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Vorwort. 





Schon im Jahre 1835 befuchte ich Jeruſalem, das mich 
durch feine Geſchicke unwiderftehlich anzog; allein hier dauerte 
der Aufenthalt, bei förperlihem Unwohlſein, nur wenige Tage, 
fo daß ich Einiges nur flüchtig, Anderes gar nit fah, und 
ich ſpäter mit dieſem Befuche, wie Felix Fabri mit dem 
feinigen ım %. 1480, immer unzufriedener wurde. Die Un⸗ 
zufriedenheit mit dem DBergangenen und die Hoffnung auf 
Künftiges, das zu ſehen und zu erforfchen gelingen dürfte, 
ließen weder dem Predigermönde von Ulm, noch mir Ruhe, 
bis der Entſchluß reifte, eine zweite Pilgerfahrt zu unterneh⸗ 
men; Fabri aber wartete nur drei Jahre, ich hingegen ein 
volles Jahrzehn ab. 

Bei mir war die Entfchließung zur zweiten Sjerufalem- 
fahrt eine abgethane Sache, ehe ih Robinſons Forſchungen 
und fein Werk kannte. Als ich diefes zur Hand befam, fah 
ih, daß er ein großes Stück Ahrenfeld geſchnitten hatte, wo 
ich eben mit der Sichel bereit war; ich überzeugte mich jedoch 
nicht minder, daß manche Ähren noch ſtehen, die in ihrem 
zeitigen Schmude den Schnitter einladen. Die Anzeige einer 
Topographie -von Dr. Schuls, dem preußifchen Konſul in 
Jeruſalem, ſchien zuerft lähmend zu wirken; ohne aber die 
Arbeit zu fehen, wagte ich Gloffen, die ſich in der Folge als 
richtig beftätigten, und ich ließ mich auch durch diefen Vorläu⸗ 
fer nicht entmuthigen. Insbefondere aber ermunternd ſprach 
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mir von Anfang an Schuberts Reiſewerk, welches, in Deutſch⸗ 
land mit jo viel Beifall aufgenommen, eine Stütze möndi- 
ſcher Leichtgläubigfeit werben follte, zu, weil mich zunächft die 
Erinnerungen an den Siloahquell Iehrten, daß der Mann da, 
wo es über feinen naturwiffenfchaftlihen Horizont hinausging, 
nicht gründlich forſchte; fo, wie er bei Siloah, dachte ich, darf 
man nicht auf dem Wege ftehen bleiben, und alfo wollte ich 
den Siloahfanal in feiner ganzen Länge unterfuchen, was dann 
auch geſchah, doch — dem Schickſal fchien mein Vorhaben 
zu langfam — erft nad dem Vorgange Robinfong Ich 
hielt es für dringlich und zugleich mich für berufen, den Pil—⸗ 
gerftab zu ergreifen, um der nicht felten vorfchlagenden Poefte in 
der Schilderei des genannten Deutfchen bier und da wahrhafte 
Proſa entgegenzuftellen, ob auch ohne alle Ausfiht, daß das 
nüchterne Ding von der Menge gepriefen werde, 

Ich betrachtete es als ein Gebot der Nothwendigfeit, daß 
ich auf eine forgfältigere Vorbereitung Bedacht nehmen müffe, 
wenn ich meinen Zwed, Dunfles oder Halbdunfles aufzuhel- 
len, Irriges zu berichtigen, Lüden zu ergänzen, etwa Neues 
zu entdeden, erreichen follte. Das ſchien mir zumal möglich, 
falls ich nur einen Heinen Bezirk für ein genaueres Ein- und 
Durchgehen ausftede, falls ich bloß. Jerufalem und feine Um- 
gebung zum Gegenftande meiner Unterfuhungen wähle. Meift 
pflegten bisher die Neifenden, ohne ordentliche Vorbereitung, 
mit einer überaus Fleinen Reifebibliothel und nicht allezeit mit 
ber beßten Auswahl auszurüden, und erft nah der Rückkehr 
in den Schriftenngenauer nachzuſehen, um ihre Wahrnehmun- 
gen mit denen anderer Pilger zu vergleichen und an fie ge- 
fchichtliche Bemerkungen zu knüpfen. Diefes Verfahren Fonnte 
wohl niemals den erwiünfchten Erfolg haben. Es ift, fagt 
Sieber (165), nicht hinreichend, Alles genau befichtigt zur 
haben, und dann in Europa die Anmerfungen mit Hilfe frem- 
ber Erfahrung in Drbnung zu bringen; dieſes iſt fogar nach⸗ 
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theilig, weil man jeden Augenblick die Berichtigung jeder neuen 
Idee vornehmen, neuerdings Alles prüfen, und eben dadurch 
bei der großen Entfernung und unſerer eigenen moöͤglichen 
Bergeplichfeit auch wieder neuerdings beirrt werden Fünne. 
Daher, meint diefer Naturforfcher, follte an Ort und Stelle 
eine vollftändige Bibliothek angelegt fein. Cine ſolche wird 
indeß noch vermißt, obſchon ſich nicht Teugnen läßt, daß in 
der neuern Zeit die Bücherſchätze in Jerufalen, den Bedürf- 
niffen des forfchenden Wanderers entgegenfommend, fich be= 
deutendb vermehrten. Aber auch gefegt den Fall, daß be 
dortigen Anfümmlinge eine befriedigende Auswahl von Schrif- 
ten zur Berfügung fände, fo müßte er viel Zeit nur zum 
Nachſchlagen und Nachleſen verwenden. Ich entſchied mich 
nun für ein Berfahren, wodurch mir eine ziemlich umfaſſende 
Bücherfammlung in Serujalem erfegt und viel Zeit erfpart 
wurde. Nämlich ich fertigte vor meiner Abreife Auszüge aus 
Schriften der Bibliothefen in Zürih, St. Gallen, Konftanz, 
Münden und Wien, wo man mid überall mit fo großer, 
zum wärmften Danfe verpflichtender Gefälligfeit unterftügte, 
ih ordnete biefelben alphabetifch und chronologiſch, und hatte 
dergeftalt eine Menge Stoff überfichtlih in meiner Gewalt. 
So wanderten mit mir fechshundertundfehgundneunzig Folio⸗ 
feiten Auszüge aus beiläufig anderhalbhundert Werfen, welche, 
mit Ausnahme weniger, von Augenzeugen abgefaßt waren, 
gefchweige einer Feinesweges ganz unbedeutenden Anzahl von 
Karten, Grundriffen und Anfichten. Außer den handfchriftli- 
den Auszügen nahm ich von einfchlägigen Druckwerken nur 
Raumers und Robinfons Palaäſtina mit. Bei biefer li⸗ 
terarifchen Borbereitung lag es mir nicht bloß daran, feltene 
Drudfchriften, wie ich denn wirklich mehrere fand, zu benugen, 
fondern ich warf mein Fangnetz auch nad) älteren Manuffrip- 
ten aus. Die Überſicht der Literatur wird zeigen, baß meine 
diesfallfigen Bemühungen nicht fruchtlos waren. 
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Alfo und durch ein früheres Rekognosziren gerüftet, kam 
ich nad) der h. Stadt, wo ich, entgegen dem Beifpiele vieler 
anderer Reifenden, mic) längere Zeit aufzuhalten gedachte, um 
ein treueres, unverwifchliches Bild mitzunehmen. Die beinahe 
zwanzig Wochen meines Aufenthaltes benugte ich völlig fo, ale 
wären fie Gold gewefen. Bon der Länge des Verweilens 
hängt übrigens nicht Alles ab. Es ift damit noch nicht genug 
gethban, dag man während eines gar mehrjährigen Aufenthal- 
tes in diefer Stadt gelegentlich den Merkwürdigkeiten hin und 
wieder nachfpazire, nein, man muß vielmehr die Aufgabe 
glichfam berufsmäßig zu erfüllen trachten, man muß umfehen 
mit eifernem Fleiß und ungebeugt durch Widerwärtigfeiten 
oder Hinderniffe, will man anders auf einen Punkt von Selb- 
ftändigfeit und mehr Verläßlichkeit fih emporarbeiten (Vgl. 
Golgatha 221). Mein Aufenthalt, defien Verlängerung ohne 
Widersede noch weit mehr Nugen gebracht hätte, genügte doch 
in fo weit, Daß ich ohne ſchwere Sorgniß vor Übereilung an die To- 
pographie Die Feder anlegen durfte; ich fühle auch Beruhigung beim 
Gedanken, daß mir ohne Kunde von den Gleiches oder Ähnliches 
enthaltenden Schriften Williams’, Schulg’ und Anderer, 
bie ſich fpäter Geltung verfchafften, fondern einzig mit meinem 
frei berumblidenden Auge Manches nicht entging, 3. B. weder 
der Heine Wardi im Suͤk Hä’ret el⸗-Jehuͤrd, noch die Furze, 
Heine Thalung zwifchen "der Maria-Magdalena= und der An⸗ 
nakirche. 

Bei der Mittheilung deſſen, was ich ſowohl an Ort und 
Stelle wahrnahm und beobachtete, ale was ſich aus dem Stu- 
dium literarischer Duellen ergab, war ich angelegentlid, beftrebt, 
bag diefelbe durch Klarheit und Beſtimmtheit fich empfehle. 
In der Befchreibung der Stadt Jerufalem Tann der Lefer 
mir ficherer folgen, weil die einzelnen Lofalitäten, die Gaffen 
mit Namen belegt find, was bisher nur fehr bürftig gefchehen. 
Überall verband ich Topographie mit Gefchichte, mit deren 
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Fackel ich namentlich auch in den Sagenfreis, in das Jeruſa⸗ 
lem unter den fränfifchen Königen hineinleuchte. Stets fuchte 
ich den Gegenftand auf eine umfaffende Weife und mit aller 
Unparteilichfeit Darzuftellen. 

Wohl ſchwerlich darf ich bei der Beurtheilung meines 
Werkes auf Nacficht zählen, weil ich felbft über die Leiſtun⸗ 
gen Anderer ohne gerade viel Rüdficht, hier und da mit eini- 
ger Strenge richtete. Immerhin will ich meinen Standpunft 
näher bezeichnen. Ich lebe auf dem Lande als yraftifcher 
Arzt; Bücher mußten mühfam bergefchafft werden, und bie 
Studien wurden durch meinen Beruf viel- und vielfältig uns 
terbrochen. Etliche etwas leichtfertige Schriftfteller, die mein 
Urtheil nicht ſchont, vernadhläffigten dagegen ihren günftigen 
Wohnort in größern Städten, in der Nähe anfehnlicher Bü— 
cherfhäge und unterrichteter Männer, Sp gingen nicht un- 
bedeutende Schwierigkeiten meiner Reife voran; andere und 
noch mehr begleiteten biefe felbft, und zurüdgefehrt ftieß ich 
auf neue, natürlih auf die größten bei der Abfaffung bes 
Schriftwerkes, doch aud auf nicht geringe beim Suchen eines 
Berlegerd. Das Opferbringen wollte fein Ende nehmen, 
glücklicherweiſe aber ebenfalls im gleichen Schritte meine Be⸗ 
barrlichkeitz ich fegte dur, nah und nad freilih etwas 
leichter auf das ermunternde Urtheil eines H. Ewald, Fall⸗ 
merayer, Fleifher, Sammer-Purgftall, 5. Hitzig, 
Karl Ritter, Tuch und Anderer. 

Die Schwierigkeit beim Suchen eined Verlegers hatte 
zur Folge, daß das urfprünglihe Vorhaben, das Werf als 
ein Ganzes in gehöriger Aufeinanderfolge herauszugeben, nicht 
ausgeführt werden konnte. Es mußte zerftüdelt werden, und 
ſo erſchienen nah einander als Bruchſtücke Bethlehem, der 
Plan von Jerufalem, Golgatha, die Siloahquelle und ber 
Olberg, fo wie die Denfblätter aus Zerufalem, nur nicht fo 
bald, als ich beabfichtigte. Die Zerftüdelung des Werkes 
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hatte jedoch ihr Gutes, wie ih im Vorworte zu Golgatha bes 
merkte, auf weldhes Vorwort, wie auf dad zu den übrigen 
Schriften ich anläßlih verweife, um Wiederholungen zu ver- 
meiden; ein wahres Glück aber war das verzögerte Erfchei- 
nen ber Arbeiten, weil ich mir ftetsfort neue Hilfgquellen er= 
öffnete, und ich immer inniger mit der Aufgabe vertraut wurde, 
Anbelangend die zwei Bücher Topographie insbefondere, denen 
als Schluß, fo Gott will, nur noch ein Verſuch einer mebi- 
zinifchen Topographie von Jerufalem nachfolgen wird, fo darf 
ich nicht bergen, daß zumal das erfte, hier vorliegende Bud) 
durch) dag nonum prematur in annum viel gewann. Sch 
made infonderheit darauf aufmerffam, daß ängftlich fortge⸗ 
fegte Unterfuchungen und Prüfungen der Topographie des 
Flavius Joſephus mir endlih den Kummer um Bieles 
erleichterten, mich, fo viel möglich, zu Frieden fommen ließen; 
ich denfe wenigftens, daß Durch meine Bemühungen die Kris 
tik auf ein neues Feld geführt worden fei. Überdies hoffe 
ih), daß die einläßlihe Behandlung des Haram eſch-Scherif, 
wie diefes fie gewiß fehon längft verdient hätte, dem willfom- 
men fein werben, der neue Auffchlüffe oder eine Überſicht des 
Ganzen zu den Erforderniffen zählt. 


Das Hervortreten meiner Arbeiten ans Tageslicht fiheinen nun 
die Zeitverhälniffe mehr und mehr zu begünftigen. immer höher 
fteigert fih das Intereſſe für die h. Stadt; immer flärfer 
wird die Aufmerffamfeit gefpannt, mit der man den Ausgang 
des zwifchen den Lateinern und den Griechen, zwifchen der fran- 
zöfichen und der ruffifchen Großmacht geführten Streites über 
den Befig ber h. Stätten erwartet. Mittlerweile mag man, 
gerade nach den einfchlagenden hiftorifchen Angaben in meiner 
Befchreibung der Geburts⸗, Auferftehungs- und Himmelfahrts- 
firche und der Grabkirche im Jofaphatsthale, wenig Erbauung 
finden, daß nicht allenthalben mit gehöriger Umſicht der Kampf- 
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platz betreten wird; voraus machten ſich fFranzöfifche Diatriben 
tbeifweife durch Oberflächlichkeit bemerklich. 

Während ich die Unvollfommenheit meiner Werfe tief 
fühle, fohließe ich mit der Hoffnung, daß bald Andere, die 
meine Strebniffe, für die Forfehungen einen feftern Grund zu 
legen, vielleicht nicht überfehen werden, über manden dunkel 
gebliebenen Gegenftand Licht verbreiten, manden Zweifel in 
Gewißheit auflöfen, Neues entdeden werden. Dazu wird 
jede Zeit die Hand bieten, als die größte Gönnerin aber Die 
Zeit, in der einmal das halb dem Barbarismus verfallene, 
morfhe ZTürkenreih, nach dem ewigen Geſetze der Geſchichte 
und nad Verdienen, zufammenftürzt, damit dann, was nicht 
ausbleiben kaun, die Chriften ihre fliegende Hand über Pald- 
ftina Schlagen, und fo, daß fich freuen darf jeder Freund ber 
Entwickelung im Gebiete des menfchlichen Geiftes als eines 
zivififirbaren und zur Ziviliſazion beftimmten, und auf dem 
von Menſchen bewohnten Boden als einem Fulturfähigen und 
Kultur fordernden, 

Kurort Horn, am Bodenſee, im Brachmonat 1853. 


| Regeln für die Ausfprade. 

Bei der Aufnahme arabifher Wörter, die ih auch bie- 
weilen mit arabifchen Leitern wiebergab, beftrebte ich mid, fo 
zu fchreiben, daß der Leſer fie ziemlich treu nachfprechen kann. 

Was die Bofale anbelangt, fo find fie, weil die arabifche 
Sprache eine Silbenſchrift if, oft ſchwankend, mit Ausnahme 
ber urfprünglichen und nur gedehnten Bofale ) a, guund 5 
i. So ſchreibt Smith z. B. Sufhrah, Khureitün, ih Sach⸗ 
rah, Chareituͤn. — & (ein) bezeichneten bie franzöfifchen Ge- 
lehrten, Smith (NRobinfon 3 BAD) und Andere mit einem 
a und ’ hinten oder vorne, 3. B. Gaͤma' el-Wffab (Descrip- 
ton de l’Egypte. T. 18. 2. p. 8. Paris 1829. 288 
sqg.), "An Quelle), Ih war mit dem Ohre nie im Stande, 
biefes a’ oder 'a vom gewöhnlichen a Calif) zu unterſcheiden, 
und da ich unzweifelhaft aus dem Volfe manche Wörter mit 
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dem ain aufnahm, das ich vom alif nicht unterſcheiden konnte, 
und doc mit letzterem a ausgebrüdt hätte, und da, wenn ic) 
daneben das apoftrophirte a nach den Büchern gebraudt hätte, 
der Lefer nothwendig zur Annahme geführt worden wäre, daß 
alle nidhtapofirophirte a gewöhnliche alif ſeien; fo zog ich, 
um diesfalls feinen Irrthum zu veranlaffen, vor, ſowohl das 
alif, als das ain mit einem gewöhnlichen a faft immer zu 
bezeichnen, fo wefentlih das ain im Arabifchen ift, und fo 
dringlich aud eine treue Wiedergabe beffelben wäre. Durd 
das Aufführen des Wortes in arabifcher Schrift wird indeß 
bin und wieder der Forderung für Kenner entfprochen. — Ch 


ift das arabifche x, und wird ausgeſprochen wie vom 
Schweizer fein eb, 3. B. in Chopf. Schwer hält es bis- 
weilen, diefes ch vom hha Cxz,) zu unterfcheiden. So fpre- 


hen die Sjerufalemer eher Charam, ald Haram, und wirf- 
ih gibt es auch des Arabifchen Fundige Franken, welhe Cha⸗ 


ram fehreiben. — AB (9) ift nicht unfer deutfches w, fondern 


das englifhe w in water. Man fpricht daher nicht Waͤdi, 
fondern eher Uäbi aus, 

Die Dehnung der Vokale wird mit gewöhnlichen Zir⸗ 
fumfleren bezeichnet, wie Säris, Sük. 

ch verfuchte überdies, den Nachdruck zu bezeichnen. Ge⸗ 
wöhnlich bedient man ſich zu diefem Ende in fränfifchen Schrif- 
ten eines rechtshin fchiefen, über den Vokal gefesten furzen 
Strihes, 3. DB. Anftreihen, befprigen. Ich wählte Dagegen 
einen Punkt, den ich oben hinter den Vokal fette, weil biefer 
durch das Zeichen der Dehnung und des Silbennahdrudes 
zufammen überladen worden wäre, und die Deutlichfeit gelitten 
hätte. So fohreibe ih Hammä’m es-Sultd’n. Vgl. Beth: 
lehem XI. Es ift möglich, daß ich in wenigen Wörtern den 
Nachdruck (Betonung oder Tonftärfe) unrichtig angab; denn 
wenn ich wiederholt nad) der Ausfprache eines Wortes mich 
erfundigte, und ich unrichtig nachſprach, mochte man gerade 
bie Stärke des Tones auf die fehlerhaft ausgeſprochene Silbe 
verlegen. Trotz folcher etwaiger Gebrechen wird diefe Be— 
zeichnung des Nachdruckes der richtigen Ausſprache wefentlic) 
nachhelfen. 
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Literatur. 


Nachfolgendes Berzeichniß der Werke, die Jeruſalem bes 
Thlagen, kann auf Bollftändigfeit, trog all’ meines Strebens 
danach, feinen Anfpruch machen. Sagte doch ſchon Le Elerc 
(bei Sanson, pref. 8), daß aud) der Kundigere zu feiner 
Zeit es zu feiner vollftändigen Überficht der vielen Pilgerfchil- 
derungen bringen fonnte. Bei Benusung mehrerer Bibliothe- 
fen der Schweiz, Deutfchlands und Italiens ftellte fich heraus, 
daß beinahe jede wieder ihre Eigenthümlichfeiten aufwies. 
Mancher Yerufalemfahrer Tieß nad der NRüdfehr etwa in 
feiner Baterfladt oder in der Nähe feines Wohnortes den 
Bericht über die frommen Streifereien druden, ohne daß bie 
Drudfhrift einem größern Kreife befannt wurde. Ubrigens 
dürfte mir wenig Nambaftes entgangen fein, vielleicht felbft wenn 
ich Die arabifche Literatur nicht ausnehmen würde. An Vorgän- 
gern, welche die paläftinifchen Neifefchriften überfichtlih zu⸗ 
fammenftellten, konnte es, bei dem regen Intereſſe für das 
b. Land, nicht fehlen, und ich erinnere nur an Adricho— 
mius, Sanfon, NReland, Chateaubriand, Meufel, 
Bellermann, 8. Rofenmüller, H. Berghaus, Ham— 
mer⸗Purgſtall (ſ. Ritters Erdk. 15, 23), Jäck, Rau- 
mer, Robinfon, Marmier, Munf, Kitto, van Senden, 
Karl Ritter. Schriften, die ich nicht benutzen Fonnte, wer- 
den vorne mit einem Sternchen C*) bezeichnet. Die voran⸗ 
geftellten Jahreszahlen bedeuten, daß die Schrififteller entwe- 
der in dem angeführten Jahre gefchrieben, oder in Jeruſalem 
fi) aufgehalten haben. Noch muß ich einen llbelftand be- 
Hagen. -Smmer bemüht, die Originalwerfe zu bekommen, 
wollte e8 mir doch nicht jederzeit gelingen, und ich mußte 
mich mit Überfegungen, fo fehr ich, durch Erfahrung belehrt, 
ihnen mißtraute, bebelfen. Wenn ich dann fpäter zu den 
Urfhriften, wie zu denen von Rudolf, Maundenille, 
Maundrell, de Binos, Volney, de Forbin gelangte, 
fo ermangelte ich nicht, diefelben oft, in fehwierigern Fragen 
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durchgehends anzuführen; der Lefer muß ſich diesfalls nad) 
den Typen, weil ich bei der Aufführung eines Werkes deffen 
Schriftart wählte, und nad) den Seitenzahlen zu vecht finden. 
Ich ſchreibe auch Zuallart oder Zuallardo neben Schwal—⸗ 
lart, je nachdem ich die italienifche oder deutſche Ausgabe 
benuste. Die Seitenzahlen geben auch meift den einzigen Halt- 
punkt, um zu beurtheilen, welche Ausgabe eines in der gleichen 
Sprache erfchienenen Buches ich meinte; bei wenigen Auto= 
ven wird die Verſchiedenheit der Ausgaben durch die mit bi- 
plomatifcher Genauigkeit nachgeahmte verfchiedene Schreibung 
der Namen, wie Rudolf neben Rudolph und Petrusvon 
Suchen, Rauhmwolff neben Raumwolff, angedeutet. 
Bol. das Vorwort zu Bethlehem VIII, zu Golgatha IX. 
Man wird in den Anführungen einige Ungleichheit finden; den 
Zitaten aus feltenen Drudwerfen, wie der "Ayla I, dem 
Ha) anthos, und aus Handſchriften räumte ich mehr 
ag ein. | 


1. Werke gewiß oder höchſt wahrfheintih von 
Augenzeugen. 


U. 70. Flavius Joſephus. Ach benutzte neben 
ber Parifer-Ausgabe, fo weit dieſe erfchienen, die Amfterbamer 
von Siegbert Havercamp, 1726, 2 Bdd. in Folio, mit- 
hin das griechiſche Original mit der Iateinifchen Überfegung. 

U. 250. Itinerarium Antonini Augusti.. ad diver- 
sos mss. codd. et impressos comparatum, emendatum, 
et Hier. Svrit®.. commentario explicatum Ed. And. 
Schott. Col. Agripp., Myl., 1600. 8. 1735 von 9. Wef- 
feling und auszugsweiſe von Adr. Reland herausgege- 
ben. Der Routier gehört der nachantoninifchen Zeit an, Su⸗ 
rita fest die Abfafjung in die Regirungszeit des Antoninug 
Baffianus, Sohns Septimiug Severug, 

334. Itin. Burdig. Hieros. Itinerarium a Burdi- 
gala Hiervsalem usque. Sn dem von And. Schott zu 
Köln im J. 1600 herausgegebenen Itinerarium Antonini, 
p. 135 sqg.; auch in P. Weffelings zu Amfterdam 1735 
gebrudten Stinerarien und als Anhang zu Chateaubriands 
Itineraire, Peter Pothous entvedte das Manuffript, das 
er auch bevorwortete. 1 gaben G. Parthey und M. 


— XH — 


Yinder in Berlin (Fr. Nicolai) das Stinerarium des Bor⸗ 
deaurer und Antoninus na MSS. heraus. Kine Hands 
fhrift aus dem 8. Jahrhunderte (ſchmal 8.): Itinerarium 
ab Bordigala ad hierusalem, fah ich in Verona auf ber 
Stftebibliothef, Cod. 52, pag. 136. Nach einem Margi⸗ 
nale eines von mir gebrauchten Eremplars der Kölner⸗Aus⸗ 
gabe war der Berfafler nicht im 3. 333, fondern 334 in 
Serufalem, weil er auf der Hinreife am 26. Chriftimonat 333 
in Konftantinopel ankam. 

u. 339 und 390. Euseb. et Hieron. Onom. 
Eusebii Pamphili de situ et nominibus locorum He- 
braicorum, griehifh mit der Iateinifchen Überfegung und 
Ergänzung des Eufebius Hieronymus. In Sancti 
Eusebii Hieronymi operum tom. 3. Studio Johannis 
Martianay. Paris. 1699. Fol. Pag. 385 sqq. Andere 
Ausgaben beforgten 3. Bonfrerius 1631, 1639, 3. Cle⸗ 
ricus und Ugolinus. Sehr ſchaͤtzenswerth. 

U. 370. Palladii Divi Evagrii discipuli Lausiaca 
quæ dicitur historia. Parisiis, G. Chaudiere, 1570. 4. 

*1. 530. Hieroclis Grammat. Synekdemus. In 
P. Weffelings Stinerarien vom J. 1735. 

U. 600. Itinerarium Antonini Placentini. Syn 
Bollandi acta sanctorum, Maji tom. %., pag. X sqg. 
Ein Älterer Abdrud vom %. 1640 fam zu Angers heraus 
und ein neuerer in Ugolinithesaurus. Antoninus Mars 
tyr oder Placentinus (von Piacenza) weilte unzweifel- 
haft zwifchen ber Zeit Juſtin ians und der Eroberung durch 
die Moslemin in Paläftinaz denn einerfeits gefchieht der Gat⸗ 
tin Juſtinians, Eudocta (AXV), Erwähnung; anderer« 
feitö wird (XXI) gefagt, daß die Ehriften aus Andacht den 
Thurm Davids befteigen und darin bleiben. Nach der Nie: 
derlage der Chriften werben biefe wohl auf jeden längern 
Aufenthalt in der Burg haben verzichten müſſen. Ich möchte 
nicht glauben, daß die Schrift irgend ein müßiger Mönch zu 
Haufe abgefaßt habe; denn der Verfaſſer erzählt in zu be: 
fümmten Ausdrüden, daß fein Reifebruder Johannes, von 
Piacenza, in Gadara geftorben fei (VID, daß er aus dem 
goldeingefaßten Schädel ber Theodota auf dem Zion getrunken, 
und daß er cine Pfunbbattel von Sericho in feine Heimat 
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mitgenommen babe. Die Reifeffiggen, voll Verwirrung, ent 
halten viel Abergläubifches, aber doch auch einiges Brauchbare. 
u. 602. Moschus. Joannis Moschi Pratum 
Spirituale. Deutfd in Rottlers Vite Patrum von He⸗ 
ribert Rosweid. Augeb. u. Dil, I. B. Bencard, 1735. 
Fol. S. 963 ff. Die Schrift enthält viel intereffante No- 
tigen über die Klöfter zwifchen Jeruſalem und Arabien. 
0.670, Arculf. De situ locorum sanctorum. Ich bes 
nugte a) den pergamentenen Koder auf der Fatholifchen Kantons⸗ 
bibliothek in St. Gallen, aus dem 12, Jahrhundert, Nr. 320, 
p. 254 sqq. Incipit prefatio in librum de situ locorum 
sanctorum. b) ben Cod, historie ecclesiastice, auf ber 
Wiener-Hofbibliothef, Nr. 154, Duart, auf Pergament, 
aus dem 13. Jahrhundert, p. 1 syg. Incipit prologus de 
Situ iherusalem. Diefer Rover ftimmt mit dem ft. gallifchen 
genau oder doch bis an fehr Unmefentliched überein, fo weit 
ich verglich, ift aber unvollftändig, und geht bloß bis de monte 
Oliveti. c) den Cod. lat. 314 auf der k. Bibliothek in 
Münden, aus dem 9. Jahrhundert, Er ift fehr werthvoll, 
kürzer, gedrängter, ohne den Ballaft von Sed et hoc etiam 
sancti Arculfi relatione didicimus u. f. f,, hat aber nur 
eine Zeichnung, nämlich die der Zionskirche. d) die Ausgabe 
von Johannes Mabillon in den Acta sanctorum Or- 
dinis S. Benedicti, part. %. Lut. Paris., Billaine, 1672. 
Fol. Pag. 5023 sqq. In diefer Ausgabe nad) einer Hands 
fhrift auf dem Batifan und nad) einem Cod, Corbeinsis ift auch 
auf die Lesarten von Gretfer: Adamnanus de Locis 
sanctis Libri 3 Cin olst. 1619, wieder gebrudt in Gret- 
seri opp. tom. 4. tisb. 1734), Rüdficht genommen. 
Selten weicht der St. Galler-Roder in Wefentlihem von den 
gedrudten Ausgaben ab. Arculf, ein franzöfifher Bifchof, 
war wahrfcheinlih um das 3. 670 in Jeruſalem; denn ihm 
erzählten die Sjerufalemer, daß vor beinahe drei Jahren Cante 
annos ferme ternos) das Schweißtud) des Herrn zur Kennt- 
niß des Volkes gelangte und durch einen Spruch des Sara- 
zenenkönige „Majupias” (hei Mabillon, nad einem an- 
bern Koder daſelbſt Navias, nad dem St. Galler mauias, 
ebenfo nach dem Wiener, und nach dem vorzüglichen Münch- 
ner: Mauiuas saracenorum rex qui nostra etate fuit 
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index) den Chriften zufiel (1, 80). Nun find unter den 
Ramen Moawijah zwei Ehalifen befannt. Moawijah 1. 
tegirte vom J. 660 bis 679 und Moawijah U. im J. 
683 nur wenige Monate. Arculfs Aufenthalt in Serufas 
lem fallt mithin höchſt wahrſcheinlich in die Regirungszeit des 
finatsfingen Mo awijah J. Wenn ich daher das Jahr 670 ale 
die Zeit annehme, da Arcnlf Jerufalem befuchte, fo kann 
ih um nur wenige Jahre irrthümlich vorausgeeilt, um mehrere 
dagegen zurüdgeblieben fein. Auch Williams (205) fließt: 
Arculphus must have visited Jerusalem earlier than 
.697, und Wright fagt: (Early Travels in Palestine. 
London, Bohn, 1848. XII): I am inclined to think 
that Arculf’s visit to Jerusalem must be placed not lo 
after this (Moawifjah I.) khalifs death, Robinfon (1, 
XVill) führt nur das Jahr 698 an, in weldem Adam⸗ 
nanus den Reifebericht dem König Alfred von Northum- 
berland vorlegte. Derfelbe entftand daher, dag Arculf, von 
Serufalem beimfahrend, an die britifhe Küſte nad) Jona 
verfchlagen ward, wo er Adamnan fand und ihm die Merf- 
würbdigfeiten muͤndlich mittheilte. ‚Die Erzählung mag darum 
fhon bier und da von Irrthümern nicht frei fein, weil fie 
nicht aus der Feder des Neifenden felbft flog, noch viel we- 
niger an Ort und Stelle niedergefchrieben war. Man be- 
fist alte Auszüge von Arculf unter dem Titel des 
Beda Benerabilis de Locis Sanctis (1, 1, bei ©. 
Gretfer. Ingolst., J. Herstr., 1699. 3 500.) und 
Amodo de Libro Arculfi, episcopi Gallie temporibus 
Bede presbiteri (im BRecueil de la societe Beograph., 
tom. 4, 794 sgq., von Francisque Michel). Xebterer 
fagt aber doch, daß er nicht bloß aus „Adobnanug aliqua 
decerpentes, fondern aud) veterumgque literis comparan- 
tes war (814). Der Cod. Rat. civ. 3 auf der Föniglichen 
Bihliothef in Münden enthält den Anfang des beda'ſchen 
Auszugs bis Cedron augeat. S. meine Überfidht der Grund« 
riffe. Den gleihen Tert gibt auch der Cod. Schir. 3 f. 5. 
Auszüge in deutfcher und englifcher Überfegung gab Joach. 
Heinr. Jäck (Tafchenbibliothef der wichtigften und interefs 
fanteften Reifen durch Paläftina. Nürndg., Haubenftr., 1827. 
1,13 ff) und Thomas Wright (l.c. 180.). Die Schrift 
iſt in mander Beziehung von Werth. 
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1.728. Willibald. Vita Sancti Willibaldi Epis- 
copi Eistetensis Primi, Scripta a quadam Sanctimo- 
niali Heidenheimensi. In J. Mabillon acta sanctorum 
Ordinis S. Benedicti. Szc. 3. Pars 3%. Lut. Paris. 
1672. P. 365 sqq. Eine andere Biographie von einem un⸗ 
genannten Verfaffer findet fi am. angeführten Orte p. 383 
sqq. Wie die Schrift des Adamnan find auch diefe Feine 
Driginalien. So fohrieb die Klofterfrau, eine Anverwandte 
bes Willibald, in Gegenwart zweier Diakone feine Erzäh- 
lungen nieder (ex illius ore dietata). Der ungenannte 
Verfaſſer bringt auch einige Ergänzungen. Das Hodöporifon 
ift ebenfalls abgebrudt in Canisii monument. eccles. et 
hist. ed. Basnage. Willibald, ein geborner Engländer, kam 
noch fehr fung, etwa zweiundzwanzig Jahre alt, über Da- 
magfus, Nazareth, Tiberias und Jericho nad Jeruſalem und 
von da zurüd gen Ptolemaids. Er brachte auch einen ganzen 
Winter und fonft zwei Monate in Serufalem zu, und zwar 
ungefähr im Jahr 728, was daraus zu entnehmen ift, weil 
er vor den Papſt Gregor III. (regixte von 731 bis 741) 
nad der Pilgerfahrt, die über fieben Jahre dauerte, gelaflen 
wurde (Willibaldi vita 36), Wright (I. c. XIV) meint, 
daß der Pilger etwa im 3. 723 zu Serufalem war. Die 
Schrift verdiente es, daß jener fie auszüglich überfegte. 

U. 865. Bernardi, Monachi Franci, aliud itinera- 
rium, factum in loca sancta anno 870. Ex ms. cod. 
bibliothec® Remigiane apud Remos. In J. Mabillon 
acta sanctorum Ordinis S. Benedicti. Sæc. 3. Pars 
3. Lut. Paris. 1672. P. 524 sqq. Auch abgebrudt nad) 
andern Handfchriften in Relations des Voyages de Guil. 
de Rubruk, Bernardle Sage, et Sawulf, par F. Mi- 
chel et T. Wright (Robinfon 1, XIX); im Recueil de 
Voyages et de Memoires publies par la Societe de 
Geogr. 4, 785 sqq. Bernard war ungefähr im J. 865 in 
Serufalem; denn 870 konnte es deswegen nicht fein, weil 
er, wie er (1) fchreibt, vom Papft Nikolaus die Reifeerlaub- 
niß erhielt. Unzweifelhaft war ed Niflaus I.; denn bis zum 
J. 1059 treffen wir feinen Papft mehr mit Namen Nifolaus, 
Nikolaus I. aber ftarb fchon 867. Bernard reiste über 
Kairo, El⸗Ariſch („Alarika“, das irrig nah Gaza ſteht), 
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Ramleh, Emmaus nah Jeruſalem. Seiner Erzählung darf 
man um fo lieber trauen, als er felber fie niederfchrieb, und 
nicht, wie Arculf und Willibald, fie bloß in die Feder 
ſprach. Wright fegt (XVI) die Abreife ins 3. 867. Vgl. 
Beckmann, Literatur der ältern Reifebefchreibungen 2, 5195 
van Senden 1, 338, " 

1099 sqq. Baldrici archiepiscopi historia Jeroso- 
Iymitana (84 sqgq.), 

Raimond de Agiles (Kaplan des Grafen von Tous 
Ioufe) historia Francorum, qui ceperunt Jherusalem 
(139 sqq.), | 

Fulcheri Carnotensis (Kaplan Balduins I.) gesta 
peregrinantium Francorum cum armis Hierusalem per- 
gentium (381 sqq.), 

Guiberti abbatis gesta Dei per Francos (467 sqq.), 

Gesta Franc. expugn. Hierus. Gesta Franco- 
rum expugnantium Hierusalem (651 sqq., von Werth), 

und A. mehr las ich in (Jac. Bongarsii) Gesta Dei 

per Francos, Or. hist. tom. 1. Hanov., J. Aubr., 1611. 
Fol. Obſchon nit alle Verfaſſer Augenzeugen waren, fo 
ließ ich fie hier doch beiſammen. 
. 1102 bis 1103, Sswulf. Relation des voyages 
de Sewulf a Jerusalem et en Terre-Sainte pendant 
les annees 110% et 1103, publie pour la premiere fois 
d’apres un manuscrit de Cambridge. Paris, Bourgogne, 
1839. 4to. Der Tert ift lateiniſch, und der Herausgeber, 
d'Avezac, ſchrieb dazu eine Einleitung in franzöfifcher Sprache. 
Diefe Schrift fcheint dann im gleichen Jahre unter dem Titel: 
Ss;wulfi Relatio de peregrinatione ad Hierosolymam 
et Terram Sanctam in Michel und Wright’s Relations 
des Voyages übergegangen zu fein. Nah Willis (the 
Church of the Holy Sepulchre 142) ift die Abfchrift durch . 
Wright, in Folge von Uebereilung, nur im Allgemeinen 
richtig; einen Theil von Berichtigungen und Ergänzungen, fo 
weit fie die Grabkirche betreffen, gibt er 142 sqq. Vgl. 
Wright (Early Travels) XX, XXX. Eine englifde 
Üeberfegung im Auszuge lieferte er daf. 31 syq. Die Er: 
zählung ift treuberzig und beachtenswerth. 

U. . 8, Theotonii vita auctore co@vo Cano- 
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nico Regulari. In Bollandi acta sanetor., 18. Febr., 
108 sqq. Die Chorherren des h. Grabes wollten Theoto- 
nius ins Stift aufnehmen; allen er wollte fih nicht bazu 
verftehen, ohne vorerfi nah Spanien zurüdzufehren und dort 
feine häuslichen Angelegenheiten zu ordnen. Er blieb für 
immer in feinem Baterlande. Die Erzählung, fo kurz fie iſt, 
dient der biftorifchen Kritik. 

u. 1125. Daniel (Hegumen). Reife nad dem heiligen 
Land. Zuerſt gebrudt in Puteschestwia Russkitsch ludei 
w tschuja zemli, d, i., Reifen der Nuffen in fremde Länder. 
Petersb. 1837. 8 Robinfon 1, XIX. Der reformirte 
Pfarrer in Petersburg, Hr. v. Muralt, hatte die Güte, ein 
paar Bruchſtücke aus dem Ruſſiſchen ind Deutſche für mich 
zu übertragen, aus denen hervorgeht, daß zwar ber ruflifche 
Abt, der 16 Monate (nad) dem einen MS.) oder doch Lange 
Zeit (MS. Rumanzow 9) in der Metoche des h. Saba ſich 
aufbielt, hin und wieder feine Unwifienheit durchbliden läßt, 
aber auch fehr interefiante Einzelnheiten mittheilt, und man 
möchte nur wünfchen, daß einmal das Ganze in das deutfche 
Bücherthum eingeführt werde. Die Seitenzahl bezieht ſich auf 
dag MS. Dobr. 

U.1130. Joh, Wirzburg. Johannis Wirzburgen- 
sis presbyteris, descriptio Terre Sancte. Eruit ex Cod. 
MS. Inclyti monasterii Tegernseensis in Boiaria.. Pater 
Romanus Krinner, Syn B. Bezii Thesaurus anecdo- 
torum noviss. Aug. Vind. 1731. Tom. 1. p. 3. pag. 
484 800. Fol. En beutfcher Auszug bei Jäck (a. a. O. 
2, 77 I iſt faft unbraudbar. Der Beſuch Serufalems von 
Seite des Berfaffers fällt unftreitig in die Zeit der fränfifchen 
Herrfchaft, wie aus der genauen Befchreibung des Templum 
Domini fattfam erhellt. Die Schrift ift werthvoll, indem 
. fie ein Bild von Jerufalem unter dem fränfifhen Szepter, 
namentlich in Beziehung auf den Tempel bed Herrn (Kubbet 
e8-Sadhrah), gibt. Mean kann bei ihm auch die Berichte des 
Wilhelm von Tyrus über die Kirche des Chriftusgrabes . 
ergänzen. Auffallend ift, wie oft der Tert des Johannes 
Würzburger, Eugefippus und des Mönchs Epipha— 
nius gleich Tautet. 
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u. 1140. Eugesipp., Incipit tractatvs de distan- 
tis locorum Terre Sanctz; quem compilavit Evgesip- 
pus. In Leon. Allatii Zvuuıxze. Col. Agr. 1653. 
8. L. 1. p. 104 sqq. Das Buch fcheint urfprünglid grie- 
chiſch gefchrieben und dann ins Lateinifche übertragen worden 
zu fein. Leo Allatiug gedenkt, daß es im J. 1040 abge⸗ 
faßt worden fei. Er irrte fi, weil der Berfaffer Balduing, 
des Frankenkoͤnigs, erwähnt, und ich glaube vielmehr, daß ſich 
Allatius um 100 Jahre verfchrieben habe. Das Bud ift 
unordentlich abgefaßt und von fehr untergenrbnetem Werthe. 

u. 1160, Instructio sive enarratio quadam locorum 
Terre s. Sm Jac. .Gretser de crvce Christi t. 3. 
p. 4., wieder abgedrudt in Quaresm. 2, 587 sy. Meine 
Anführungen beziehen ſich auf legtern. Ex eo, fagt Dua- 
resmio (2,588b), quod hie fit mentio Canonicorum Je- 
rosolymitanorum, deducit Gretserus, hanc instructionem 
conscriptam fuisse, «uando Jerosolyma a Christianis 
possidebatar, Einverftanden mit Gretfer, und nicht bloß 
aus dieſem Grunde, fondern auch aus andern Gründen, wie 
aus dem, daß die Instructio das Prätorium auf dem Zion 
anführt. 

vu. 1165. Edrisi oder EI-Edrifi. Geographie 
d’Edrisi, par Amed. Jaubert, im Recueil de Voya- 
ges et de Memoires, publie par la Societe de Geogra- 
phie, Paris, A. Bertrand, 1836. 4to. Tom. 3. Trüber 
unter Geographia Nubiensis befannt. Auszüge des arabi- 
fhen Textes erfchienen in Rom 1592 und in Madrid 1799, 
der von Syrien handelnde Abſchnitt arabifch und Tateinifch in 
Rofenmüllers Analecta Arabica. P. 2, Lips. 1828, 
Ein furzer Auszug in englifcher Ueberfegung bei Williams 
(Mem.) 130 sqq. Diefen wichtigen arabifchen Schriftfteller 
führe ich vielleicht nicht mit Recht als Augenzeugen an, weil 
es ungewiß iſt, ob er Syrien nad eigener Anfchau Fennt. 
Er berührt die Eroberung Asfalons im 3. 1153, weswegen die 
Abfaffung des Werkes in dieſes oder ein fpäteres Jahr fallen 
muß. Faft alle chriftliche Neifebefchreiber fönnten bei ihm Humas 
nität und Toleranz oder Nächftenliebe lernen. 

1160 bis 1173. Benjam. Tud, Iktinerarium D, 
Benjaminis (Tudelensis). Cum Versione et Notis Con- 
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stantini L’ Emperevr ab Oppyck. L. B., Elzevir, 
1633. Kl. 8. Oefter gebrudt, 3. B. Lips. 1764, und die 
beßte Ausgabe ift nah Robinfon (1, XX) die englifhe: The 
Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Translated and 
edited by A, Asher. Lond. and Berl. 1840, 41. 2 
Bde. Eine hHolländifche Ueberfegung von 3. Keijzer erfchien 
in Leyden 1847. Eine ganz neue franzöfifche Ausgabe beforgte 
Carmoly (Brüffel 1859. Nach dieſem erfchien die 1. Aus⸗ 
gabe im Original 1543 zu Konftantinopel, die 1. Leberfeßung, 
eine lateinifche, 1575 zu Antwerpen, und er zählte überhaupt 
9 Ausgaben und 26 Ueberfegungen in Iateinifcher, englifcher, 
franzöftfcher, holländiſcher und jüdiſch⸗deutſcher Sprache. ©. 
Zarncke's liter. Sentralblatt, 1852, 587. Die Darftellung 
des Juden von Tudela, der zur Zeit des fränfifchen König: 
reiches Paläftina durchreifete, ift glaubwürdiger, ald mande 
chriſtliche Stinerarien. 

u. 1170. Epiphan. M. Epiphanii Monachi 
Hagiopoliti Syria et vbrs sancta. In Leon, Allatii 
Zvuuizta. Col, Agr. 1653. L. 1. p. 47 sqq. Griechiſch 
und Tateiniih. Epiphanius war ein Mönd aus Jerufa- 
lem. Die Schrift gewährt nirgends Halpunfte, um beſtimmt 
behaupten zu können, daß er zur Zeit der fränfifchen Regi⸗ 
rung gefchrieben habe. Dafür fpricht jedoch die Wahrfchein- 
lichkeit. So fand der Berfaffer die Johanneskirche am Jor⸗ 
dan, welche zerftört war, ale die Chriften das heilige Land 
verloren hatten; fo ſah er auf dem Delberge die Himmel- 
fahrtsfirche, wo der Patriarch Gottesdienſt halte, unzerflört 
(58); fo gedenkt er mit Feiner Silbe des Eliaskloſters bei 
Serufalem, das, von einem Erdbeben ganz zerftört, erft wieder 
vom Kaiferr Emanuel Komnenus von Grund aus her- 
geftellt wurde (Phocas 22). 

vu. 1175. Fetell, Ineipit alia (nah Arculf) edi- 
cio de situ iherusalem. Domino suo venerabili et fratri 
in domino. dei gratia Toletano comiti. Rogo Fe- 
tellus eadem gratia archidiaconus antyochie. Cod. 
MS. Viennensis, hist. ecclesiast,, Nr, 154‘, auf Per⸗ 
gement, in Duart, aus dem dreigehnten Jahrhunderte. Fol. 

syq. Fetellus reiht bis auf die Eroberung Askalons 
(1153) berab (21b). Einiges fcheint vor dem Neubau ber 
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großen Grabkirche in Jeruſalem zur Zeit der Frankenherrſchaft 
gefchrieben zu fein. Die Schrift zerfällt in zwei Abfchnitte, 
Sm erften (9a sqq.) handelt der Verfaſſer de situ sancte 
ierosolimitane ecclesie et de diversis circum adjacenti- 
bus locis, im zweiten (19 sqq.) de ecclesiis, que ibidem 
constructe sunt, wobei freilich Wiederholungen nicht vers 
mieden wurden. Adrichomius fagt (237): Cujus (Jac. 
de Vitriaco) ms, exemplar, una cum descriptione Terre 
s. authore Fretello Archidiacono, ex insigni Cruci- 
erorum Coloniensium bibliotheca usui meo exhibuit M. 
ilmannus Vosmerus Delphus. Nicht werthlos. 

u. 1175 bis 1180, Petach, Peregrinatio R. Pe- 
tachi® Ratisbonensis. Sn Joh. Christoph. Wagen- 
seil exercifationes sex varii argvmenti. Altdorf., Schön- 
nerstedt, 1687. 4. P. 167 sqq. Auch in Ugolini 
Thesaur, antiqq. sacrar, 6, 1166 syq. Andere Ausgas 
ben erſchienen in, Nürnberg (I7TIN und Paris Chebräifch und 
franzöfifch, 1831. Die Schrift des Juden Petachia enhält 
wenig Einſchlagendes und diefes noch von geringem Belange. 

1182 big 1185. Guil. Tyr. Belli sacri historia 
Libris XXIIL comprehensa, de Hierosolyma, ac Terra 
Promissionis.. Gvlielmo Tyrio Metropolitano quon- 
dam Archiepiscopo, ae regni eiusdem Cancellario, au- 
tore. Bas., Brylinger et Oporinvs, 1549. Fol. Andere 
Abdrüde daſelbſt 1560, 1583, au CWillermus Tyren- 
sis) in Bongars. gesta Dei per Francos. Hanov. 1611. 
1, 635 sqq. Eine deutfche Leberfegung Vieferte E, und R. Kaus⸗ 
ler mit 2 Plänen und 1 Karte. Stuttg. 1840. Werthvoll. 

1185. Phocas. Joannis Phocæ compendiaria 
descriptio castrorum et urbium ab urbe Antiochia usque 
Hierosolymam, Griehifh und in lateinifcher Ueberſetzung. 
Sn Leon. Allatii Zvuuırre. L. 1.p. 1 sqgq. Eine 
andere Ausgabe trat (1733) in Venedig ang ht. Eine Ta- 
teiniſche Ueberſetzung enthalten au Bollandi acta sanc- 
torum, Monat Mat, tom. 9, p. 1. Johannes Phokas 
war ein Mönch aus Kandien und 1185 in Serufalem, Er 
ift fchon deswegen von Werth, weil er zwei Jahre eher, 
als die Chriſten Jeruſalem räumen mußten, die Kirchen und 
Kiöfter diefer Stadt fchilderte. 
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1187. La citez de Jerusalem 1187. In des Gras 
fen Beugnot Ausgabe der Assises de Jerusalem, vol. 
3. p. 531 sqq. Auch bei Schulg 107 ff, bei Williams 
(Mem.) 134 sqq. Der Berfaffer, welcher fehr intereffante 
Details, meift in klarer Darftellung, gibt, fagt: Nous dirons 
comment elle (Stadt) aroit au jour que Salhadins et 
li Sarazin la conquisent sur les Crestiens (107. Schultz, 
deſſen Paginazion ich folge). Die Befchreibung felbft rührt 
übrigens aus dem 13. Jahrhunderte unzweifelhaft von einem 
Augenzeugen ber, welcher Jeruſalem 1187 ſah. 

u. 1192. Vinisauf. Itinerarium regis Anglo- 
rum et aliorum in terram Hierosolymorum, Auctore 
Gaufrido (Geoffrey) Vinisauf, In der historie An- 
Bncane scriptores quinque. Oxon., Theatr, Sheldon., 

687. Gr. A, 2, 247 sqg. Ich benuste auch die englische 

VUeberſetzung in den Chronicles of the Crusades, London, 
. Bohn, 1848. P, 65 sqq. Aus dem 33. Kap. des 6. Bus 
ches geht hervor, daß der DVerfaffer mit der zweiten Abthei- 
lung ber fränfifchen Armee die h. Stadt befuchte, 

U. 1200, Bohadin. Siret etc, Vita et res ge- 
ste Sultani, Almarichi Alnasiri, Saladini. Auctore 
Bohadino F, Sjeddadi. Ed, et latine vertit Alber- 
tus Schultens. L. B. Luchtmans, 1732. Fol, 


u, 1210. Jacobi de Vitriaco (de Vitry) libri 
duo. Quorum prior Orientalis, siue Hierosolymitane: 
Altera Oceidentalis Historie nomine inscribitur, Opera 
D. Franc, Moschi.. in lucem edit. Dvaci, Balhazar, 
1597, 8, Die Prefatio dazu rüdte Caniſius dem tom. 
6. der antiggq. lection, hinten bei. Aud in Bongars, ge- 
sta Dei per Francos und in Martene et Durand The- 
saur, nov. Anectod. (tom, 3, Lut. Par. 1717, ©. Ro: 
binfon 1, XXD. Bei meinen Zitaten find immer die Ka- 
pitel des erften Buches zu verfiehen. Jakob de Bitry 
war Bifchof in Akka und fpäter Kardinal. Sein Aufenthalt 
in Paläftina greift vor das Jahr 1210 zurück. Obſchon da⸗ 
mals, etwa zwanzig Jahre nach der erften Austreibung ber 
Franken aus Jeruſalem, die Lateiner bier feinen freien, feiten 
Sit hatten, fo fcheint Dennoch der Verfaffer, aber flüchtig, Die, 
gefeierten Pläge befucht zu haben; an einer Schriftftelle dürfte 
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mars freilich verfucht werden, anderer Meinung zu fein, we 
er Ccap. 63) fagt, daß über dem Kidronbach ein Feines Dörf- 
hen liegen fol (dieitur), Nah dem erften Buche fteht als 
Marginale: Anno scil. ab incarnatione Domini 1224. 

1210, Samuel. Itineraire de Palestine, par Sa- 
muel bar Simson. Sn den Itineraires de la Terre 
Sainte... traduits de ’Hebreu. Par E. Carmoly. Brux., 
A, Vandale, 1847. 8. P. 127 sqq. Das Stinerarium be⸗ 
ſchränkt fi beinahe nur auf Anführung von Gräbern und ift 
unwichtig. Die Kenntniffe des Herausgeberd gehen auf der 
Epriftenfeite nicht über Chateaubriand hinaus; nur daß 
die ritterfche Karte benust wurde. 

1212, Willebrand. Willebrandiab Olden- 
borg Itinerarium Terre Sancte. In Leon. Allatii 
Zvuuixto. L. 1. p. 132 890. Ein anderer Abdrud in 
der Historia Byzantina zu Venedig 1723. Der Berfaffer. 
war Chorherr in Hildesheim. Er reiste in Geſellſchaft hoher 
Perfonen, und war 1212 in Serufalem, aber, wie v8 fcheint, 
nur wenige Stunden. Was dem Bude noch einigen Werth 
verleiht, ift die Schilderung der Gegend, wie fie der Verfaffer, 
bloß fünfundzwanzig Jahre nach Salah ed-Ding Einnahme 
von Serufalem, antraf. Bei der Rückkehr von Jericho nad 
den Duarantanaberg ift die Befchreibung abgebrochen und Tü« 
denhaft. Vgl. Beckmann 2, 529 ff. | 

1217. Thetmar. Magistri Thetmari Iter ad 
Terram Sanctam. Ex cod. ms. edidit Titus Tobler. 
St. Galli et B,, Huber, 1851. 16. S. „Zu Thetmar” in 
Siloahquelle u. Oelb. 218 ff. Außer der Ausgabe vom 
Baron Julius de St.-Genvig erfheint nun M. Thiet- 
mari historia de dispositione terre sancte. Collatis 
codd. Hamburgensi, Vratislaviensiensibus Stelzneri et 
Rhedigheri, Guelpherbytano, libris editis recensuit J. 
C. M. Laurent. Particula I. Hamburgi, Meisner, 1852. 
4. Diefe neue Ausgabe, fo weit fih nad dem bisher Er- 
fihienenen urtheifen läßt, macht die! früheren Edizionen ent⸗ 
behrlich, fich felbft aber fowohl wegen der Bereinigung, als 
wegen der Bervollftändigung des Tertes unentbehrlich, es wäre 
zu wünſchen, daß Laurent’s große Sorgfalt auf noch ans 
dere ältere Pilgerwerfe verwendet würbe, Ein verbeutfchter, 
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Terufalem und Bethlehem betreffender Auszug erfchien vach 
der Basler-HS. in Dr. H. Mr. Maltens neuefter Welt 
funde, 1844, Febr., 184 ff.: Magifter Thetmars Reife 
nad Paläftina und Egypten, im Anfange des 13. Jahrhun⸗ 
derts. Bearbeitet und mitgetheilt von 3.4. Sprecher von 
Dernegg. Thietmar blieb 4 Tage und 4 Nächte in Jeru⸗ 
falem. Für diefes ift er nicht bedeutend. 

u. 1250, Perdicas. Perdic® Protonotarii Ephe- 
sii expositio thematum Dominicorum et memorabilium, 
quæ Hierosolymis sunt, Griechiſch und lateiniſch von Ferd. 
Morellus. In Leon. Allatii Zvuwixre. L. 1. p. 65 
sqg. Perdikas ſchreibt als Augenzeuge, wie er felbft fügt: 
“Rs avrordi redeara, Ovrwug avrög Exrppaow (wie ih 
ſelbſt fab, fo werde ich felbft erzählen). Er dürfte im 13. 
Sahrhunderte gefchrieben Haben. Der Sarazenen Eroberung 
son Serufalem feheint ihm ziemlich nahe. Wenn, fchreibt er, 
früher (70 zpiv) der geheiligte Fuß im Tempel Salomos 
wandelte, fo werde der Boden jest von Ruchloſen betreten. 

U. 1255. Siehe 1536, Jafob. 

1358. Jakob. Par. Description des tombeaux 
sacres, par Jakob de Paris. Sn den unter'm 5%. 1210 
angeführten Itineraires, p. 182 sqqg. Meift Nomenklatur. 

U. 1280. Brocard. Descriptio terre sanct® exac- 
tissima, autore Brocardo Monacho, libellus diuinarum 
scripturarum studiosis, multo viilissimus. Antv., J. 
Steelsius, 1536, Kl. 8. Ohne Seitenzahlen. Früher er- 
fhienen: am vollftändigften im Rudimentum noviciorum. 
Lubic, 1475, daraus franzöftfch überfegt in La mer des 
hystoires 1488, 1516 und 1536; ferner lateiniſch Venet. 
1519, Basil. 1532 (in der Sammlung des Hervagen ober 
Grynäus: Novus orbis), 1537 (in der wiederholten Aus 
gebe biefes. orbis), Paris, 1544 (die Antwerper-Ausgabe), 

itteberg. 1554 (von Peucer nad letzterer Ausgabe), 
Basil. 1555 (3. Ausgabe des Novus orbis nad der Ant- 
werper), 1557 (Fabric. in der A, Ausgabe. dieſes orbis), 
1579 Chinter der neuen Ausgabe von Peucer), Magdeb. 
1587 und 1593 (vor dem Salignac, von Reiner Reined 
von Steinheim, nad der venezianischen Ausgabe), Ingolstad. 
1604 (in Canisii lectionis antique tom. 6. p. 295 sqgq., 
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als Burchardus de Monte Sion, ganz umgearbeitet, mit 
wefentlihen Drudfehlern, 3. B. 13 ftatt 23 leuc® von es 
rufalem nach Jafa), Col. Agr. 1624, Amstel. 1704 und 
1707 (von Joh. Clericus dem Onomaftifon des Eufe- 
bius und Hieronymus beigefügt aus Grynsi Novus 
orbis), Paris und Benedig 1719 und 1722 (in Menochii 
explicatio totius seripture s.), Antverp. 1725 (in Bas- 
nage’s neuer Ausgabe von Canisii lection., mit Zugabe 
einer abweichenden Lesart), Venet. 1746 (in Ugolini The- 
saur. vol. 6. nad der Amfterbamer-Ausgabe). Deutfch ers 
ſchien die Schrift in der Sammlung: Die New Welt (nad 
dem Novus orbis). Strasb. 1534, gerade nicht in der beß⸗ 
ten UÜberfegung in Feyerabends (1583) und Rothe (1609) 
Reyßbuch deß heyligen Lande, nad der Antwerper - Ausgabe. 
Eine freie Bearbeitung gab in der Tafchenbibliothef (Palds 
ſtina 2, 81 ff) Jäck. Auch Holländifh zu Antwerpen ge⸗ 
druckt. Bol. Bachiene 1’, 1, 155 Bedmann 2, 31 ff. 
Manches, z. B. über die Thore, lautet wörtlih wie bie 
hintere Abtheilung in der Epitome bellor. sacror. Auf der 
Stadtbibliothek in Bern findet fih ein Koder (Cod. Bern. 

: Descriptio Terre Sancte. Codex memdranaceus 
folio olim Jac, Bongarsii, welden Sinner (Catal. MS. 
b. B. 2, 36) irrig in das 12. Zahrhundert ſetzt. Vgl. Si- 
loahquelle u. Delb. V. Jener ift vielmehr nur eine verſchie⸗ 
bene Bearbeitung des Brocardug, wie namentlich aus einer 
Stelle erhellt. In der venezianifhen Ausgabe heißt es vom 
Berge Gelboe (Bedmann 2, 36): Nam in festo divi 
Ep. Martini montem ipsum ascendi, et adeo pluit.. Alio 
insuper, tempore super ipsum Gelboe dormiens.. rore 
perfusi sumus.. in omnium sanctorum festo, a. s, 1283; 
in ber Antwerper-Ausgabe: Quum in memetipso, a. d. 
1383, et pluviam et rorem in illo monte sim expertus; 
im Berner-Roder: Quia cum in die beati marlini essem 
in iezrahel vidi pluviam valde magnam in eodem monte 
(vom Thau ift Feine Rede). Brocard war augenfcheinlid 
lange Zeit ein Lieblingslefeftoff der Mönche und Anderer, und 
wurde von mandyen NReifenden vielfältig geplündert, um nur 
des Kapitels über die verfchiedenen Nazionen Syriens zu ges: 
denfen, welche ber VBerfaffer ziemlich treffend ſchildert. Seine 
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Befchreibung läßt ſich erft dann beffer beurtheilen, wenn ein- 
mal eine neue kritiſche Ausgabe veranftaltet fein wird, wo- 
dann der Berner-Roder manche Lüde, wenigftend der Antwer- 
per-Ausgabe, ergänzen fann. 

u. 1294, Riculd. Itinerarium peregrinationis F. 
Riculdi, angeführt in der Lezione von &. Boggi zur 
Ausgabe von Sigoli (p. 40). Eine frangöfifche Überfegung 
findet fi auf der bernerfchen Stadtbibliothek, ms. nr. 135: 
Voyage du frere Riculd, ung bon preudomme des fre- 
res prescheurs, qui par le commant du saint pere ala 
oultre mer pour preschier.. traduit du latin par Jehan 
le Long dippre en 1351; hinten: Explicit le Yitineraire 
de la peregrinacion frere Riculd de Fordre des freres 
prescheurs. Bgl. Sinner I. c. 2, 460 sqq. Gebrängt 
und von untergeorbnetem Werthe. 

u. 1310. Mas. Sanut. Liber Secretornm Fidelium 
Crucis Super Terre Sanctz recvperatione et conser- 
vatione. quo Et Terre S. Historia ab Origine. Eius- 
dem vicinarumque Proninciarum Geographica descriptio 
eontinetur. Cuius Auctor Marinvs Sanvtus dictus 
Torsellvs. In Bongars. gesta Dei per Francos. Ha- 
nov. 1611. Tom. %. Der Berfaffer, ein venezianifcher Pa⸗ 
trizier, Iegte ſein Werk, dag er im J. 1306 begonnen, 1321 
dem Papſte Johann vor. Sein Beftreben ging dahin, bag 
heilige Land wieder zu erobern. Deswegen blieb er auch un- 
verehlicht, obſchon nicht ohne einen Sohn. Allerdings weilte 
er in Paläftina, indem er in ter Vorrede (p. 3) ausdrücklich 
bemerft: „Vicibus multis extiteram in Alexandria, et 
Acon“, von welch' legterer Stadt („Civitas Acon sive pto- 
lemayda“) er einen merkwürdigen Grundriß mittheilt. Zwei⸗ 
felschne war er auch in Syerufalem. Das Stillfchweigen das 
rüber rührt mit höchſter MWahrfcheinlichfeit daher, daß er vom 
Papfte, dem er fein Werk fpäter vorlegte, zur Reife dahin 
feine Erlaubnig hatte. Marin Sanudo fhreibt im Ganzen 
genau, nicht ohne Vorbereitung. Manche Stellen Tauten bei- 
nahe wörtlih fo, wie bei Brocardus fowohl nad der Ant⸗ 
werper⸗Ausgabe, ald dem Berner: ober. 

1300 bis 1330. Abulfed® descriptio Arabie. Arab. 
et Lat. edid. Greaves in Hudfo’ngs Geographie veter. 
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Scriptores. minores, tom. 3. Oxon. 1712. 8. Köhler 
gab 1766 die Tabula Syrie arabifd und lateiniſch heraus. 
Eine vollſtändige Edizion des ganzen geographifchen Originals 
beforgten zu Paris 1837 und 1840 Reinaud und Mar 
Guckin. S. Robinfon 1, XXIII. 


1320. Pipin. Ineipit tractatus alius de locis 
terre sanete per me Franciscum Pipinum ordinis 
predieatorii (von Bologna) visitatis. Primo loca ad no- 
uum testamentum pertinentia recitantur. Ista sunt loca 
sacre venerationis. que ego frater Franciscus pipi- 
nus peregrinatione quam feci Anno dm. 1320 (visitavi?). 
Lateiniſche Handfehrift (Clm) 850, auf der Föniglichen Biblio: 
thef in München, auf Papier, in A, p. 72 bie 78b. Der 
Koder enthält in fchöner, Teferliher Schrift einige intereffante 
Bemerkungen. 


*1324 bis 1325. Travels of Ihn Batuta, aug dem 
Arabiſchen überfegt von Prof. Lee. London 1829, 4. 


1334. Ishak. Les Chemins de Jerusalem par 
Ishak Chelo. Der Rabbi, ein Kabbalift, zog mit feiner 
Familie aus Spanien gen Jeruſalem, um fi in diefer Stadt 
nieberzulaften. Bon da fehrieb er intereffante Familienbriefe, 
die in den unter'm J. 1210 angeführten Itineraires (p. 217 
sqq.) enthalten find. 


1336. Baldensel. Guilielmi de Baldensel 
Hodeporicon ad Terram Sanctam. Syn Heinr. Cani— 
jius’ Antique lectionis tom. 5. Ingolst. 1604. P. 95 
sqq. ine fpätere Ausgabe in der Sammlung von Bas— 
nage. Baldenfel, ein waderer Deutfcher, reiste mit einem 
Priefter und Bedienten zu Waffer nah Konftantinopel, Phö- 
nizien, Philiſtäa, Agypten, auf den Berg Sinai und über Ber: 
feba nad Yerufalem. Die von ihn mit Harem Blick abge- 
faßte Reifefchrift verdient Beachtung. Bol. d'Avezac (I. c. 
429 sq), der auch die Namen Boldefelle oder Boulde- 
felle (nah dem franzöfifhen Uberfeger Jean Te Long 
d'Ipres), Boldenfleve und Boldenfele anführt; bei 
Deycks Ausgabe Ludolfs 71) Bolenfele, Volerifele, 
Bogencelle, Bottenzell („Es muß ein weftfälifcher Rit- 
ter fein‘). Den Wilhelm von Boldensleve gab deutſch 
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in freier Bearbeitung Karl Peter in Jäck's Tafchenbibliothef, 
Palaftina 2, 109 ff. Vgl. Beckmann 2, 226 ff. 

1336 bis 1341. Rudolf (von Sudem), Petrus 
v. S. oder Rudolph v. S. Ludolphi, rectoris eccle- 
sie parochialis in Suchem, de itinere Terre Sancte 
liber. Herausgegeben von Dr. F. Deycks.. Stuttg., 
litt. Verein, 1851.8. Diefe Ausgabe ift nah HSS. berichtigt. 
Eine alte Ausgabe ohne Drudort und Jahr erfhhien um 1468 
Argentorati apud H. Eggestein; Rudolf von Sudem 
auch unter den Urdruden mit den Schriften des John Maun- 
beville und Marco Polo. Ach benuste, außer jener Tatei- 
nifhen Ausgabe, auch vier deutfche Überfegungen. Petrus. 
pfarrer zu fuchen: Bon dem gelobten land vnd weg gegen 
iherufalem von iren wefen vnd wund’n die in dem groffen mör 
gefeben werdent. Ohne Drudort. 1477,4. Ein anderer Ab» 
drud vom J. 1473, den ich ſah, findet fi) zufammen mit 
Schildtberger. ©. diefen. Herrn Rudolph Kirchherrs 
von Suchen, ꝛc. Fleiffige Auffzeihnung.. Jetzundt erfimale.. 
getrewlih verteutfchet, in Roth's (Feyrabend's) Reyß— 
buch deß beyligen Lands 1, 813 ff. Die vierte Ausgabe, in 
8, etwa aus dem Ende des leuten Jahrhunderts, Tann ich 
bloß nach einem zerriffenen Eremplar beurtheilen, welchem dag 
Zitelblatt und Einiges hinten fehlte, fo daß es nur 162 Sei- 
ten hatte. Die UÜberfegung von Feyrabend richtet fih nad) 
dem alten Iateinifchen Drude. Sie tft ziemlich brauchbar, da 
nur Weniges, felten etwas Wefentliches weggelaffen oder falfch 
überſetzt iſt. Oft bediente fich der Veberfeger des Poſitivus, 
während im Iateinifchen Original der Superlativ ſteht; fo eine 
fhöne Kirche für pulcherrima ecclesia. Auf der erften deut- 
fhen Infunabel, die ich in der Hand hatte, fteht hinten Cetwa 
vor 3 Jahrhunderten) gefhrieben: „Groſe Lügen findt man 
Sun difem Buch”. Die Diftanzen find wenigftend ungenau 
angegeben, fonft findet man manches Brauchbare. Balden- 
fel übertrifft jeboch den Pfarrer zu Suchem, obfchon diefer 
5 Jahre auf der Reife zubrachte. Ausführlihes über Lu— 
dolf f. in der Ausgabe von Deyds XIX ff., nebft Um- 
ſchlag (Mittheilung Schmellers), fo wies Deycks, über 
ältere Pilgerfahrten nad) erufalem, mit befonderer Nüdficht 
auf Ludolfs von Suchen Reiſebuch des h. Landes, Mün- 
fter 1848, Bol. auch Ritters Erdk. 15, 45 f. 
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U. 1340. Maundeville (John), The voiage and 
Travaile. In vielen HSS. und Ausgaben, franzöſiſch (zu⸗ 
erftz ich benußte auch die Kopie einer Berner-Papierhandfchrift 
aus dem 15. Jahrhunderte, hist. nr. 38), lateiniſch, englifch 
Cih habe bei der Hand Wright's Ausgabe in den Early 
Travels, p. 127 sqq.). Die anderletzte englifhe Ausgabe 
erfchien zu London 1839. S. Robinfon 1, XXIII. Die 
beutfche Ueberfegung in Roth's Neyßbuch def heyligen Lande 
(1, 759 ff.): Reyfen vnnd Wanderfchafften durch das gelobte 
Landt.. deß hocherfahrnen vnd weitfahrenden Doctor vnd 
Ritters, Johannis de Monteuilla.. durch Otto von 
Demeringen.. verteutſcht, empfiehlt ſich nicht beſonders. 
Dieſe Ueberſetzung mit einigen Stylverbeſſerungen, aber auch 
mit ſtörenden Druckfehlern, z. B. Monach für Moriah (66), 
gab Ottmar F. H. Schönhuth noch 1852 heraus (Reut⸗ 
lingen, Fleiſchhauer, 8.): Des edlen engelländiſchen und welt⸗ 
berühmten Landfahrers Johann v. Montevilla wunder⸗ 
bare und ſeltſame Reis-Beſchreibung. S. über Maunde— 
ville mehr oder minder. Ausführliches bei dAvezac (Re— 
cueil de Voyages et Memoires publ. par la soc, de Geo- 
graphie. Paris, Tom, 4, p. 425 sqq., Wright cl. c. 

XV sqq), Ritter (15, 44 f.). Del. auch Jäck a. a 
D. 2, 163 f. Maundeville ift Fein fehr zuverläffiger 
Erzähler. Die Ortsnamen find oft verfchrieben, und nicht 
felten findet fich Abergläubifches eingeflochten. Wenn man 
feine Reifebefchreibung heutzutage als ein Volksbuch in Deutſch— 
land verbreiten will, fo zeugt es nicht günftig von Kenntniß 
oder Gewiffenhaftigfeit. 

1346. Frameynsperg. Atinerarium nobilis viri 
Rudolphi de Frameynsperg, etc., in Palestinam, 
ad montem Sinai et in Egyptum, a. D. 1346. In 9. 
Canifius’ Antique lectionis tom. 6, p. 323 sqq. Die 
vier Duartfeiten Tange Reifeffizze enthält nichts über Jeruſa— 
lem. Vgl. Beckmann 2, 376, 

“u. 1349, Stephan von Nowgorod, Neife nad 
dem beiligen Lande. In den ruſſiſchen Reifen, deren oben 
(1125) gedacht wurde. Robinfon 1, XXIV, 

u. 1350. Marignola. Johannes von Marig-> 
nola Reife in das Morgenland v. 3. 1339—1353. Aug 4 
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dem Latein von F. G. Meinert. Prag, ©. Haafe, 1820. 
8. Das Triginal in ben Monumenta_ historica Bohemi« 
nusquam antehac edita. Prag. 1768. Tom. 2%. p. 79 
sqg. Das Büdlein gewährt wenig. 

u. 1370. Recdtenftain. „Bon ber Stat ze Jeru⸗ 
falem”. Lateinifch verfaßt von Hertel von Rechtenſtain; 
deutfh von Lewpolt, Lesmeifter, der übrigens aud in Je⸗ 
rufalem war. Cod. ms. Vienn,, histor. profan. nro. 
707, auf Papier, in 4. ©. 94b fi. Die Erwähnung der 
Löwengrube nahe bei Jerufalem und Anderes laſſen fchließen, 
daß die Reife ind vierzehnte Jahrhundert gehöre, | 

1374 und 1422. Epitome bellorum s., in qua etiam 
descriptio Palestine. Sn Heinr. Caniſius' Antique 
lectionis tom. 6. p. 249 sqq. Ein Theil wurde 1374 
(p. 271), der andere 1422 (p. 293), vielleicht von zwei 
Serfaffern, gefchrieben. Der letztere, infoferne wirklich zwei 
an der Epitome arbeiteten, weilte 1422 in Serufalem. Ein 
ziemliches Flickwerk. 

1384. Frescobaldi. Viaggio di Lionardo di 
Nicolö Frescobaldi in Egitto ed in Terra Santa. 
Boma, C. Mordacchini, 1818. 8, Der Berfaffer, der ge 
drängt und mit ziemlich nüchternem Berftande fchreibt, war, 
yom Sinai her, zu Ende des Jahres 1384 in Serufalem. 

1384. Sigoli. Viaggio al Monte Sinai di Si- 
mone Sigoli. Con due lezioni sopra il medesimo. 
3. ediz. Milano, G. Silvestri, 1841. 81. 8. 427ftes Bänd- 
hen der biblioteca scelta di opere Italiane. Der Berfaffer 
reiste mit Frescobaldi. Die fehr gebrängte Erzählung ent 
hält einige werthvolle Notizen. 

"1389, Peregrinatio Joannis Hesei (Heß) ab 
urbe Hierusalem instituta.. Antverp., Withag., 1565. 
Andere Ausgabe: ohne Zahrzahl, dann Paris. 1489, Daventr. 
1499 und 1504. ©. Bedmann 2, 390 ff., 562; Ham: 
mers Geſch. des osman. Reichs, 10. 2. 

*1395. Journal contenant le Voyage fait en Hieru- 
salem par le tres illustre seigneur messire Simon de 
Sarebruche, baron d’Angiure. Troyes, 16%1. 12, 
Bei Marmier 1, XV, 


1395 bis 1427. Schildtberger; ein wunberbarliche 
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und Furzweilige Hiftori, wie Schildberger, eyner aus der ſtadt 
Münden in Bayren, von den Türfen gefangen, in die Hey- 
denfchafft gefüret, onnd wieder heimfommen; ı. 4. (Dams 
mers Geſchichte des osmanischen Reichs 10, 58). Derfelbe 
auh in: Das Buch fagt von Hertog Ernften. Auch von 
dem Schildtberger Vnd von sant Brandon ꝛc. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 2 Kolumn. und 37 Zeilen. 
Ferner: Hier vahet an der Schildtberger, ber vil wunders 
erfaren hat in der beydenfchaft und in der Türkey. Ohne 
Drudort und Jahreszahl. Fol. 33 und 34 Zeilen. Ich fand den 
Schiltberger gleihfalls in einem mit „dem Ritter yon Turn“ 
(voran), dem Herzog Ernft von Baiern und Oeſterreich, „Sand 
Brandons Buch” (dem unfer Pilger folgt). und „Petrus, pfarrer 
zuo ſuochen“ zufammengebundenen, 1513 zu Bafel gedrudten 
Duartbande. Der Ritter von Thurn ift jedoch nicht gleich 
wie die andern Stücke; das Blatt hat da etwa 45 Zeilen, 
Brandon, Schildtberger und Petrus dagegen nur etwa 
35 Zeilen. Nah einer handſchriftlichen Bemerfung wurden 
die erften drei 1473 in Ulm bei Johannes Zwinner gedrudt. 
Schildtberger beginnt: Ich Schildtberger zoche auß von 
meiner heimet mit Namen auß der ftat münden. Andere 
Duartausgaben erfchienen: in Franff, 1549 bei Herman Güff- 
ferih; daf. Cum 1554) bei Weygand Han; in Nürnberg (ohne 
Sahreszapl) bei 3. v. Berg und U, Newber (Hammer a. 
a.D.110). Im 3.1814 gab A. J. Penzel den „Schildt- 
berger” aus einer alten Handfchrift überfegt zu München 
bei Fleiſchmann in kl. 8. heraus. Auch im %1. Theil der 
Archeologie britrannique (4), nah Marmier 1, XVII. 
Bol. auch d'Avezac J. c. 432 sq. Auf das J. 1848 ver- 
fprah Neumann in München eine neue Ausgabe. Der Rei- 
fende faßt fi) ungemein furz, und ift im Ganzen zuverläffig. 
u. 1400. Cod. V. 4578. Hie in dem puch vindet 
man bie gelegenhayt die weit vnd bie leng des heyligen lang 
in der haydenfchafft ond ze Jeruſalem enhalb Cjenfeits) mers. 
wye vur (fern) ein Stat oder ein barff von einander ge= 
legen if. Cod. ms. Vienn., in Schwandneri reperto- 
rium verzeichnet; auf Papier, in Folio, mit zwei Kolumnen, 
aus dem vierzehnten Jahrhundert (aus ein wenig fpäterer Zeit, 
glaub’ ih), Nr. 4578, S. 1956 ff. Bon wenig Werth. 
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u. 1400. Anonym. bei Allat, Anonymus de 
loeis Hierosolymitanis. In Leon. Allatii Zvauıxra, 
Col. Agr. 1653. Lib. 1.p. 80 sqq. Neuer griechifch und 
zugleich lateinifh. Bei Angabe der Ortsentfernungen zeichnet 
fi) der Berfaffer durch Tiederliche Ungenauigfeit aus, und im 
Terte finden fih einige große Lüden. 

*1419 ff. reiste ein gewiffer Nie. di Eonti. 

*1420. Sofim (Hierodiafon) Reife nach) dem heiligen 
Lande, in den oben bei Daniel (1125) angeführten ruffifchen 
Reifen. Robinfon 1, XXIV. 

*1422, Ascolin et Delannoy. Voyage en terre 
sainte, in der Archeologic britannique (4.) t. 31. Bei 
Marmier 1, XVII. 

1432, Bertrandon, The Travels of Bertran- 
don delaBrocquiere, A.D. 143%, 1433, Bei Wright, 
Travels 383 sqq. Ueberaug furz. 

1438, Eliah Ferr. L’Amour de Sion, bar Eliah 
de Ferrare. In den oben (1210) angeführten Itineraires 
von Carmoly, p. 331 sqg. Eliah fchrieb von Jerufalem 
an feine Familie einen Brief, der nicht ohne Intereſſe ift. 

1449. Gumpenberg. Warhafftige Befchreibung ber 
Meerfahrt, fo von den ©eftrengen, Edlen und Ehrnveften, 
Stephan von Gumpenberg, Friderih von Wolffs- 
tel, ond Hans von Kameraw, Aud dem Ehrfamen Hand 
Striegel onnd Nicolao Magerer, beyde Bürger zu Wuͤrtz⸗ 
burg, fampt vier Dienern, einem Roc, eim Mahler, eim Reu⸗ 
ter, eim Schreiber, vnd einem Caplan von Würtburg, fo 
Johann Epyfelfaner geheiffen, im: Winter ift vollbracht 
worben, Wie fie mit Hülff dep Allmächtigen zum heiligen Grab, 
vnd fürterd gen Damafcon.... geweft 2. Sn Roths Reyß⸗ 
buch deß beyligen Lande 1, 438 ff. Eine frühere Ausgabe 
von 1561 ebendaf. Die Reife fiel in die Jahre 1449 und 
1450. Gumpenberg, der in Jeruſalem ftarb, fchrieb eigent⸗ 
lich nicht ſelbſt. Wer aber die Feder führte, ift nirgends ges 
nannt; vielleicht der Kaplan Eyfelfaner. Auf das Tager 
buch folgt (460 ff.) eine genauere, zufammenhängende Bes 
jhreibung ber h. Stabt und Stätten, welche aus einer Altern 
Schrift, einer Art Handbüchlein, gefehöpft zu fein fcheint. Das 
Tagebuch, wie leßteres ift von Werth, indem das Ganze zu 
Den aloubwürdigern Pilgerkhriften gehört. 
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*1458, Roberto de San Saverio, Itineratio 
facta da Jerusalem a Sancta Katerina, Nah dem Gras 
fen Julius Porro MS, in Mailand, bei Ritter (Erdk. 
15, 47). 

1458. Pelchinger. Bon der fchifung vnd geftalt 
des heiligen Grabs vnſers herren Iheſu Chrifti zu Serufalem 
ond aller lanndt die darvmb ligunt vnd funder von der 
ſchickung der flat Jeruſalem alle fy vor zeyten gewefen ift und 
yezendt ligunt iſt. Auch von dem Ablas den mon zü Seru« 
falem vnd an anderen heyligen ftetten daſelbs erlangen mag 
x. Bom Bruder Anthbonio peldhinger profeffor zu Te— 
gernfee. Cod. ms. Vienn., hist. ecclest. nr. 146, auf 
Yapier, in kl. 8. ©. 35 ff. Die Schrift Hat wenig Werth. 
Aehnlich Tautet eine Münchner-Handfehrift: Von der schickung 
und gestalt des h. Grabs, von einem Benediftiner aus dem 
%. 1454. Cgm. 1276. 

‘1458. Feliciano. Devia. eundi. de. Jope. in 
Jervsalem. et. de. sancto sepvichro, et. aliis, locis. 
Berfaßt im 3. 1458 von Felice Feliciano. Cod, ms, 
auf der Stiftsbibliothef in Verona. Unbedeutend. 

*1466. Bafilius, Reiſe nach dem heiligen Lande. Sn 
ver oben bei Daniel (1125) angeführten ruffifchen Schriften. 
Robinfon 1, XXIV. 

1469. Joh. Kettner’s v, Geisenfeld Befchreibun 
des heiligen Grabes. Münchner-Koder, Cgm. 854, Fol. 18 
bis 54. Unwichtig. 

1470. Kemäl ed-Din. The history of the 
Temple of Jerusalem (El-Mesdſchid el-Akſſi). Translated 
from the Arabic MS. of the Imam Jalal-Adın Al 
Siut. By James Reynolds, London, A. J. Valpy, 
1836. 8. Der rihtige Name ift Kemal ed- Din Moham- 
med Ben Abu Scherif eſch-Schafii el-Kudſi. S. Ham: 
mer in den Wien. Ihb. d. Liter, B. 81, ©. 22. Einen 
Auszug überſetzte Paul Lemming C(Haunie 1817. 4). 
Bol. auch Schultz (den ich unten anführen werde) ©. 48. 
Kemäl ed-Din fam fhon im 3. 1444 (n. Chr.) gen Je— 
rafalem, und fein Buch wurde 1470 beendigt. Er +1500, Man 
erfährt in bemfelben voraus eine Maffe, meift fehlecht geord- 
neter, mohammebanifcher Leberlieferungen, dann aber auch 
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Einiges von Werth für die Topographie. Der Berfaffer ber 
nuste zu feiner Arbeit ff. Quellen. (nah Hammers Berich⸗ 
tigungen a. a. O. ©. 22 f.): 1) Mofir el: Gharam (was 
Spuren läßt zum Befuche Jeruſalems und Damaskus), 2) 
Die Baumſchule der Zrefflichfeiten des h. Hauſes (Bet el- 
Makdes). 3 Die Trefflichfeiten des b. Haufes, vom Sched 
Abd er-Rahman Iben ed-Dfhufi. 4) Das Bud) der 
Bertraulichfeit in den ZTrefflichfeiten der Heiligen (Stadt), vom 
Richter Emin ed-Din Ahmed. 5) Der äußerfle Sammler 
in den Trefflichfeiten der äußerſten Mofchee (Mesdſchid el⸗ 
Ari, von Iben Aſakir (gefchrieben 1182). 6) Der Er- 
weder ber Seelen zum Beſuche der Heiligen (Stadt), vom 
Schech Burhan ed-Din el-Fefari: 7) Die Anzeige für 
ben Anbetenden in den Geboten der Mofcheen, vom Sched 
Beder ed-Din es-Serkeſchi. 8) Die Erleichterung 
der Zwede für den Befuch der Mofcheen, vom Schech Scha— 
pab ed-Din Ahmed Iben el-Amad C+ 1404). 9) Die 

refflichfeiten Syriens, vom Schech Abu el-Haſan Ali Iben 
Mahmud. Nah Herbelot (Hammer a. a. O. 23 f.) 
verfaßte auh Mohammed Ben Mahmud el⸗Kodſi A 


1374) eine Geſchichte Jerufalems ( gr) Ep E ); er 


führte auch die zwei Werke: H. Lob in der Eroberung Jeru⸗ 
falems (el-Kods) und das Buch der Eroberungen El-Kods' an. 


1470. Cod. V. 442, Hie hebt an das buoch von 
bem weg zuo dem boligen grab Vnd in das gelobt Tand 
Serufalem Bnd von jrem weſen Vnd wonders des mers dz 
ales wirt hienad) kurtzlich begrifen. Cod. ms. Vienn., histor. 
profan. nr. 442, auf Papier in Folio, von einem Ungenann- 
ten, hinten mit ber Jahreszahl 1470. Kol, 144 ff. Das 
Buch hat etliche Hiftorifche Angaben von einigem Werth. 


1476. Albredtv. S. Peregrinatio sev Passagium 
ad Terram S. Ilm. Principis Alberti Dveis Saxo- 
ni®.. Ex codice co@vo Cartusie Gemnicensis in Av- 
stria. In J. B. Meneken, Scriptores rervm Germa-' 
nicar. Lips., Ch. Martin., 1738. Fol. Tom. 2. Col. 2103 
sqg. Deutſch (nah Robinfon 1, XXIV): Reife und 
Meerfahrt Herrn Albrechts Herzog zu Sachſen in das bei- 
lige Land nah Jeruſalem. Leipz. 1586, A, Leyd. 1602, A, 
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Robinfon bezeichnet Hans von Morgenthal ale Bers 
faffer. Aehnlich ift ver Münchner-Koder (Cgın) 3890 f, 211 
bis 216, vom J. 1467, weldied aud das gleiche bei Ro⸗ 
binfon if. 

- 1479 fe Hans Tuchers Reyßbeſchreibung. Augsb. 
1482 in Fol., Nürnb. 1482. 4., ebendaf. 1483 und 1486. 
Fol. Straßb. 1464. Fol. Frankf. 1561. (Robinfon 4, 
XXIV) Auch in Rothe Reyßbuch def beyligen Lande 1, 
652 ff. Diefer Pilger darf nicht übergangen werben. 

1480 und 1483. Fabri (Schmidt). Fratris Feli- 
cis Fabri Evagatorium in Terre Sanct®, Arabie et 
Aögypti Peregrinationem. Edidit Cunrad. D. Hass- 
ier. Vol. 1. 2. Stuttgart. 1843. 8. Schon Pez gedachte 
des Evagatorium, das in der furfürftlichen Bibliothef zu Mün⸗ 
hen aufbewahrt wurde. S. Thesaur. anecdotor. novis- 
sim. tom, 1., Einleit. XXI. Ein deutfcher furzer Abriß 
findet fi in Roths Neyßbuch deß heyligen Lande 1, 227 ff. 
Fabri reiste 1483 in Gefellfchaft der Freiberren Hans Werli 
von Zimber und Heinrich von Stöffel, ded Hand Truda 
fäß von Waldburg und Bern von Rechberg, und in dies 
fem Jahre traf er auch mit Breydenbach zufammen. Der 
legte urtheilt über ihn (Viiijb nad) der Infunabel vom %. 
1488) mit folgenden Worten: „Herr Felix fabri predigers 
ordens in der heyligen gefchriffte ein wolgelerter Leßmaifter 
vnnd ein berüembter ernfthafftiger prediger zuo Vlm. welidher 
auch vormals zuo jherufalem ift gewefen ein erfarner vater.’ 
Fabri fchrieb mit Vorbereitung und Fleiß. Jedoch findet man 
bei ihm Manches wörtlih, wie man e8 bei Tucher Tiefet. 

*1481 bis 1483. Voyage van Joos van Ghistele, 
. Te Ghend 1557. 4. Ebendaf. 1572.4. Verfaßt von Ams 
brofius Zeebout. Robinfon 1, XXIV. Man ift in 
neuerer Zeit auf das Reiſewerk zurüdgefommen. S. Mes- 
sager des sciences et d.a. dela Belgique, Gand 1836, 
Tom. 4.,p.2. Van Senden 1, 35%, 

1483. Breydenbach. Die fart over reyß ober mere 
zuo dem beyligen grab vnſers herren Iheſu erifti gen bes 
tufaolem.. In der Dedikazion nennt fih: „Ih Bernhard 
von Breydenbad des felben hohen fliffts in Meng Dechan 
ond Camerer“. Augsb., Ant. Sorg, 1488, 4., ohne Pagi- 

3* 


. 
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nazion. Mit Abbildungen von Erhard Rewich, welchen 
Fabri (1, 353) einen fehr feinen Maler nennt, und welder 
die Seehäfen, Städte und Landſchaften, voraus aber das h. 
Land und die Trachten der Einwohner aufnahm. Die Speirer- 
Ausgabe in Iateinifcher Sprade vom %. 1502 (Peter Drach, 
4.) hat weit mehr Abbildungen, darunter einen Plan von es 
rufalem a vue d’oiseau. Cine ältere lateiniſche Ausgabe ers 
fchien fchon 1490 in Speier und eine noch ältere 1486 m 
Mainz. Deutſch auch in Roths Reyßbuch deß heyligen Lande, 
Es gibt üderdies eine franzöſiſche (1489), holländiſche (1488) 
und ſpaniſche (1491) Ueberſetzung. Robinſon 1, XXIV. 
Van Senden 1, 351. Die nicht unverbienftfiche Schrift 
verfaßte eigentlich Martin Röth, ein Predigermönd, nah 
Fabri (1, HD, welder die Genauigkeit der Beſchreibung 
rühmt. 

*1485. Capidolista, Itinerario de la Terra Santa 
e del monte Sinai. 4, Marmier 1, XVIII. 


*1487. Nicole le Huen, Voyage a Jerusalem. 
Lyon 1488. Fol. Marmier I. c. gl. Le Huen bei 
Chateaubriand, Itineraire 2, 4, 


*1489. Viktor Freeſe und Folef von Kniphau— 
fen erzählten die Pilgerfahrt mit dem Grafen Enno von Dſt⸗ 
friesfand. S. Ubbo Emmius, Rer. Fris. Hist. 1, 30, 
p. 458. Van Senden 1, 351. 

”1490, € achernois wird als Reiſebeſchreiber von 
Chateaubriand in feinem Etineraire aufgeführt. 

1491. Kapfman. Jeſus Maria. Dip fi find bie ftet 
dy fteffan Fapfman von fant gallen, die zit burger 
zu fribug In öchtland befuht und etlihe pater 
nofter deren ich peterli (Perlen) Hab. dar an geftrichen 
Hat, Cod. ms. 610 (S. 4 ff.), Papierhandſchrift, in gr. 4., 
auf ber katholiſchen Kantonsbibliothef in St. Gallen. Dr. 
Guſtav Hänel schreibt in feinen catalogi librorum ma- 
auseriplorum unrihtig Kaphmanni. Kapfman war 

im jehsunddreißigften Jahre feines Lebens in Jeruſalem, und 
verwendete zwei Tage weniger, als ein Jahr für die Reife, 
Meift eine trodene Aufzählung ber gefeierten Stellen, wie bie 
Schrift Ulrih Leman’s, eines anderh St. Gallers, die, 
als ein Bericht über feine Reife nad) -Serufalem im 3. 1472, 
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auf der Fönigl. Bibliothef (Cgm 692) in Münden aufbe 
wahrt wird. 

1495. Medschired-din: Enisol-Djelil fit-tarikhi 
Kouds vel-Khalil. Le Compagnon sublime dans Thistoire 
de Jerusalem etc. Par M. de Hammer, Sin feinen Fund- 
gruben des Orients. Wien, A. Schmid, 1811. Fol. 2. 
Bd. S. 81 ff., 118 ff, 375 ff. Eine einfchlagende, zum Theile 
ergänzende Ueberfegung nach dem Franzöfifchen von Hammer 
und nad einer im britifhen Mufeum aufbewahrten arabifchen 
HS. ſ. bei Williams (Mem,) 143 sqq. Medfhir ed— 
Din fohrieb im 3. 1495 und farb 1520, Er ift fehr ums 
fändlih und genau; in Beſchreibung der Viertel und Gaffen, 
der moslemifchen Kirchen und Schulen übertrifft er alle Vor⸗ 
gänger. 

1495 f. Alerander. Befchreibung der Meerfart zum 
heiligen Grab, deß durshleuchtigen hochgebornen Fürſten ond 
Herrn Herrn Alexanders, Pfalsgraffen bey Rhein, Graffen 
zu Veldentz, ꝛc. Auch deß wolgebornen Herrn, Herrn Jo⸗ 
hann Ludwigs, Graffen zu Naſſaw, welche ſie im J. 1495. 
angefangen, vnd verbracht im Jahr 1496, In Roths Reyß⸗ 
buch deß beyligen Lande 1, 55 ff. Der Berfaffer ift nit 
genannt und die Befchreibung mehr ein trodenes Negifter der 
Sagenftellen in Form eines Tagebuchs. 


1496. Kurse Summarifhe Befchreibung der Rheyß 
zum H. Grab, So ber.. Fürft.. Bugislaus X,, Herbog 
in Pommern, im Ihar 1496. angefangen, vnd das folgende 
har glücklich vollnbraht. In Rothe Reyßbuch deß heyligen 
Lands 1,87 ff. Der Verfaſſer ift nicht genannt, die Befchrei- 
bung übermaßen furz und für mid) unbrauchbar. 

1497. Shürpff. Hans Schürpfen des Raths zu 
Lucern, Pilgerfahrt nach Serufalem 1497, oder: Hie In difem 
Büchlin Sind zu sinden Hübpfch felsam materien vnd gefchich- 
ten, So den perſonlich Erfaren Hatt Hans Schürpff, Burger 
ond des Rates ze Iucern, mit andern finen mit Brudern, Als 
ſpy den off dem mer vnd land gehalten, vnd zu dem Helgen 
grab gereyft Hand. Ouch nit me hiegfegt wirt, denn das der 
obgenannt Hans fihürpff felbft gefechen vnd erfaren, vnd nit 
nad) Hörfagen conecipiert Hatt.. P. W. 1498. Im „Der 
Geſchichtsfreund“ (der 5 Orte). Einfiedeln, Benziger, 1852. 
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Bd. 8. ©. 184 ff. Der Berfaffer war im Nachſommer 1497 
zu Serufalem. Der Leutpriefter Peter Wächter fehrieb den 
etwas bürftigen Neifebericht ing Reine. 

1507. Georgii, Prieris Gemnicensis, Ephemeris 
s. Diarium peregrinationis transmarine, videl. Aegypti, 
Montis Sinai, Terre Sancte, ac Syrie. Syn B. Pezii 
thesaurus anecdotor. novissimus. Fol. Aug. Vind, 1731. 
Tom. %. part. 3. Column. 453 sqq. Die im Amtsarchiv 
von Kahla aufbewahrte HS. bietet noch manche Berbeflerun- 
gen und Servolfftänbigungen des edirten Terted. ©. Stidel 
in der ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 6, 521. Georg 
war im Dezember 1507 über einen Monat in Jerufalem, und 
diefer Prior des Karthäuferklofters zu Chemnig, von klaſſiſcher 
Bildung, gehört zu den forgfältigern Denkern und Schreibern. 

*1507 bis 1508. Martini a Baumgarten in 
Breydenbadhs Peregrinatio in Egyptum etc. Norimib. 
1594. 4. Englifh in Churchill Coll, of Voyages, Lond. 
1704, Robinfon 1, XXV, 


15098. Anshelm. Descriptio Terre Sanctæ, auc- 
tore Anshelmo, ordinis Minorum de Observantia. In 
Heinr. Caniſius' Antique lectionis tom, 6. p. 1987 
gg. Der Berfaffer war 1508 längere Zeit in Jeruſalem, 
bringt übrigens meift mönchiſche Tradizionen. Anshelm fcheint 
ein Pole gewefen zu fein, und wenn er daher fagt: eine un⸗ 
frige Meile, fo würde man vielleicht beffer eine polnifche, 
flatt einer deutſchen, ſchreiben. Sonderbarerweife ftellt er 1 
Schritt und 1 Fuß als gleichbedeutend zufammen: 40 pas- 
suum, id est, secundum consuetum modum gradiendi, 
quos passus vocant pedes. Daher ſchreibt er aud) passus 
. pedum (p. 1290, fußlange Schritte, indem man fihreitend 
immer einen Fuß vor den andern hinſtellt). Sch überſetzte 
mithin das passus immer mit Fuß. Der Berfaffer ift in- 
deſſen im Meffen feinesweges ein Mufter von Zuverläffigfeit; 
denn er rechnet 3. 3. Cp. 1314) 120 passus, id est, ad 
unum magnum stadium. Hier fünnen feine Fuß fein. 

*U. 1510. Martin Kabateik oder Kabatnik's 
Reife in Paläftina u. f. f£ Prag 1508. 2. Auflage 1691. 
Beckmann 1, 49. 

u. 1514. Viagg. al S. Sepolero. Uiaggio da Wene- 
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ta al faneto ſepulchro et al monte Sinai. Venet., Nicol. 
Zopitio, 1518, Kl. 8. Diefe Ausgabe, mit Holzfchnitten vers 
fehen, findet fi auf der Bibliothek des Franzisfanerfloftere 
in Jeruſalem. Ich benußte dagegen bie in Venedig bei Dos 
menico Imberti 1605 in kl. 8. herausgefommene. Auch bier 
find die Holzſchnitte Herzlich ſchlecht; fonft mag die Schrift in 
damaliger Zeit, zumal für die Pilger, ihren praktifchen Werth 
gehabt haben. 

"1517 bis 20. Rivera. Esto libro es el viage 
que hize a Jerusalem yo Don Fadrique de Rivera, 
marquese Tarifa. Sevilla 1606. 4. Marmier 1, XLX. 


*1518. Lesaige. Chi sensuivent les gistes, re- 
paistres et despens que moi Jaques de Lesaige 
(Kaufmann).. ai fait de Douy a Hierusalem.. Cambray 
4. Marmier. | 

1519. Tſchudi. Reyß ond Bilgerfahrt, zum Heyligen 
Grab. Dei Edlen und Geftrengen Herren Ludwigen Tfhus 
die von Glarus, Herren zu Greplong, x. Ritters. Rorſchach, 
Schnell, 1606. 4. Tſchudi, ein gebildeter Dann, ift werth⸗ 
sol. Er fchreibt meiftens fehr beſtimmt und Har, und bie 
Beobachtungen find ziemlich umfaflend. Ohne Zweifel hatte 
er jenes Viaggio bei der Hand. Biel Gutes hat man feinem 
Ungehorfam gegen den Pater Guardian in Jerufalem zu dan⸗ 
fen, daß er einen Araber, der italienifch verftand, fid) zum 
Führer wählte. Dadurch machte er fih vom mönchiſchen Ein 
fluffe ein wenig los, und gelangte dur die Gunft des braven 
Mohammedanerse Gameli zu Stellen, die fonft den Chriften 
unzugänglih find. Manches ſtimmt aud mit Fabri. 

1519. Stodar. Heimfahrt von Serufalem Hand 
Storfar’s von Schaffhaufen, Pilger zum heiligen Grabe, 
im Jahr des Heils 1519. Scaffpaufen, Hurter, 1839. 8. 
Stodar reiste in Geſellſchaft Tſchudis, fand aber dieſem 
in Bildung und richtiger Anfchauung weit zurüd. 

*1520, Gerard. Kuynretorff, P. Aenholt, E- 
Rombes, deseriptio Hierosolymitani itineris A, 1520- 
Impress. Campis. In Adrichomii Theatrum Terre 
Sancte, p. 387, angeführt. 

1522, Saligniac. Itinerarivm sacre scripture. 
Hoc est, Sancte Terre, Begionrmque finitimarvm.. (de- 


— 
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seriptio).. in Germania nunc primum in lucem edita, 
a Bartholoms»o de Saligniaco. Magdebvrgi, A. 
Kirchner, 1593. 4. Dem Werfe des Borchardus, bad 
bei Reiner Reine von Steinheim erfchien, angehängt. Aus- 
gaben unter dem Titel: Itinerarium Hierosolymitanum etc. 
erfchienen in Paris 1522, Lyon 1525, und in Magdeburg 
1587, 4. Bol. Beckmann 2, 72 f. Der Berfaffer, ein 
Franzoſe und Rechtsgelehrter, kopirte wörtlih zum Theile den 
Brocard oder die epitome bellorum. Bon wenig Werth, 

*1522. Descriptio Jerusalem et sanctorum locorum 
Joann. Heuteri, bei Adrichom. c. - 


*1522, Regnault wird als ein einfchlagender Reife 
befchreider von Chateaubriand in feinem Itineraire 2, 4 
genannt. | 

1523. Fueßlin. Peter Fueßlins Befchreibung ſei⸗ 
ner Reife nach dem gelobten Lande. In Auszug gebracht von 
Joh. ©. Fueßlin. Als Anhang zu Heinr. Mirife’s Reife 
von KRonftantinopel nad) Jerufalem. Augsb., Ch. 5. Bürglen, 
1789. 81.8. S. 207 ff. Ein anderer Auszug der Hands 
ſchrift findet fih in S. Preiswerks Morgenland, 1840, 
93 f., 119 ff., 145 ff. Die Schrift des Zürders iſt kurz 
und unbedeutend. | 

*1526. Fra Antonio Medina, Viaggio di Terra 
Santa. Firenza 1590. 

*1527. Joann. Pascha (Carmilit, Mechel.) pere- 
grinatio cum exacta descriptione Jerusalem, et locorum 
sanctorum. Louan., Ville., 1563. Bei Adrichom L c. 

1527, Der Franc. Bruder Gab. v. Rattenberg 
und Primus von Stain nach Palaestina. Mündyner- 
Koder (Cgm) 1274. Nicht wichtig. 

*1530, Antonio de Aranda. Verdadera descrip- 
tion de la tierra santa,-segun el autor la vio y paseo 
anno de 1530. Alcala 1531. 4 Marmier 1, XIX. 

*1532. Peter Apianus’ Reife nad Jeruſalem. Ait- 
finger führt ipn an und nad ihm Le Clere in feiner prefatio 
(22) zu Sanſons Geographia Sacra, u 

*1535. Gaſſot fleht als einfchlagender Reifebefchreiber 
bei Chateaubriand a. a. DO. 2, 4. | 

*1536. Jacobus, Patriach von Jeruſalem, Reiſeſchil⸗ 
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derung, gebrüdt 1536, angeführt von Aitfinger und nad 
erwähnt von Te Clere in feiner prefatio zur Geographia 
Sacra Sanfon’s, pag. 22. Es fcheint Jakob Pataleon 
gemeint zu fein, der im %. 12355 (nicht 1252, wie Robin⸗ 
fon [1, XX11] ſchreibt) Tateinifcher Patriarch) von Serufalem 
(nachher Urban. P.P. IV) wurde, der ein aud von Bros 
cardus (c. 8) angeführtes und nad Adrichomius mit dem 
Titel: Liber de Terra Sancta, verfehenes Bud) abfaßte. Vgl. 
Robinſon a. a. D. und unten ©. 78, 

4537. Tomb. des Patriarches. Tombeaux des 
Patriarches, (fpäter, nämlih 1564, fopirt und verbeffert) 
par Uri de Biel. In den oben (1210) angeführten Iti- 
neraires von Carmoly, p. 419 sqq. J. J. Hottinger gab 
die Schrift unter dem Titel Cippi Hebraici heraus (1659 
und 1662). Die Holzfchnitte, welche die Gräber darftellen, 
find ſchlecht; fonft enthält die Schilderung manches Werthvolle. 

1542. Jod, a Meggen. lIodoci a Meggen 
peregrinatio Hierosolymitana. Dilinge, J. Mayer, 1580, 
12, Jobſt von Meggen,:ein Tuzerner-Patrizier, war Land» 
vogt in Baden, fpäter Gardenoberft, und 1542 in Jeruſalem. 
Die Schrift ift nicht wichtig, doch auch nicht fehr fra. Der 
Berfaffer behilft fi) oft mit ajunt, dicunt, dicitur, credunt, 
wie man ſich heutzutage ausdrückt. Vgl. Jäck a. a. O. 1,8 

*1546f. Ulrich Präfat's Reiſe nad) Paläſtina. Prag 
1548, Zweite Auflage 1563. Beckmann 1, 49 f. 

1547. Belon. Pierre Belon du Mans, les Obser- 
vations de plusieurs singularitez et choses memorables, 
trouvees en Grece, Asie, Judee, Egypte, Arabie etc, 
Ich benuste die Leberfegung in Paulus’ Samml. der merfs 
würdigften Reifen in den Orient, Jena, Cuno, 1792, 8, 1, 197 
fe. Belon, ein hellerer Beobachter, fam zu Jeruſalem im 
Wintermonat 1547 an. 

*U. 1548. Antoine Regnaut, Voyage.. Paris 
1548. Im Voyage 1699 cf. 1699, 211. Etwa ber 
obige Regnault? 

1551. Tagebuch meiner Reife nach Jeruſalem. Bon 
Dr. Thunger. Münchner-Roder (Cgm) 954. Etwas Bef- 


feres. 
- 41552 f. Ecklin. Vom heyligen Landt, was darin vnd 
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onderwegen zu fehen, fampt befchreibung der Reyß hineyn vnd 
herauß. Alles ordendlich verzeichnet dur Daniel Edlin 
son Arow. In Rothe Reyßbuch deß heyligen Lande 1, 
759 ff. Auflage in 12. Bafel b. 3. C. v. Mechel 1710. 
Edlin, ein etwa zwanzig Jahre alter Schweizer, war Apo⸗ 
thefer und ein unbegüterter Abenteurer prime note. Trotz 
feiner fhönen Worte, er wolle im Befchreiben nichts nehmen 
von alten Skribenten, die das heilige Land nie gefehen, von 
denen einer dem andern nachfahre, die Ungewiffes für Gewiffes 
geben, und nur auf einer Saite fpielen, wie es vor viel hun- 
dert jahren gewefen, und er wolle fi in der Schilderung 
genau an bie jegige Geftalt halten, ift er nicht wichtig. Schon 
haucht in ihm, als einem Proteftanten, der Geift der Refor- 
mazion; allein es fehlt ihm zu fehr gründlihe Bildung, als 
dag man für ihn eingenommen werden fönnte. | 

*1552 bie 1559. Bonifacii a Ragusio Liber de 
perenni cultu Terre Sancte. Venet. 1573. 8. Der Ber- 
fafjer war 9 Jahre lang Guardian im Franzisfanerkiofter zu 
Serufalem. Er wurde von Duaresmio und Zwinner oft 
ausgebeutet. Ich Fonnte das Buch auf den Öffentlichen Bi⸗ 
bliothefen zu Zürih, St. Gallen, Konftanz, Münden, -Wien, 
Verona und Bergamo, fo wie bei den Franzisfanern zu es 
tufalem nicht finden; nicht glüdlicher war Ritter (Erdk. 15, 
49) in Benedig und Berlin, Andere in Hamburg, Stuttgart, 
Ulm, Einfiedeln. 


‚_.*1552 ff. Pantaleon, von Portugal, gab in portu- 
gieiiiher Sprache eine Reifebefchreibung heraus. Quaresm, 
, a. 


*1553. Poſtel wird als ein einſchlagender Reiſebeſchrei⸗ 
ber von Chateaubriand a. a. O. genannt. | 

”1556. Wolfgang Münger, aus Bamberg nad 
Serufalem. Nürnberg 1624. 4. m. 8. Ein Auszug diefer 
Reife bei Jäck ca. a. O. 2, 219 ff. 

1556. Ehrenberg. Johanfen von Ehrenberg, 
Repſe zu dem heiligen Grab, fo er fampt andern vom Adel 
vnd etlichen Niverländern.. vollbracht. In Rothe Reyßbuch 
deß heyligen Lands 1, 510 ff. Ehrenberg jchreibt kurz 
und troden und gewährt eine fehr magere Ernte. Er reiste, 
wie mander Andere, offenbar nur wegen bes Grabritterfchlages. 
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1556 bie 1559. Sepdlitz. Gründtliche Beichreibung 
der Wallfahrt, nad) dem heyligen Landt, der Geftrengen Edlen 
vnd Ehrnveſten, Melchiors von Seydlig, ꝛc. Worlffen 
von Oppersdorff, Niclaus von Reidburg, vnd Mo— 
ritz von Altmanshauſen, ꝛc.. Geſtellet durh.. Mel- 
chior von Seydlitz. In Roths Reyßbuch deß heyligen 
Lande 1, 466 ff. Eine ältere Ausgabe, 1576, erſchien zu 
Bafel bei Sam. Apiario; die Schrift, auch mit Holzichnitten 
ausgeftattet, wurde von 1580 bis 1584 breimal aufgelegt. 
S. Jäcks Taſchenbibliothek, Paläft. 1,852, 224. Die Gefell- 
fhaft Seydlig’, eines Schleſiers, wurde in Paläftina ge= 
fangen, und in Ramleh von dem „ehrliebenden Kriegsmann“ 
Hans von Ehrenberg befuht (Seydlitz 481). Ein- 
zelnes nicht ohne Intereſſe. Vgl. unten S. 304. 

15 Gerson. Sepulcres des Justes, par Ger- 
son de Scarmela. In den oben (1210) angeführten 
Itineraires von Carmoly, p. 377 sqqg. Es erfchienen auch 
zwei beutfche Ueberfegungen. Bon wenig Werth. Das Dri- 
ginal enthält eine Menge Gebete, die bei den Gräbern ber 
Gerechten oder an den h. Stellen verrichtet wurden. 
1561 f. Wormbſer. Epygentlihe Befchreibung ber 
Außreyſung vnd Heimfahrt deß edlen vnd veften Jacob 
Wormbfers, wie er im Zar 1561. naher dem heiligen 
Land vnd dem Berg Sinai abgeryfet, vnd im folgenden Jar 
wider zu Hauß fommen. In Rothe Reyßbuch deß heyligen 
Lande 1, 396 ff. Wormbſer war Proteftant, und reiste 
mit Löuwenftein. Er ift im Ganzen troden und Kopift. 

1561 f. Löumenftein. Pilgerfahrt gen Serufalem, 
Afayr, In Egypten, vnnd auff den Berg Synai, durd mic) 
Albrechten, Grauen. zu Löuwenſtein, vnd Herren zu 
Scarpffened, ıc. vollnbracht, vnd nachfolgendermaffen verzeich- 
net. In Rothe Reyßbuch 1, 349 fe Der Graf zu Löu- 
wenftein zeigt fi durchwegs ald ein Mann von feinerer 
Bildung. 

1564. Helffrid. Kurger vnd warhafftiger Bericht, 
Bon der Reyß auß Venedig nach Gerufalem, von dannen in 
Egypten 2. Durch Johann Helffrih, jego Bürger in 
Leipsig. In Roths Reyßbuch 1,699 ff. Beſonders gedrudt 
Leipz. 1581. 4. S. Robinfon 1,XXVL Helffrich ift 
ziemlich ausführlich; namentlich berührt er auch de Gebräuche. 
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Er beurkundet .eine vielfeitige Bildung, {ft im Ganzen zuver⸗ 
läfftg, und fchon ein wenig fritifch, wie er denn ſich häufig 
bed. Wortes „ſol“ bedient. 

1565. Billinger. Bilgerfahrt und Befchreibung der 
Hierufolomitanifchen Reif in das heylig Land, vnd deren Pro⸗ 
vinsen Paleſtina, wie es zu jeßiger Zeit bejchaffen, wz noch 
an Antiquitäten, an allen vnd jeden H. Dertern vnd fonften 
zufehben. Daneben ein fehöne Lehr onnd Vnderweiſung eines 
Ehriftlihen Bilgers, fo ſich auff ſolche Reiß begeben will, 
wie er bie anfahen, auch fid) fürzufehen vnd zuhieten hat, ꝛc. 
(Bon) Petrus Billinger. Coftans, N. Kalt, 1603. 4. 

illinger, Pfarrer zu Art im Kanton Schwyz, war mit 
Johannes „Helffreih” aus Leipzig in Jeruſalem. Ihm 
wiederfuhr das Unglück, in türkifhe Gefangenschaft zu gera- 
then. Die Schrift ift nicht bedeutend. 

”1565. Jak. Dirk; Bodenberg, Reife gen Jeru- 
falem. Dordrecht 1551. 12. Köln 1620. Angeführt in 
Bahienes Befchreibung von Paläftina 1, 1, 16 und in 
Jäck's Paläſtina 1,9; bei diefem auch Adrian von Vla— 
ming. | 

1566. Fürer. Christophori Füreri ab Hai- 
mendorf, Itinerarium Mgypti, Arabie, Palestinz.. alia- 
rumque regionum Orientalium. (Mit Abbildungen) No- 
rimb., A, Wa enmann, 1621. 4. Ein Auszug über Je— 
rufalem inCh. Besoldi historie urbis et regni Hierosol, 
Argentor., Zetzner, 1636. P. 344 syq. Deutſch, Nürn- 
berg 1646. A. Deutfch im Auszuge bei Jäck a. aD. 2, 
233 ff. Fürer, ein nürnbergifcher, hoch geftellter Beamteter, 
war fehr jung in Jerufalem. Der Tert zeugt yon Fleiß; die 
Abbildungen find meift aus Zuallart entlehnt. . 

1570. Wolfg. Gebhart von Pruf, einfchlagende 
Reife. Münchner-Koder CCbm) 3003. | 

1575. Giraudet wird als einfchlagender Keifebe- 
fehreiber von Chateaubriand a, a. DO. angeführt (2, A). 

1575. Rauwolff oder Rauchwolff. Yeonharti 
Ranmwolffen, der Artzney Doctorn... Aigentliche befchrei- 
bung der Rai, fo er vor diſer zeit gegen Auffgang in die 
Morgenländer.. ſelbs vollbracht. Laugingen, L. Reinmichel, 

582. 4, Eine um ein Jahr ältere Ausgabe erfchien in Augs- 


' 


I 


| 


— XLV — 


burg, im gleichen Jahre (1582) auch in Kranffurt a. M. 
(Bedmann 1, 1). Mit einem 4. oder botanischen, Abbil⸗ 
dungen von Pflanzen enthaltenden Theile (den ich nie fah), 
Lauingen 1583 (Beckmann 1,6); Lauingen, derſ. 2, 170 f.). 
Auh in Roth's Reyßbuch deß heyligen Lande 1, 515 ff. 
Einen argen Betrug fpielte ver Buchhändler N. v. Millenau 
durch pfeubonyme und verftümmelte Herausgabe des Rauh⸗ 
wolf (Rotenburg 1681. 4): Leonis Flaminii Itine- 
rarium per Palestinam etc. Mit Fleiß und wohl bedacht 
außgefertiget von obig-erwähnten Leone Flaminio, Rerum 
Exoticarum Admiratore et Cultore. In der Vorrede wer- 
den die früher herausgekommenen Reifebefchreibungen Cüber 
bie Türfei und das gelobte Land) von Sommer, Wild, 
Zeiler, Ette rloch, „Tafferner“, Führer genannt. Bers 
em durch die Nennung jener Gewährsmänner und durch die 
telle auf S. 181: „war der 13. Septembris deß 75. Jahrs“, 
Schloß ich, daß der Beſuch Jeruſalems ins 3. 1675 fiel, ob⸗ 
ſchon die grobe Plünderung Rauhwolfs mir nicht entging; 
allein, nachdem ich die Sache näher prüfte, fehe ich wohl ein, 
dag das %. 1575, jenes, in dem Rauhwolf Serufalem 
fah, zu verfiehben, Flaminius aus dem Verzeichniſſe in der 
Schrift: Siloahquelle u. Delb., V, zu flreihen und vornehm⸗ 
lid) eine Stelle in den Denfblättern, 508 f., demnach zu be- 
richtigen ſei. Alfo felbft von meiner frühern Meinung, daß 
ein liederlicher Pilger felbft die Reife, wenigſtens theilweife, 
etwa felbft gemacht, mit anderer Feder aber, bis auf Kleinig- 
fetten, ausgeſchmückt habe, gebe ich gänzlih ab. Englifh in 
Ray’s Coll. of .curious Voyages and Travels. Vol, 1, 
Lond. 1693. 8. Cbendaf. 1705. 8. Holländifch, Leyden 
1707. 8 Raupwolf war ein wiffenfchaftlicher,. gelehrter, 
umfichtiger Beobachter und guter Chrif. Daß er ald Prote- 
flant mit männlicher Selbftändigfeit auftrat, und den Muth 
hatte, den Mönchen 3. D. zu fagen, er ſei nicht gefommen, 
Stein und Holz zu befuhen Rauchwolff 613), hatte die 
Folge, dag Duaresmio und Andere ihn beinahe mit Wut 
anfielen. Schrieb ih Raumolff, fo benuste ich die Lau— 
ginger-Ausgabe; Rauch wolff hingegen fol andeuten, daß 
auf das Reyßbuch verwiefen wird. 
1579. Breüning. Orientaliihe Reyß dep... Hanß 
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Jakob Breüning (f. Bethlehem 265). Straßb., 3. Ca⸗ 
rolo, 1612. Gr. 4. Der Berfaffer war im Oftober 1579 
in Serufalem. Er war ein fehr gebildeter, in Sprachen be⸗ 
wanderter junger Proteftant, und fein Buch verdient einige 
Beachtung, und zwar um fo mehr, als es jest fehr felten ift. 
Vgl. Beckmann 2, 269 ff. 

1581. Schweigger. Ein newe ReißBefchreibung auß 
Teutfehland Nach Conftantinopel und Jeruſalem. Auffs fleif 
figft eigner Perfon verzeichnet ond abgeriffen Durh Salomon 
Schweigger. 4. Auflage. Nürnb., W. Erndter, 1639. 4, 
Andere Ausgaben daf. 1608, 1614, 1619 und 1664, fo wie 
1609 in Jez⸗ Reyßbuch dep h. Lande 2, 1 ff. Robin⸗ 
fon 1, XXVI. Schweigger, ein proteflantifcher, gelehr- 
ter Theologe, war Diener des Evangeliums in Konſtantinopel 
und fpäter Prediger in Nürnberg. Er fchreibt nicht ohne 
Borurtheile und unvollftändig, im Ganzen aber aufgeflärter, als 
die meiften feiner Vorgänger. Das Werf endet mit viel Bes 
ſcheidenheit; es erfordere weit mehr Zeit und Geld, wenn man 
etwas Gediegenes Teiften folle, bemerkte er mit Recht: 

1583. Luffy. Reißbuch gen Hierufalem. Welcher 
maflen... Herr Melchior Luffy Ritter, Landammann zu 
Vnderwalden, ꝛc., in das heilige Land Paleſtina gezogen tft. 
Freyb. im Vchtland, A. Gemperlin, 1590. Kl. 4. Landam⸗ 
mann Luffy war einft Hauptmann der Herrfchaft Benedig. 
Er reiste von hier ab, wurde durch den Wind nach Tripolis 
in Syrien verfchlagen, fam dann wieder nah Kypern, und 
erft von hier nah Jaͤfa und weiter gen Jeruſalem. 

1583. Oertel, Reise nach Palsstina.. Münchner: 
Koder (Cgm) 3001. Bon einigem Werth. 

1583. Radzivil. Juüngſt gefchehene Hierofolymita- 
nifhe Reyſe vnd Wegfahrt, Deß Durchleuchtigen... Fürften.. 
Nicolai Christophori Radzivili, Her&ogen in Olika vnd 
Nyeswiesz, Grafen in Scydlowiec vnd Myr, etc... Auf 
Polifher Sprah, in Latein verfeßt, Durch H. Thomam 
Tretervm. egund aber auß Lateiniſcher Sprad in Teutſch 
verfaffet, Dur) Laurentivrm a Borkav Nobil, Prutenvm. 
Im Repßbuch dep h. Lande 2, 139 ff. Deutfh auch Mainz 
1602, 4, Robinfon 1,XXVIE Nah of. v. Hammer 
(Geſchichte des osman. Reiche 10, 181) erfchien die Tateinifche Aus- 
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gabe von Treter in Paris bei Brunsberg 1602. Eine an⸗ 
dere Inteinifche Ausgabe (nah Robinfon) Antwerp. 1614. 
Fol. Der Fürft Radzivil war ein guter römifcher Katho⸗ 
lik, dabei ein ſehr gebildeter Dann. oo 
1585. Kiedel. Sam. Kiechel’s Reise durch 
Europa, Asien nach Jerusalem a° .1585—1589, Münd- 
ner-Koder (Cgm) 1274. Gebrudter Auszug im. „Morgen⸗ 
blatt“, Julius, 1820. Wichtiger, ald manche andere Reife 
ſchilderung. J 
1586. Zuallart. Il devotissimo Viaggio di Gie- 
rusalemme.. dal Sign. GiovanniZvallardo. Aggion- 
tiui i disegni in Rame di varij Luoghi di Terra Santa, 
Di nuouo ristampato, e corretto. In Roma, Basa, 1595. 
8. Andere Ausgaben daf. 1587 und 1597. Franzöfiſch: 
Tres-devot Voyage de Jerusalem. Anvers 1604; 4, 
Deutih: Joh. Schwallart’s Delicie® Hierosolymitane, 
oder Bülgerfahrt in das heilige Rand. Coͤlln 1606, A.; auch 
in Roths Reyßbuch deß heyligen Lande (von G.E. L.) 2, 
245 ff. Schrieb id Zuallard,, fo gilt die Römer-Ausgabe, 
wenn aber Schwallart, fo meine ich die deutfche von Roth. 
Der eigentlihe flämifche Name fol Zwallarb gewefen fein. 
Van Senden 1, 355. Zuallart, von Geburt ein Fla⸗ 
mänder, war, in Gefellfhaft eines hohen römifchen Geiftlichen, 
im Herbitmonat 1586 nur zwölf Tage in Paläſtina. Weni- 
ger die lateinifchen Prozeffionshymnen, als vielmehr die Abs 
bildungen und Grundriffe machen fein Werk fehr wichtig. 
Ueber erftere fagt er felbft (19): Quelche nel fatto pos- 
sono compiacermi; e che mi vedo esser stato il primo, 
che mi sono adoprato (con la vista, che delli luoghi 
parte per parte scropino) in farne disegni, i quali per 
essere giudicati da quelli che in quelle parti sono stati, 
verisimili, e naturalissimi. Auch bemerft Jakob Demius, 
in den vorangedrudten Berfen, von Zuallart: 
digna notans, 
quin modo et ipsa typis loca, miro expressa periti 
ingenio artificis tot, proprio ære dedit, 
Ich bin hier deswegen umftändlicher, weil Robinfon (Ir 
XXVID bemerkt, daß die Kupferfliche anfheinend nad 
Zuallarts eigenen Zeichnungen ‚verfertigt feien. In Bes 
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treff der Grundriffe erklärt fih Zuallart nicht näher. Wenn 
einmal die Einfiht in das Wert des Bonifario gelingt, 
wird näher angegeben werben können, was er etwa legterem abs 
geborgt habe. Zuallart wird von della Valle (1, 1436) 
als fehr wahrhaft befunden. | 

1587. Walter. Beihreibung Einer Reiß auf Teutſch⸗ 
land biß in das gelobte Landt Palestina, vnnd gen Jeruſa⸗ 
lem, auch auff den Berg Sinay, von bannen wiberumb zu 
rud auff Venedig ond Teutichland. Durch den Edlen vnnd 
Beten Bernhard Walter, von Walterfweyl. München, 
Ad. Berg, 1609. 8. Oben auf den Seiten flieht Dagegen 
durchgaͤngig und ſehr bezeichnend: „Wegwepſer in das H. 
Landt“. Der Verfaſſer war öfterreichifcher Kämmerer und Ober: 
ftallmeifter. Das Werfchen enthält Kopien, welche das Chri⸗ 
ſtusgrab und die Kirche in Holgfchnitten darſtellen. Hammer 
(Geſchichte des osman. Reichs 10, 382) gedenkt eines Weg⸗ 
weiſers ins h. Land vom gleichen Verfaſſer. Gräg 1608, 
München 1610. Vgl. Denfblätter 509. Ob Petrus An- 
tonio (Guida Fidele alla S. Citta di Gierusalemme., 
Venez. 1715. Berggren 3, 41) in Ferufalem war, ver 
mochte ich nicht auszumitteln. | 

1589. Villamont, Les Voyages dv Seignevr 
de Villamont.. Guide des diuers chemins par lesquels 
Yon va en Hierusalem.. A Roven, Th. Dare, 1610, 1%. 
Andere Ausgaben: Parts 1600, 1604 und 1614, 8. Arras 
1605. 8. Lyon 1606. 8. gl. Chateaubriand %, 4. 
Robinfon 1, XXVII. Das Buch enthält Weniges von 
mehr Werth, 

“1593, Pant. d’Aveyro, Itinerario da Terra 
Santa et totas Particularitades. Lisboa 1593. 4. Daf. 
1600. 4. Robinfon a. a. DO. Chateaubriand führt 
(2, 68) eine fpanifche Reife von de Vera an, welche einen 
fehr Schönen, aber überladenen und ungenauen Grundriß von 
Serufalem enthalte; Jäck Paläftina 1, 9 f) fowohl einen 
Pantalio Davepro, ald Juan Ceverio da Bera (Pam- 
peluna 1613. 8.). Vgl. den unter'm J. 1552 ff. angeführ- 
ten Pantaleon, der in Ierufalem mit Bonifacio Yebte, 

*1593, V. de Hault. Voyage de Hierusalem. 
Chaumont en Bassiguy 1601. 84. Marmier 1, XXL 
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"17, 1593. Johann Sanderfon befchreibt feine Wan⸗ 
derſchaft nach Jeruſalem. AL. Ruffell’s Aleppo, Deutſch 
von Gmelin. Göttingen 1797. 1, 161. 

*1. 1595. G. Francesco Alcarotti, Viaggio 
di Terra Santa. Nouara 1595 (nach Laffi 1596). Qua- 
resm. %, 184a und Laffi. j 

1596. Bernard. Amico, Trattato delle Piante 
ed Immagini dei Sacri Edifizi di Terra Santa Diseg- 
nate in Jerusalemme secondo le regole della Prospet- 
tiua, e uera misura della lor grandezza Dal R. P. F. 
Bernardino Amico da Gallopoli. In Firenze, P. 
Cecconcelli, 1620. Gr. 4. Nach Robinfon (1, XXV), 
welcher den Verfaſſer unter 1516 aufführt, erfchien das Wert 
fhon 1609 in Rom. Einen Abdruck in Fleinerm Format bes 
forgte er ſelbſt. Amico war fünf Jahre in Paläftina und 
1596 Praͤſes des Chriftusgrabee, Das Ganze enthält 47 
Grunde und Aufeiffe, die in mancher Beziehung jetzt noch nicht 
übertroffen find: eine reiche Fundgrube fpäterer Plünderer, 
unter denen ih Duaresmio nenne. Freilich fiimmt nicht 
alles Artiftifche mit dem Terte überein. Vgl. Willis (Church 
of the Holy Sepulchre) 159. 

*1596. Ger. Dandini, missione apostolica al Pa- 
triarca e (ai?) Maroniti del monte Libano (aud ein 
Steeifgng durch Paläſtina). Cesena 1656. Beckmann 2, 

, . 

1596. Cotov. (Kootwyk). Itinerarivm Hiero- 
solymitanvm et Syriacvm, in quo variarum gentium mo- 
res et institvta etc. dilucide recensentur. Avctore Jo- 
anne Cotovico. Antverp., H. Verduss., 1619. A, 
Der Rechtögelehrte Kootwyk, von Utrecht, fehrieb Klar, ge= 
diegen, mit Wahrheitsliebe, und obſchon er Zuallarts Reife 
als Handbuch benußte, namentlich feine Abbildungen und Ge- 
bete fopirte, fo gibt er doc manches Neue, 

*1598. Der riftfiche Ulyffes, oder weit-verfuchte Caval⸗ 
lier, fürgeftelt in der denfwürdigen Bereifung ſowohl des h. Lan⸗ 
des, als vieler andrer morgenländifhen Provinzen... weldhe. 
Chriſtoph Harant.. vollenbradht. Nürnberg; Endter, 1678, 
4. Bedmann 1, 41, 46 f. | 

*1508. Don Aquilante Rochetta, Peregrinatione 
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di Terra Santa ete, Palermo 1630. 4. Robinfon 1, 
XXVIII. 

*1600. Henry Castela. Le saint Voyage de 

Hierusalem et du mont Sinai. Bourdeaux 1601. 8. Mar- 
mier 1, XXL 

| *1600., Wilhelm Biddulph, Prediger der englifchen 
Haktorei zu Haleb, gab von feiner Wanderfchaft nach Seru- 
falem ein Tagebuch. Ruffella a. O. 

*u. 1600. Balthafar Menz, ein Deutfcher, bei Jäck 
a. a. O. 1, 9. 

*u. 1600. Louis Balourdet, Voyage. Chaa- 
lons en Champ 1601. Im Voyage 1699, 211. 

*1602, Franz de Breves, Drator am türfifchen 
Hofe, gab feine Reifebefchreibung franzöfifih heraus. Le 
Quien Or. Christ. 3, 586D. 

*1605 bis 1606, De Brebis. Relation des Voya- 
ges en terre sainte,. Paris 1628. 4. Marmier 1, XXI. 

1608. Wild. Neue Reisbefhreibung eineg Gefange- 
nen Chriften.. Durch Johann Wilden Nürnberg, 2. 
Scerff, 1613. 4. Unter dem Titel: Pilgerfahrt nach Jeru⸗ 
falem ald Cgim 1272 auf der Münchner-Hofbibliothek. Et⸗ 
was Treuberziged und manches Eigenthümliche. 

”1609 bis 1627. Will. Lithgow, Discourse of 
a Peregrination from Scotland to the most famous 
Kingsdoms in Europe, Asia and Africa. London 1632. 
4. Daf. 1646. 4. Holländifh, Amfterdam 1652. 4, Ro⸗ 
binfon 1, XXVIII. 

*1610 bis 1611. George Sandys, Travailes, 
‚containing a History of the Turkish empire etc., a De- 
‚seription of the Holy Land, of Jerusalem etc. Lond, 
1615, 16215 6. Ausgabe 1658 etc. Holländiſch, Amft. 1645. 
4.; ebendaf. 1665. 4 Deutfch, Franff. 1669. 8. Robin— 
fon. Jäck a. a. O. 1, 8. 

1610 f. Boucher. Le Bovqvet Sacre, composé 
des Roses du Calvaire, des Lys de Bethleem, des Ia- 
eintes d’Olivet. ParleR.P. (Jean) Boucher. Lyon, 
C. Langlois, 1679 (fpätere Ausgabe). Kl. 8. Der Berf., 
ein Minorit, höchſt phantaftereich, wie fehon der Titel: bewei- 
fet, übrigens gutmüthig und fpradhgelehrt, weilte ſechs Mo⸗ 
nate in Serufalem und feiner nächften Umgebung. 
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1612. Pesente. Pelerinaggio di Gerusalemme 
Fatto, e descritto per Giov. Paolo Pesente Caua- 
liero del Sss. Sepolcro di Nostro Signore. Bergamo, 
C. Ventura, 1615. 4. Eine Schilderung von ber gewöhn⸗ 
lichſten Art. 


1613. Amman. Re in das Gelobte Land, Hrn. 
Hans Jacob Ammans fel. genant der Thalwyler Schärer. 
Züri, 3. Bachmann, 1678. Kl. 8. Dritte Auflage. Dies 
fer ſchweizeriſche Wundarzt war im April 1613 in Serufalem, 
und gehört zu den treuberzigern Erzählern. 

1614. Scheidt. Kurke und warhafftige Reife-Befchreis 
bung, der Reifz von Erffurt.. nad) dem gewefenen gelobten 
Lande, und der Heil. Stabt Serufalem.. verfertiget durch 
Hieronymum Sceidt. Helmftädt, 9. Zeifingen, 1679. 4, 
Der BVerfaffer war im 20, Lebensjahr zu Jeruſalem, geſchickt 
yon einem proteftantifchen Fürften. Die Schrift iſt von treus 
berzigem Ton, fonft von wenig Werth. Bedmann 1, 705 f. 

1614. Paläftinifhe Reife des Rhodiſer-Ritters Conr. 
v. Purfperg Müunchner-Koder (Chm) 3006, 

*u. 1615. Henry Timbertake, A true and 
strange discourse of the Travels of two Pilgrims — to- 
wards Jerusalem, Gaza, Grand Caire, etc. Lond. 1616. 
Auch im Harleian Miscellany. Vol. 1.p. 337. Robinfon 
1, XXVIU. 

1616. Della Valle. PETRI DELLA VALLE, 
Reiß-Beſchreibung in unterfchiedliche Theile der Welt, Nem⸗ 
ih In Türckey, Egypten, Paleftina ꝛc. Aus dem tal.) 
Mit fhönen Kupfern. Genf, Widerhold, 1674, A Thl. Fol. 
Stalienifh: Viaggi descritti da lui (della Valle) me- 
desimo in lettere famigliari. Roma 1650—53. Franzö⸗ 
fifch, Paris 1661. 4.; daſ. 1664. 4.; ebendaf. 1745. 8.5 
Amft. 1664 f. 8. Engliſch, Lond. 16655 Brighton 1843. 
Bol. Robinfon. Der Römer della Balle war im 
Frühiahr 1616 in Jerüſalem. Er ift etwas breit, doch nicht 
ohne Werth. 

1616 bis 1626. Quaresm, Historica, theologica 
et moralis Terre Sanct® elucidatio: In qua pleraque 
ad veterem et pr&sentem eiusdem Terr& statum spec- 
tantia accurate explicantur, varij errores refelluntur, 
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veritas fideliter exacteque discutitar ac comprebatur, 
Auctore F. Francisco Quaresmio. Antverp., Plant., 
1664. Tom. 1.. 3. Fol. Das Borblatt des Titeld mit 
Kupfer hat die Jahreszahl 1639. Das Werl wurde etwa 
im 93. 1616 angefangen und 1625 vollendet; der Drud 
dauerte vom J. 1634 an, bis er 1639 and Licht trat C2, 
anderleste Seite). Quaresmio, aus Lodi, beinahe ein 
Sahrzehn in Paläftine, ungemein weitihweifig in feiner Schreib» 
art, ift doch nicht unwidtig, indem er manches Geſchichlliche 
von Werth, 3. B. Infhriften, Urkunden aus dem Archiv des 
Berged Zion, mittheilt, und dann noch einen umfaflenden 
Umriß der Ueberlieferungen und der Iateinifhen Kloſtereinrich⸗ 
tungen zurüdläßt. 

1616. Benard. Le Voyage de Hiervsalem et av- 
tres lievx de Ia terre sainte, faict par le Sr. Benard. 
Paris 16%1 (Moreau) und 1657. Nillaus Benard 
machte die Pilgerfahrt au Printemps feined Alters; einige 
Notizen find von Werth. 

4621. °H "Ayia I. Ich wählte dieſen Titel als den 
wahrfcheinlichften oder doch angemeffentten aus dem Zlivaf 
des Werkes. Er fehlt in dem Exemplar, das, ale eine große 
Seltenheit, der fel. Konful Schulg befaß. Sp find auf 
Berfaffer, Druder und Drudort mir unbefannt. Das Bud 
enthält 104 Foliofeiten. Es wurde beiläufig im 5%. 1621 
abgefaßt, was befondere aus der Stelle über Jafa erhellt: 
Kuwuonolıg u& veoxzrıorov Öxvpov xdorgor. An einer 
andern Stelle heißt ed: Eic zovg dorepiwvovg tovrovg X00- 
vovs, nämlich zur Zeit des Sultaͤns Amurat (Zovirer 
Movoor) IM. Cregirte von 1574 bis 1595), und noch 
beftimmter an einem andern Orte (79), daß die Franziskaner 
in St. Johann ein Klofter bewohnten, was im 3. 1621 zum 
. erften Dale nur wenige Monate, und erft wieder 1672 ftattfand. 
Wahrfcheinli fällt der Drud ins Zahrzehn 1760 ff. Die 
Bignetten mit Tateinifchen Motto bemweifen wohl zur Genüge, 
daß bie Schrift im Abendlande, wahrſcheinlich in Venedig, 
gedrudt wurde. Wir haben hier ausnahmsmweife fein Reiſe⸗— 
tagebud) vor uns, fondern eine einfache,- ziemlich gedrängte 
Beſchreibung der heiligen Lande und Orte, worin Jeruſalem 
der Hauptplag eingeräumt iſt. Unzweifelhaft kannte der Ver⸗ 
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fies die Gegend, welche er fchildert, aus eigener Anfchauung. 
erthvoll ift auch die Beigabe von nahe fechszig reinlichen 
ıpferftihen. Die Zeichnungen verrathen ein wenig griechi⸗ 
en Geſchmack, find aber offenbar durch abendländifche Bil⸗ 
ng gehoben und im Allgemeinen eine fehr willfommene Er⸗ 
yeinung. 

1621. Des Hayes, voyage du Levant. Paris 
45. Häufig plündert Chateaubriand den genauen Be⸗ 
weiber, wie ich ihn bei diefem Fennen lernte. 

*1622. Le pere Pacifique fteht ale einfchlagender 
hriftfteller bei Chateaubriand 2, 4, 

1625. Steiner. gründlihe Relation oder wahrer 
richt vnd Eigentlihe Ber Zeichnuf der Bol Zognen Reyß 
d Heilige Wallfart in das Heylige Land Palastinam Nach 
rufalem und denen Bm Ligenden Hoc Heiligen Dertheren 
e Geburth, Lebenſ, Leydenſ Vnd fterbenf Bnfers Herren 
efu Chrifti. Beſchechen Bon Mir Zohan Deorg Ste 
r, Land Man im Gafter (Kanton St. Gallen), Gebürtig 
Kaltbrun, Vnd fein Threüer Reyß Gefertt Heinrich Hägs 
r, auf der Landfhaft Mardh, Gebürtig von Wangen. Die 
udſchrift, in Duartformat, wurde mir aus Kaltbrunn mit- 
heilt. Ich nahm eine vollftändige Kopie der Schrift, fo 
it fie auf die Stadt Jerufalem und ihre Umgebung Bezug 
t. Bon fehr untergeorbnetem Werthe, 

*1627. F. Ant. del Castillo, EI devoto Pere- 
ino y Viage de Tierra Santa. Madrid 1656. 4. Die 
ichnungen aus Zuallart. Robinfon 1, XXIX, Kits 
rs Erdk. 15, 50. 

*1636 f. George Chriftoff v. Neitzſchitz, Sieben- 
wige.. Welt-Befchhauung.. herausgegeben... vonM.C. Jä⸗ 
rn. Bauzen 1666. 4. Nürnb. 1674, 4 Magdeb. 1753. 
Beckmann 1, 232 ff. Robinfon. 

1646—47, Surius. Le Pieux Pelerin, ou Vo- 
ge de Jerusalem. Par leR. Pere Bernardin Su- 
us. Brvsselles, F. Foppens, 1666. 4. Der Berf. 
w Präfes des h. Grabes und während der I%. 1644 hie 
47 Kommiffarius des h. Landes. Er ift ein forgfältiger 
obachter. Vieles ift aus Boucher wörtlich abgefchrieben. 
- 1647. De Monconys. Iovrnal des Voyages,. Lyon 
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1565. Paris 1677. 4. 1695. 13. Deutſch, Leipz. 1697. 
Raumer 9; Robinfon. Der erfle von den drei Theilen 
enthält namentlich auch die Reife nad Syrien. Ich benutzte 
bie Tyoner-Ausgabe. Der Verfaſſer ift fehr unterrichtet, und 
gibt einiges Beachtenswerthe. 

1647. Roger. La Terre-Sainte. Par F. Ev- 

ene Roger Recollect, missionaire de Barbarie, Paris, 
A. Bertier, 1664. 4. Der Berfaffer, im Voyage 1699 
Eugene Recolet genannt, war lange Zeit in Paläftina, aud 
im Jahr 1647. ift ſehr lehrreich, und gibt viele Abbil- 
dungen. 

1652, Dovhdan. Le voyage de la Terre-Sainte. 
Contenant vne veritable description des lieux plus con- 
siderables que Nostre Seigneur a sanctifie de sa pre- 
sence etc. Par M.J, Dovbdan, Paris, F. Clovsier, 
1666. Dritte Auflage. 4. Die erſte Ausgabe erfchien 1657, 
die 2. 1661. Der Berfafler flattete das Werf mit „Nou- 
velles Figures“ aus. Er ſchrieb mandes gut Beobachtete, 
nicht ohne gennyere Kennenig der Literatur, treuherzig nieder. 
Merkwürdig find die mitgetheilten Zeichnungen vom uralten 
Zuftande des Ehriftusgrabes und der Kreuzigungsftätte. Der 
Grundrig von Serufalem ift mit Heinen Aufriffen verbunden 
oder nach ber Vogelſchau. 

*1651 bi8 58. Mariano Morone da Maleo, Terra 
Santa nuovamente illustrata. Piacenza 1669. 4, Ro⸗ 
binfon a. a. D. Er war Minvritenguardian in Jeruſa⸗ 
lem, — Warhafftiger Außzug Zweyer Schreiben, deß verloffe 
nen 1652. Jahrs (von Jeruſalem den 28. Mat und 24, 
Auguft).. von dem R. P. Mariano di Maleo.. an.. Pa- 
trem Blecetum Zwinner. Durch.. Cdiefen) in Trud geben. 
München, 8. Straub, 1653. 4. 

1656, Ignaz v. Rh Newe Jeroſolymitaniſche Bil⸗ 
—— Oder Kurtze Beſchreibung deſz gelobten Hepligen 
andts, von Chriſto JESU Vnſerem Erlöfer vnnd Seelig⸗ 
macher betretten vnnd geheyliget, ꝛc. Durch P. F. Ignativm 
von Rheinfelden, deß Mindern Ordens S. P. Francisci ... 
Coſtantz am Bodenſee, Geng, 1664. 4. Würzb. 1667. 4. 
Ignatius iſt äußerſt leichtgläubig, dabei weitſchweifig, wenig 
gründlich mit allem Firniß von Gelehrſamkeit. 
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1658. Thevenot. Voyages de Mr. de The- 
venot au Levant. Amsterdam 1727. 5. tom. 8, 3, 
Ausgabe. Deutſch, Franff. 1693. 4., nad) der Relation d’un 
Voyage et Suite. Paris 1674. 4. Raumer 9; Weiteres 
f. bi Robinfon 1, XXIX f,, Ritter 15, 51. 

1658. Zwinner. Blumen-Buh, Dep Heiligen Lands 
Palestin®. Durh Patrem Fr. Electvm Zwinner. 
Münden, 3. Wagner, 1661. 4. Zwinner war vom 
Stanzisfanerorden der ſtrengen Obfervanz, Kommiffarius 
des heiligen Landes und Guardian in Bethlehem. Er wohnte 
viel Jahre in Serufalem, und benugte aud das Archiv der 
Sranzisfaner in Jerufalem, mehr aber noch das Werk von Qua⸗ 
resmio. Dod tritt er hin und wieder felbftändig auf, wem 
auch nicht in der Gabe der Grundriffe und Abbildungen, ob⸗ 
ſchon er El. Zwinner del. darunter zu ſetzen nicht verfäumte. 

1660. D’Arvieux. Voyage, fait par ordre du 
Roy Louis XIV, dans la Palestine.e Par Laurens 
d’Arvieux. Paris, A. Cailleau, 1717. 81.8. Auch ine 


Engliſche, Deutfhe und Holländiſche überfegt. — Memoi- 


res du Chev. d’Arvieux, contenants ses Voyages & 
Constantinople, dans TAsie, la Palestine, etc. Paris 
1735. 6 tomes. 8. Deutfh, Kopenhag. u. Leipz. 1753, 
Robinfon 1, XXX. Van Senden 1, 358. D’Ar- 
vieur war des Arabifchen mächtig, unbefangen, Iehrreich und 
der erfie, welcher, nach feiner Erklärung, „ohne großen 
Glauben“ (2, 1715 verfhiedene tradizionelle Merkwürdigkeiten 
befuchte, vielmehr fie ffeptifch behandelte. 

*1660. Poullet. Nouvelles relations du Levant. 
Paris, Billaine, 1668. ©r. 12. Beckmann 1, 220, 228 f, 

66. Bremond. Viaggi fatti nell’ Egitto Sv- 
periore ed Inferiore, nel monte Sinay e lvoghi piv con- 
spicvi di quella Regione; in Gervsalemme, Givdea etc. 
Opera del Signor (Gabrie) Bremond Marsiliese. Roma, 
P, Moneta, 1779. 4. Der Franzoſe beobachtet und fehreibt 
mit Einſicht. 

1666 und fpäter. Troilo. Frans Ferdinand von 
Troilo,. Rittern des heiligen Grabes, Orientalifche Reife: 
Befchreibung, Wie diefelbe Aus Teutfchland über Venedig, 
dur) das Königreid) Cypern, nad dem gelobten Lande, in- 
fonderheit der Stadt Jeruſalem.. vollbracht ze. Lpz. u. Franckf., 

ArR 
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G. Leihen, 1717. 8 Andere Ausgaben: Dresden 1676. 4. 
Dresden u, Lpz. 1733. 8. Troilo weilte 1666, 1667 und 
1668 in Zerufalem. Er war Proteftant, hier und da leicht 
gläubig, im Ganzen aber verdient er Glauben. 

u. 1670. Arnd Gerhard von Stammers bei Jäck 
a. a. O. 1, 10 f. | 

1673, Legrenzi. ll pellegrino nell’ Asia, 
cioe Viaggi Del Bottor Angelo Liegrenzi.. Con li 
Ragguagli dello Stato della Santa Citta di Gierusa- 
lemme, Bethelemme ecc. Venezia, D. Valvasense, 1705. 
12. 2 part. Legrenzi war Arzt bei der venezianifchen Ge- 
fandtfchaft in Haleb. Nicht ganz unwichtig. 

1674. Nau. Voyage nouveau de la Terre- 
Sainte.e. Par le R. P. (Mich.) Nau. Paris 1679, 
dann 1702, 1744, 1757 (Robinfon 1, XXXD. 93 
benußte die Iette Ausgabe. Dem Berf,, einem Sefuiten, 
ber 1674 in Gefellfhaft des Marquis von Nointel und 
früher (1668) in Serufalem war, kam es fehr zu Statten, 
daß er arabifch verftand. Sm Hiftorifchen folgt er meift Qua⸗ 
resmio, faft blindlings. Sonft enthält das Buch manche 
neue Notizen, die e8 beachtenswerth machen. Jäck a. a. O. 
4, 11 hat einen Staliener Noe. 

679. Laffi, Viaggio in Levante al Santo Se- 
polero.. et altri Luoghi di Terra Santa. Di D. Do- 
minico Laffi. Bologna, A. Pisani, 1683. 8. Biel Kopie, 

1681. De Bruyn. Voyage au Levant (aud 
‚Terre-Sainte). Enrichi d’un grand nombre de Figures 
en Taille-Douce.. le tout .dessine d’apres Nature: Par 
Corneille le Bruyn. Nouvelle edition augmentee 
considerablement, 4. Rouen, Ferrand, 1725. Tom. 2. 
Auch eine Ausgabe von 1700 in Delft, von 1714 in Paris, 
Original: Reizen Van Cornelis de Bruyn Door de 

vermaardste Deelen van Klein Asia,. en Palestina. 
Verrijkt met meer als 200. kopere Konstplaaten, Tot 
Delft, v. Krooneveld, 1698. Fol. Der Berfaffer, ein hol⸗ 
ländiſcher Künftler, ift ffeptifch, oft werthvoll, und feine Abbil- 
dungen find treu, fo weit fie jebt beurtheilt werben können. 
Es ift nur ſchade, dag felbft im Original die Kupferftiche nicht 
mit gehöriger Sorgfalt ausgeführt find. Ein glüdlicher Um⸗ 
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fland würde e8 fein, wenn die Originalzeichnungen noch vorhanden 
wären. Vgl. Bedmanır 2, 413, auch 409, 417 fi; Rite 
ter 15, 51. 
1684. Mirike. Heinrich Mirife, Reife von Konſtan⸗ 
tinopel nah Serufalem und dem Lande Kanaan. Mit vielen 
Anmerkungen von Baläftina ꝛc. von J. Heinr. Reiz. Augsb., 
Ch. 5. Bürglen, 1789.8. Schon Osnabrück 1714, 8.5 Itz⸗ 
ftein 1719, 8.; daf. 1789, 8. Holländiſch, Rotterd. 1725. 
S.Robinfon. Bon wenig Werth. 
"1. 1686. De la Roque, Voyage de la Pal 
stine. Davon fenne id) weiter nichts, als das, was der Ver⸗ 
faffer in feinem VBorberichte zum Voyage de Syrie et du 
Mont-Liban fagt, daß e8 vom Volke mit einiger Befriedi⸗ 
gung gefehen worben fei. . | 
1690. Caccia. Compendium seu brevis «relatio 
locorum sanctorum, qu& seraphicus ordo Franciscano- 
rum ultra quadringentos Annos legitime possedit et a 
Schismaticis per aliquos Annos injuste et dolose ablata, 
nunc iterum majori Fori nobis per Decretum ma 
Sultani, Anno 1690. Die 26. Junij sunt restituta. 
Authore Pat. Francisco Caccia, Vienn® A., A. 
Heynger, 1693. 4. Die PBignette hat die via dolorosa 
nad Zuallart. Der Berfaffer war Franziskaner und Generals 
fonful des heiligen Landes. Die Schrift hat einigen gefchicht- 
Iihen Werth. | | 
1697. De la Mottraye. Reifen bes Herrn be la 
M. in die Morgenländer. Aus dem Franzöfifchen. Berl. u. 
Stettin, Nicolai, 1783. 8. Der Berfaffer, ein verftändiger 
Beobachter, war in Ramleh, ohne Sserufalem zu befuchen. 
1697. Maundrell. Heinrih Maundrells Reife 
son Aleppo nach Serufalem. In „Reifen in die Morgen- 
länder”, Wien, Schrämbl, 1792, 8, 1. Bd, Dies ift ein 
fhlechter Nachdruck in Berlin erfchienener deutſchen Ueberſetzun⸗ 
gen vom englifchen Neifenden. Sch verglich dieſe Ausgabe 
fpäter mit der Ueberfegung (nach der 6. Originalausgabe. 
Oxford 1740), der zwar die in Hamburg 1706 erfchienene 
Berdeutfhung zu Grunde gelegt war, in 9. & ©, Pau⸗ 
lus' oben ſchon angeführter Sammlung der merfwürdigften 
Reifen in den Orient. 1. Thl. Auch die Hamburger-Ausgabe 
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bei Brandt 1737, 8., ift weit beffer, ald die Wiener. Die 
Urfchrift erfchien unter dem Titel: A Joarney from Aneppo 
to Jerusalem, at Easter, A.D. 1697. Oxford 1703, 8.; 
daf. 1707; 1839 mit Roten von Hallimell; aud in Thomas 
Wright’8 Early Travels 383 sqq. Defter franzöfifch, 
Utreht 1705, 12.; Paris 1706, 12. Holländifh von Mün⸗ 
terdam, 1705, 8.5 auch in Halma Wordenboek van 
het H. Land: Franeck 1717, 4; von 3. A. Ooſtkamp, 
Groning. 1831. Vgl. Robinfon a. a. O. van Sen- 
den 1, 363, Wright XXXI. Der Berfaffer war Pre- 
Diger bei der englifchen Faftorei in Haleb. Er fchreibt nüch⸗ 
tern und gediegen. 

*1697 bis 1698. A. Morison. Relation histo- 
rique d’un Voyage au Mont de Sinai et a Jerusalem. 
Toulon 1704, 4. Deutſch, Reifebefohreibung u. |. w. Ro⸗ 
binfon 1, XXXL. 

u. 1698. Ragguaglio di Terra Santa etc. da 
Giov. Benedetto Maronita. MünchnersKover (Cod. 
Ital. 43). Schön gefchrieben, aber ohne eigene Forſchung, 
fo weit ich fehen konnte. | 

"1. 1699. Felix Beaugran’s Neifebefchreibung er⸗ 
fhien 1700 zu Paris in 8., und ift nah Jäſck a. a. O. felten 
und gut. j 

1699, Voyage 1699. Relation fidelle du Voyage 
de la Terre Sainte, Dans laquelle se voit tout etc. Pa- 
ris, G, Valleyre, 1754, Der Berfaffer war ein Franzis⸗— 
kaner, welcher die Wallfahrt dreimal, das letzte Mal 1699, 
machte. Unbedeutend. 

*1700 bis 1709. Heyman. Nah ihm reiste von 
1720 bis 1723 van Egmond van der Nyenburg. Der 
Sohn des erftern, Joh. Wilh. Heyman, ſtatt die Reiſebe— 
rihte von jedem befonders herauszugeben, faßte den unglück⸗ 
lichen Entſchluß, fie zu verfchmelzen, und fo erfihien das Zwit- 
terding zu Leyden in 2 Theilen 4. 1757: Reize door een 
gedeelte van Europa, 'Klein-Azien.. e. z. v..in den be- 

inne ‚van deze eeuw gedaan door wijlen Johan 
egidius van.Egmond van der Nyenburg en 
Johannes Heyman. Engliſch, Lond. 1759, 8. ©. 
Raumer 9, Robinfon, van Senden 1, 364. | 
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1715. Lucas. Voyage du Sr. Paul Lucas, 
fait... dans la Turquie,.. Sourie, Palestine.. Amsterdam 
1744. 3 tom. 1%. Kür Jeruſalem unbedeutend. 

1719. Robert. Der Andächtige Pilgrim, oder wahrs 
hafftige und Merkwürdige Befchreibung der Reife, welche ber 
nunmehro hochwürdigfte Tit. Herr Robertus.. Sn das hei> 
lige Land und nad Jerufalem glüdtich binterleget. Aus dem 
Lat. Nürnberg, 3. A. Schmidt, 1740. 8. Der Verfaffer war 
Abt zum heiligen Kreuz im Wald. Er fchreibt Tieblih, doch 
nichts Gediegenes. 

1719, Schmid. Dep In das ganke Gelobt- und 
Heilige Land zwey mal verreifeten Pilgrams Balthafar 
Schmids, Berfaflte und außgeführte Neis-Befchreibung. Ulm, 
El. D. Süß, 1723. 8. Herausgegeben vom Benediktiner 
Magnus Schleyer. Der Berfaffer war aus der Graf: 
ſchafft Babenhaufen gebürtig. Sein Bud) hat faum einen itine> 
rären Werth, und trägt mehr einen theologifchen Karakter. 
Eine Anficht des „Berges Calvario“ von außen ber ift we- 
nigftens originell (S. 584), und der Grundrig der Schäbel- 
ftätte ift aus Duaresmio zunädft entlehnt. 

.. 4719 (wohl früher). Francesco Gemelli Careri, 
giro del mondo. Venezia 1719. Berggren 3, 41. 

1719. Ladoire. Voyage fait ala Terre Sainte 
en P annee 1719, Paris, 5. B. Coignard, 1720. 
8. Der Berfaffer nennt fih am Ende der idmung Mars 
cel Ladoire, Bifar des h. Landes. Nicht ohne Werth, zu⸗ 
mal wegen der Aufmerffamfeit, welhe dem Bau des Grab⸗ 
doms geſchenkt wird. 

1722. Shaw. Voyages de Mr. Shaw, M. D., 
dans plusieurs provinces de la Barbarie et du Levant. 
Traduit de l’Anglois. A la Haye, J. Neaulme, 1743. 
4. Tom. %. Englifh, Travels. Lond. 1738. Fol. 1757. 
4, Edinb. 1808. 8. Deutfh, Reifen u. f. w. Leipz. 1765. 
4. Holländifh, Amst. 1780. Robinfon 1, XXXII. 
Van Senden 1, 365. Ueber Zerufalem Spärliches. 

*1722, Nouveau voyage de Grece, de Palestine 
et d’Egypte. La Haye 1721. 12. Marmier 1, XXIV. 

1709, 1712, 1716, 1722 f, Briemle. Die Dur 
Die drey Theile der Welt, Europa, Afta und Afrika, Beſon⸗ 
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ders in denfelben nad) Loreto, Rom, Monte-Cassino, nicht 
minder Serufalem, Bethlehem ꝛc. angeftellte Andächtige Pil- 
gerfahrt.. von, Vincentio Briemle.. Mit... Anmerdungen.. 
durch Johann Zofeph Pod. Münden, ©. C. Weber, 
1729, 4. Unbebeutend. Zweifelhaft, ob Briemle wirkiid 
in Sjerufalem war, und wenn, fo waren feine Notizen fehr 
dürftig, fo daß Pod fat Alles aus ältern Schriftitellern 
entlehnte, wie denn über den Neubau der Grabfirche Fein 
Wort enthalten if, und die Nachrichten über Ain Kaͤrim durch 
aus dem Zuftande in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts entfprechen. 


1723. Reife nah Serufalem von einem Salzburger. 
Müncner-Handfchrift (Chm) 3007. Unbebeutend. 


1725. Neret. Schreiben des P. Neret, Miffionatr 
von der Geſellſchaft Zefu, in Syrien. An den P. Fleu⸗ 
riau über Paläſtina. Nouv. Memoires des Missions de 
la Compagnie de Jesus dans le Levant. Paris 1785. 
8. Tom. 5. p. 1—121. Deutfh in der Sammlung ber 
merfwürdigften Reifen in den Orient von 9. & ©. Paulus. 
4, Thl. S. 86 ff. Ich bemuste die Weberfegung. 

14726, Xovoard. Xovoavdov toü Maxapın- 
zarov IIaroınpxov rov “Tepooorvuwv “Ioropla, xai Lls- 
oıyoapn hs "Aylas Ins, xat ng “Aylac IIolswe “Ie- 
eovoaimu, 'Ev 7 rail nepi ıhg dopxaiag oixodoung Täg 
&v aurm Meyains Exximolas, Mor Toü Zepaouiov, 
xaı Qsiov Naov rüs Tod Kvoplov Nuwv ’Avaoraoswg, 
xowog Mon Aeyousvns tod “Aylov Tayov, xal zwv 
Hera Taüra dvanamwıouwv ToÜ avroüd xard dapo- 
eovs xaupovg. “Everinoı, 1728. Ilopoa ’Avtwvlo ıö 
Booprokı. Fol. Der Titel aud) lateiniſch, fonft das ganze Werk 
griechifch, mit Plänen (ſ. unten S. 268). Das Bud tft im Gan⸗ 
zen von wenig Werth, und biefen erhält es zumeiſt dadurch, 
daß ber Berfaffer ein Grieche ift, der uns ſchon auf dem. Ti 
tel Teibhaft anfchaut, indem ein Patriarch auf dem Berge Zion, 
höher, ‚als biefer felbft, und ſchier fo breit, als die Burg Dar 
pids, in eine Foloffale Poſaune ſtößt. Der Verfaffer Tante 
auch einen Theil der fränfifchen Literatur, Brocardus, Adri⸗ 
Homius (IT), Duaresmis (Boa BDoayyioxog Kfae£o- 
os 94), den Minpriten Anton von Venedig (IZsoıyoagn 
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ing "Aylas Ts. 91), Sanfon (18), Reland (19), und 
unter den griechifchen Schriftftellern nannte er den Jeruſalemer⸗ 
Patriarchen Doſitheus (83), den Logotheten Aleran- 
ber-Maurofordatos (gebrudt in Bufareft 1716) und den 
. atbenienfifchen Metropoliten Meletios (18 f.). 

1730. Reife nad Paläftina von Joh. Shwaiberger. 
Müncner-Roder (CCbm) 2968. Lnbebeutend. 

1733. Befchreibung der Reife auf Jeruſalem, Cairo in . 
Aegypten und Conftantinoyel. Als zweiter Theil zu Maun- 
drells Neifebefchreibung, in der Ausgabe Hamburg, C. W. 
Brandt, 1737. Der ungenannte Berfaffer der Erzählung von 
wenig Werth fcheint ein Italiener gewefen zu fein. 

1734. Thompfon (Karl). Reiſebeſchreibung von 
Paläftina. In S. J. Baumgartend Sammlung von Er- 
leuterungsſchriften und Zufägen zur allgem. Welthiftorie. Halle, 
Gebauer, 1747. 4. 1. Thl. Engliſch, Travels. Dublin 1744,8, 
Lond. 1748. 4. 3 vol. Raumer 10 und Robinſon. 
Der Verfaſſer iſt treuherzig und bibelfeſt, huldigt aber, außer 
daß er Maundrell hin und wieder kopirte, zu ſehr den 
moͤnchiſchen Tradizionen, weswegen feine Schrift zu den Rei⸗ 
febefchreibungen vom gewöhnlichen Schlage gehört, obgleich er 
fih bin und wieder eine Einfprache gegen jene erlaubt, Er 
war an Oftern 1734 in Serufalem. 

1738. Pococke. Richard Pocockes Befhreibung 
des Morgenlandes und einiger anderer Länder. Aus dem 
Engliſchen von Ch. E. von Windheim. Erlang., Stifts⸗ 
haus, 1754. 4. 2 Thl. Deutſch auch revidirt von Breyer, 
Erlang. 1771. Engliſch, Description of the East. Lond. 
1743 - 48. Daſ. 1770, 4. Holländiſch von Cramerus, 
Utrecht 1780. Franzöſiſch ohne die Pläne u. f.f., Paris 1772. 12. 
6 Bd. Vgl. Raumer 10, Robinſon und van Senden 
1, 365. Der Verfaſſer, ein Rechtsgelehrter, war im Früh⸗ 
ling 1738, neben Korte, in Jeruſalem. Er iſt ein guter 
Beobachter; doch mangelt ſeinem Styl hier und da Klarheit. 
Die Orisnamen in der Sprache der Araber aufzunehmen, 
ſchlug er ganz ſeltene Routen ein, z. B. von Ain Kaͤrrim über 
das Terebinthenthal nad Kaldnieb und dann über daſſelbe 
zurück nad Der el-Mufullabeh Cheil. Kreuz). 

1738. Korte. Jonas Kortens Reife nach dem 


— 1x1 — 


weiland Gelobten, Nun aber feit fiebenzehn hundert Jahren 
Unter dem Fluche Tiegenden Lande ꝛc. Und dieſer dritten Auf- 
lage das dritte und vierte Supplement hinten angefüget. Halle, 
Grunert, 1751. 8 Mit Abbildungen. Der Buchhändler 
Korte, eifriger Pietift, Fämpfte mit fcharfen Waffen gegen 
den Gögen- und Reliquiendienft. Er Tiebt vorzüglich Angriffe 
auf die Sagen der Mönche. Nüchterne Kritif fuche man nicht. 

”, 1740, Leandro di Santa Cerilia’s Befchrei- 
bung, feiner brei Reifen wurbe wenig befannt. Jäcka. a. O. 
1, 12, 


*1748 (wohl früher). Illustris peregrinatio Jerosoly- 
mitanaa Thoma Stanislao Wolsky. Leopoli 1748, 
4. Hammers Gefhichte des osman. Reihe 10, 30. 

1751. Haſſelquiſt. D. Sriedrih Haffelquifis 
Reife nah Paläftina in den Jahren von 1749 bis 1752. 
Herausgegeben von Carl Linnäud Aus dem Schwer. 
Noftod, Koppe, 1762. 8. Original: Iter Palestinum: eller 
resa til Heliga Landet etc, Stockholm 1757. 8. Engliſch, 
‚Lond, 1766. Sranzöftfh, Paris 1769, Holländifch, Amst, 
1771. Bel. Robinfon 1, XXXIII, van Senden 1, 366 
Nur in naturhiftorifcher Beziehung ift das Buch des Schwe⸗ 
den, jelbft jegt noch, von großem Werth. Er glaubt übrigen 
nicht gerne an bie Ueberlieferungen. 

1752, Lad, Mayr. Befchreibung nach Jerusalem in Pa- 
lestina, abgetheilt in brey Feine Bände, 1. von ber hinaus 
reis. 2. von dem Aufenthalt. 3. von der Zurüdreife, aufge: 
arbeitet Bon P. Ladislaus Mayr Min. S.P, Franc 
Ref. Landshut 1782 (Nämlih in diefem Jahre zum brit- 
ter Male bearbeitet), Duer 8. Mit vielen gar lieblichen 
Handzeihnungen. Münchner-Koder CCbm) 2967. Die Zei: 
nungen hätten eher die Veröffentlichung verbient, als fo manche, 
bie heutzutage berumgeboten werben. DBefonders auch auf bie 
Tracht nahm der Berfaffer Rüdfiht (,‚Beylage”). 

1754. Schulz. Stephan Schulg, Leitungen bed 
Höchſten nah feinem Rathſchluß auf den Reifen durch Europa, 
Aſia und Afrika ze. Halle 1771 bis 75. 8. 5 Br. Ich be 
nutzte vorzüglich den Auszug in Paulus’ Sammlung der merf- 
würdigften Reifen in d. Or. 6. Thl. Schulz war an Oſtern 
1754 in Jeruſalem. Er reiste als Zudenmiffionar und wurde 
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fpäter Prediger in Halle. Er zeigt fih nicht immer zuverläffig, 
und war fo ziemlich ins Sagenneg verfiridt. Sch fchrieb den 
Namen niht Schultz, fondern Schulz, um diefen Berfaffer 
vom preußifhen Konful zu unterfcheiden. 

1755 ff. Lufignan. Reife nad) der Türkei und einem 
Theil der Levante, nebſt einer Befchreibung von Paläftina. 
Aus den Briefen des Herrn Saviour Luſignan. Hamburg, 
Bohn, 1789. 8. Engliſch erfchien zu London 1788: A Se- 
ries of Lettres etc. Translated from the Original (dem 
Franzöſiſchen) into English by the Author. S. L. Koo- 
goscolums, 2 Bd. in gr. 8. Die beutfche Ueberſetzung, 
leider fehr abgekürzt, enthält mandyes Beachtenswerthe. Der 
Berfaffer befuchte Paläftina 1753, 56, 63, T2 bie 73. 

1761. Niebuhr. C. Niebuhr's Neifebefchreibung nad) 
Arablen und andern umliegenden Ländern. 3. Bd. Hamburg, Fr. 
Perthes, 1837. 4. Stände nicht der berühmte Name auf dem 
Titel, die Schrift würde, fo weit fie Serufalem befchlägt, 
wenig. Beachtung finden. | 

1767. Mariti. Voyages dans l’Isle de Chypre, 
la Syrie et la Palestine; par M. l’Abbe Mariti. (Aug 
bem Stal.). Paris, Belin, 1791. 8. % tom. Auch Neuwied 
1791. 8. Italieniſch Viaggi par VIsola di Cipro e per 
la Soria e Palestina. Lucca e Firenze 1769—1771.8. 
5 tom. Chr. R, Haſe's deutfche gekürzte Weberfegung in 
2 Bänden, Atenburg 1777, kenne ich nicht. Ebenfalls: Reife 
von Serufalem durch Syrien. Aus dem Stalienifchen (des 
Abate Marits) überſetzt. Strasb. 1789. 2 Thl. Dies if 
ein Nachtrag gu deſſen größerm Werke. Vgl. Robinfon 1, 
XXXIII. — Mariti (Ger.). Die Istoria dello stato pre- 
sente della Citia di Gerusalemme (Livorno, T. Masi, 
1790. 3 tom. 8.) fcheint diesfeit der Berge wenig befannt; 
wenigftens wurde fie fehr felten benutzt. Vgl. Robinfon, 
Ritter 15, 54, Jäck a. a. O. 1,12, Mariti fab ohne 
Mönchsbrille, und fchreibt fehr frei, im Ganzen gut unterrich- 
tet und bin und wieder etwas Neues. Namentlich iſt die De- 
fhreibung von Jeruſalem fehr ſchätzenswerth. Man darf wohl 
behaupten, daß nit Robinfon, fondern der ital. Priefter für 
bie Fritiiche Geſchichte die Bahn brach. M. nüste den Nau. 

*1774 (wohl früher). Tagebuch einer Reiſe des Ser— 

5* 
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ei Plefchtieew nach Paläftina. Aus dem Ruffifchen. Riga 
74. 4 Bei Hammer a. a. DO. 10, 330, 

1778, Binos. Voyage par TItalie, en pte (,) 
au Mont-Liban et en Palestine.., Par ’Abbe de Binos, 
Paris, Boudet, 1787. Tome 1, 2 in 8. Aus dem Fran 
zöfifchen frei verdeufcht, Brest. u. Leipz, Korn, 1788.12. Der 
Chorberr de Binos erzählt kurz und etwas flüchtig, aber 
aud einiges Gewichtige. 

*1781 (wohl früher). Relation du voyage d’Anne 
Cheron, agee de quatre-vingts ans a Jerusalem, Paris 
1781, Bei Kitto 2, IX. | | 

1781 (9. Reife nag Palaſtina des —5 Tran 
zisfaners Obermayer. Mündner-Koder (Ogm) 4515, Us 
bedeutend. 

1784. Bolney. C. F. Volney's Reife nad Syrien 
und Aegypten in den Jahren 1783, 1784, 1785. Aus dem 
Sranzöfifhen überfest. Mit Charten und Kupfern. Jena, 
Maufe, 1788, 8.2 Thle. Franzöfifh, Voyage en Syrie eten 
Egypte etc. Paris 1787.8. Daf. 1807. 4. Nouvelle edition 
(ohne Angabe des Drudorted und Verlegers) 1792, 3 tom. 
Englifh, London 1787, 8. Vgl. Raumer 10 und Robin 
fon 1, XXXIV. Volney ſchreibt ungemeim lebendig, . mit 
einem fehr gefunden Verſtande und mit philofophifcher Tiefe 
höchft belehrend. 

1797. Brown W. ©, Bromwmn’s Reifen in Afrika, 
Egypten und Syrien. Aus dem Englifchen von M. C. Spren⸗ 
gel Mit einer Charte. Weimar, Induftrie-Comptoir, 1800, 

. Deutfh auch, Leipz. u. Gera, 1800, Originale: 
Browne, Travels in Africa etc. Lond, 1799, 4, Bgl. 
Raumer 11 und Robinfon. Bon einer 1801 in Berlin 
erſchienenen Weberfegung fpriht van Senden (1, 365). 
Browne verlieh Serufalem am 2, Mer; 1797. Das 
Einſchlagende ift fehr unbedeutend. ” 

1800. Wittman. William Wittman’s, M. D., 
Reifen nad) der Türkei, Klein-Afien.. und Aegypten. In ben 
Sahren 1799, 1800 und 1801. Aug dem Englifhen Aus- 
zugsweiſe überfegt (von Profefior Schall). Weimar, Indu⸗ 
ftrie-Somptoir, 1805. 8. Wittman war Seldarzt bei den 
zur türfifhen Armee abgeſchickten englifchen Truppen und im 
Dftober 1800 in Jeruſalem. Bon —* wenig Werth. 
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1801. Clarke. Edw. Dan. Clarke, Travels iu 
various countries of Europe, Asia and Africa, Lond. 
1811. 4. 5 vol. Daf. 1816 bis 18. 11 vol. & Ich 
benugte die auszügliche deutfche Ueberfegung, welche Joliffe's 
Reifebefchreibung zugegeben wurde, wie es auch bei der hol⸗ 
ländifchen .Ueberfegung der Fall war. Die Anführung ber 
Seitenzahlen: hat daher auf das Werk von Joliffe Bezug. 
Der gelernte Clarke befand fih im Julius 1801, aber nur 
fiebengehm Zage, in Paläfiin.. NRobinfon, van Senden 

, . 


1806. Chateaubriand, Itineraire de Paris à 
Jerusalem,. Par F. A de Chateaubriand. 2. edit. 
Paris, Le Normant, 1811. 3 tom. 8. In den Oeuvres 
cqmpletes, tome 8, 9. Paris, Pourrat, 1836. 8. Eng» 
fh, Travels etc. Lond. 1811. 8 Deutfh: Tagebuch 
einer Reife von Paris nad Sjerufalem.., von Syerufalem 
durch Egypten, durch die Staaten der Barbarei und durch 
Spanien zuräd nach Paris, von F. A.v. Chateaubriand. 
Ueberfegt und mit mehreren Anmerkungen begleitet von J. 9. 
Eichholz. Mit 8 Kupfern, Leipz., Büfchler, 1812. 8. 3 Thle. 
Deutfh auch von Müller und Lindau. Leipz. 1812, 
benußte, außer dem Original (Ausgabe 1811 und 1836), die 
Ueberfeßung von Eihholz, in der, mit Ausnahme der Zitate, 
Weniges geftrichen wurde. Holländifc von N. G. van Kam— 
pen, Dordrecht 1811. 2 Thl. (abgekürzt). Chateau- 
briand war im Weinmonat 1806 nur fechszehn Tage in 
Paläftinaz fein Aufenthalt in Jeruſalem ſelbſt dauerte vom 
4. bis zum 12,, alſo acht Tage, inbegriffen den Ausflug nad) 
bem todten Meere. Er fchreibt in einem glänzenden Style, 
aber flüchtig und, troß feiner gelehrten Großthuerei, Ph Iedr 
unwiſſend. Seine Worte (2, 64): Dans ce siecle de lu- 
mieres lignorance est grande, laffen ſich, wenigftens bier, _ 
füglih auf ihn felbft anwenden. Sein Werf ift mehr Blend⸗ 
wert. Was länger Ieben foll, muß mit der Wahrheit enger 
und aufrichtiger im Bunde fliehen. Was frommt der Welt 
bie pomphafte Berfündigung, daß er, wegen des Brandes im 
%. 1808, der legte Schilderer (le dernier historien, 2, 3) 
der großen Grabesficche fein werde, wenn er das Meifte, 
was fie ins Licht ſtellen follte, aus der Schrift des Des⸗ 
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hayes (2, 6 »qq.) plünderte,. ohne feinen Worten aus dem 
fiebenzehnten Jahrhunderte in der Regel etwas beizufügen? 
Iſt das ein Bild von 1806% Bei all’ dem find viele Fran- 
zofen blind genug, Chateaubriand über Jeruſalem ald 
Autorität anzuerfennen. Lltineraire de M. Chateau- 
briand, fagt unter Andern Graf d'Eſtourmel (1, 419), 
ce modele d’exactitude et d’erudition. Tout ce que je 
pourrais dire est ecrit. Ich traf während meiner letzten 
Reife einen von der franzöftfchen Negirung Angeftellten, ver 
ebenfalls den Vicomte nicht genug mit Lob erheben Fonnte. 
Vgl. Denkblätter 580. Nah Duaresmio gilt der Ber: 
faffer als der Haupipfeiler der möndifchen Weberlieferungen. 


1806 % Ramiafhott. J. B. Kamjafhotts Wan 
derungen durch Syrien, Egypten, und einen Theil Arabiens. 
Erfurt, Henning, 1806. 2 Bd. 8. Der Abenteurer, ein Offi⸗ 
zier, reiäte mit feiner Geliebten, Marcella; in Jeruſalem hielt 
er ſich etwas länger auf, auch über die Oftern. Er fehreibt 
hin und wieder frivol, Vieles aus Pocode. Der Berleger 
follte darüber zur Verantwortung gezogen werden können, ob 
nicht das ganze Bud ein Roman, ein Kind der Spefulazion, 
ein Betrug fei. 

- #1807. Ali Bey, Travels in Morocco,... Egypt, 
Arabia, Syria etc. Lond, 1816. 4. 2 vol. Raumer 
11 und Robinfon 1, XXXIV, 


1813. Mayr v. Arbon. Joh. Heinrih Mayr’s 
Reife nad Konftantinopel, Aegypten, Jerufalem, und auf ben 
Libanon. 2. Auflage. Mit vier Cbereits ſchwach gewordenen) 
Ayuatinta. St. Gallen, Huber, 1820. 8. Mayr, Beſfitzer 
einer Färberei und ein grundbraver Mann, an den heilig ge 
haltenen Stellen etwas zweiflerifh, war an Oftern 1813 in 
Jeruſalem. Zu lebhafte Phantafie trübte bier und ba bie 
Treue bed Blickes; 3. B. hatte er eine übertriebene Furcht 
vor den Hunden. 

1814, Bramfen. Bramfens Reife durch die Jo⸗ 
nischen Inſeln, Aegypten, Syrien, Paläſtina und Griechenland 
in den Jahren 1814 und 1815. (Aus dem Ethnographifchen 
Archiv befonders abgebrudt). Jena, Bran, 1719. 8. Brame 
fen, ein Berliner, begleitete ben älteften Sohn des englifchen 
Baronets, Sir George Maxwell, und war im Auguft 1814 
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in Serufalem. Der Berfaffer ift fehr flüchtig und fein Ge⸗ 
fchreibfel ohne Fritifhen Werth. 

: 1814. Light. Travels in Egypt, Nubia, Holy 
Land, Mount Libanon, and Cyprus. By Henry Light. 
London, Rodwell a. M., 1818. 4. Der fehr aufmerffame 
Verfaſſer war im September flüchtig zu Jeruſalem. 

1845, William Turner, Journal of a Tour in 
the Levant. Lond. 1830, 8, 3 vol. Raumer 11 und 
Robinfon 1, XXXV, 


. 4815. Richter. Otto Friedrichs von Richter Wall 
fahrten im Morgenlande. Aus feinen Tagebüchern und Bries 
fen dargeftellt von G. P. G. Ewers. Dit Kupfern. Berlin, 
Reimer, 1822,8. Richter, ein Livlaͤnder und ein wohl unterrich“ 
teter Maun, war im Spätfommer 1815 in Serufalem. Für 
diefe Stadt und ihre Umgebung gewährt er wenig Ausbeute, 
Wie Haffelguift fand er, beide noch in der Blüthe der Jahre, 
ie Smyrna ben Tod, ih — die Gefundheit. 

-  *1816. J. S. Buckingham, Travels in Palestine. 
Lond. 1821. 4 Daf. 1822, Deutfh, Reifen u. f. w. 
Weimar 1827, Raumer 13 und Robinfon 1, XXXVL 

*1816 bis 1818. Rob. Richardson M. D. Tra- 
vels along the Mediterranean and parts adjacent. Lond. 
1822, 2 vol. 8. Raumer und Robinfon. 

1317. Zoliffe GR. Joliffe's Neife in Palaͤ⸗ 
ſtina, Syrien und Aegypten im Jahre 1817. Mit vielen Zu⸗ 
fäsen aus neuen ausländifchen Reifebefchreibungen überfett 
(von Dr. Bergk). Weimar, Induſtrie-Komptoir, 1821. 8. 
Englifh, Lettres from Palestine etc, Lond. 1819. 8. 
Seite Ausgabe, Lond. 1822, Holländiſch, Amsterd, 1822, 

e. 
1817. Forbin. Voyage dans le Levant en 1817 
et 1818. Par le.comte de Forbin. Paris 1819. 2. 
Ausg.. 1820. 3. Ausg. mit einer beutfchen Weberfeßung da⸗ 
neben von 3.8. Rammftein. Prag 1823 f. Ich benußte 
zuerſt die beutfch überfesten Auszüge, weldhe in Joliffe's 
Reifebefchreibung eingefchaltet find. Die Anführungen der 
Seiten haben daher auf legteres Werk, wie auf die Prager= 
Ausgabe Bezug. Es kam auch eine holländifche Ueberſetzung 
heraus. Der Berfafler war im November und Dezember zu 
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Serufalem, und- notirte weniges Belehrende. Robinf on, 
van Senden 1, 372, 

*1817—18. Irby and Mangles, Travels in Egypt 
and Nubia, Syria etc. Lond. 1822. 8 Robinſon. 

*1818, Th, Legh, Excursion: from Jerusalem to 
Wady Möüsa, ir Macmihael’ 8 Journey from Moscow 
to Constantinople. Lond. 1819. 4. Aud im (American) 
Biblical Repository, Oct. 1833. Vol. 3, p. 613. Ro; 
binfon. 

1818. Sieber. Reiſe von Kairo nah Serufalem. 
Bon 5. W. Sieber. Mit Kupfern. Prag, M. Neureutter, 
1823. 8. Der Berfaffer war Arzt, und fchrieb nicht ohne 
Kritik, doch g fehr unter dem Einfluffe dev Moͤnche. 

1818. 3.5.3. Borfums Reife nah Conſtantinopel, 
Palaflina und Eaypten, oder: Lebendiger Beweis, wie gnäbig 
Gott dem durchhilft, der feine Hoffnung auf ihn feet. Über⸗ 
arbeitet von D. Traugott Kopf. Berlin, Boide, 1826, 
8. Der Berfafler war ein beutfcher Schneibergefelle. Der 
bietifiihe Bari half dem Werkchen zu einer zweiten Auf⸗ 
lage. Es iſt beinahe werthlos. 

1819. Weyand. Joh. Earl Wepands Reiſen 
durch einen Theil von Europa, Aſien und Afrikla. Wien, 
Mecitariften-Congregation, 1828. 8. Seicht gefihrieben und . 
Vieles kopirt. Der Berfafler fhildert das Grab Gottfrieds 
von Bouillon als vorhanden (53) und liefert eine Zeich⸗ 
nung davon. Die Darftellung der Kapelle des Chriſtusgra⸗ 
bes (Kupfer) if ein Probuft ber en ungekraft; fie hat das 
Eigennanuiche daß ſie den Fels erblicken läßt. 

*1820—21. F. Hennicker, Notes a visit 
to Egypt.. Mount Sinai and Jerusalem. L 1823, 
Raumer und Robinfon. 

1821. Scholz Reife in die Gegend zwifchen Aleran- 
drien und Parätonium, die libyſche Wüfle, Siwa, € 
Paläftina und Eyrien, in den Jahren 1820 und 1821 voR 
Dr. J. Mart. Augufin Scholz. Lei. 2. Goran, Flei⸗ 
ſcher, 1522. 8. — Commentatin de Hierosolyms 
ramque illius partium situ et ambitu. Bonne, Georg. 
(1835). 4. Scholz war Profeſſor der Theologie in Bonn 
und Seuner ber arabifchen Sprache und Schrift. Dies und 
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ein ziemlich unbefangenes Urtheil macht fein Werk wichtig. 
Er bringt eine Menge Neues, namentlih auch eine große An⸗ 
zahl von arabifchen Namen ber Ortfchaften, und bricht hier 
gleichfam eine neue Bahn, Seine Berbienfte find bisher, 
etwa mit Ausnahme von Kart Ritter, noch nicht genugfam 
gewürdigt worden. | 
*1821. . Jahn Carne, Lettres from the Wast. 
Lond. 1830 (3. Ausg.). 2 vol. Deutfch: Leben und Sitte im ' 
Morgenlande, von Lindau. 1826, 4 Bde. Robinſon. 


1821 (und 18229. Berggren. Reifen in Europa 
und im Morgenlande von 3. Berggren. Aus dem Schwe- 
bifhen von Dr. F. H. Ungewitter. Mit einem Kupfer 
und einer Karte. Leipz. u. Darmft., Leske, 1828 his 34. 8. 
3 Thle. Im Original: Resor i Europa och Oesterlän- 
derne. Stockholm 1826—28. DBerggren, ein fchwes 
difcher, fehr unterrichteter Geiftlicher, war ein guter Beobach⸗ 
ter und ein auf Berfchiedenes, insbefondere auf die nomina 
propria der Araber aufmerkfam gewejener Jorfalafarare, 
der mehr Beachtung verdiente. | | 

”1823, Rev. Wm. Jowett, Christian Researches 
in Syria and the Holy Land. Lond, 1825. 8. Boston 
1826. 12. Raumer und Robinfon. 

1824. Brocchi. Giornale delle osservazioni fatte 
ne’ viaggi in Egitto, nella Siria e nella Nubia da G. 
B. Brocchi. Bassano, A. Roberti, 1841 sqq. 8. 5 
vol. Mit einem Atlas. Im tom. 3. p. 846 sqq. Serus 
falem. Befonders in naturwiffenfchaftliher Beziehung beach⸗ 
tenswerth. 

*1825. Memoir of the Rev. Pliny Fisk late Mis- 
sionary to Palestine. Edinburgh 1828. 5th edit. 1853. 
Holländiſch: Dagboek van eenen Evangeliedienaar, ge- 
houden op zijne reis door het H, Land, 2 deelen, Haar- 
lem, 1850. Mit Fisk war Parfong, in beffen Memoir 
(Edinburgh 1832) fih Nachrichten über Paläftina finden. 
Raumer (3) 11. Van Senden 1, 373. 

1826 f. Jahns Reife nad) Aegypten, Jeruſalem und 
Konftantinoyel. Mainz 1829. Unbedeutend, 

1827, Failoni, Giovanni Failoni, Viaggio 
in Siria e nella Terra Santa. Verona, P. Bisesti, 
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1833. 8 Der Perfafler, ein Ingenieur, liefert nur Mittel- 
mäßiged. . Ä 
1829. Prokeſch. Reiſe ins heilige Land. Bon N. 
Prokeſch von Oſten. Wien, C. Gerold, 1831. 8. Ge 
fendet von der Öfterreichifefen Regirung in Folge der Bebrü- 
dungen, welche die des faiferlihen Schuges genießenden Ehri- 
ften und Juden in Paläftina erlitten, war der Berfafler an Oſtern 
1829 in Jeruſalem. Er ſchreibt unterrichtet, gediegen, unbefan- 
en und bringt manches Neue. Die Heine Schrift wiegt eine 
enge größerer Bücher auf. 

*1830. Mouravieff A. MI). Reiſe nach Jeruſa⸗ 
ſalem. 4. Ausg. Petersburg 1840. In ruſſiſcher Sprache, An⸗ 
geführt von Williams (498), der (417) auch eines Tooo- 
xvrayrapıov oder eines griechiſchen Pilgerführers gedenkt. 

*1830. Daldini (A.). Vieggio di Terra Santa. 
Milano 1830. 9. ed. Ritter 15, 68. 

1831. Michaud et P. Correspondance d’Orient 
par Michaud et M. Poujoulat. Paris, Ducolle 
1834. 4. 4. Thl., welcher Briefe Poujoulat's enthält. 
Späterhin (1836 bis 39) fuchte Poujoulat’E Bruder, 
Baptiftin, die Rüden, welde in der Korreſpondenz geblie- 
ben, durch eine wiederholte Reife: Voyage de I’ Asie Mi- 
meure, en Mesopotamie, a Palmyre en Syrie, en Pa- 
lestine et Eigypte etc. Paris 1841. 2 vol. 8., auszufüllen. 
Auch Bapiſtins Bruder ift, wie andere Franzoſen, ein Lob- 
vevner Chateaubriandg, indem er fpricht: Ich kenne keine 
Beichreibung ber heiligen Orte, die genauer, umfaffenber, 
anziehender wäre, als das Reifebuh Chateaubriande. Da 
mit ift auch das Urtheil über den Lobrebner ſelbſt ansgefpro- 
hen. ©. Ritter 15, 68 f. 

1831. Wegelin. Crinnerungen aus Rußland und dem 
Orient, aufgezeichnet buch Daniel Wegelin aus St. Gal⸗ 
Ten. Herausgegeben von H. Leemann. Mit 13 Anfichten 
und 2 Plänen. Zürih, Fr. Schultheß, 1. 1844., 2. 1845. 
8. Wegelins Reiſeſchrift iſt größtentheils eine ſchamloſe 
Kompilazion, im zweiten Theile, nach meinem Vergleiche, das 
Meiſte aus Hailbronner. Eine zum Theile verdiente Ab⸗ 
ferti enthielt die Allgemeine Zeitung von Augsburg, Ihg. 
1845, Junius. Wenn Hailbronner von den Terraſſen des 
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oßen griechiſchen Kloſters in Jerufalem fagt: „Hier überfah 
ı zuerft die Lage ver Stadt”, fo ſchreibt Wegelin, ber 
va zehn Fahre früher Cim Herbſte) in Serufalem fih auf: 
elt, und deſſen Schrift nach derjenigen Hailbronnerg er- 
rien, buchftäbli das Gleiche. Es fchmerzt mich bitter, in 
m nagiator und Dlagiatverleger gerade Landsleute zu treffen. 

18351. Palest. 1831. Neuefte Reifen in Palæstina. 
us bem Englifchen. Mit Ergänzungen.. aus den beften Wer⸗ 
a über Paläſtina, und 22 Abbildungen. Leipz., Baumgärt- 
rt, 1834. 12. Der Berfaffer, welder lebhaft fchildert, war 
Oſtern in Serufalem. 

1831 f.£ Geramb. Pilgerreife nah erufalem und 
if den Berg Sinai.. unternommen von dem.. Vater Ma: 
a Joſeph von Geramb. Aus dem Franzöfifchen. 2. vers 
fferte Auflage. Augsb., Kollmann, 1837. 8. 3 Thle. Ab: 
fürzte Ausg. Augsb. 1847, Franzöfifch: Pelerinage a 
erusalem.. Tournay 1836. 3 vol. 8 Der Zrappift und 
aron von Geramb war Ende 1831 und Anfang 1832 in 
zufalem. Er ſchreibt in gübenden Pathos und ift ein Mei⸗ 
? von Amplififazionen. er Empfindelei liebt, die an Heu⸗ 
elei fireift, dem bietet Geramb manchen Leckerbiſſen. Sonft 
halt man von ihm auch intereffante Notizen, 3. B. über Sit- 
ı und Gebräuche. Ritter 15, 70. 

*1832. G. Robinson. Voyage en Palestine et 
ı Syrie. Traduit de l’Anglais. Paris 1838. 2 vol. 

Marmier 1, XXVII. 

1832, Qamartine. Souvenirs, Impressions, Pen- 
es et Paysages pendant un voyage en Orient, par 
e Lamariine. Bruxelles 1838. Aud) für die Schu— 
n aufgelegt. Deutfch: Alphons von famartine’s Reife 
| den Orient... Erinnerungen, Empfindungen, Gedanken und 
mdfchaftsgemälde. Ueberfegt von Guſtav Schwab und 
ran; Demmler. Stuttgart, Mepler, 1835. 2 Bde. 8. 
oHMändifh, von Wap, Breda en Amsterdam, 1835. 4 
elen. Lamartine iſt unbeftimmt, dunfel, weitjchweifig, 
e Daten find zum Theile konfus. Vieles ift ſubjektiv und 
itzloſes Geſchwätz. Der große Enthufiasmug, womit das 
serk von Lamartine jen= und dieffeit des Nheines aufge- 
mmen wurde, wirft auch einigermaßen ein Streifliht auf 
is Publikum. Van Senden 1, 375. PR 
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1832 f£ D’Estourmel. Journal d’un voyage en 
Orient par le comte Joseph d’Estourmel. Paris, 
Chapelet', 1844, 2 tom, 8. Der Berfaffer des äußerlich 
ſehr fchön ausgeftatteten Werkes folgt in Bezug auf bie Los 
falitäten den Licberlieferungen. Die Schilderungen und Zeich⸗ 
nungen nennt d'Eſto urmel (2, 122) felbii egalement fi- 
deles. Sene find fehr unvollfommen, mehr eine Mönchefe: 
pie, fern von nüchterner und freier Forſchung, wie es ſich auch 
von dem abergläubifchen, überfrommen Manne nicht anders 
erwarten läßt. In Bezug auf bie Zeichnungen erklärt er fih 
noch weiter (123): Un pelerin n'est pas venu a Jerusalem 
pour mentir, m&me en peinture. Und doch geſteht er ſelbſt 
das Gegentheil CDenfblätter 570). Leber dieſe Zeichnungen 
bemerfe ich an andern Orten, wie viel Traumbildnnerei an den⸗ 
felben ſei. 

*1832 und 1833. Ed. HoggM.D. Visit to Ale- 
xandria, Damascus and Jerusalem. Lond, 1835. 2 vol, 
12. Robinfon 1, XXXVIL 

*1833. Rev. Spence Hardy, Notices of the 
Holy Land etc. Lond. 1835. 8. %. edit. 1849. 

*1833. Rer. Vere Monro, A Summer Ramble 
in Syria. Lond. 1835. 8 Raumer 14 und Robinfon. 

1534. Curzon. Beſuche in den Klöftern ber Levante 
(Reife durch Agypten, Paläſtina, Albanien und die Halbin- 
ſel Athos) von Robert Curzon, jun. Deutfh von Dr. 
N. N. W. Meißner. Leipz., Dyf, 1851. 8. Der Engländer 
war an Stern in Serufalem. Einiges von Werth. 

18341. Duc de Raguse. Voyage de M. le ma- 
rechal duc de Raguse, en Hongrie, en Transylvanie, 
dans la Russie meridionale. en Crimee et sur les bords 
de la mer Azofl: à Constantinople et sur quelques par- 
ties de [Asie Mineure: en Syrie, en Palestine, et en 
Egypte. Bruxelles 1837. 81.8. 3 tom. Auch Paris 1837, 
Deutſch „Autbentijche, unter Aufſicht Des Verfaſſers heforgte 
deutiche Ausgabe”. Stuttgart, Hallberger, 1837. 8. Diefe 
Ueberiegung iſt nicht immer treu. Der Verfaſſer fchreibt ruhig, 
aber nicht durchgaͤngig mit geläuterter Kritik. 

134 Roͤſer. Tagebuch meiner Reife nad) Griechen- 
land, in die Türkei, nach Aegyppten und Syrien. Bon Dr. 
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Zacob Röfer. Mergentheim Cfpäter Augsburg), n. Buch⸗ 
and Kunfthandlung, 1836. 8 NRöfer iſt einer der beffern 
Touriften, übrigens Tradizionsmann, ohne fid) auf eigene For⸗ 
fhungen zu fügen. Er war im November zu Jeruſalem. 

1834. Döbel, Des Wagnergefellen E. Ch. Döbel 
Wanderungen im Morgenlande. Herausgegeben von Ludwig 
Stord. Zweite, gänzlich-umgearbeitete Auflage. Mit Stahl- 
fihen und Lithographien. Gotha, Selbftverlag, 1842, 2 Bde. 
Kl. 8. Döbel hat Hinten ein Zeugniß,des Hofraths Schu- 
bert in München beigedrudt, „daß an den treuberzigen Er: 
jäplungen bes wadern Mannes fein Zweifel blieb.” Ohne 

erth. 

*u. 1834. JohnMadox. Excursions in the Holy 
Land. Lond. 1834. 2 vol, Ritter 15, 69. | 

1835, 1845 f. Bon mir erfehienen: Luftreife ing Mor⸗ 
genland. Zürih, Orell, 1839. 2 Thle. 8. Für Palaͤſtina, 
worüber der 2, Theil handelt, wenig Brauchbares, — Im „Aus: 
land” von Ed. Widenmann verſchiedene Artifel, welche, meiſt 
ohne Belege, in den 5 Jahrgaͤngen von 1846 bis 1850 ent- 
halten und fpäter der Mehrzahl nad in ausführlicher Bears 
beitung ſchon ans Licht getreten find. S. Denkblätter 579, 
— Bethlehem in Palaͤſtina. XTopographifh und hiſtoriſch 
nach Anfchau und Quellen gefhildert. ‚St. Gall. u, B., Huber, 
1849, 8. — Golgatha. Seine Kirchen und Klöſter. Nach 
Duellen und Anſchau. Daf. 1851. 8 — Die Siloahquelle 
und der Ofberg. St. Gall., Scheitlin u. 3., 1852, 8. — Denk— 
blätter aus Jeruſalem. St. Gall, u. Konſt., Scheitlin u. 
Med, 1853 Ceigentlih 1852). 8. Alle 4 Schriften mit ar« 
tiftifchen Beilagen. 

1836. Stephens. Incidents of Travel in Egypt, 
Arabia Petræa, and the Holy Land. By.J. L. Ste- 
phens. New York 1837. Lond. 1837 und 1844 (Smith 
8). Robinfon, Der Berfaffer, an Oftern in Jerufalem, 
fchreibt Tebenbig. | Ä 

*1836. Rev. C. B. Elliot, Travels in the three 
great Empires of Austria, Russia, and Turkey. Lond. 
838. 3 vol. 8 Robinfon. | 

1836 pder 1837, Sfinner. Abenteuer auf einer Reife 
nah Indien über Aegypten, das heilige Land und Syrien. 
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Vom Major Stinner Aus dem Englifhen von Dr. Bie 
tor Jakobi, Leipz., Fiſcher, 1837. 2 Bde. Kl. 8 Im 
gleihen Jahre erſchien das englifhe Original in London. 
Ritter 15, 69. Die Darftellung iR lebendig, anziehend, 
gewährt aber wenig Belehrung. Ä 

*1836 bis 1838. Rev. J. D. Paxton, Letters on 
Palestine and Egypt. Lexington Ky. 1839. 8. Lend. 

*1837. Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom, 
“ and the Holy Land. Lond, 1838. 12, Dritte Ausg. 
Lond, 1839. 12, Ate Ausg. Lond. 1852, 8. Robinfon 
a. a. O., we auch Parton aufgeführt iſt. 

1837. Salzbader. Erinnerungen aus meiner Bil- 
erreise nach Rom und Serufalem.. von Dr. Joſeph 
alzbaher. Mit Anfihten. Wien, Wimmer, 1840. 

Zweite Auflage. 2 Bde. 8. Der Verfaſſer, Domfapitular zu 
St. Stephan in Wien, fchreibt oft aus Scholz, ohne daß 
er feinen Gewährsmann nennt. Die Schrift ift von unterge: 
orbnetem Werthe. S. fpäter S. 317. 

1837. Schubert. Reife in das Morgenland.. von 
Dr. Gotth. Heinrih von Schubert. Erlangen, Palm u. 
Enfe, 1839. 3 Bde. 8. Ueber die Leiftungen if ein Urtheil 
im Borworte gefällt. Ich könnte auch noch weniges ra⸗ 
phiſche von Werth hervorheben. Sonſt iſt das, zwar ich 
gelgriebene und gemüthlic wirklich anziebende Werf mehr ein 

piel mit Betrachtungen und Gefühlen. 

*1837 (vielleicht früher). Robertson, Travels in Ps- 

lestine. 1837. 2 vol. Raumer 460, 

1837. Biſino. Meine Wanderung nah Paläſtina. 
In Briefen an einen ®eiftlihen der Didzefe Paſſau. Bon J. 
Nepyomuf Viſino. Paffau, Puſtet, 1840. 8. Hollän- 
diſch: Pelgrims-Reize uit Griekenland, over Egypte, naar 
Palestina, hehelzende eene opgave van de geschiede- 
nis en den tegenwoordigen toestand van alle voor den 
Christen merkwaardige plaatsen in het H. Land, Der 
Berfaffer war vordem griechifcher Feldfaplan und Garnifone- 
prediger in Athen. Er bietet, neben dem Nachbeten Chateau⸗ 
briands, einiges ntereffantee Van Senden 1, 375. 

1838. Salle. Peregrinations en Orient ou voyage.. 

en Egypte, Nubie, Syrie, Turquie, Grece Par Eu- 
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sebe de Salle. Paris, Pagnerre Curmer, 1840. 9 
tom. 8. Mehr malerifch, als belehrend. 


1838. Wilde. Narrative of a Voyage to Ma- 
deira, Teneriffe, and along the shores of the Mediterra- 
nean, including a visit to Algiers, Egypt, Palestine etc. 
By W.R, Wilde. Dublin W. Curry, 1840. 3 vol. 
8. Wilde, ein Arzt, war im Merz 1838, kurz vor Ro⸗ 
binfon, in Serufalem. Er ift ein genauer und wohl 
unterrichteter Beobachter, fo daß man von ihm, zumal über 
bie Gräber, Manches lernen fann. 


1838, 1852. Robinfon. Palästina und die süd- 
lich angrenzenden Länder. Tagebuch einer Reise in 
Bezug auf die biblische Geographie unternommen von 
E. Robinfon und E& Smith. Nach den Original-Pa- 
pieren mit historischen Erläuterungen herausgegeben 
von EduardRobinson. Mit neuen Karten und Plä- 
nen in 5 Blättern. Halle, Waisenhaus, 1841 f. 3 Bd. 
8. Englifh erfchien das Werk fowohl in England, als in 
Amerika unter dem Titel: Biblical Researches in Pale- 
stine ete. Lond., Murray, 1841. 3 vol, Edit. Boston, 
publ. by Crocker and Brewster, 1841. Die beutfche 
Ueberfegung ift jedoch, wenigftens in Beziehung auf Literatur, 
vollftändiger. — Später erſchien 1. supplement by Edward 
Robinson. New-York, Pierey, 1842. 8. Es find da⸗ 
rin namentlih die Forſchunge Samuel Woleotts 
enthalten. — Robinfon (Xop.). Neue ÜUntersuchungen 
über die Topographie Jerusalems.. Von Ed. Robin- 
son. Halle, Waisenhaus, 1847. 8. Cine Beigabe zu 
bes Berfaffers Werfe über Paläftina, befonders gegen bie 
Schrift Williams’ und Schuly’ gerichtet. — Robin— 
fon Abr). Me Frucht der zweiten Reife erfchien vorläufig 
in ber ZS. der Deutsch, morgenl. Gesellsch., 1853, 7, 
37 ff.: Abriß einer Reife in Palaftina im 3. 1852 von E. 
Robinfon, E& Smith und Andern (mitgetheilt von Prof. 
Fleifcher). In dem einigen Werke Robinfong und Smiths 
werben ſämmiliche Leiftungen auf’ dem Gebiete der Erbbefchrei= 
bung von Paläftina feit Cufebius und Hieronymus über- 
boten. Genauigkeit, Beharrlichkeit, Gelehrfamfeit, Scharffinn 
und Unbefangenheit im Urtheile find Eigenfchaften, welche ben 
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wahrhaft hochwürdigen Doktor der Theologie in Neu⸗Jork 
auszeichnen. In der neueften Zeit ſcheint er jeboch etwas bes 
fangener geworben zu fein. Uebrigens liegt es in ber Natur 
der Dinge, daß der Baum nicht auf einen Arthieb fällt, und 
fo haben Nachreifende Manches noch zu berichtigen und bei 
zufügen. ©. Ritter 1, 72 ff. 

1838, Ruffegger. Reisen in Europa, Asien und 
Africa.., von Joseph Russeger. Das gelobte Land 
im 3. Band, Stutig., Schweizerbart, 1847. 8. Des Ber- 
faffers Beſuch der h. Stadt fiel ins Ende des %. 1838. Für 
das Geognoftifche ift er unentbehrlih, und auch für Anderes 
bier und da belehrend. 


1838. Herzog Mar Wanderung im Orient. 
Unternommen und ffiggirt von dem Herzoge Marimilian in 
Baiern. Münden, ©. Franz, 1839. 8. Der Berfafler wünfdt 
feine Kritik. | 

1827 und 39, Montefiore. Private Journal of 
a visit to Egypt and Palestine (Bon Frau Moſes Mon- 
tefiore). Lond, J. Ricknerby, 1836. 8, (Not publ- 
shed). Notes from a private Journal of a visit to t 
and Palestine (Ebenfalls Not published). Ibi 1844. 8. Mon- 
tefiore war das erfie Mal 1827, das zweite Mal 1839 in 
Zerufalem; Sir Moſes ſelbſt auch 1848 in dieſer Stadt. 
Weniges, was bie fonft gebildete Jüdin fchreibt, hat für einen 
weitern Kreis Intereſſe. 

1838 f, Blondel, Deux ans en Palestine; par 
Edouard Blondel, Paris, P. Dufart, 1840. 8, 
Berfaffer ift ein Genfer. Unwichtig. | 

”1840, Abraham Norow, Wanderung nad bem ge 
Iobten Lande Cruffiih). 2. Aufl. St. Petersburg 1844; 8; 

fommentirte auch den Hegumen Daniel. 

18109). Hailbronner (C. v.). Morgenland und 
Abendland. Bilder von ber Donau, Griechenland, Aegypten, 
Palaftina, Syrien sc. Vom Berfaffer der Cartons. . 
u. Tübg., Cotta, 1841. 2. Auflage, 1845. 8. Der Berfak 
fer ſchreibt blühend und malerifh, aber wenig zuverläffig, das 
Militärifhe bebt er nicht einmal fehr hervor; er glaubt meifl 
an bie moͤnchiſchen Ueberlieferungen. 

#1841 (wohl früher). Het Noorden en het Oosten. 
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Reisherinneringen van Mr. J. van ’s Gravenweert. 
3 deel. Amsterd. 1841. Der 3. Theil befaßt fi mit dem 
h. Lande. Van Senden 1, 367. 


1841. Abt Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur 
Geſchichte des Feldzugs 1840. Mit einer Karte vom Kriege- 
ſchauplatz. Stuttg. u. Tübg., Cotta, 1841.8. Der Berfaf- 
fer war im Senner 1841 in Jeruſalem. ine Schrift von 
fehr geringem Werthe. 

1841. Hadländer. Reiſe in den Orient von F. W. 
Hadländer. Zweite verbefierte Auflage der Daguerreoty- 
pen. Stuttgart, A. Krabbe, 1846. 2 Bände. Kl. 8 Der 
Berfaffer war im Hornung zu Jeruſalem. Er ift ein Sagen- 
gläubiger und Romantifer. Beinahe werthlos. 

1842, Felsecker. Paläftina und eines Pilgers Wege 
bahın. Aus meinem Tagebuhe. Bon Dr. F. J. Felsecker. 
"Bamberg, Fr. -Züberlein, 1844. 8. Der Iinfifche Verfaſſer 
zog gelventbiößt, in uraltem Pilgerfinne ing Land ber Ver⸗ 
heigung, unb gewährt fehr wenig Ausbeute. Der Ton ift 
ein gläubiger, gutmüthiger. £ 

1842, . Pfeiffer. Reife einer Wienerin in bag heilige 
Land. Wien, ©. Dornböck, 1844. 8. 2 Thle. 3. Auflage, 
Wien 1846. Engl. Visitto the Holy Land.. Lond. 1852, 
Die muthige Berfaflerin ift Ida Pfeiffer, geborne Reyer. 
Ich fand ihren Namen unter'm 18. Junius 1842 im Frem- 
denbuch auf dem Karmel neben dem ihres Reifegefährten, 
Friedrichs Grafen von Berchthold, der fie fpäter aud 
nach Braſilien begleitete. Die Schilderung, weldhe wir ber 
einen Hälfte diefes Walffahrerpaares verdanken, ift treuherzig 
und wenigftens nicht fehlechter, als die DBefchreibungen von 
mandhen Männern, 

1842. Bartlett. Walks about the City and En- 
virons of Jerusalem. By W. H. Bartlett. London, 
G. Virtue, ohne Jahreszahl. 3. Auflage (die 2. 1850). Mit 
34 Bildern. New. edit. 1852, Der Künftler gab auf 
heraus: The Christian in Palestine, 4. Lond., Footsteps 
of our Lord and his Apostles: a Succession of Visits 
to the Sites and Scenes of New Testament Narrative 
(Royal 8vo. 1852), und mit Bourne Comparative View, 
Fl. Der Tert der Walks ift nicht bedeutend, er ſchweift 
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ins Maleriſche; aber bie Beiträge von Catherwood find 
werthvoll. Vgl. Blackburn 102. Robinſon (Top.) 29. 
Ritter 16, 1, 209, 312, 322, . Ä 

1842 f£ Blackburn. A Hand-book round Je- 
rusalem,.. by the Rev. John Blackburn, Lond, J. 
Rivington, 1846. 81. 8. Wenig kritifh, aber mit manchen 
brauchbaren Notizen. 

1843. Craigher. I. N. Craigher’s  merungen 
aus dem Orient. Trieſt, H. 5. Farvarger, 1847. 8. ie 
ein Diftat eines Sjerufalemer-Minoriten, nur in höfiſcher, neu- 
modifcher Form. Der Berfaffer war im Mai in Jeruſalem. 
Unbebeutend. 

1843. Herſchell. Beſuch in meinem Vaterland. No- 
tigen, gefammelt auf einer Reife nah Syrien und Paläftina.. 
Bon Ridley H. Herfhell. Aus dem Englifhen von €, 
B. Bafel, Schneider, 1846. 8. Der Verfaſſer war ein Jude, 
der zu den Diflidenten übertrat. Gegen die orientalifchen Ehri- 
ften zeigt er fi) höchft unduldfam. Die Schrift ift unbedeutend. 

1843. Wilson. The Lands of the Bible visited 
and described in an extensive Journey undertaken with 
special reference to the promotion of Biblical research 
and the advancement of the cause of philantropy. By 
John Wilson. Edinburgh, Whyte; Lond,, Long- 
man; Dublin, Curry, 1847.2 vol. 8. Lehrreich, werthvoll. 

1843. Ida Hahn-Hahn. Drientalifhe Briefe. Ber⸗ 
lin, Dunder, 1844. 3 Bde, 8. Die Frau Ida war im Wins 
termonat zu Jerufalem, und ihre Briefe find mehr ein Spie 
gel der Plauderhaftigkeit, als der Erfenntniß in religiöfen umd 
andern Dingen... 

*1843(9). Lord Nugent, Lands Classical and Sa- 
cred, London 1845, 2 vol, Lord Nugent beruft ſich auf 
Schulg perſoͤnlich. Schultz 5, Robinſons Top. 4 

1842 big 1844, Ewald, Journal of Missionary 
Labours in the City of Jerusalem. By the Rev. F.C, 
Ewald. 2. edit. Lond., Wertheim, 1846. 8. Zu Beur⸗ 
theilung der jüdifchen Zuflände und des proteftantifchen Mif- 
fionsweſens beinahe unentbehrlich. 

1843 {£ Williams. The Holy City: or Histo- 
rical and Topographical Notices of Jerusalem, By 
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eorge Williams.. With illustrations from sket- 
es by W. F, Witts. London, Parker, 1845. 8. 
veite Ausgabe. Lond. 1849. 2 vol. — Williams (Mem.). 
[8 Ergänzuug zu des Verfaſſers Historical and Topogra- 
ucal Notices ef the Holy City, welche dem 1. Bande 
8 Werkes angehängt find, wurde auch als Erflärer des Plans 
a Aldrich und Symonds befonders herausgegeben: Hi- 
torical and descriptive Memoir on the Town and En- 
rons of Jerusalem. London, Parker, 1849. Der Ber- 
ſſer hielt fi als Kaplan des Biſchofs Alerander 14 Mos 
se in Serufalem auf. Die Schriften find vom Geifte hoch- 
licher Starrheit und der Parteilichfeit gegen Robinfon 
ftirt, enthalten übrigens mandyes Intereſſante, das noch mehr 
zerth hätte, wenn es überall von einem umfaffenden, gründ⸗ 
ben hiftorifchen Blicke beberrfcht worden wäre, Vgl. Silvah- 
ielle u. Delb. 314. Ich benußte die Holy City erft nad) 
zollendung des die Stadt betreffenden Manuffriptes, 

1843 f. Shulg. JERUSALEM. Eine Vorlesung von 
r. E. G. Schultz. Berlin, S. Schropp, 1815. 8. Der 
erfaffer, wenn auch überfühn in der Fixirung alter topogra⸗ 
ſiſcher Fragpunkte, gibt eine Menge intereffanter Notizen, 
ozu er feine Stellung als preußifcher Konful in Jerufalem be⸗ 
itzte. Wichtige Abfchnitte meines Werkes hatte ich ſchon fertig 
arbeitet, als mir diefe Schrift (Mitte Februars 1847) unter 
e Hände geriet. Selten gab Schuls mir Anlaß, eine 
nficht zu ändern oder zu berichtigen. Der Konful wurde 
mptfächlih von Williams belehrt und beftimmt. 

1843 f. Lowthian. A Narrative of a recent Visit 

ı Jerusalem and several parts of Palestine.e By John 
'owthian. Lond., Houlston, ohne Jahreszahl. RL 8. 
nfpruchlos gewährt der achtungswerthe Berfaffer manches 
elehrende. 

1844. Tiſchendorf. Neife in den Orient von Eon- 
antin Zifhendorf. Leipz., Tauchnitz j., 1846, 2 Bde. 

"Die Refultate, fo weit fie bier mitgetheilt wurden, find 
bedeutend. Der Berfaffer reiste in bibelfritifcher Abficht 
ıf alte HSS. 
. 1844. Gehlen. Aus den Erlebniffen und Forſchun⸗ 
m eines Pilgers zum heiligen Lande im J. des H. 1344, 

6* 
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Wallfahrt nad) Bethlehem und Hebron. Mitgetheilt von Fr. 
Joſeph Gehlen. Münfter, Theiffing, 1846. — Gehlens 
Jord. Aus den Erlebniffen und Forſchungen eines Pilgers 
zum heiligen Rande. Excurſion von Jeruſalem 22 Jericho 
dis zum Jordan und todten Meere. Ebendaſ. 1852, 8, Beide 
Schriften, obfhon ohne gehörige Kritik gefchrieben, enthalten 
einige beachtenswerthe Bilder, und mehr noch die erflere Schrift, 

1844, Goßler. Pilgerreife nah Serufalem von P. 
Fr. 9. Goßler. Paderborn, Jungfermann, 1852, 8. Faß 
nichts, als Subjeftived. Ohne Scham liefert der Berfaffer 
eine fchlechte Anficht der Stirnfeite des Grabtempels aus dem 
16. Jahrhundert, ftatt eined treuen Bildes ber jetzigen Kirche; 
ebenfo gibt er vor, daß er am 22, Mai [1844 in einer 
Zelle des Salvatorflofters zu Jeruſalem den Delberg mit ber 
Kidronbrüde und dem Bache Kidron, da man doch von bort 
aus gar nicht ins Joſaphatsthal hinabfieht, aufgenommen 
babe (S. 96). 

1844. D’Athenes a Baalbek par Charles Rey- 
naud. Paris, Furne et C., 1846. 8, Gleichſam fieberhaft 
geſchrieben. 

*1844% Eliot Warburton, the Crescent and 
the Cross; or, Romance and Realities of Eastern Tra- 
vels. Lond. 1845. 3% vol. 8, 9th edit. 1858, 

1845, Bagge. Reife nad) dem Drient.. Bon Dr. 
9. Bagge. Franff. a. M., J. Ch. Hermann, 1847. 8, 
Ein ganz ordinäres Touriſtenbuch. 

1845. Sinai und Golgatha. Reife in das Morgenland 
von 3. A. Strauß. Berlin, Jonas, 1847.8. Mit 2 An- 
fihten. Die 4. Auflage erfhien 1852, Der Verfaffer, Hilfs 
prediger an der Domfirche zu Berlin, weilte mit feinem Freunde 
Krafft vom 19. Merz bis zum 19. Mai.m Serufalem und 
feiner Umgebung. Diefe im frommgläubigen Style abgefaßte 
Schrift enthält, bei aller Schwüle der Darftellung und trotz 
ber Hinneigung zum biftorifchen Aberglauben, einiges Neue 
und Beachtenswerthe. Ä 

1845. Die Topographie Jerusalem’s von W. Krafft, 
Bonn, König, 1846 (Sollte heißen 1847).-8. Mit Sn 
fhriften, Anfichten und Plänen. Der Verfaffer, ein Theologe, 
des Reifegefährte von Strauß, war ungleih muthiger 
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und unternehmender, als diefer. So drang er in der Höhle 
Charitong bei Thefoa weiter vor, und er hatte aud) den Muth, 
den Südwind benußend, einmal ins Haram efch-Scherif zu ges 
den. Die Schrift. zeugt von fleifigem Studium der Alten 
und von forgfältigem Auffuchen der Drertwiirbigfeiien, bei deren 
Befchreibung er aber, wie Williams und Schulg, in bie 
Schule Robinſons gehen Eönnte. Obſchon der Berfafler 
mehr oder minder — ber Richtung von Williams folgte, jo bes 
wahrte er im Ganzen doch eine ehrenwerthe Selbitändigfeit, 
unb wenn der englifche Kaplan, bei Vertheidigung der Echte 
heit der ©rablage, fih vom ftarren, hochkirchlichen Eifer hin⸗ 
reißen ließ, wenn auch der preußifche Konful in nadıgibiger 
Stellung mit diefem Strome ſchwamm, fo zeigt ſich dage 
beim Bonner-Lizentiaten, feiner Hinneigung zur gleichen 
ungeachtet, eine unparteiifche Haltung, völlig Tautere Liebe zur 
Wahrheit. In Hiftorifchen Dingen überfchägt und übereilt fich der 
Berfaffer hin und wieder. Bgl. Golgatha 90, 96, Wil- 
liams (Mem.) 59, Ritter (Bertheibiger) 16, 1, 313. 

1845. Marmier (X). Du Rhin au Nil Tyrol, 
— Hongrie Provinces Danubiennes — Syrie Palestine. — 
Egypte — Souvenirs de Voyages par X. M.. Paris, Ar- 
thus Bertrand. Ohne Jahreszahl. Der 2. Band, welcher 
Paläſtina enthält, gewährt wenig Ausbeute. 

*1845 f. Mrs. Romer, a Pilgrinage to the Tem- 
ples and Tombs of Egypt, Nubia, and Palestine. Lon- 
don 1846. 2, Ausgabe 1847. 


1846. Sepp. Forfchungen eines deutfchen Reiſenden 
in Serufalem. In den Hiftor. = politifchen Blättern von ©. 
Phillips und G. Görres (Münden 1846 f.), 18. 3. ©. 
469 bis 480, 19. 3. S. 349 his 358, 449 bis 463, 589 
bis 611, 670 bis 686, 735 bis 741, 20, B. ©. 129 bis 147, 
Der ungenannte, aber ald Sepp befannte geiftreihe und ge⸗ 
lehrte Berfaffer war zu meiner Zeit in Serufalem, Ich wit 
terte gar wohl feinen archäologiſchen Scharffinn, der fih an 
den ſchultziſchen ſpann; ich war jedoch in das etwas ftarfe 
Treiben biefer Männer nicht verflochten. Die Mittheilungen 
von Sepp, einem römifch-fatholifchen Schüler Williams’ und 
Schultz', find übrigens fehr beachtenswerth, obfchon die treff- 
liche Dialektit mit einer fcharfen, nüchternen Beobachtung und 
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Haren Darftellung nicht oder nur fehr felten Hand in Hand geft. 
In der neueren Geſchichte ift der Berfaffer im Allgemeinen 
wenig bewandert cf. 19, 607 und Golgatha 397); and 
hält er fich von Uebertreibungen nicht ferne (4. B. 19, 602. 
Ausland von Ed. Widenmann, 1848, 217a). 

1847. Jeruſalem 1847... Zerufalem, wie es fegt if. 
Brief eines Laien ans Serufalem. 2. Aufl. Stuttgart, Stein- 
fopf, 1848. 8. Als der Verfaffer, en Handwerker, im Mai 
1847 fchrieb, war er fehon ein halbes Jahr m Jeruſalem. 
Die Schrift enthält einiges Beachtenswerthe. 

1847. Rafalowitſch. Briefe eines ruffiihen Arztes 
aus der Türkei. Im Ausland, 3. 1847 ff. Raf(ph)alo⸗ 
Bio’ Reiſebuch erſchien in ruffifcher Sprade zu Petersbur 
1851. Diefer fehr einfichtige Arzt, welder die Gegend meih 
in naturbiftorifcher und mebdizinifcher Beziehung ausbeutete, 
war im April 1847 in Serufalem. 

1846 f£ H. Gadow. Ausflug von Jerusalem über 
Jericho etc. ZS.d. Deutsch. morgenl. Gesellsch,. 2, 52 
ff.” Terrainverhältnisse in Jerusalem, 3, 35 ff. Der Ber- 
faffer forfchte während feines längern Aufenthaltes in Jeru⸗ 
falem (vom 14. Sept. 1846 bis 17. Juni 184, aber nidt 
fo genau, wie Robinſon. S. unten 40, 

‚1847. Wolff. Reife in das Gelobte Land von Dr. 
Philipp Wolff. Stuttgart, J. B. Metzler, 1849. 81.8. 

er Berfaffer weilte im Mai und Juni zu Jerufalem. Seine 
Schrift enthält mehreres Intereſſante, 3. B. über Die Tempel 
plagmauer, das Herodium, was felbft dem Forſcher willfom- 
men if. Bol. Ritter 16, 312 f., Denfblätter 514. 

1847. Fallmerayers Golg. Denkschrift über 
Golgatha und das Heilig-Grab. Von Dr. Fallme- 
rayer. München, G. Franz, 1853, 4, — Bier Wohn 
in Jeruſalem. In der Augsb. Allgemeinen Zeitung, 1851, 
Auguft und Sept. Der berühmte Sragmentift war nicht bloß 
1847, jondern auch auf einer frühern Reife nach dem Mor 
genlande in Jeruſalem. Wo es gilt, ein Gemälde der Ge 
gend mit ihrem ganzen Gehalte zu liefern, Ieiftet der Verfaß 
fer das Unerreichte; ber Tefer fühlt das warm Empfundene 
mit wohlthuender Wärme. Durh die Forfchungen ſelbſt 
wird wohl auf biefem Gebiete, bei al? der forgfältigen Zurü- 
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fung bes gelehrten Apparates, fein Wendepunft herbeigeführt 
werden. öchte doch der Verfaſſer die übrigen Reiſebilder 
dem Publikum nicht vorenthalten. 

1847 f. Schaffter. Die ächte Loge des Heiligen 
Grabes,. Von Albert Schaffter, V. D. M. Bern, 
Stämpfli, 1849.8, Obſchon die Inauguralabhandfung fleißig 
ausgearbeitet if, muß man fih doch wundern, baß ber 
Berfaffer während eines längern Aufenthaltes in der h. Stadt 
die behandelten Gegenjtände nicht frifcher aufgefaßt hat. 

1848. Lynch. Narrative of the United States’ 
expedition to the River Jordan and the Dead Sen, by 
- W.F. Lynch, With maps and numerous illustrations. 

Philadelphia, Lea and Bilanchard, 1849. 8. Bon bem 
Buche, welches wichtige Entdeckungen über den Jordan und 
den asphaltiichen See enthält, von Sjerufalem aber (Mai 1848) 
ein fehr ungenügendes Bild entwirft, lieferte ich das Wefent« 
lichſte ins „Ausland“, 1850, Nr. 1 ff. ine deutfche Ueber: 
fegung von N. N. Meißner erfhien bei Dyk in Leipz. 1850. 

1848. Woodcock, Scripture Lands: Being a 
Visit to the Scenes of the Bible. By W. J. Wood- 
cock. London, Longman, 1849. 8. Belehrend. 

1848. Mislin. Les Saints Lieux, pelerinage à 
Jerusalem par Mgr. Mislin, abbe etc. Paris et L., 
Guyot, 1852. 2 vol. Ich kenne bisher nur den 1., Jeru⸗ 
falem noch nicht erreichenden Theil der deutfchen Ueberſetzung: 
Die heiligen Stätten. Pilgerreife nach Jeruſalem durch Defter- 
teil... Bon Jakob Mislin. Negensburg, Manz, 1852. 
8. Der Berfaffer ift ein Weſtſchweizer. 

1848. Schuber. Meine Pilgerreife.. nad Jeruſalem 
und zurüd. Bon Maria Schuber Gras, Ferſtl, 1850. 
8. Zum geringften Theile verwendbar. 

»#1848. Margoliouth (Moses). A Tilgrinage 
to the Land of my Fathers; or, Narrative of Travel 
and Sojourn in Judea and Egypt. Lond, 1850. 2 vol. 

1849. Dieterici, Neifebilder aus dem Morgenlande. 
Bon Dr. 5. Dieterici, Berlin, Wiegandt u. Gr., 1853. 
2 Thle. 8. Für Judäa unbedeutend. 

1832 bi8 1849. Schwarz (vder Shwarz). A de- 
scriptive Geography and brief historical Sketch of Pa- 
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lestine. By Rabbi Joseph Schwarz. . With (ſchlech⸗ 
ten) maps and numerous engravings. Philadelphia, 
Hart, 5610 — 1850. 8 Deutfh: Das heilige Land nad) 
feiner ehemaligen und jetzigen geographifchen Beichaffenheit, nebft 
fritifchen Bliden in das Earl v. Raumer’fche „Paläftina”. Deutſch 
bearbeitet von Dr. Israel Schwarz. Frankf. a. M., Kauf 
mann, 1852, 8. Das bebräifehe Original erfchien in Jeru⸗ 
falem 1845 u. d. T.: Sefer Tebuot Haarez. Die deutſche 
Schrift, außer dag fie mit Fritifchen Blicken gefättigt ift, ver 
dient über die englifche den Vorzug; aud fonft trifft man Zus 
gaben und ohnehin einige Verbefferungen. Das Werk ift ein 
ohhaufen, aus dem man mit Mühe Gegenflände von Werth 
berausfuchen und diefe erfi noch von Staub und anderer Un 
zierde reinigen muß. Sn einfeitiger talmubiftifcher Haltung 
gelten dem Berfaffer die Leiftungen der Chriften wenig, ohne 
von deren echtem Geifte des umfaflenden Forſchers durchdrun⸗ 
gen zu fein. Er verfpricht weit mehr, als er hält; trog daß 
er mit dem Arabifchen aufbegehrt, ſchreibt er felten ein arar 
biſches Wort korrekt, um 3. B. nur an „Rallee” (229), für 
Kala'ah, zu erinnern. Bei all den Fehlern verdient übrigens 
Schwarz’ Buch die Aufmerffamfeit in hohem Grade. Bgl. 
Ritter 15, 59, ©. Philipps’ und G. Görres’ Hiſtor⸗ 
politiihe Blätter, 30.3. 11. H. (zu günftig beurtheilt). 
*1850. Spencer (J. A.), Easty Sketches of Tra- 
rel in Egypte and the Holy Land. New York 1850, 
r. 8. 
*1850. Neale (F. A). Eight Years in Swis, 
Palestine, and Asia Minor, from 91342 to 1850. 3 
ed. 1852. 2 vol, 8. 
‚1850. Grumm, Reife von Petersbur nah dem hei- 
i en Lapd. oa der Nordbiene, 8. Mai 1851, im Ausland, 
’ * + 
1850. Van Senden. Het Heilige Land of Me- 
dedeelingen uit eene Reis naar het Oosten,.. door G. 
H. van Senden, Gorinchem, Noorduyn, 1851. 8. 
Disper erichien nur der 1. Deel, die größere Abtheilung da 
von derdeutſcht in Stuttgart (8.); bei der Ausarbeitung bes 
zweiten Theils flach der wohl unterrichtete Verfaffer. Er 
—* in Geſellſchaft der Prinzeſſin Marianne der Nieder⸗ 
e. Das Herausgekommene verſpricht, lehrreich zu werden. 
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*1850 f. Anderson. Weanderings in the Land 
of Ierac) and through the Wilderniss of Sinai. Lond. 


1851. Schiferle. Reife in das heilige Land,.. bes 
fhrieben von Joſeph Schiferle. Augsburg, Kollmann, 
1852. 8. Es ift wenig Belehrung aus der Schrift des rö- 
mifch-Fatholifchen Pfarrers zu fchöpfen. Indeß fpricht die Per- 
fönlichfeit des Verfaſſers, wenn man einige gar zu derbe Aus⸗ 
fälle abrechnet, mehr an, als bie zwei nachfolgenden protes 
ftantifhen Pfarrer, Plitt und Schulz. 

1851. Plitt. Skizzen aus einer Neife nach dem heis 
ligen Land von Th. Plitt. Karlsruhe, Braun, 1853. 8. 
Ein Beitrag zur Gefchichte der proteftantifchen Gemeinde in 
Serufalem; fonft, troß der hohen Haltung, von wenig Werth. 

1851. E. W. Schulz. Reiſe in das gelobte Land. 
2. Aufl. Mülheim a. d. Ruhr, Nieten, 1853. 8. Breit und 
frömmlid, ohne fid) um die Wahrheit, die aus nüchterner For⸗ 
fhung hervorgeht, zu ängſtigen. Ä 

1852. Zimpel. Neue Örtlihe Beleuchtung der heili- 
gen Weltſtadt Serufalem, mit befonderer Rüdficht auf die Lei- 
denstage unfers Herrn Jeſu Chrifti und bie Identität der h. 
Drte daſelbſt, nebft Anleitung zur bequemften und billigften 
Reife nah Jeruſalem. Bon Chas. F. Zimpel. Stuttg., 
Schweizerbart, 1853. 8. Wenn ich fage, daß der Berfafler, 
ein Arzt, welcher das Büchlein in Jerufalem ſchrieb, mit ber 
A. K. Emmerih Archäologie treibt, felbft letztinſtanzlich ent- 
fheiden will, fo mag es genügen. Der Anhang, bie Reiſe⸗ 
winke, ſteht jetzt ſchon theilweiſe hinter der Jetztzeit; denn nicht 
bloß einmal im Jahre, gleich nad Oſtern, und ſonſt nur uns 
regelmäßig fendet die Öfterreichifche Lloydgeſellſchaft ein Dampf- 
boot von Berut na Ie (S. 97), ſondern ſeit kurzem regel⸗ 
mäßig, jede zweite Woche. aa 

Pi 8 fnten ſich noch anderwärts zerfireute Reiſeſtizzen, 
z. B. von Hänel in der ZS. d. Deutsch. morgenl, Ge- 
sellsch. 48. 3. 9., von Saulcy, er, gar viel verheißend 
und, fo viel ich fehe, mit der Literatur nicht gehörig befannt, 
ein mit 60 Kupferplatten ausgeftattetes Werf über bie Geo— 
graphie und die Alterthümer von Paläftina herausgeben will 
Ausgb, Allgem. Zeit., 1851, 3053a, 4651a). 
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11. Werke von ſolchen, welche entweder gewiß, oder 
hoͤchſt wahrſcheinlich Jeruſalem nicht aus eigner 
Anſchauung kennen. 


Um mehr Vollſtändigkeit im Aufzählen der Quellen zu 
erzielen, führte ich in der erſten Abtheilung hin und wieder 
auch ſolche Werke an, in denen ich nicht ſelber las; hier da— 
gegen folgen faſt nur ſolche Schriften, die ich wirklich bes 
nugte, mit dem Bedauern, daß mir nicht gelang, einige nam- 
bafte Lücken auszufüllen, 

Terre Sanctæ.. descriptio una cum singulis ta- 
bulis earumdem regionum topographicis, authore Ja- 
cobo Zieglero. Argent., Rihel, 1536. Gr. 4. Mit 
männlicher ntfchiedenheit tritt Siegler gegen die vielen 
Reifebefchreiber auf, die meift nur Tradizionen der Klöfter 
bringen und wiederholen, die geographifche Kenntniß des Lan- 
des aber kaum einen Schritt fördern. , 

Terre Sanct® descriptio, juxta ordinem Alpha- 
beti, authore Vvolfgango Vueissenburgio. Zus 
gleich herausgegeben mit Zieglers Beſchreibung p. 111 sq. 

lervsalem, vetvstissima illa et celeberrima totivs 
mvndi civitas, ex sacris literis et approbatis Historieis 
ad unguem descripta.. Adamvs Reisnervs (beutfd) 
edidit: nunc autem Latine... Per lohannem Hey- 
denvm. Francof. ad M., G. Corvin., 1563. Fol, Mit 
Holzfhnitten von Virgilius Solis. 

Theatrvm Terre Sanct& et biblicarım historiarvn, 
Auctore, Christiano Adrichomio, Delpho (Delfter). 
Col. Agr., Birckmann, 1590. Fol. Gedrudt auch 1593, 
1600, 1613, 1628, 1682, S. Williams (Mem.) 4, 

Apparatvs vrbis ac templi Hierosolymitani. Tom. 
3. C 1. et 2.) Joann. Bapt. Villalpandi, collato 
studio cum H. Prado. Rome, Vulliett., 1604. $ol. 

Besold. Historie urbis et regni Hierosolymitani, 
regum item Siculorum etc. Auctore Christophoro 
Besoldo. Argent., Zeizner, 1636. 1%, 

Car. a Paulo. Geographia sacra, sive notitia an- 
üqua diecesium omnium patriarchalium, metropoliti- 
carum, et episcopalium veteris-ecclesie etc, . Auctore 
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Carolo a S. Paulo. Amsteledami, Halma, 1704. 
For. 1640 ward die Bewilligung zum Drude ertheilt. 

Dapper. Asia, Ober genaue und gründliche Beſchrei⸗ 
bung des gangen Syrien und Palestinens von Doct. O. 
Dapper. Amſterd., 3. v. Meurfen, 1681. Fol. 

Joh. Lightfooti Opera omnia. Edit. 2, Ultraj., Broe- 
delet, 1699. 8 vol. Fol. Beachteuswerth. 

Sanson und Clericus. Geographia sacra ex ve- 
teri et novo testamento. Auctore Nic. Sanson. Ac- 
cesserunt noise Joann. Clerici, Amstel., Halma, 
1704. Fol. 

Reland. Hadriaui Relandi Palestina ex mo- 
numentis veteribus illustrata. Norimb.. P. C. Monath, 
1716. 4. 1714 erfchien die erfte Auflage, ein Abdruck, aber 
ohne Regifter, auch in Ugolini Thesaur. antigq. sacrar. 
. vol. 6. Junugleichen erfchien 1719 eine holländifche Ueberfegung 
int Auszuge: Palestina opgeheldert. Ofte de Gelegent- 
heyd van het Joodsche Land. Uyt de Gedenkstukken 
der Ouden getrokken. Te Utregt, W. Broedelet, Gr. 
8. Reland faınmelte und erläuterte mit einer feltener Ges 
lehrſamkeit und Geſchicklichkeit. 

Le Quien. Oriens Christianus, in quatuor pa- 
triarchatus digestus.. Studio et opera R.P. F. Mi- 
chaelis le Ouien. Paris. 1740. 3 vol. Fol. Sehr 
berüdfichtigungswerth find auch die in der Siloahquelle u. Delb. 
(311 f.) angeführten Urkundenbücher. 

D’Anville. J.B. d’Anville, Dissertation sur 
letendue de l’ancienne Jerusalem et de son Temple. In 
den Pieces justificatives hinten bei Chateaubriand 2, 
337 sqq. Zuerſt gedrudt 1747. D’Anpille benuste einen 
handſchriftlicthen Auszug aus der orientalifhen Geographie von 
Renaudot (365). | 

Bahiene Wilh. Albert Badiene, Hiftorifche 
und Geographiſche Befchreibung von Paläftina, nad feinem 
ebemaligen und gegenwärtigen Zuftande. Aus dem Hollän- 
difhen von G. A. M. (Maas). Cleve u. Leipz., Hofmann, 
1166 bis 1775. 2 Thle. in 7 Bon. 8. Das Original er- 
bien in Utrecht von 1758 bis 1768. 

Büſchings Erdbeſchreibung. Troppauer⸗Ausgabe. 

Agapito. Notizie storicho intorno ai luoghi di 
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Terra Santa stese sucintamente dal P. Agapito di 
Palestrina minore riformatoe. Boma, Giunchi, 1793. 8, 

Röhr. Paläftina oder hiftorifch-geographifhe Beſchrei⸗ 
bung des jübifchen Landes zur Zeit Jefu... von Dr. Job. 
Friedr. Röhr. Mehrere Auflagen. 

Nuffells Pal. Paläftina oder das Deilige Lamb, von 
der früheften Periode bis zur jetzigen Zeitz von Dr. Michael 
Ruffell. Deutfh von F. A. Rüder. Leipz., 9. G. Kum- 
mer, 1833. 8. Eine beachtenswerthe Kompilazion. 

Raumer. Paläſtina. Bon Karl von Raumer. 2, Aufl. 
Leipz., Brocdhaus, 1838. 8. 3. Aufl. daf. 1850. — Raumers 
Beiträge zur biblifchen Geographie. Ebendaf. 1843. 8. 
Raumers Paläfiina iſt immer noch ein trefflihes Hand 
buch, ungeachtet fi Manches ausftellen läßt. S. Golgatha 
VI f. und Schwarz. 

Kitto. Palestine: The physical geography and 
natural history the Holy Land, By John Kitto. 
Lond,, Ch. Knight, 1841. 3 vol. 8. Ben vielen an und 
für fi) guten Holzfchnitten gewähren wenige und richtige An- 
ſichten von Städten und Landfchaften, die bier in Frage kom⸗ 
men. Kitto gab auch heraus: The History ef Palestine 
from the Patriarchal Age to the Present Time. 1852. 8. 

Ball. SZerufalem, wie ed war unb wie ed ift, oder 
feine Gefchichte und fein jegiger Zuftand, dargeftellt von C. 
305. Ball. Nebſt dem robinfonfhen) Grundrig. Elber⸗ 
feld, W. Haffel, 1843. 81. 8. Engl. von Sophia Tay—⸗ 
lor, mit Borrede von A. Maul Lond., B. Wertheim, 
1843. 12. Eine ruhige, kurze Zufammenftellung des Wiſſens⸗ 
würbdigfien, mit Benutung ded damals Neueſten. 

Allioli, bibliſche Alterthumskunde. Augsburg 1844 f. 

Jewish Intelligence, and monthly account of the 
proceedings of the London Society for promoting chri- 
stianity amo the Jews. London. Mehrere Jahr⸗ 
gange von 1842 an. Die meiften Mittheilungen rühren zwar 
von fernen Augenzeugen ber, 3. DB. die intereffanten mebizini- 
ſchen über Jeruſalem von Dr. Macgowan. 

Bibliihe Geographie für Schulen und Familien. 6. Aufl. 
Calw 1346. 8. Aehnlid wird wohl The Geography, To- 

phy, and Natural History of Palestine (London 


) von 5. A. Cox fein. — Handbüchlein biblifcher Alter 
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thümer zum Berflänbniß der 5. Schrift. Calw 1852. Ein 
edles Bemühen für das Volk. Der Berf. ift Pfr. Hoc ftetter. 
Ritter. Die Erdkunde... von Carl Ritter. 2. Ausg. Ber- 
lin, G. Reimer, 1851 f. 8. 15. Theil, 16. Th. 1. Abtheil. Der 
geniale Geograph fchöpfte nicht blog aus gedruckten Werfen, 
fondern auh aus Handſchriften von Augenzeugen, fo daß 
feine Beſchreibung einen ganz befondern Werth befommt. Mit 
feltenem Zafte prüft er Alles und behält das Beßte, fo viel 
dem Nichtaugenzeugen nur möglich if. 
Ueber andere Hilfsquellen |, Raumer (3) 14, Rit- 
ter 15, 81. 
Karten. 


Es kam hier nicht die Aufgabe fein, eine mehr oder 
minder vollfändige Ueberfiht der Karten von Paläftina zu 
liefern, da ich nur Serufalem und feine Umgebungen befchreiben 
werde, Ich berühre einzig das Wichtigfte und zum Theile 
Bergeffene. | 
342 1. Tabula Peutingeriana, Aud bei Reland. 

2. Marin Sanudo lieferte eine tüchtige Vorarbeit. 

3. Jakob Ziegler arbeitete zuerft eine genauere Karte 
nad) den alten Denfmälern aus. 

4. Die Karte des Adrichomius ift nicht befler, ale 
jene von Marin Sanubo. 

5. Karte eines Juden Jakob. Omnibus mappis re- 
presentantibus Terram sanctam, facile palmam preri- 
it alicujus Judæi Jacobi, filii Rabbini Abrahami Justi 
'abula, quam sculpsit Abraham Goos Amstelodami ad- 
ditis Ebraice ipsis nominibus Sacre Scripture familia- 
ribus: qua qui recte uti vult, adhibeat clavem, typis 
Joh. Georgii, Hamburgi anno 1633. excusam. ©. Joh. 
Quistorpii Nebo, unde tota perlustratur Terra 8,, 
in Th. Crenii opusc. elegantior. Rotterod. 1699. 
Faseic. 9. p. 46%, aud in Ugnlini Thesaur. antigg. 
sacrar, vol. e. p- 1070, Diefe Karte kam mir nie zu Geſichte. 

6. Relands facies Palestine und eine Karte mit 
den Entfernungen nad) Flav. Joſeph, Euſebius und au- 
dern Alten. Reland arbeitete weitaus am gründlichſten. 

7. La Palestine par d’Anville. 1784. 

8. Karte von Syrien von H. Berghaus. Gotha 
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J. Perthes, 1835. ine fleißige, jedoch noch fehr mangel- 
hafte und fehlerhafte Arbeit. 

Umgebungen von Jerusalem nach Messungen 
von Robinson und Smith konstruirt von H. Kiepert. 
Die bisher befte und zuverläffigfte Karte. Kiepert lieferte 
außerdem nad) den Meffungen Robinfons und Smithe 
eine Karte von Paläftina im J. 1840. Man f. aud bes 
Kartographen „Bibel-Atlas nad) den nencften und beften Hilfe: 
quellen”. 2. Ausg. Berlin 1852. 

10. Karte von Palzstina nach den neuesten Quel- 
len, vorzüglich nach den Robinson’schen Untersn- 
chungen bearbeitet und gezeiehnet von H. Kiepert. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Carl Ritter. Berlin, 
Schropp, 1842. Nach diefer trefflihen Karte verfer: 
tigten Joſeph Bürgi, Lehrer im Kanton Bafel-Land, und 
Ludwig Erbe, in Stuttgart, geoplaftifche Karten. 

11. Meine Karte der Umgebungen von Jerufalem, Hins 
ten als 4. Blatt der Denfblätter. Die Karte von Robin- 
fon und Smith erfiheint hier nad) neuen eigenen Meffun- 
gen berichtigt und ergänzt. Nicht bloß ift eine bedeutende 
Anzahl von Eigennamen frifch eingetragen, fondern aud das 
Terrain an vielen Orten neu gezeichnet. 

12. Talsstina, von J, Schwarz. 1847, Als Bei: 
gabe zu feinen Werfen. Mancher Ort frifch aufgenommen; 
im Ganzen ein Machwerk. | 

13. Palsestina nach den zuverlässigsten alten und 
neuen (Juellen von K. v. Raumer und F.v. Stülpna- 
gel. DBeigabe zur 3. Auflage des Paläftina von Raumer 

Pan vgl. Kiepert bei Robinfon 1, LIII ff.; Rau- 
mer (3.) 14 ff; van Senden 1, 188 ff.; Ritter 15, 81 ff. 


Grundriffe der Stadt: 


a. des alten Jeruſalem. 


1563. Geometrica vrbis Ierosolym® deliniatio in 
dem von Johann Heyden überfegten Werke des Adam 
Reißner, zwifchen Fol. 24 und 25. Ich Tann nicht beur- 
theilen, in wie weit biefe intereffante Arbeit eine felbftändige 
genannt zu werben bag Recht habe. Die geometrifchen Ber: 
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bältniffe find freilich ſehr unzuverläffig. Bol. Bachiene 2, 
1, 168. Eine Kopie diefes Grundriſſes, aber verfehrt durch 
Nachläſſigkeit des Kun fiere, findet fi mit unweſentlichen ma⸗ 
leriſchen Zugaben ‚3 DB. mit der Darftellung der Steinigung 
Stephans (locus Kpidarius, füdlih) bei Flaminius 190. 
u. 1590. Antiqua Jerusalem delineatio juxta B. 
Ariemontani, P. Lacksteyn, F. Hogenbergii et 
aliorum placita. In Villalpandi apparatus urbis Hiero- 
solymit. 3, 1, 17. Beter Ladftein, Gregor Bruin, 
Sranz Hogenberg gaben Befchreibungen heraus. Reiß— 
gers Orunveip ift befier, als dieſer. Vgl. auch Bachiene 
‚I . 

1590. Der Grundrig von Adrichomius. Bei der Hin- 
zeichnung der Thore folgte er meift Reißner. Auffauende. 
weiſe wurde dieſer Plan noch vor einem Jahrzehn kopirt. S 
Williams (Mem.) 4. | 

1604. Vera Hierosolyme veteris imago von Vil⸗ 
Ialpandbus und Pradus in ihrem apparatus etc. 3, 
73. Mit einem Maßſtabe und zwar einem fehr großen. 
Die Arbeit hat viel Eigenthümliches. Duaresmio gibt (2, 
39) nit nur einen villalpandiſchen Plan, der aber nicht ganz 
entſpricht ſondern auch einen ad mentem Brocardi. 

16 Zwinners altes Jeruſalem (zwiſchen S. 70 
und 71) iſt im Weſentlichen eine Nachahmung des reißner⸗ 
ſchen oder heydenſchen. 

U. 1690. Urbs Hierosolyma ex Descriptione Joan. 

Lishtfotii. Sn deffen Opp. omn. vol. 2, p. 184 50. 
Ein” höchſt unglücklicher Verſuch. 

1736. Relands Grundriß nach den Werken des Fla— 
vius Joſephus in deſſen Ausgabe von Haverfamp 2, 327. 

Bon den vielen Berfuchen, bie feither erfchienen find, 
ee einzig noch einen der beßten Grundriffe, den aus 
den J. 
41842 von Karl Ritter, an, 

Ein auf der. Stiftsbibliothef zu Verona befindlihes, in 
hinefifher Sprache gedrudtes Bud) enthält hinten einen Grund» 
ig der Stadt. Ich bin außer Stande, das Alter vefjelben 
zu beſtimmen. Die Zeichnung hat einen europäifchen Karaf- 
ter, birgt kaum etwas Neues, und zur Seite ſtehen, als Dar 
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ginalien, chineſiſche Schriften. Vielleicht rührt das Werk von 
einem Sefuiten her, der eine Miffion nad China hatte, 
b. des neuen Sjerufalem. 

Die Unterfcheidung eines alten von einem neuen Jeru⸗ 
falem bielten die wenigften Verfertiger der Grundriffe genau 
ein. Die meiften verſchmolzen das alte und neue, wie auch 
Ritter, obwohl das alte auf feinem Grundriffe überwiegt. 

Korte wünfchte fhon vor mehr, als einem Jahrhunderte, 
daß ein Ingenieur einen affuraten Grundriß von Jeruſalem 
aufnähme, namentlih um die Lage Golgathas genau zu uns 
terfuhen (S. Vorrede). Es ift bis auf den heutigen Tag 
nicht fo geichehen, daß man ganz zufrieden fein könnte. Mehr 
rere Punkte wurden allerdings genauer beftimmt, andere jedoch 
nur approrimativ. Nie nahm man bie 1841 die Mühe, 
ein genaueres Gaflenneg zu verzeichnen; fo wurde das moham- 
medaniſche Viertel jenfeit des Waͤd (Bezetha), man darf wohl 
fagen, mit faum verzeihliher Nachläſſigkeit behandelt. 

U. 670. Arculf. Der Grundriß, zwar von fehr un⸗ 
vollfommener Geftalt, mit Angabe der Thore, mit ber Dar- 
ftelung einiger Thürme, findet fi im Cod. Ratisbon. Civ. 2, 
auf der Eönigl, Bibliothef in Münden. Der Cod. Schir. 
iſt Kopie, und der Regensburger ift auch viel fchöner, bunter. 
Vgl. Golgatha 107. 

1191. Als der König von England ſich Jeruſalem nä⸗ 
herte, verlangte er von den Franken Syriens, daß fie ihm 
bie Stadt malen, und als fie gemalt war, fah er, daß fie, 
außerhalb auf der Norbfeite, von einem Thale umgeben war. 
iben el-Atsir in ber Bibliogr. des Croisades par Mi- 
chaud 2, 5 

u. 1300. Marin Sanudo. Seine Arbeit iſt fehr 
beachtenswerth und gibt und wenigftend einigermaßen ein Bilb. 
1479. Ein Grundrig angeblich von Sebald 

Rieter, einem NReifegefährten Tuchers. Es ift eine Vo⸗ 
gelanficht, mit der Feder gezeichnet, auf einem großen Blatte, 
uud wird als Cod. iconograph. 172 auf der koͤnigl. Bi⸗ 
bliothef in München aufbewahrt. Das Latein, deſſen ber 
Künftler wenig kundig war, ift hin und wieder fo fehlecht ges 
ſchrieben, daß man den Sinn nur errathen muß, z. 3. Cam- 

us sanguinis fundend, per XXXI dinarios; beffer, doch 
—* genug: Qui in ista domo staua (wohnte) Sta, Maria 
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XII annorum post diem corporis Christi; qui supra 
ipsum lapidem fuit 8. Mathias tolto (gewählt) per uno 
discipulo. Der Grundriß gewährt wenigſtens ein ziemlich 
treues Sagenbild, 

1578 (wohl frühe). Anton. de Angelis topo- 
phica delineatio civitatis Jerusalem, m» 1578. 
geführt in Adrichom. Theatrum Terre S., p. 2388. 

Uebergegangen in Breünings Rey S. 219 als: Abriß 
oder belineation der Stabt Jeruſalem, wie ſolche ben Pilgern, 
von ben München gezeigt vnd gewiefen wirbt. Breünin 
fagt von de Angelıs’. Grundriß, daß er biefen dem Kardi⸗ 
nal Franz Alciato widmete, und urtheilt über die Arbeit 
des Sranzisfaners, der fi) mehrere Jahre in Jerufalem auf: 
hielt: „Vnd weil ſolche delineation mit meinem eingenommes 
nen Augenfchein am beften accorbirt, hab ichs zu befferer nach⸗ 
richtung, diefer meiner befchreibung einverleiben wöllen”. 
Sch fah nur Breünings Kopie. Der Plan ift mit Dem Auge 
Des Vogels gezeichnet und umfaßt die Umgegend bis Thekoa, 
St. Zohann und Emmaus. Die Treue ift freilich nicht fehr 
hervorzuheben; allein der Riß enthält ein ſchätzenswerthes Bild 
des damaligen Sagentreiſes 

1581. Bei Sal. Schweigger, S. 304, ein Aufriß 
in Holzſchnitt, ſehr ſchlecht. Die Terrainzeichnung Täßt nichts 
zu verwünfchen übrig. 

1586. Zuallart (Zuallard. 126 sq.). Der Grund- 
rig, eine felbftändige Arbeit, ift fehr beachtenswerth; einige der 
neueren, wenigftend der von d'Eſto urmel, ſtehen ihm an 
Genauigkeit nah. Irriges bei Williams (Mem. 5). 

1596. Amico zeichnete einen eigenthümlichen Grund⸗— 
riß oder eine Vogelanfidht, die ziemlich leidlich if, Er führte 
66 Steffen auf. Vgl. Williams |. c. 

1613. Johann Jakob Amman gab Coder entlehnte) 
einen Grundriß, wahrfcheinlih nach einem franzöfiihen Muſter. 
Korte nahm ihn in fein Werf (S. 226) auf. 

1624. Deshayes veröffentlichte nah Pillet (Mi- 
chaud, histoire des Croisades 1, 605) den genaueften 
Grundriß zu jener Zeit. Da der von Pillet mitgetheilte 
Riß Cl. c. 378), nach feinem Geftändnig, mit geringer Aus- 
nahme nur eine Kopie des deshayes'ſchen ift, fo erlaube ich 
mir, letztern nach der Kopie zu beurtbeilen. Das Gaſſennetz, 
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das zwar nur wenige Gaſſen enthält, ift zum ‘Theile beffer 
gezeichnet, ald auf neuen Grundriſſen (Schultz, Krafft), 
wie das Tarif Sitti Mariam, die Gafle, welde vom Damas- 
fusthor unten in den Waͤd und oben in die drei Parallelfüf 
sieht, die Haret el-Moghäribeh. Auch erfcheint die Citadelle 
richtiger, ald auf neuen Plänen. Das Terrain iſt wicht 
überall richtig gezeichnet, 3. B. ein Siloahthal neben der Süb- 
mauer der Stadt, ein ſüdlich abfallendes Golgatha; der Waͤd 
dagegen nur leiſe angedeutet. Unter den Thoren herrſcht 
(Tert 608 sqq.) ein Wirrwarr, der nicht einmal eine Wiber- 
legung verdient. Auch find Die Lagerpläge zur Zeit der Kreuz 
züge, angegeben. 

1625. Onaresmio (2, 4% kopirte im Wefentlichen 
ben Grundriß Amicos’, vermehrte aber die bemerfengwerthen 
Steffen auf 115. Beſonders weicht die Kopie vom Original 
in der Nordweſtecke der Stadtmauer ab, welche Amico be 
bentend weiter binaus nach Nordweſt 309. 


1658. Zwinner fopirte hinwieder den Grunbriß bes 
Duaresmin, aber treuer, nur nad) einem fleinern Maßitabe, 
und bezeichnete 110 Stellen: Die Newe Biltnuf der H. Stad 
Jernſalem ſambt denen vmbligenden ärtheren. 

1671. Sonjon, eines franzöſiſchen Mönchs, Grundriß, 
ber ſehr allgemein gehalten und nicht zuverläflig iſt, ließ Korte 
(222) nachſtechen. 

1722. Th. Shaw’s (2, 16) Grundriß iſt weit ſchlech⸗ 
ter, ald der von Zuallart, und würde fonft einem Mönde 
Ehre machen. Diefen Riß fopirte Mariti (Ger. 1). | 

17%. Norvard. Iyr. "Igroygapia aIndng Ts 
Ayice ITo)tos ‘Iegovoad.nu zara re ra Eow, xai Eiu, 
zei xUrho alrıs, TO TQWTor ur ITapdarıros (Pia 
dus?) goazopos gFoayzEeozaror " oynuatıodeioe, zai 
Janrion ?2dodeiva, ra rör de zaı  Dinrıori aapı 
\Versardor Norapä zEEo?rrEgor zai Apxıuar- 
dpiror Tod dyiwraror, 'ArTocro)izoi, ITarpsıapyızxoi 
Jeorer zug auris Aylas X0).5WS, uEra zai ML0EIWCERR, 
x TVEBIKRnS Or, za zer‘ dgadır ap’ avıoü 
apgisgwdeise TE ECYErEOTATO, TIWWTaTo, xai ).0y10- 
zarp upzartıı. xzai E&uUTEöTp rot larayior, zaı Zwo- 
öüyor Tegor, Krpio Nıixolae KapayıarınW 
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ZE 'Tvavsivwr. P. 106. Sehr groß. Wenn auch die Ars 
beit des Franziskaners dem Plane zu Grunde gelegt war, fo 
ift doch nicht zu zweifeln, daß bie überfeßende griechiſche Hand 
Einiges verbefferte und ergänzte. Als Sagenbild der Gries 
hen muß ung der Grundriß gar erwünfcht fein. 

“1738. Pococke's Grumdriß. weicht nad Pillet (l.c. 
1, 605) von dem bed Deshayes: bedeutend ab. 

1738. Kortes Grundriß ift noch fchlechter, als der von 
Shaw, ber Zug der zweiten und dritten Dauer gerabe, wie 
bei Reißner und: Heyden, die Terrainzeichnung größten 
theils ein Erzeugniß der Phantafie. | 

*1747. D’Anville’s, Grundrig if, nach Pillet, eine 
Kopie besienigen von Deshayes. Vgl. Williams (Mem.) 6. 

1761. Niebuhrs Grundriß (3, 52. Tab, 4) ift 
nicht verläßlih, Die Orographie ganz willkürlich, obſchon er 
tagt (703: Die Hauptfache, warum ich dieſe Stabt befuchte, 
war bie, einen Grundriß zu entwerfen..; fobald ich dieſe er- 
reicht hatte, war ich darauf bedacht, meine Rüdteife anzutreten. 

1813. Pillet's Grundriß. S. J. 1624. Anders ift 
in der Kopie bie zum erftien Male genauer eingetragene Grab 
ficche, die Lage des Zions⸗ und Herodesthores. 

818. Sieber hat das Verdienſt, einen beffern Grund⸗ 
riß entworfen. zu haben, obfchon diefem manche und bag we- 
fentlihe Fehler ankleben. Er erfchien unter dem Titel: Karte 
von Sernfalem, in Prag bei Neureuter CLeipz. b. Fleifcher) 
und ift eine Hiterarifche Seltenheit geworden. Ich fah diefen 
Grundriß niemals, fondern nur die von Berggren beforgte 
Kopie (S. ihn Hinten zum 3. Th). Er diente überhaupt 
den neuern Grunbriffen mehr oder minder als Grundlage. 

*1823. Der Plan des Geometers Weftphal und 
bes Dr. ©. Parthey (Hertha, 1825. 1, 385 ff.) fei um 
Bieles befier, als der fieberfche. Ritter 16, 1, 307, 

1827. Failoni’s pianta gehört entfchieden zu den 
ſchlechtern Produkten diefer Art, obſchon der Anfertiger ein 
Ingenieur war. 

1832. 8%, C. Grimm zeichnete einen von Ritter 
durchgefebenen Grundriß Qu Wilfens Gefchichte der Kreuz- 
züge, hinten 7, 2), der ſich hauptfächlih an ben fieberihen 
anſchließt. | 
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1833. D’Efourmel entwarf einige Tage nach feiner 
Ankunft in Jeruſalem (1, 420) einen Plan de Yenceinte 
de Jerusalem (No. 83), welcher in Lieberlichfeit Seines⸗ 
gleichen fucht. 

“1833. Catherw ood veröffentlichte 1835 einen Plan, 
den ich nicht ſah, der aber, nah Kiepert (Robinfon 1, 
LIII), mit dem fieberfchen faft völlig identiſch ſei. W 
ſcheinlich betreffen die Differenzen hauptfählih das Haram 
eſch⸗Scherif. Indeſſen wird verfihert CWilliams’ Mem, 
7), daß auch die Aufnahme der Stadt durch I. 3. Scoles 
im 3. 1825, das Haram ausgenommen, benußt wurde. Bol. 
unten 562 f. und ben eben nicht Iobenden Wilde (2, 219. 

1838. Robinfon. Plan von Jerusalem, entw. (von 
Kiepert) nach Sieber und Catherwood, berichti 
durch Beobachtungen von Robinson und Smit 
Durch Meffungen und Beobachtungen der Testen Reiſenden 
wurde es möglid), die Linie der Ningmauer etwas genauer zu 
zeichnen, und namentlich auch das Terrain klarer und zuver⸗ 
läffiger darzuftellen. Daß diefe Darftellung aber, wie Kiepert 
(a. a. O.) behauptet, durchwegs zuverläffig fei, wird fein 
Kenner beftätigen, welcher zwiſchen vie Grabfirhe und das 
ſpriſche Klofter einen Blick wirft. 

1838. Wilde. Abgefeben von Anderem, ift das Ter⸗ 
zain feines Grundriſſes (2, 222) febr fehlecht gezeichnet. 

1841. Aldrih und Symonds: Plan of the Town 
and Environs of Jerusalem.. The Writing added by 
the Rev. G. Williams.. and the Rev. Rob. Willis. 
Lond, 1849. Außer den 2 genannten waren noch 6 eng 
liſche Ingenieure mit der geometrifhen Aufnahme der Stadt 
6 Wochen lang beſchäftigt. Deffen ungeachtet leidet der Plan, 
bei vielen Vorzügen, an bedeutenden Irrthümern; 3. B. iR 
ber Raum zwiſchen ber Haͤret en⸗Naſſaͤrd und dem SÜf es⸗ 
Semäni zu eng, das mebrwinflichte Abweichen der weftlichen 
Parammauer gegen Weft, in ihrem ſüdlichen Drittel, iſt falſch, 
mochte auch immer Biackburn (103) deswegen bie genam⸗ 
ten Ingenieure in Schug nehmen, und wegen der dortigen 
indentation auch den Man von Thompſon (1734) hervor⸗ 
beben. Man f. meine Kritik des Planes in der Sioahgurlie 
u. Delb. 316 f., beſonders aber meinen Auffag (1851): Die newer 
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ſten Leiftungen in ber Planographie von Serufalem, in ber 
ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch. 7, 223, 225 ff.; 
auch Robinfon CAbr.) 7,51 f. Ritter verpflanzte 1852, 
mit Hüfe Langes, den englifhen Plan nad feinen Haupts 
umrifien, ohne biefe zu verbeflern, immerhin in fauberer Aus⸗ 
üprung, auf beutfchen Boden. 

1 Bartlett's Modern Jerusalem. Hauptſäch- 
lich nach Robinſon oder Catherwood. Doch Kleinigkei⸗ 
ten erſcheinen oft anders; verbeſſert iſt die Citadelle. Das 
Terrain läßt noch fehr zu wünfchen übrig. 

1844. Williams’ Plan of Jerusalem Hält ſich im 
Ganzen an dem robinfonfchen oder catherwoodfchen Grundriffe. 
Das Terrain iſt aber treuer gezeichnet, ale bei Robinfon. 
Treu gibt der williamefche auch die Richtung des Waͤd ober 
bes Hoͤſch Achla BEL und überhaupt das Gaffenneb in diefem 
Bezirke, und im moslemifchen Viertel jenfeit des Thales er⸗ 
fcheint wenigftens ein Berſuch, die öden Stellen bei Ro⸗ 
binfon in bebaute umzuwandeln. Williams beurtheilt 
feinen Plan ſelbſt im Memoir (8) nicht gar gänn aus dar⸗ 
gelegten Gründen. Sehr merkwürdig ift auch bei Williams 

ird’s eye View of Jerusalem von W. 5. Witts; Man- 
des aber ift zum Verwundern falſch. 

1844. Schuls’ Plan von Jerusalem nad eigenen 
Unterfuhungen, mit Benugung der Pläne von Sieber und 
Catherwood und ber Berichtigungen von Robin ſon und 
Smith, gezeichnet von H. Kiepert (Berlin 1845), iſt na 
einem ſehr großen Maßſtabe ausgeführt und prächtig illumi⸗ 
nirt; er macht dem Dr. Kiepert viel Ehre. Nur fehabe, 
daß fo viel Schönes ungenau oder irrig und Phantafie ift, daß 
der Plan fo viele prachtvolle Fehler enthält. Gerade, was 
bei Williams als eine Berbefferung hervorgehoben wurde, 
erfcheint bei Schulg wieder als unbrauchbare Erbſchaft. Die 
immerhin von großem Fleiße zeugende Terrainzeihnung tritt 
nicht Klar genug hervor. Manche Merfwürbigleiten, wie bie 
Birfet eleHediheh, die Goliathsburg (falſch), die Dſchoͤret 
el-äneb, St. Georg (Cam Gihon), Abu Wair, You (9hazal, 
lieg Schulg zuerft eintragen. Sehr interreffant ift aud ein 
Krofil von WEW. nad OND. Kiepert hatte, um Di 
Foriſchritte unbefümmert, den Muth, zum Bibelatlas Schuls 
Plan 1851 unverändert herauszugeben. 
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1814. €. u. R. Kausler: Jerusalem zur Zeit der 
Kreutzzüge. Cine Mifhung von Neuzeitigem und wenigem 
Dtelalten als Beigabe zur Ueberſetzung des Wilhelm von 
Suͤr. 
1845. Krafft's Plan von Jerusalem, nad) eigenen 
Unterfuchungen und mit Denugung der Pläne von Robin- 
fon und Schulg. Bonn 1846 (1847). Einiges im 
ſchultziſchen Grundriſſe ift verbeffert; ohne wejentliche Refor⸗ 
men. Der Man Krafft’S zeichnet ſich zumeift durch deſſen 
antiquarifihe Hypotheſen aus. 

1846, mein Grundriß. St. Salfen 1849. Eine zweite, 
zumal wegen mangelhafter Benugung meiner Originalien ver- 
beſſerte Auflage erfcheint fo eben; die nördliche Stabtmauer 
und die Lage der Felfenfuppel blicben übrigens unverändert 
Cunberichtigt). Als ih in Jeruſalem von der Unzuverläflig- 
Teit der auf dem ficber-robinfonfchen Plane gezeichneten Gaſ⸗ 
fen mic) überzeugte, faßte ich den Entſchluß, das Gaſſennetz, 
ohne Rückſicht auf die bisherigen Arbeiten, frifh aufzunehmen, 
und lieber das DBeftchende, als Hypothefen zu geben, die fich 
nun, nachdem man ein natürliches Gaſſennetz, das der eng- 
liſchen Jugenieurs einverftanden, vor Augen hat, aud, Teichter 
und ficherer eintragen laffen. Ich Fam in alle Gaſſen, mit 
Ausnahme von ein paar am großem Haram. Die Cigenna- 
men fohöpfte ih mühfem aus dem Munde des Volkes. Es 
dürfte auch die auf Meffungen berubende Gräberfarte anf der 
Südſeite des Unterthales Hinnom willfommen fein, und mit 
derfelben der Zwed erreicht werden, der bisherigen Lnbeut- 
Iichfeit in der Befchreibung der dortigen alten Gräbergruppen 
ein Ziel zu fegen. Dean f. das Ausland, 1848, TAb, mei- 
nen angeführten Auffag über die Planographie von Jeruſalem 
(S. 224), zumal meine Selbftanzeige des Planes in der Z8. 
d. Deutsch. morgenl. Gesellsch, 5, 372 ff., nebft Dr. 
Tuch's Nahfhrift daf. 374 ff. — Pan von Serufalem, 
wie es zur Zeit ber Kreuzzüge war, auf der Beilage zur Si⸗ 
loahquelle u. Delb., wo auch (S. 314 ff) eine Erklärung 
biefes altes ſich finbet. 

1847. Ga dow's JERUSALEM, ein Heinerer Ylan, 
iſt Wolff's Werken beigegeben. Der größere, ein gier 
Jihes Original, von Ritter bereits benußt, wartet auf bie 
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Herausgabe, die verſprochen if. Dan fieht, dag Gadow 
das gefammte Gaffenney einer Reviflon unterwarf, aber nicht 
überall: mit Gtüd, fo wenig, als das Terrain. „Dein eigner, 
mit vieler Mühe und Zeitaufwand an Ort und Stelle auf 
genommener Plan“, gt Gadow (ZB. d. Deutsch. mor- 
nl: Gesellsch. 3, 45), der fefle Namen der einzelnen Gaſ⸗ 
en leugnet, und die erjagung bes Zutrittes in ganae, 
wenn gleich Fleine Quartiere behauptet, „foll nichts Anderes, 
als ein treues Bild ber Stadt Jeruſalem geben, wie es jetzt 
if, mit genauer Einzeihnung und fpezieller Befchreibung aller 
alten Leberrefte”. Bol. Wolff 42, Ritter 16, 1, 310, 
Siloahquelle u. Oelb. 1, 316. Ä 
1852, 3Zimpel’s Plan von Jerusalem mit Darstel- 
aller Wege, welche unser Herr Jesus Christus 
während Seiner Leidenstage zurückgelegt und Fest- 
stellung aller dadurch heilig geworbenen e, hält ſich 
an den von Schultz, von Aldrich und Spmonds. 
Irriges oder Unſicheres findet ſich hin und wieder; berichtigt 
wurde ſehr wenig, etwa ber El-Wad, der deutlich erſcheint, 
die Weſtmauer des Tempelplatzes, doch nur ber fübliche über- 
zählige Abfprung, nicht auch der bei der Mahfameh, dann die Ge: 
bäulichfeiten der Engländer auf Zion. Noch fehlt bei En—⸗ 
Nebi Dad der neue proteftantifche Begräbnißplag. 

Diefe anvolffänbige Ueberficht der Grunbriffe, nebſt Ver⸗ 
weifung auf jene bei Ritter 16, 1, 307 ff., mag genügen. 
Ihre Zahl, zumal der Machwerke, ift fehr groß. Die Grund- 
siffe von KRootwyf, Camp. Bitringa, in ben Delicie 
orientales (248), bei Bachiene Laud fein Ueberfeger Maas 
gab einen. 2,1, 430), Budinghbam, Rihardfon, Jo— 
wett, Klöden findet man von Bachiene, Raumer (18) 
und Kiepert (a. a. D.) angeführt. 

Allein, nicht zufrieden mit Grundriffen und Vogelanſich⸗ 
ten, wollte man ein noch natürlicheres Bild von Jeruſalem 
eben. Schon vor bald drittehalb Sahrhunderten madıte ein 
Sefuit, Billalpandus, den Verſuch zu einem topographi- 
fhen Relief. Er flellte nämlich, wie er erzählt (3, I, 5), 
aus weicher Kreide die Berge, Thäler, Mauern, Thürme 
Palaͤſte, Burgen, Abftürze, Quellen u. f. f. nad rlnemt um- 
wiffen Maß und Verhälmiß plaftifch dar, und mn aur Erz. 
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fragen bei Männern von allen Nazionen, befonders bei fol- 
hen, welche fich längere Zeit in Jeruſalem aufgehalten, zu- 
mal bei Leonhard Abel, Bifhof von Sidon, welder Jeru⸗ 
falem durchmuſterte und darüber Bücher ſchrieb. Ein. Erem- 
plar ſchickte dee Geoplaftifer Philipp IL, dem Könige von 
Spanien. Bor etwa einem Jahrzehn verfertigte John Blad- 
burn (V f) einen Reliefplan (Model) von Jeruſalem und 
deffen Umgebung, fo daß fein Hand-book mehr ald ver Be 
gleiter und rläuterer deffelben anzufehen if. In welchem 
Zufammenhange diefer Reliefplan mit dem nah Bladburn 
ausgeführten von Edwin Smith zu Sheffield (May 1846) 
ſteht, kann ich nicht fagen. S. Ritter 16, 1, 311. Nach 
diefen Gewährsmanne (315) ift auch die Lage des ganzen 
Sjerufalem nebft Umgebung anfchaulih dargeſtellt auf dem: 
Relievo Map of Palestine.. Constructed from recent 
Authorities and Ms. Documents in the Office of Board 
Ordnance. Embossed Map. London, Dobbs. Im J. 
1845 lieferte Joſeph Bürgi von der Stadt ein geoplafli- 
ſtiſches Bild, und 1846 erhielt man eine beffere, wenn aud 
nicht fehlerfreie Arbeit von Ludwig Erbe in Stuttgart; 
letzterer ift im Begriffe, die feinige in verbeſſerter Geftalt 
herauszugeben. 
Anſichten. 

Man beſitzt pon Jeruſalem ſehr verſchiedene und viele 
Anſichten, und es iſt mir nur möglich, auf eine kleinere An- 
zahl aufmerffam zu machen, Rieters Vpgelanficht von: Se- 
zufalem ftellt die Gebäude fo im Aufriffe dar, daß fie gleich⸗ 
geitig in dieſes Kapitel gehört. Im 3. 1483 nahm Erhart 
Rewich (Breydenbach, edit. Spir. 1502) und 1521 
Johann Schorel (Adrichom. 2876) Serufalem vom 
Delberge auf. Hermann Borculoo Fopirte Abbilbungen 
für fein Werf: Civitatis Ierusglem ac sacrorum locorum 
vniverse Palsstine delineatio ae descriptio. Ultraj. 
1538. ©. Adrichom. 288h, van Senden 1, 853. 
Quaresmio gab (2, 448) eine Anficht der Stadt von MWefl, 
welche auch Zwinner (30) und Doubdan (200) abgudien; 
die Miſchung von Antifem, Modernem und Einbildungen if 
jo ftarf, daß das Kunſtſtück eine Mißgeburt if, Es Tieße ſich 
noch hinnehmen, daß die Bath Seba, der Eya an Natürfi 
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feit nichts nachgebend, weftlich vom Thurme Davids in einem 
Teiche ſitzt; allein die topiſche Feſthaltung einiger Lebensereig⸗ 
niſſe unſers Glaubensfürſten, außerhalb der Stadt im Freien, 
die Verlegung der Stelle, wo Chriſtus feiner Mutter und ber 
Büßerin von Magbala erfchien, füböftlih und öſtlich vom 
Grabe, beweifet, daß die Mönche nicht einmal immer den ges 
funden Berftand haben, fonfequent zu fein. De Bruyn ver- 
danft man aus dem Jahre 1681 eine fehr fleißige, nach einem 
großen Maßſtabe ausgeführte Zeichnung der Stadt vom Del 
berge aus (Nr. 143). In der holländischen Ausgabe des 
Paläſtina von Adrian Reland (Te Utregt 1719. 
P. 102) fann ein Bild als eine fehr unvollflommene Kopie 
der bruynfchen Arbeit betrachtet werden. Niebuhrs Anſicht 
vom Orte aus, wo Chriftus über Jeruſalem weinte, gehört 
zu den fchlechteften Erzeugniffen diefer Artz es fehlt fogar bie 
große Mofchee eW«Affa (3, 54. Tab. 5). Ein von der gleichen 
Seite aufgeno nmeng6 Bild bei Ehateaubriand Cdeutiche 
Ausgabe, XZitellupfer), fo wie ein anderes vom Delberge aus 
und ein drittes aus geringer norbweftlicher Entfernung von 
ber Grabkirche (noch mit dem 4 Stodwerfe hohen Thurme) 
bei Ludwig Mayer (Anfihten von Paläftina.. nach L. Me. 
Driginal-Zeihnungen mit Erläuterungen von &, 5. 8. Rofen- 
müller, Leipz, Baumgärtner [ohne Zahreszahl]. Duer Fol.) 
ift unten, Ieidlich dagegen die Zeichnung H. Mayrs. Berg- 
baus gab nad Parthey eine durchaus untreue Anſicht Je 
rufalemd von ber Nordſeite; im Hintergrunde wurden Palmen 
hinzugedichtet. Die Syrie von de Laborde enthält folgende 
Anfichten: a, Jerusalem, vue de la ville, prise hors la 
porte de Damas(%2). Dessine par A. de Caraman. 
Man fieht das Minaret es-Sera’i, die Felſenkuppel, bie Kup- 
pel el-Affa, das Minaret el-Facherieh, zunächft das Damas⸗ 
fusthor. Ziemlich) gut. b. Jerusalem, vue generale prise 
de la route de Naplous et de Damas (3). Dess. par A. 
de Caraman. Diefe fernere Nordanſicht wurde nördlich 
des Waͤdi ed-Dfchds, etwa auf dem Sfopus, aufgenommen. 
Man fieht im Vordergrunde diefe Thalung, im Ditteigrniee 
das Weli Schech Dſcherraͤch mit der Straße nad) Dame “ 
den Oelbaumhain; links den Delberg, rechts bie ana 
und ein paar Minaret bes Haram; dann befit ber zetba 
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some. m die ſelbſt er unrichtigerweife einlangt, fo daß 
De —* Rıppel des Grabtempels vor einem Theil jenes 
NN and eribeint; mehr rechts, aber nicht deutlich genug, bie Eita- 
N. Das Terrain ſcheint zu befriedigen. c. Jerusalem et 
8 ‚„llce de Josaphat (11). Dess. par PAuteur. Das Terrain 
Tier Oſtanſicht iſt grundichlecht. Natürlich faͤllt am meiſten 
nd Auge das Haram eſcheScherif, die Felſenkuppel auf dem 
Sochplage, wenig das Uebrige; diefes ift bier und ba falſch 
RMedeneh es-Scrain in den Häufern fledend), undeutlich bie 
Gitadelle und Ne armenifche Jakobskirche. Vgl. van Sen- 
den 1, 372. — David Wegelin gab Chefonders, auch ver- 
jüngt in feinem Auszug des Reiſebuches: Paläſtina. Bilder 
aus dem b. Lande. Zürich 1845) einen nicht naturtreuen Ueber: 
blick Jeruſalems von OR Bol. S. Preiswerks Morgenland, 
1840, 1% ff). D’Eftourmel lieferte mehrere mit Tuſch⸗ 
manier litbographirte Anjichten. a. Bon der Weftfeite bes 
Delberges aud, mehr gegen Süd (81; vgl unten ©. 51). 
Die Terrainzeihnung iſt äuferit ſchlecht; die Mauer gegen 
die Südoſtecke unrichtig; im Haram eib:Scherif feben weit 
mehr Baͤumec. Wenn man die Südſeite der Harammauer 
feben will, wie Dad Bild geitattet, fo rüden die Dome der 
Gradkirche ſüdlich vor Die Felſenkuppel, indeß fte nördlich da⸗ 
ven auf dem Bilde emporragen. Dis lebrte mic die Ver⸗ 
aleichung an Urt und Stelle. b. Ein Theil der Oſtſeite vor 
Rordoſt aus (1IN). Kaum su erfennen. Zwiſchen dem Ste⸗ 
vbanetbor und der Kelienfurwel cricheinen in ter Wirklichkeit 
zwei Mmaret, emes mu emem ſĩprtzigen Heime. c. D 

ud mehr gogen Muternacht (SAN, cher cin Zerrbild. d. 
Air des Palais de Salomon et de l’Eglise de la pre- 
sentatien (1133 som Sana Nr Stadt ı8 vbantaitiſch genng 
IN © Nam. son Iimader aut; an letzterem Bilde find 
ader Ne Contonden wer AN. — Bon Rernag (Biber 
aus dem d. vande. Ten von Studer B. Stemfont in Stutte 
gut daden wur on laboursnres \rrulalem von Süb und 
an anderes von Nordet. Ir Bezicdung anf das erttere Bild, 
ſo ;a die Serum Tai ner der Afjameicher nicdt ausze⸗ 
nt, WE Tram naterdauv Seht serrcdme. Dos Sf 
NT Sademanet. mi deeic aräden dem Writthor md der Eib> 
ae UTIANR gtacn Mizernacie umbuat. legt bedeuten 
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tiefer. Auch fehlt dem Dorfe Siiudn Treue. Gut iſt im Als 
gemeinen bas-Bild von Nordoft aus; nur das Terrain wurde 
gänzlich zur Verfügung der Phantafie geftelltz z. B. verlieh 
die Ratur dem Delberge, fo wie dem fogenannten Berge bed 
Argerniffes einen fanftern Zug; der Hügel außer der Nordoſtecke 
der Stadt ift eine willfürliche Zugabe des Künftlerd. Bon dem 
Dorfe Siluän fieht man auf diefer Stätte nichts und vom 
Grabe Abſaloms faum eine Spur, ungeachtet audy der Tert 
von Schubert das Gegentheil behauptet. Man fehe eine 
von Unfenntniß zeugende Lobpreifung in S. Preiswerte 
Morgenland, 1838, 307 ff., 1840, 97 ff., bei Raumer (9) 
17. — Prachtvoll lithographirte und Folorirte Skizzen, denen man 
nur mehr Sicherheit in ber Zeichnung und. mehr Naturtreue 
wünfchen möchte, gab Roberts heraus (David Roberts’ 
Sketches in the Holy Land... London 1844). Eine 
Anſicht Zerufalems von SD. (part 2) ift ſchlecht, manierirt; 
zumal läßt das Terrain viel zu wünfchen übrig (part 3), 
3 DB. das innerhalb der von der Tempelaren fübwärts laufenden 
Gtabtmauer. Diefe ſelbſt ift Einbilbungsfache, wie die zuge⸗ 
manerten Thore bis zur Südoſtecke der Mauer. Die Kubbet 
es⸗Sachrah erfcheint gut gezeichnet, aber ſchlecht kolorirt. Eine 
Anficht von Nordoſt, welde zugleih den Delberg (Terrain 
ſchlecht) und das Dorf Tür (die Häufer Beiläufig) umfaßt, 
seigt bie Felfen- und Affamofchee, unter der Grabkirche ein 
Minaret, zu dunfel das Kaftell und En:Nebi Däud, vor ber 
Mariengrabfirche ein falſches Gebäude mit erdichtetem Gebüſche. 
Eine Anficht Zerufalems von ber Höhe über der Andtaer- 
Straße zwifchen dem Sfopus und Oelberge ftellt ein helldun⸗ 
feld und nicht überall genaues Bild vor; fo fehlt ſüdlich vor 
der Grabkirche ein Diinaret, und im Hintergrunbe ift ein Teich 
erfonnen. Das Terrain übrigens beffer, als bei Bernag. 
Ritter erwähnt (16, 1, 319) auch eine Brüffeler-Ausgabe 
{La Terre Sainte. 1845). — Ungfeich Beſſeres leiſtete 
Bartlett. Seine Arbeiten fommen dem ' wiffenfchaftlichen 
Bedürfniffe mehr entgegen. Sehr intereffant ift eine Anſicht 
ber Stadt von Welt (56), aud) wegen des Terraing; auf einem 
glücktich gewählten Standpunkte wird ung (59) der Berg Zion, 
‚woneben bie großen Mofcheen hervorfchauen, und ber Delberg 
(weniger treu), fo wie dad ganze Thal der Söhne Hinnoms 
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vor das Auge geführt. Jerusalem from the Mount of Oli- 
ves (100) fäßt in jeder Beziehung viel zu wünfchen übrig. 
Die Kunſtleiſtungen Bartletts wurden von fompetenten Ric. 
ter fehr günftig beurteilt. Die Stahlſtiche find von befannter eng⸗ 
lifcher Nettpeit. Vgl. Literatur oben. — Dem Werte Williams’ 
wurden mehrere Iithographirte Anfichten aus der Hand des 
W. F. Witts einverleibt: a. eine Anficht vom Delberge aus 
(vorne). Schön für das Auge und jüplih, aber trügend; 
fo fteden die beiden Norpminarete des Haram eſch⸗Scherif 
rings in Häufern. b. Rordanficht von der Gegend Ed-Suän’s 
oder vom Aufwege nah Anita (38. Dies ift unter ber 
Kritik. c. Anficht der Weftfeite, wenigſtens des Berges Zion 
(104). Der erfte Anblick befticht; ein genauerer überzeugt von 
ber Oberflächlichfeit. d. Anficht eines nördlichen Streifend oben 
von der Nähe der Nordweſtecke. Ebenfalls Effektmacherei, 
die ſich, obſchon ich es Frommfertigen Hochlirchlern nicht gerne 
nachfage, um die Wahrheit nicht ſehr bekümmert. — & Wei- 
denbach zeichnete (Strauß? Titellithographie) mit wenig treuer 
Hand den Moriahb und Zion an der Stadtmauer öflih von 
der Annaficche, gerade da, wo Bernatz fein Morija Jerusa- 
lem von Ost (NRD.) aufnahm. Es madıt fogar Spaß, wenn 
man die fo ungleichen Arbeiten gegen einander hält. Halb⸗ 
reiters BI. VE gewährt ganz nahe beim Damaskusthore 
eine Norbanficht der Stadt. Bon den Blättern machte ich 
feiner Zeit Er emmerbung in der Augsb. Allgemeinen Zeitung 
(Beilage vom 1. Aprit 1849, 13. Auguft 1850). Der gleiche 
Künftler entfpricht der Neugierde noch mehr mit feiner Of 
anfiht, welche das Panorama vom Delberge umfaßt. Bgl. 
Siloahquelle u. Delb. 63, 68 f. — Ein Panorama, das man 
nicht wenig rühmte (Berggren 2, 345), nahm Prevoft 
vom Tateinifchen Klofter aus auf. Wer es ſah, durfte, hieß 
28, gewifiermaßen von ſich fagen, er fei in Jeruſalem gewe⸗ 
ſen. Bel. auh Wilde 2, 329. — Lieber andere und bie 
sorgeführten Anfichten ſ. Bartlett 148, Ritter 16, 1, 312, 
315, Siloahquelle u, Oelb. 69, 232. 

Auch hat die Daguerreotypie in Serufalem ihre Verſuche 
gemadt. Möge man Kopien durch ben Stein oder die Kupfer: 
platte pervielfältigen, Damit, zumal im Intereſſe der Orograppie, 
ben Phantafien Schranfen geſetzt werben. | 
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Die Heilige!, oder bie heilige Stadt', doch ebenfalls neben 
Serufalem, das nad) der Eigenthümlichfeit verfchiedener Spra- 
hen auch eine verfchiedene Form annahm, wie bei den Ita⸗ 
lienern Gierusalemme, bei den alten Syriern Serufchlem, 
bei den fpätern Urifchlem, bei den Arabern Aurafchaltm®, Id 
felbft hörte aus dem Munde der Araber nie etwas Anders, 
als AI (El⸗Kods, die Heilige)t, 

Sch habe weber Beruf, noch Abficht, eine vollftändigere 
Gefhichte der Stadt Jerufalem von ihrer Erbauung an bis 
auf den heutigen Tag zu fehreiben, weil mir die Hilfsmittel 
fehlen, um etwas Neues oder Beſſeres zu liefern, während meine 
Feder wenig Willigfeit zeigt, Durchwegs Kopiedienſte zu thun. 
Daher überfpringe ich die Gefchichte von der Gründung oder 
Erbauung der Stadt big zur Zerftörung durch den römifchen 
Feldherrn Titus. Da wurde alfo die weitaus berühmtefte 
Stadt des Morgenlandes? in einen Schutthaufen verwandelt; 


Bet el⸗Mokades (Haus des Heiligthums). Said Iben Batrik. Edrisi 
388, Abulfeda bei Reland, 380, Später El⸗Kods, auch Kobs 
eid>Scherif (die edle Heilige) oder Kods Mobarek (die gefegnete 
Heilige). S. Büſching a. a. O., Mariti (Ger.) 1, 1, Falime⸗ 
rayers Golg. 6. Bol. Couds Scerif bei Bremond 1, 306, Po⸗ 
code 2$. 9 und bei Niebuhr 3, 475 Outfume Barec bei 
Shweigger, Gutz Mumbaree bei Wild 138. Das El-Kods 
fihrieben die Franfen Budos (wahrfcheintih irrig für Kudos. Epi- 
tome bellor, s. 277), Atoffa (Fabri 2,203. Tſchudi 119), @ut 
(Schweigger 313), Chug (Rauchwolff 606 f.), El-Roupden 
(Boucher 113). Die verunglüdten Formen Kurzitald bei Schilt⸗ 
berger 116, Tſchudi 119, Kurzitadon bei Raumwolff 318 
(neben Gotz). Bei Kootwyk (319) auch Codſim Darih oder 
Cuſim. Vgl. Marcel, Vocab. Frang.-Arab, 330. 

2 Ayio Ilolıg. Epiphan, M. 48, Phocas 4. Xovoar). 
Emdineh (Medineh)- El-Kuds, Mariti. 

3 Robinſon 3, 1012. Bei Büſching a a. O. Uraslim. 

4 So auch Williams 207. Weber die Namen der Stadt verbreitete 
ih Bachiene auf nicht weniger, als 35 DOftavfeiten (2, 1,51 ff.). 

5 Hicrosolyma, longe clarissima urbium orientie. C. Plinii hist; nat. 
5, 15 (pag. 72). Hierosolyma, que fuit urbs clarissima (zur Zeit 
Veſpaſtans) Palestine. Futrop. brevier. hist, Rom, 7, 13, 
Famosæ urbis, Tacit, hist, 5, 2, 


N 
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die Stadt der Propheten, die Wiege ſo vieler hochherziger 
Männer!. Ein halbes Jahrhundert nad) der Zerftörung ſchweigt 
die Gefhichte über Jerufalem. Erft um das J. 130 n. Ch. 
baute Älius Hadrianus Jeruſalem oder feine Älia new 
auf”. Bald nachher brach unter den Juden ein Aufftand aus 
unter fchredlicher Berheerung, und mit dem Erfolge, daß die 
Römer die Stadt wieder fürmlih einnehmen mußten. Von 
da an war ben Juden unterfagt, fih auch nur ber heiligen 
Stadt zu nähern. Der Drt war in jeder Hinficht eine rö- 
mifche und heidniſche Stadt; Jupiter ihr Schußgott, er und 
Benus in Bildfäulen dargeftellt. Sie wurde auch ftarf be= 
feftigt. Bon diefer Zeit an bis KRonftantin (4. Jahrhundert) 
laßt die Geſchichte eine große Tüde offen. Die Befehrung 
dieſes Kaiſers war ein weltliher Triumph für das Chriften- 
thum. Jeruſalem gehörte jest den Chriften. Heidnifche Tempel 
wurden abgetragen und dhriftlidhe erbaut. Die Herrfchaft der 
Chriften dauerte dann einige Jahrhunderte hindurch. Die 
Perſer hatten unter Chosroes II. fhon während der Regi⸗ 
rung Juſtinians in das römifche Gebiet Einfälle gemadit. 
Im Brahmonat 614 ward die heilige Stadt angegriffen und 
erftürmt. Viele Taufende von Einwohnern, ſelbſt geweihte 
Sungfrauen, wurden erfchlagen, und die prächtigen Kirchen 
niedergeriffen. Nach Fahren von Mißgefhid und Niederlagen 
wendete fi) das Glück zu Ounften des Heraflius, Diefer 
zerſtreute 628 n. Chr. die Heeresmacht der Perfer, und ſchlug 
ihren Rönig in die Flucht. Die Rüdfehr Zerufalems unter 
das chriſtliche Szepter war jedoch von fehr furzer Dauer. 
Bereits hatten die Waffen des neuen Propheten Mohammed 
und feiner Gefährten Arabien, Syrien und Ägypten bezwungen, 
als im %. 636 ein mohammedanifches Heer vor Zerufalem 


1 Hieronya. epist. 17. 


2 Hadrian foll nur zine Kirche der Chriſten getroffen haben. Said 
Iben Batrik 1, 352 
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erſchien. Die Belagerten hielten ſich wacker, und die Einnahme 
forderte bie Überwindung vieler Schwierigkeiten bis zur Am 
funft des Chalif Omer Iben el-Ehattäb mit viertaufend 
Pferden. Der Feldherr zog vom Olberge ber auf die h. Stadt, 
welche eng belagert war. Als fo Dmer’s Waffengefährten 
zum Belagerungsheere ftießen, fo fühlte fi diefes im Bunde 
mit tapfern Brüdern aufs neue entflammt. Der Kampf währte 
lange, bis cin Theil der DBelagerer die Mauer erftieg, in 
Betreff eines Waffenftillftands Unterredung zu pflegen. Der 
Patriarch verlangte ficheres Geleit für einen Briefboten an 
Dmer, was auch gewährt wurde. Zwifchen beiden warb 
fofort Friede gefchloffen. Der Chalif erhielt von ben Bela- 
gerten einen Tribut, fünf Dinar von der reichften Klaffe, vier 
von der Mittelffaffe und drei von ber minder vermöglichen 
Klaffe, ohne dag jedoch fehr alten Leuten oder ganz jungen 
Kindern ein Kopfgeld angerechnet wurde; die 12,000 belager- 
ten Griechen mußten binnen drei Tagen die Stadt verlaffen, 
waren jedoch mit den Weibern bei Leben und Eigenthum ge: 
fhüst; die 50,000 Eingebornen durften, gegen Bezahlung 
einer Steuer, in den Wohnungen der Stadt bleiben‘. So 
fiel diefe 637 in die Hände Omer's. Der Sieger hielt in 
einem Gewande von Kamelhaaren, in der Bebauintracht, den 
Einzug. Bon diefer Zeit an bie zum Ablaufe bes erften Jahr: 
taujends hat das Geſchichtbuch fehr wenig Einfchlagendes auf- 
bewahrt, Im J. 812 wurden die geiftlihen Obern ber 
Chriften von den Mohammedanern angegriffen und erfchlagen”. 
969 kam Jerufalem an Moez, vom Gefchlechte der Fatimiten, 
welder den Sit feines Reiches nad Maffer (Kairo) verlegte, 
erfteres zum großen Verderben der Chriften. Ihre Drangfale 
erwecten Mitleid im Abendlande, Es hörten zwar inzwifchen 








1 Kemäl ed-Din 157 sq., nach einem Schech, Augenzeugen bei El⸗ 
Walid, ven Muthir el⸗Faram anführt. 
2 Schwarz 350, j 
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eine Zeit lang die Bedrückungen auf; allein unter dem dritten 
fatimitiſchen Chalif in Ägypten, welcher die Regirung 996 
antrat, wurden dieſelben empfindlicher, als je, und erregten 
unter den Chriſten des Abendlandes allgemeine Entrüſtung. 
Zehn Jahre nad dem Ableben des Wütherichs (1031) lenkte 
bie ägpptifche Regirung wieder ein wenig ein. 1059 ober 
1060 richteten die Türken und Sarazenen in ber h. Stadt 
ein Blutbad an‘. Eine neue Epifode führte herbei der Um⸗ 
flurz des Chalifats in Bagdad durch ben türfifchen oder turfs 
manifchen Führer Trogrul BEL und feinen ihm 1072 nach⸗ 
folgenden Sohn Melek Schah, welder einen feiner Heer 
führer, Atfiz, den Charismier, ſchickte, die ſyriſchen Beſitzun⸗ 
gen des ägyptiſchen Chalif anzugreifen. Auf feinen Streifereien 
fam der Charismier auch nad Serufalem, und plünderte es 
im 5. 1077, und 1083 oder 1084 ward die Stadt Ortof, 
dem Feldherrn des Tutuſch, eines Bruders von Melef 
Shah, mit erblidem Oberbefehl übergeben. Derfelbe herrfchte 
als Emir von Serufalem bis zu feinem Tode im 3. 1091, 
worauf es dann in bie Hände feiner Söhne Ilghäſi und 
Sufmän überging. Unter Ortoks und feiner Söhne wilden, 
rohen Horden, welche weder Geſetz, noch Recht, weder Her- 
kommen, noch Berträge fannten oder achteten, erreichten die 
Beleidigungen und Befhimpfungen den höchſten Grad. Oft 
drangen Schaaren der wilden Bedrücker während bes Gottes- 
dienftes in die Kirchen, übertäubten die Betenden mit zügel- 
Iofem Gefchrei, beftiegen die Altäre, warfen die Kelche um, 
ſchlugen die Priefter, und ergriffen felbft den Patriarchen beim 
Barte. Die Berichte, welche der Pilger, vor Allen Peter 
ber Einfiedler, von dieſem trübfeligen Zuftande der Chriften 
nach dem Abendlande brachte, beftimmten mit feuriger Bered⸗ 
famfeit endlich die Brüder des Weftens zur Hilfe, zur Be— 


4 


1 Le Quien ], o. 3, 496, 


freiung der heifigen Stadt. Die Kreuzzüge begannen; Der 
erfte im 3. 1097’, Hätte ein weifer moslemiſcher Fürft, wie 
Härün er-Raſchid, das Stener der Regirung gelentt, fo 
wäre ber Befiß bes heiligen Landes den Barbaren nie ftreitig 
gemacht, der Boden wäre nie mit fo viel Blut der Abendländer 
getränft worden. So will bie ewige Geredhtigfeit, daß gegen 
Bölfer und Fürften, wenn fie vom Pfade der Menſchlichkeit 
abweichen, andere Völker und Yürften fi erheben, fie zu 
züchtigen. Diesmal war es um fo leichter, als die Feinde 
ſelbſt in Zwietracht zerfallen waren, welchen Zuftand ber 
Dinge auch die Söhne Ortoks benutzten, ſich unabhängig zu 
machen. Daher belagerte Rudhwaͤn, ein Sohn Tutuſch', 
im J. 1096 Serufalem, aber vergeblih. Die Zerriffenheit 
Syriens wahrnehmend, ſchickte ebenfalls EI-Muflali, der 
fatimitiihe Chalif von Agypten, ein Heer nach bemfelben 
Lande, und nahm Befis von Serufalem, nad) einer vierzig- 
tägigen Belagerung im 3. 1098. Die Übergabe fand nach 
der berühmten Schlacht von Antiochien flatt an den Emir 
Sftihär ed-Danleh, welder, im Namen bes Agyptifchen 
Chalifen, über die Stadt gerade elf Monate geherrſcht hatte, 
als am 7. Brachmonat 1099 das Heer der Wallbrüder vor 
den Mauern erfchien, und am 15. Henmonat mit Sturm 
eindrang. ine unnennbare Freude erfüllte die fiegenden Chri- 
ſten. Innere Zwiftigfeiten aber und Sittenzerfall, fo wie bad 
Auftreten eines tapfern und tugendhaften Fürften unter den 
Moslemin führten ſchon nach einem Meenfihenalter eine Wen- 
bung berbei. 1187 belagerte Salaͤh ed-Din die mohlbe 
feftigte Stadt, melde von 60,000 Mann verteidigt wurbe. 
Sie ging durch Rapitulazion an diefen Fürften über, der freien 
Abzug zugeftand, unter der Bedingniß, daß ein Mann, reich 
1Es foll, mit Gutheißung des Papſtes, der erſte Kreuzzug auf Ber- 


anlaſſung des Bifhofs Bonfilius 1095 beſchloſſen und 1096 aus⸗ 
geführt worden fein. Bollandi acta sanctor, 27, Sept,, 518, 
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oder arm, 10 Dinar, eine Krau 5, ein Kind 2 Dinar bezahfe, 
der innerhalb vierzig Tagen Nichtbezahlende ein Sflave feiz 
allein unter den Siegern riß große Zügellofigfeit ein, fonft 
würbe ber öffentliche Schaß, der nur 100,000 Dinar einnahm, 
einen Überfluß befommen haben, ob auch die Chriften bei 
ihrem Abzuge alles Werthuolle, das Eigenthbum von ihren 
Kirchen, die Gefäße und Leuchter von Gold und Silber u. dgl. 
mitnahmen’. Griechifche Chriften, welche in der Stadt zurüd- 
blieben, mußten auch jährlid einen Tribut bezahlen”. Sm 
J. 1192 Titten die Türken von Hagel und Schnee; als dieſer 
auf den Bergen zerfchmolzen, foll ſtromweiſe das Waffer über 
die Stadt abgeflofien fein, fogar das Vieh weggeſchwemmt 
haben; auch feien jene vor Kälte beinahe erftarrt”. Im 5%. 1219 
gab der Sultan Melek el-Muaddem von Damaskus, wel- 
cher damals Serufalem im Befite hatte, den Befehl, alle 
Mauern und Thürme zu zerftören, ausgenommen bie Gitabelle 
und die Ringmauer des Harram efh-Scheri’f; die Stadt wurde 
größtentheils entwölfert!. In diefem vertheidigungsiofen Zu: 
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1 Abulfaradſch' Geſch. der Dynaſt. 2, 170 f. Kemäl ed-Din 119 ff., 
224. Golgatha 130. Die Lage bringt es mit ſich, daß die feindlichen 
Heere ſich nördlich und weſtlich oder nordweſtlich von der Stadt lager⸗ 
ten, und die Angriffe dort unternahmen. So ſchlug Titus für einen 
Theil des Heeres das Lager den Pſephinosthurme gegenüber (Flav. 
Joseph. b. 5, 3). 3m 3. 1099 ſchloß die Belagerung faum bie 
Hälfte der Stabt ein, nämlich den Theil vom Damaskusthor bis 
zum Zäfathor (Guild, Tyr. 8,5), indem die Stadt von jenem Thore 
bis zur Nordoftecke, von bier bis zur gegenüber fiehenden Ecke, welche 
füpfich über einem Hügel des Joſaphatsthales lag, und von bier bie 
zum Zionsthor unbefeßt war (Idi 8, 6). Salah ed-Din griff 
ebenfo Serufalem von Wet und Nord an (Mar. Sanut. 3, 9, 6. 
Kemäl ed-Din 213). 

2 Sben el»-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par M, Michaud 
2, 474, 

3 Vinisauf 1. 5. o. 1. Vgl. die Denfbläiter 25. 

4 Melik al Madam, Schwarz 359, El Muzim. Kemäl ed-Din 267. 
Die Stadt (que videbatur inexpugnabilis) zerflört von Koradin, 
bent Sohne Saphadins (Salabins?). Oliver, de captivitate Da- 
miate, bei Bongars, 
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ſtande blieb die Stadt, bis fie wieder den Chriſten übergeben 
wurde. Es fchlug die Hand über fie, mit Ausnahme bes 
Haram efh-Scherif?, worin zwar die chriftlichen Pilger Bet- 
pläge hatten?, die Mofcheen El-⸗Akſa und Sachrah lediglich 
die Mohammedaner zur freien Ausübung ihrer Religion be- 
faßen’, nad) einem Vergleiche mit dem Sultan Kämel von 
Ägypten im 3. 1229 Kaifer Friedrich IL, der, zur Freude 
der Chriften im Allgemeinen, an einem Palmfonntage ben 
Einzug hielt. Jeruſalem ward aber mit dem Interdikt 
belegt’. So weit trieb Hierarchie, im biinden Eifer für ihre 
Zwede, ein Spiel mit dem Heiligften. Es gibt vielleicht vom 
J. 1099 bis 1853 für die Chriften von Paläftina Fein fchwär- 
zers Dlatt, ale das eben aufgefchlagene. Leider bezeichnete 
die Zeit, da Friedrich IL, für den Bau von Kirchen ober 
Kiöftern, wie es feheint, wenig beforgt®, Jeruſalem beberrfchte, 
nicht jener Sinn von Rechtlichkeit, für welchen eine vebliche 


1 Chronicon 8, Medardi in ver Bibliogr. des Croisades par Michaud 
. 3,331. Richardi de 8. Germano chronicon 1. eo, 414, (Qu’on 
n’apporterait aucun obstacle au libre exercice du culte musalman 
dans la chapelle do la Sakhrah, et dans le reste de la mosqude 
Alaksa. Abulfeda bei Michaud 1, o. 2, 350, Makrtsiikil, e, 714. 

2 Makrisi l. o. 

3 ©. vorleßte Note. Im Folge der freien Religionsausäbung riefen 
auch die Muedhohin zum Gebete aus, was nur in einer Nacht, da 
Sriedrich in Zerufalem weilte, aus Rüdfiht auf diefen unterbiieb, 
vom Kaiſer ſelbſt aber mißbilligt worden ſei. Makrisi I, o. 715 84. 
Johannes von Winterthur hingegen klagt (ehronicon bet Mi- 
chaud 1. c. 569), daß der Kaiſer in dem Tempel des Herrn bei 
Tag und Rarht den Propheten ausrufen lieh. S. aud Baron. an- 
nal, ecoles, , Fortſetz von Bzovius, sub anno 1229, pag. 347 
CAud mopammedanifhe Tempelpüter und Priefler waren geduldet). 
Hinwieder fam es, nah Kemäl ed-Din (271), den Moslemin 
peinlih vor, daß fie den Glockenſchall Hören mußten, und die leben⸗ 
dige Stimme der Gebetausrufer verſtummte. 

4 Annal, Marganens, bei Michaud 1. o. 1, 469. Chroniecon Alberii 
bort bei Michaud 1, 569. Freilich dachten Papſt und Patriarch, 
Templer und Johanniter anders. 

5 Golgatha 132. Bol. au Richardi de St. Germano ehronicon in 
ber Bibliogr. des Crois. par Michaud 1, 415. 

6 I en detruisit au contraire plusieurs, Johann, Vitoduran, 1, c. 


Nachwelt Begeifterung fühlt und Partei ergreift. Man liber- 
trat die Bedingungen des Waffenftilfftandes’. Dies hatte zur 
Folge, daß im 3. 1239 der Emir David von Keraf bie Stadt 
einnahm, und die chriftlichen Einwohner erwürgte. Vier Jahre 
fpäter gerieth Jeruſalem durch Unterhandlung zwifchen Imad 
ed-Din und den Franfen in die Hände der Iettern? ohne 
Borbehalt, zum großen Unwillen aller guten Mufelmänner; 
allein im folgenden 1244, Yahre? brachen die wilden Horden 
der Charismier fiegreih in bie Stabt. Serufalem war für 
die Herrfchaft der Ehriften verloren, bis auf den heutigen Tag. 
In demfelbigen Jahre noch nahmen bie Truppen des Sultäne 
Medſchem ed-Din Efüb von Ägypten, des fiebenten von 
der Herrfcherfamilie der Ejubiten, die Saläh ed-Din ge- 
ftiftet, Die heilige Stadt in Beſitz. Der Chrift des Weſtens 
fonnte jeboch den Verluſt von Paläftina immer nicht leicht 
verfchmerzen, und ſelbſt Chriftoph Kolumbus firebte ſtets 
nach Wiebereroberung Jeruſalems, dem er, mit reihen Schägen, 
von Indien aus beizufommen gedachte. Aber nicht das Kreuz, 
welches man im Herzen gerne fo hoch aufpflanzte, überftrahlte 
den Halbınond, fondern ein Halbmond den andern. Sm J. 
1517 ging Serufalem mit dem übrigen Syrien unter die Herr- 
haft des othmänifhen Sultans Selim 1. über. Bon ba 
an bis heute blieb Syrien ein Beftandtheil des othmänifchen 
Reiches. As Napoleon Buonaparte im J. 1800 mit 
feiner Armee gegen Jeruſalem ſich richtete, entftand hier Die 


1 Wenigſtens fagen die moslemifchen Gefchichtfchreiber, daß dee Nichte 
aufbau der Stadtmauern einbebungen war (Abulfeda und Mafrifi 
a. a. D.), was allerdings nicht gehalten wurde. Damit fiimmen 
jedoch die Chriften, wie S. Medard (Chronicon bei Michaud 
1, 331), der ausdrücklich ſagt, daß Zerufalem und Zoppe ummauert 
oder befefligt werden durften, nicht überein. 

2 Makrisi in den Chron, of the Crusades,. London 1848, 537. 

3 Sie fengten und würgten Alles auf dem Wege. Annal, Waverleiens, 
bei Michaud 1, o. 1, 476, Math. Paris. hist, I, 541. 
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größte Beftürzung, und namentlich verfolgte der Diohammeba- 
ner die Juden mit viel Ouälereien, weil man fie im Verdacht 
hielt, daß fie mit jenem Heerführer im geheimen Einverfländ- 
niffe Ichten. Um die Gefahr, von den Moslemin niedergemacht 
zu werden, zu befchwören, verfammelten fi) die Juden an 
der Weftmauer des Tempelplages, und flehten Gott an für 
Beſchützung der Stadt gegen bie fränfifhen Truppen. Auf 
Antrieb der Rabbi ward die Stadt um die Citadelle mehr 
befeftiget, und alle Juden leifteten dabei Hilfe, felbft der greife 
Oberrabbi mit der Schaufel in der Hand. Buonaparte 
aber änderte in Ramleh plöglich den Feldzugsplan und mar- 
Schirte auf Affa zu, worauf-die Freude in der h. Stadt un- 
befchreiblih wurde. 1824 flanden die Serufalemer wider 
Splimän, den Pafıha von Damaskus, auf wegen der Steuer- 
bedrängnifie. Sie gaben dem Kommandanten der Feflung 
betrügerifcherweife vor, daß fie, mit den Bethlehemern m Streit 
verwidelt, feine Hilfe gegen diefe verlangen. Nichts Arges 
ahnend, zog er, indem er nur wenig Mann in ber Feſtung 
ließ, am 17. Junius gegen Bethlehem. Da überftelen Diefelbe 
gleih einige tapfere Araber, und die ganze Stadt entfiel den 
Händen der Befagung, die nach Damaskus fi flüchtete. Abd 
Allah, der dortige Paſcha, rüdte im Sommer 1825 gegen bie 
aufftändifche Stadt, und Iagerte ſich auf der Weftfeite, gegenüber 
der Citadelle, diefe zu bombardiren. Das Feuer wurde mit 
dem Erfolge erwidert, daß er eilig abzog, und eine fichere 
Stellung auf dem Olberge einnahm. Nad) einem Bombar- 
dement, das zwei Wochen dauerte, wurden Unterhandlungen 
eingeleitet, in deren Folge der Paſcha am 22, Oftober in 
Serufalem einzog!. Im Chriftmonat 1831 unterwarf ſich der 
Paſcha von Ägypten, ehem ed Ali, Jerufalem; die Citadelle 
jedoch leiſtete noch einige Tage Wiverftand, nachdem die Stadt 


— — 





1 Sohwars 373 gg. 
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ihre Thore dem Sieger ohne Belagerung geöffnet hatte!. Als 
in den Bezirken Zerufalems und Naͤblus wegen der rückſicht⸗ 
Iofen Zruppenaushebungen ein Aufftand ausbrach, zogen bie 
Araber, viel Taufend an der Zahl, am 22. Mai 1834 nady 
Serufalem?, und hatten dies, aber ohne die Feftung, kurze 
Zeit im Beſitz; denn nad wenigen Tagen Cam 29.) 
ftellte der Fräftige Arm der ägyptifchen Negirung die Ordnung 
wieder her, unter welder bie Rage der Chriften und zumal 
der Juden viel verbeffert wurde”. Das Jahr 1840 führte 
indeß aufs neue einen Wechfel herbeit; der türfifche Kaifer, Abd 
el-Medſchid, brachte, hauptfächlih mit Waffengewalt der 
Chriſten, nebft Syrien Jeruſalem wieder unter feine Botmäßig- 
feit. Kämpften Jahrhunderte vorher die chriſtlichen Abend⸗ 
Tänder mit heißem Blute für das heilige Land als Eigenthum, 
fo firitten diefes Mal England und Ofterreich mit der falt- 
blütigften Legitimät oder Diplomatif von der Welt, nicht für 
Chriften, fondern für Mohammedaner, fie eroberten das Ge⸗ 
burtsland von Chriftus nicht für fi, fondern für die Gegner 
ihres Glaubens. Auch dies ift, wenn nicht ein gedanfenreicheg, 
doch ein gedanfenftrichreiches Blatt des Geſchichtenbuches. Das 
MWichtigfte, was unter der neuen türfifchen, fich bisher behaup- 
tenden Regirung geſchah, ift die Errichtung eines eigenen 
Pafchalifs Zerufalem’, wozu befonders das alte Jutäa gehört. 
1844 gab es einen Aufftand, weil der Sold bes Kriegers feit 
neunzehn Monaten ausftand. Seiner Forderung des Rüd- 


1 Öeramb 1, 32: Rotinfon (2, 268) hat das 3. 18325 ebenfo 
Williams (212). 

2 Schwarz 380. Im Juli. Geramb 1,324f. Rebinfona.a.d. 

3 Wilde 2, 365 sq. Bel. auch Schwarz. 

3 Das Bombardement in Akka hatte im November 1840 flatt- Einen 
Bericht über die Rüdfehr Send unter die otpmänifche Pforte 
lieferte Zopns (Williams 242). 

5 ee N c. denfplätter 364. Die neuere, aber wenig erbau: 
lihe Gefchichte, vom Eultän Solimän_an, findet em ausführ⸗ 
ih in der Geſchichte Mouravieff's. ©. Williams 240. 
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ſtandes wurde vom Paſcha nicht fo geneigted Gehör gefchenft. 
Da fchoffen die Soldaten auf die Eitadelle, und drohten, nicht 
abzulaffen, bis fie befriedigt fein werben. Solches begab ſich 
am 19. Heumonat. Der Hauptefendi der Stadt miſchte ſich 
in die Sache; vergeblid. Die Regirung ſchien nicht gut bei 
Kaffe zu fein, Abu Ghöſch ſtreckte 25,000 Piafter vor, und 
die Ruhe wurde wieder bergeftellt. Diefe war aud im 
gleichen Jahre bedroht aus dem Grunde, weil der franzöftiche 
Konful, laut kaiſerlicher Erlaubnig von Konftantinopel, die 
Razionalflagge aufhiffen wollte. Der Stodmoslem erhob fi) 
gegen den Pafcha, wendete Gewalt an, und verichiedene Per: 
fonen wurden verwundet. Als ber Pfortenbeamte fah, baf 
das Bolf feine andere Flagge buldete, ald den Halbmond, 
gab er nad, das Aufhiffen unterblieb; allein es erfolgten ver- 
ſchiedene Berhaftungen und firenge Strafen, übrigens aud 
der Widerruf jener Faiferlihen Bewilligung”. 

Ruben wir nad der Darftellung der Gefchichte von Jeru- 
falem, welche das Gemüth eher nieberfchlägt, als erhebt, in 
ber Nähe der Stadt ein wenig aus. Wir erbliden die heutige 
zum erften Dale. Ich kann die Gefühle nicht befchreiben, 
bie fih meiner bemädtigen. Wenn ih das erfle Mal, im 
3. 1835, eher mit falten Gefühlen, neben den ägpptifchen 
Truppen, bie fi in den Waffen übten, mich den Mauern 
näherte, fo war ich 1845 entzüdt beim Anblicke der Stadt, 
und ih rüdte beinahe unwillfürlih meinen Hut. Ich banfte 
Gott für das Glück, im Beſitze der Föftlichen Gefundheit bie 
ferne Stadt nun nahe vor meinen Augen zu haben, wonad 
fo viel Taufende umfonft ſich fehnen. Allein der leibliche 
Anblick diefer Stadt hat ohne Idee, ohne Vergegenwärtigung 
ihrer Bergangenheit, ohne Gedanken an ihre Erlebniſſe, fo zu 


1 Ewald 250. 
2 Schwarz 384 sq. 
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fagen, feinen Werth, Weder die Landfchaft, die ‚vor den 
Blicken aufgeht, noch bie Ringmauern der Stadt, welche über 
jene emporragen, bergen einen Zauber für ben erfahrenen 
Wanderer. Darum wurden die jeweiligen Reifenden beim 
erften Aublicke der Stadt fo ungleich gerührt oder ergriffen, 
je nad der Stimmung, Bildung, Erwartung, ber religiöfen 
Richtung, ſelbſt der Zugangsfeite?, der Witterung und Jahres⸗ 
zeit. Als im 3. 1099 die Kreugbrüder zum Orte gelangten, 
wo man das bethürmte Serufalem bewundern fonnte?, wie 
viel Thränen floffen, und mit: welder Rührung. Die 
Freude begleiteten Seufzer und Schluchzen. Alle hielten ftil, 
und beteten, und auf den Knien küßten fie die heilige Erde. 
„Wenn ein Reiſender,“ fchrieb der Eine?, „mit verbundenen 
Augen aus England käme, und auf einmal nad Serufalem 
oder auf einen der benachbarten Berge, die es beberrichen, 
verfeßt würde, wie groß müßte fein Erftaunen fein, falls man 
ihm yplöglic die Binde abnähme? Bon der Mitte der be- 
nachbarten Anhöhen würde er eine wilde, rauhe und gebirgige 
Wüſte erbliden; Feine einzige Herde würde er auf der Spige 
biefer Berge weiden fehen; es würde ihm fein Holz, das an 
ihren Hängen wüchſe, Fein Wafler in die Augen fallen, das 
durch die Thäler hinflöffe; er würde ben büftern und firengen 
Anblid einer verheerten Eindde haben.” „Jeruſalem, ale 
Wiege des Chriſtenthums betrachtet, iſt zweifelsohne ein trau⸗ 


1 Den ungünftigfien Eindrud wird man gerade von der Seile empfan- 
‘gen, auf der man fih am gewöhnlichſten nähert, nämlich auf der 
Adendfeite. Rauchwolff (605) fagt, Jeruſalem fei im hoben Ge⸗ 
birge nicht zu feben, bis man über die faplen und rauhen Gebirge 
hineintomme. Biel günftiger bietet fih Zerufalem auf der Süd» und 
Kordfeite dar, und Medſchir ed- Din (125) modte nicht mit 
Unrecht behaupten, daß die Stadt von weitem, vorzüglid von 
Dflen, wenn man auf dem Delberge fiche, fo wie von Mittag febr 
ſchön fei; im Weſt und Nord fehe man von weitem nur Weniges. 
Bol. Billinger 41. 

2 Baldrici hist, Jeros, 4 (310). 

3 Joliffe 129 f. f 
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riger, chriftfihe Fürften ſchmähender Anblick,“ fagte ein An- 
derer". Und der Fürft unter den Reiſenden Paläftinas, nicht 
Fürft von Geburt, fondern im ©ebiete der Kenntniffe, bradı 
in folgende Worte aus’: „Die Gefühle eines chriftlichen 
Wanderers, wenn er fi zuerſt Jeruſalem nähert, Iaffen fi 
beffer denfen, als befchreiben. Auch ich war mächtig ergriffen. 
Bor ung, wie wir näher famen, lag Zion, der Ofberg, bie 
Thäler Hinnom und Sofaphat, und andere Orter voll bes 
tiefiten Intreffes, indeß oben, die alten Hügel krönend, bie 
Stadt ausgebreitet Ing, wo Gott vor Alter gewohnt, und 
wo der Heiland der Melt lebte, lehrte und litt. Bon ber 
frühften Kintheit an hatte ich von jenen heiligen Stätten ge 
lefen und gelernt; nun fah ich Alles mit eigenen Augen. Es 
fehien mir fo vertraut, ald wenn ein früherer Traum nun 
wirklich ing Leben träte. Es war mir, als ſehe ich bie ge- 
liebten Stellen der Kindheit wieder, die ich lange nicht befucht, 
die mir aber noch frifch im Gedächtniſſe Tebten.” 





— 


Bodengeftaltung. 


Gerufalem, die ehemalige Hauptftabt Paläftinas und 
die jetzige des gleichnamigen Paſchaliks, Tiegt 319 46° 43 
n. B. und 32° 52° 36” 8. L. von Paris’, und 2449° über 


Niebupr (3, 116 Unh.) - 2 2 2 nen 31° 46° 34° 
Sergen Gacds Correip. 18, 542) -» . 0. . . 31° 47 47" 
Gorry (Ser. of R, Geogr, Soc. Lond.) „ . 31° 46° 46" 
Meoreund Beke (Journ. „ „ ,, 7., 456) . 31° 45° 45". 
Robinion 2, 13. Die Länge if diefem nad einer Befimmung 
von Kap. Corry tur eine Monddeodachtung im 3. 1818 mitge- 
tpeilt worden. Auf ©, 5113, SI) von Riebupr fand ich übrigens 
die Polpöpe zu 31’ I’ angegeben. Williams fchreibt (104) ohne 
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bem Mittelmeere!. Es hat eine unebene Lage. Bon ber 
Ebene Esdrelom zieht fühwärts, öftlich neben dem Mittelmeere 
und weſtlich neben dem Jordan und todten Deere, bis über 
Hebron als eine große Wafferfcheive ein langes Gebirge, das 
Ephraim und Juda der Alten. Die öftlihe, wie weftliche 
Abdachung diefes Gebirges ift von einer Menge Thäler und 
Schludten durchfurcht, wovon die einen mehr ſüdöſtlich, die an⸗ 
dern mehr ſüdweſtlich fich richten, fo daß, wenn ihre Anfangs⸗ 
punfte einander auf der Waſſerſcheide berührten, ein ftumpfe 
winflichtes Römerfünf gebildet würde. Übrigens verläuft die 
Waflerfcheide fehr ziefzadig oder krumm, fo daß es neben 
einander Thäler gibt, von denen das eine nad) dem öftfichen 
Gewäſſer, das andere nad) dem weftlichen oder mittelfändifchen 
Meere abfällt. Oben an der öftlichen Abdachung des Gebirgs⸗ 
zuges liegt Jerufalem, gleich unterhalb und zum Theile inner- 
halb ber Waſſerſcheide. Indem ich dieſe in der Nähe der 
Stadt verfolge, beginne ich weftlih von Sür Bä’her und 
öftlich von Mär Elid s, gebe am Dftrande der Ebene (El⸗ 
Barkaah nordwärts bis zum Weftfuße des Dfchebel Der Abu 
Tor eine flarfe Viertelöftunde vom Zäfathor der Stadt, Ienfe 
aber dann norbweflwärts neben dem Oberthale Hinnom (zu 
meiner Rechten), darauf zwifchen dem moslemifchen Begräb⸗ 
nißplatze Mamilla und (linfs) dem Thale, worin das Kiofter 
zum H. Kreuz liegt, und immermehr mich entfernend von 


weitere Begründung: 31° 46° 30° n. B. und 35° 12° 30 6.8. 
von Greenwich. Schubert faat (3, 106), daß der Unterfchied der 
geographifchen Länge zwiſchen Paris und Serufalem 2 Stunden 1’, 
Minuten betrage. Ptolemäusg (asiæ tabula IV. Cap. XV1.) gibt 
Serufalem eine Länge und Breite von 66. 31?,,. Reland. 313. In 
der Tabula urbium insignium erhält die Etadt 62. 20. 31. 20. 
Reland. 347. Bgl. bei diefem (380) aub Athual, Kamun, 
Said. 
Lynch nah Ritter 15, XX. 2600° nad Moore uud Beke bei 
Ritter 15, 708. 2475’ nah Schubert 2, 5215 2479° nah Ruffeg- 
ger 3, 885 2349° nah v. Wildenbruch bei Ritter 15, 618, 6 


Yerufalem halte ih mich auf der Wefthöhe des Terebinthen- 
thals, zwifchen diefem und der Thalung Jofaphat, in der Rich⸗ 
tung von Süd gegen Nord bis zu den Gräbern der Richter 
oder vielmehr bis zur öſtlichen Nähe über denfelben, und zu⸗ 
legt wende ich mich auf einer Scheivewelle gegen Oft nörblich 
neben der fanften Thalung Sofaphat bis zur eine Vierteleftunde 
nörblih vom Damasfusthore entfernten Borhöhe des Skopus, 
fo daß, wenn man von da gegen den Weflfuß vom Berge 
des böfen Rathes ſüdwärts vifirt, ein Theil von bee Stabt 
burchfchnitten wird. An der etwas mehr, ald eine halbe 
Stunde betragenden Sehne diefer Kurve, welche wir Waffer- 
ſcheide nannten, liegt Jeruſalem' in einem norbfiweftlich offenen 
Bierede zweier Thäler und fo auf einer Landzunge ober 
Halbinfel? mit vier Haupthöhen, welche füblih vom Berge bes 
böfen Rathes, mehr aber öftlih vom Olberge überragt find?, 
beiläufig um ein Viertel näher dem Jordan oder dem Lothsſee, 
als dem Wittelmeere, etwa um ein Drittel minder hoch über 
letzterem, als über erflerem. Die Stadt umringen Thalungen 
und Schluchten bergeftalt!, dag das Thal Hinnom fie auf 
ber Weft- und Südſeite, das Zofaphatsthal zunächft auf ber 


1 Liegt. . erhöht: „Das Darbey abzunemmen,.. Zum theil auch, daß 
bie Waffer hierumb entfpringend, von dannen als dem höhern Ort 
auß, an alle end fren Ablauff nemmen.“ Auch heißt's in der Schrift 
(Ezech. 18): Zu der Zeit werden frifhe Wafler aus SZerufalem 
fließen, die Hälfte ind Meer gegen Morgen, und bie andere Hälfte in 
das Außerfie Meer. Rauchwolff 606. 

2 Pol. Ritter 16, 1, 316 f. 

3 Um Serufafem her find Berge. Palm. 125, 2. Wird von großen 
Bergen umgeben. Benjam. Tud. 44. ‚Gegen Mittag ift fie. umbge 
ben mit dem Bühel deß Blutstders Haceldama.. vnnd mit dem 
Berg deß böfen Nathe,.. gegen Auffgang der Sonnen hat fie den 
vortrefflichen Berg Oliveii.., gegen Nivergang der Sonnen, hats 
den Syon, einen Theil Calvarie, den Bühel Horeb, und Gion.. 
gegen Petiernacht feynd... allein Elcine Berg oder Bühel.“ Zwin⸗ 
ner . 

4 Cum vallibus profundis admodum est tribus partibus ciroumsepia. 
Guil. Tyr. 8, 2. Bol. Sigoli 135 sq. 
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Dftfeite begrenzt. Beide Thäler beginnen oben an der großen 
paläftinifchen Waflerfiheibe flach oder gleichſam mit Hachen Kra⸗ 
tern, und werben im Fortfchreiten bis zur Bereinigung weſtlich 
vom Hiobsbrumen tiefer, enger und fteilmandiger, ftehen alfo au 
den gewöhnlichen Gebirgsthälern im umgelehrten Berhälts 
niffe. Das Thal Hinnom fängt an etwa 10 Minuten weſt⸗ 
lich von der Stadt, fühlih an der Straße von Jdfa, wenn 
man will, fanft gabelförmig, zieht gegen jene oder Oft, zum 
Theile durch den mohammebdanifchen Begräbnißplatz Mamilla, 
zuerft mehr flach und breit; dann enger und tiefer werbend 
(Oberthal), biegt es fi) vor dem Jaͤfathor Cungefähr vor der 
Mitte der weftlihen Stadtmauer) gegen Mittag um, und 
nad einer kurzen Strede (als Mittelthal) nimmt es ale eine 
fchmale und tiefe Schlucht wieder die Richtung gegen Mor⸗ 
gen (das eigentlihe Ben Hinnom oder Unterthal), welche 
fie auch bei dem Hiobsbrunnen beibehält. Diefes Thal, wes 
fentlih entfprechend der Hauptrichtung der Thäler an der 
öftlichen Abdachung des Gebirges Juda, iſt gleihjam das 
berrichende, und das folgende, obfchon längere, größere, nur 
ein Seitenthal, von dem jenes bei feiner Bereinigung durd) 
eine nicht breite Felfenzunge getrennt wird. Das Thal os 
faphat ift zuerft eine fladhe Thalung, welche, nordweſtlich von 
der Stadt, von der Oſthöhe über Lirfta entfpringt, nicht weit 
vom Wege gen Jafa morgenmwärts flreicht, wie die erfte Tha⸗ 
lung, nicht aber parallel mit ihr, ſondern nördlich Divergirend, 
und in den Nordarın, der von ber Öftlichen Höhe über den 
Gräbern der Richter oſtwärts berzieht, übergeht, etwa eine 
Biertelsftunde von der Biegung nah Mittag. Wo dieſe 
Gabel von Thalungen aufhört, beginnt der Wädi, genannt 
ed-Dſchos, ſchon bedeutend marfirter zu werben, zumal von 
da an, wo er von der Damasfusftraße durchkreuzt wird, und 


1 Ritter 16, 1, 316, f 
2 
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namentlich die Grabhöhlen wieder häufiger vorfommen. Bon 
dort an abwärts it das Thal fehr fruchtbar, wo bie Zelten 
nicht flören. Die Biegung aus der Weſt⸗Oſt-Richtung nach 
Nord⸗Süd, welche auf der norböftlichen Seite wegen eines 
Heinen anftogenden Halbkeſſels (Akabeh es-Suan) nicht grell 
fich ausſpricht, mag etwa 10 Minuten von ber Norboftede 
der Stadt entfernt fein. Bon dem Buge an iſt die Richtung 
des Thales eine ziemlich gerade mittägliche bis hinab zum 
Übergange in das Thal Ben Hinnom, in dem es dann oſtwaͤrts 
fi) umbiegt'. Wie Serufalem aber außen von Thälern ums 
yingt, fo iſt es innen von folchen durchſchnitten. 

El-⸗Wad Das Thal beginnt als eine weite Thalung 
außerhalb der Stadt etwa eine halbe Viertelsſtunde nordweſt⸗ 
lich vom Damasfusthor?, wo es ziemlich verengt, hart Daneben 
weftlich und zum Theile es faffend, in die Stabt tritt, öſtlich 
von der Mofchee Mulawreh und weſtlich von der Nordweſtan⸗ 
höhe der Stadt überragt. Vom Damasfusthore etwa TO Schritte 
gegen Mittag fällt der Boden ziemlich flarf ab, und von dort 
bis zum Hammäm es-Sultä’n bei der Nordweſtecke des Har- 
ram efh-Schert‘f behält der Waͤd Anfangs die Richtung wie 
außer der Stadt, d. h., innerhalb zuerft Südoft, Dann aber 
Sid 15° Oft; nämlih vom Bade an flreicht derfelbe ziemlich 
gerade Nord⸗Süd bis zum Miſtthor, und noch weiter hinab. 
Einem Syeglihen, welder mit dem Terrain der Stadt‘ efn 
wenig näher vertraut ift, Tann das Thal, als ein fehr deutlich 
eingefchnittenes, unmöglich entgehen. So fteigen alle Gaffen 
rechts und Iinfs am Thale vom Damasfusthore bis dum Ham⸗ 


— u — — “ 


1 Bol. meinen Plan von Jeruſalem. Bel Beſchreibung der umgebung 
von Jeruſalem werde ich auf beide Thäler ſpeziell zurückkommen; 
8 genügt bier, das zum VBerfländuiffe der Lage von Jeruſalem 
Rothwendigſte vorgezract zu haben. 

2 Robinfon (1, 396) ſagt, daß in dieſer Gegend keine Spur eines 
Thales bis zur TE am Damaskusihore zu finden ſei. Bel. 
fpäter Berggren (3, 6 
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ındm e8-Sulta’n bebeutend aufwärts, die einen gegen Oft, 
die andern gegen Weft, alſo in durchaus entgegengefeßter 
Richtung. Weniger Steigung hat ſchon das Tarif Stk 
Mariam (die Gaffe, weldhe vom Hammäm e8-Sultd’n zum 
Erce Homo und zum fogenannten Haufe des Pilatus [Sera’i] 
hinaufführt), während der andere Theil der Schmerzengaffe 
(Tarif el-älam) bedeutend gegen Abend auffteigt. Alle die 
Gaſſen, welche neben dem Tempelplage öfllih an den Wäd 
ftoßen, erheben ſich nicht bedeutend; am meiften noch die Gaffe, 
weiche zwifchen dem Blindenfpital und dem Sndier-Hofpiz 
(Säwjeh el⸗Echnint) zum Baͤb el-Ghowärineh Cnörblichftes 
Weftthor des Haram) hinaufführt. Dagegen find alle ge- 
gemüber Tiegende, gegen Welt aufgehende Gaffen ziemlich fteil. 
Run aber ift der Wan, gerade nörblih vom Suͤk Baͤb es⸗ 
Si usleh (unterfter Theil der Davidegaffe) oder durch diefen 
als eine etwa 20 bis 25° hohe, dammähnliche Brüde unter« 
brochen; denn vom Waͤd muß man zum Suk anſehnlich 
binanfteigen, was aber durch die Bredhung des Weges (zus 
erft von Weft nad) Oft, dann von Nord nah Süd) erleichtert 
wird, und in die Haͤret el-Moghä'ribeh (Südoſtviertel, öftlich 
vom Judenviertel) muß man bedeutend hinabfteigen!. Diefe 
Brüde, nicht aber die Unzugänglichfeit?, war es, was ben 
meiften Reifenden das richtige Bild von dem Thale trübte. 
Diefelbe Hat übrigens den praftiihen Nutzen, daß fie 
dazu bient,. einen Theil der Steigung und Gegenfleigung 
zwifchen Zion und Moriah zu übergehen. Der Süf ald Brüde 
trägt auch die Schuld, daß das von der Davidsgaffe herab- 
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sellsch, 5, 372), daß ich, etwa mit Ausnahme eines Gäßchens zu⸗ 
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rinnende Waſſer nicht gegen Mittag, ſondern 100 Schritte 
weſtlich von der Marhlameh (Haus des Kaͤdhi beim Tempel⸗ 
platze) nordwärts durch das ſchon erwähnte gebrochene 
Gäßchen hinab in den Wäd fließt. Hier vereinigt ſich das 
Waſſer nahe dem Sif el-Kattänin (Baumwollenmarkt) mit 
fenem, weldes in den Waͤd von Nord herfließt, und wird 
gegen das Ha’ram abgeleitet. In der Gegend ber Brüde 
fol der Waͤd eine Art Seitenthälhen aufnehmen, welches 
freitih mehr in den Schriften, ald in der Natur hervortritt. 
Das Wel-Ofl-Tyropdon, wenn man es fo nennen barf, 
beginnt nahe beim Jaͤfathor Cim Wet der Stabt), welches bie 
eigentliche Wafferfcheide für das Hinnomthal und ebenben- 
felben Wadi if. Am Schloßplage, wo jest fränfifhe Kauf 
läden angetroffen werden, kann ziemlich Teicht, wenigſtens am 
beßten eine Ausferbung erkannt: werden. Denn von da fteigt 
ber Boden ſowohl nördlich nach dem Tateinifchen Kiofter auf- 
wärts, als auf der Gegenfeite ſüdlich nah der Kaferne und 
ber anglikaniſchen Kirche. Das gleihe Steigen gegen Süd 
nehmen wir neben ber ganzen Davibsgaffe, worin das Sei⸗ 
tenthälchen laufen follte, bis zur Ha’ret es-Sc’hah (der un- 
terften Gaffe, die fübwärts ins Judenviertel führt) wahr, 
indeß gegen Nord nirgends ein Auffteigen bemerflich ift; denn 
bie Häret en-Naffard, fo wie die drei und weiter nördlich 
zwei Reihen von Budengewölben (Hauptmarkt) geben eben 
gegen Mitternacht; auch die Häret el-Rurami Yäuft eben da⸗ 
von, bis fie in das Tarif el⸗-Wad und in den Wad ſelbſt 
oftwärts abfällt. Wenn man daher das Wefl-Dfl-Tyropdon 
feben will, muß man übergut bei Sinnen fein; richtiger gefprochen, 
bietet fich eher eine Einbuchtung (Sattel) zwifchen ber Nord⸗ 
weſthöhe und dem Zion dar’, Das ift alfo ber wahre Sach⸗ 


— 


1 Korte ſagt, daß auch von der Nordhälſte der Stadt das Regen⸗ 
waſſer gegen Mittag fich ergieße am Orte des Miflthores (206). 
2 Map hat bie Eniſcheidung der Brage mehr zur Partelfarhe gemacht, 


verhalt gegenwärtig: Fein Thal ober Thälchen, aber weſtlich 
oben ein Sattel zwifchen Zion und ber Nordweſthöhe, ale 
Waſſerſcheide zwifchen dem Hinnomsthale und dem Wäp, von 
da bis zue Tempelbrüde hinab ein kurzes ſüd⸗nördliches Ges 
hänge und gegen Mitternacht geradeaus eben. Fragt man 
nun, ob es immer fo war, fo bin ich der Meinung, daß einfl 


als der Wahrheit lieb fein kann. An der Spitze der Gteeiter für 
ein Weſt⸗Oſt⸗Tyropöon flieht Robinfon (2, 15): Zwifchen ben 
Hügeln Akra und Zion kommt eine andere Bertiefung (als der Wad) 
oder ein feichter, aber noch leicht erfennbarer Wadi aus ver Nähe des 
Jafathores herab bis zu jener. Ihm folgt Fallmeraper (Golg. 
21) und Shwarz (200 f.); letzterer übrigens hütet fh, zu fagen, 
vaß man die Schlucht noch fehe, fondern er bemerkt, daB da gehänfe 
ter Schutt fe. Wenn Hinwieder Schaffter (32) dem Amerilaner 
in der Annahme des Käfertpales nicht gemonnen gibt, fo Hält er die 
Angabe einer Einfentung, die aber ganz unbedeutend fet, für richtig, 
wogegen Williams aub den Sattel beftreitet (its [Zäfathor] ai- 
tuation at the north-west angle of Mount Zion is as high as any 
on this hill, 265). Gegen ein Weſt⸗Oſt⸗Tyropöon au beſonders 
Schul (54), Krafft. — Wohin das alte Millo zu verlegen fel, 
läßt fih faum genau befiimmen. Eufebius fagt (Onomast.); Melle, 
eivitas, quam zdificavit Salomon. Dawider bemerft Bonfrere, 
daß es feine Stadt, fondern eine Kluft zwifchen Moriah und Zion 
oder dem erhabenften Theile des letztern war. Fabri, Mello als 
Ausfülung deutend, wußte (1, 277 sq.), daß die tiefe Schlucht zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Zion eine Ueberbrüdung hatte; et hodie 
sunt (einige Ziefen), ut patet intuenti oum diligentie, ,. juxta arcem 
David, Bgf. Heyden 52. Ich glaube, füplich neben der Citadelle 
eine Eleine Bertiefung wahrgenommen zu haben. Mille auf ber 
Flachhöhe Zions nah Prokeſch (49), an deſſen Süpabhange nad 
Skhwarz (IM). Sehr unterrichtet und weitläufig ſpricht Wil⸗ 
liams (22, 273) über Millo, das er und etwas unfhlüflig Sb ul 
(80 f.) in den Waͤd verlegen. Ebenfo nimmt es Krafft (94, 110f. 
für die YEpvoa des ZI. Zofephus oder für die heutige Tem- 
peibrüde. Das Lebtere iſt wohl das Unwahrſcheinlichſte. El⸗Wäd 
und der Moriah waren zur Zeit Davids gar nicht in den Umfang 
der Stadtmauer gezogen. Da Millo einen Wal (GBibliſche Geogr. 
Calw 1846. 32 f.) bedeutet, fo bin ich geneigt, anzunehmen, baß 
David, der, nad Joſephus, eine Dauer baute, innerhalb diefer 
(Millo bei 2. Sam. 5, 9) die Gegend mit Gebäuden bededte; mit⸗ 
hin wäre Millo befonders die wallähnliche Dauer, welche vie Unter. 
ſtadt oder den Unterzion (heute Zudenviertel) umfing. Doc haben 
Au efem Punkte das lebte Wort folche, welche den Grundtext ver> 
® en. r 
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nach der weft-öftlichen Länge jenes Gehänges ein Graben 
eher von der Kunft, um die Altſtadt mehr zu befeftigen, als 
von ber Natur gezogen war. Kine Tiefung nehme ih aus 
dieſem Grunde nicht gerade an, weil im Striche bes fo- 
genannten weft-öftlichen Tyropdong tief unter dem Schutte alte 
Gebäulichkeiten angetroffen wurden, 3. B. am Süf el-Rebir?, 
40° tief oben am Chot en-Nebi Did, der Citadelle gegenüber; 
denn einentheild füdlich von dieſem Chot, wo man nicht füg- 
lich den Anfang des Tyropdons vermuthen dürfte, nämlich 
beim Graben für die neue Kaſerne, ſüdlich neben ber Citadelle, 
traf man beinahe 40° tief eine ganze Reihe unterirdiſcher 
Bauten’, und beim Bau der anglifanifchen Kathebrale, öſtlich 
neben der Kaferne, hier wie dort nicht im Bereiche Des an- 
genommenen Tyropöons, fondern oben auf Zion, mußte man 
ebenfo 40° tief graben, um ben Grund legen zu können“, an⸗ 
berntheils flieg man in der Nähe dieſes Strihed, in ber 
Birket Hammäm el-Batraf, weit weniger tief auf Fels’. Will 
man jenen Sattel 40° hoch mit Schutt aufgetragen wiffen, 
fo briht man mit dem Thale durch in den Bug bes Ober- und 
Mittelthales Hinnom (Dſchoͤret elsäneb), und jenes, das. Ty- 
topdon, würde nicht mehr als ein auffällig ſelbſtändiges oder 
urfprüngliches ericheinen. Die Beurtheilung des Terrains nad) 
ben bisherigen, fo unvollftändigen, durchaus planlofen Ausgra- 
bungen erheifcht große Umficht, und man fol nicht vergeffen, daß, 
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1Schwarz 200. 

2 Bhiting in der 28. d. Deutsch. morgenl, Gesellsoh. (1848) 
2, 233. Dazu bemerft Gadow (daf. 3, 43), daß er an der Ja⸗ 
fagaffe 20 bis 30° tief durch Schutt graben fah, und daß an ber 
NI-Ede des Schloßgrabens fih vermauerte Eingänge zu den Ge- 
wölben, die bis zur Wohnung des evangelifhen Siſchofs reichen 
mochten, vorfanden. Vgl. Schaffter 33. | 

1 — Ei 

wald im Calw. Miffionsbl., 1842, 60. Bol. Denkblätter 50 f., 
au Ritter 16, 1,29. 9 Zu 

3 Vgl. Denkblätter 45 f. Schaffter. 
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um eine Meinung zu behaupten, nichts Leichter iſt, als Hypo: 
thefen im Schutte zu vergraben oder aus biefem hervorzu⸗ 
fharren. — Jenes fübnörblihe Gehänge des Zions ift übri⸗ 
gens dort am fanfteften oder Fürzeften, wo ein Fleines, gerabe 
den Süd⸗Nord⸗Suͤk Häret el⸗Jehud aufnehmendes Tyälchen 
in das Weſt⸗Oſt⸗Tyropöon einmündet. Betreffend das Nähere 
biefes Thälchens, fo fleigt man nämlich von der Hä’ret ed⸗ 
Didawaln CParallelgaffe W. neben dem Suͤk Häret el⸗Je⸗ 
hüd) ziemlich gäbe, wenigſtens auf ber nörblichern, der 
Davidsgaffe nähern Strede, oſtwärts in den Suͤk hinab, und 
von hier geht's gleich wieder etwa 30 bis 40 Schritte gegen 
Oſt aufwärts. Es beginnt das Thälchen gleich ſüdlich von 
der Dſchaͤma el-D’mari im ZJudenviertel, den Zion in eine 
Oſt⸗ und Wefthälfte ſpaltend. Man fieht die durch biefes 
Thälden gebilbete, vom Horizonte nieberwärts abweichenbe 
Linie beutlih an etlichen nördlichen Stellen ver Stadt, z. 2. 
auf dem Dache des Iateinifchen Armenhaufes’, auf der norb- 
öftfichen Anhöhe der Stadt gleich über dem Hammam es⸗ 
Sultan. Sonft konnte ih auf der Oftfeite des Thälchens 
nirgends Felfen entdeden, um den Zweifel über Aufſchüttung 
unmöglich zu machen”. — Sobald man mit dem Weft-Oft- 
Tyropdon auf die heutige Tempelbrüde gelangt, hält die Fort⸗ 
führung des Wäd gegen Süd in ber Befchreibung etwas 
fhwer. Dan muß nun an die Sübfeite der Brüde, welde 


1 ©. Dentblätter ©. 145, Anm. 2. 

2 Erf feit ich dieſes niederfchrieb, erfahre Ich, daB Andere das Gleiche 
beobachteten. In that part of Mount Zion where I have placed the 
gate Gennath, there is a dip in the hill, so marked that in passing 
from south to north, by the street wich runs through the contre 
of the Jews’ quarter, from near the Zien gate, you have little or 
no descent at all to the bazaars. Williams 285 2q. Schultz be⸗ 
merkt (29), daß die nach Süden ſich richtende thalartige Vertiefung 
auch außerhalb der Stadi am Abhange des Berges fiptbar fei. Ro» 
binfon (Top. 43 f.) glaubt nicht gerne an das dip, fondern, dag 
es durch Wegtreien und Abreiben, vielleicht gar durch Weggraben 


enftanden ſei. 


hinabftieg, fchieb dann den Tempelberg (Moriah) vom Berge 
Zion, und erftredte fi durch den Ort, wo damals das Waf- 
ferthor war, bie zum „Bach“ Kidron, fo daß eine Schlucht 
den ganzen Zion umzingelte; allein die in der Stabt wurde 
ausgefüllt, doch mit Spuren von ber eimfligen Vertiefung. 
Eine andere Schlucht oder Thalung, welche fih von jener 
neben der Burg Davits theilte, wendete fi gegen Mitter- 
nacht und bildete einen Graben der Stadt ihrer ganzen Länge 
nach bis zur Nordfeite. Auch im fünfzehnten Jahrhunderte 
erfannte man zwifchen dem Zion und dem Tempel (Haram) 
ein kleines Thal’. Im fechszebnten zeichnete man bas Zyro- 
poon mit Sicherheit neben den Nordrand des Zion, und es 
nahm neben der Südweſtecke der Tempelaren die von Norden 
berziebente vallis tenebrosa auf’; nicht lange fipäter fah 
man innerhalb ter Stabt, meines Wiſſens, Jahrhunderte 
lang tag Tyropdon nicht mehr‘. Cine Deutung, bie man 
im vorigen Fahrbunderte verſuchte, war, wenn nicht eime falfche, 
doch eine dunkle oder unverfiäntfiche”. In unfern Tagen ftrei- 
tet faum Jemand turüber, tag das außerflübtifche, gegen bie 
Siloabquelle hinziebente Thal mit tem Tyropoon in Ber- 
bindung Üche, und in Deziebung auf den Stadttheil trüge ich, 
nab tem bloßen Augenicheine, nicht das mindeſte De- 
denfen, mic für ven Waͤd zu erflären, bauptſächlich aus dem 
Grunte, weil ſich bier am ungeiuchtefien ein Thal barbietet‘. 


1 Brocard. 8. Ced, Bern. 46. Ga wire tech möglid, Daß der Ber- 
faffer unter dem zweiten Thale wicht den Mär ber Araber, fondern 
* Sraden verfant, der Kh vom Säfıthere zur Rerbweirde der 

tadt Linzey. 

2 Worin vici dübſche Künier liegee Gumpeuberg 300. 

3 Reisuer 23 (Grantrif) ed DO (Tert 

ee it... termaden berkäitet wat andgefäll, daß man 
ed nur uch aufer tem den Miüther bei tem Lirunmen Süoah fickt. 
NRaubmeclii 612. Shweigger WS. Le,. valli.. quasi men 

Zuallard. 29 


bet 26€ 16, " 
6 Dcrgaren iR cin Vertteitr der Naht, dad dad Tyropöen beim 
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Ein anderes, meines Wiffens, von den Schriftfiellern 
noch nicht erwähntes! Thälchen Tiefert die Oftfeite des Nord⸗ 
oſthügels der Stadt. Es beginnt nahe dem Burdſch Dfchebel 
Chaͤmi, zieht nad Süd, insbefondere im Suͤk Baͤb Ho'⸗tta, 
und verliert fih, ehe es zur Weftfeite des Teiches Bethesda 
gelangt. Geht man glei neben dem Stephansthor nördlich 
bie Gaffe (Häret) A-ttifeh Harnneh hinauf, und ſchwenkt man 
dann in die erfte Gaſſe links (gegen Weſt), fo muß man 
hinabfteigen in ein Thäldhen, ehe man zum Suͤk Baͤb Hortta 
fommt. Wil man von bier weiter gegen Abend zum Chot 
Bab es-Sarheri, fo muß man bebeutend hin aufſteigen?. 

Schon die Schilderung der Bodeneinfchnitte nähert ung 
die Vorſtellung der Höhen. Zwifchen dem Wad und ber 
Hinnomſchlucht einerfeits, zwifchen demfelben und dem Thal 
Sofaphat anbererfeits erheben fi zwei Hauptmaffen ober 
Hügelreihen, die einander von Weſt nad Oſt oder umgefehrt 
gegenüber ſtehen. Die weftliche Reihe wird durch einen Sattel 
gerade beim Jaͤfathor in einen fühlichen, etwas gefpaltenen 


Damasfustpor anfange und Südoſt durch bie Stabt ziehe, daß, troß 
der Ausfüllung, ſich die natürliche Richtung des Thales wiedererfennen 
tale (3, 61 f.). Berggren folgten Williams (272), Squltz 
(29, 55), Krafft (Grundriß) Robinſon (2, 18 f.) Hält das 
angenommene Seitenthälchen ſür den obern Theil des Tyropöons. 
S. auch Top. 9 ff. 
Seit ich dies ſchrieb, ſehe ich, daß Williams das Thälchen nicht 
entging (282). Robinſon, Top. 19. Bat. beſonders Blackburn 
(91, 94: This valley runs from the pool of Bethesda by. the Church 
of St, Anne northward, and continues in that direotion as far as 
the present walls). Auf vielleicht vorhandene Spuren bes von ben 
Makkabäern zugefüllten, innerhalb des jeßigen Haram befindlichen 
Thales, als einer zu unfibern Sache (Robinfon daf. 11.), will 
ih nicht eingehen. ©. Williams 250, Schul 5. 

2 Bol. Denkblätter 70. Ohne gerade eigentlihen Werth darauf zu les 
gen, bemerkte ih, daß, wenn man vom Ziondthore (an der Süd⸗ 
mauer der Stabt) nordwärts durch die Gaſſe ed-Dihamwal'n geht, man 
nahe der deutfihen Synagoge und füdlih vom angenommenen Weſt⸗ 
Df-Tyropdon eine Heine Bertiefung burchfreuzt, welche mit dem 
Tpälhen im Säk Hä’ret el⸗Jehürd durch eine Umbiegung nad Row 
im Zufammenhange fein könnte, 


2 
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Hügellopf und eine noͤrdliche Anhoͤhe getrennt. Dieſelbe kommi 
der oͤſtlichen Hügelreihe an Höhe ungefähr gleich. Die 
Höhe. des Rückens zwifchen dem Thal Hinnom und El⸗Wad 
beträgt 2449 über dem Spiegel des Mitielmeeres'. 

Ehe ich jeden der Hügel beſonders befchreibe,. werde ich 
das allgemein Gefchichtlihe nachholen. Das alte Teſtament 
gibt uns fein zufammenhängendes Bild. Sp viel geht jedoch 
aus demfelben hervor, daß die Stadt auf Bergen lag, und 
dag man zu ihr hinaufging”. Erſt zur Zeit, als Titus Je 
sufalem eroberte, fand man es der Mühe werth, eine. mehr 
eingehende und umfaffende Befchreibung zu liefern, um zu 
zeigen, wie fehwer die Stabt fchon wegen ihrer Lage anzugrei- 
fen war’. Innerhalb der Stabimauern gab es zwei fehr 
hohe Hügel!, die einander gegenüber ftanden, inmitten durch 
eine‘ Thalung gefchieden’, und außen von tiefen Xhälern 
eingeichloffen waren, fo daß es an beiden Seiten wegen ber 
fleilen Felsabhänge feinen Zugang gab. In jene Schlucht 
hinab waren auf beiden Seiten Häufer gebaut. Der eine 


1 ya, auf Triangufazion gehüßt, Hr Ritter 15, XX. Leder 
iM ni nicht angegeben, wo ber Höhepunkt von Serufalem angenommen 
Na eflungen läge das lateinifche —55 zum 
2 94’ „pohen, als En-Nebi Dahn, die öſtliche Hügelreife wäre 
niedriger, db war deren ſüdliche Erbebung (aber auf 
* 15°. als die Rordhöhe der Weſthälfte. Schubert 2, 521. 
follte die Höhe des Innerbezetbha beſtimmt werden. 

2 Ylalm. 87, 15 122, 4. Raumer 282. Bel. Krafft ‚86 fl. 

3 Urbem, ardeam site, opera melesque firmaverunt, quis vel plana 
satis munirentur. T'aciti histor. 5, 11. Wir lernen aus biefen 
Worten eine ebene Zufeite. Bol. Anm. 1 au ©.7 

4 Nam duos colles, immensum oditos, olaudebant meri per artem 
obligui, aut intrersus sinuai, ut latera oppagnantium ad iotus pa- 
tescerent, Extroma rupis abrupta: et tarres, ubi mens 
juvisset, im sexaginta pedes, inter devexa in centewon vicenos- 
que —— — —— 1 L. e. —J könnte te Band beinakt 
ln ee 5,4,4), daß die Stadt auf zwei 
hohen Hügeln (A605) Ing, wohl aber in verſchiedenem Ginne. 

5 M&on yapayyı. Flov. Jos. L c. 


Hügel, auf welchem Die Derſtadt, die Davideburg und ſpaäter 
Dbermarft genannt, lag, war weit höher" und z0g fich mehr 
gerade davon in bie Länge” Der andere Hügel, mit der 
Unterflabt, hieß Alra, Hatte eine mehr rundliche Geſtalt oder 
die des Mondes, wenn dieſer noch nicht voll iſt?, und flanb 
dem Tempel zunächft gegenüber. Zwiſchen diefen beiden Hügeln 
lag das Thal der Käſemacher (Tvponoswrv). Bon dem Akra 
war in früherer Zeit ein dritter, noch niebrigerer Hügel durch 
eine weite Thalſchlucht getrennt; nachher aber, als die Hase 
monder herrſchten, füllten fie biefelbe aus, in der Willens⸗ 
meinung, den Zempel mit der Stadt zu verbinden, fo wie fie 
ebenfalls ven Ara abtrugen und ihn niedriger machten, auf 
daß der Tempel auch über ihn emporrage. Der vierte Hügel, 
erfi durch Herodes Agrippa in die Stadtmauer gezogen, 
lag mitternädhtlich, der Seftung Antonia gegenüber, nahe dem 
Tempel, fo daß er die Ausficht von da gegen Mitternäiht 
hinderte; er trug den Namen Bezetha“. Sch kenne faum einen 
Schriftfteller, welder auf das Terrain, wenigftend mit ber 
Feder, aufmerkfamer gewefen wäre, ale ich; und fo vorberei- 
tet möchte ich denn einige Stellen in der Lagebefchreibung des 
Serufalemers Flavius Joſephus einer ‚genauen Prüfung 
unterwerfen. 

1. Nimmt man an, daß die Oberfladt wefllih vom 
ießigen Waͤd und die Unterflabt im Waͤd ſelbſt und öſtlich 
davon Tag, fo würde der Zion fih bis zum Damasfusthor 
oder in feine Nähe erſtrecken“. Darüber, daß En-Nebi Dad 


1 Pıinkoregog oliv. Ik. 

2 To wunjxog id vregos. Ib. 

3 Aupixupros. Pd 

4 155 5, 4,2 und 

5 Brotef & fagt sn, Daß der nordweſtliche oder höchſte H 
wahrfcheinlich der vielbefungene Zion fein dürfte. Schon Ra hi 
Ebben Esra (Comment, in psalm, 48, 3), fo wieder Franziskaner 
Nic. de Lyra, dann Joh. gightfoot, Hiller und Andere ber 
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und der ihm nördlich nächſte Theil der heutigen Stadt der 
Hügel Zion ſei, kann, wie ich weiter unten mit triftigen Grün⸗ 
den darthun werde, Eein Zweifel Plag greifen. Der Afra 
käme auf die Nordweſtecke der jegigen Tempelarea!; ber dritte 
Hügel laͤge, durch ein Thal getrennt, füblih von ihm, näm⸗ 
lich ein Theil des Tempelplatzes; und der vierte Hügel, durch 
einen tiefen, jetzt ganz verſchütteten Graben getreunt?, würde 
das mohammebanifche Viertel. jenfeit des Waͤd hauptfächlic 
befegen?. Mit biefer Auslegung ftimmt das Gegenüberftchen 
von Hügeln, welche. durch ein deutliches Thal getrennt werben, 
und der äußere Einfhluß von tiefen. Thälern, nämlich dem 
Hinnom und Kidron, fo wie daß der eine Hügel weit höher 
war, ald der andere. Dagegen flimmt jedoch, daß, abgejehen 
von dem fehr gefuchten fchiefen Gegenüberliegen*, der Akra 
mit der Antonia mehr oder minder zufammenftele, während 
genau befannt if, daß, nach der Erſtürmung ber dritten und 
zweiten Dauer, bie Burg Antonia untergraben und für einen 
Weg zum Tempel hinauf gefchleift, und daß, nach ber Ein⸗ 
nahme beffelben und bei Beflürmung der Nordſtrecke der erften 
oder alten Mauer,. Die Juden auf die Akra flohen, bie 
nit an den ſchon eroberten Stätten liegen konnte. Zudem 
hielte es ſchwer, zu erklären, wie die Flammen der Gebäulich⸗ 
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haupteten, daß der „Hügel“ Zion im nördlichen Theile ber Stadt 
gelegen habe. Bachiene 2, 1, 130. 

1 Der Alta fei am Bogen Ecce homo am höchften. -Berggren 3, 39. 
Die intereflante, eigenthümliche Meinung, daß der Ara nördlich 
vom Zion und Tempelberge die ganze Breite der Stabt von We 
bis Of einnahm, ftellte Pococke (2 $. 11) auf. 

2 Es ift unrichtig, wenn Krafft fagt (168), daß der Schmerzenmweg 
vom Prätorium bis zum Hammäm e8-Sultärn in einer merklichen 
Bertiefung zwiſchen Afra und Bezetha liege, Die gar ein Stadigra⸗ 
ben der zweiten Mauer fein muß. Williams bemerft (355): With 
regard to the fosse, I fear that cannot be discovered. 

3 So Krafftsäfl. Er behauptet CD, daB durch ‚ihn die Frage über die 
Lage des Hügels Akra als abgefchloffen betrachtet werden Fönne. Ueber 
Alra Rachleſenswerthes bei Schaffter 12 ff. N 

4 Rein eigentliches AFTITEOCWNOS. 
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feiten auf. dem Ophel, das doch fühlich (vom Moriah) gefucht 
wird, bis über die Tempelaren hinaus, d. h., bis zum könig⸗ 
Iihen Palaſte Helenens, welcher gerabe mitten auf ber 
Ara lag, überfchlagen konnten. Ein vollends entfcheidender 
Gegenbeweis if noch der, daß Matthias, des Asmonäus 
Sohn, die Beſatzung aus der Oberfladt in Die Unterftabt warf, 
während ausdrücklich bemerkt ift, daß biefer Theil der Stadt 
Ara hieß‘, und während wir genau wiffen, daß zwei Weſt⸗ 
thore des Tempelplatzes fih in die Borftabt öffneten”. Wie 
fol denn zwifchen Theilen derfelben Stadt eine Vorſtadt 
gelegen haben? Wie die Beſatzung aus der Oberſtadt nicht 
unmittelbar, fondern erſt durch eine Vorſtadt in Die Unterſtadt 
geworfen worden fein? 

2. Man hält ven Bezetha (ND.-HügeN für den Afra?, 
Dagegen gelten die gleichen gewichtigen Gründe und der, daß ber 
eine und ber andere Hügel beinahe von gleicher Höhe wären, 
indem die Mofchee Diulawi’ch fchier jene des Zions erreicht, 
abgefehen vom Nichteintreffen, daß ein feitlicher Felsabhang 
unzugänglidy war. 

3 Rückt man mit dem Afra, immer auf der Oftfeite 
des Waͤd, auf das Ophel herab*, fo ftänden zwar zwei Berge 
einander gegenüber, getrennt durch eine Schlucht, der Afra 
läge (ſüdlich) dem Tempel gegenüber, und wäre wegen feiner 
tiefen Lage wirklich eine Unterftadt; allein von Natur fonnte 
das Ophel fchwerlich höher, als der Zempelberg oder dieſer 
niedriger geweſen fein, als jener. 

4. Rad) einer entgegengefebten Deutung reichte der Zıon 


ı Tovzo (zaw zolıg) öde Toü äorewg To uigog, "Azga 
renkmtas. Fi. Joseph. b. 1,1, 4. Bot. 5, 6, 1. 
L\Eig To zeouorsıov. FI, Joseph. a, 15, 11, 5. 
I Williams (273) und Shuls (Grundriß) nehmen den Bezetha 
‚nobinfons) für den Alt 
4 Dispaufen bei Robinfen q, 742. 


nördlich bis zur Davibegaffe, wo man in Gedanken weft-öffic 
Schutt tief hinab wegräumt, um das Thal der Tuooxoioi 
(Tyropder), welches ih, der Kürze willen, das Weſt⸗Oſt⸗Ty⸗ 
sopdon nenne, zu bilden; nördlih von biefem und wefflich 
vom Tempelplatze ober Moriah läge der Akra, und noͤrdlich 
vom vorlesten der Bezetha!. Yür diefe Auslegung flimmt 
etwa die öftlihe Lage des Tempels neben Zion und Akra, 
dagegen aber, daß Ießterer, wenn er bis ins Salvatorkloſter 
hinauf verfegt würde, höher wäre, als der Zion, und daher, 
wenigſtens alfo der obere Theil, fehr unſchicklicherweiſe die 
Unterftabt hieße, daß da, wo das Tyropder-Thal Liegen follte, 
zum mindeſten gegenwärtig, fein Thal, fo wie nordwärts Fein 
eigentliher Hügel wahrgenommen wird, daß auch in biefem 
alle die beiden Hügel von feinen tiefen Thälern außen, wie 
man’s mit Recht fagen Fönnte, eingefchloffen würden, und daß 
es endlich widerfinnig wäre, anzunehmen, als wären bie Juben 
nad Erftürmung der dritten und zweiten Dauer, der Burg 
Antonia und des Tempels durch die Römer, und nachdem dieſe 
vorgerüdt waren, um beim Thurme Simons, bei der Brüde 
und beim Xyſtus und oben oder weftlich beim Königlichen Pa- 
lafte die erfte oder alte Dauer anzugreifen, als wären bie 
Juden, fage ih, auf eine fhon eroberte Stätte geflohen, 
um von da das Belagerungsheer vor ber alten Mauer zu 
durchbrechen und ſich endlich in die Oberſtadt zurückzuziehen. 
Ingleichen muß die Kunde, daß die Häufer beiberfeite bis ind 
Thal hinab gefäet waren, unfern Wefl-Ofl-Tyropdern nicht 
wenig Berlegenheit bereiten, weil fie felbft zugeben, daß am 
Nordrande des Zions, gleih über dem Wet-Ofl-Tyropdon, 
der Nordzug ber erften oder alten Mauer emporfland, und 
mithin auch zugeben, daß ununterbrochene Häuferbauten -bie 





1: Diefe Anficht wird hauptfählih von Robinfon vertheidigt (2, 25) 
und Beätigt (Top. 5f.); befritten von Williams, Schultz und 
rafft. 
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m bie Thalfohle nicht denkbar find. Will man hingegen den 
Afra nur von dem Wad bis zu den ſüd⸗nördlichen Marktgewölben 
unterhalb der Grabkirche, mithin bedeutend öſtlich vom nördlichen 
Theile der heutigen weftlichen Stabtmauern gelten laſſen, fo ift 
einigermaßen dafür. geforgt, dag Akra mehr den Karakter einer 
Unterftabt, gegenüber dem. Zion, befäme, und daß der Tempel eher 
über ihn emporragte’. Ich will die legten Gegengründe nicht wie- 
der und weiter erwähnen, daß fich in diefer Gegend auch nicht die 
geringften Spuren eines Hügeld oder einer Ebene in Folge 
von Abtragung eines Gipfeld vorfinden, fondern geradezu 
auf den dritten, verſchwundenen Hügel eingehen. Diefer Tag, 
wie wir willen, dem Akra gegenüber, von diefem durch eine 
weite Schlucht geſchieden. Wo ift denn biefe Schlucht zu 
fuhen? Im Waͤd; anderswo findet man feine Thalung. 
Wenn im Wad, dann wäre die fraglihe Thalſtrecke von" den 
Hasmondern ausgeebnet worden, und heute? ift fie noch deut⸗ 
lich, fehr deutlich. Es laſſen ſich faft immer: leichter Gründe 
bafür Anbringen, daß ber Schutt eine Thalung den Augen 
entrückte, als für das Gegentheil. 

5. Der Annahme, daß der Afra fünlich von der heutigen 
Gitabelle Tiege, werde ich bei Befchreibung der Nordweſthöhe 
begegnen. 

6. Ich glaube, man werde mir fchwerlih den Vorwurf 
machen, daß ich die Anfichten Anderer nicht reiflih geprüft 
habe. Man verlegte die zarw org überall hin, nur, wie 


1 Sallmerayers Golg. 19, 21. Auf feinem Plane ſteht der Afra 
da, wo die Römer etwa bie Schanzen gegen ben Zyſtus aufgeworfen 
batten. Schwarz hat (199) ein oberes Akra in der heutigen Ei» 
tadelle und ein unteres oben an der Häret et-Telireh. Vgl. bei ihm 
vie Anfüheung von Megillath Taanith, einer Schrift, die älter, als 
die Mifchna fei, und nad der — Chafra in den Umfang des Zions 
fiel. Die Anfiht Elarfe’s, daß das Thal Hinnom das Tyropver- 
Thal und der Berg des böfen Rathes der Zion fei, hat nur ben 
Werth eines Traumes. NRobinfon 2, 741 f. 3 
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mich bedünfen will, Niemand auf den rechten Fleck!; naͤmlich 
im runde, weil Afra dem Tempel zunächſt gegenüber ſtand, 
fonnte es, ein Thal dazwifchen, ausſchließlich in der Nähe des 
Heiligthums, mithin ſüdlich, weftfich und nördlich davon, Tie- 
gen. In der That auch ſetzte man es, wie wir fahen, ba 
alfenthalben hin, fogar anf den Bezetha, bie Norweftanhöhe: 
und den Oberzion; einzig der Unterzion wurde, meines Wiſſens, 
mit dem Afra verfohont. Hätte ich, bloß haſchend nad) etwas 
Neuem, für Akra einen Ort wählen wollen, welden bie Hy- 
potheſe bisher unberührt Tieß, fo würde ich mit Teichter Muͤhe 
auf dem Untersion Ctheilweife Judenviertel) zugegriffen haben; 
allein peinliche Studien waren es, welche den Ausſchlag ga⸗ 
ben. Will man die alte Befchreibung des Terrains mit mög- 
lichſter Richtigfeit deuten, fo muß man es, fo viel thumlich, 
an Bas heutige verwertben, alle Höder und Furchen müſſen 
mit dem Zeugniffe des Alterthums gleichfam konfrontirt, Hppo⸗ 
thefen dürfen wenigftens nicht vorlaut werden. Denlt man 
fih die heutige Gegend Serufalems von der alten und 
dritten Mauer umgeben, fo findet man vier Hügel: die Weft- 
hälfte Zions, feine Ofthälfte, ven Moriah und Bezetha; bie 
Norbweftanhöhe if Fein Hügel, fondern nur ein Rüden. Ge 
ade vier Hügel treffen wir auch zur Zeit Titus’. Die Ober 
flabt oder der Obermarkt entfpricht der heutigen WWefthäfte 
Zions, die ſich ebenfalls mehr gerade in die Länge zieht ober 
von Süd nad) Nord eine Tängliche Form hat. Sch verweife 
beshalb auf meinen Plan von Zerufalem. Wie die Form des 
Hügels mit der Oberſtadt bezeichnet iſt, ſo auch diejenige des 
die Unterſtadt tragenden Hügels: eine rundliche, faſt vollmondige 


1 Ich glaube fo viel fagen zu bürfen, obſchon ich des Prof. Hitzig 
Meinung fenne, va AxEa, dic Burg der Sprier, auf dem 
Zion Kand. Er legt befonderes Gewicht darauf, daß die Infchrif- 
ten der Münzen Simons die Befreiung Zions erft nach Eroberung 
der Burg ausbrüdten; vorher hieß es: Erlöfung Jsraels. 
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Form, im Gegenſatze zur länglichen. Sit man auf meinen 
Plan, ſo wird man aud hier das Gleiche finden. Das Ver⸗ 
haͤltniß einer obern und untern Rage ift hier fehr genau; die: 
Wefthälfte Zions bie obere, die Ofihälfte die untere, die num 
au dem Tempel zunächſt, wenn man will, drohend gegen⸗ 
über liegt’. War die Oberfiabt von der Unterftabt durch eine 
Thalung, bie der Käfemacer, gefchieden, fo wiſſen wir, 
Daß zwifchen der Weſt⸗ und Ofihälfte Zions ein heute noch beis 
berjeitd bis auf die Sohle mit Häufern befestes Thälchen, 
welches mithin das Käferthal vorſtellte, ſich hinzieht. Diefes 
lief zur Duelle Sitoah hinab. Heute läßt fih die Berbindung 
des Thälchens mit dem heutigen außerfläbtifchen Thale, das 
vom Mifthore bis zur Siloahquelle hinablaäuft, nicht fo klar mehr 
nachweiſen, aber ohne Übermaß von Phantaſie Mangelw 
des mit Schutt füllen; ich glaube auch im dieſer Richtung 
eine Rängenverkiefung wahrgenommen zu haben®. Die außen 
einfchließenben tiefen Thäler find das Thal Himom und das 
vom Sit Baͤb es⸗Sinsleh bis zur Siloahquelle. Einen ftels 
len, unwegfamen Felsabhang findet man gerade nirgends fo, 
wie in der Nähe jenes Süf; früher mag ebenfalls die Weſt⸗ 
feite des Zions etwas fteiler abgefallen fein. Wenn vom 
Afrahügel früher ein dritter Hügel durch ein breites Thal ges 
trennt war, fo fragt fi allervorderſt: Wo Iag das Thal, 
durch deſſen Ausebnang der Tempel mit der Stadt verbunden 
wurde? Denn nad Löfung biefer Frage muß ſich die Lage 
des fraglichen Hügels von felbft ergeben. Ich antworte: Nicht 
füblih, noch nörblich vom Aftahügel, weil fein Thal ausge⸗ 
fült worden wäre, um jene Verbindung berzuftellen, fondern 
öftlich; ich meine den Moriah?. Ich bemerfe ausprüdlih, dag 
e8 nicht heißt, es fei der Hügel verfhwunden, fondern — 


1 Fi. Joseph. a. 12, 9, a Bol. Ritter 16, 1, 40. 


2 Bel. oben Anm. 2 3 
3 84. a de2e @ Big. 21. Ritter 16, 1, 408. 


das Thal, Bei ver Schilderung bes TpropdersThald ſtießen 
wir in ber That gerade bier, zwifchen unferm Alra (dem heu⸗ 
tigen Judenviertel) und dem Moriah gegenüber auf eine Schwie⸗ 
rigfeit, die ich nur duch Schuttfüllung befiegen zu können 
glaubte. Nimmt man an, daß vom Süf Baͤb es⸗Sinsleh 
bis unter das heutige Miftthor eine Thalfentung vorhanden 
wäre, bie man ausfüllen müßte, fo würbe gerade geſchehen, 
was fi) heute dem Auge barbietetz fie würde fo hoch aus 
gefüllt, daß man vom Fuße des Afra eben, d. h., ohne eine 
oſt⸗weſtliche Gegenfteigung, oſthin zum fühlihen Thore ber 
Tempelaren gelangen Fonnte, wie auch ich ebenfo hinkam. 
Dies ift die heute noch fichtbare Verbindung der Stadt mit 
dem Tempel. Daß der Akra abgetragen wurde, damit jener 
ihn überrage, iſt fer glaubwürdig; auch ‚die heutige Felſen⸗ 
mofchee erreicht annähernd die Höhe des Meidaͤn, von dem 
ed weitwärts auf abgeplattetem Boden oder eben bis zu ben 
foanifchen Synagogen gebt; von hier fällt weiter gegen Weſt 
der Boden ind Süb-Nord-Thälhen (das angenommene Käfer- 
thal) ab. Übrigens trug wohl der Afta nur einen: Theil der 
Unterftadt; denn auch das Thal zwifchen dem heutigen Miſtihore 
und der Siloahquelle mußte zu derfelben gehören, weil überliefert 
wurde, daß, ehe Akra und die Oberftabt durch Titus einges 
nommen waren, bie Juden aus der Unterftabs fliehen mußten, und 
Alles bis Siloah hinab in Flammen aufging.. Zwifchen der 
Oberftadt und Akra war doch wohl feine Mauer im Tyro⸗ 
poer-Thale aufgeführt; es flanden ja beiderfeits bis in ben 
Grund binab Hänfer. Daher vernimmt man auch nicht, daß, 
bei der Einnahme ber eigentlichen Zionsſtadt, Akra oder bie 
Oberftadt einzeln noch namhafte Anftrengungen koſtete oder 
eine neue Belagerung erforderte; war der Sieger einmal -auf 
1 Es Heißt allerpings bei Flavius Joſephus, daß, nach der Flucht 


des Raubgefindels aus der Unterfiadt (b. 6, 7, 2), der Kaifer an 
bie Belagerung ber Oberfladt ging (b. 6, 8, 1); allein unter jener 
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dem Akrahügel, fo hinderte ihn wenig, in einen Theil der Ober⸗ 
Badt hinaufzubringen, zu deren Beſchützung die nördlich gelegenen, 
großen Thürme des Hippifos, Phafaelos und der Mariamne 
aur zum Theile hingereicht hätten, wären fie auch nicht plöß- 
lich verlaffen worden. Bon David ift auch befannt, daß er 
die Unterſtadt mit der Zebufiter-Burg durch eine Ringmaner 
Di einem gemeinfamen Ganzen vereinte, weswillen allein es 
unfchidlich wäre, nördlich neben oder außer der erfien Calten) 
Stadtmauer Afra zu verlegen. Es wird nun auffallen, daß, 
nach meiner Deutung, die Ober- und Unterftadt in fo enge 
Grenzen gewiefen wurden. Der Stadt wurde per eminentiam 
gedacht, weil fie, voraus die Oberftabt, der eigentlihe Kern 
Zerufalems, mit den vorzüglichiten Gebäuden, dem Palafte des 
Königes, der Helena, dem Kyftus, der Ranzlei, dem Rathhaufe 
u. f. w. bebedit und daher auch am meiften befeftigt war. 
Alles Übrige war Zugabe, Borftabt!, weswegen ber heutige 
Stadttheil von der fränfifhen Davids⸗ und Tempelgaffe bis 
zur Rorbmauer der Stadt in ber alten Befchreibung kurz ab- 








mußte wohl, ich fage es mit allem Nachdrucke, befonders ber vor⸗ 
ſtaͤdtiſche Thaltheil der Unterfladt und unter Oberflabt die diefen Theil 
überragende Stadt gemeint fein, weil es fonft fpäter Cb. 6, 8, 4) 
nicht Lauten Könnte, daß die Zuden, beim Borrüden mit den Sturm- 
zeug, auf den Akra, welcher doch bie Unterfladt trug Cb. 5, 4,1), flo⸗ 
hen. Im Uebrigen will ich nicht geradezu in Abrede fiellen, daß der 
Dbermarkt auch gegen Oft mehr oder minder befeſtigt fein mochte, 
feit den Zeiten ber Zebuflter, da fie dort ipre Burg (@x0g. Fi. 
Joseph, a: 7, 3, i) hatten. Wenigſtens war der koͤnigliche * 
(ta Paoiheıa) befefligt; denn man vernimmt, daß Herodes Ihn 
mit wenig Dannfgaft beigüßte Ca. 14, 13, H. Die Anhänger 
Hyrlanus’ nahmen Pompejus ES TTV AvW no auf, und bie- 
fer eroberte erft nachher den Tempel und 777 zarw oA (nad 
der Inhaltsüberficht von dem 14. Bude, laut Zert ſelbſt aber [a. 14, 
4, 2] erhielt BPompeius nv nolıy zai Ta Paovl.eıc, worauf 
den Temvel erflürmte). Bei Herodes’ Eroberung von Jeru⸗ 
falem (a. 14, 16, 2) flopen bie Suben, nad Beruf ber Aubeps: 
bäude des Tempels und z7G XaTw TONEwG, in die Erw NO. 
FR Joseph. Pi 15, 11, 5B.6,1,1. Bol. Sallmerayers 
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gefertigt ift, ohnehin auch durch das Terrain nicht ausgezeich⸗ 
net. Folgt man meiner Deutung, fo wird das Verfländniß der 
Belagerung nicht gar ſchwer. Zuerſt fiel die dritte, dann bie 
zweite Dauer, darauf die Antoniusburg umb der Tempel; fo 
308 fich die Belagerung immer enger zufammen, zulegt auf 
den fefteften, mit der alten Mauer umgebenen Theil, auf bie 
Unter: und Oberſtadt. Es fällt mir nicht ein, zu behaupten, 
dag mit meiner Deutung alle Zweifel gelöfet find. So möchte 
man etwas Anftand nehmen, wenn es heißt, daß, nah Ein- 
nahme ber Tempelburg, Titus?’ Beftreben dahin gerichtet war, 
die Oberſtadt zu bezwingen, und daß er daher von der wefl- 
lichen Gegend gegenüber dem Eöniglichen Palafte bis herunter 
zur Tempelbrüde, alfo bier gegenüber der Unterſtadt, Schan- 
zen aufwerfen ließ. Natürlich, daß der Feldherr den fefteften 
Punkt, die Oberftabt mit ihren drei unbezwinglichen Thürmen, 
vorzugsweife im Auge behielt, und den Berg Akra als einen 
Punkt von mehr untergeorbneter Wichtigkeit betrachtete. LÜbri- 
gens ift es nicht gefagt, daß der Xyſtus, die Brüde und Si- 
mons Thurm der Oberſtadt angehörten. Dazu fommt, daß 
bis zum Tempelbrande nirgends von Eroberung des Alta bie 
Rede geht, fondern erft nach demfelben. Dan möchte etwa 
auch bedenklich werden, wenn es, bei der Unterredbung Titus’ 
mit Simon und Johannes, heißt, daß die Brüde den Tem⸗ 
pel mit der Oberftadt verband. Allerdings; aber nicht um- 
mittelbar. Man war jedod bei der Wahl des Ausdruckes 
nit fehr genauz denn von ber Partei Ariftobolus’ 
wurde einfah erzählt, daß fie die Brüde, welde vom 
Tempel zur Stadt führte, abgebrochen. Wenn ich mit 


1 Ohne weitere Belege aus SI. Joſephus beizubringen, bemerfe id 
nur, baf bei demfelben vorfommt die Oberfiadt b.5,4, 13 5, 6,15 
5, 9,25 6,6, 25 0, 8, 1: die Unterfabt 5. 2,2, 7,3, 2; 
».5,4, 1355, 887.* ber Berg Aha b. 5, 4, 1 ‚ und bas 
Schloß (Aka) a. 12, 6, 4; 12, , 35 13, 6, 6; 6, 6, 6, 3. In 
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meiner Deutung keineswegs die Streitſache als abgeſchloſſen 
anfehe, fo glaube ich immerhin, daß derſelben logiſcher Zu⸗ 
fammenhang und Zwanglofigfeit nicht abgefprochen werben 
fünne. Serhszehn Jahre Tang im Dunkel und mit. dem Ge- 
genftande unterbeffen nicht felten beſchäftigt, fand ich erfi in 
diefen Tagen, daß mir einiges Licht aufzugeben ſchien. So 
viel darf ich doch wohl behaupten, dag nicht nur bie. Beweis⸗ 
führung auf ein neues Feld geführt, fondern auch die frühere 
theilweife bodenlos geworben fei. Vielleicht kommt bald bie 
Zeit, da Nachgrabungen, Schriftentvedungen und Textver⸗ 
befferungen noch mehr Licht verbreiten werben. 

Die bergichte Befchaffenheit war beinahe das Einzige, 
welches Jahrhunderte lang an Serufalem im Allgemeinen tv- 
pographifch hervorgehoben wurde‘, Zur Zeit ber Sranfen- 
berrfchaft und fpäter wurde eine genauere Terrambefchreibung 
bekanntꝰ. Folgende Befchreibung fällt ins zwölfte Jahrhun⸗ 


Betreff der Unterſtadt a. 5, 2, 2 bemerfe ih, daß es Im Zerte bloß 
zıv uEv xaTw, im Gegenfaße von 7 XadUrEepdEv (Zebufl- 
ter-Burg), heißt, weil damals noch ein offener Flecken war. Weber 
Ara unten noch mehr. 

1 Oocuvm mv (Gegend) wept IepocoAnua. Epiphan. Ana- 
ceph. 150, Roland. s. v. Jerusal. Aopwoösc iſt die Stadt bei 
Protop (Ilsoi zöv roü Iovorırıavoü xruouarwv. Aöy. 


AEurT. Pag, 40). Nach Arculf (1, 1) hat Zerufalem vom Nord⸗ 
zande des Zion eine Abdachung gen Nord und Oft (declivio usque 
ad humiliora aquilonsrium vel erientalium murorum loca). Nach 
Evdrifi (341) if die Weſt⸗Oſt fich erſtreckende Stadt auf einem aller 
Orten Leicht zugänglichen Berge gelegen; nah Wilhelm von Ty⸗ 
zus (8, 1) auf erfabenen Bergen; nad oh. Phokas (14) im⸗ 
mitten verfchiebener Schluchten nnd Hügel (Bovvwv), hoch ober 
niedrig exfiheinend , je nachdem man fie von der Küſte Judäas oder 
von ben umliegenden Hügeln ſelbſt betrachte. In monte sublimi sita. 
Jac. de Vitriao. cap. 60, ähnlih 55. Zum Theile auf dem Berge, 
zum Theile in der Schluht. Medschired-din 124. Vgl. ob. ©. 16. 
Brocardt865. Noch genauer Fabri (1,359 8q., 1, 3625 2, 204): 
Die Stadt ift uneben Cbergicht) und hoch gelegen; berborsagend ber 
Zion, an deſſen Rorbabhang der größte Theil der Stadt liegt, in 
acoubitu der Berg Kalvariaz ber Tempel auf dem Moriah. Durch 
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dert! „Die Stadt liegt auf zwei Bergen, deren Gipfel ihr Umfang 
größtentheils begreift, und die ein mäßig großes, mitten durch 
die Stadt Iaufendes Thal trennt. Der eine Berg auf ber 
weftlihen Seite heißt Zion, woher auch meilt die ganze Stadt 
genannt wird; ber andere auf der Oftfeite — Moriah. Auf 
dem Weftberge, beinahe auf dem Scheitel, Tiegt die Kirche 
Zion, und unferne von ihr der Thurm Davids. - Auf dem 
gleichen Berge, aber am Abfalle gegen Morgen, erhebt fih 
die Kirche der Auferflehung. Die genaueften Schälberungen 
liefert Das gegenwärtige Jahrhundert”. 


"die ganze Stadt muß man hinauf und herab; von des Pilains Palafl 

zu dem des Herodes durch eine Gafſe hinauf; von der Schädeiſtätte 
zum Haufe des reichen Praflers herab; vom Orte der Kreuzaufnahme 
durch Simon zur Stätte Mariens Krampf hinauf. Vgl. Tſchudi 
123. Gerusalem & posta al presente in modo di un scude oom {re 
cantoni fra tre monti, ella si giace seito il mente Bioen,. Viagg. 
al 8. Sepoloro C 1a. Sehr konfus fchreibt Seydlitz (478). Die 
ganze Stadt liegt auf Zelfen, hat viel nicht geringe „Bühel“ neben 
den großen Bergen, deren jeßt vier. Radzivil 166. Die Stadt 
ſteht, wo fie am größten if, auf vier Hügeln (Zion, Moriap, Ara 
und Bezetha). Pococke 2 5. 11. 
Guil. Tyr. 8, 2. Bol. Golgatha 16. Man zählte nach vielem 
Autor, wie nah Säwulf (27) ven heutigen nordweſtlichen Theil 
der Stadt zum Zion. Diefer habe eine ſüdliche Lage von Zerufalen, 
fagt de Bitry (Ce. 60). 

2 Prokeſch und Robinfon, Gadow (ZI. der Deutsch. meorgenl, 
Gesellsch, 3, 36 ff.) und Sallmerayer (Augsb. Allg. Zeit., 1851, 
38% f.) zeichneten ſich aus. Erſterer fagt (43): Sie (die Stadt) dedt 
den Ausgang der Flarhhöhe, die von Nord nach Süd fanft fich fentet, 
eben wo biefelbe in mehrere Füße ſich theitet, in 4 nämlich; davon 
faßen zwei nad dem Thale Zofaphat ab... Der 3.. trägt das Süd⸗ 
weftviertel und fällt im Süden gleichfalls nah Zofapbat, im W. 
aber nach reinem aus der Flachböbe in der Richtung SW. auslaus 
fenden Thale ab; nach dieſem auch der 4, oder nordweſtliche. Im 
Ganzen geht die allen gemeine Hauptrichtung der Reigung D. und 
SD. Aehnlich, aber viel kürzer fchreibt der Herzog von Ragufa 

3, 36): La montagne de Sion, qui m’est que la partie superieure 
da plateau, sur lequel Jerusalem est bätie. Neben ausgezeichneten 
Leiftungen lieferte unfer Saprhundert auch ſehr Mittelmäßiges, ja 
ſelbſt Unrichtiges, wie ed nur fe audgehedt wurde; fo Röfer (vom 
Serai '; Runde weit nah W. KRetsbergan. 414), Stinner(i, 236), 
der Kriegsmann Hailbronner bedeutendem Hügel, an ben 
fh eine Kelte anderer reiht. 2, 
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Moriah. Er ift der niebrigfte von allen Hügeln’. Süb- 
lid) fällt er in den Rüden zwifchen dem außerfläbtifchen Ty- 
ropder-Thal und dem Thal Joſaphat ab. Oftlich iſt er gegen 
letztere Schlucht bedeutend abfchüffig, am unbebeutendften gegen 
Weſt und Nord; doch gebt es auf allen Seiten zum alten 
Tempelplage hinauf”, und zumal von Mitternacht betrachtet, 
iſt weft-öftlih das Erheben des Bodens vom Thale weftlich 
neben der Affamofchee (Kirche der Darftellung) fehr bemerflich. 
Er liegt dem Zion Hftlih und dem Bezetha ſüdlich gegenüber. 
Im vierten Jahrhunderte hielten die Juden Moriah für den 
Berg, auf dem nachher der Tempel erbaut wurde’. Diefe 
Meinung machte fih auch zur Zeit des fränfifchen Königrei- 
ches geltend‘, und erhielt ihr Anfehen bis auf unfere Tage’. 
Wegen der Niebrigfeit® fah Moriah längſt feinem fonderbaren 
Berglein gleih”. Dan beredinete den Umfang des Moriah 


Moriah am niebrigfien , NRorboftede höher, Sübweftfeite noch höher 
und Rordweſtſeite am höchſten. Niebuhr 3, 51. Die Niedrigkeit 
des Moriah war auch andern Reiſenden auffallend genug. Genaueres 
über die Befchaffenpeit der Anhöhe, über Umfang u. dgl. fpäter in 
der Beſchreibung des Zempelplaßes. 

2 Bon ®. zu einigen Eingängen wenigfiens auf Stufen. Robinſon 
2, 28. In der Toy. fagt er (14), daß der Raum zwiſchen bem 
Begeiha und Moriah urfprünglich vieleicht gar Feine Einſenkung 
darbot. 

3 In area Orn» Jebusei. Hieronym, lib. quest, in genes, M, 2 
(pag. 526). 

4 Qui ab Oriente est. @uil. Tyr. 8, 3. 

5 Cod, Bern. 46. Unbezweifelter Gegenſtand. Sieber 166f. Pro- 
keſch 51, und viele Andere, 3.8. Williams (15): It is univer- 
sally agreed that the hill now ocoupied by the mosque of Omar 
and its surrounding courts, is „the Mountain of ihe Lord’s house,‘ 

6 Nuno sunt omnino complanata et fere dimissiora tota civitate, De- 

positus enim fait mons templi per Romanos, Cod, Bern. 46, Nuno 

dimissiora, quam ipsa porta sterquilinii (feinesweged). Burchard. 


7 Un piceiolo monticello, Viagg al S. Sepolcro C 1a. Yet oben 
ber Statt eben gemadt. Tſchudi 123, 225. Die Höhe, durch das 
Thal Tyropdon vom Zion getrennt, wird bald nicht mehr, denn 
außerhalb bei dem Siloapbrunnen und im Thale Ben Hinnom wahr- 
genommen. Rauchwolff 614. Ootov,. 265, bei Raumer 280. 
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zu einer Heinen welfchen Meile‘. Dan fchilderte auch einen 
Hügel zwifchen der Schmerzengaffe und ber Norbweftede- des 
großen Mofcheeharams’; allein ich konnte mich Davon Feines 
weges überzeugen, wohl aber von einer gegen Mittag und 
Abend abfälligen Höhe, 

Zion, Zıov. Seine Lage nimmt, wie gejagt, den füb- 
weftlichen Theil der Stadt’, zwifchen dem Mittelthal Hinnem 


Clarke 216. Unrichtig fagt Amman (91), daß der Moriah felfige 
Halvden habe, „die nicht allentpalden zuerfteigen find”. Ein Rad 
Hang von Flavius Zoſephus. Wahr if es, daß Zerufalem, wo 
nicht eine Felſenwand aufragt, wie an der Weflgrenze ber Häret el⸗ 
Mogbäribep, auf allen Seiten erfiiegen werben kann, freili Hier 
und da mit einiger Mühe. 

4 Viagg. al S. Bepoloro. Kaum. Tſchudi 123. 

2 If instead of following the Via Delorosa at this point, the traveller 
coming from the west takes a small street which continues im the 
same line towards the area of tho mosk, ho rises by a very nteep 
ascent to the hill. Williams 354 sg. Das flarfe Auffteigen Bat 
feine Richtigkeit; damit ift aber noch nit bewielen, daß da ein 
eigentlicher hill ſtehen müſſe. 

3 Es if vor Allem aus weſentlich und wichtig, daß bie Lage von Zion, 
dem Kern» und Ausgangspunkte, fefigetellt werde. Berfegen wir uns 
in die uralte Zeit, da die Gegend von Serufalem nor nit bebaut 
und bewohnt war. Wo wollten wir einen feſtern Sig einnehmen? 
Nicht auf dem Moriah, nit auf dem Bezetha, noch auf der NE 

. Höhe, fondern gerade auf Der Kuppe Zion, bie auf 3 Selten von 
Thälern umgeben und auf ber 4. (N.-)Seite theild durch einen Gais 
tel vom Landrücken abgefchnitten war, theild über eine Halde empor- 

te. Daß der SW.Hügel wirklich der Zion fei, läßt ſich auch 
hiftoriſch beweiſen. Wenn ich die Unterfiadt oder Akra richtig ger 
deutet habe, fo kann der Zion nur weftlih davon liegen, und muß 
theild das heutige armenifche Biertel einnehmen, einft mit der Iebu 
fiter- Burg, gegen weldhe Jo fun vergeblich angefämpft hatte. Aus 
of ephus' Befchreibung der Stadimauern erfahren wir, daß bie 
lteſte, wohl unbeftritten ven SW.-Hügel umfchließende Mauer nr 
fprünglih von David erbaut war; fie umfing mithin die alte Stadt 
Davids (im weitern Sinne), d. h., ſowohl die alte Zebufiter-Burg, 
bie fpätere Davinsburg (Davidsſtadt im engern Sinne), die Ober⸗ 
flabt oder den Obermarkt, als den untern Theil der Stadt, wo bie 
Sean ‚ nah Berbrängung der Zebuflter aus demſelben, eine 
eit lang neben diefen, ven Beflßern ber feſten Burg oben, wohnten, ober 
die Unterſtadt (früher mit der Antiochia oder Akca der Spro-Males 
donier, ſpäter, nach Schleifung durch den Hopenpriefler Simon und 
nach Abtragung des Berges bis eine gewiſſe Höhe, mit einem 
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weſtlich, dem Unterthale Hinnom ſüdlich und dem Thale 
neben dem Hügel Moriah öſtlich, ein; gegen Norb ift die 
Scheidung von der Nordweſtanhöhe weniger marfirt. Daher 
erfcheint der Zion von innen, weil man beinahe eben von dem 
Zafobsktofter Hin auf Außerzion (En-Nebi Daud) gelangt, 
nirgends wichtig, als etwa unten im EI-Wäd, in ber Nähe 
der Nordweitede der Tempelarea; hingegen imponirt feine 
Höhe aus der Tiefe bes Thales Hinnom und des Wäbi en⸗ 
Rär, wenn man von Mär Säba nach Zerufalem hinaufgeht. 
Die Oſt-⸗, Süd⸗ und Weftfeite ift an manchen Stellen wirklich 
fleil, die Abdachung gegen Abend am Fürzeften, das Mittelthal 
Hinnom aber auch höher!, jene gegen Morgen und Mittag 
länger, und die gegen Südoſt am längften; bier langt vom 
Buße des Zions, neben dem ſüdöſtlich Taufenden Tyropder- 
Thale eine unregelmäßige, überzählige Zehe oder gleihfam 
eine Widerzehe in die Bereinigungsftelle der Thäler Hinnom 
und Joſaphat hinab. Oben, mehr gegen Weft, bilbet ber 
Scheitel eine Feine, beinahe ebene, doc, ein wenig gegen Mor- 
gem fich neigende Fläche von etwa 200 Schritten Breite und 
500 Schritten Länge”, theilmeife zu Gottesädern den Chriften 
jet dDienend. Die Form Zions fönnte nur fehr gezwungen 
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einer Zunge verglichen werben’. Nicht bloß wegen ber Höhe, 
fondern auch wegen des freien Dervortretens über dem Mittel⸗ und 
Unterthale Hinnom in der mittäglichfien Gegend der Stadt 
genießt man auf dem Zion eine angenehme Ausficht, befonbere 
gegen Mittag, und bei fehr günftiger Beleuchtung fieht man 
gegen Südoft, nämlich gerade fünweftlih von En-Nebi Daͤird 
geftanden, felbft einen Eleinen Theil des tobten Meeres”. 
Militäriſch genommen, ift der Zion der unangreifbarfte Punkt 
der Stabt?. Nur zur Hälfte liegt er jet innerhalb der Stadt; 
die Stadtmauer durchjchneidet ihn von Abend gegen Morgen. 
Der Binnenzion, von den armenifchen Klöftern und der Hä’ret 
el⸗Jehuͤrd befeßt, nimmt faum ein Drittel der Stabt eins der 
Außerzion, von einer verblichenen, gelben Farbe, Tiegt zum 
Theile wüftet, mit Ausnahme weniger Gebäulichkeiten, welche 


1 Korte 206. Wenn man den ganzen Zion für die Oberſtadt des 
BL Joſephus Halten will, fo dat der Hügel keine gerabe —— 
Form, ſondern nur dann, wenn man den obern Theil bis Käfer- 
thale oder den Scheitel als Obermarkt gelten läſſet. Schon aus 
biefem Grunde follten diejenigen, welche das armenifhe und Iuden- 
viertel in den Obermartt ſchließen, von biefer Meinung abgeben. 
Rab Toſephta Ende Sanhedrin (bei Schwarz 199) hieß, unter Je⸗ 
remias, der obere Markt Zion und das übrige Zerufalem ber untere 
Markt (oder, füge ich binzu, Ara). ©. auch 2. Sam. 5, 
mand wird wohl Ferguſſon's extravagantem Berlegen des Zion 
auf den heutigen Tempelplatz folgen (58 sq., plate VI). 

2 Uber nicht an den Berg Duarantana, nit an den Jordan, wie 
Tſchudi (167) fagt. Freunden der Poefie fielle ih Lamartine 
(160 .) vor. It commands an extensive view of fine o both 
near and distant; among them the Mountains of Moab with their 
magnificent coliffs of brilliant and mang-coloured tints, Blackburn 
41. Ich kann gelegentlich verſichern, daß die Ausfichten 3. B. auf 
dem Frankenberg, En-Re’bi Sa’muil und Zabor ungleich reicher und 
fobnender find. 

3 Hailbronner 2, 284. Die Gefrhichte übrigens Ichrt, daB der 

mpelberg mehr, als einmal zuleßt eingenommen wurde. Est tamen 
fortior locus urbis, fagt der alte Kriegemann Baldenſel (123). 

4 Zotiffe (127), welcher die Begetazion ſehr fparfam nennt. Wiide 
fand (2, 372) einen Theil Zions beinahe wäfte, überwachfen mit 
Unkraut und enormen Cacti. Das gelbliche und unfruchtbare Aus⸗ 
ſehen Hebt auch Chateaubriand (2, 29) Hervor. Steiner ſchrieb 
(10): ‚‚Ießiger Zeit ik der Berg fion Rauch von feinen.‘ 
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man EnNebi Daind nennt, und einiger Aderfelver, welche 
bier an der Weftfeite der Stadtmauer, dort zwifchen dem Ty⸗ 
ropdersThale und En-Nebi Did etwa ein Drittel der gan- 
zen Oberfläche ausmaden!. Hin und wieder grünen Ol- und 
andere Bäume. Die Gärten, welche im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derte für den Fleiß der Sranzisfaner, als der damaligen Bes 
wohner, zeugten, fiebt man heute nicht mehr”. 

Auf jeden Fall liegt Oberzion höher, als die Grabfirdhe®. 
Die Höhe, weldhe man übrigens im vierten Jahrhundert ab- 
getragen fand, überragte dennoch die Schädelftätte. Im 
dreizehnten Sahrhunderte nannte man ben Zion einen Berg, 
welcher weit überrage und fo groß fei, daß er der Stabt 
beinahe genug Bodens geben könnte; denn er fange gegen 
Morgen beim Waſſer⸗ oder Siloahthor (Miftthor) an, ziehe 
fih füdum zum Niedergang, beinahe einen Halbzirfel befchrei= 
bend, welchen der jäh abgebrochene, hoch aufſtehende Fels, 
ber Träger des Thurmes David, fliege‘. Gewöhnlich galt 
der Hügel bei den Reifenden als nicht hoch, oder als nur 


Schon im Itinerar. Burdig. Hierosol, heißt es (153) von Zion, daß 

von den fieben Synagogen nur eine geblieben fei, religque autem 

arantur ot seminantur. Auch Kyrillos gedenft (cat. 16, 18) des 
gepflügten Zions und der Belekung des Ortes mit Kürbißgärten zu 
feiner Zeit. Zion wirb geadert, was zu adern if, und mit Olbäu⸗ 

men geziert, nah Amman (102). Der Pflug gebt. Clarke 205. 

Robinfon 2, 24. Lowthian ſchätzt (103) das angebaute Land 

auf Zion gu 100 Ader. The corn looked very healthy and strong 

ia the blade, and the fields of caulilowers were also very prospe- 
rOuB. 

Fabri 1, 248. Bgl. Denkblätter 94. Wilſon war beſonders auf⸗ 

merkſam auf die Ziſternen Außerzions (1, 430). u 

3 Ascendit Sion Paula von der Grabkirche. Hieronym. in epitaphio 
Poulæ. Bei Eufcbius und Hieronymus (onomast.) erfcheint der 
Zion einzig als Berg (6005, nit AOpogS, wie bei 1. Jo⸗ 
fephus): Mons urbis Jerusalem, 

4 Sed et altitude, que olim erat in Sion, nuno vero disjecta est, etiam 
ipsa altior loco illo (Bolgatha) fuit. Epiphan. lib. 1. contra he- 
res. hæres. 46. Villalpand. 3, 1358. u 

5 Brocardt (verglihen mit dem lateinifpen Original) 865. Cha⸗ 

teaubriand fagt (2, 29 vom Zion: A peu pres de la hauteur 
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wenig höher, denn die Stadt!; bei Andern als „‚nieberträchtig”* 
oder als beinahe eben mit der Stabt*, 

Die Höhe nördlid von der Danidsburg oder bie 
Nordweftanhöhe. Diefe Anhöhe, die höchſte von allen, im 
Nordweftviertel der Stadt gelegen,. erreicht ihren: Scheitel nord⸗ 
weftlich über dem Iateinifchen Klofter oder im Norbweftwinfel 
ber Stadt, wo man eine Feine, zum Theile gepflügte Ebene 
antrifft. Diefe Höhe ift im Grunde fein Hügel, fondern nur 
die Enbhöhe des breiten, nach Oft oder vielmehr Südoſt lau⸗ 
fenden Landrüdens zwifhen den Thälern Hinnom und Jo⸗ 
faphat ober eher ber füboftwärts verlaufenden, nördlich außer der 
Stadt Tiegenden, in den Wäd übergehenben Thalung, welder 
Rüden, den Einfchnitt des Stadtgrabene. zurücklaſſend, mit 
wenig Abfall oder mit dem anfloßenden weftlihen und nörb- 
lichen Terrain außer ber Stadt in gleicher Höhe in die Stabt 
fih zieht. Hier bietet diefelbe Enphöhe nad eMmer kleinen 
Strede einen Abhang mit zwei Flächen dar, mit einer fühlichen 
und Öftlihen. Gegen Mittag fällt jene übrigens nur in ber 
Breite von ber Weſtmauer der Stabt bis zur Häret Stam- 
bolteh (gegenüber dem NO.-Thurme der Citadelle). Von da 
fchießt der Boden in der ganzen Weite vom Norbrande Zions 
bis zum Norbtheile der Stadtmauer ziemlich gerade ab gegen 
Morgen in den Wäd; mr läßt der Bezetha (M.⸗-Hügel) 
bie nördliche Hälfte des Abhanges nicht fo weit oftwärts hin⸗ 
ab⸗ oder fortrüden, ald die fübliche, welche dem Tempelberge 








du Montmartre. Ich muß gegen den Berfafler, welcher fi rühmte, 
Zerufelem fo gut zu fennen, möme beaucaup mieux que je ne con- 
nois le dedans et les dehors de Paris, in Betreff des Montmartre 
bemerken, daß diefer Über die Stapt (Paris) förmlich aufragt, 
während dies gewiß nicht vom Zion ausgelagt werben fann. 

1 Qui quidem mons parum altior est casero situ civitatis. Balden- 
sel 123, Ebenſo Rudolph v. ©. 844. Fabri 1, 277. 

2 Und Moriah. Schweigger 305. | 

3 Mit der Stadt Auf gleicher Höhe. De Bruyn 2, 266. Bol. m. 
Lufireife 2, 76 f. 
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gegenüber ſteht. Wer die Haͤret eb-Dfihawäldeh, beſonders 
aber die Hä’ret Stambolt’ch bis über das Theodorskloſter 
hinaufgeht, dem kann die Abfchüffigfeit bes Bodens gegen 
Süd, zumal in der Nähe des Inteinifchen Klofterd, nicht ent- 
gehen, obfchon fie im Ganzen eine fehr mäßige iſt; die Abs 
dachung gegen Oft aber, welche fihon über diefem Klofter bes. 
ginnt, hat durchgehende einen bedeutenden Grab, während bie 
Süd⸗Nord verlaufenden Gaffen unter der Häret Stamboll eh 
beinahe eben find. Im Norben außer der Stabt iſt der Ab⸗ 
hang, wenn micht fanfter, doch kürzer!. Das orographifche 
Verhältnig der Nordwefthöhe erflärt mit einem Male, warum 
die Mauer vom Fäfathore an nicht geradeaus gegen Mitter- 
naht geführt wurde; man wiürbe biefelbe gleih unter dem 
Höhepunkt des Landrückens geftellt haben, wo biefer bis zum 
Sattel am Jaͤfathor nach Süd und bis zur Tiefe des Wad 
nad Oft deutlich. abzufallen beginnt; man mußte für die Stadt 
die Höhe gewinnen, um wenigftend mit dem Angreifer bie 
Vortheile der Lage zu theilen. Die Mönche fcheinen ſich eine 
geraume Zeit mit der Nordweftanhöhe wenig befaßt zu haben, 
theils weil diefe gegen Weſt und Nord wicht durch Thäler 
und gegen Mittag nur durch einen furzen Sattel abgefchnitten 
war, weswegen fie auch nicht fo fehr in bie Augen fprang, 
theils weil diefe Leute für einmal mit dem Berge Kalvaria, 
den man hieher verlegte, genug befchäftigt waren”. Doc ber 
zeichnete man dieſe Norbwefthöhe im ſechszehnten Jahrhunderte 
mit dem Namen Afra?, den man übrigens nicht lange nach⸗ 
ber auf die Nordoftfeite der Stadt, nördlih vom Bezetha, 


1 Auf Halbreiters Bl. VI, Mittelbild, Anficht der Stadt mit dem 
Damastusthor von N., zeigt fih rechts das Terrain. von der NW.- 
Ede der Stadt bedeutend nach Of abfällig. 

2 Eo zeichnete der wiſſenſchaftliche Shaw auf feinem Grundriffe nur 
ben Kalvaria. 

3 Reisner zwiſchen 24 und 25, fo wie 85 (auf Fl. Joſeph ſich beru- 
fend): Secundus in urbe mons Sionem contraria fronte a septen- 


trione inspiciebat, Bol. Gefichtliches bei Robinfon (Top. 33 ff.). 
X 
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verlegte. Im lebten Viertel des fiebenzepnten Jahrhunderts 
wurde ohne Namendbezeichnung bemerkt, daß der norbweftlide 
Theil der Stadt fih am meiſten erhöbe?, . Im zweiten Viertel 
des folgenden Jahrhunderts hatte man bedeutend aus einander 
gehende Anfichten. Nach der einen nahm man an, daß Alta 
zwei Feine Spigen gebilvet habe, wovon die eine weſtwärts 
gegen „Gihon“ (zum Theile die NW.-Höhe), und bie zweite 
in der Gegend nördlich vom Berge Moriah lag’. Nach ber 
andern Anficht fand derfelbe ſüdlich neben der Eitadelle, näm- 
lich zwifchen biefer, dem armenifchen Jafobsflofter und der 
Stadtmauer gegen Mittag (Zion), und zwar wurde in einem 
Anfalle von Phantafie die Erhebung der nunmehrigen Kaferne 
und armenifchen Gärten als fehr merklich gezeichnet. Diefe 
Anfiht fand felbft im gegenwärtigen Jahrhunderte Unter⸗ 
flügung’. Doch behielt Heutzutage die Muthmaßung, daß Akra 
das Norbweftviertel der Stadt einnehme, wenigfiens bis vor 
furzem, die Oberhand®, 

Bezetha (Neuſtadt). Ich muß zwei Bezetha unter 
fheiden, einen innern und äußern, Der innere Bezetha if 
auf drei Seiten abhängig, nämlich öftlih in den Suͤk Bab 


1 Antiqua Jerusalem delineatio juxta B, Arisemontani, P, Lacksteya, 
F, Hogenbergii et aliorum placita, bei Villalpand. 3, 1, 17. Bgl. 
Quaresm. 2, 32. Amman hat den Afra (Plan F) gerape da, 
wo Kallmerayer. Vgl. fein Golg. 18. 

2 De * 2, 269. Richtig. Von mir vor fünfzehn Jahren auch 
vermuthet. 

3 Pococke 2 8. 18. Wir Haben geſehen, daß Berggren eine äh 
lihe Meinung verfiht. Kraffts Meinung ift im Weſentlichen nicht 


neu. 

4 Kortens Grundriß, C. Der Sertfum rührt von Lightfoot her. 
©. Robinfon, Top. 33 f. ’ BB j 

5 Prokeſch 5l. Grimm's Grundriß, durchgeſehen von Ritter; 
doch iſt das Terrain weit minder grell fehattirt, als bei Korte. 

6 So Robinfons Grundriß; allein das Terrain iſt unrichtig gezeich⸗ 
net. Der von Berggren herausgegebene ſieberſche Plan bat .ein 
Calvaria von ber Grabkirche aufwärts bis zum lateiniſchen Kloſter 
und daneben ein Acra unten zwiſchen dem Wäd und nördlichfſen 
Theile der Weſtmauer des Tempelplapes. Dal. oben Alta S. 32f. 


— 49 — 


Hotta oder zur Heinen Thalung weftlich vom Stephansthore, 
fülih gegen den Tempelplag, und weſtlich gegenüber ber 
Norohälfte der Nordweſthoͤhe. Auf der Oſt- und Weſtſeite 
ift der Hügel bin und wieder in der That fteil. Selbft unten, 
wo bie Gaſſe vom Stephansthor am Sera’i vorbei zum Ham- 
mäm es-Sultän ober zu der vom Damasfusthore direfte 
berftreichenden im Thale läuft, fann man den nad Süd ab- 
fallenden Hügel deutlich erfennen; denn vom Suͤk Baͤb Hotta 
muß man abendwärts hinauffteigen big zur Treppe der Kaferne 
(Serai), von wo es dann ein wenig eben fort-, aber fchon 
vom Bogen Ecce Homo in der gleichen weftlidhen Richtung 
hinabgeht bis zum Hammaͤm es-Sultä'n. Verfolgt man bie 
Stadtmauer vom Stephansthor an bie zum Damasfusthore, 
fo muß man zuerft flärfer, dann minder oder nur allmälig 
hinauffleigen bis über das fogenannte Herodesthor (Baͤb es⸗ 
Saheri); yon hier an überfchreitet man bie Feine Hügelebene 
(Felſendurchſchnitt), und gelangt dann, wenn wegen bes tiefen 
Grabens nicht zu Fuß, doch mit dem Auge fteil hinab zum 
Damasfusthore. Betrachtet man den herrlich gelegenen, freund- 
Iihen Bezetha von außen, nämlich außerhalb der Stadt in 
dem Durdifchnitte zwifchen dem innern und äußern Bezetha, 
fo Tiegt Mar am Tage, daß die Stadtmauer auf einen hohen, 
abgefchrotenen Felfen gebaut wurde. Zieht man im Gedanfen 
eine wagerechte Linie vom oberften Punkte defjelben geradeaus 
gegen Mitternacht, fo wird fie, vielleicht ganz genau, den ober- 
ſten Punft des gegenüber ftehenden und etwa 200 Schritte 
von jenem entfernten Hügeld (mit der SJeremiashöhle) treffen, 
worauf die Mohammedaner ihren Begräbnißplag Sa’hera 
haben. GSelbft des Hügeld Sahera Breite von Weſt nad 
DR entfpricht jener des innern Bezethba. Der äußere zeichnet 
fi) auf der zu den Gräbern der Könige und zum Nordarme 
des Thales Joſaphat norbwärts hinziehenden Ebene durch 
feine Sfolirtheit und mäßige Erhebung aus. Wenn ich den 
4 


Begräbnißplatz ſchildere, werde ich auf ihm noch einmal zu⸗ 
rückkommen. ®or der Kant genügt, fo viel mitgetheilt zu 
baben, als zur Verftaͤndlichung nothwendig if, daß ber innert 
und äußere Bezeiba uriprünglib einen Hügel ausmadhten, 
baß biefer aber, beinabe in der Mitte von Süd nah Rad, 
fünftlih, d. b., durch Weginrengung einer Selfenlage, in zwei 
verſchiedene Kunpen, cine Tüdliche und nörblidde, gefchieben 
wurde. Es ih nicht mein Bervienft, bie Hügelluppen ale 
@lieder eines Leibes betrachtet zu haben; fo viel ich aber weiß, 
ſprach vor mir dieſen Gedanken noch Niemand mit einer fol 
en Beſtimmtheut aus!. Freilich bilden die beiden Suppen 
nicht einzig den Bezetha, ſondern die Reuftabt breitete ſich von 
ben jegigen Nordmauern der Stadt norbwärts anf eine Ent- 
fernung von 900 his 1200 Schritten and. Man hat ih in 
ältern Zeiten, weil feine dhriftlibe Sage fich fügen wollte, 
um ben Bezetba wenig befümmert. Erf beim vollkänbigen 
Wieberermachen der Wiſſenſchaften aus Dem Schlummer bed 
Mütelalters warb auch auf den Bezetba Bedacht genommen. 
Ich kenne Seine diesfällige ältere Ermäbnung, ale eine aus 
tem fechsjehnten Jabrbunderte; man fann bei aller Unſicher⸗ 
beit, welche man dem Entmurfe anfebt, tem Bezeiha nur 
eine nörbliche Lage geben?. Schon im folgenden Jahrhunderte 
wurde, auf dem Plane, der Hügel viel genauer und zwar 
dertbin verſetzt, we bie Alterthumsforſcher ibn jegt auffuchen‘, 


1 Roi r — Re darüber nur eine Vermuthung lant —— ar 
iam >) und Schul 6) lei ipr eime 3 
aber nipt, wie Ießterer , a nee die len — — des 

„eners und äußern Bezetha zu unterfceiben. 

2 Yriömontanus, $. Ladfteyn, F. Hogenberg und Underel. c. 
Bei Reißner (427) if ber Tert, nah Joſephus, ganz fiber; 
Rauhwoiff remnete (621) zur „‚höhin dei Berges Beihzeiha 

„pme Daus des Pilatus und Herodes. 

3 Ummans Srunris, E, und Korte zeichnete ihn in feinem „Pro- 

kan ebendabin. ©. auch Grimme, Robinfons, Ritters 

lange) und Kraffts Plan (tert 49, 168). 
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indeß wenige Andere ihm ausfchließlih eine außerftäbtifche 
Page nördlich anweifen‘, 

Um theilweife das Terrain der Stadt näher zu veran- 
fhaulichen, zeichnete ich ziemlich oben auf der Weftfeite des DI- 
berges, mehr gegen Mittag”, weſtwärts blidend die Contou= 
ten Sjerufalems, 

a b d 


a Zion. b Citadelle, gleich daneben rechts der Sattel. o Nordweſt⸗ 
böhe, woneben rechts die Eintiefung des El⸗Wäd. d Bezetha. 


Bodenbefchaffenbeit. 


Der graue Kalkſtein von Jeruſalem und deſſen Umge- 
bung gehört zum Jurafall, Er bat bier und ba haubenför- 
mige Auflagerungen von Kreide. Mit dem Jurakalke treten 
mächtige Maffen von Dolomit auf, welcher eiſenſchüſſig ift, 
ein Förniges Gefüge mit großer Neigung zum Kryſtallenbau, 
eine röthlihweiße oder röthlihbraune Färbung, wegen ber 
fpiegelnden Flächen der rhomboedrifchen Aggregattheile einen 
ſchillernden, perlmutterähnlichen Glanz, viel Poren und fleine, 
theils mit Eiſenoxyd, theild mit Bitterfpathfryftallen erfällte 
Räume hatz ohne Berfteinerungen®. Der Kalfftein nimmt in 
der Tiefe an Größe, Härte und Weiße zut. Ich fah. ihn in 
den Gräbern Hinnoms ziemlich weiß und mit rothen Adern 
durchzogen. Wie bei der Kalffteinformazion es eine gemeine 


1 ©. den. von Beragren herausgegebenen Grundriß Siebers, den 
Williams’ Gert 1 06). 
2 Genau da, wo d'Eſtourmel (n. 81) die gun aufnahm. 
2 Auffengen 9» 3,247 f. Bal. Schubert 3, 108. 
eber 1 
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verlegte‘. Im legten Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderte 
wurde ohne Namensbezeichnung bemerkt, daß der norbweftliche 
Theil der Stabt ſich am meiften erhöbe?. . Im zweiten Viertel 
des folgenden Jahrhunderts hatte man bedeutend aus einander 
gehende Anfichten. Nach der einen nahm man an, daß Alra 
zwei Heine Spigen gebildet habe, wovon bie eine weſtwärts 
gegen „Gihon“ zum Theile die NW.-Höhe), und bie zweite 
in der Gegend nörblih vom Berge Moriah Tag’. Nach ver 
andern Anficht fand derfelbe füdlich neben der Eitadelfe, näm- 
lich zwifchen biefer, dem armenifchen Jakobskloſter und der 
Stadtmauer gegen Mittag (Zion), und zwar wurbe in einem 
Anfalle von Phantafie die Erhebung der nunmehrigen Kaferne 
und armenifchen Gärten als fehr merklich gezeichnet!, Diefe 
Anfiht fand felbft im gegenwärtigen Jahrhunderte Unter⸗ 
ſtützung“. Doch behielt heutzutage die Muthmaßung, daß Ara 
das Norbweftviertel der Stadt einnehme, wenigftens bis vor 
furgem, die Oberhand®, 

Bezetha (Neuftadt). Ich muß zwei Bezetha unter- 
fpeiden, einen innern und äußern. Der innere Bezetha if 
auf drei Seiten abhängig, nämlich öftlih in den Suͤk Bäb 


1 Antiqua Jerusalem delineatio juxta B. Ariemontani, P, Lacksteyn, 
F, Hogenbergii et aliorum plaeita, bei Villalpand. 3, 1, 17. Bol. 
Quaresm. 2, 32b. Amman hat den Akra (Plan F) gerade da, 
wo Sallmerayer. Bgl. fein Golg. 18. 

2 De 2, 269. Richtig. Bon mir vor fünfzehn Jahren au 
vermuthet. 

3 Pococke 2 $. 18. Wir haben gefehen, daß Bergoren eine ähn⸗ 
liche Meinung verfiht. Kraffts Meinung ift im Wefentlichen nicht 


neu. 

3 Kortens Grundriß, C. Der Irrthum rührt von Lightfoot ber. 
©. Robinfon, Zop. 33 f. ’ so ’ 

5 Prokeſch 51. Brimm’s Grundeiß, durchgefehen von Ritter; 
doch ift das Terrain weit minder grell fhattirt, ais bei Korte: 

6 So Robinfons Grundriß; allein das Terrain {fi unrichtig gezeich⸗ 
net. Det von Berggren herausgegebene ficberfche Plan hat ein 
Calvaria von ber Grabkirche aufwärts bis zum Iateinifchen. Kiofter 
und daneben ein Acra unten zwifchen dem Wäd und anörbiinften 
Theile der Weſtmauer des Tempelplapes. Vgl. oben Ara ©. 32f. 
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Hotta ober zur Kleinen Thalung weftlih vom Stephansthore, 
füdfich gegen den Tempelplag, und weftlid gegenüber ber 
Nordhälfte der NRordweſthöhe. Auf ber Oſt- und Weſtſeite 
ift der Hügel hin und wieder in der That ſteil. Selbft unten, 
wo die Gaffe vom Stephansthor am Sera’i vorbei zum Ham⸗ 
mäm e8-Sultä'n oder zu der vom Damasfusthore direkte 
berftreichenden im Thale Täuft, Tann man den nah Süd ab- 
fallenden Hügel deutlich erfennen; denn vom Suͤk Baͤb Ho'tta 
muß man abendwärts hinauffteigen bis zur Treppe der Raferne 
(Serai), son wo es dann einwenig eben fort-, aber ſchon 
vom Bogen Ecce Homo in der gleichen weltlichen Richtung 
binabgeht bis zum Hammam e8-Sultd’n. Verfolgt man bie 
Stadtmauer vom Stephansthor an bie zum Damasfusthore, 
fo muß man auerft flärfer, dann minder oder nur allmälig 
binauffteigen bis über das fogenannte Herodesihor (Bub es⸗ 
Sarheri); yon hier an überfchreitet man bie Heine Hügelebene 
(Felſendurchſchnitt), und gelangt dann, wenn wegen bes tiefen 
Grabens nicht. zu Fuß, doch mit dem Auge fteil hinab zum 
Damasfusthore. Betrachtet man den herrlich gelegenen, freund» 
lichen Bezetha von außen, nämlich außerhalb der Stadt in 
dem Durchſchnitte zwifchen dem innern und äußern Bezetha, 
fo Tiegt Har am Tage, daß die Stadtmauer auf einen hoben, 
abgefchrotenen Felfen gebaut wurde. Zieht man im Gedanken 
eine wagerechte Linie vom oberften Punkte deffelben geradeaus 
gegen Mitternacht, fo wird fie, vielleicht ganz genau, den ober- 
ſten Punkt des gegenüber flehenden und etwa 200 Schritte 
oon jenem entfernten Hügels (mit der Jeremiashöhle) treffen, 
worauf die Mohammedaner ihren Begräbnißplag Sa’hera 
haben. Selbft des Hügeld Sahera Breite von Welt nad 
Oſt entfpricht jener des innern Bezetha. Der äußere zeichnet 
fi) auf der zu den Gräbern der Könige und zum Nordarme 
des Thales Joſaphat nordwärts Hinziehenden Chene durch 
feine Sfolirtheit und mäßige Erhebung aus. Wenn ih den 
4 
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Begraͤbnißplatz ſchildere, werde ich auf ihn noch einmal zu⸗ 
rückkommen. Vor der Hand genügt, ſo viel mitgetheilt zu 
haben, als zur Verſtaͤndlichung nothwendig iſt, daß der innere 
und äußere Bezeiba urfprünglic einen Hügel ausmadhten, 
daß biefer aber, beinahe in der Mitte von Süd nah Nord, 
künſtlich, d. h, durch Wegfprengung einer Selfenlage, in zwei 
verfchiebene Kuppen, eine füblihe und nörblide, gefchieben 
wurde. Es iſt nicht mein Verdienſt, die Hügelfuppen ale 
Glieder eines Leibes betrachtet zu haben; fo viel ich aber weiß, 
ſprach vor mir biefen Gedanken noch Niemand mit einer ſol⸗ 
hen Beftimmtheit aus’. Freilich bilden die beiden Kuppen 
nicht einzig den Bezetha, fondern bie. Reuftadt breitete fih von 
den jetzigen Norbmauern der Stabt norbwärts auf eine Ent- 
fernung von 900 bis 1200 Schritten aus. Man hat fi in 
ältern Zeiten, weil feine chriftlihe Sage ſich fügen wollte, 
um den Bezetha wenig befümmert. Erſt beim vollfländigen 
Wiedererwachen der Wiffenfhaften aus dem Schlummer des 
Mittelalters ward auch auf den Bezetha Bedacht genommen. 
Ich kenne feine biesfällige ältere Erwähnung, ald eine aus 
dem fechszehnten Jahrhunderte; man kann bei aller Unficer- 
heit, weldhe man dem Entwurfe anfiehbt, dem Bezeiha nur 
eine nördliche Lage geben”. Schon im folgenden Jahrhunderte 
wurde, auf dem Plane, der Hügel viel genauer und zwar 
dorthin verfegt, wo bie Alterthbumsforfcher ihn jett auffuchen?, 


1 Robinfon läßt darüber nur eine Bermutfung laut werden. Wil⸗ 
liams (283) und Schul (36) leihen ihr eine Stüße; ich war 
aber nicht, wie lebterer, im Stande, die parallelen Schichten des 
innern und äußern Bezetha zu unterfcheiden. 

. 2 Artämontanus, 9. Ladfkeyn, F. Hogenberg und Anderel. e. 
Bei Reißner (427) if der Zert, nah Joſephus, ganz fiber; 
Rauhmolff rechnete (621) zur „höhin deß Derges Beihzetha“ 
das Haus des Pilatus und Serodes. 

3 Ammans Grundriß, E, und Korte zeichnete ifn in feinem „Pro- 
speot* ebendapin. S. auch Grimms, Robinfons, Ritters 
(Range) und Kraffts Plan (Text 49, 168). 
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indeß wenige Andere ihm ausſchließlich eine außerſtädtiſche 
Lage nördlich anmweifen‘, - 

Um theilweife das Terrain ber Stabt näher zu veran- 
fchaulichen, zeichnete ich ziemlich oben auf der Weftfeite des DI- 
berges, mehr gegen Mittag”, weſtwärts blidend die Contou⸗ 
ren Sjerufalems. 

a b 6 d 


a Zion. b Citadelle, gleich Daneben rechts der Sattel. o Nordweſt⸗ 
böpe, woneben rechts die Eintiefung des El-Wäd. d Bezetha. 


Bodenbefchaffenbeit. 


Der graue Kalkſtein von Serufalem und deſſen Umge- 
bung gehört zum Jurafale Er bat bier und ba haubenför- 
mige Auflagerungen von Kreide. Mit dem Zurafalfe treten 
mächtige Maffen von Dolomit auf, welcher eiſenſchüſſig ift, 
ein Förniges Gefüge mit großer Neigung zum Kryſtallenbau, 
eine röthlihweiße oder rötplichhraune Färbung, wegen ber 
fpiegelnden Flächen der rhomboedrifchen Aggregattheile einen 
ſchillernden, perlmutterähnlichen Glanz, viel Poren und Fleine, 
theils mit Eifenoryd, theils mit Bitterfpathfryftallen erfüllte 
Räume hatz ohne Verfteinerungen®. Der Kalfftein nimmt in 
der Tiefe an Größe, Härte und Weiße zu“. Ich ſah ihn in 
den Gräbern Hinnoms ziemlich weiß und mit rothen Adern 
durchzogen. Wie bei der Kalkfteinformazion es eine gemeine 


1 ©. den. von Berggren herausgegebenen Grundriß Siebers, ven 
Williams' (Tert 106). 

2 Genau da, wo d'Eſtourmel (n. 81) die Stadt aufnahm. 

3 Ruffegger 3, 247 f. Bol. Schubert 3, 108. 

4 Sieber 132. 
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Sache ift, fo bildet der Kalk in der Nähe von Jeruſalem eine 
Menge Höhlen, welche der Taunigen Natur ſelbſt zugufchreiben 
find, wie an ber Weftwanbung des Olberges, 3. B. im Dorfe 
Siludn. Die Größe ift fehr verfchieden, in diefer Ortichaft 
auch von beveutendem, eckigem, mehr oder minder rundem ober . 
elliptifhem Umfange. Desgleichen find die Deden dieſer 
Höhlen verfchieden, felten ganz eben, öfter gewölbt ober kup⸗ 
pelartig. Die merfwürbigften Höhlen, von denen mehr, al 
eine einem Dome gleicht, fand ich zu Chareitin, in ber Nähe 
von Thefoa!, Gewöhnlich find die Eingänge eng, etwa in 
Form einer Spalte, fo dag man durch fie hin und wieder 
in einen ziemlich geräumigen Bauch hineinfchlüpfen kann. Die 
Kreide ift, namentlich öſtlich von Serufalem, veih an Feuer 
fteinen?. Sonft gewährt bie Gegend von Jeruſalem dem Geog- 
noften wenig Ausbeute. 


Die Ningmauern. 
a. Die jegigen Mauern. 

Die Stadt ift in ihrem ganzen Umfange von einer ein 
fachen, ftattlihen Mauer umgeben, an der theilweife ein Graben 
vorgelegt wurde. Sie befteht aus maffiven, graulichen Dua- 
bern, Die mit Mörtel verbunden find. Betrachtet man bie 


1 Bergleihungen der Bloden im terziären Kallſteine bei Paris mit 
den Höhlungen im Kalffteine des weſtlichen Paläſtina flellte auf eine 
anzichende Weife Raumer (Beitr. 64 ff.) an. 

2 Ruffegger 3, 247. Loose flint stones ‚which everywhere meet 
our eyes, These flints are often very beautefully varied whit 
streaks of black aud white and red.. I found, also, erystals of 
limestone on the eastern deolivity of Olivet, Woodcock 179. Nach 
Bové (bei Ritter 16, 1, 480) zeigt ſich in den Vertiefungen Mer⸗ 
gel und ein fehe kulturſähiger Lehmboden. 

3 Essendo questa una pietra calcaria di color bianco, rosso, e giallo 
palido, la qualo si trova nei monti della Giudea, e presso Ia Cjttä, 
che non la cede per la bellezza, e per la lucentesza agli stessi 
marmi. Mariti 1,3sq. Eine Art rötplicher Steine. Bromne 427. 
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Steinlagen ‚mit aufmerkſamem Auge, fo kommt man mit ſich 
bald ins Reine, daß an der Mauer zu verſchiedenen Zeiten 
gebaut wurde. Mochten die Zerſtörungen noch ſo ſehr wüthen, 
ſo verſchonten ſie doch hin und wieder, wie der Augenſchein 
lehrt, eine untere Steinlage. Der Unterbau, welcher an der 
Mauer am ſicherſten hohes Alterthum verräth, findet ſich an 
der Südoſtecke und ſüdlich vom Stephahsthore (Baͤb Sirtti 
Ma’riam), alfo an der Möorgenfeite der Stadt, wo es wirf- 
lich feinem Zweifel unterliegt, daß bier die jetige Mauer bie 
Richtung der älteften, von der noch Überbleibfel fich erhielten, 
befolgt. Die Größe der Werkftüde, welche daſelbſt noch aus 
dem Altertbum berüberragen, fest den Betrachter fürwahr in 
Erflaunen. Die Alten bauten dort, wie an fo manden an- 
dern Orten, nicht mit Spielmürfeln, welche die Zeit bald wieder 
wegfpült, fondern mit Felsblöcken, welche geeignet fein follten, 
dem nagenden Zahne der Zeit möglichft lange Wiberftand zu 
leiften. An der Sübdoftede der Tempelarea oder, was bier 
baffelbe ift, der Stadtmauer erheben fih, auch nad meiner 
Zählung, fünfzehn alte Tagen! über einander, und die Höhe 
ift hier am beträchtlichften. Die Steine meffen 17 bis 1% 
Cengl.), einer auch 24° (rhein.) in ber Länge bei 3 oder 4 
Höhe? Ein Riefenftüd von mehr, als 6° (Paris) Höhe und 
20’ Länge fand ich zwifchen der Süboftede und dem Mift- 
thore oder, genauer angegeben, in dem erſten Winfel der Süb- 
mauer, von der Südoſtecke an gezählt. An biefer Ede felbfl 
ift ein Block 72/, dick?; vielleicht jener Stein, deſſen die Sage 
der Alten gedenkt, daß es ein Eckſtein war, welcher, weil zu 
groß ober zu Hein, fi nirgends zum Bau bes falomonifchen 


1 14 Lagen unter den 22 neuen. Prokeſch 88. , 

2 Robinfon 2, 62. Wolff 65. Er und Gadow maßen alle grö- 
Bere Steine, fo gut es fih thun ließ; einen 20° langen, 4° hopen 
Stein fanden fie noch in der 8. Steinlage und einen 15° langen 
in der 14. (66). 

3 Robinfon. 
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Tempels ſchicken wollte, und welchen daher die Bauleute ver⸗ 
warfen. Es reicht dieſe Sage ſchon in die Zeit des Kaiſers 
Konſtantin zurüd', und Verwandtes wurde um das I. 600 
erzählt, daß bie Zionsfirche einen unförmlichen Stein barg, 
den Ehriftus in eine Ede gelegt habe”. Gegen Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderte warb vom Cefteine gemeldet, daß 
er im Sübtheile der Stadtmauer, zu oberft an einer gebor- 
ftenen Stelle, m der Nähe der Akfamofchee? ober, nach einer 
andern Berfion, in der Südoftedle? Ing. Ein Jahrzehn fpäter 
fcheint die Sage ſchon wieder eine andere Geftalt angenom- 
men zu haben. Wenn man, hieß ed, vom Orte, wo Petrus 
bitter weinte, an eine Stelle unter der alten und in Trümmer 
zerfallenden Stadtmauer gelangte, ſah man den ausgeſchoſſe⸗ 
nen Eckſtein‘. Die Sage über den Edftein ift ſchon feit Jahr⸗ 
hünderten verfehwunden, und ich hörte auch nichts Davon an 
Ort und Stelle. Übrigens erwähnten die Altern Pilger nicht 
bloß des ungefügigen Eckſteines, ſondern auch der Riefenbau- 
fteine, die man namentlid an der Südoſtecke der Stadtmauer 
traf. Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts fand man 
am alten, zwei oder drei Gemächer hoben Gemäuer- fo wun- 
bergroße Steine, daß angeblich fein Menſch feine Lebentage 
je einen folhen Bau ſah‘. Wundergroße Steine als Über: 
1 Itin. Burdig. Hier. 152. 

2 Antonin. Plac. XXI. 

3 Ein großer Quaderſtein, semotus a loco ‚sui ordinis, ita quod sin- 
ar eminet in cornu muri, Fadri 2, 126. Er erklärt fi 
4 Do tigt ber Stain den man Nempt Lapis Exprobatus. der welt kain 


anderen weg ligen dann vbertwerhß. KRayfman 6. 

3 Georg. 533. Bgl. auh Raumer (280 f.), der auf eine Anfpielung 
des Prudentius aufmerkffam macht. 

6 Kapfman 6. Kurze Zeit vor ihm fehrieb Fabri (2, 126 sq.), 
immerpin beifügend, daß die Steine das von Flavius Fofephus 
gegebene Maß nicht erreichen: Sursum usque ad angulum, in quo 
murus oricntalis cum australi neetitur, per olivum ascendimus ad 
murum eivitatis sancte, In illo muro vidimus majores et lon- 
giores lapides, quam unquam viderim in aliquo oivitatis muro, 
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bleibſel der alten Stadtmauern wurden auch im erſten Viertel 
des ſechszehnten Jahrhunderts erfannt!. In der Neige des- 
ſelben ſah man vom Drte aus, wo man von Mittag ber die 
Akſamoſchee betrachtete, dreißig Schritte gegen Weft, Reſte 
von ben alten Stadtmauern aus ungeheuern Steinen von 4 
Breite, 7 und mehr’ Länge, bie fehr Fünftlich, ja beinahe un- 
merfliih zufammengefügt waren, und auf welche Solimdn 
die neue Stadtmauer baute?. Lange Zeit dann fcheinen bie 
ungeheuern Steine von ben Reifenden wenig beachtet worden 
zu fein’, bis man im gegenwärtigen Sahrhunderte* venfelben 
mehr Aufmerkffamfeit fihenfte, und man war in Betreff ber 
ungeheuern Mauern und ber „zu Kubifflaftern” langen Qua⸗ 
berfteine, diefer Cyklopenmauern des Altertbumes, welche bas 
abgeſchwemmte Erdreich von außen entblößt habe, nicht im 
Zweifel, daß man es hier mit den alten Stabt- und Tempel- 
mauern zu thun hatte”, Zweierlei muß noch bemerkt werben: 
einmal, daß ba, wo bie alten Lagen an ber Südoſtecke ſich 


1 Roc find der alten Stattmauer feind gebliben, da.. flein und Fels 
fen, eingemauert feind, das ein wunder von gröſſe if. Tſchudi 125. 

2 Cotov, 278. Bgl. Quaresm. 2, 358. 

3 Sahen (beim Stephansthore) an der Stadt⸗Mauren bie große Dua- 
derſtücke more Adamantino oder fpißig gefchnitten, welcher noch von 
den alten Mauren.. aufgehalten worden. Serufal. 1733, 38. 

4 Meines Wiffens, Sieber (133) wieder zuerfl. Einige Steine, 
bie wir, fagt der Berfaffer des Palzstina 1831038), maßen, 
waren 22’ fang und 4° hoch. Les plus grands bloos se voient 
vors l’angle sud-est, et soutiennent les terres qui auront ete 
rapportees pour former la vaste esplanade (der Omarsmoſchee) .. 
En eet endroit (Südoſtecke) elle (die Umfangsmauer) est entiere- 
ment bätie de. grosses pierres evidemment antiques, dont plusieurs 
ont jusqu’a 12° de long, D’Estourmel 2, 28, 85. Erfi Robin. 
fon und Smith war es vorbehalten, nocd näher in bie Sache ein- 
zugeben, und darüber mehr Licht zu verbreiten. Zu_ gleicher Zeit 
fhrieb Wilde (2, 250), die untere Lagerung der Ofl- und Süd» 
mauer feien längliche Biöcke von gehauenem Marmor, ſehr hart und 
mweißgelb, mande von 24° Länge und 5° 6° (engl.) Breite, mit 
einem Worte, von enormer Größe, wie man fie, außer in Hebron, 
nirgends in Judäa antreffe. 

> Sieber und Andere. 
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finden, Lücken ſich zeigen, denn obſchon die Rieſenſtücke be- 
wiefen haben, daß fie viel aushalten und gleihjam felſenfeſt 
fieben, fo zerbrödelten fie doc hin und wieder, dag Flickſteine 
eingefegt werden mußten, wodurch bie urfprüngliche Länge 
Aug’ und Mapftab Leicht entgehen; dann, daß unzweifelhaft 
aud) da, wo fid) feine alte Lagen vorfinden, die Mauer häu- 
fig Baufteine bilden helfen, die für den alten Mauerbau ſchon 
verwendet worden waren!, ZZ 

Berfolgt man die Mauer von ber Süboftedle gegen Mit- 
ternacht, fo verlieren fih die Eoloffalen Werkſtücke; aud um 
bas Goldthor herum erblidt man Feine folche, und erſt gegen 
das Stephansthor oder vielmehr an der Norboftede bes Tem⸗ 
pelplates, gegen das Thal Kidron, wieberhofen fie fich wieber. 
Es möchte auffallen, daß den Neifenden bis auf die neuere 
Zeit diefe enormen Steine fo gut, als entgingen, wenn man 
nicht erwägen müßte, daß die Annäherung an das Haram 
eih-Scherif und der Wandel über den anftoßenden moglemi- 
Then Begräbnißplag in früheren Zeiten verboten war. Ich 
maß dort, beinahe auf dem Boden, einen Stein von 22'/,' 
Länge, 5° Breite und 2° 9” Höhe?. Hier gibt ed übrigens 
nur wenige fehr große Steine, und wo fie enden, hat aud 
das Haram efh-Scherif gegen Nord fein Ende. Es ift be 
merfenswerth, daß bie befonders großen Mauerfteine nur in 
berjenigen Strede der Ringmauern erhalten find, die zugleich 
bie Mauer des Haram ausmachen. Die Ringmauer der Stadt 
fteigt nämlich, öftlih vom Miftthore, einen rechten Winkel 
bildend norbwärts hinauf gegen das Haram und geht in Ecken 


1 D’Estourmel 2, 85, 


2 Ces remparts (nicht weit vom Golbtfore, nach ber Weberlieferun 
des Landes big ‚in bie Zeit des falomonifchen Zempelbaus hinauf 
reichend) sont bätis aveo d’Enormes pierres, dont quelques-unes ont 
jusqu’a 24° de longueur, Michaud et Poujoulat 4, 273. Ein 
Stein war da 34° (engl.) lang, 6° breit und 3° hoch. Robinſon 
2,62. Als Meberbieibfel eines alten Thurms erwähnt Wilde (2, 232) 
Steine von ungeheurer Größe, einige 20° lange: Bol. Wolff 65. 
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(Abſätzen) in die Mauer der Tempelarea über. So ſtreicht 
dieſe vereinigte Mauer als eine und doch als Stadt⸗ und 
Tempelplatzmauer ein Stück weit gegen Morgen, bis fie fi 
gegen Mitternacht umbiegt, das Goldthor dazwifchen nimmt 
und erft nahe fühlih vom Stephansthor als ſolche aufhört. 
Bon den riefenhaften Steinen auf einer andern Seite ber 
Tempelplagmaner werde ich an dem Orte fprechen, wo von 
bem Tempel und dem Tempelplatze die Rede fein wird, nehme 
dagegen bier Anlaß, der FTugenränderung zu gedenken. Alle 
die großen Werfftüde find an den Fugen gerändert, daß heißt, 
ber Steinhauer hat ringsum an den Kanten des Steined einen 
Saum flach abgearbeitet, damit die Steine alfo regelmäßig 
wage= und fenfrecht auf und neben einander zu liegen fommen; 
die Mittelfläche blieb fomit mehr oder minder in rohem Zu⸗ 
ſtande. Indeß iſt dieſe Sugenränderung bei verjchiedenen 
Steinen ungleich, ſei es, daß aus verſchiedenen Zeiten ſie zu⸗ 
ſammengetragen ſind, oder daß der Baumeiſter hier auf die 
Gleichheit der Arbeit kein Augenmerk richtete. Ich fand die 
Fugenränderung von 2 bis 3’/, Breite und 3 bis 4“ Tiefe 
an der Südweſtecke der Tempelplatzmauer; hingegen hatte der 
große Stein an der Nordoſtecke derſelben oder an ber Stabt- 
mauer nahe beim Stephansthore in der Breite und Tiefe ent 
ſchieden größere Maße". 

Am Damasfusthore find offenbar auch Spuren eines fehr 
alten Baus. Gleich außer dem Thore öſtlich, ganz nahe einer 
Zifterne, maß ich auf dem Boden einen geränderten Stein von 


1 Bal. über die Sugenränderung Robinfon 2, 62 f. Wilde über 
geht diefe, macht aber dafür aufmerkfam (2, 249) auf die Zufante 
menfügung nach den Regeln der cyklopiſchen Architektur, where squa- 
red masses of stone were laid horizontally in courses, wilh 
intervals between each, the spaces being filled up with smaller sto- 
nes, connected by strong cement. Rah Wolff (67) ift die Fugen⸗ 
eanerung bald 3-, bald 5zöllig, bei einigen Steinen auch bloß 1',- 
zöllig. 
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10° Länge und 2° Breite; feine Höhe ließ ſich nicht ermitteln, 
weil zu viel Schutt ihn dedte. Die Richtung der Längenfeite 
iſt N. 300 W. Huch in der Stadt entbedt man öſtlich gleich 
eine Tage etwa eine Klafter langer, geränderter Steine, welche 
die gleiche Richtung zeigen. Ich muthmaße, daß beide Theile 
als eine Mauer zufammenhingen oder in ber Tiefe noch zu 
fammenhangen‘. Sehr große Steine?” beim Damastkusthor, 
welche denjenigen in der Nord(E)mauer des Haram efh-Schertf 
ähnlich find’, verdienen eine befondere Aufmerkfamfeitz nament- 
lich zu beiden Seiten biefes Chores zwei antife Kammern“. 
Es läßt fi kaum bezweifeln, daß hier noch Reſte von einem 
alten Stadtthore mit Fümmerlichen Anſätzen einer alten Stabt- 
mauer vorhanden find. 

Ih gab mir nicht wenig Mühe, um nachzuſehen, ob ber 
Theil der Stadtmauer, welcher die Nordoſtecke bildet, wirklich 
neu ſei. Vom Stephansthore hob meine Unterfuchung an. 
Kommt man von dba gegen Nord zum britten Thurme, fo 
wird man an diefem ziemlich alte Grundlagen von geränderten 
Steinen wahrnehmen. Zwiſchen dem zweiten und dritten Thurme, 
von ber Nordoſtecke der Stadtmauer gegen Süd gezählt, maß 
ich einen Stein von 7’ Länge und 1’/,’ Höhe, einen andern 
von 6° Länge und 2'/,' Höhe, Sie liegen größtentheils un- 
mittelbar auf Felfenbänfen und find gerändert bis auf 3” 
Breite. Man fteht hier deutlich alte, weißgelbliche, verwitterte, 
zum Theile zerbrödelte, durch Flickerei ſtückweiſe erfegte Steine, 
wie man fie an der Südoſt- und Nordoftede der Tempelarea 
antrifftz nur find dort die Maße nad) einem bedeutend Eleinern 
Stabe gegeben. Zumal auf dem Felfen felbft erhielten ſich 
1 Bal. Robinfon 2, 105 f. 


2 Krafft 42. 

3 Wüde 2, 235 24, 

4 Williams 285. Tritt man in die Kammern, fo Tann man bie un- 
gepeuern Grundmauern zweier, 50° von einander entfernter Thürme, 
durch (zwiſchen 9) die ein Thor führte, nicht verfennen. Krafft. 
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noch alte Steine, fo offenbar, daß man fie beim Neubau nicht 
weghob, fondern die neue Mauer darauf ſetzte. Von jener 
Stelle zwifhen-bem zweiten und dritten Thurme fängt auch 
ber Felſengraben an, der fih um bie Norboftede herumzieht 
bis ungefähr in die Mitte zwifchen derfelben und dem Hero⸗ 
desthore. Bon der Nordoftede ift eine Stredfe der Norbinauer 
gegen das Damasfusthor neu. Zwiſchen dem zweiten und 
dritten Thurme von berfelben in der Richtung gegen dieſes 
Thor findet man wiederum ältere Grundlagen, aber feine 
folche, die auch nur der Römer-Zeit angehören dürften. Oſtlich 
gleich neben dem zweiten Thurme vom Herodesthore an gegen 
die Norboftede fiebt man in ber zweiten Lage einen Stein 
mit einer Länge von 8’/,’ und mit einer Höhe von 3°, und 
baneben in ber Flanke alte, geränderte Steine, welche neuauf- 
gemauerte tragen. Es entfpricht dieſe Stelle dem Gemäuer, 
welches, fälfchlich der Thurm Tankreds!, von innen förmlich 
in bie Stadtmauer gelaffen ift, ohne daß man aber außen 
das Durchgreifen gewahr wird, 

Gleich beim vierten Thurme wefhvärts vom Damasfus- 
thore fteht außerhalb der Stadt ein geebneter Felſen und 
nördlich gegenüber ebenfalls ein Felſen mit einer entjprechenden 
ſenkrechten Fläche, als hätte dazwiſchen ein Graben gelegen. 
Die Richtung jener Felfen iſt W. 28° ©. Zwiſchen dieſem 
vierten Thurme und der Nordweftede der Stadtmauer finden 
fih noch neben diefer gerade fortlaufende, wahrſcheinlich mit- 
telalterliche Mauerrefte?, In der Ede der Stadt, dem Tatei- 
nifchen Klofter gerade nördlich gegenüber, fand man Ueberreſte 
einer aus großen, gehauenen und geränderten Steinen erbauten 
Mauer, darin fo große Blöde, daß fie zuerft für den natür- 


1 Michaud und d'Eſtourmel. 

2 Etwa 550 Schritte W. vom Damaskusthore, wenige Schritte von 
den Mauern find Refte der ältern oder römifchen, Maffen von Stein- 
fülle mit fchweren Quadern bekleidet. Prokeſch 87. 

M 
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lichen Fels hätten genommen werben können, und überhaups 
eine ungemeine Menge antifer und geränderter Steine zwifchen 
ber Nordweſtecke der Stadt und dem Damasfusthor'. 
Zwifchen der Sübweftede der Stabt und dem Zionsthore 
nimmt man mande geränderte Steine wahr, die aber nicht 
bem hohen Alterthume angehören. Gegenüber dem erften her⸗ 
vortretenden Thurme Cweftlich) über dem Miftihore oder nahe 
bei jenem, nörbli) am Wege, der vom Zionsihore zum Si⸗ 
loahbrunnen führt, fand ich Reſte einer Mauer von geränderten 
Steinen, die eine Richtung von Nordweft nad Südoſt zeigt. 
Über dem Doppelthore. Cunter der Affe) an der Süpfeite 

des Haram? trägt ein vierediger Stein folgende, jegt auf dem 
Kopfe ſtehende Inſchrift: | 

(DITOAELHADRIANO 

A NTON INAVGPIO 

PPPONTIFAVG VR 

p Pp 

bie von den ber Wohlthat des Hadrian gebenfenden neuen 
Anfiedlern CGriehen) dem Gründer und Befchüger gefeßt worden 
it. Gewiß gar feinen antiquarifchen Werth hat es, baß 
den Mauerftrih vom Fäfathore bis zur Südweſtecke der Stabi 
bie Eingebornen mit dem eigenthümlichen Namen: Thürme 
von Gaza (Abraͤdſch Ghaßeh) belegent. 


1 Wolcott und Tipping in der Bibl. Sacra, 1843, 29. Robin 
fons Zop. 59. Bel. Wilson 1, 421 (The Saracens have made 
grooves in them [bie antifen, großen Steine W. vom Damastus- 
thore] to make them correspond symmetrically with their own work- 
Bong above; and the traveller is apt to pass them by without 
notice), 

2 Krafft 229. On the farthest end of the southern city and temple 
mount wall, a large stone, Schwars 337, 

3 Krafft enbedte die Inſchrift. Berbeffert theile ich fie mit nah 
Schwarz Caub mit einem Facfimile), fo wie nah Schulg (fie fei 
wobl erhalten bis auf ben Querfirich bes erfien T) und Tu: (28. 

4 En 8 morgenl. Gesellsch, 4, 253, 395 (1850). 

u . 
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Die alten Steine abgerechnet, ſind die gewoͤhnlichen neuern, 
ebenfalls behauenen Kalkſteine, welche entweder ganze Mauer⸗ 
ſtrecken, ober doch die obern Lagen bilden, von ſehr mäßiger 
Größe, Wo ich fie maß, fand ich ihre Höhe zu 20 big 222, 
Die Länge beträgt 2 bis 3° und etwas mehr. 

Außer den Duadern find beim Bau ber Mauer zur 
Seltenheit Säulenfragmente, wenigftend an der Oftfeite, ver- 
wendet worden? Sp will der Sit oder die Säule Mops 
hammeds beſonders hervorgehoben fein. Sie ift nichts Ans 
beres, als ein Stüd von einem dünnen Säulenfchaft, welches 
wagerecht, der Länge nach, vielleicht gefliffentlich, fo eingemauert 
wurde, daß es etwa 3° herausragt. Es ſteht an der Oſt⸗ 
mauer des Haram efh=-Scherif ziemlich Hoch, hundertundvier⸗ 
undzwanzig Schritte von ber Sübdoftede, und bildet gleichſam 
bie Südgrenze der Gräber, welche zwifchen dem Thale Kidron 
und der Oftmauer berziehen; denn füblih von dieſer Linie 
gibt es Feine mohammebanifhe Gräber mehr. Unter ben 
Moslemin geht die Sage, daß Mohammed am Auferftehungs- 
tage auf der Säule reitlings fiten werde, um alle Seelen zu 
richten‘. Diefe Sage fonate ich nicht weiter verfolgen, als 
bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinauf. Die Säule ſtak da⸗ 
mals unweit der Südoſtecke in der Oftmauer fechs Ellen hoch, 
fo herausragend, daß ein Menfch, den Rüden der Mauer 
zugefehrt, auf berfelben ftehen oder fiten konnte, wie ber 
Mann auf dem Pferde mit herabhängenden Beinen. Um das 
J. 1480 kündigte fi) ein arabifcher Pfeudoprophet anz er ſaß 
auf dem Säulenftüde, die Araber verfammelten fich unter ihm, 
auf daß er ihnen zeige, wie Mohammed dag Gericht halten 


1 Im Allgemeinen nicht fehr groß. Robinfon 2, 17. 
2 28, Prokeſch 88. 

3 Dem Dr. Sepp (19, 458) iſt es eingefallen, fie ald Reſte der Säu- 
lenhallen des Tempels zu erklären. 

A So erzäßlte der Paſcha Reſchid dem Berfafler der Schrift: Acht 
Wochen in Syrien, 145. 
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aus, 3. DB. gleich nörblih vom Stephansthore neben- der Sa- 
laht°eh, wo viel Schutt aufgehäuft daliegt. 

Die Mauern find gegen die Stadt mit Stiegen und Auf- 
. titten verfehen, und fo fann man größtentheild auf denfelben 
berumgehen. Erfteigt man 3. B. die Mauer beim Miſtthore, 
fo fann man auf ihr, bald auf-, bald abfteigend, bald eben 
. davon, über das Zionsthor! bie zur Citadelle neben dem I 
fathor gelangen. Befonderd angenehm ift der - Spazirgang 
vom Zionsthore auf der Mauer bis zum Schloſſe. Zuerſt 
bält man auf dem Plattdache des Thores ftill, und ergögt 
fih an der berrfichen Ausfiht auf die Stadt und Umgegend 
im Süd und Oſt. Weiter wanbelnd biidt man hinab ing 
Mittel- und Oberthal Hinnom und auf die Höhe hinauf, wo 
ber Paſcha Ibrahim die zwei Windmühlen bauen ließ; in 
der Stadt felbft weidet fih das Auge an dem freundlichen 
Garten des großen armenifchen Klofters, man burchmuftert 
biefes felbft und andere Gebäulichkeiten. Zwiſchen dem Mift- 
und Zionsthore gibt es wieder einen andern fchönen Geſichts⸗ 
punkt. Außen fludirt der Uneingeweihte,- mit ber Karte in 
der Hand, die Thäler Ben Hinnoms, der Tyropder und Jo— 
faphats; man folgt beftmöglich dem Wädi en-När, und hält 
an auf dem Höhenzuge, wo man, von Mär Saba und dem 
Wäadi el- Lerbenn Fommend, das hohe Serufalem zuerft er 
blickt; man begrüßt drüben das Dorf Siludn und ben DI: 
berg mit feinen Kuppeln. Allein was den jüdiſchen und hrifl- 
lichen Fremdling an diefen Standpunft am meiften feffelt, iſt 
— nicht der Kaftus, der neben der Mauer in der Stadt 
wuchert, und woran ein Kamel oder magere Rinder nagen, 
fondern die nahe ummauerte Area des Moriah mit ihrem 
reihen Inhalte. Dort ftiehlt fih der Ankömmling ein Bild 
von der Mofchee El-Akſa und von ber Felfenfuppel, von den 


1 Eine Anficht von Stiegen auf dem III, Blatte der Denkblätter. 


Kapellen und Hallen in die ferne Heimat. Um aber die Züge. 
des Bildes von dem moslemifchen Heiligthum zu ergänzen, 
fteigt. man auch auf die Mauer nördlich vom Stephansthore.. 
Hier überfhaut man mit Leichtigkeit einen großen Theil des 
Haram, das mit Keinen Häuschen überfäet ift, und dag große 
Tempelachteck bietet fih von der Nordfeite dar. Indeſſen 
ziehen da den Blick noch andere Theile der Stadt auf fid, 
voraus der Zion mit ber Seftung, die Doppelfuppel der Auf: 
erftehungsfirche und - die nahe, trauernd verlaffene Mofchee 
Salaht’ch oder die weinende Anna (Kirche). Weniger Reiz 
verleiht die Partie vom Herodes- zum Damasfusthor und 
von da-zum Säfathor, obfchon aud fie von den Einwohnern 
der. Stadt nicht fo felten zum Spazirgange benust wird, 
Auf der Südmaner vom Miftthore bis zum Zionsthore, in 
der Nähe der Tempelbaurefte aus der alten jüdiſchen Zeit, 
Yuftwanbeln mehr die Juden, zumal an ihrem Sabbath, Wer 
aber dem Schwindel unterworfen ift, Täßt das Spaziren das 
felbft an einigen. Punkten bleiben; die Stiegen find fchmal 
und ohne Geländer, und wenn man die Höhe erreicht, fo iſt 
man oben auch nur gegen außen durd die bruftbohen Zinnen 
geſchützt. | 
Zwiſchen den Mauern erheben fi) Thürme, die durch— 
gängig Bierede oder Rechtecke! zur Grundfläche haben. Ihre 
Breite wechfelt von ſechs bis zu vierundzwanzig Schritten, Sie 
greifen vier bis vierzehn Schritte aus der Mauer vor, Die 
ftärfften Thürme find die zwei der Südweſtecke nächſten auf 
der Weftfeite; derjenige zwifchen Diefer Eıfe und dem Ziong- 
thore; der erfte und dritte öftlih von dieſem Thore, jener 
fünf Schritte. vorragend und fechszehn breit, diefer achtzehn 
Schritte breit, und acht und neun Schritte vorfpringend; der 


— 


1 Schultz will (35) wenig öſtlich vom Damaskusthor innerhalb der 
Stadt die Reſte eines runden Thurmes gefunden haben. 


5 
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Thurm in der Nordoftede; der Thurm auf dem Felsabſturze 
an ber Nordfeite, endlich der in der Nordweſtecke. Die Halb- 
thürme oder Flanken greifen von der Breite eines Schrittes 
bis zu der von zehn vor, Die entfchieden ftärfften Halbthürme 
fiehen zu beiden Seiten des Nordweſtwinkels!. Im erſten 
Eckthurme oberhalb des Miftthores, an ber Stelle Chot Burdſch 
el- Kebri’ed, kann man inwendig tief hinabfleigen; ich fand 
jedoch nirgends eine Felshöhle oder einen unterirbifchen Gang. 
Sch zählte im Ganzen vierunddreißig Thürme?. Vom Jaäfa⸗ 
thore bis zum Miftthore gibt es zehn Thürme; von biefem 
bis zum Goldthore Feinen Thurm, allen das Thor felbfl 
bildet einen folden; von bier bis und mit ber Norboftede 
fünf Thürme; von diefer bis und mit dem Herodesthore Drei 
Thürme; von da bis zum Damasfusthore fünf; von hier bie 
zur Nordweftede fünf Thürme; von biefer bis und mit dem 
Säfathore fünf Thürme. Noch muß die Bemerkung beige- 
fügt werben, daß manche Thürme nicht viel, die meiften nur 
wenig über die Mauerhöhe emporftehen, daß ihre Entfernung 
von einander ungleich iſt', und daß durch das Herausfiehen 
der Thürme, wie der Flanken im Laufe der Mauer mehr 
oder minder eine Zickzacklinie“ gebildet wird. 

Man findet innerhalb der Stadt no zwei merkwürdige 
Thurmrefte, die näher befchrieben zu werden verdienen. Die 
einen Trümmer, von den Arabern Ra’ldah Dſcheluͤrd (Go⸗ 
liathsburg)* genannt, ftehen in der Nähe bes Nordweſtwinkels 
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1 Prokeſ ch 88f 

2 Prokeſch 40 htm: und 20 Flanken; 15 Türme auf ber Nord: 
feite, 10 W., 9 ©., 6 ©. 

3 Abflände unter Fr ungleich. Prokeſch 88. 

A Presque toutes les auires parties (außer dem Theile vom Stephang- 
thore mittagwärte) font des courbes et des angles. Ladoire 52. 

5 Rulat Jellad. Wolcott im 1. supplement (pag. 26) zu Robin- 
ſons Biblical Researches in Palestine. Kasr Dschaläd, Schul’ 


Plan. Krafft 40. 3, L> Goliath im Koran, Sur. 2, 5, 
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der Stadtmauer, nicht weit über dem Franzisfanerflofter zum 
Salvator, faum ein Dutzend Schritte von der Weftmauer ber 
Stadt. Der Mauerreft ftellt einen Würfel von etwa 20° 
Höhe vor. Die obere Fläche desjelben, ein Duabrat, ift in 
länglichen Vierecken mit Steinen gepflaftert. Gegen Mittag 
fieht man eine vieredige, jedoch nicht fehr tiefe Offnung. An 
der Südweſtecke fowohl, als an der Nordoftede fteht noch ein 
12 bis 18° Hoher, mit Fleinen Steinen gemauerter Auffab. 
Der gepflafterte Platz hat von Nordoſt nad Nordweſt dreißig 
Schritte Länge und vierundzwanzig Schritte Breite. Da oben 
genießt man eine fchöne Ausficht auf die Stabt und ihre 
Umgebung. Unten nimmt bie Rängenfeite, welche der Stabt- 
mauer zugefehrt ift, ein Gewölbe ein. Der offene Eingang 
findet fih gegen Nordoſt. Seine Länge, die zugleich die 
Mauerdicke bezeichnet, mißt 11° 7, feine Breite 4° gleich- 
mäßig oben, wie unten. Wenn man ins Gewölbe gehen will, 
fo fieht man rechterfeits, glei) vor dem Übergange in daffelbe, 
eine Kerbe, wahrfcheintich zur Aufnahme eines Niegels. Die 
untern Steine biefes Einganged find groß und gerändert”. 
Ein Edftein nach innen hat 4° 3 Länge, 3° 3” Dide und 
2 1 Höhe. Während die Seitenwände des Einganges alt 
find, rührt das Gewölbe deffelben aus neuerer Zeit ber, fo 
wie das eigentliche Gewölbe, dag wir jest näher ins Auge 
faffen werden. Seine Länge beträgt 30'/,' von Norboft nad) 
Südweſt, feine Breite 15° 8”, feine Höhe beiläufig 10%. Oben 
an ber. Dede zählt man 5 Bogen und ebenfo viel viererige 
Offnungen, die aber verſchüttet find und darum feine Helle 
mehr geftatten. Der Boden ift etwas uneben unb nicht ge— 
pflaftert. An der Sübdoftfeite dringt eine Nifche hinein, und 
131 |. S. Winer’s bibl. Realwörterb., Art. Goliath. Daſſelbe 
und sl.I> in Marcel’s Vocabulaire, 
1 Gigantiſche Reſte. Schult 95. Sein Plan irrig. 
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an der Südweſtſeite ein Kleiner Gang in ein anderes, Fleines 
Gewölbe, das, bei meinem Beſuche, ein Hund mit feinen 
Sungen! fo treu bewachte, daß ich auf eine Eroberung eins⸗ 
weilen Verzicht Teiftete. Wenn man yon außen biefen Mauer⸗ 
ſtock befieht, fo wird voraus bie Bafis der Südweſtecke aufs. 
fallen. Es erhielten ſich an diefer Ede, inmitten des neuern 
Mauerwerkes, in ungleiher Richtung mit biefem, vier Lagen 
großer, geränderter Steine. Diefe laufen nämlid von Süd 
nah Nord, die neuere Mauer hingegen auf ber einen Seite 
N. 40° W.? Es waltet bei mir nicht der mindefte Zweifel, 
daß jene vier Lagen Steine einer fehr alten Dauer anges 
hören. Der eigentliche Würfel mit den Auffägen iſt dagegen 
neuern Urfprungs. Die Ruine vermochte die Aufmerffamfeit 
der Altern Pilger nicht zu erregen. Weber der Bericht aus 
bem dreizehnten Sahrhunderte, dag beim Thurm Neblofa, 
Nablusthurm‘) an einer Stelle, wo man. beim hellen Him⸗ 
mel angeblih ganz Arabien, den Jordan, das todte Meer 
und vieles Andere mehr fehen konnte, no Trümmer eines 
fehr feften Vorwerkes angetroffen wurden‘, noch jener aus 
dem fünfzehnten Jahrhunderte, daß an ber Nordweſtecke ber 
fehr hohe Thurm Phafaelos oder Pſephinos ftand?, erlaubt, die 
Gefchichte der Trümmer des Kaldab Dſcheluͤrd zu beginnen. 


nn 





1.Auf dieſer Seite, außer der Stadt, ſah ich einmal ein ganzes Rubel 
Hunde durch einen Heinen Kanal aus der, Mauer. bervorfriedhen, 
Pielleicht diente diefer zur Speifung des nuh ‚verfihütteten Teiches 
Bathſeba in der Rähe des Jafathores. 

2 Bpl. Robinfon 2; af. . 

3 Propugnaculum, cujus raine adhue visuntar. Brocard, 0.8, Ober 
eine Anfpielung auf den Pſephinos? 

A Phaselus vel Psaefinas Hippieys, ..Jos. VI, e. 8.. De quo tamen 
miratus sum seepe, cum civitas sancta ad occidentem habeat mon- 
tana supraeminentia, Fabri 2, 119. Etliche alte zerfalfene Mauern 
vnd antiquiteten von dem <purn Fasello. Breüning 220. Oder 
nicht beffer die Stelle außer der Stadt, wohin Robinfon den 
Pſephinos verlegt? Wirklich aber iventifiziet Krafft (40) das Ka 
läad Dfipelüd mit dem Pſephinos. 


Sn diefem fuchte man erft unlängft den Thurm Tankreds!, 
wohl mit gutem Rechte. Die Überlieferungen aus der Zeit 
bes Königreiches Jerufalem Tauten beftimmt bahin, daß dieſer 
Eckthurm in der Nordweftede‘, und nicht, wie man auch zu 
deuten befiebte*, in ter Norboftede lag. Die Beichaffenheit 
der Mauer, wie man fie an mittelalterlihen Gebäuben im 
Abendlande antrifft, fpricht entſchieden tafür, daß fie von ber 
Hand der Abentländer gebaut fe. Dazu kommt noch die 
Sage der Mohammedaner, daß die Chriften im Kaliah Dfche- 
{üd, gegenüber dem Davidsthurme, fräftigen Widerſtand lei⸗ 
fteten. 


Ein anderer Thurm oder Mauerreſt begegnet und in 
einiger Nähe der Norboftede. Cr heißt bei den Arabern 
Burdſch Dfhebel Chaͤrni. Auf vie Trümmer aufmerffam 
gemacht, iſt mir nicht ohne einige Schwierigfeit die Auffindung 
der Stelle gelungen, wo nad einer irrigen Annahme Tanfrebe 
Thurm geflanben habe. Tas Herotesther Tiegt im jechsten 
Thurme vom TDamasfustber an gegen Zit, und ven jenem 
Thor an zählt man in ter Richtung gegen Morgen in ter 
Stadt fünf Plenten nad einander, und ta, wo in gleider 
Entfernung tie ſechste hätte angebracht werten felfen, ſiehen 
die alten Dlauerüberreite. Allertings für fränfiihe Abkunft 


1 Robinfon 2, 114, Anm. 
2 Us die Chriſten 16% Sagen, das Jervſalem ven Ch und Eid we 
gen der tiefen Thäler vergeblich Eekürmt wirde, faßten fie ten Ent 
ſchluß, es von Mitternacht, zumal zziiten dem Steysarts crer dem 
jedigen Damastatitere und ber Rertofiede, arszzreiten. Guit. Tyr, 
8, 3. Bei diefer Beträrmung hatte die Stadimauer einen Nord⸗ 
wefitfurm, der Zanfıres Term hies. Id. Pal. auf ibi 9, 1%, Dax 
vero Godefridus corau eivitatis, quod est super vallem Joraphat, 
cum suis occupabaı: Et Taneredus aliud ecrnı versus turrim Da- 
vid.. infestabat. Geste Frencor. exp. Hierus. (27 [574]... RL 
ven Plan des fränfitgen Jernſalem in ker Schriet über Eifcapıu. 1. f. 
3 Proteſch 86. Micheud er Poujoulat 4, 770. DEstourmel 2.32. 
Der Irrtgum rührt zweifelschne daher, das Tas Tamaskusıper rie 
in dem Gtephansthore des Liihcks ven Tyrus erfanzt worte. 


zeugen die unförmlichen Steine, die nicht durch ihre horizon⸗ 
talen, bearbeiteten Flächen auf einander halten, fondern mit 
einer Menge Mörtel, übrigens jebt noch fehr feſt und halt 
bar, verbunden find; der Regen erweicht den Mörtel nicht im 
mindeften, daß er verwittere. Die Mauer gleicht vollfommen 
denen unferer Ritterburgen und die Ruine einer Burgruine. 
Weder Umfang, noch Höhe der gegenwärtigen Trümmer find 
bedeutend. Sie tragen ein Häuschen, ein Wachthaus, und 
in der Nähe ftanden mehrere ‘Pferde für die Polzeimannfchaft, 
welche, vorgeblih nur Nordafrifaner, dort ihre Herberge hat. 
Bon der Stadtmauer geht die zertrümmerte Mauer recht 
winfliht abi. Würde von hier wirflih die Stadtmauer bis 
in die Nähe bes Stephansthores (Baͤb Sitti Ma’riam), die 
Annakirche (Salahieb) einfchließend, fortgeführt, fo müßte fie 
faum anders, als im Zidzad ihren Lauf genommen haben. 
Allerdings verdient die Ruine, welche dem Karlaͤah Dfehelü’d 
in einiger Beziehung ähnelt, mehr Aufmerffamfeit, als ihr 
bisher zu Theil wurde. Schon zur Zeit des Königreichs Je⸗ 
rufalem wurde eines Eckthurmes im Nordoſt gedacht”; da er 
aber über dem Sofaphatsthale emporragte, fo Tann er nicht 
wohl für den Burdſch Dieherbel Cha’ni gedeutet werben. Gar 
nicht zu verwerfen wäre die Meinung, daß der Thurm, beffen 
Reſte noch vorhanden find, im breizehnten Jahrhunderte unter 
dem Szepter des Kaifers Friedrich IL. erbaut wurde, wenn 
fie nur irgendwie hiſtoriſch begründet werben könnte. Auf 
biefe Ruine lenkten, meines Wiffens, zuerft die Franzofen, 
und zwar in neuerer Zeit, die Aufmerffamfeit, waren .aber 
freilich in der Deutung derfelben fo viel, als möglich unglüd- 
Ih’. Wenn ein Hauptbeweggrund für die Pilgerfahrt nad) 


1 ©. oben ©. 29, 

2 Gull, Tur. 8 6. 

3 Ce qui reste de la tour (Eckthurm) qui prit plus tard le nom de 
Tanor&de, est l’indication la plus oertaine que nolıs puissioms suivre 
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Serufalem der war, ben Umfang ber alten ober mittelalter- 
lichen Stabt auszumitteln, und einige Dunfelheiten aufzuhelfen, 
welche die Darftelung der Hiftorifer und Reifenden in Be- 
ziehbung auf das Umftändliche bei der Einnahme der Stadt 
durch die Kreuzfahrer umſchwebten, wenn man dann das Glück 
pries, mit Hilfe eines Klofterbedienten — des tranfrebifchen 
Thurmes Grundlagen von großen Blöden in geringer Ents 
fernung vom Herodesthore zu entdeden', wenn nun aber Beweg⸗ 
grund und Glüd in eine vollfommene Täuſchung ſich auflöfen, fo 
darf man nur das Bedauern ausdrüden, daß, bei dem großen 
Aufwande von gutem Willen, die Wiffenfchaft, die Alterthums⸗ 
funde, fo zu fagen, leer ausging. 

Die Natur war fo zuvorkommend, um die Stabt mit 
natürlichen Schluchten, auf der Oſt⸗, Süd- und einem Theile 
ber Weftfeite, zu befefligen?, daß die Kunft aus Dankbarkeit 
ihr Scherflein beitragen follte. Um die Mauern noch mehr 
zu fchüßen, wurde theilweife, dort, wo die Thäler fehlen, 
gleichfam eine fünftliche Schlucht, nämlich) ein Graben, gezogen. 
Bon dort an, wo der oben erwähnte Felfengraben? an ber 
Nordſeite endet, findet man feinen beutlichern mehr bis zur 
Nordweſtecke, wo er bis gegen das Jaäfathor ſich erſtreckt. 
Auch der Teste ift theilweife in den Felfen gehauen. Der 


pour determiner le campement du heros ohretien. Michaud et Pou- 
Joulat 2, 470 sg. 

1 D’Estourmel 2, 32. No. 103. 125 Schritte öſtlich vom Herodesthore 
fand Krafft (AT) innerhalb der Mauer Reſte eines großen Mauer⸗ 
thurms , die er nicht näher deutete, ein wenig öſtlich nach innen bie 
Ießten Reſte eines alten Mauerthurms aus feftem Kittgemäuer, Die 
koloſſalften nach den Reſten des „Pſephinos“ auf dee Nordweſtecke 
ber Stadt, und dieſe nordöftlichen hält ex, herzhaft genug, für Nefte 
des Eckthurms bei Joſephus. 

2 The Valleys of the Kedron aud Jehoshaphat on the East, of Ben 
Hinnom on the South, and of Gihon on the South-West, add con- 
siderably to its means of defence, Alderfon bei Williams 
(Mem,) 40. 
©. 59 


+ . 
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Graben hat bald 6, bald 8° Tiefe und bis 24 Schritte Breite”, 
Beim Neubau der Mauer in den 3%. 1536 bis 1539 fcheinen 
bie Gräben eine bedeutende Anderung erlitten zu haben; benn 
vorher Tiefen vom Walferader an, dem man die Tage nahe 
an der Südweſtecke der Stadt anwies, bis zur Nordweſtecke 
tiefe und breite Gräben, die fih auch auf der mitternächtlichen 
Seite fortfetten?”. Nach dem Neubau meldete man wohl ebenfo 
frrig, daß, abgerechnet die Schluchten („Tobler”) und Thäler, 
welche die Natur vorgelegt hat, feine Gräben gezogen waren‘, 
als dag die Stadt auswendig mit Baſteien, inwendig aber 
mit einem gefütterten Graben und andern Wehren befeftigt 
war*. Selbſt in unferer Zeit wurden bie Gräben nit mit 
ber erforderlichen Richtigkeit und Genauigfeit bargeftellt?, .Merf- 
würdig ift eine gehauene, eckige Bertiefung im Felſen gleich 
öftlih vom Damasfusthore, welde auch für einen Graben 
gehalten wirb®. Die Tiefe des Felfenfaftens ift bedeutend, 
ber, wie ſchon vor einem Jahrhunderte”, theilmeife mit Schutt 


1Prokeſch 87. 

2 Fossata. Fabri 2, 117 sg. Achnlih bezeugt Tſchudi (126): 
Man fiht auch an ettlihen ohrten noch fluf vom Stattgraben, ber 
- alten Statt Hierufalem, tieff durch die harten Felſen gehawen, be- 
fonder an denen ohrten der Statt, da nit abhalden gegen ven Thä—⸗ 
fern feind. 

3 Billinger 43. 

4 Sepdlitz 278. Ladoire will (49 sg.): Soliman en avoit fait creu- 
ser du oöt6 du Septentrion, mais äa-present ils sont presque tous 
comblez. 

5 Selbſt nicht auf dem Plane von Aldrih und Symonds. Bor 
dem Bethlehems⸗ ung Serodesthore einige Wallgräben nah Berg- 
gren (2, 38). Ein Graben vom Etiephandthor nördlich bis zur 
Nordweſtecke. Prokeſch. Am verläßlichften verfihert Nobinfon 
(2, 18), daß an der Nordoflede und längs einem Theile der Nord» 
feite ein Graben außerhalb der Mauer in dem Felfen ausgehauen 
fei, wie es fcheint, zu weiterer Bertheidigung, daß aber an andern, 
gleichfalls entblößten Stellen feine Spur eines Grabens gefunden 
werde. Bol. Ewald 38 sq. 

6 Pococke 2 $. 19. Ein Feftungsgraben. Krafft 44 f., 130 f. 

7 Pococke. Auch dat fie (Stadt) da einen ſchönen Waflergraben ge⸗ 
habt, breyt vnd tieff, aber er iſt zerriffen vnd ausgefüllt, man findt 
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ober Abraum aus ber Stadt angefüllt if. Die nörbliche 
Wand feheinen alte Gräber eingenommen zu haben. Urfprüng- 
lich bezweckte man vielleicht nur, Steine zu brechen!, gab aber 
dann bem Steinbruche, den man etiwa noch regelmäßiger zu= 
bieb, eine andere Beftimmung, 3. B. die eines Stadtgrabens, 
möglicherweife auch die eines Teiches? oder Wafferbehälters®. 
Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts hieß dieſes Gra⸗ 
benftüd bei den Mohammedanern Baumwollengruft, von ber 
man glaubte, daß.fie unter die Welfenfuppel reiche. Man 
mag von ber Felfenvertiefung denfen, wie man will, fo viel 
bleibt entichieden, daß fie, als Graben oder Wafferbehälter, 
ein wichtiger Faktor bei der gar nothwendigen Befeftigung 
des im El-Wad und fo für die Vertheidigung der Stadt un- 
günftig gelegenen, dem Hauptpaſſe fih öffnenden Damas- 
fusthores war. 

Wahrfcheinlich ruhen die Mauern meift auf Felfen. An 
manchen Orten hat man davon bie fichtbare Gewißheit”. 

Die Mauern find, mit Ausnahme weniger Stellen, gut 
unterhalten, ſtark wie ehedem', jedoch ohne Geſchütze, fo daß 
die Schießſcharten müßig zulugen. Trotz der ziemlich hohen 


im Felde vnderweilen noch hin vnd wider noch etliche Stüd darvon. 
Gumpenberg 460. 

1 Auf jenem englifhen Plane ift die Stelle al8 Quarry bezeichnet. 

2 Lamartine 2, 148. 

3 Große Ziſterne. Schulß 35 und Plan. 

4 Medschired-din 134. Ich war fchon im Begriffe, Behufs einer ge⸗ 
nauern Unterfuchung in die SFelfenvertiefung weiter hinabzufteigen, 
als ein dahergeflogener Stein mich davon abpielt. Bol. Schul 
35 f.; Ungefähres auf feinem Grundriſſe. 

5 ©. Anm. 5 zu ©. 63. Hergegen vber aber, wie ber Feld if ab- 
gefchrotten, das iſt eins Armbruftihuß weit von der Mair gewefen, 
da ift.. (Jeremiashöhle). Gumpenberg 460. Versus scptentrio- 
nem et oocasum maxima pars moeniorum super rupem miro artifi- 
cio (ich fand da nichts eigentlich zu bewundern) condita est, ita ut 
quibusdaın locis dimidia pars moeniorum mera rupes sit, dimidia 
vero rupi inzdifilcata, Fürer 53. 


6 Billinger 43. Zuallard, 261. Mirike 31. Prokeſch 84. 
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und ber ſtarken Mauern, welche der Stadt ein feftungsähnlicheg 
Ausfehen verleihen, gilt dennoch Serufalem keineswegs als 
wirklich feft, und es könnte eine regelmäßige Belagerung nicht 
lange aushalten‘; immerhin wehrten bie hohen Ringmauern 
und die befchlagenen Thore einer Überrumpelung von Seite 
ber Araber ab, die früher etliche Dale in Serufalem einge 
drungen find?, jener flreifenden Araber, welche die umliegenden 
Ortſchaften und Gegenden mit Rauben und Morden überfallen. 
Die eigentliche Angriffsfeite ift die nördliche”, 


Im Allgemeinen bilden die Ringmauern ein verfchobenes 
Viereck mit einer Oft, Süd-, Weft- und Nordſeite. Der 
Nordſtrich übertrifft an Ränge den Oft:, Süd⸗ und Weſftſtrich; 
erfterer mißt 1816 Schritte und die Fürzefte Weftmaner 968 
Schritte‘. Man gibt der Weftfeite 2278 engl.’ (2400), der 
Oſiſeite 2790 (2700), der Sübfeite 3720 (3700) und ber 

Rordfeite 4190° (4400), Die Länge im ganzen Umfange 
oder ber Umfang der Mauer wurde von mir gefliffentlich nicht 
gemefjen, da gerade dies ein Punkt ift, der von den Reifenden 
am meiften und Tiebften unterfucht wurde, und über den auch 
am eheften Gewißheit herrſcht. Dei folgenden Meſſungen 
wurden furze Winkel und kleinere Zidzade nicht berüdfichtigt, 


1 Die Mauern würben einen Kanonenfchuß nicht aushalten. Belon 
262, Nau 55. Aggerum tamen defeotu (muri) facile des pos- 
sent, Quaresm, 2, 41b, Achnlih Robinfon 2, 18 f. Wi 
liams 239, 

2 3.38. Billinger 43. Der Verfaſſer des Viagg. al 8, Sepolero 
(C 18) fonnte zu feiner Zeit fagen: Hora la prenderebbono cent 
huomini avisati, ed usi in fatti d’arme, Bgl. oben ©. 11. 

3 Prokeſch 86. Hatlbronner 2, 292. Diefer fagt auch (283): 
Die Lage tft zur Vertheidigung ungeeignet, und ich begreife febt, 
wie möhfam die Kreugritter fie behaupteten, ba fie die benachbarten 
Höhen befegen mußten, die fie von zwei Seiten beperrfchten. Bro» 
keſch fand (89) den fehwächften Punkt am Herodesthore. 

4 Prokeſch 88. 


5 Robinſon 2, 30. Die Zahlen in den Klammern find dem Plane 
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ſonſt aber die Schnur fo dicht, als moͤglich an bie Mauer 
gelegt". 
Engl. Fuß. Richtung. 
1. Bon dem Jaͤfathor nad der 
Südmweftede . . . . 1400 ©. 
2. 3ionstbor . 200.600 Ange. O. 
3. Mifttbor . . . . 41700 „ RD. 
4. Südoſtecke der Stadtmauer . 500 O. 
5. Mauer der Area, unter der 
Akſamoſchee, aufwärts gehend? . 290 N. 
6. Südoſtecke der Stadt (Haram) 630 O. 
7. Goldenes Thr.1045 N 
8. Nordoſtecke des Haram . . 483 N. 
9. Stephansthor .200 N. 
10. Nordoſtecke der Stadt . . 1062 N 
11. Herodesthor, längs dem Graben 1000 Ungef. W. 
12, Damaskusthorr21200 „W. 
13. Nordweſtecke der Statt. 19990 „ Sm. 
14. Sfr 2 0 2 00200. .878 S40D. 


12,978 (13,200) oder 

5400 (5500) Schritte oder etwa 53 (54) Minuten. 
Schon feit dem 3. 1566 wurden die Maße mitgetheitt?, 
ziemlich genau von Diftanz zu Diftanz 1679°. Man drüdte übri- 


von Aldrih und Symonds entnommen. 

1 Robinfon und Smith find meine Gewährsmänner. 

2 Zwifchen dem Mauerzuge Iflich, der Stadtmauer vom Miflthore ge⸗ 
gen diefen füblih, dem Wege, ber aus der Stadt zum genannten 

hore führt, weftlich und dem Haram nördlich liegt eine Kleine, an⸗ 
gebaute Ebene. 

3 Dies ift irrig. Die Richtung W. 38° S. nah Gadow in ber ZB, 
der Deutsch, morgenl. Gesellsch. (3, 36), in der (5, 373) ich mein 
Abgehen vom robinfonfhen Niffe begründete. In der richtigen 
Aufnahme der fraglichen Norpfirede gingen Aldrich und Symonds 
voran. 

4 Cireuitum totius orbis 8517 passuum csse referunt, Fürer 53. 

3 Maundrell (ed. Wright) 475. 


gend den Umfang nicht nur durch ein räumliches Maß, fondern 
auch durch ein Zeitmaß aus. ch ftelle Hier die Refultate, welche 
beide Prozedere Tieferten, aus verjchiebenen Jahrhunderten zu- 
fammen. 


a) 1581 zählte man 4000 Schritte‘ 


1821 u u 45. ° 
1666 „ „ 450 ° „* 
1697 un 4630 ° „ * 
1832 f., 4775 * 
1837 v ” 4830 ” ‘ 
1621 „ „ 510 „ " 
1827 5, u u 560  „ *® 
1829 ° „ 5616 „ ° 
1566 „ u 8517 „ " 
1818 1800 Wiener-Klafter"", 


„ „ 
Übergeht man bie Älteften, als die unzuverläffigften, Meffungen 
zu 8517 und 4000 Schritten mit Stillfehweigen, jo erhält 
man einen Durchſchnitt von 4903'/, Schritten. 








1 Gemeine Schritte (1 Schritt — 3), „das war 12000 Werckſchuh“, 
ober 4 italienifche Meilen oder 1 deutſche Meile. Schweigger 


2 Schols, comment. de Hierosol, ambitu et situ $.2, Er zählte zwar 
4220 Schritte, ich aber die mitgetheilten fo zuſammen. 

3 Breimond 1, 306. 

4 10 of my paces making 9 yards.. the 4630 paoes amount to 4167 
yards., just 2 miles and Y,. Maundreli (Nachfolger Schubert 
2, 542), Bgl. darüber D’Anville bei Chateaubriand 3, 282. 

5 Den Sdritt zu 2° oder das Ganze zuj1591 Toiſes. D’Estourmel 


6 Die Stadt wurde Zmal umgangen und genau das gleiche Refultat 
überfommen. Bifino 355. 


7 Oder 2004 Toiſes. Despayes bei d’Anville I, o. (283). 
8 Failoni 70. - > 

9 Prokeſch 37. 

10 Fürer. : 

11 Sieber 133. 
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b) Man vechnete ’;, Stunde’. 
v „ 50 Min? 
„ „ 1 Stunde? 
n „ 1 St. 5 Min? 
» v 1 St. 15 Min.’ 
y m 1 St. 20 Min. 
„ n 2 ital. Meit.” 
„” „ u. 3. v „ ’ 
, y u. 1 Lieue?. 


’ 
Der Unterfchied beträgt nicht weniger, als 35 Minuten. Die 
meiften Stimmen vereinigten ſich für eine Stunde; allein nad 
den genaueften Meffungen fällt der Betrag unter biefelbe, 
Die Länge vom Zions- bis zum Damasfusthore durch bie 
Stabt wurde im vorlegten Jahrhunderte höchſt ungenügend 
zu 1200 bis 1300° berechnet”°. 

Ich werde nunmehr gefchichtlich erörtern, wann und mit 
welchem Durchgreifen die gegenwärtigen Mauern erbaut worden. 
feien, um erft dann zu ben Unterſuchungen der älteren und 
fpäteren Mauern überzugehen. Es ſcheint beinahe unglaublich, 
daß der Streit über die Frage, in welchem Jahre die jeßigen 


1 De Bruyn 2, 267. Henniker, notes on ‚Egypt 274, Palest, 1831, 
22 


2 Joliffe 132. 

3 1 heureäpied. Nau 54. Marchant d’un pas ni trop lent ni trop 
precipite, Ladoire 51. Bequem. Neret 114. A peine. Chateau- 
öriand 2, 41. Innerhalb einer Stunde. Mayr v. 4. 317. Ride 

er 49. 

4 Bergaren 2, 318. 

5 Ueber 5 Biertellunden Weges. Schubert 2, 555. 

6 Richardſon bei Raumer 285. 

7 Parum excedere, Quaresm. 2, 36a, 

8 Legrensi 1, 124, 

9 Aprös l’avoir examinde plusieurs fois. Voyage 1699, 37, 

10 Die Breite vom Säfathor bis zum Stephansthor cbenfo viel. Ro- 
ger 455. Kin großer Abflih gegen meinen Plan von Serufalem, 
mo man 3300’ neben 3330’, und gegen den von Aldrid-Spmond$, 
wo man 3140’ (engl.) neben 3380’ (vom Zäfa- bis zum Ste⸗ 
phansthere) finden wird. 
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Mauern aufgeführt find, noch nicht beigelegt werben konnte. 
Der Grund ift doppelt. Einmal ließen in den Jahren der Er- 
bauung gerade Feine befanntere Neifende, wenigftens fein rift- 
licher Pilger, den ich Fennen lernte, etwas von fich hören. 
Es fihrieben, wie man verfihert, aus dem %. 1536 nur 
Gaffot? und der Jerufalemer-Patriarh) Jakob? in anderer 
Grund war die verfehlungene, für den weniger Eingeweihten 
etwas fehwer Teferlihe arabifhe Schrift, die über den Thoren, 
fo wie an wenigen anderen Stellen ſteht. Um die Sade 
zum Entfcheide zu bringen, dürfte, Dachte ich, nichts zweckmaͤßi⸗ 
ger fein, als fämmtlihe Schriften zu Iefen. Der preußifche 
Konful in Zerufalem, Dr. Schultz, hatte auf meinen Wunſch 
nicht bloß die Gefälligfeit, mit Hilfe feines Dolmetſchers die 
Inſchriften ſämmtlich zu fopiren, fondern auch einen Auszug 
in Überfegung, nebft dem genauen Tibertrag in die chrifiliche 
Zeitrechnung, mir mitzutheilen. Es werben nun folgende Jah- 
veszahlen gelefen: a) Über dem Damasfusthor 3. 4A ver 
Hedſchra oder n. Chr. 1536, Junius; b) öſtlich vom He- 
rodesthor, d. h., zwiſchen biefem und der Nordoftede, 3. 944 
oder Junius 15365 €) an ber Norboftede 3. 945 oder 1537 
n. Chr.; ch Stephansthor J. 9455 e) über dem Jaäfathor 
3. 945, Dfumadi elsamwel, oder Dftober 1537; 5) zwiſchen 
bem Miſt- und Zionsthor an einem Thurme J. 947 oder 
1539; g) über dem Zionsthore 3. 947, Rebi elsawwel, ober 
Julius 1539, | 

Die vollftändige Infchrift in arabifcher Sprache, wie man 


1 Chateaubriand 2, 214. 

2 Bon Aitfinger angeführt. ©. Cleric, pref. 22, Ih bin nidt 
ſicher, daß der Patriarch Jakob 1536 in Zerufalem war; möglich, 
daß nur die Schrift defielben in dieſem Jahre gedrudt wurde. Im 
traetatas de episcop, et patriarch. s. Hieros, ecoles. (Bollandi acta 
sanotor., Maji tom, III.) fommt ein Patriarch Jakob aus dem 9- 
1482 vor. Sonft kennen wir einen ſchriftſtellernden Jeruſalemer⸗Pa⸗ 
triarchen Jakob aus Brocardus. Bol. vorne Literatur, 3. 1536. 
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fie innerhalb der Stadt über dem Jaͤfathore liest, ſehe man 
als Farfimile, um zugleich ein Mufter von der heutigen ara= 
bifchen Schrift zu geben, hinten auf ber artiftifchen Beilage, I. 
Aus den Infchriften geht hervor, daß der Mauerbau in bie 
Jahre 1536, 1537 und 1539 fällt; wenn man Genaueres 
will, fo dauerte er vom Jahre 1536 bie Julius 1539. Es 
fcheint zu befremden, daß das %. 1538 nicht genannt wurbe. 
Schwerlich fand wohl in diefem Jahre eine gänzliche Einftellung 
bes Baues ftattz vielmehr ıft es wahrfcheinlich, daß man fich 
in dem genannten Sabre mit Ausbefferung der Mauerftrede 
vom Stephansthore bis zum Miftthore, alfo namentlid der 
Harammauer, befchäftigte. In den übrigen Jahren wurde 
theils gewiß, theils höchft wahrfcheinlich zuerft die größte Strede 
der Norbmauer, wo die Stadt ihre empfindlichite Blöße dar- 
bietet, gebaut (1536), dann die Nordoftede und bie Strede 
bis zum Stephansthore, fo wie auf der andern Seite ein Theil 
von ber Nordweſtecke bis zum Zafathor (153, und zulegt 
die Südweſtecke und die Strede auf dem Zion abwärts bie 
nahe über dem Miftthore (1539). Hiemit dauerte der Mauer: 
bau etwa vier Jahre unter Solimän IL, dem Sohne Selims. 


Der einzige mir Befannte, welcher zur Zeit des Mauer- 
baues, nämlih im J. 1537, in Serufalem fih befand, war 
ein Jude, welcher berichtete, daß man damals auf Befehl bes 
Sultäng Splimän den Aufbau der Ningmauer unternahm’. 
Drei Jahre nad) Vollendung des Baues weilte ein Schweizer 
im Herbfimonate zu Jerufalem, und er erzählte nur, daß ſechs 
Monate vor feiner Ankunft die hölzernen Flügel des Goldthores 
befeitigt, und der Raum zugemanert wurde?, und fünf Jahre 
fpäter meldete man, daß es zu diefer Zeit gefchloffen war, und 
im Übrigen bloß, daß die Stadt erft vor kurzem mit neuen 
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1 Tomb. des Patriarches (Cippi Hebr.) 436. 
2 Jod. a Meggen 110. 
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hohen Mauern wieder umgeben worden fei’. Nicht mehr, als 
fiebenzehn Jahre nah dem Bau fonnte man fi) von der 
Wahrheit fo weit entfernen, daß man ihm ins J. 1517 zu⸗ 
rücfverfeste?. Es war zu feiner Zeit unter den Reifenden bie 
Meinung verbreitet, daß beim Bau der Zion ausgefchloffen 
wurde, und daß der Baumeifter ein Nenegat war, der feinen 
Eigenfinn mit dem Kopf büßen mußte‘, Die Sache ift wohl 
etwas fabelhaft. Im J. 1508 wurde mit Beftimmtheit ges 
meldet, daß das Haus des Kaiphas auf Zion außer, aber 


1 Belon 262. 

2 Seydlitz 478. Helffrih (IN, wie Surius (405), Robin⸗ 
fon (da Smith über dem Zäfathor das 3. 948 las [2, 17T), ga«- 
ben das 3. 1542 an. Richtig und beflimmt iſt die Angabe Fürers 
(53), der 1566 Jeruſalem befuchte, daß vor dreißig Jahren an der 
Mauer gebaut wurde. Ungenaues dagegen bei Billinger (43), 
Rauwolff (328), bei Zuallart (261), Quaresmio (2, 41 sq.), 
nach welchem die Duaderfleine (1517) von den Bergen, großentheils 
von den benachbarten zerfiörten Städten und von den Heiligthümern- 
der EChriften genommen wurden. Leßterer las über dem Zäfathor erſten 
Monat des 3. 944 der Hedfehra, Über dem Stephansthor 920, über 
dem Damastusthor 944, Über dem Zionsthor Frühling 947, am 
Mifthor September 947. Chateaubriand’s türkifhen Irrthum 
(inseriptions turques, J. 1534. 2, 66) ſchrieben Viele ab, und er 
beherrfiht noch die neuern Federn, 3. B. Richters (49). Berge 
gren nennt (2, 320) das J. 1537. Er befaßte fi mit dem Texte 
ziemlich eintäßlich, und gibt folgende Neberſetzung nach der Urfchrift 
über dem Zäfathore: Der große Monardh und gefeierte Fürſt, Bes 
herrſcher der Völker, Griechen, Araber und Sprier, Sultän Soli» 
män, Selims Soyn, hat befohlen und verordnet die Erbauung 
diefer fegensreichen Mauer im erfien Monate des 944. Jadres nad 
der Hedichra. Friede fei mit dem Urheber. Faſt gleich lautete die 
Veberfegung fhon bei Duaresmio (2, 42), bei Troilo (150) 
na feinem Dofmetfcher, doch one Jahreszahl, bei Nau (55), Mar» 
riti (Gerus. 1, 4), die aber das 3, 941 = 1534 haben. Ich über 
gehe Brofefh (1543, 5.84), Poujoulat (1564) und d'Eſtour⸗ 
mel (1566, t. 2, p. 27). So grell fchrie der Widerfpruc ; begreif- 
lih, wenn man 3. B., wie der Graf, das Inſchriftjahr 944 zu Mor 
hammeds Fluchtjahr 622 adrtirte, und fo annahm, daB Solimän 
10 3%. nad feinem Tode die Mauer erbauen ließ. 

Ita intellexisse (die Leute der Stadt) a senibus, qui rewdificationis 
s, urbis recordantur, Onaresm, 2, Alb. Nau 55. De Bruyn 2, 
266 sq, Ladoire 49. Eneman bei Berggren 2, 320 f. Bel. 
Robinfon 2, 113, Anm. 1. 
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nahe der Stadt „jetzt“ Tiege, das heißt, nicht mehr in der⸗ 
felben, wie in ber alten Zeit, Gleih nah Erbauung ber 
neuen Mauer bediente man fich des gleichen Ausdruckes?. 
Man legte deswegen die Hand an den Bau, weil der Zer- 
fall der Mauern fehr groß warz denn es waren bie Tiefen 
von den zerbrochenen Mauern und zertrümmerten Gebäuden 
dermaßen mit Schutt? ausgefüllt, daß ein Jeder in die Stat, 
wie in einen offenen Flecken, ohne Mühe gehen konnte. 
b. Die alten Mauern, 

Dei den Mauern nad) dem alten Teftamente halte ich 
mich bier nicht auf, und ich gehe zu jenen über, welche zur 
Zeit der Zerftörung durch Titus ftanden‘. Die Stadt war 
damals mit einer dreifachen Dauer umgeben, mit einer ein- 
fachen jedoch da, wo fie von unwegfamen Schluchten umfchloffen 
war”. Wegen biefer Schluchten? und wegen bes Empor: 
fiehens auf dem Hügel war die erfte und älteſte Mauer 
fhwer zu beffürmen”., Sie fing auf der nörbliden Gei- 


1 Ansheim. 1314. 

2 (Domus) hodie vero moeniis exclusa. Jod, a Meggen 103, Beim 
hodie darf man nicht die Zeit unmittelbar vor 1536, fondern man 
muß das Altertum als Gegenfag ſich denken. Vielleicht rührte da— 
her der Irrthum, den men nur noch ausfchmädte. Der nicht fehr 
verläßlide Grunprig von Sebald Rieter (Münchner-Driginale« 
zeichnung) weifet das Haus Kaiphas' in der Mauer felbft auf, und 
könnte Demnach ebenfowohl außer, ald in die Stadt fallen. 

3 Mit dem Genift vnd Kot. Rauchwolff 608. 

4 Nah Flav, Joseph. bell, J, 5, 4, 4 , 

5 'Aßaroıg yagavfıv. L. ce. Das APaTog bedeutet gerade 
nit un zugänglich, und ed wäre au, bis an eine oder zwei 
Stellen, nicht wahr. Erwähnung verdient, daß Joſephus hier 
nit @&yYX0S; fondern yapays ſchreibt, fo wie für die Hügel 
nicht das Wort 0005 (Berg), fondern AOpog (Hügel) gebraudt. 
Bol. oben ©. 45. Robinfon überfeßt das leßte immer mit Berg. 

6 -Jıa Te rag paoayyac. 

7 Der Zert fcheint bier nicht ganz lauter zu fein. Das zovrwv, 
das fih auf TErzW@v bezieht, während zunächft nur von ber erften 
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te! beim Thurme, welcher den Namen des Hippikos trug, ar, 
309 fich zum fogenannten Xyſtus, flieg dann au das Rathhaus?, 
und endigte an der Weftballe des Tempels. Auf der andern 
Seite ftrih fie im Weften? dur das fogenannte Bethfo zum 
Efiener-Thor und Ienfte dann füblicherfeits auf die Duelle 
Siloah hinab‘, bog fi darauf wiederum auf der Sftfeite* 
über dem Teiche Salomos® und lief durch zum Orte, welcher 
Ophlas hieß, und ſchloß fih an die öftliche” Vorhalle des 
Tempels. Das ift nun der ältefte ordentlihe Bericht über 
die erſte Mauer, nach diefer Überfegung zuerft über bie Nord- 
mauer, dann die Weftmauer, darauf die Süd- und zulegt die 
Dftmauer, von denen die erftere und Iebtere in die Borhalle 
des Tempels, dort auf der Weft-, hier auf der Oftfeite, über: 
gingen. Der Tert fihien, minbeftens für den Nord», Weſt—⸗ 
und Oftftrih, wenig Schwierigfeiten darzubieten. Was Die 
Norbmauer betrifft, jo kommt es natürlich Daraufan, wo man 
ben Thurm Hippifos ſuche. Seine Grundlagen in der Alt- 
ſtadt (Davids), deren örtliche Verhältniſſe wir Schon kennen, 
finden fih unzweifelhaft am nordweſtlichen Auslaufe bes Hü- 
gels Zion, jet füblich neben dem Safathor, in der heutigen 
Citadelle oder in ihrer nächſten Nähe, vielleicht gerade im 
fogenannten Thurme Davids mit feinem uralten Unterbau. 
Muß das Maß entfcheiden, fo kann allerdings mit dieſem ber 


Mauer bie Rede if, das ZOUzwr, ſprech' ich, in dem Ürdo zov- 
zer A0poVv Könnte den Leſer wohl irre Leiten. 

ı Kara Poooar. 

2 Tn Bovin ovvasıov. 

3 IIoög Övoır. 

4 IIpög voror vreo iv Zilwau Eriorpipov anyhr. 

5 ITalıw .. zo0G avaroimr. 

6 Eri ti Sorouwrog xoAvußndoav. 

7 Robinſon und Williams (330) meinen ſüdliche. Beides if 
richtig; am richtigſten: die SO.Ecke der Ballen. 


Hippikos nicht indentifizirt werben!, Sch ziehe von bier bie 
Mauerlinie am nörblihen Rande des Zion, gleich ſüdlich 
über der Se’tfet Ald'n (Chot en-Nebi Dadüd), dem Bifd'r 
(Getreivehalle), Suͤk el⸗Kebier, Suͤk efh-Schawäln, Sf Tel- 
Iali’n, und auf dem Suͤk Bäb es-Si'nsleh, welcher letztere, 
zwiſchen El-Waͤd und der Hä’ret el⸗ Moghäribeh, theilweiſe 
eine auf den Tempelplatz führende Brücke iſt. Der Hippikos 
war viereckig, fünfundzwanzig Ellen lang und breit und dreißig 
oder im Ganzen bis in die achtzig Ellen hoch”. An diefem 
alten nördlichen Mauerftrihe fanden neben dem Hippikos noch 
zwei andere Thürme, der des Phafaelos und der Ma- 
riamne*, der Gemahlin des Herodes. Beide Thürme waren 
nach einem größern Mapftabe ausgeführt. Jener fand zu- 
nächft beim Hippifos, war vierzig Ellen lang und breit und 
neunzig body; biefer zwanzig Ellen die und breit und fünf- 
undfünfzig Ellen hoch. Die Stellung der Thürme über dem 
Norbrande des Zion trug viel dazu bei, daß fie als recht hoch 
ins Auge fielen. Über die Annahme diefes Mauerzuges von 
ber Citadelle aus gen Oft zum Haram berrfcht am meiften 
Übereinftimmung®, weil er mit dem alten Bericht am leichte: 


1 Fergusson 36. 

2 Die Ziſterne 20 Elfen tief Cirrig 120 in den Denkblättern 40). 

3 Die Bermuthung Nugent’s (Schultz), daß in der Ede des Süf 
el-La dem und der Hä’ret el-Bifärr, wegen Borhandenfein großer, 
alter Steine, diefer Thurm geftanden habe, iſt wohl aus der Luft 
gegriffen, und beinahe ebenfo, wie manche Sage der Mönde. Ro⸗ 
binfon, Zov. 58. Bel. Sepp 19, 461. 

4 Turrim hippicam eo in loco fuisse sitam, in quo nunc vides eastel+ 
lum pisanum vel turrim Davidis, persuasissimum mihi est. Schols 
Golg. 8; Hierosol. 6. Indeſſen zieht Scholz zuerſt einen Winkel 
gegen den Süf e8-Semäni, um die Mauer dann in das Haram, etwa 
in der Gegend des Säk Bäb es⸗Sinsleh hinüberzufüßren. Dagegen 
führten Robinfon, Williams, Schuld und Krafft den Nord» 
firich ungefähr fo, wie ich angab. Schon bei Reland findet man 
den Hippikos in der Gegend der heutigen Eitadelle, und von ba 
aus eine entfprechende Norblinie genen den Tempelplatz. S. Re⸗ 
lands Plan der alten Stadt, in Overcamp. Flav. Joseph. 2, 
327 (3. 1726). 
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ften in Einklang zu bringen if. Indeß war man in älterer und 
neuerer Zeit auch anderer Meinung. Dan fuchte den Hip- 
pifos an der Südweſtecke der jegigen Stadtmauer‘. Diefe 
Hppothefe, die wohl daher ihren Urfprung nahm, weil man 
zu einer Zeit den Zion fid) nur außerhalb der jegigen Stabt- 
mauer dachte, ift fiher unhaltbar; denn der Hippifos laͤge in 
diefem Falle nicht auf der nördlichen Seite, Die Mauer ſtriche 
gegen Nordoft, um den Tempelplatz zu erreichen, und es 
würde der Ilmfang ber Äälteften Dauer zu eng zufammenge- 
zogen. Nach einer entgegengefesten Meinung ftellte man den 
Hippifos dahin, wo man heutzutage das fogenannte Ka'laͤah 
Dſcheluͤrd trifft”, Dagegen fträubt ſich hauptſächlich, daß dann 
bie Mauer, wenn man fie nicht gar zu willfürlich zieht, Tei- 
nesweges in die Wefthalle, fondern in die Antonia fällt, und 
nirgends würden die Thürme Phafaelos’ und Dariamne’s eine 
imponirend überragende Stellung einnehmen. Nach einer dritten 
Meinung ſtand der Hippifos auf der Turbet es⸗Sahera over 
auf dem Felſenhügel über der Ieremiashöhle”. Zur Zeit bes 
Herodes* wurde der Thurm Chananeel mit Migbal Pifus 
gegeben’, was man nur für eine Abkürzung von Hippifus 
hielt. Ob Hippifos in Pifus überging vder nicht, das ent- 
fcheidet nicht; von ganz anderem Gewichte aber ift der Grund, 


1 D’Anpille, bei Chateaubriand 3, 270, 776. 

2 Fergusson 36. Ich muß übrigens gefiehen, daß feine Hppotheſe 
gleich bei ver Borprüfung etwas Beſtechendes hat. 

3 Schwars 251 sq. 

A De Targumiſt Sonathpan Ben Uziel (Sukkah 8), bei Schwers 


ag. 
5 Pe, jod, koph, vau, ſamech. Schwars 251. Der Rabbi, geſtützt 
auf ſeinen alten Gewährsmann, zweifelt, wie ich mich aus der münd⸗ 
lichen Mittheilung noch recht gut erinnere, nicht im mindeſten an ber 
Wahrheit, daß Chananeel und Hippifos eines feien, und beide über 
der heutigen Jeremiadgrotte fi) erhoben; er fcheint übrigens ſchwan⸗ 
fen zu wollen, da er bie Sache in ber deutſchen Ausgabe (206 
fürzer abfertigt, auch übergeht, daß unfere „lächerliche“ Meinung 
deserves no refutation (258). 
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daß die Mauer nicht in die Weſthallen des Tempelplatzes, 
ſondern in die Antoniusburg übergegangen wäre. Man darf 
nicht denken, daß die Mauer den EI-Wäp weſtwärts über: 
fprungen hätte, um durch einen Rüdiprung den Qempelberg 
auf der Weftfeite zu erreichen, weswegen nichts Anderes übrig 
bleibt, ald die Mauer der Antonia zuzuführen, was aber nicht 
geſchehen darf. : 

Vom Hippifos wurde bie Mauer auf der andern Seite 
verichieden gezogen, je nachdem man ben alten Bericht aus- 
legte. Wenn man bdiefen fo verftand, daß die Mauer fi 
gegen Weft richtete, fo zog man fie wirklich gegen Abend. 
Wer den Hippifos in der Gegend der heutigen Citadelle hatte, 
führte Die Mauer über das Thal Ben Hinnom, und war 
einmal biefer Irrthum begangen, fo entfprangen daraus noch 
andere, wie bie Verlegung der Duelle Siloah und bes falo- 
moniſchen Teiches in die Schlucht weſtlich vom Zion‘, ein 
nicht fo feltener Mißgriff. Hatte man den Hippifos über 
ber Sjeremiashöhle, fo war es leicht, mit der Mauer weſtwärts 
binaufzufahren gegen das obere Gihon?. Weit fehwieriger iſt 
es noch, die Südmauer richtig zu deuten. Der Bericht iſt 
zu deutlich, als daß dieſelbe nicht nahe zur Duelle Siloah 
binabgeführt werden bürfte. Stände das Käferthal in feinem 
ſüdlichen Zuge nicht zwifhen der Schlucht Joſaphat und dem 
Zionsberge, fo würde man wohl an Feine Schwierigfeit denken, 
und der Mauer überall die Richtung über den Schluchten, 
d. b., im Weften über dem Mittelthal Hinnom, im Süden 
über dem Unterthal Hinnom und im Often über dem Thale 


1 Relands Plan. ©. Siloahquelle u. lb. 55. 

2 Schwars 352. Zum Troſte für Schwarz kann ich jedoch bemer- 
fen, daß B. Artämontanus, P. Lackſteyn, 8. Dogenberg 
u. 4. den Hippikos, gleich ihm, in den Norden verfeßten. Hätte 
Reland übrigens die Ortskenntniß von Shwarz gehabt, ed würde 
ihm nie eingefallen fein, das Mittelthat Hinnom weftwärts zu Durch, 
ſchneiden. 
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Kidron geben; allein die ziemlich tiefe nord=füdliche, dann nord- 
weſt⸗ſüdoͤſtliche Furche, welche durch den Libergang bes Käfer- 
thales zum Siloahquell bedingt wird, läßt nun einmal frag- 
lich werben: Sprang bie alte Mauer in der Nähe bes Si— 
loahbrunnens über die Zwifchenfchlucht gerade hinüber, oder 
machte fie den Umweg am Oftrande des Zion gegen bag 
jetzige Miftthor oder bis zur leicht umgänglihen Höhe biefer 
Schlucht und am Weftabhange des Südabfalled vom Moriah? 
Ich erkläre mic) für beides. Daß der Berg Zion ringsum 
"von einer Mauer gefehügt war, berichtet genau eine alte Ur- 
funde”. Dazu kommt noch ein anderer Grund, daß bei ber 
Belagerung durch Titus die Römer unvermögend waren, 
gleich in die Stadt einzubringen, nachdem fie Burg und Tempel, 
den untern Theil der Stabt und das ganze Südviertel bis 
Siloah hinab genommen hatten. In biefes Sübviertel als 
eine Vorſtadt verfege ich auch die Nethinim, welche als Tem⸗ 
pelbiener in der Nähe des Heifigthums, auf dem Sübabfalle 
bes Moriah, wohnten. Noch mehr, der alte Bericht Aber bie 
Bertheilung der Bertheidigungspunfte unter Johannes und 
Simon unterfcheidet auf der Süpfeite zwei Mauerſtrecken, bie 
alte Mauer, von der ein Theil von Siloah an, der Oftgegend 
zugewandt, bis zum Schloffe des Könige Monobazus ſich er- 
ftredte, und die große Mauer, die bie an den Kidron ging’. 


1 Die Mauern befanden aus Steinquadern. 1. Makkab. 4, 60 und 
10, 11. Raumers 8.57. Ganz ähnlih nimmt die Mauer Wil- 

—5— an (nach dem Mem. 80 eine Nebenmauer ungefähr dem 

Aqufbnkt folgend, die Hauptmauer oſtwärts hinab the steep slope 
of Bios, and across the Valley of the T'yrop«on, not far from its 
möntÄ, and a little above the Pool of Siloam),. mehr abweichend 
Schul und Krafft nad ihren Grundriflen; dagegen führt Scholz 
(Hierosol., Plan) oben, mit einer geringen Süpbiegung auf dem 
Ophel, und Robinfon unten, gleich unter dem Giloahbrunnen, 
ziemlich gerade durch. Scholz’ erſte Mauer mißt in ihrem ganzen 
Umfange 14°, Stadien. 

2 Kai 10 ueya Teigog üypı rod Kedpwvog, TOD TE dp- 
Xalov TELXoVS 000v ax Tg Zilwäg dvanausrov Es 
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Es Tiegt vor Augen, daß nad dem erften Berichte Die eigents 
lich alte Mauer zu weit gegen Dften gezogen war, weil bie 
bavidifhe den Moriah noch nicht berührte, daß jedoch wegen 
beliebter Kürze. im Ausdrucke und weil auch die öftliche Fort: 
feßung ber alten Dauer, den Südabfall des Moriah ſchützend 
und gleichfam befonders umfchließend, wohl faum um ein Men⸗ 
Schenalter neuer war, ber ganze Kreis bis an eine durch ben 
Tempel gefühte Tüde im Allgemeinen, bei Entwerfung bes 
äußern Umriffes, gar wohl alte Mauer genannt werden fonnte, 
Sobald aber in die Sache näher eingegangen wurde, erfchien 
der Unterfehied des Oftzuges der älteften Mauer, der nicht 
zur Öftlihen Borhalle des Tempels, fondern zum Palafte des 
Monobazus fih erfiredte, von der großen Mauer, welche, 
über die Mündung bes mit dem EI-MWäd vereinigten Tyro- 
pöer⸗Thales birefte ſetzend, ind Thal Kidron hinablief und 
Dann umgebogen zur öſtlichen Tempelhalle hinaufging. Ich 
ftelle mir vor, daß jener Oſtzug der älteften Mauer fi nord⸗ 
wärts, zuerft quer über das von NW. in den Sübtheil des 
El-Waͤd herablaufende eigentlihe Käferthal und dann über 
ben Felsabfturz an der Südgrenze des heutigen Judenviertels 
bis zum Nordzuge der Mauer fich fortieste!, fpäter aber weiter 





avaroimv. Fl. Joseph.b.5, 6,1. In einem Cod. zO vw 
telyog (womit aber weniger anzufangen wäre) für TO weya 
Texas. 1. Kön. 11, 27 heißt ed: „Salomo baute den Val 
(Millo) und ſchloß zu die Lücke an der Stadt Davids, feines Va⸗ 
ters’. Die Stadt Davids hatte, wie wir willen, keine Lücke; fie 
war mit einer Mauer ganz umringt. Allein als Salomo auf dem 
Moriah baute, entſtand allerbings zwiſchem biefem und ber Stadt 
Davids eine Lücke, ſowohl nördlich am heutigen Süf Bab ese⸗Sins⸗ 
leh, als fünlich, wo etwa nach Joſephus die große Mauer in den 
Kidron Hinabzog, und diefe Lüden, wenigftens die nördliche, müffen 
wohl hier verflanden werden. Wie David, nah Stürmung ber 
Kananiters-Burg, bie Unterſtadt mit ber Oberfiadt verband, fo Sa⸗ 
lomo die Stadt oder die Stadt Davids mit dem ZTempelberge. 
Bol. Robinfon 2, 103, befonders Williams auf dem Plane ber 
englifchen Ingenieurs. 


yais 


———— , 
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Horb iM pie feften, manererfegenben Paläfte fih ver- 
daß bie große Mauer über die Duelle Siloah (Süp- 
hung des Kanals), ohne dieſe einzufchließen', hinabſtrich, 
m 2 umbog, und, am Teiche Salomos vorbei?, an ber 
bier erft * — 
Dnſeite bed Südabfalles vom Moriah, hoch genug über dem 
Thale Kidron, zum Orte Ophlas und dann zur Tempelhalle 
vinauflief. Wenn wir auch uns den Rücklauf der Mauer 
ziemlich hoch am Südabfalle des Moriah denken, jo Tönnen 
wir mit ihr immer noch zur öſtlichen Halle des Tempels ge- 
fangen. Der bündigfle Beweis für biefe ober eine andere 
Anfiht würde freilich mit Berufung auf alte Grundlagen yon 
Mauern geführt werden; allein die Überbleibfel aus dem A- 
terthume find nicht von der Art, dag man auf fiherem Fuße 
geben könnte. Überhaupt wurde ber unbewohnte Theil Zions von 
ben Neifenden eher vernachläffigt, als genau unterſucht. Es 
war, fo viel ich weiß, erft im %. 1821, da man, wie auf 
den Nordftrih der Stadt, ebenfo auf den Zion die Aufmerf- 
famfeit richtete, und man behauptete, daß man damals an 
mehreren Stellen unverfennbare Spuren ber alten Zionsmauer 
im Thale Ben Hinnom antraf, Nämlich durch dieſes Thal 
hinaufgehend, bemerkte man, daß den ganzen fühlichen Theil 
durch ſenkrechte Sprengungen und das Aufführen maffiver 
Maſſen, die noch fi vollfommen gut erhalten haben, ein 
tiefer und wohlbefeftigter Wallgraben gebildet, der fich von 


gegen 
(os, un 


1 Nah Schwarz (253) ſchloß die erfie Mauer nicht nur die Siloah⸗ 
quelle ein, ja noch mehr (257): It is also stated distinotly in She- 
buoth, 16a, likewise in the Tosephtah cited there, that a part of 
Mount Olivet, naturally referring to the southern part thercof, in 
the vicinity of the epring of Siloah, was actually within the eity 
wall.. At the present day even you can find traces ofa wall, which 
ran in a southern direction, near the village Selivan. Daß man 
nahe beim Dorfe Siluan Spuren einer nord⸗ſüdlichen Mauer finde, 
gebe ich zu, keinesweges aber, daß fie der alten Stadtmauer ange 


borten. 
2 Bat. Siloahquelle und Oelb. 56, 
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unten bis ganz hinauf zum Ende des (Mittel-) Thales, ale 

die Feſte am norbweftlihen Zion zufammentraf, erftredte. 

Schräg über das Thal hinaus, am (Of?) Fuß des Ziong- 

hügels, erblidte man angeblid auf der andern Seite deutliche 

Spuren von der alten Stabtmauerausdehnung neben. dem 

ganzen Rande des Hügels hin bis hinauf nach dem untern 

Gihonsteiche (Sultänsteihe) zu, was nicht bezweifeln Tieß, 

daß die Stadt auf diefer Seite vormals einen größern Um⸗ 

fang gehabt habe!. Längs dem weftlihen Rande von Zion 
findet fi ein ſchmaler Erdwall, in dem Grundlagen ber alten 

Stadtmauer entdect werden dürften? Doch fei man in den 

Schlüffen nicht voreilig, weil ja vom altfränfifchen, mehr 

gegen Morgen gelegenen Zionsthore ein Weg um ben Zion 

hinumführte. Uber dem Sultänsteihe an dem Südweſtab⸗ 
bange bes Zion fteht ein altes Gewölbe (Bir el⸗-Jehuͤrdi), 
und öſtlich von diefem findet man gehauene Felsblöde, die 
mehr oder minder eine. Linie son Weft gegen Oft bilden. 

Wären fie nur ein wenig mehr ſüdlich oder der Tiefe ber 

Schlucht näher, fo würde man vielleicht nicht den mindeften 

Anftand nehmen, fie für eine Grundlage der erften Stabdt- 

mauer zu halten?. Unter der Felfenlinie nimmt man einen 

fleinen, etwa breißig Schritte breiten, ziemlich ebenen Abſatz 
von Schutt wahr. An diefer Linie bemerkte ic) einen Theil 
eines Mofaifbodens, der ziemlich horizontal, nicht tief im Schutt 

1 Berggren 2, 321, 336. Einiges wohl zu flarf. 

2 Robinfon 2, 100. Dagegen fagt Krafft (21): Refte der erften 
Dauer gibt ed nicht, außer etwa jenen Grundmauern, die dicht bei 
der heutigen Staptmauer liegen, und einem vorfpringenden Thurm 
(gegenüber den Hütten der Ausfäßigen) angehört haben. 

3 Ganz an der Suͤdweſtecke von Zion fanden Robinfon und Smith 
(2, 100 f.), gerade unterhalb des Randes, abgefonderte Felsgruppen, 
die an verfchievenen Stellen ſenkrecht abgehauen find, als hätten fie 
einmal einen Theil von den Grundlagen ausgemadt. Wilfon (1, 
430) und Graham fanden auf der southern front Zions verfchiedene, 


freitich ſehr beſchädigte, Kelfenziflernen, welche were contiguous to 
enscarpments in the rock, which may have been auxiliary to the 
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und auch darauf lag. Die Steine waren von einer Form 
und beinahe alle von afchgrauer Farbe. Den Moſaikboden 
befab ich in der Breite von etwa 1’ und in ber Länge von 
etlichen‘. Hebt man den Schutt weg, fo kommt immermehr 
Würfelpflafter zum VBorfcheine. Das Wegnehmen von Würfeln, 
felbft ohne ein geeignetes Werkzeug, verurfachte eben feine 
eigentlihe Schwierigfeiten, weil ber Mörtel fie nicht beſonders 
feft verband, und weil ihre Grundlage nicht fehr haltbar war. 
Wahrfcheinlich nimmt das Stück Würfelboden (oder Wand?) 
nicht mehr die alte Stelle ein, fondern ed war herabgerutfcht, 
Außer jenen möglihen Grundlagen ber alten oder erfien Mauer 
fand ich fonft auf dem Zion, fo wie aufdem Südabfalle Moriahs 
feine Spur, wenn nit etwa die Mauerreſte weftlich über 
dem Miftihore, die oben befchrieben find, hieher gehören’; 
allein ich möchte dies bezweifeln, weniger wegen ihrer Richtung, 
die allerdings mit dem angenommenen Zuge ber älteften Mauer 
längs der Weftfeite des untern oder heute außerftädtifchen 
Käferthbales mehr oder minder übereinftimmte, als vielmehr 
wegen ber weftlih zu hoben Lage über dieſem Thale, Um 
‚aber nichts zu verfäumen, was irgend einen Lichtftrahl auf 
ben Lauf der erften und älteften Dauer werfen könnte, werde 
ih zwei Kanäle einer nähern Prüfung unterftellen, die, nad 
meiner Meinung, nahe oder innerhalb der alten und großen 
Mauer lagen. 

Den erften diefer Kanäle treffen wir weiter oben und 


— — 








built portions of the ancient wall, ziemlich nahe an ben summits of 
the mount. Fabri ſchrieb über Außerzion: Ibi videtur adhuc an- 
tiquissimus murus Syon et turrium fandamenta, et multa patent ibi 
ad oculum, de quibus in Scriptura {saora mentio fit (1, 276). Schäbe, 
baß diefe Reſte, vielleicht für den Neubau ber Mauer, verſchwunden 


1 De Villamont ſah (390) bei der Petrusgrotte und nahe ber 
Stadtmauer, W. vom Mifttyore, Ruinen et; grosses pierres qui sont 
par tout ce chemin, marque euidente de la forteresse des vieilles 
murailles, die auch jene Grotte umſchloſſen haben. 
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näher der jetzigen Stadt. Er öffnet ſich hundert Schritte 
ſüdlich vom Miſtthore, weſtlich dicht am Wege, der von da 
im Käſerthale zum Brunnen Siloah hinabführt. Weiter außen, 
bas heißt, ein wenig füblih oder füdöftlih vom Eingange 
fieht man noch einen Theil des Kanals als Gewölbe oder 
Brüde mit einer unterbrochenen Stelle. Wie weit er noch 
tagwärts geführt haben mag, läßt ſich nicht mehr beſtimmen; 
daß man aber jest feinen urfprünglichen Eingang nidyt wahr- 
nimmt, ift eine ausgemachte Sache. Tritt man, ein wenig 
hinabfleigend, in den Kanal, fo zeigt. er zuerft, etwa breißig 
Schritte weit, die Richtung von Süd nad Nord. Er ift hier, 
wo er fi nad Norbweft biegt, wegen aufgeſchwemmter Erbe 
auf dem Boden nicht hoch. In letzterer Richtung läuft er 
in einer Länge von etwa zwölf Schritten fort, um dann wie- 
ber bie frühere Richtung nah Nord zu nehmen, aber auch 
beizubehalten. Ich rüdte, mit brennender Kerze, zweihundert- 
undvierzig Schritte weit vor, fo daß ich eine anfehnliche Strede 
weit innerhalb der Stabt fein mußte. Ich brach die fernere 
Unterfuhung da ab, wo ein Theil eingefallen und mehr aus⸗ 
gebreitete Pfügen waren; minder große mußten auch bis hie⸗ 
ber dann und wann überfchritten werden. Je weiter ich vor= 
drang, befto unangenehmer fam mir der Kloakengeruch ent- 
gegen. Bis dahin, wo der Kanal ſich biegt, oder wo die 
aufgeſchwemmte Erde aufhört, erlangt er eine Höhe von 5'/, 
bis 6‘, fo dag ich in Demfelben bequem aufrecht gehen fonnte. 
Die Breite beträgt etwa 2°. Cr hat etwas Steigung, zumal 
im Anfange. Der Bauart nad ift, er dem andern Kanale, 
zu dem wir fo eben übergeben werben, fehr ähnlich. In der 
Stadt zeigte man mir die Öffnung in den Kanal glei in 
der Gaffe, wenn man vom Süf Bäb es-Sinsleh zur Hä’ret 
eleMoghäribeh oder zum Miftthore hinabgehen will. Ob er 
fih bei diefem Süf weftwärts biege, wurde mir nicht klar 
bargetban. Jedenfalls könnte ich mir bei der zu wefllichen 
| 
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Richtung des Kanals, ſelbſt wenn dieſer tief genug wäre, nicht 
vorſtellen, daß er aus dem Waͤd bie Unreinigkeiten aufnehmen 
könnte. Daß er übrigens ein Kloak iſt, ſteht außer Zweifel, 
obſchon man im Anfange keine Flüſſigkeit wahrnimmt. Durch 
eben dieſen Kanal drangen die Fellaähin (Landleute) im J. 
1834 in die Stadt‘, Es wäre übereilt, wenn man annehmen 
wollte, daß der Kloak das alte Bethſo wäre”. ch kann übri- 
geng, in Betracht der tiefen Lage bei der Stadt, nicht leugnen, 
daß e8, wenigftens für den Zion, faum einen fhidlichern Ort zu 
einem Kloaf gibt, muß aber zugleich geftehen, daß berfenige, 
ben ich unterfuchte, auch nicht im mindeften den Eindrud eines 
höhern Altertbums auf mich machte, Wahrfcheinlich Tiegt noch 
ein alter Kloak, etwa in dem Xyropder- Thale zwiſchen 
der Ober⸗ und Unterftabt hinaufführend, ziemlich tief im Schutte 
und man würde auf denfelben etwa ftoßen, wenn man füdlich 
oder ſüdweſtlich vom Miftthore in der Tiefe jenes Thales 
nachgrübe. Ich finde den Kanal vor dem Jahre 1767 nirgends 
fiher erwähnt. Man fand damals unweit des Miftthores 
eine Art Höhle, worin der Apoftel Petrus feine Sünden be- 
weint habeꝰ. 


[_ y 


Auh Robinſon fagt (2, 25), daß die Araber durch biefen Kanal, 
den er übrigens nicht näher kennt, Jerufalem in Befiß genommen 
haben follen. Er liegt, nach ihm, unterhalb der Wafferleitung und 
nicht weit von dem Bette des Tyropöon, etliche 30 Schritte ſüdlich 
vom Düngerthore; ein niedriger Bogen bildet den Ausgang: Die 
Araber, fagt Geramb (1, 325), drangen in diefen  unterirbifchen 
Kanal um Mitternacht ein. Irriges bei Wilde 2, 331. Schwarz 
fagt (207): Man findet noch heute, außer dem Abzugskanal, der 
unweit des Bab el⸗Mugharibeh fi) mündet, noch viele folche theils 
verfhüttete Kanäle und Schluchten (9?) am Abhange des Meidans; 
mande dienen noch jetzt ald Schlupfwinkel der räuberifchen Bebuinen, 
welche des Nachts öfter die Meidanbewohner berauben. 
2 Wie Raumer (3. 391) fih geneigt zeigt. Robinfon Felt es 
(2, 100, 118) auf die Weſtſeite der Stabt. 
3 Non saprei poi come si possa sostenere che in questa specie di grotta 
si ritirasse il S. Apostolo a piagnere la sua oolpa, mentre per quanto 
potetti osservare, mi sembrö piuttosto ohe la medesima fosse state 
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Wenn auch die Rechnung nicht ihre volle Nichtigkeit hat, in- 
dem es eigentlich 59 oder wahrfcheinlicher 61 Zwifchenräume 
der Thürme gab und dann die Summe von 13,000 oder 
13,400 Ellen herausfäme, ſo ift es immerhin intereffant, daß 
diefe Zahl der Stadien (33) mit jener, welche nady dem alten 
Berichte dem ganzen Umfange der Stadt zufommt, nahezu 
übereinftimmt’. Aber au abgefehen davon, daß bie Länge 
der Zwiſchenräume und Die Breite der Thürme nur bei ber 
britten Mauer umd nicht bei der erſten angegeben find, fo hätte 
der Irrthum fich bei dieſer, wie bei jener einfchleichen können?. 
Man fühlt wohl, daß bier nicht Auslegungen, wenn noch fo 
icharffinnige, Bedürfniß find, fondern daß es fih vor Allem 
um Meffungen an Ort und Stelle handelt. Um alſo in ber 
Sache mehr, vielleisht fiegende Gewißheit zu erringen, faßte 
ich in Europa ſchon den Entfchluß, den Umfang des ganzen 
Zion durch Abfcgreiten mit der Uhr zu meflen. Ich fing Cam 
6. Wintermonat 1845) gleich -unter dem NVatriarchenteichg 
(Hiskiahteiche) an der Serffet Alluͤrn (Davidsgaſſe) an, ging 
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mobei 34 Stadien herausfommen. Bgl. auch Williams (Mem.) 

23 8q. 

Reland (s. v. Jerusalem) tritt gegen Billalpyandus’ Behaup⸗ 

tung auf, daß die 33 Stadien ded Joſephus nur den Zion bes 

greifen, indem er den Satz aufftellt, e8 fet dee ganze Umfang ber 

Stabt gemeint, und nimmt, auf fcharffinnige Weife, vorzüglich ben 

Beweis daraus, daß die von Titus aufgeführte Belagerungsmauer, 

welche mehr oder minder die ganze Stadt umfing, 39 Stadien ge⸗ 

mefien habe. Auf die Rechnung dann eingehend, gefteht.er die Schwie- 
rigfeit, weil Joſephus einzig der dritten Mauer 90 Thürme gab, 
wonach fie allein eine Ränge von 45 Stadien erhielte. Nach meiner 

Berechnung gäbe e8 nicht 18,000, fondern 20,000 Ellen = 48 Sta, 

dien. Die Zahl könne übrigens, erläutert Reland, unterflüßt von 

Bachiene, bei dem Abfchreiben gelitten haben. 

2 Die Schwierigkeit in Beziehung auf genauere Stadienbeſtimmung 
für den Umfang von Serufalem nah Thürmen und Zwifchenräumen, 
laut Joſephus, ‚if fo groß, daß man mit Bitringa, welcher 
zuerfi diefe 33 Stadien allein von dem Berge Zion verflanden hatte, 
fein Urtheil wird auffchieben und fagen müffen: Ich für mich bleibe 
bier fleben, und enticheide nichts, -bi8 mir mehr Licht aufgehen wird.“ 
Bachiene 2, 1, 2832. 

7 
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grabfirche, ausmünbende Kanal aus der Stadt alle LUnreinig- 
feiten und das Regenwaſſer herab’, 

Über die Länge der erfien und älteften Mauer herrſcht 
nichts, als Vermuthung; der Bericht blieb ſchuldig, ihren Lauf 
genauer und ihre Länge fpeziell zu bezeichnen. Man lieg fih 
wohl verleiten, das, wag über bie dritte Mäuer in Beziehung 
auf die Breite ihrer Thürme und deren Abftände angegeben 
war, auf die erſte Mauer anzuwenden? Diefe hatte näm- 
lich 60 Thürme, und fo gab man jeder Thurmbreite 20 Ellen 
und jeder Entfernung von einem Thurme zum andern 200 
Ellen. Nun rechnete man alfo: 

\ 220 
60 


13,200 us 
400 | 33 Stadien”, 
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1 Nau 234, Una grande apertura per la quale si scarioano nel Tor- 
rente le aoque della Citta, Quantunque sul luogo si faccia poca 
attenzione a oiò nulladimeno si dovra riguardare quosta Fogna come 
un opera dell’ arte non indifferente, quando si consideri che inter- 
namente deve essere grande, e capace di ricevere le aoque della 
Cittä,.; n& punto dubiterei che fosse questo uno dei pochi monu- 
menti qui avenzati dell’ antica Citia. Mariti (Ger.)2,12sq. Ma- 
riti verftand aber die untere Brücke neben den Fußſpuren Chriſtus'. 

2 Nah Joſephus Villalpand, 3, 1, 94. 

3 Ich rechne nach den Kokim 1 jüdiſche Elle zu 1Y,‘. ©. mein Gol— 
gatha 221. Reland’s füdiſche Elle mißt (295) 2”, römiſche ' = 
27'274 Bar., die Römer-Elle 1",' (3 Hemipodien); D’Anvil- 
le's jüdische Elle = 20'' 5°’ (bei Chateaubriand 3, 309) oder, nach 
einem andern Kalkul, 20°,’ (l. o. 310); Robinfons (2, A= 
1%,’ (engl). Möglicherweife gilt bei Jofephus vie. römifche Elle 
zu 1‘, röm.’ = 195%,’ Par. oder 16%,,". Auch Billalpandus 
rechnet mit der römifchen Elle, und nach ihm kommen 400 Ellen 
des Joſephus auf 1 römifches Stabium in runder Summe, was 
aber zu wenig if, da auf ein folhes Stadium 416 Ellen gehen, 
wodann bie frappirende Zahl 33 auf 32 Stadien herabfintt. Tor⸗ 
nielli (bei Quaresm. 2, 35 sq.) nimmt die 90 Thürme für ven 
ganzen Stadtumfang, und 1 Stadium zu 545 Ellen (mit weldem 
Nechte ſehe ich nicht ein). Er multipliziert die 90 mit dem Zwiſchen⸗ 
raum von 200 Ellen — 18,000, die. er dann mit 545 wieder dividirt, 
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Wenn auch die Rechnung nicht ihre volle Nichtigfeit hat, in- 
dem es eigentlich 59 oder wahrfcheinlicher 61 Zwifchenräume 
der Thürme gab und dann die Summe von 13,000 oder 
13,400 Ellen herausfäme, fo iſt es immerhin intereffant, daß 
diefe Zahl der Stadien (33) mit jener, welche nady dem alten 
Berichte dem ganzen Umfange der Stadt zufommt, nahezu 
übereinftimmt'. Aber auch abgejehen davon, daß bie Länge 
der Zwifchenräume und Die Breite der Thürme nur bei ber 
britten Mauer und nicht bei der erften angegeben find, fo hätte 
ver Irrthum fich bei dieſer, wie bei jenes einfchleichen können?. 
Man fühlt wohl, dag hier nicht Auslegungen, wenn noch fa 
icharfiinnige, Bedürfniß find, fondern daß es fih vor Allem 
um Deflungen an Drt und Stelle handelt. Um alfo in ber 
Sache mehr, vielleisht fiegende Gewißheit zu erringen, faßte 
ich in Europa fchon den Entfchluß, den Umfang des ganzen 
Zion Durch Abfchreiten mit der Uhr zu meſſen. Ich fing Cam 
6. Wintermonat 1845) gleich unter dem Vatriarchenteiche- 
(Hiskiahteihe) an der Serffet Alılın (Davidsgaffe)'an, ging 
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mobei 34 Stadien herausfommen. Bol. auch Williams (Mem.) 
93 8q. 
Neland (s. v. Jerusalem) tritt gegen Billalpyandus’ Behaup⸗ 
tung auf, daß die 33 Stadien des Joſephus nur den Zion bes 
greifen, indem er den Satz aufftellt, es fet der ganze Umfang der 
Stabt gemeint, und nimmt, auf fcharffinnige Weiſe, vorzüglich ben 
Beweis daraus, daß die von Titus aufgeführte Belanerungsmauer, 
welche mehr oder minder die ganze Stadt umfing, 39 Stadien ger 
meflen habe. Auf die Rechnung dann eingehend, gefteht.er die Schwie⸗ 
zigfeit, weit Joſephus einzig der dritten Mauer 90 Thürme gab, 
wonach fie allein eine Länge von 45 Stadien erhielte. Nach meiner 
Berechnung gäbe es nicht 18,000, fondern 20,000 Ellen = 48 Sta⸗ 
dien. Die Zapf könne übrigens, erläutert Reland, unterflüßt von 
Bachiene, bei dem Abſchreiben gelitten Haben. 
Die Schwierigkeit in Beziehung auf genauere Stabienbefiimmung 
für den Umfang von Serufalem nah Thürmen und Zwifchenräumen, 
laut Joſephus, ‚if fo groß, daß man mit Bitringa, welcher 
zuerſt dieſe 33 Stadien allein von dem Berge Zion verflanden hatte, 
fein Urtheil wird auffehieben und fagen müſſen: Sch für mich bleibe 
bier fliehen, und entfcheide nichts, bis mir mehr Licht aufgehen wird.“ 
Bachiene 2, 1, 232. 
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grabfirche, ausmündende Kanal aus der Stadt alle Unreinig- 
feiten und das Regenwaſſer herab’, 


Über die Länge der erften und älteften Mauer herrſcht 
nichts, als Vermuthung; der Bericht blieb fchulbig, ihren Lauf 
genauer und ihre Länge fpeziell zu bezeichnen. Man ließ fi 
wohl verleiten, das, was über die dritte Mauer in Beziehung 
auf die Breite ihrer Thürme und deren Abftände angegeben 
war, auf die erfte Mauer anzuwenden? Diefe hatte näm- 
lich 60 Thürme, und fo gab man jeder Thurmbreite 20 Ellen 
und jeder Entfernung von einem Thurme zum andern 200 
Ellen. Nun rechnete man aljo: 

\ 220 
60 


13,200 us 
400 | 33 Stadien‘, 
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1 Nau 284. Una grande apertura per la quale si soarioano nel Tor- 
rente le aoque della Citta, Quantunque sul luogo si faccia poca 
attenzione a oiò, nulladimeno si dovra riguardare quosta Fogna come 
un opera dell’ arte non indifferente, quando si consideri che inter- 
namente deve essere grande, e capace di ricevere le acque della 
Citta..; ne punto dubiterei che fosse questo uno dei pochi monu- 
menti qui avenzati dell’ antica Citia. Mariti (Ger.)2,12sq, Ma: 
riti verftand aber die untere Brüde neben den Fußfpuren Chriſtus'. 

2 Rah Joſephus Villalpand, 3, 1, 9. 

3 Ich rechne nach den Kokim 1 jüdiſche Elle zu 1%,'. ©. mein ®ol- 
gatha 221. Reland's jüdifche Elle mißt (295) 2”, vömifche ' = 
27'274 Par., die RömersElle 1",' (3 Hemipodien); d'Anvil⸗ 
le's jüdifche Elle = 20" 5° (bei Chateaubriand 3, 309) oder, nach 
einem andern Kalkul, 20%, Cl. c. 310); Robinfong (2, 1= 
1°,‘ (engl.). Möglicherweiſe gilt beit Jofephus die römifche Elle 
zu 1°, röm.’ = 195%,''' Bar. oder 16%... Auh Billalpandus 
rechnet mit der römifhen Elle, und nach ihm fommen 400 Eflen 
des Joſephus auf 1 römifhes Stadium in runder Summe, was 
aber zu wenig if, da auf ein foldes Stadium A16 Ellen gehen, 
wodann die frappirende Zahl 33 auf 32 Stadien herabfinft. Tor⸗ 
nielli (bei Quaresm. 2, 35 sg.) nimmt die 90 Thürme für den 
ganzen Stadtumfang, und 1 Stadium zu 545 Ellen (mit welchem 
Nechte ſehe ig nit ein). Er multipliziet die 90 mit dem Zwiſchen⸗ 
raum von 200 Ellen = 18,000, die er dann mit 545 wieder dividirt, 


bie wir num näher unterfuchen wollen, fing bei- einen Thore, 
Aamens Gennath ober Gartenthor, welches zur erfien Mauer 
gehörte, an, und: umringte‘ einzig bie mitternächtliche Gegend” 
bis. zur Burg Antonia. Die Jorfchungen über dieſe Mauer 
waren bisher, mit Ausnahme der letzten Jahre, gering, bie 
Behauptungen indeß voll gefaßt. Es hält auch wirklich fchwer, 
wenn nicht unmöglich, Rudimente der unbeftritten. zweiten 
Mauer zu finden’. Ich will nicht mehr auf die alten Dauer 
überbfeibfel am Damasfusthor und am Thurme Tanfreds 
zurüdgeben, obwohl ih vor der Hand nicht in Abrede flelle, 
daß fie, wenigftens bie einen, zur zweiten Dauer gehört haben 
mögen“, ſondern ich verweife auf einen ziemlich alten Mauerreſt 
im Umfange des einftigen Johanniterhoſpitals, gerade weſtlich 
über dem Süf el-Rachem. (Fleiſchmarkt)“. Da fteht eine kurze 
Sübd⸗Nord⸗Mauer, deren Steine, ohne daß mir Fugenränderung 
auffiel, zum Theile verwittert, immerhin groß ſind; voch geben 
fie bei weitem nicht fo bedeutende Maße, wie die Mauer des 
Tempelplatzes. Die Ruine heißt Abd er-Raͤſek. Gleich füb- 
lich davor liegen andere Trümmer, Harküret Abu Cha’ndeh 
oder Sär Dachäeni. Läßt man den befchriebenen Mauerreſt 
als Beftandtheil der zweiten Mauer,: fo würde der Tempel 
des Chriftusgrabes ausgefchloffen, nachdem fie von da, wo 
die Richtung jenes Reftes hinweifet, gegen Mitternacht gezogen 
worden, auf welcher Linie fie die Säulen in den füdsnörblichen 
Märkten? und jene, welche man Gerichtsthor nennt, berühren. 


1 Kvzxlovuevor. 

2 To xpo0aEXLıOV xliua uOvov. 

3 So aub Fallmerayer, Golg. 16, 28. 

4 Robinfon 2, 105. 

5 Man f. auf meinem Plane der Stadt 22. 

6 Vgl. Golgatha 87 f. Es grenzt beinahe and Unverantwortliche, wie 
man aus der Säule beim fog. Gerichtäthore, den 3 Säulen im Freien 
am Sak Chän es⸗Séèt, dem Pilafterflüde in der nördlichſten Bude 
des Säk el-Lahem, aus den großen, alterthümlichen Werkftüden in 
der füdlich nächſten Bude ein großes Portal machte, das man unter 
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Wie ich früher andeutete, nahmen es bie Neifebefchreiber felten 
genau, unzwelbeutige Denkmale der zweiten Dauer aufzufpüren. 
Sm 3. 1507 meldete man nur im Allgemeinen, daß von ber 
dreifachen alten Stabtmauer ungeheure und erftaunenswerthe 
Überbleibfel gefehen wurden‘. Nahe bei der Kirche der Apoſtel 
Jakob und Johannes (oder des Evangeliften Johannes), welche 
in ber Sübweftedie des alten großen Johanniterhofpitals, öftlich 
am Südtheile der Hä’ret en-Naffürd, Tiegt, nicht weit vom 
eifernen Thore, fand man 1738 eine Mauer von fehr großen 
Steinen. An einer Süb-Nord gezogenen: geraben Linie, wo- 
durch das h. Grab außer die Stadt käme, hieß. es 1754, traf 
Man noch Rudern”, Im J. 1821 feste man den Mauerreft, 
welcher Abb er-Räfek heißt, in bie Nähe des Thurmes Da- 
pin, und erfannte auch andere alte Mauerträmmer im Umfange 
des Sohanniterhofpitals, am Suͤk es⸗Semaͤrmi, am. Gerichts- 
thor“, In neuerer Zeit will man die längſt entdeckte Ruine 
der zweiten Mauer abbanbelt. ©. 5. B. Schult 60. Bgl. meine 
‘weitere Meinung hierüber im Ausland, 1848, 70b, Golgatha 87 f. 
1 .@eorg. 380. Im Cod, Bern, 46 heißt ed auch unbefimmt: Ports 
Effraim (heute Damasfusthor).. In eo conveniebat murus qui in- 
eludit sepulchrum domini cum muro veteri, 


2 Pococke 2 8. 16. Bielleiht das Abd er-Räfel. 
3 Schulz 7, 20. 


4.,,Abb Elrazek 5 j yd . Scholz 173. In feiner Schrift 


de Golgothe situ (9 sq.) drüdt er fich nicht überall mit: der 
wünfcenswerthen Klarheit aus: Non desunt vestigia muri, qui erat 
inter turrim hippicam et psephinam (Scholz feßte den Pſephinos 
in die Nähe der Grabfirche). In horto enim port® pisoium (Yäfa- 
thor) vicino, in quo forsan piscina fuit, conspiciuntur rudera, quæ 
cum arcu illo, ubi ex loco depressiori per scales in montem @ihon 
ascenditur (wohl das Süd-Nord-Steigen in ver Hä’ret Stamboli’ch 
gemeint), coherent,. Castellum equitum ordini Joannitaram adscrip- 
torum, menibus antiquissimis superstructum,. Sunt etiam aperta 
muri tertii (der fcholzifchen 3. Mauer, die nach Andern die 2. war) 
vestigia in emporio, quod est a parte orientali ecolesie s, sepuleri.. 
Probant denique nostram sententiam reliquiss murorum ex saxis qua- 
dratis mir magnitudinis construectorum, quos prope portam judi- 
‘ciariam oonspiois.. Tot igitur tantaque tertii muri vestigia adhuc 
ostendi possunt, ut... J 
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Abd er⸗Raͤſek wieder entdeckt haben: ben Pfeiler eines Thores 
mit dem noch gänzlich erhaltenen unterften Steine bes Bogens; 
diefer Pfeiler mochte angeblid 8 bis 9° tief ſtecken, und von 
dem gegenwärtigen Grunde, welcher mit bem Dache des Fleiſch⸗ 
marftes und ber anderen Märkte daneben die gleihe Höhe 
bat, 14 bis 15° fich erheben‘, 68 englifche Ellen nördlich yon 
der Davidsflraße”. Man war lüftern, in ber Ruine einch 
Reſt der alten zweiten Dauer herauszuklügeln“. Cine nähere 
Unterfuchung wies nad, daß fein fo hohes Altertyum glaube 
würdig erſcheint‘. Als ich die Trümmer betrachtete, flößten 
fie mir eime fo geringe Meinung von ihrem hohen Alterthume 
ein, daß ih das Meſſen nicht für Iohnend hielt. Da und 
ungweideutige Hefte ber zweiten Mauer abgehen, auf denen 
wir Fuß faffen fönnten, um für die eine oder andere Mei« 
nung Partei zu ergreifen, fo find wir nun angewiefen, ben 
alten Bericht in Berüdfichtigung der gegebenen Bodengeftaltung 
aufs zwanglofefte zu deuten. Der eine Ausgangspunkt war 
die Antoniaburg, bie fi an die Norpweftede der Tempelarea 
anfchloß’, ein Punkt, worüber die Meinungen ſich nicht fpalten 
fönnen. Der Mauerſtrich deckte den Theil der Stabt, wo 





1 Williems 286 2q. Die kleinere Hälfte eines ſchönen Portals, füg« 
lich aus der vortituffifchen Zeit.” Schultz 61. " 
2 Nugent bei Robinfou (Top.) 57. 

3 Williams und Schulß, zumal erflerer. Sepp will (19, 602) 
ein altes Thor mit gerändberten Steinen von fehr großem Umfange 
geſehen haben. 

4 So widerlegt Robinfon (Top. 59f.), Krafft (29), der 2 Thor 
pfeiler anführt. Willtams’ Pfeiler eines Thores am Bazar, fagt 
Shiting (ZB. d. Deutsch. morgenl, Gesellsch., 1848, 1, 234 f.), 
find nichts mehr und minder, als eine gut erhaltene Mauerede des 
berühmten Zopanniterpalaftes, nur. eine Fortſehung oder das Ende 
der an ber platea Davidis bemerfbaren Bogenreihe, in ganz gleichem 
Styl erbaut, ja die Steine von derfelben Form und Größe mit de 
nen des Bogens, meift 3 bis 4’ lang und etwas weniger, als 2’ 
breit. Auch harmoniren in ber Sübdoflede bes Johanniterhoſpitals 
alte Refte mit dieſem „Thorpfeiler“, fo daß Alles zu demſelben ge- 


örte. J 
5 * Joseph. b.5, 5, 8. Ich werde fpäter dies noch naͤber erörtern. 
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kein Thal war, nämlich den mitternächtlichen, und umfing die 
Borftadt!. Wenn die erſte Mauer bie älteſte war und als 
folche, als die eigentliche Zionsmauer, den Zion oder die früher 
für ſich beftandene Stadt Davids oder Altftadt ringe umgür- 
tete, fo haben wir wohl einen ganz deutlichen Fingerzeig, daß 
jene, ben Nordſtrich der älteften Dauer deckend, auch in 
denſelben überging. Wo? Beim Thore Gennath. Weiter oben 
oder unten, mehr im Weften oder mitten im Nordftriche der 
erfien und älteften Mauer? Das wollen wir jeßt genauer 
unterfuchen. Der Bericht, Taut deffen die Mauer die Norb- 
feite des Zion ober der Altſtadt — ich begreife darunter, wohl 
verſtanden, nicht nur die Unterftadt, wie ich fie beute, fonbern 
auch die Oberſtadt — umtingte, und die Mauerverboppelung 
da nothwendig erfchien, wo die erfle oder Altefte Mauer nicht 
burch eine Schlucht gefehlt war, Täßt in der Deutung . nicht 
eitimal fo viel Spielraum. Beides nöthigt une, das Thor 
Bennath hoch hinauf, nämlich in die Nähe der jeßigen Cita- 
delle, zu verlegen; denn würde man es etwa in-die Mitte 
zwifchen diefer und dem Haram eſch-Scherif ftellen, fo hätte 
man ſchwerlich den Ausdruck gewählt, daß die Dauer fich auf 
ber. mitternächtlichen Seite der Stadt hinzog, man hätte ja 
eBenfo gut fagen Fönnen, bag man fie auf der Weſtſeite des 
Tempelberges oder -Platzes hinführte, ſo wie fehwerlich . be- 
Bauptet, daß da, wo Feine Schlucht war, mehr, als eine 
Mauer fügte”. Setzte der Bericht einen Werth darauf, daß 


1 Val. oben S. 37 . Fallmeraper (Golg. 22) -meint nicht ohne 

Grund (nad 2. Ehron. 32, 5), daß diskiah diefe 2. Mauer baute; 
zwar lautet der Text nur, daß der König außerhalb (d. h, außerhalb 
ber Altſtadt) eine andere Mauer aufführte, die, jedoch minder wahr⸗ 
ſcheinlich, auch Lie große, den Südabfall des Moriah umfchließende 
Mauer fein Tonnte, 2 

2 Wenn man nördlih von der erſten oder älteſten Mauer das Tyro- 
pöon wiſſen will, fo fommt man gewiß mit dem Texte des Joſephus 
au darum in Berlegenpeit, weil nach diefem hier wegen des’ Thal 
fchutzes rückwaͤrts feine zweite gebaut worden wäre: Haben nun bie 
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eine zweite Mauer ba, wo fein Thal war, den Thalſchutz 
erſetzte, jo find wir nicht befugt, willfürlid nur einen Theil, 
ja gar. nur die Hälfte ber thallofen Mauerſtrecke des Zion 
durch eine andere Mauer zu beſchirmen. Mochte auch wegen ber 
Dberftadt mit dem königlichen Palafte, einer Art Feftung mit den 
Thürmen Hippifos, Phafaelos und Marianne, der obere Theil 
Der Nordmauer mehr Sicherheit gewährt haben, als der untere, fo 
mußte dort gleichwohl die zweite Mauer mitgefhügt haben, 
infonderheit nad) der Meinung jener, welche das Tyropdon 
bier weghaben wollen. Wie heute gerade neben. der Cita⸗ 
delle im Sattel.ein Thor, das Zäfathor, welches zu der Gi⸗ 
bonsquelle und gu Gärten hinausführen. fönnte, wenn biefe 
Duelle und der Fleiß der Alten ſich erhalten hätten, angetroffen 
wird, fo fand wahrfcheinlich.das Thor Gennath zwar nicht an ſei⸗ 
ner Stelle, aber doch, feine Dienfte vertretend, mit S.-Nir 
Eingang neben. ven Feftungsthürmen,. von denen einer, ber 
feſteſte, den Namen des Hippifos trug. Sch fuche daher hie 
alte Lage des Gartenthores auf dem heutigen Platze der Ei- 
tadelle (Schloßplatz) oder Doch völlig in feiner Nähe?, wie 
es auch ſchon Andere ihaten”. Die Richtung diefer Mauer 
als eine bogenförmige ergibt fih unfchwer aus dem. Berichte. 
Wir dürfen daher nicht in gerader ober ediger Linie mit ber 
Mauer son dem Thore Gennath zur Antoniusburg übergehen, 
fonden wir müffen mit ihr einen Bogen? oder Halbfreis 
Gyklus) beſchreiben. Wenn man nun oben gleich öſtlich von 


Weſt⸗Oſt⸗Tyropder, zugleich, auf W., S., O. und auch Nord eine 
Schlucht, wo iſt denn ihre — Seite, wo kein Thal und 
bapet ein mehrfacher Mauerſchutz nöthig war? 

1 Rgl. Wilson 1, 436. 

2 Shaftter (of (37, 41) mie in den Mund, daß ich mit dem Thore 
Gennath in die Räte des Süf el-Ra’hem (Bafär) rüdte, darum 
ettawui, weil ich hierüber noch kein Wort drucken ließ. 

3 Nobinfon (f. bei Bartlett 91), Raumer (Plan). Der alte 
Reißner zeichnete feine Porta Horti nördlich neben. ben Hippikos. 

4 Schmales Bogenſegment. Fallmerayer, Golg 2 
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der Citabelle, am angenommenen Punkte des Gartenthores, 
beginnt, fo koͤnnen wir gerade noch, weftlich am Patriarchen- 
teiche vorbei, diefen von dem Sdfathor und der - Grabfirche 
beinahe gleich weit abliegenden', wichtigen, der urfprünglichen 
Anlage nad höchſt wahrfcheinfich in die vorchriſtliche Zeit zu- 
rüdgehenden? Wafferbehälter einſchließen — wer möchte ihn 
ausschließen? —, machen dann, die Kirche des Chriſtus— 
grabes einfaffend, eine janfte Biegung nord« und oſtwärts in 
der Gegend der Hä’ret el-Chä’nfeh und Tarif elsäld’m, lieber 
aber eine ftärfere Biegung gegen die Norbmauer der heutigen 
Stadt und das Damasfer-Thor, um in der Gegend des norb- 
weftlichen Tempelplatzthores, Baͤb el-Öhowärineh, überzu- 
gehen. Dies ift ber bedeutungsvolle, über den Ein- und Aus- 
ſchluß der Auferftehungsfirche entfcheivende Zug, den ich bei- 
nahe mit Fopfendem Herzen führte, gleichfam ungeduldig auf 
das Ergebniß blidend. Ic darf verfihern, daß ich Biebei 
ohne alle vorgefaßte Meinung zu Werfe ging, während id 
gerade bei dieſer Unterfuchung und Entſcheidung bie ‚ganze 
Wucht der Schwierigkeit wohl fühlte. Die Grabkirche liegt 
alfo innerhalb der zweiten Mauer”, Nein, behauptet 
man in jüngfter Zeit, der Zug der zweiten Mauer entfcheidet 
ganz und gar nichts unter Stadt (nos), außer der unfer 
Erlöfer gefreuzigt worben?, war bie Alts oder Zioneftadbt ver 
fanden, und bie heutige Grabkirche Liegt jedenfalls außer ‚der 
Stadt, d. h., außer der Altftadt, Es kann nicht geleugnet 
werden, baß bei Befchreibung Serufalems, feiner einzelnen 
Theile die Altftabt allerdings fchlechthin als Stadt im Gegen- 
ſatze der Bor- oder Neuftäbte bezeichnet wurde; man weiß 








1 Vgl. Dentblätter 45. 

2 ©. Dentblätter 50, 

3 Auch das Ergebniß von Robinfon (2, 109. &. Gogh 160. 
4 Golgatha 161. 

5 Sallmerayers Golg., 3. 8. 17f., 36. 
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aber ebenfo gut, daß ber ganze Stäbtefompler mit dem Na⸗ 
men Stadt belegt wurde‘. Wenn im Allgemeinen, wie an 
ber fraglichen Stelle des Evangeliums, von Jerufalem, ohne 
Geltendmachung eines Sapes und Gegenfages, die Rede’ ift, 
fo wäre ed zwar gar nicht vernunftwibrig, aber doch fehr 
willkürlich und dem gewöhnlichen Sprachgebrauche . zuwiber, 
wenn man nicht den ganzen Staͤdtekomplex, ſondern bloß bie 
Altftabt--verfläinde Wozu noch kommt, daß in bem befonderen 
Falle das Erefuzionsurtheil feinen völlig paffenden Sinn hätte, 
fo man annimmt, daß ed außer und in der Stadt vollzogen 
wurde; . ber Sinn war doch wohl.der, daß die Hinrichtung 
wirklich außer der Stadt, mehr oder minder im Freien, ſtatt⸗ 
fand, mithin nicht: außer der (AL) Stadt und zwar in ber 
Vorſtadt daneben, Wollte man’ diefelbe in biefer vollfireden, 
fo wüßte ich feinen Grund, warum man einen fo großen 
Werth gerade auf eine Vorſtadt Iegte, und warum bie Voll 
ſtreckung nicht ebenfo gut in der Altftabt hätte ftattfinden kön⸗ 
nen. &8 kann daher, gäbe man auch zu, daß in dem Evan⸗ 
gelium unter dem Worte Stadt gerabe bie Altſtadt gemeint 
war, nicht gleichgiltig fein, ob man die Rictftätte dann in 
eine der VBorftäbte oder ganz außer den Stäbtelompler ver- 


1 Toc Ö& axvpgwuern reigeow n sölıs. Fi. Joseph, 5, 
4, 1. Im zweifachen Sinne fommt OA a. 14, 4, 4 dor, wo 
das Anrüden Pompejus' und die Meinungsverſchiedenbeit unter 
den Juden erzählt wird, non. denen eine Partei die Stadt (den 
Kompler) jenem Felbherrn übergeben, die andere fie fchließen wollte, 
als die Jeßtere Partei, der erſtern es zuvorthuend, den Tempel bes 
feßte und der Widerpart — Stadt (die Davido) und königlichen 
Palaſt dem Pompejus überlieferte. Im b- 2,2,.3 wird die Ent- 
fernung des Sfopos von der stoMg, an deren Rordſeite fich die 
Niederung erfirede, zu 7 Stadien angegeben, während viefelbe bis 
zur Stadt: Davids oder Altſtadt 16 Stadien beirüge, und wollte 
man wirklich von der Stadtmauer biefer Altſtadt aus meſſen, fo träfe 
der Punkt der 7 Stadien auf. die Königsgräber, fünlih vom Wadi 
ed⸗Dichos, auf einen Ort, von wo man nicht, wie wirklich auf bem 
Skopos nah der Angabe des Geſchichtſchreibers, ven Tempel Tab. 
Bol. auch Fallme raper 45. 
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Iege'. Doch fuchen wir wieber den frühern Boden ber Be- 
weisführung. 

Sa unfern Tagen will man hauptfächlich bie Hypo⸗ 
theſe beliebt machen, daß das Gartenthor weiter gegen Oſt, 
ja ziemlich in der Mitte zwiſchen der heutigen Citadelle und 
dem Baͤb es⸗Sinsleh ſtand, einmal und vorzüglich, wie es 
mir fcheint, deswegen, weil man die Grabkirche innerhalb ber 
weiten Dauer wollte, und dann auch aus bem Grunde, weil 
man, wie man vorgab, noch die Sundamente oder uͤberbleibſel 
dieſes Thores fand?, geſtützt auf ben alten Bericht. Ich werde 
trachten, die Neugierde derer, die Genaueres über dieſe an- 
geblichen Reſte erfahren möchten, zu. befriedigen. Ich apnte 
nit, daß man. einem allerdings. ziemlich alten und merk 
würdigen Bogen, an.bem ich. während meines Aufenthaltes 
in Serufalem faft täglich vorüberging, ein gar großes.. hifte- 
zifches Sintereffe zutraute; er follte nichts weniger, als bad 
Thor Gennath fein. Geht man yon der Davidsgafie,; gleich 
über dem Südende bes Fleiſchmarktes (Suͤk el-Lahem), in 
ben SF el-Chöfike,; und. biegt man in diefem, nach dreißig 
Schritten gegen en bie ee Gaſe cher Runder Mär 


1 Sallmerayer mag es immerhin gleichgiltig fein, wenn er fagt 
(Gotg. 42): „Des ganzen von der 2. Mauer geigüßten Stabttpeiles 
(wo Heute Golgathä und Keilig⸗Grab)“, Aber Anvern ifl 

es wohl nicht ; er ſtößt mit diefen Worten die alte Tradizion, "wenn 
er fie aud für fich- reiten mag, doc für Andere um. Kallmerayeı 

- if um fo mehr: genätpigt, mit der 2.; die Vorſtadt (RE) umfchließen- 
den Dlauer hoch oben wegzufommten, da unten, weſnich vom peutt en 
El⸗Wäd, feine Unterſtadt (Ara) liegt, die in den Ring: der dan 
fhen , alten oder erflen Mauer oder in die Stadt Davids (S. 18. 
"den Widerſpruch auf dem Plane a, B, D) fallen ſollte, nach St. 3% 

. fephus (a. 15, 11, 5) aber freilich unmöglich wäre, weil dann fein 
Weſtthor des. Tempelpiaes fich In dieſe Borftabt hätte Öffnen können, 

wie ed. doch ausdrücklich behauptet wird: ein Argument mehr gegen 
das amman-fallmerayerfche Aklra. Bol. oben ©. 31. 

2.Auf den Bogen lenkten befonders Williams (286; vgl. auch 261, 
2) und nah ihm Schultz (61) und Krafft (28) die e Kufaet 
amkei 
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Botru⸗ß) rechts (SW.) ab, fo ſtößt man, nach fünfzig Schritten 
links (SO), gleich che man zum Gewölbe kommt, unter bem 
man neben einem liegenden Säulenfchafte zum englifchen Spital 
geht, auf den fraglichen Bogen‘. Diefer liegt etwa 120 
mehr gegen Weft, als die Ruine Abd er-Räfek, mit dem ans 
genommenen Hippifos ungefähr an einer. Wefl-Oft-Linie und 
etwa 50° fühlicher, als die Tempelbrüde (Suͤk Baͤb es⸗Si ˖ ns⸗ 
leh)?. Der vorhandene, an ber Gaſſe auf oder neben Schutt 
liegende und nur einige “über diefelbe fich- erhebende Bogenreft?, 
nämlich der oberfte Theil des Bogens, läßt nad der Breite 
auf ein Thor fchließen; Niemand aber kann den Beweis 
leiften, daß er ein Stadtthor, noch viel weniger, baß er ges 
rade das Gennalhthor war, Er kann ein Durchgang (Schwib⸗ 
bogen), wie weiter oben das zum engliſchen Spitale führende 
Gewölbe, ober auch das Thor eines größeren Gebäudes: ger 
wefen fein. ‚Das. zugemauerte, von ftarfen, fleißig zugehaue⸗ 
nen, gelbbraͤunlichen, keinesweges aber fugengeränderten Qua⸗ 
bern erbaute Gewölbe (Bogen) haut nah Nordweſt, 
folglich mit Duvchgang von NW. nah SO., und wäre ed 
ein Thor ber erften und älteften Stadtmauer, die wohl ziem⸗ 
lich gerade von Weft nach Oft, hier aber doch nicht von SW: 
nah NO. hinzog, ſo müßte es nach N. frhauen. Zudem 
findet- fi dev Bogen zu weit gegen Abend, um mit der Ruine 
Abd er-Raͤſek, ‚beide als Beftandtheile der zweiten Mauer, 
füglich, ich meine, im Sinne des alten Berichtes, einen Zufam- 
menhang zu haben. Es ift gewiß, Daß der laut auspofaunte 


1 ©. beſonders die Grundriſſe von Schulg und Krafft, weiche fälſch⸗ 
dh das Thor Gennath oder die porta feriale (wie fann aber im 
Stalienifchen feriale eifernes bedeuten? wie können die heutigen 
Eingebornen das -angebliche Thor auf italienisch fo nennen?) ſüdlich 
vom FSleiſchmarkte zeichneten; Williams’ Grundriß Hält. hierin mehr 
Treue. Auf meinem Plane 64. 

2 Nah dem Plane der engliſchen Ingenieurs über 100°. . 

3 Lord Nugent lieferte eine Zeichnung vom Bogen (2, 54 f.). ©. 
Robinſons Zop. 44. Schultz nennt 2 Bogen. 


Fund des Thores Gennath. für dieſe Mauer Teinen Werth 
bat!, und das Zerfallen der Yartei, deren eine Frakzion hier 
das Gmtenthor will, fpricht eben auch nicht zu Bunften ber 
Echtheit. Die andere Meinung: aljo, die ſich gegenüber .der 
vorigen geltend machte, that geradezu dem Gewölbe (Peterg- 
bogen) nördlih vom englifhen Kranfenhaufe die Ehre an, 
Thor Gennath zu.fein®. Sn der That eignete fich dieſes Ge- 
mölbe eines Durchganges von. N. nah S., wie er im Gen 
naththore gewefen fein müßte, weit eher, wenn man nur über 
das Alter des fraglihen Gewölbes und fein fübliches Heraus⸗ 
falfen aus der Linie zwiſchen der Citadelle und der Tempel⸗ 
brüde feine . Rechenfchaft abzulegen hätte. Will man. etwa 
behaupten, daß bie Tradizion in ber Gegend des Petersbogens 
oder in dieſem felbft an einem alten Thore feſt gehalten habe, 
ſo beruhet Dies, wie ich fpäter noch mehr beleuchten werde, 
auf einem Irrthum. Es äußert fih hin und wieder eine 
gänzlich ungezügelte Luft, dasjenige, deffen die alten. Schriften 
gedachten, genau \wieberzufinden, ohne Würdigung, dag in 
benfelben nur das Wenigfte erwähnt: ifl, und daß hier und 
ba ſich etwas für das. Altertyum Sprechended vorfindet, wo⸗ 
für wir feine ſchriftliche Zeugniffe anzufſihren vermögen. — 
Ich gehe jest zur. Prüfung der auf. den alten: Kriegsbericht 
geftügten Gründe über. . Man legte einen großen: Werth da 
rauf, daß es hieß,: Titus habe, vor dem. Angriffe ber Stadt, - 
biefe refognogzirt, und am Ende gefunden, daß ſie am leich⸗ 
teften zu erflürmen. wäre auf der Seite, wo. fein Thal hin—⸗ 
berte, beim Grabmale Johannes’, wo das erfte Befeftigunge 
wert Renftabtmaner) niedriger war, und das ‚gweite fi ich nicht 


1 Gegen bie Annohme, daß der Bogenreſt oder der Perersb en das 
alte Thor Gennath fei, trat beſonders Rokinf on Eop. 4,.51) 


auf. 
2 Krafft. Williams und Schul fönnten den tere 
falls auch für das neu Sautp » bogen een 
3 Krafft 27. Schaffter 37. on m legen, 
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anſchloß, in gleichzeitiger Erwägung bes bort leichten Zuganges 
zur dritten (erſten) Mauer, durch welche die Oberſtadt und 
durch die Antonia der Tempel genommen werben fönnte‘. 
Man folgerte hieraus, daß auf der Norbfeite ziemlich weit 
hinab, nad Erſtürmung der Neufladtmauer, freier Zutritt zur 
älteften Dauer war. Es ift jedoch nirgends gefagt, daß ber 
wefilihe Theil der davidſtädtiſchen Norbmauer durch die zweite 
Mauer feinen Vorſchutz hatte, fonft würde es nicht im näms- 
fihen Satze Tauten, baß vom gleichen auserfehenen Angriffe- 
punfte auch ter Tempel durch bie Antonia genommen werben 
fönne, was nicht antere moͤglich, als nah Zurchbrechung ber 
zweiten Mauer, wie es gleichermaßen bei der Davidsſtadt 
wohl der Fall fein mußte. Außerdem werfe ih die Worte 
in die Wagſchale, daß tie Juden die Neuñadtmauer nicht ges 
rade aufs angelegentlichite vertbeitigten, im Trofte, daß fie 
immerhin durch zwei antere Diauern geſchũtzt waren’. Würde 
man in der Mitte ber davidftädtiſchen Nerrmauer Das Gen: 
nathther anbringen, fc wäre man nur zum Theile tur) zwei 
Mauern geibükt geweien. Tan aber Titus ın Betreff ter 
Teichtern Einnahme fi tänfchte, erbellt aus ben weiteren Keriegs⸗ 
ereignifien. Rad der Eimabme ter Reuñattmauer richtete 
er feine Angritre nicht gegen bie Obernadt, wie man ea 
nad obigen Worten glauben möchte, tcntern gegen den Statt 
theil, der ifn un ten weiteren Urerajicuer am meanm hin⸗ 
derte, gegen die Vornedt; er erkimmte bie srete Mauer, um: 
nachdem er aus bieizr zurüdgex:r’en, Heli e: ze Ziuteran: 
nahme für ie wichrig, wer fr weer.22t, 105 er om 
tagelangen Ram! au Lieielie eis, uar ER SZ a am an 


1 Fi. Joseph. b. 5,6, 2. 2: 4. 5, “.2,=1 Ye.scis 226 51.48 
wicberbeit i$, raten rt: 2. Manmuuns. © 212: 12. 
2 Erzpgws wir alt, Jarmuwias io Tg bein... 

Fi. Joseph. ». 5,7. 2 
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tage hineindrang, rüftete.er- fi, bie dritte Mauer anzugreifen". 
Danach mag man ermeffen, daß die zweite Mauer keine „nur 
unbebeutende”?, fein bloßer Halbfchus, fondern eine wichtige 
Mauer zu -Dedung der Davidsſtadt an deren Nordſeite mar. 

Nachdem ic) nachgewiefen habe, dag Feine Alterthümer, 
bie fpeziell für das Thor Gennath zeugen, vorhanden find, 
um ben Ausgang der Mauer beftimmt auf: Thorrefte, bafiven 
zu fünnen, daß mithin in neuerer Zeit alle die Ausfprüche - über 
den großen. Fund. Schöpfungen der Einbildungskraft find, ſo 
wollen wir immerhin denen prüfend folgen, welche dem Zug 
der Mauer ungefähr yon dem Bogenreft aus oder lieber mehr 
öſtlich? wollen. Wenn der Eine in Aufrichtigfeit geftand, daß 
es ſchwer auszumitteln fei, wo die Mauer, vom Damaskus: 
tbore anzufangen, mit Ausfchließung des „Kalvarienberges“, 
gegen. das „Jafathor“ Hin ſich erſtreckt, und an welcher Stelle 
fie fih in die neuere -C? an die erſte und ältefte) Mauer an- 
gefchloffen habe*, befaßen hingegen Andere ein - Übermaß von 
Keckheit, mit der fie von dem fogenannten Gerichtsthore, ale 
einem unbeftreitbar alten Thore, wie es auch die Überlieferung 
glücklich vor der Bergeffenheit gerettet habe, geradeaus nad) 
Mittag zum Zion fuhren? und fo die Grabkirche ficher aus 


1 Fi. Joseph. 5, 8, 2. 
2 Krafft 24. Die Juden mußten fie jedenfalls für wichtig und für 
wichtiger‘, als die Bezethamauer halten, weil fie, nach Berluf: ber 
‚leßtern, eine beiondere Stüße in ihr und der alten Dauer erfannten. 
3 Nah den Plänen hat Scholz das Thor Gennath ſüdoöſtlich vom 
Gerichtsthore, Williams am Bogenref, Bartlett (91) etwas 
weiter oben, Schulß und Krafft ſüdlich vom Fleiſchmarkte, Schaff⸗ 
‚ter, der unglüdlichtte von Allen, am Ente des 1. Drittels, wenn 
‚man eine Linte von der Tempelaren zur feßigen Eitadelle zieht. 

4 Sieber 4, Woplirrt er, wenn er beifügt, daß dies im Allgemeinen 
ber Figur und Ausdehnung der alten Stadt nichts benehme. Wollte 
freilih Sieber vom Zäfathor zum Damaskusthor hinunter, fo muß 
ten fih ihm die Schwierigkeiten entgegenthürmen, falls er die Grab» 
kirche ausichließen follte. Bol. and Raumer @. Ausg.). 

5 Berggren (f. weiter unten das. Gerichtsthor, das ich nad allen 
Seiten genau prüfen werde), fpäter Williamsund Schultz. Die 
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ber boragtippa’ifchen Stadt hinausſtellten. Ich möchte nicht 
Punkt für Punkt widerlegen; ein Theil ber Widerlegung iſt 
in ber fruͤhern Begründung meines zweiten Mauerzuges ent: 
balten: „allein ein paar Gegengründe bürfen doch hier nicht 
übergangen werben. Es ift die Bodengeftaltung, die zunächſt 
Einfprache erhebt. Der Stadttheil nördlich von der erften 
und älteften Mauer (Zion) und wefllih von der Tempelarea 
iſt ein Abhang, nur oben vom Der Mär Bafl-lios und 
vom Theoborsflofter in einem ſchmalen Strihe gegen Mittag, 
fonft aber durchwegs gegen Morgen. mehr oder minder ftarf 
abfallend, und diefer Weſt-Oſt⸗Abfall hat einen Einfchnitt, wel⸗ 
her bie. drei Suͤk aufnimmt, und eine Dachebene an der Stätte 
des alten Sohamniterhofpitals. Diefe Abfchüffigfeit erreicht 
nun eben einen bedeutenden Grab über der Mauerlinie, 
falls. der Patriarchenteich und die Grabfirche außer die Stabt 
rüden. Sn Betrachtung beffen wirb Jeder, welcher die Lage 
serufalems kennt, zugeben müſſen, daß die. Stabt, bei tieferem 
Zuge der zweiten Mauer, dem Feinde theilweife zu bloß ge- 
ſtellt geweſen wäre, und dieſer bei weitem minder Schwierig- 
feiten gefunden haben würte, an ber WVeftfeite und namentlich 
an der Nordweſtecke der alten Borftabt von oben herab bie 
Belagerung mit Erfolg zu leiten. Daß man beim Bau der 
weiten Dauer auf vie Lehrſätze der Befeftigungsfunft Rüd- 
fiht nahm, Darf man gar nicht bezweifeln. Eine einfchlagende 
Bemerkung trifft befonders noch diejenigen, die Golgatha für 
einen Berg erflären. Zugegeben, was ich nie zugebe, daß 
bier ein Berg fich erhob, fo durfte bie Dauer nicht gerade 


Ießtern fommen mit ihrer zweiten Mauer am Damastusthore ‚vorbei, 
nicht aber Krafft, der mit ihr am Tarif el-älä'm In den Wad und, 
fonderbarerweife, zum Weflente der Bi'rfet Israi'n gelangt. S holz 

3ug (Hierosol.) gehört zu den fonderbarften Produkten der Phanta⸗ 
fie, wenn er nicht von dem Schaffters überboten a RR 
genſcheinlich vor fauter Zweifel die Feder entfiel, da er v . 


geführte Linie plößlich abbrach. 
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vorbeiziehen, weil man den Belagerern eine viel zu vortbeil- 
hafte Stellung gelaſſen hätte". Der Sagenfreund ſchwebt dies⸗ 
mal in einer fatalen Alternative: entweder muß er auf ben 
Berg Golgatha, oder auf die ihn in der Nähe ausſchließende 
Mauer verzichten. — Man befümmerte ſich auch um den Aus- 
druck im alten Berichte, daß die Mauer in der mitternäkhtli- 
chen Gegend bogenförmig herumzog, fo wenig, baß man fie 
geradeaus bis zum etwas ungelegenen Gerichtäthore und noch 
weiter nach Norb führte”, Das mochte immerhin in gewifler 
Beziehung angeben; allen es ift ſehr zu beflagen, daß man 
in den Kampf. über bie Echtheit Golgäthas : viel. unchriftliche 
Leidenſchaft mifchte, und, von biefer geblendet, dee Wahrheit 
förmlich Trog: bot. Wer. wollte behaupten, daß :felbft die 
Mauerrichtung, welche gegen den alten. Bericht und ben: ge- 
fimden Verftand ſich am meiften auflehnt, abſolut unmöglich 
geweſen ſei? Es lege jedoch Jeder, welcher bie Grabkirche 
in den Umfang der zweiten Mauer zeichnet, die Hand auf 
das Herz und frage ſich, ob er, ſtände nicht ſchon die große 
Kirche und die gewaltige Überlieferung da, nach dem alten 
Berichte und der eigenthümlichen Bodengeſtaltung, nicht bie 
eine. mit der andern aus dem Umfange ber fraglichen Dauer 
entfernte. Einige, welche Grundriffe der Mauern fagenfreund- 
lich entwarfen, legen für das Gefagte das aufrichtigfte Ge⸗ 
ſtändniß ab, ohne daß fie aber dieſes laut werben ließen ober 
lafien wollten. Sie fhoben, wenigftens auf dem Papiere, 
bag ihnen ungelegene Golgatha auf dem Plane der alten Stadt 
gegen Weft, während ſie es auf demjenigen Des nenen Jeru⸗ 


1. Vat. Korte 221. I | \ 

2 Ramentlih Berggren und Schultz. Williams befchreibt einen 
fanften Bogen, zieht weiliih um das Damasfusthor, fchliegt ven 
Innerbezetha faft ganz ein und erreicht nahe der SW.-Ede der Bir⸗ 
tet Israin Die Tempelareqg. Das ſchwarziſche Guriofum Tefe man 
beim Berfafler felbft nach (254). a 
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falem, das fie vor Augen hatten, mehr öftlih annahmen‘, 
Faktiſch gab man zu gleicher Zeit zweierfei Chriflusgräber zu, 
das eine ber neuen Stadt, wo man ungefähr es jetzt ficht, 
und das andere außer der alten Stadt an einer Stelle, wo 
man ed jest glatterbings nicht fieht”., Wenn denn bei Ent⸗ 
werfung des alten Jeruſalem, im Gegenhalte des neuen, zu 
Gunſten einer Legende die Wahrheit fo oft vergeben wurde, 


1 


w 


Bei Sebald Rieter (Cod. inconograph. Monao.) ſieht man ben 
„Mons Calvarie“ und das Grab Chriſtus' etwa da, wo heute die 
Härret erRüm (NW. Winkel der Stadt) liegt. Bei Reißner und 
Deyden (Ban) fällt „Golgoiha“ mit dem „Hortus resurrectionis® 
SU. von jenem Ted außer die alte Stadt und die des fechszehnten 
Jahrhunderts. B. Artämontanus, P. Ladflein, F. Hogen- 
berg ac. bebelfen fh, nah Billalpyandus (3, 1,17), ebenfo leicht. 
Befler zeichneten Duaresmio (2, 42) und Jwinner (80), aber 
immer noch auf Koſten der Wahrheit und zum Vortheile der Webers 
tieferung; wo jedoch lebterer Gewähremann (zwiſchen 70 und 71) 
den eigentlih alten Plan mit dem ‚‚Berge‘’ Golgatha ohne die Grabe 
firche liefert, Tiegt das Ehriftusgrab nicht mehr NO., fondern NNW. 
vom Thurme Davids. Dies ift wirklich feine beneidenswerthe Ehr⸗ 
Iichteit, womit man überliefert. Die Furcht, mit der zweiten Dauer 
bei Golgatha nicht ordentlich wegzukommen, verleitete auch den fonft 
braven Sieber (bei Berggren 3, hinten), dem Ehriftusgrabe eine 
zu wefllihe Lage zu zeichnen. Zieht man vom Ha'rram efh-Scheri'f 
eine rechtwinklicht abgehende Linie, welche, die Grabkirche durchſchnei⸗ 
dend, direfte gegen Weſt zur Stadtmauer fi wendet, fo liegt der 
Tempel beinahe in ber Mitte diefer Linie; auf dem fieberichen Grund» 
riffe aber fällt jene ins Oftende des erſten oder weftlihen Drittels 
der Linie. Bei Raumer (2. und 3. hinten) ſteht ebenfo Golgatha 
mehr gegen W., als es in Wirklichkeit der Fall if. Theilt man auf 
feinem Plane die Linie von der Stadtmauer durch Golgatha nad 
ver Tempelaren in Entfernungen gleich jener zwifchen der Mauer und 
Schäpelflätte, fo iſt dieſe bmal weiter von dein Tempelplaße entfernt, 
als von der Umfangsmauer. Selbft auf dem alten Plane Zuallartg 
und dem noch ältern von Anton de Angelis (bei Breüning) 
hätte Raumer Befleres Iernen können. Wenn man der Wahrheit 
zuwider, wie ex, Golgatha verfegt, fo mögen feine Worte in ihrer 
Art (356 f.) richtig fein: „Ein Blick auf den beigefügten Grund⸗ 
tiß zeigt nun, daß der Ort ber gegenwärtigen Grabfirche recht wohl 


- außerhalb diefer (2.) Mauer zu liegen fommt, ohne allen Zwang.’ 


winner. Cine ähnliche Bevortheifung wiederholt fi bei Fau⸗ 
mer (3.), der au zweierlei Epriftusgräber hat, eines zur. Zeit ber 
Zerflörung Zerufalems durch Titus N, 17° D. vom Pippifos und 
ein anderes zur jetzigen Zeit N. 20° O. von biefem m 
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fo werde ich, in derem Dienfte, das Entgegengefehte ebenfo 
wenig billigen, nämlich einen Grundriß, auf welchem bie Grab- 
firche zu fehr nad Dften vom Hippikos geſetzt wird‘, und nad) 
welchem, wegen feines fo kecken Wibderfireites gegen die Wahr: 
heit, eine zyklusfoͤrmige Führung ber zweiten Mauer, fo zu 
fagen, unmöglih gemadt wäre, ohne die Grabfirche aus- 
zuftoßen. 

Ich komme nun auf den gegenfeitigen Umfang ber beiden 
Mauern. Der alte Bericht gibt der zweiten vierzehn Thürme. 
Wenn auch die erfte und älteſte Mauer 60 und bie zweite 
nur 14 Thürme hatte, fo bleibt dennody eigentlid ein höhe- 
res Verhältniß, als von 14 zu 60, falls man in Gedanken 
die zweite Mauer von ber Antoniusburg ober ihrem Übergangs: 
punkte, bei ber Wefthalle der Tempelaren, gegen Mittag und 
von bort, wo die erfte und älteſte Mauer in die Wefthalle 
bes Tempels fih verlor, gegen Abend fortführt bis gegen 
den Hippifosthurm, welche in Gedanken gezogenene Linie etwas 
fürzer ift, als die wirkliche zweite Bogenmauer, und falls man 
dann biefer fingirten Mauer eine verhältnigmäßige Zahl von 
Thürmen zutheilt. Darf man nun bie Kühnheit haben, die 
Länge der zweiten Mauer nah einem Berhältniffe der erſten 
zu berechnen? Dann befäme jene 4’/, Stabien Ränge, Die 
Rechnung ift fo: Die erfte Calte) Mauer mit 60 Thürmen 
hatte einen Umfang von 20 Stadien, fo daß auf ein 1 Sta- 
bium 3 Thürme fielen’; alfo geben 14 Thürme 4'/, Stadien; 


ı D’Estourmel, no. 83. Der Zeichner, ein guter Sagengläubiger, 
date wohl fshwerlich daran, wie er mit feinem Plane der Gage 
über die Lage der Schäbdelftätte fo nahe zu Leibe gebe. 

2 Krafft date freilich an ein zirkuläres Daßverpältniß beider Mauern 
nicht, und darum zog er (25) irrthümlich die 2. Mauer fo kurz. 

3 Es ift fehr Überrafchend, daß die Thürme Hippilos, Phafael und 
Mariamne gerade ein Stadium ablagen, wenn man vom heute an 
genommenen Hippifos ber Citadelle ofiwäris bie zu einem Punkte 
nape fünlih vom Süf el⸗Lahem, gerade durch die ganze Rorbfelte ber 
Oberfiadt, mißt, wie es auch ſchon geſchah. 
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von der Antonia zur Brüde und von da zum Gennaththore 
mißt man ſtark 4 Stadien, folglich mit 12 Thürmen: mithin 
zufammen 8'/, bis 9. Stadien (ſchwach "/, des Umfanges 
der erftien Mauer) für die zweite wirkliche und fingirte Mauer 
mit 14 wirklichen und 12 fingirten, zufammen 26 Thürmen’, 
Wenn man nun den Patriarchenteich und die Grabfirche auge 
ſchließt, fo refultiren etwa 3’ Stadien”, außer man thue bag 
Unbegreifliche und fhließe?.den ganzen DBezetha, d. h., auch 
den außer der Stadt befindlichen Theil, in die zweite Dauer. 
Sch: füge hinzu, daß man außen, der Mauer nach, vom Jaͤfa⸗ 
bis zum Damaskusthore 2°/, bis 5 Stadien zählt. Möchte 
man. aud) meinen Berechnungen, denen ich feinen Zwang an⸗ 
that, wenig Zutrauen fchenten, fo wird man doch eingeflehen, 
daß die bedeutende Übereinftimmung in den Refultaten, vie ich 
durch verſchiedene Progebere, durch das Meſſen der angenome 
menen Mauerlinie und durch Berechnung des Abftandes der 
zur zweiten Mauer gehörigen Thürme nady jenem, wie er für 
die Thuͤrme der erften Diauer angegeben ift, erhielt, in hohem 
Grade überrafchen muß. Nicht diefes Verfahren darf ein Teicht- 
finniges genannt werben, wohl aber ein anders, nad) dem man, 
obne Berechtigung, die Befchreibung der Bezethamauer theil- 
weife für die zweite geltend machte, mithin jedem Thurme 
eine Breite von 20 Ellen und jedem Zwifchenraume eine 
Länge von 200 gab, die 220 Ellen, ohne felbft hier die ges 
nauefle Rechnung zu halten, mit 15 multiplizirte, und eine 
Summe yon 3300 Ellen — 8/, Stadien herauszog“. Müßte 


1. Die 20 Stadien laſſen ſich auf dem engliſchen und auf meinem Plane 
freilich nicht in Zirkel faſſen; für jene erhält man auf bemielben 
höchſtens 17 Stadien. 

2 Scholz’ 2. Mauer mißt 2%, Stadien, Robinfons 7 Stavien, 
Williams' 11, Schuld’ I, Kraffts 3", Stadien. Letzteret 
hate auch an ein Verhäliniß der Thürme in der 1. und 2. Mauer 

2). 


3 Wie Williams. 
4 Villalpand, 3, +, 103, 
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die zweite Dauer biefe Länge haben, fo wäre bie Ausfchlieg- 
ung ber großen Grabkirche bei gefunden Sinnen kaum mög⸗ 
lich. Ich verwerfe mit Entſchiedenheit Hypotheſen, bie fich 
auf unfihern Grund ftellen, wenn fie anfcheinend noch fo fehr 
zu Gunſten meiner Meinung fpräcen. Darum verwerfe ich 
auch diefe Hypotheſe. Sch will feinen andern, als einen offe⸗ 
nen, ehrlichen Kampf Fämpfen, und boffentlih werben ſelbſt 
die Gegner meiner Behauptung deshalb. mir Gerechtigkeit wies 
berfahren laſſen. Mit der gleichen Offenheit fpreche ich mic 
zudem bahin aus, daß ich, zum Belege meiner Anſicht, noch 
deutlicher in bie Augen fallende Gründe, obſchon die barge- 
legten mich überzeugten, gewünfcht hätte, weil fie doch nicht 
fo triftig find, um fagen zu können, baf das Hinansfallen 
Golgathas und des Gartengrabes außer die zweite Mauer un: 
möglich wäre. Übrigens, was freilich zu bemerken überflüf- 
fig ift, übereilte ih mich in diefem Punkte fo wenig, daß ich 
das Urtheil über. den wichtigen Gegenftand. auf ber ganzen 
Reife fufpendirte, mit dem Vorſatze, es einzig nach dem Schluffe 
der Aften zu fällen. Auch in meiner früheren Schilderung" 
wird man nichts Abfprechendes finden, obfchon die eine Schale, 
bie ich feither mit manchem Loth. befchwerte, tiefer ſtand. 

Die dritte und neuefle Mauer zur Zeit Titus’, and, 
wenn man von Nord herfam, bie erfle, und wie bie ältefle 
bie dritte, genannt, nahm folgende Richtung. Sie begann beim 
Hippifosthurm, erreichte, von da gegen Nord ſich wendend', 
den Thurm Pfephinos, dann zog fie an dem Grabe Helenens, 
ber Mutter Izatus' und der Adiabener-Rönigin, vorüber’, und, 
buch die königlichen Höhlen ſich verlängernd*, ſchloß fie ſich 
zwar an den Eckthurm neben dem Denfmale des Gnaphos 


1 Luſtreiſe 2, 68. 

2 Meyxoı roü Popsiov xAlunrog. Fi, Joseph, 
3 Avtixov ıwv "EAevng uvnusiwv. 

4 Aıa oanhaiwv Pacılırwy unxuvousvor. 
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(Walker); all, mit der alten Umfangsmauer zufammen- 
ftoßend?, endete fie in einer Schlucht, welche den Namen Kis 
dron trug”. Ih gab mir oft Mühe, Spuren von biefer 
Maner aufzufuchen”; ich fand jedoch fehr große Schwierigkeiten, 
und am Ende aller Bemühungen bin ich nicht fo glücklich, 
mir nachrühmen zu können, daß ich zu einem wünfchbaren 
Ergebniffe gelangte. Ich werde nun meine eigenen Meffungen 
und Beobachtungen mittheilen. Ich glaube, man müffe, wenn 
man die dritte Dauer fuchen will, nicht bloß das Gefchicht- 
buch in ber Hand haben, fonbern auch und vielleicht zuerft 
über die Terrainverhältniffe, wenn ich fo fagen darf, einen 
ftrategifchen Blick werfen. Die Thalung (el⸗Waͤd) auf der Norb- 
feite außer der Stadt und die obere und mittlere Den Hin- 
noms fiheidet ein Erd⸗ ober Felsrüden. Wollte man eine 
Mauer aufführen, fo durfte fie wohl nicht unter dieſem Rüden 
gegen Mitternaiht fortgezogen werben, weil baburch dem Feinde 
zum. Angriffe ober zur Vertheidigung der Vortheil in bie 
Hände gefpielt worden wäre, Daher mußte die Mauer body 
genug auf dem Rüden fortlaufen. Sn der That findet man 
auch hier von der NW.-Ede der Stadt aus eine wallartige 
Linie gegen NW. Zunächft fah ich einen 300 Schritte von 
jener Ede entfernten, etwa 3 bis 4/ erhöhten, wirklich ſich 
auszeichnenden Platz von 75 Schritten ins Gevierte, beffen 
eine Seite D. 20° N. Yäuftz mit einer Zifterne in ber Mitte, 
Bon da in gleicher NW.-Richtung 140 Schritte ftößt man 


1 Tw dE apxaiw nspıfolw ovvasıorv. 

2 Eis tiv Keödouva xahovusvnv yapayya xarelmyer. 

3 Liest man Robinfon (2, 188 ff.), fo mag man es für eine Teichte 
Sache halten. Dagegen fagt Krafft (IT): Was nun biefe weni⸗ 
gen angeblichen Refte der dritten Mauer betrifft, die Robinfon und 
Schul aufweifen, fo hat mich eine oft wiederholte Unterſuchung 
derfelben dahin gefüprt, in ihnen nur Reſte zerfireuter Bauten ber 
berfchiedenften Zeiten zu erfennen, die nie zu einer aroßen, Btabt. 
maner zufammengehört haben. Auch Wilſon's Kund (1, #4.) 
war nicht fehe groß. 
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auf Refte von Thürmen. Bon bier an gleich oͤſtlich neben 
einem Thurmwalle beginnt eine Art Bollwerk, das ſich in 
einer Linie O. 100 N. 80 Schritte weit erſtreckt. Erſt Hier, 
wo man im SW. eine weitere Ausfiht anf die Lanbfchaft 
hinab genießt, verläßt man bie Höhe des Rückens. Am Ende 
diefer 80 Schritte kommt die Grundlage einer Mauer; 11 
Schritte Öftlih eine Feldgrundlage, die 4 Schritte nörblid 
umbiegt. Bon bier an geht's AO Schritte O., dann 100 
Schritte N., darauf 27 D., aber undeutlich, bis ich nach 150 
Schritten O. 300 N. zu einem gehanenen Felsblode gelangte. 
Bon bier führten mic) 63 Schritte weiter D. 5° N. zu einem 
Steine nahe weftlih am Wege nach Lifta und noch weitere 
84 Schritte O. 16° N. über bem Wege Cöftlih) gu zuge: 
hauenen Steinen. Bon hier 26 Schritte ferner hinab NO. 
bietet fi) eine gehauene, 16 Schritte lange Steinlinie bar, 
von welcher 90 Schritte NR. 64° D, weiter hinab dd zu einer 
fünftlichen elsvertiefung von größerem Umfange kam. Neben 
biefer zeigt fi eine Ffurze Grundlage einer Mauer, bie O. 
25° N. weiſet. Bon dieſer Stelle ober von ber Steinlinie 
an konnte ich nirgends, weder in ber Nähe ver Königsgräber, 
noch zwilchen hier und dem Stephansthore und Mariengrab, 
in der ganzen gegebenen Linie über dem Thal Joſaphat 
eine Spur ausfindig machen, obſchon ich dieſe Gegend oft 
und aufmerffam burchftreifte. Von jener großen Felsvertiefung 
ſtellt ſich der Grabdom ber großen Auferftehungfiche S. 23° 
O., und ich zählte von jener bis zur NW.-Ede der Stadt 
auf dem Liftaer-Wege 962 Schritte”, 


1 Wem an der Sache mehr Liegt, der findet bei Robinfon (2, 109) 
Manerprofelte nach genauen Meffungen beim Fuß. ©. au Ro- 
binfons Top. 132. Bol. ebenfalls die Grundriffe von Williams, 
Schultz, Ferguſſon. Durch das Beftreben, Heberbfeibfet der aften 
—ã— zu entoeden, Fe fi Fr und neh Pilger von ſeiner 

antafle zu weit verführen. In den gleichen Fehler ſelbſt verfallend, 
geißelt Schwarz (257) nicht ohne Grund. R: ' 
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Die dritid Mauer ging alfo, wie bie erfle, vom Hippi- 
kos, nach neuerer Auslegung in der Nähe bes Gartenthores 
aus. ‚Man wendete ein, daß fo bie zweite und britte zu nahe 
zufammenfämen. Ich leugne nicht, daß die Nähe beider Diauern 
beim erſten Anblide, nicht aber bei näherer Unterſuchung, bes 
frembet. AS die zweite Mauer gebaut wurde, dachte man 
an feine dritte, und ihr Zug oben neben dem Hippifos Täßt 
fih gar wohl rechtfertigen; als aber das Bebürfniß eines 
dritten Mauerzuges eintrat, war bie erfle und zweite Mauer 
etwas Gegebenes, au das er fich, ob ſchicklich oder unſchicklich, 
anfchließen mußte. Es fonnte bem Erbauer nicht einfallen, 
bie britte Mauer an irgend einem Punkte ber zweiten anzu⸗ 
feßen, fondern ex wählte oben den feften Punkt des Hippifog, 
um die Nähe ber einmal baftehenden zweiten Dauer fich nit 
weiter bekümmernd. 

Der Thurm Pſephinos muß nothwendig NW. von 
der NW. Ede der jetzigen Stabt geftanden haben, etwa 700 
Schritte von dieſer. Genau läßt ſich die Stelle freilich nicht 
bezeichnen, Der Thurm war fiebenzig Ellen hoch, achteckig, 
dem Hippifos gegenüber. Gegen Sonnenaufgang gewährte 
er die Ausficht nad) Arabien, und bis zum Meere auf das 
äußerfle Gebiet der Hebräer”. Darf man unter diefem Meere 
den asphaltifchen See verftehen? Beffer wäre es fo allerdings, 
und beinahe unbegreiflih, wenn ber Ortskundige fih gegen 
die Wahrheit fo fehr verftiege, und das Mittelmeer meinte. 


1 Robinfon 2, 98 f., 107. Joſephus fagt Cb. 5, 4, 3) ausdrück⸗ 
lich, daß der Thurm in der NW.⸗Ede lag (rare ywviav Pö- 
occòog TE xal AEÖg Övcww) lag, und daß der Beloperr Titus 
gegen ihn das Lager aufſchlug. 

2 Meaxot Iararıns, alfe nicht Murns, wie Joſephus das 


todte Meer nennt- 
ielt auh Strabo (überſ. von Kärcher 122) auf 
’ entire A ‚ indem er fagt, daß man von Joppe gen Omzaltem 
fehe. Ban Egmont (Reysen 1, 297) und Prokeſch (125) er- 
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Ich finde die Lage des Pfephinos zuerft im ſechszeynten Jahr⸗ 
hunderte an der NW.-Ede, weftlih vom Hippikos, genauer 
vermuthet. Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts 
zeichnete man jenen (Pajpivoßç nüvoyog) dem Hippifos nöord- 
Yich gegenüber mit kundiger Hand’, fo, wie heutzutage Dies 
jenigen, die hierin vielfeicht am meiften und glüdlichften forfchten?. 
Die feltfame Meinung im legten Jahrhunderte, daß der Pfe- 
phinos mit der Citabelle zufammenfalle‘, und eine neuere, daß 
er zwifchen der &t-Teftceh CHelenafpital) und dem fogenannten 
Gerichtsthore Tag’, widerlegen ſich felbf. Mehr, aber nicht 
genug für fih hat die Hppothefe, daß der Pſephinos in bem 
heutigen Kaliah Dſchelud feine Grundlagen habe*. 

Es fehlt in älterer Zeit nicht an Meldungen von Spu- 
ren, welche man son ber dritten Mauer entdeckt haben wollte, 


Hären fich dagegen, Bocode (2, 3) aber dafür. Man fieht von 
Joppe weit über Ramieh hinaus, und feld bis zum Nebi Sa’mufl 
in der Nähe von Serufalem, diefes freilich nicht. Hier war ich ger 
nau darauf aufmerffam, ob die weſtliche See zu fehen fei, und ih 
konnte, zu tief am W. O.⸗Abhange des Jeruſalem tragenden @ebirges, 
nichts von Jaͤfa erblicken; füdlih von Nebi Sa’mull fieht man eine 
Kerbe am Horizonte, wo man am weiteften hinfehen muß. Weber 
dies iſt nicht zu zweifeln, daß auf einer Höhe von etlichen und 100°, 
meide ber Thurm erreichte, die Gegend in einer größern Ausdehnung 
arbot. 

1 Turris Psephina. Grundriffe von Reißner, B. Ariämontanus, 
P. Ladftein, 8. Hogenberg u. 9. bei Villalpand. 3, 1, 17. 
2 Nelande Plan in Opercamp’s Fi. Joseph. 2,327. Ihm folgte 

aumer. 

3 ©. die Pläne von Robinfon, Williams, Schultz, Ferguf- 
fon, Sallmerayer. 

4 D’Anville bei Chateaubriand 3, 278. 

5 Scholz, Golg. 10; auf dem Plan f zwifchen Gotgatha und dem Ge 
richtsthore. Oder verſteht Scholz unter oastellum s, Helene bad 
Iateinifhe Armenhans? Sinnesänderung f. in der neuern akademi⸗ 
ſchen Schrift (de Hierosol, situ, Plan C). “ 

6 Jene koloſſalen oder.. gigantifchen Reſte. Krafft 20. Auf feinem 
Grundrifie ſteht, der Oppotheſe zulich, aber der Wahrheit zuwider, 
bie eg außerhalb der feige Stadt. Bol. oben — 
zu S. . aber «Ede ftatt, wie in einer An von 
drüden, RO.⸗Ecke). ad 
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ober welche auf diefe hingedeutet haben. Im 3. 1483 fand 
man, ohne daß die Deutung auf diefe Mauer freilich aus⸗ 
ſchließlich erlaubt wäre, auf der Weftfeite der Stadt, ſüdlich 
von ihrer NW.⸗Ecke eine gewiffe Erhöhung und Auffchwellung 
des Bodens, wo Mauertrümmer waren. Bon bdiefer Ede 
oftwärts zogen Gräben, und in biefer Gegend gab es einen 
bedeutenden Theil von alten Mauern; bie Stabtmauer war 
zweifach, mit einem Durchgange dazwiſchen. So zwifchen ber 
RW.⸗Ecke und dem Stephansthore‘, Auf dem Wege von ben 
Gräbern der Könige zum Herodesthore fand im vorlegten 
Jahrhunderte eine alte Grundfefte als Zeugnig von ber alten 
verfehwundenen Stadt”. Im I. 1738 ging man, auf der 
Nordfeite der Stadt die dritte Dauer aufzuſuchen?, und es 
iſt nicht ohne Intereſſe, die Berichte zweier Reifenden mit 
einander zu vergleichen. Nah dem einen Berichte‘ glaubte 
‚ man einige unvollfommene Reſte der Bezethamauer zu fehen, 
bie fi) ungefähr eine Viertelsmeile gegen S. (k Nord) von 
ber NW.⸗Ecke der damaligen Mauern erftredten. Es hatte 
ben Anfchein, als fähe man die Edle der alten Mauern gegen 
NW. und Merkmale eines bei einer langen Zifterne gegen O. 
gerichteten Grabens, welche auf der Sübfeite des Berges der 
GSeifenafche und über dem Thal „Croum“ (Weſt⸗Oſtthal Ki- 
dron), d. i., „arten oder Weinberg”, lagen, und nicht minder 
Spuren ſüdlich von den Rönigsgräbern, fodann im Oſten gegen 
das Thal in ber Richtung des Anfchluffes an die andere 


1 Ibi (von der NW.⸗Ecke ofipin über Die Gräben gehend) vidimus mag- 
nam partem antiquorum murorum; fait enim murus duplicatus, ita 
quod per medium ejus fuit transitus intra murum, inferius et supo- 
rius, et rupes, supra quas murus fundatus est, in multis loeis erant 
arte quadratz, supra quas turres steterant. Fadri 2, 119, 

2 Zroilo 128. 

3 Bocode und Korte (53) mit einander. 

4 Bocode 2 8. 23. Der Berfafler beſaß die Kunſt, etwas undeuntlich 
u fchreiben, und ih gab Die Stelle nah der beutfchen Ueberfeßung 
o far, als ich konnte. 
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Mauer. Hingegen lautete der andere Bericht‘, daß mit Ge⸗ 
wißheit nichts gefchloffen werden Eonnte, weil nicht die ges 
ringften alten Trümmer vorhanden waren, unb angeblich bie 
natürliche Rage auf diefer Seite nichts anzeigte. Feſter trat 
man wieder etwa ein Jahrhundert fpäter auf: Im J. 1821 
traf man in ver Gegend, welche der Weg yon der Stadt zu 
den föniglihen Gräbern durdhfchnitt, die beutlichften Spuren 
der Bezethamauer, nicht bloß die Freisförmig gezogenen 
Grundfteinlinien, fondern an mehrern Stellen auch Toloffale 
Überrefte von Seitenthürmen und Edfchanzen”. 1837 fand 
man auf dem Felde zwifchen der Sjeremiashöhle und den Grä- 
bern der Könige, alfo ungefähr in der gleichen Gegend, außer 
Steinen und Mauertrümmern — von ber britten Mauer noch 
Überrefte eines alten Stadtthores, fo wie dann im weiten Um⸗ 
Freife große Steine und Trümmerhanfen eines aus feinen 
Sundamenten geworfenen Mauerwerkes, welche augenſcheiulich 
auf jene Mauer hindeuteten‘. Die genaueſten Forſchungen, 
wie ich fchon berührte, fallen ins 3. 1838%. Übrigens wird 
die dritte Mauer in den Spezialitäten den Forfchern noch viel 
zu thun geben, und optifche Täufchungen bei Mangel an Rad 
grabungen werben nicht wenig dazu beitragen, daß die Sache 
noch lange nicht ihre Erledigung findet, was man auch fin ber 


1 Rorteaa O. 

2 Berggren 3, 79 5. Es iſt ſehr fchade, daß fein Bericht, wenig. 
fiens nach der deutſchen Ueberfeßung, nicht mit der gehörigen Ber 
flimmtheit abgefaßt if. Ich hoffe, daß Andere glücklicher fein wer- 
den, als ich, um koloſſale Nefte von Seitenthürmen und Edfchanzen 
zu bemerfen. Scholz fand für eine weit fünlichere Linie Nefte, die 
ich für die 2. Mauer ſchon verbrauchte. - 

3 Salzbacher 2, 121,157 f. Sch möchte für den Fund, wahrſchein⸗ 
Pre wenn der Bericht darüber genauer abgefaßt wäre, nicht 
einfteden. 

4 Robinfon und Smith. Wilde fagte (2, 258), daß da, wo der 
Weg nad Samaria und Galiläa die 3. Mauerlinie durchfchneipe, we 
find the evident and decided traces of the’foundation of what appeared 
a gate, and leadiag east and west from it the remains of masonry 
is distinguishable. 


neueften Zeit fagen mag, daß. ed gelang, zwifchen ber heuti⸗ 
gen Aorbmauer und der präfumtiven Mauer des Agrippa for 
gar ein Gaſſennetz zu entdedlen!, von bem ich mich, Tann fein, 
aus Mangel an fpeziellerem und burchgreifenderem Studium 
nicht vecht überzeugen konnte, indem ich glaubte, bloß an einem 
Orte Saffenpflafter wahrgenommen zu haben. 
Wie der Hippifos für den Zug der erfien Mauer gleich- 
fam den Ton angibt, fo ber Pfephinos für den der brittem 
Mauer; denn wenn biefer annahmsweiſe in der Nähe bes 
Johamiterhoſpitals ober über dem Ka’ldah Dfchelüd oder eine 
Strede nördlih von der NW.-Ede der heutigen Stadt ftand, 
fo mußte die NW.-Edke der Neuftadt verfchiedene Stellen eins 
genonmen, der Nordſtrich ber Agrippamauer eine mehr ſüd⸗ 
Siche ober nörbliche Linie gebildet und überhaupt die Neuftabt 
und mit ihr die Alt (Zions⸗)⸗ und Vorſtadt, folglich die ganze 
Stabt einen verfchiebenen Umfang gehabt: haben. Den Pie 
phinos feſtſtellend, deutete ich oben vorläufig den Zug ber 
dritten Mauer anz indeß bleibt hier noch Manches genauer 
zu erörtern und durchzuführen übrig. Der ältefte mir befannte 
Verſuch, der auf das alte Mauerwerf der Neuftadt Bedacht 
nahm, geht ins fechszehnte Jahrhundert zurüd?; die Leiſtungen 
aber waren gering®. Beffer die nach der Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts; doch erregt Anftoß, daß die zweite und 
britte Mauer als gerade Linien von Abend gegen Morgen ges 
zogen wurden“. Die erfte treuere Vorftellung von dem Zuge 
der dritten Mauer fällt ins erfte Viertel des vorigen Jahr: 
hunderts?, eine Vorftellung, die auch Angefihts der heutigen 
1 Bol. Sepp 19, 609. 
2 Reifners Plan. Zuallard. 126 2q. 
3 Die Zeichnung, welche B. Ariämontanus, P. Kadfteyn und 
A. (bei Villalpand,. 3, 1, 17) lieferten, zeugt auch von Unflarheit. 
4 Zwinner, zwifchen 70 und 71. Aehnlich fchon bei Reißner. 
5 Reland bei Overcamp (Fi. Joseph.) 2, 327. Korte hätte für 
feinen „Prospect Nu. 5%, eine Kopie Zmwinners, den trefflihen 


Holländer benußen follen. 
En. 
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Sorfhungen nicht erröthen darf. Ein fpäteres Deuten, eben⸗ 
falls noch im Testen Jahrhunderte, ift Dagegen ein wahres 
Spiel. Um mit dem alten Berichte und ber daherigen Mauer: 
länge nicht in Widerſpruch zu gerathen, zeichnete man Die 
britte Mauer in vielfachen Zidgad’., Ehe ich angebe, was 
für Hauptbypothefen im gegenwärtigen, zwar nicht überall”, 
im Ganzen jedoch überlegenen Jahrhunderte aufgeftellt wurben, 
und fie Fritifch beleuchte, will ich zuerfi mit meiner Meinung 
und Forſchung noch ausführlicher herausrücken. 

Der Berlauf der dritten Dauer war ungefähr folgender: 
Bom Hippifosthurme zog fie auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Thale Hinnom und El⸗Waͤd gegen Mitternacht; von hier 
bis in die Nähe der großen Feldvertiefung mag fie ungefähr 
bie Linie verfolgt haben, bie ich oben nach gewifjen Haltpunften 
angab; von dannen führe ich die Mauer gegen bie Füniglichen 
Gräber und. an ihrer fühlihen Seite vorüber und immer 
gleich über dem Thale Joſaphat, ſowohl da, wo es von Abend 
gegen Morgen, als da, wo es von Mitternacht gegen Mittag 
fid) richtet, weiter bis unter die NO.⸗Ecke des Haram eſch⸗ 
Scherif, wo fie in die ältefte Mauer übergehen mochte. Um 
mir aber für die Richtung der neueften Mauer noch mehr 
Wahrfcheinlichfeit zu verfchaffen, entfchloß ich mich, den muth⸗ 
maßlihen Umfang der ganzen Stabt zu meflen. Zu dem 
Ende ging ich Cam 7. November 1845) fo herum: Ich fing 
beim Jaͤfathor an. Bei der SW.-Ede der Stadtmauer fehritt 
ich geradeaus ſüdwärts über dem Mittelthale Hinnom. Dann 
hielt ich mich über dem Unterthale Hinnom oder der eigent- 
lihen Hinnomsſchlucht, und mein Weg hätte mich gerade un- 
ter dem Teiche Silvah über den Südrücken Moriahs gegen 


1 Baciene’s Plan, 2, 1, 201. 

2 Sieber’s Entwurf (bei. Berggren 3, hinten) und fogar bie Arbeit 
Raumers, obwodbl fie beſſer und noch beffer In der dritten Auf 
lage, firhen unter dem Plane Relands. 
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die SO.⸗Ecke der Stadtmauer hinaufgeführt; ich ſchlug aber 
den gewöhnlichen Weg gegen das Miſtthor hinauf ein, und 
berechnete ihn, als ich an der SO.Ecke der Stadt war, wohl 
mit Recht jenem gleih. Dann rüdte ich an der Oſtmauer 
der Stadt vorwärts bis zum Stephansthor. Hier richtete ich 
mid gegen NO., den moslemitifchen Gottesadfer durchſchneidend 
über dem Nord⸗Süd-Thale Joſaphat, blieb, vorbei an einem 
Steinbruche, immer über diefem Thale und im Anblide des⸗ 
felben, felbft dort, wo es von Weſt⸗Oſt umfpringt; ich durchs 
309 dann, etwa 8 Minuten nörblid von der Stabt, ben breiten 
Hügelrüden zwiſchen dem Weſt⸗Oſt-Thale Joſaphat und dem 
Anfange der Thalung, die in den ftädtifchen El-Waͤd übergeht, 
und über die ich in den Weg von Lifta und darauf gerabe 
ſüdhin zur NW.-Ede der Stadt und zum Jaäfathor kam. 
Weil der Weg oft mühfam und bolperig war, fo daß er hin 
und wieder am gewöhnlichen Fortgange binberte, fo glaubte 
ich, um ein richtigerd ober glaubwürdigere Refultat zu er⸗ 
halten, daß es gerathen war, das weitere Umgehen gegen 
Weſt von der Stelle über dem Buge des Welt-Oft- und Nords 
Süd⸗Thales Zofaphat, fo wie das befondere Umgehen des 
Südrückens von Moriah (Ophel) zu unterlaffen. Diefen Weg 
um die ganze Stadt legte ih in 85 Minuten zurüd, welche 
34 Stadien gleich fommen‘. Wenn man nun weiß, daß ber 
alte Bericht der ganzen Stabt einen Umfang” von 33 Sta- 
dien zufchrieb, fo wird man meine Meffung gewiß ſehr be— 
friedigend heißen. 

Ich werde aber bei diefem Anlaffe noch einer merkwürdigen 
Sache gedenfen. Während die fraglihe Mauer, welche, minde- 
ſtens einundvierzig Jahre nah Chriftus, Agrippa erbaut 


1 Auf dem Plane von Aldrih und Sy monds erhalte ih ebenfalls 
34 Stadien (und etwas darüber). 
2 Kvxrlog. KHlav. Joseph. 
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hatte!, ald eine ſolche gefchildert wurde, deren trefflich und 
ſchön zufammengefügte” Bauftene 20 Ellen in ber Länge 
und 10 in der Breite maßen?, und weldhe (Mauer) 10 Ellen 
breit und 25 Ellen hoch war, wurde ferner bemerkt, daß 90 
Thürme fie durhbrachen, deren jeder, ein Biere bilden‘, 
eine Breite von 20 Ellen (wie Steine eine Länge) hatte, und 
bie 200 Ellen weit von einander” ftanden. Laut diefes Be⸗ 
richtes rechnete man im vorlegten Jahrhunderte breift Die Ränge 
ber Maucr aus, indem man die Länge eines Zwiſchenraumes 
(= 200 Ellen) und die Breite eines Thurmes (— 20 Ellen) 
mit 90 multiplizirte und fo beiläufig 48 Stadien herausbrachte®. 
Sch nehme bloß 199 Zwifchenräume (zuſammen 219 mit 90 
multiplizirt), 1 Ele zu 1'/,, und rechne nur 34 Stadien heraus, 
während die mehr ober minder (relativ) gerabe durchge⸗ 
führte Mauer 22 Stadien, alfo minus 12 oder etwa. '/, minder, 
mißt. Wenn man aber biefes '/, mit Zidzad einbringen 
wollte, fo müßte fie. ziemlich wunderlich verzogen werben. 
Darum will id) lieber voraugfegen, daß fich irgend ein Schreib- 
oder Kopiefehler eingefehlichen habe, was übrigens nicht bloß 
ang meiner approrimativen. Meffung genügend hervorgeht, 
fondern auch und noch befonders daher einleuchtet, daß bie 
Belagerungsmauer, welche Titus, nach Erftürmuug ber britten 
und zweiten Mauer um die ganze Stabt aufführte, 39 Stadien 
lang, mithin nur 6 Stadien länger war, als ber Umfang ber 


— 


1 Flav, Joseph. b. 5, 4. Raumer (2.) 356. 

2 Apuovio. Fl. Jos. 1. o. 

3 Man darf fih wundern, daß folche Nieſenſtücke auf der nördlichen 
Seite der Stadt nirgends getroffen werden. Liegen fie nicht im 
Schutte begraben, fo wurden fie wahrfcheinlich von Nachkommen, die 
weniger für Befigfeit und Dauerhaftigkeit beforgt und auch unges 
fchielter waren, in Stüde zerfprengt, um diefe leichter zum Bau ver» 
wenden zu können. 

4 Terpaywvol. 

5 Merasvoyua. ' Ä 

"6 Villalpand, Vgl. Fergusson 43 sy, Williams (Mem.) 99 sg. 
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ganzen Stadt”. Die Belagerungsmauer bes Titus fing an beim 
Lager der Affyrier, das zwifchen ber zweiten und dritten Dauer 
aufgefehlagen war”, und da, wo er, nämlich zwei Stabien 
dem Thurme PYſephinos gegenüber, felbft Iagerte, zog weiter 
über den untern Xheil der Neuſtadt (Bezetha)?, von da durch 


1 ©. oben ©. 97, Ynm. 1. Rel, s. v. Jerusalem. Nach dem Zeug 
niffe ZOU TuS Zvpiag GX00rOUETEOV (in Euseb. prepar, 
Evangel, 1. 9, 36) betrug der Umfang von Serufalem 27 Stadien, 
nah Zimadheres (dem Berfaffer der hist, Antiochi Epiphanis) und 
Ariſteas (in Havercamp’s Flavius Zofephus 2, 113) 40 
und nah Hekatäus (bei Fl. Joseph. contra Apion. 1 6. 22) 50 
Stadim. Bei Acland. S. aub d'Anville bei Cheteaubriand 
3, 286, Schols Hierosol, 3. Alfo eine Verſchiedenheit von 27 bis 
50 Stadien. Bir läßt fib Einklang bineindbringen? D’Anpifle 
prüft (287) zmerfi die Aufmerkfamteit verdienenden 27 Stadien und 
vergleicht Tiefe mit ben ungenügenden Meſſungen von Despayes 
(und Maunpdreil), wonad er fließt: La trace de Tanciene en- 
ceinte de Jerasalem, dans le plus grand espace qu’elle puisse em- 
brasser, paroitra consumer environ 2600 toises (— 15600’ = 27 
Stadien). Bel. au 293. Die 27 Stadien kält d'Anville für 
olympifde, die am befannteflen waren, hingegen (25>) die 33 Sta⸗ 
dien für folge, die man vr Länge des greßen Circus in Rom gab; 
diefed Stadium — 345’, etwa «in "., fürzer. So würten 33 Sta 
dien etwas weniger, ald 27 olymıriige axsmachen. T Anrille felgte 
Sol; (Bierosol, 4 sq.). Allein ih Himme nikı bei. 3b nehme 
die Stadien, welhe Zlavins Iofeptus ar’trı, ’ür römiſche, 
1 zu 570°,’, und meine Mefungen Kmmın tamı Bierein. {Bis 
verhalten ih die 40 Statien des Kriteat im 3. Yasırkuuzerte v. 
Chr. und des Timochares im 2. Zasriurtert >. Ze. gar Statt, 
ehe die 3. Mauer gebaut war? T’äAnsilie rise (ZI2, Yin 
mafcbonifhe Stadien, 1 zu 326° 5”, west krzcy 3 rimiige 
Stadien herausfümen, was allatinzs mit ziz !ızızıea Mıefarsea 
des Umfanges von Zerufulem zur Zeit zer Eersııs Yırissz Zr 
einfimmt. Mithin wäre Jeruſa!era war zer Vi: 01 9. Veros 
nur um 10 Stadien größer gewertee. West v+ Si Liar 2b 
Helatäus betrifft, fo glaute B’Aer:!.s ‘cc... as Je zng 
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den Kidron über den Olberg', von bort nach Süd fich richten, 
ſchloß fie diefen Berg ein bis zum Felſen, der SPeriftereon 
genannt ward’, fo wie fie auch nachgerade den Hügel ums 
faßte, welcher gegen Siloah die Schlucht überragt”, und, von 
da gegen Abend? umbiegend, ftieg fie in bie Schlucht ber 
Duelle hinab’, von bort aber hinauf? gegen das Grabmal 
bes Hohenpriefters Ananus, und, durchſchneidend den Berg”, 
„wo Pompejus das Lager hielt, wendete fie fih gegen R.*, 
fam zu einem Dorfe, deffen Name war Kichern (Kichernhaufen), 
und nad) jenem, das Grab bes Herodes umfafjend’°, vereinigte 
fie fi gegen O. mit dem Lager da, wo fie begann’’. 


ı dıa roũ Kedpwvog Ei 10 "Eimıwv Ögos. 

2 IIsoılaufavsı Tö dgog äxeı tig Ilepıorspewvog. 

3 Aögpov ög Erilzeıraı 17 xara mv Zulwau papayyı 

a Iloög Övow. 

5 Eig vw ng Ilnyns zarneı papayya. 

"6 Med mv, seil, anyüv. 

7 diekaßwv ro 000. 

8 IIpös xıliua Popsıov Eakorpepe. 

9 IIpoosidwv uexgı xwuns wos, Egeßivdwv olxog xa- 
Asltaı. 

10 Mvnusiwv epıcxurv. 

11 Seit ih dies fchrieb, fehe ih, daß Schulg fchon den Verſuch machte 
(71 ff.), die Belagerungsmauer auf die heutigen Ocrilichkeiten zu 
deuten. Die weite Ausbiegung gegen Abend, wie die weite Einbie 
gung gegen das Tateinifche Kloſter fcheinen auf Schulß’ Plan um 
gereimt. Vgl. Robinfon (Top.) 33. Noch ungereimter aber {fl 
ber Plan da, wo die Belagerungsmauer über dem Gipfel des Dfche’bel 
Ba'ten el⸗Hau'ä (Aergernißterg) und unter dem Htobsbrunnen hin⸗ 
wegführt. Die Dauer würde fo um eima 4 bis 6 Stadien (= 44 
bis 45) länger werben. Mit dem Zirkel in der Hand bringt man 
auf dem fchulßifchen Plane ſelbſt im Horizontalprofil eine Länge von 
45 römifchen Stadien heraus. Wenn ich überdies noch für. die Kur 
ven von Steigungen und Gegenfleigungen 3 Stadien berechne, fü 
halte ich befcheidenes Map. Als ih auf der fünlichen Vorkuppe des 
Delberges fland, konnte es mir nicht einfallen, auch den Dſche'bel 
Darten cl-Hau’ä zu überſchreiten. Man ſieht Schul’ Entwurf gar 
wohlan, daß er nicht in Jerufalem, ſondern in Berlin bei Kiep.ert 
entftand. Noch fchlimmer aber it Krafft daran, welcher, die Bes 
zethamauer fehr eng ziehend, die nur um 6 Stadien lännere Bel«- 
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- 3% fönnte nicht behaupten, daß die Befchreibung der 
Titusmauer überall nah Wünfchbarfeit Far wäre. Ich fuche 
diefe Mauer fo zu deuten und zu ziehen. Die Linie begann 
im NW. der Stadt, dem Thurme Pſephinos ſüdlich gegenüber, 
ging im angemefjener Diftanz Don der dritten Cäußerften) 
Mauer gegen Morgen nördlich neben dem äußern Bezetha- 
hũgel (Jeremiashöhle), feste ziemlich geradeaus oſtwärts, 
unweit nördlich von Mariens Grabfirhe über das Thal Jo— 
faphat, fuhr danach auf die Weftfeite des Olberges, jeht gegen 
Mittag, weftlich unter dem Karem es-Seiäd und dem Dorfe 
des Olberges, gleich unter den Prophetengräbern, zwifchen dem 
Dorfe Silud’n und dem Gipfel des Dſche'bel Barten el-Hau’d 
durch, der über die Duelle Siloah emporragt, forang gleich 
nordweſtlich vom Hioböbrunnen gegen Abend um über den 
WAdi en-När und hinauf zum- Diherbel Kebi'r, ftrih an. 
diefem oder auf dem erften Abfate der Südwandung des Un 
terthales Hinnom gegen Weft fort, weiterhin ben Fuß bee 
Dſchebel Der Abu Tor (Berg des böfen Rathes) durchſchnei⸗ 
dend, z0g dann in NW.-Richtung eine Strede davon, bis fie 
gegen Mitternacht fih ummendete und durch St. Georg, das 
über dem Mittelthale Hinnom weſtlich vom Berge Zion Tiegt, 
lief, etwa mitten zwifchen dem Mamillateihe und der NW.- 
Ede der heutigen Stadt über das Oberthal Hinnom feßte, 
und endlich zum Anfangspunfte in der NW.-Ede hinaufitieg. 
Ich Hatte beiläufig diefen Plan im Kopfe, als ih mir vor- 
nahm, auch die Belagerungslinie mit dem Fuße abzumeffen. 
Ich ging (unter zwei Malen, am 2. und 15. Wintermonat: 
1845), oberhalb des Zafathores, von der NW.-Ede etwas 
entfernt, über dem Landrücken zwifchen dem Oberthale Hinnom 
und dem SO. verlaufenden Nordzweig der Thalung, die ın 


gerungsmauer auf dem Delberge über die Yrophetengräber und den: 
Diche'bel Ba'ten el⸗-Hau's und über bie Süd⸗ und Weſtſeite der 
Schlucht führt: 


9 En. 
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der Stadt El⸗Waͤd heißt, fchwenfte oſtwärts durch den Oliven⸗ 
hain hinab, Tieß die Gräber der Könige füdlih von mir, ver- 
folgte den Rand der rechten Wandung des Joſaphatsthales 
zuerfl gegen D., dann gegen SO,, feste einige 100 Schritte 
nördlih von Mariens Grabfirhe über die Schlucht Kidron, 
flieg auf den Sattel zwifchen dem Karem es⸗Seiad und ber 
Hauptfpige des Olberges, umging das Dorf (Tür) auf fer 
ner Oftfeite, fehritt über die ſüdliche Vorkuppe des Olberges 
und ziemlich mitten auf das Dorf Silua’n hinunter, Ienfte 
unten im Thale Kidron, auf dem Scheidewege nad der Ma⸗ 
rienquelle und dem Siloahbrunnen, hinauf über die Gräber 
an der Süpfeite des Unterthales Hinnom und gleichfam an 
feinem Uferrande, 3. B. über das Hafeldama, unter Grab 49 
durch, durchfchnitt den Bethlehemer-Weg in der Duere, und 
gelangte, über den Weftfaum bes Mittelthales Hinnom und 
Das Oberthal.Hinnom quer durchfchreitend, zum Punkte, wo 
ih den Umgang zu machen anfing. Ich legte diefen ganzen 
Weg in 1 Stunde und 41 Minuten zurüd, nachdem auf ber 
einen Seite von der NW,-Ede nördlich hinum bis zum Scheibe 
wege im Thale Kidron 14 Minuten, vielleiht zu wenig, und 
auf der andern Seite ſüdlich hinum 3 Minuten Berluft wegen 
Stilfeftebens, Umwege und fchlechter Pfade in Abrechnung ge 
bracht worden. In jenen 14 Minuten ift übrigend der Um- 
weg um das Dorf des Olberges nicht inbegriffen, indem et 
als Aquivalent dafür gelten muß, daß ich, flatt den Dſche'bel 
Barten el:Hawd an feiner Weſtabdachung bis‘ zum Hiobsbrun⸗ 
nen zu verfolgen, zu weit oben in das Thal Kidron hinab⸗ 
und zu gerade auf den Gräberberg binaufbog; diefer, wie id 
glaube, nunmehr gut gemachte Fehler rührte von einer im 
thümlihen Meinung über den Mauerzug ber, die ich in Je 
rufalem begte. Diefe 100 Minuten Weges fommen 40 rö- 
mifchen Stadien gleih, und die Zahl wäre noch geringer, 
wenn ich ſüdlich genug von den Füniglichen Höhlen die Neu- 
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ſtadt überfchritten hätte, was ich im Einflange mit dem alten 
Berichte hätte thun follen, weil nach diefem der Nordfirich der 
Befagerungsmauer über die neue Borftadt, die Neuftadt, ges 
zogen wurbe, Mid ergriff über den geringen Unterſchied von 
39 unb 40 Stadien freudiges Erflaunen. Die große Über 
einſtimmung macht daher eine ziemlich genaue Zeichnung der 
Belagerungslinie möglih. Schlieglih wi ich noch traten, 
einige tunflere Stellen im Berichte aufzuhellen. 

Nach dem Berichte follte man zur Armahme geneigt fein, 
daß der ganze Olberg, ſowohl die Spige mit ber fpätern Him⸗ 
melfahrts? irche, als ter Gipfel des Dihebel Baten ei-Haurd, 
von der Belagerungsmauer eingefchlofien war. Der Aal kaun 
als möglich zugegeben werben, infoferne, als bie belagernte 
Armee bütte beiergen müſſen, fie würte im Rüden von bem 
Feinde genedt werten. 3a baum wären hohe Poſizionen mit 
Bortheil beregt werten. Allein von einer Gerahr im Rüden 
der Armee weiß tie Geichichte nichts, und je fellen wir ten 
Bericht auslegen, wie bie Lage der Gegent räth. Wenn au 
nach meiner Amelezunz tie Belagerungemauer ten lberg une 
ben Ärgerniöherz wäh iermich umiagıe, ie jeg Re ih tech 
in zwei Begen iheiweie um fee Berge — gerrz, um 
bem Weorilaute te: DBerdut exarncer A genügen. Sicher 
Rrih Die Mamer = seien Seren mu tar Dee rer 
Stabt, aber ide ca’ vu Ci ı:e Hear ih ar, 
m allzu gretew Mürwe er = Sımı Be ie az 
annehmen, rag Z:ıze ee Hirn u πν uiher, 
als Noth wur Kimger seteer? — game, 22}, BeI2 252 
über dem Bipmf ses iii Srar Liz! ve Mir 
it, Di Gummmme 

Das Berikresr me = Zuierir, ii 
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runder Thurm mit mehreren taufend Tauben", lag wahrfchein- 
lich im jegigen Dorfe Siluden. Der Name Schlucht der 
Duelle oder Schluht Siloah darf ung nicht beiten. Auch 
beim Bir Ejuͤrb konnte das Thal gar wohl Schlucht der Quelle, 
entweder wegen biefer oder der Duelle Siloah, oder Schlucht 
Siloah wegen letterer Duelle heißen. Unter dem dieſe über- 
ragenden Berge muß wohl der Dfherbel Barten el-Hawd ver- 
ftanden werden. Das Grabmal des Hohenpriefters Ananus 
bürfte unter den öſtlichſten Gräbern an der Südſeite bes Un- 
tertbales Hinnom zu fuchen fein. Den von ber Belagerungs- 
mauer burchfchnittenen Berg halte ich für den Fuß ober bie 
Nordſeite des Dfehebel Der Abu Tor, und wahrſcheinlich hat 
Pompejus unten auf feiner Abendfeite und auf dem nächften 
Theile der Ebene (El-Bakaah) das Lager aufgefhlagen. Ki⸗ 
chernhaufen dürfte etwa da gelegen haben, wo man jet eine 
Feine. Kirche, St. Georg, fiebt”. 

Sch ging von der dritten Mauer, ohne mit der Beſchrei⸗ 
derfelben fertig zu fein, auf die Belagerungsmauer über, weil 
dieſe beſtimmend auf jene rüdwirft, und daher inzwifchen näher 
fennen gelernt werden mußte, Nun will ich aber das Über - 


1 Petra columbarum, qu®s ad meridiem montis Oliveti conepiciebatar, 
‚graace Perisiercon vocata; saxea, rotunda, sublimis et concamerata 
turris erat, extrinscecus dealbata, atque angusto uno ostiolo in sum- 
mitate patens, in qua domestic® servabantur celumbs. Hujusmodi 
turris sepe vel quinque columbarum millia continebat. Jos, be. 13, 
Adrichom,. 171a. ©. Siloahquelle u. Delb. 262. 

2 Schultz flellt (72): „Erbſenhauſen“ nur ein wenig mehr füplid. 
Bol. Robinfons Zop. 133. Reißner bat das Herodium ganz 
auf.der Nordfeite. Das Grabmal laffe ich Andere, wie Williams 
(392), auf der Nordſeite der Stadt oder, wie Krafft (83), in ver 
Jeremiashöhle auffuchen. Ad hæc dici posset, tantam multitadinem 
virorum et mulierum, aliarumque rerum non fuisse in sola civitate, 
sed et in vicis extra ipsam, presertim in Terebintonico in australi 
parte civitatis, qui locus major fuit, ut creditur, et ex ruinis con- 
jeotari lioet, tota civitate. Quaresm. 2, 376, Wohl Der Abu Tör 
gemeint. 
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mgene nachholen. Die drei Haupthypothefen, nach denen 
e dritte Mauer gezogen wird, find folgende: 

1. Der Zug, wie ich ihn beiläufig befchrieb, und wie 
vor mir mit einer Kundigkeit gezeichnet wurde, daß alle 
&herige Leiftungen überboten wurden”. Kür diefen Zug 
rechen hauptfächlich die Meffungen. 

2. Der Zug von ber Citadelle CHippifos) faſt ohne 
iegung ungefähr in die Gegend bes heutigen Dlurifidn 
5W. von Golgatha), dann gleich wefllih von Golgatha ge: 
beaus nah R. zu der heutigen Norbmauer der Stadt weſt⸗ 
h vom Damasfusthor und dann von da mit der heutigen 
tabtmauer bis zur NO.-Ede ber Zempelarea zujammenfal- 
ab”. Dieier Zug iſt fo unrichtig, daß für die ganze Stadt, 
it 33, zer 21 bis 22 römiihe Stadien herausfommen. 

3. Der Zug, ver mit ber heutigen Stabtmauer von ber 
tabelle wertwärts bis herum zur SO. Ecke der Tempelarea 
mahe ganz übereinfemmt. Dieſe Hypotheſe iſt aus gleihem 
unbe unhaffkır. Ter Umfang der ganzen Etatt betrüge 
bt mehr, als röomiſche Stadien, maledeniſche freilich mehr. 

ec Erütere Mauern 

Die Harfen Mauern, ber Stelz des jũdiſchen Alierthums, 
rmochten nicht, Dem römiichen Heere unter dem Zeldherrn 
tus zu wierwchen Sie wurden beinabe frurlıt zertrũm⸗ 
vi. Auf den Ruinen ver alten Stadt baute im Jahre 
6 Aius Hatrianns eine nme, icine Alia Caratlina; 
ein von der Rıkrung nur dem Umfang der neuen Mauern 
t bie Geſchiche Semen gehirigen Aunging’. Im Mine- 
Der Meier i Retinisn Zom tige me vver msi Wii. 


tams, etwas seriß num pie Brüder der Bümige einWürken Skrig 
62 €.),, viefeiben anstehen Keıgn!‘ ir, then Z6 ec’ ir 
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alter war die Anficht im Schwange, daß, vor der Entflehung 
der Alta, Chriſtus' Krenzigungsftätte außer der Stadt ge- 
legen babe, und daß fie erft burh die Mauer des Kaifers 
Hadrian in die Stabt gezogen worden fei. Im vorlegten 
Jahrhunderte? und in neuerer Zeit ftellte man bie Meinung 
auf, daß die Mauer Habrians von ber Citadelle an gegen 
Rord und herum bis zur Tempelarea bie Richtung der heu- 
tigen Stadtmauer hatte?, nur daß die NW.⸗Ecke etwas abge 
fihnitten war und mit den Trümmern ber Goliathsburg zu 
fammentraf!, Unterrichtete Männer, die ih auf dem Wege 
som Damasfusthore bis zum Süfathore begleitete, äußerten 
die Meinung, daß oberhalb des erfteren Thores (N), in der 
Rähe der NW.-Ecke ber Stadt, die von mir oben befchriebe- 
nen und andere Spuren der Mauer der Alla angehören. 
Ob im vierten Jahrhunderte oder zweihundert Jahre nad) 
dem Bau die Mauern genau fo noch flanden, wie zur Zeit 


1 Der ältefte Berbreiter diefer Meinung if, fo viel ih weiß, Amodo 
(nah Arculfus). ©. Recueil de lasoo. geogr. A, 794. Bor dem 
Neubau der Stadt durch Hadrian, fagt Säwulf(28), war «ud dit 
Davidstpurm von der Stadt weit entfernt, siout quislibet a monte 
Oliveti videre potest ubi ultimi occidentales muri civitatis priw 
fuerunt et quantum postea adauota est. Ich gebe zu, daß früher 
Mauern gefehen werden konnten, woraus aber nicht folgt, daß ı 
vorpadrianifhe waren. Achnlih drüdt ih Wilhelm von Tyrud 
aus (8, 2); nach ihm wurde die Stapt auf den Scheitel bes Zion 
übergepflangt (in montis verticem translata est). Der Berfaffer bei 
epitome bellorum sacr, (293) fpricht im gleichen Sinne und äpnlih 
dem Brocarbug (Burcherd. 312): Ego cum diligentia qua potei, 
ejus (Stadt) longitudinem et latitudiaem per dimensurationem pas 
suum perlustravi, quia in latitudine in cacumen collis contra oeci- 
dentem usque ad turrim David est ampliata, sed nibilominus civites 
antiqua una cum templo Salomonis pristine forms eonformata, ad- 
huo in latere montis Sion oontra aquilonem manet, siont ab. inilio 
fuit wdificate. Eigne Wahrnehmung und Metamorppofirung vor 
Sage in Geſchichte bieten einander die Hand. Solches wurde. von 
fpätern Reifebefchreibeen, wenn nicht wörtlich, doch ganz dem Sinn! 
nach oft aufgenommen. u 

2 Villalpand. 3, 1, 73. 

3 Krafft V, 40 und Plan. Wolff. 

4 Schultz 9. 


Hadrians, Fann ich nicht ausmitteln, und ich überlaffe Andern 
die Willigkeit, die aus biefer Zeit befannten Mauern für ha- 
brianifche zu erklären. Die Mauer zog zur Zeit Konftanting 
neben der Siloahquelle vorbei; eine befondere Mauer umſchloß 
den Zion, aber nit den ganzen’; die Grabkirche war an bie 
Weſtmauer geftoßen”. Ich glaube nach dieſen Bruchftüden, 
daß zu dieſer Zeit Die Mauer von der heutigen Citadelle nach 
den füb-nörblichen SUE, dann ziemlich geradeaus zum Damas- 
fusthore, ofwärts zur NO.-Ede der heutigen Stadt, ſüdwärts 
zum Siloahbrunnen, nordwärts gegen das Miftthor, ungefähr 
auf der heutigen Mauerlinie weftwärts zur SW.-Ede und ſchließ⸗ 
lich norbwärts zur Citadelle zog. Man gebe feinem Zweifel 
Kaum, daß zur Zeit des erften chriftlichen Kaifers der Umfang 
ber Mauern bedeutend geringer war, als zur Zeit Titus), 
dag namentlich nörblih von der Jeremiashöhle Fein Boden 
mehr in die Stabt fiel. Um das J. 400 wurben die Mauern 
ausgebeffert, aus Furcht, daß die geldgierigen Hunnen eru- 
falem nehmen könnten’. Im fünften Jahrhunderte verbeflerte 
und verfchönerte die Gemahlin des Theodoſius die Stadt- 
mauern!. Eudocia, die Gemahlin des Kaifers Zuftinian, 
erweiterte die Mauern der Stadt, und zog auch Siloah in den 
Umkreis“. Die Erweiterung hatte vielleicht auf der Weftfeite 
flatt, fo daß die Stadt hier ungefähr die Umfangslinie befam, 
wie wir biefe heute noch fehen. Im fiebenten Jahrhunderte 
begann die Stadtmauer wahrſcheinlich zwiſchen dem jeßigen 


1 Itin. Burdig, Hierosol, Bgl. Robinfon 2, 110f. und oben ©. 4 f. 

2-©. Golgatha 76 f. Civitas,in qua orucifixus est Dominus, Hiero- 
nym. epist. 17. 

3 Muri neglecti pacis inouria resarciebantur, Hieronym. epitaph. Fa- 
biolse, 

4 Evagrii hist, eocles. 2, 22, 

5 Addidit muros in civitate Jerusalem, Antonin. Plac, XXIV. Der 
Einſchluß von Siload ſcheint auf Mißverſtändniß zu berufen. (Eu- 
dooia) Hierosolymorum etiam müros protulit etrenovavit. Nicephor. 
Callist, eocles, hist, 24, 50, 
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Zafathor und der SW.-Ecke der Stadt, ſtrich nördlich auf 
der Höhe Ziond gegen Morgen abwärts bis zu dem flogigen 
Selfen, von welchem die Häret el-Moghäribeh weſtlich be- 
grenzt! iſt; auf der anderen Seite richtete fie fih nordhin-zum 
Walferfeldthor, dann in der Hauptrichtung oſtwärts zum Ste⸗ 
phans⸗ und Benjaminsthor, darauf ſüdwärts zum Fleinen Thor, 
und zum Thefvathore, fo daß der bamalige Umfang dem heu- 
tigen mehr oder minder gleicht, nur daß zu jener Zeit, wie 
e8 Scheint, eine noch größere Oberfläche des Zions von ber 
Stadt ausgefchloffen, und namentlih die SW.-Ede nicht in 
dem Maße wie jet beachtet war. Wo nun das Zionsthor 
fih öffnet, ftand Fein Thor, unten aber das Thefoathor, mehr 
ober minder dem heutigen Miftthore entfprechend, aber nörd⸗ 
licher”, Vierundachtzig Thürme fanden von der Stabtmauer 
empor”, Es ift unzweifelhaft, daß zu bderfelbigen Zeit bie 
Auferſtehungskirche nicht etwa bloß an die Weſtmauer geftoßen 
war, fondern innerhalb der Stabtmauern Ing‘, Aus. dem J. 
1063 ward der Aufbau des vierten Theiles der Mauer, näm- 
lich vom weſtlichen Davidsthore durch den fpätern Eckthurm 
Tankreds (NW.-Ede) bis zum nördlichen Stephansthor, als 
Obliegenheit der Chriften angeführt. Im J. 1099 Ing ein 
1 Ea vero pars murorum cum intrapositis turribus que a süprascripta 

David porta (auf der W.⸗Seite) per aquilonare montis (Sion) su- 

percilium, quod a meridie supereminet civitati, usque ad eam ejus- 

dem montis frontem dirigitur, qus prserupta rupe orientalem respiecit 


Blogam, nullas habere portas comprobatur, Arculf, 1, 1 (Üod, 

t. Gall.). 

2 3m Cod. Monac. Ratisb. 2 und im Cod, Schir, 3 ifl der Umfang ber 
Mauern veranfchaulicht, die Süpmauer gerade und ohne Thore, bie 
„Porta tecuitis“ dagegen auf der Oftfeite nahe der SO.⸗Ecke der 
Stadt gezeichnet. ' 

3 Arculf, 

4 Man f. namentlich den Stadtplan im Cod. Monac, Ratisb. 2, 

> @uil. Tyr. 9, 18. Bol. Dentblätter 123. Noch heute- bildet die 
Strede vom Yäfatpore bis zum Damastusthore den vierten Theil 
des ganzen Stabtumfanges, woraus erhellt, daß feit dem elften Jahr⸗ 
hunderte der Umfang der Stadt fih im Wefentlichen oder, wenn man 
bie NW.⸗Ecke der Stadt einzieht, ganz gleich biieb. 
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großer Theil Zions außer der Mauer, und der Graf. von 
Zouloufe ſchlug fein Lager außer der Stabt, zwiſchen biefer 
und der Kirche von Zion auf, Daß die Kreusfahrer, wie 
fie behaupteten, die Mauern fo antrafen, wie fie Hadrian 
bat aufführen Taffen, entbehrt gänzlich der hiftorifchen Begrün- 
bung. Im %. 1152 war die Stadt fogar ohne Mauern’, 
Dies gab 1178 Anlag zum Sammeln von Unterfehriften bei 
den weltlichen und geiftlihen Fürften Europas für Wiederher- 
ftellung des Mauerringes; es ſcheint, mit Erfolg, weil bie 
Einwohner Zernfalems gegen die Belagerung von Saläh ed⸗ 
Din lange Stand hielten. Im 3. 1192 verbrachte der Er- 
oberer den Winter damit, neue Mauern und Bollwerfe errich⸗ 
ten und tiefe Gräben ziehen zu Yaffen, und er ging felbft mit 
gutem Beifpiele voran. Was zwifchen dem Bäb el-Amüb 
(Säulen ober. Damasfusthor) und dem Barmherzigfeitsthore 
(Goldthore) war, übertrug er feinem Sohne Afphal’z er 
baute neu die großen Thürme von jenem Thore an bis zum 
Thore Mihraͤb (Jaͤfathor) mit großen Koftenz die Mauer zog 
er auch bis zur Kirche Zion, den er in die Stadt aufnahm. 
Man verwendete zum Mauerbau große und gewichtige Steine. 
Die, weldhe man aus den Gräben z0g, dienten als Baufleine. 
Die Mauern wurden felfenfeft?, ja die Befefligungswerfe fo 
flarf, wie felten einmal, Auch die Chriften fahilderten die 
Ringmauer als feft, und ertheilten diefer Fein geringes Lob’. 
Am 19. Merz 1219 Tieg Mu'adhdhem die Zhürme und 


1 Guil, Tyr.8,5. Williams nimmt an (Mem. 46), daß die Mauern 
von 1099 und die heutigen beinahe die gleiche Linie beſchreiben. 

2 Guil. Tyr. 17, 20. Patulas hostibus murorum, fdrieb berfelbe 
aub vom 3. 1099 (9, 19). Bal. Williams 46. 

3 Iben ef-Atfir in der Bibliogr. des Croisaden par Michaud 2. 
525. Schahab ed-Din hier 2, 663. Bohadini vita SBaladımi 
Willen 4, 457; 6, 236. NRobinfon 2, Ill f. 

4 Schahab ed-Din 1. o. 2, 658, 663. 

5 Vitriac. o, 60. Tarriti ct novi et fortissimi (muri), Willchruma 


148, Thetmar. 10. 
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Mauern zerflören!. Der Kaifer Friedrich EL, der Hohen: 
ftaufe, der 1229 fi in Serufalem felbft Frönte, verbefferte bie 
Mauern der Stadt von Grund aus mit Steinen, die in ber 
Rahe herumlagen?; 1239 beeilten fi die Barone und Ritter dee 
Königreiches Jeruſalem, die zerftörten Mauern in haltbaren Stand 
zu fegen®, Die Frucht diefer Anftrengungen wurde im glei- 
den Jahre vom Sultän Melek el-Adel zernichtet‘. Sm 
J. 1244 gaben Befeftigungswerfe Anlaß zu deren Erwähnung’. 
Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts war die Stabt mit 
einer flarfen Mauer umringt®, die indeß etwa neunzig Jahre 
fpäter nicht überall gehörigen Schuß verhieß, ja theilmeife, 
gegen das Thal Zofaphat, gar mangelte”, und ungefähr in 


1 Abu Schamrap bei Wilken 6, 237. Wilhelm von Rangis 
fagt (Chronicon in der Bibliogr. des Croisades par Michaud 1, 340): 
Coradin, fils de Saphadin (Malek-Adel), deiruit (1218) les murs 
de Jerusalem, ainsi que ses tours, und der. Mönh Godefrop (An- 
nales ibi 1, 555): Jerusalem, la reine des cit&s, qui paraissait in- 
expugnable, fut detreite en 1219: ses tours ot Bes prinoipaux &di- 
fices furent reduits en monceaux de pierres, excepte le temple da 
Seigneur et la tour de David, Alſo ſcheint auch die Grabkirche den 
Berpeerungen nicht entgangen zu fein. Val. Bolgatpa 132. 

2 De bello sacro continuat® historise libb,. VI. Bas. Joh. Herold Ar- 
thore. Basil., Brylinger, 1560. Fol. P, 111. C. Baronii annsl. 
ecoles., fortgefeßt von Bzovius, 13, 347. 

3 Reinaud bei Willen 6, 578. 

4 Willen 6, 596. 

3 Daf. 631 f. Robinfon 2, 113, 

6 Marin. Sanut, 3,7, 2. Im Cod. Bern. 46 heißt es (Rubrik: 
De mello): Qui murus (qui cingebat civitatem a parte oocidentis) 
incipiebat sub monte Syon a parte aäquilonis et procedebat contra 
aquilonem usque ad portam effraym.. dann gegen Oft. . et iteram 
curvabatur contra austrum per portam sterquilinii et vallis et ante 
atrium templi transiens domum regis usque ad portam vallis et fon- 
tis Syloe et iste erat totus ambitus oivitatis, Früher wurde der 
Berg Zion von der porta vallis vel fontis Syloe an umriſſen, wie 
8 that. Freilich iſt dies mehr eine Deutung der altjüdiſchen 

adt. 

7 Ansi v'ò (am Joſaphatsthale) un fosso e uno ateoonto non troppo 
forte, e quasi si vincerebbe per battaglia di mano con gente d’arme. 
Frescobaldi 152, Sein Reifegefährte varlirt (136): La dotta terra 
:& molto bene murata e di buone mura colli torri, e in quella parte 
dove bisogna vi sono fossi molti larghi et molti (profondi 7) addentro. 
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Um diefe Behauptung mit aller Aufmerkfamfeit zu prüfen, 
ging ich, die gerade Mauerlinie vom Herodes- zum Stephans- 
thore aufzufuchenz; allein nirgends wollte fi) eine Spur vor⸗ 
finden. Im Winfel der Stadt geht jett der Pflug, und in 
biefem Theile hereicht die Verödung vor. Diele Trümmer, 
bie man ba beobachtet, dürften Gebäuden angehört haben, bie 
ins fünfzehnte Jahrhundert zurüdreichen, und die. einen Mauer» 
fhuß hatten. Ich flüge mich nur wenig auf eine Befchreibung 
aus dem %. 1495’, welde die nörblih vom Haram efih.- 
Scherif gelegenen Stadtviertel befchlägt, wie das Viertel Derdſch 
el-Mola Cheute wohl Hä’ret Mulawt’eh), das am Sabheri- 
(Herodesdthor endete, Die Häret et-Turtjeh, die von der Tribus- 
pforte Cheute Bäb Hotta) bis zur Norbmaner der Stadt und 
bis zum. Biertel der Faftenden reichte. Ein Grund aber für 
bie entgegengefeßte Meinung Liegt wohl in der Angabe, daß 
ber norböftliche Eckthurm über dem Thale Joſaphat emporftand?, 
und ber. fihlagendfte ift gewiß ber, daß die Franken ihre Be⸗ 
feftigungswerfzeuge von der Stephangfirdhe, bie beinahe mitten 
an der Norbfeite der Stadt lag“, gegen jenen Theil biefer 
Seite fortfchafften, welcher von St. Stephan big zum Thale 
Joſaphat ſich erftredtet. Vergleicht man überdies den Um⸗ 
fang der Stadt vor 1536 mit dem gegenwärtigen, fo ergibt 
es fih, daß er feine engere Linie befchrieb’, obgleih damals 


Zhurminfchrift mit der Jahreszahl 954 der Hedſchra fußet, fo 
wiſſen wir aus Früherem (Anm. 2 zu S. 80), daß jene ganz und 
gar unhaltbar if. D’Estourmel 2, 35. 

1 Medschired-din 127 sg. - 

2 Guil. Tyr. 8, 6, 

3 Raimond de Agiles hist. Jher. 177; auch 174. 

4 Rad Bohadin (vita Saladini 73) befam, als Saläh ed-Din 
mit dem Lager auf die Nordfeite rüdte, die Nordede der Mauer, wo 
fie ans Thal Gehinnom (Joſaphat) ſtößt, eine Breſche. 

5 Ich will wenig Werth darauf legen, daß im elften Zohrhunderte die 
Maunerlinie vom Zäfa- bis zum Stephansthor den 4. Theil des gan« 
zen Stadtumfangs ausmachie, was weniger leicht der Fall war, 
wenn bie NO.⸗Ecke abgebrochen gemwefen wäre; aber Tſchudi's 
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ein großer Theil Zions ausgefchloffen war. Unterſucht man 
endlich Graben und Mauer genauer, fo wird man an jenem 
nirgends einen Unterbrudy gewahr, wohl aber an biefer bier 
und da Spuren von höherem Altertbume bemerfen, wie id 
oben ausführlicher darthat. Ich bin mithin ber Meinung, 
daß die jebigen Mauern überhaupt und ingsbefondere am ber. 
ND.-Ede wefentlih ihren gleihen Verlauf nehmen, wie im 
zwölften Jahrhunderte; etwa die NW.⸗Ecke mag breiter ge 
wefen fein, d. b., weniger weit nah NW, ſich erſtreckt haben. 


Die Thore. 


Jernſalem hat fünf offene und zwei größere gefchloffene 
Thore. Zu den erflern zählt das Jaͤfathor auf der Weftfeite, 
das Damasfusthor im Norden, das Stephansthor gegen Of, 
fo wie das Dünger- und Zionsthor gegen Mittag; unter den 
gefchloffenen find befonders bemerkenswerth das Gold⸗ und 
Herodesthor, das eine auf der Ofl- und das andere auf ber 
Nordfeite. Das Weftthor führt nach Bethlehem, Hebron, 
St. Johann, Gaza, Ramleh, Zäfaz das Nordthor nach Ram- 
leh und Zäfa, nach Naͤrbulus, Nazareth, Tiberias, Damaskus; 
das Oſtthor nad) And’ta, auf den Olberg, nad Bethanien 
und Jericho; das Düngertbor hauptfählih nach den Waffern 
Siloahs und das Zionsthor meift nur nah Nebi Date, 
wohl aber auch nach Bethlehem, Bet Sähuͤr el⸗Atikah, Str 
Baͤher. | u 

Das Zafathor liegt gleich nördlich neben der Citadelle, 
an ber Nordweſtecke derfelben. Um durch das Thor zur Stadt 


Angabe (f. oben S. 140, Anm. 6) werfe ich in Die Wagſchale. Nach 
Villalpandus (3, 1,73) gibt 1 italieniſche Meile 5 alte Stadien, 
und wir befämen demnach für den ganzen Umfang 25 Stadien, in- 
deß er (der Heutige) nad dem Plane Aldrich's und Symonde’ 
- 22 römiſche Stadien (nah Robinfon und Smith 21) beträgt. 
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hinauszugehen, hat man zuerft die Richtung von Oft nad 
MWeft, dann von Nord nah Süd und darauf wieder von Of 
nad We. Es iſt von einem mafliven, vieredigen Thurm 
überragt, Das Thor hat. zwei mit Eiſenblech befchlagene Flü— 
gel und eine Inſchrift innen und außen gegen Stabt und Land, 
Es ift das gangbarfte von allen Thoren‘, und namentlich 
gehen auch oft die Franken des Abends durch das Thor, um 
fi) vor bemfelben zu ergögen. Seit dem Neubau? der Mauern 
bat es verfchiedene Namen getragen, bei den Arabern aber 
immer den gleichen, nämlich: das Thor Abrahams oder Hebrong 
Bab el-Epartı, AST 9°, bei den Chriſten zuerft Schlog- 
oder Burgthort, am haͤufigſten Zäfathor?, feltener Bethlehemsthor® 


1 Mariti (Gerus,) 1, 38. 

2 3% tiefere vorläufig die Geſchichte der einzelnen Thore nur vom 
Neubau der Mauer an; fpäter werbe ich die ältere nachholen. 

3 Challl Heißt Beliebter, ein Epithet Abrahams, und fo Heißt au 
Hebron felbft, weil da Abraham, der Gottliebe, begraben liege. Das 
zum überfeßte ſchon Rauchwolff ven arabifhen Namen (605) mit 
„Portam Hebron““. Schweigger verbeutfchte (304) ebenfo Ba⸗ 
bet Elchallil. Bgl. Mariti I. o. Bab el-Chalil ſchreibt, meines 
Wiſſens, zuerfi richtig della Valle (1, 1390), Ellhalil Nau (98), 
Maaus iiygahih, nroı Ilopta tod "Apaau Chryſanthos 
(£ityero de To aarlaı ns Xepowrv. ’Iyvoypapia), bäb el 
chalil Niebupr (3, 52), Bab-el-Khalil Mariti, Bab-el-Kzalil 
Chateaubriand (2, 67) und Prokeſch (84), richtig hinwieder 
Scholz (271), Berggren (2, 322) und Andere. Ich hörte aber 
auch Bäb el-Mebineh (per eminentiam Thor der Stadt) und Bab 
fa, Rah Lufignan (83 f.) Bab el Nebi Daud. 

4 Porta dal Castello, Helffrich 717. Porta piscium sive oastelli, 
Fürer 64. Schloßthor bei Schwallart (279), Schweigger 
(304), Duaresmio (2, 42). Berggren bringt (2, 322) au 
den arabifhen Namen „Bab⸗el⸗Oalaa'“, ven ich nie hörte. 

5 Porta di Giaffa. Zuallard., Grundriß. Isfathor auf den Grundriffen 
von Amman, QDuaresmio (auch Hk. o.) Zwinner, Shaw, 
bei Epateanbriand (2, 69), Nobinfon u. A. Ich hörte unter 
den Sranfen nichts Anders, als Jafathor. 

6 JIöpra is Tolxcuog, x0wwg Asyousım ng Brrdheeun. 
Xovoavd. Auf den Grundriffen von Korte, Sieber und 
Nobinfon, bei Mariti, Chateaubriand (2, 69), Schubert 
(2, 53) u. - 

10 
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oder das Thor Rama (Ramleh)', noch feltener Fiſchthor oder 
Davidsthor? oder Pilgerthor?. 

Das Damaskusthor Tiegt, wie erwähnt, auf der Norb- 
feite der Stadt. Will man von außen hereintreten, fo ift bie 
Richtung zuerft von Nord nah Süd, dann von Weft nad 
Oft und zuleßt wieder Nord⸗Süd. Ziemlid breit, hat das 
Thor zwei mit Eifen befchlagene Flügel, und fo Fonnte ich die 
Holzarbeit daran nicht bewundern. Zum Theil unter ihm 
felbft, noch mehr aber vor demfelben, nämlid in der Stadt, 
fällt der Boden "ziemlich farf von Nord nah Süd. Schutt 
vergräbt einen geringen Theil gegen Mitternacht. In Betreff 
der Bauart, fo ift am Thore Fleiß wohl unverfennbar, und 
bierin übertrifft es alle übrige Thore, ausgenommen etwa. bad 
Goldthor“. Obſchon es theils verbaut ift, theils im Schutte 
liegt, fo ftellt es ſich dennoch zierliher dar, als eine nicht 
ganz treue Zeichnung verheißt”. Zur Seite. der Thorflügel 
fteben außen dünne Säulen, und über jenen wirb son einem 
Spitzbogen ein Feld begrenzt, in welchem man eine Inſchrift 
fieht; eine arabifche von Solimän findet ſich noch weiter oben, 
nahe unter den zierlihen Zinnen. Diefer Sultän Tieß das 
Thor auch weiter machen, als das alte. Oben auf bem 


1 Della Balle, Duaresmio a. a. O. Legrenzi (1, 125), Fate 
font (Grundriß.) 

2 Davidsthor, genannt nach dem Thurm oder Schloffe dabei; Fiſchthor 
aber heiße es Heute von den Fiſchen aus Jafa u. f. m. her. Fürer 
50 29. ©. den Plan de Angelis. Aro zw Övrumv öpıen, 
ev eyousvav Tod Aafßid Cueben der Davidsburg). H Ayla 
In 28. S. bie fünftletzte Anm. 

3 Chateaubriand. Robinfon 2, 19. 

4 The gate itself is a beautiful specimen. of Saracenio architecture. 
Bartlett 132, 

5 D’Estourmel: Porte de Damas, Beſſer, aber doch nicht ganz treu, 
The Damaseuns gate von Witts bei Williams. GSehenswerth ifl 
bei Halbreiter bie Innenfeite des Chores auf BI, II, 14 und bie 
Außenfeite auf BI. IV, Mittelbild. 

6 Bonifacio bei Quaresm, 2, 332b. Ein in einem Thore gefun⸗ 
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Thore genießt man eine entzüdende Ausfiht auf die Stabt 
und bie umliegenden Hügel, namentlich auch in den EI-MWäp?. 
Wie ftarf dasfelbe beſucht wird, davon mußte ich ein unfreis 
williger Zeuge werben. Es traf ſich gerade zu, daß ich am 
einem Freitage in der Mittagsflunde zur Zeit der Thorfperre 
durchpaſſiren wollte. Nicht nur wartete mit mir draußen eine 
Anzahl Leute, fondern auch inwendig war eine kurze Strede 
weit die Gaſſe voll Leute und Kamele, fo daß es zuerft einiges 
Gedränge gab; den Heraustretenden räumte aber die Thors 
wache bept möglich den Borzug ein. Die eben berührte Thor- 
fperre ift ein altes Herfommen, wird alle Freitage am Mittage 
angeorbnet, und dauert eine Stunde ober beiläufig fo Tange?, 
wie aud in andern moslemifchen Städten‘, Sie bleibt mir 
in unauslöfhlihem Andenfen, da ich fie nicht bloß am Da⸗ 
masfusthore, fondern auch am Stephans⸗ und Safathor als 
eine beläftigende Maßregel kennen lernte; andere Male entzog 
mich der Sperre ber zeitige Gebanfe ober der beinahe ver- 
boppelte Schritt. Nach der Sage fam Simon von Kyrene 
durch das Damasfusthor, worauf er dem Chriſtus das Kreuz 
abnahm“. Gewiffer ifl, daß die Pilger dadurch gingen’. Bei 
den Nrabern hieß das Thor jederzeit Baͤb el-Amil‘d Lu 


5Ny oder Säufenspor*, bei den Chriſten felten Thor 


denes Kreuz von Erz wurde, weil es alt war, dem Sandſchäk ab- 
gelauft und im h. Grabe aufbewahrt. 

1 Blackburn 46. , 

2 S. Troilo 152. Bgl. Lowihian 58. 

3 Jeden Freitag werben zur Zeit des Gebetes die Thore Zangers und 
bie aller mohammedaniſchen Städte von M bis ein Ubr geſchloſ⸗ 
fen gehalten; denn nad einem alten Aberglauben follen fih an eben 
diefem Tage, zu eben berfelben Stunde, die Razarener dur einem 
Neberfall des Gebietes fi bemädhtigen. Drummond-Hay, Me 
roffo. Stuttg. 1846. ©. & f. 

423.8. Chateaubriand 2, 68. 

5 De Bruyn 2, 264. Denfblätter 565. , , 

6 „Eolonnen Thor’ auf dem Plane von de Angelis na Breäning- 
Bab Ammud. Schweigger 304. Bab elämend, Neu 70. 7 
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Ephraim! oder Stephansthor?, durchgängig aber Damasfusthor?. 
Ein Reifender fehrieb den Bau dem hohen Alterthume zu*. 
Das Stephansthor Liegt von der Süboftedle gegen die 
Nordoſtecke der Stadtmauer etwa am Ende bes zweiten ‘Drittelg, 
zwifchen letzterer Ede und dem Goldthore, weftlih über dem 
Thale Joſaphat und dem Ofberge gegenüber. Beim Hinein- 
gehen in die Stabt richtet man fich zuerſt Oſt-Weſt und dam 
Nord⸗Süd gegen das Oſtende bes Teiches Bethesda. Um 
dann in die Serffet Bab Hortta, welche Oſt⸗Weſt zieht, zu 
gelangen, muß man erft um die Südweſtecke nördlich umbiegen. 
Das Thor hat zwei eifenbelegte Flügel. Am merkwürbigften 
ift an ihm nicht der Adel des Bauſtyls, noch feine Stärke, 
fondern fehräg oben über dem Eingange auf. jeder Seite em 
in Stein halb erhaben ausgehauenes Löwenpaar, das einander 
fhwebend anfchaut, Löwen, wie fie fih auf feldfchufifchen 
Münzen finden’. Befonders häufig wird das Thor von ben 
Pilgern benust, welche das vorgeblihe Grab Mariens, den 
Garten Gethfemane und den Olberg befuchen. In einem 
Wahtzimmer des Thores wird an einem Steine in der Wand 
ein Sußeindrud, angeblih von Chriſtus herrührend, gezeigt. 
Die Soldaten weifen ihn gerne, und verfichern, daß die Pilger 


ori dE Atysıcı Maaus ihauoöür, Troı Ilogre vis 
Zrnans. Xovoavd. Bab-el-Ammud. Mariti (Gerus.) 1,58, 
Scholz (271) u. A. Chateaubriand (2, 67 54.) und feine Ra 
gänger ſchrieben unrihtig Hamond. Nah Lufignan (84) md 
Chateaubriand wurde das Thor auch Bab el Scham oder Bab- 
el⸗Cham geheißen. i 

13.8. auf ben Grundriſſen von Zuallart, Amman. Aürn de 
Eoriv Toü "Eßgeiu. Xovoav). 0 

2 Nunc a quibusdam. Adrichom, 16%. 

3 Kowog Asyousrn ins Aauaoxnod, Xovoavd. 

4 Sieber 166 f£ Strauß fagt (204): Das Damaskusthor mil 
vielen — AA ihr — noch über die Zeit 

erode aufreichen. ie Ringmauern. 
5 Bot “8 | Base 
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fommen, ihn zu verehren. Durch diefes Thor, wodurch haupt 
fächlih die Beduinen ihren Einzug halten,»werben auch dm 
meiften Schafe getrieben, die fie aus den Weiden zwifchen 
Bethanien und dem Jordan und dem tobten Meere und ſelbſt 
aus dem transiorbanifchen Lande herbringen. Dem. Thore 
wurden fchon verfchiebene Namen beigelegt. Die Chriften 
nannten es faſt durchgängig das Stephansthor' nach dem 
nahen Plate, wo angeblih Stephan, der Erzdulder, gefteinigt 
warb, fehr felten das Herbenthor”, das Viehthor“, das Thal⸗ 
thor*, das Thor Gethfemane‘ oder Ephraim"; die Eingebornen 
fennen das Thor unter dem Namen Bäb Ho’tta CRöwenthor, 
wie man. mir überfeste, nad) den Löwen bes Thores)’, Bab 
Sietti Mariam (Thor meiner Frau Maria) nach dem nahen 
Geburts und Begräbnißorte, Bab es⸗Sobaͤrt (Thor ber 





1 3.8. Fürer 57, Jod. a Meggen 109, Schweigger (Repßo.) 322, 
Zuallerd, 151, Radzivit, Eprpfantpos (Hõooro ıjg TNo- 
Aewg Tov "Ayiov Ztrepyavov) und viele Andere. Ich hörte 
unter den Ehriften feinen andern Namen. 

2 Fürer 1. o. Sal: Schafsthor bei Wilde 2, 239. ' 

3 Rauchwolff 609 f. 2 ’ , 

a Ammans Grundriß. EAkyero de ro nalı ng BDapay- 
yog roũ Kedpwv, xai rov Ivoayar. Kovoavd. Ixv. 
Bol. Mariti 1, 50 s4. 

5 'E£fspyöouaı do nv xara avarolas oprav, ımv AEyo- 
uevnv was Tedoruarng. 'H ‘Ayla In 84. Xovoavd. 
Ixv. Nach den Griechen Geſthimane. Luſignan 84. 


6 Radzivil 167. 
7 Porte Hetta oder Heutta, Nau 69, 231. Maritil,0.1,51. Bab el 


Hotha. Bergaren 2, 323. Ich hörte dieſen Nanıen, Bäb Si'tti 
Ma’riam und Bab e.Gobä’t. , u 

8 Bab Sitti Marla. Schmeigger 304. Agapßıori Myeros 
Maous ’Doiwa Maochu, Hroı TTogra ijç Xv- 
eias. Xovoavd. Bab el Setti Mariam. Lufignan. Bäb 
fette Dirfam. Niebuhr 3, 52. Bab-el-Sidi Mariam, Chateau- 
driand 2%, 68, Weber den Urfprung des Namens f. bei Nau (69), 
Ehateaubriand und Robinfon(2,20). Sonderbarerweife I preibt 


SYolz AI) map (Band) IH ©. ebenfalls Beragten 
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Stämme [Israels). Die erſte Erwähnung der Löwen finde 
ih im Testen Btertel des fechszehnten Jahrhunderts. Die 
felben waren, in der Größe eines Schafes, zwei Duerfinger 
erhaben in Stein gehauen, und zwar auf Befehl Solimäng; 
denn als er fih vornahm, die Stadt zu vertilgen, fol ihm 
unterwegs ein Geſicht von zwei Löwen erfchienen fein, welde 
auf ihn zurannten, ald wollten fie ihn zerreißen, weswegen 
er heftig erfchraf und um Hilfe rief. Der angerufene Traum⸗ 
deuter erklärte ihm, daß der Schreden von Gott Tam, weil 
er die heilige Stabt vertilgen wollte, welche durch fo viele 
Propheten berühmt fei, und in welder auch Jeſus, der Pro⸗ 
phet, gelebt habe, worauf Solimän alsbald gelobte, von 
feinem Vorhaben abzuftehen und nene Mauern um bie Stadt 
ziehen, und zu immerwährendem Andenken vier. Löwen aus- 
hauen zu Yaffen”. Bon bdiefem Sultan fol das Thor ver- 
größert worden fein”. Einige waren ber Meinung, bag es 
vom Goldthor hieher verfegt worben fei*, 


2, 323, u. A., zufeßt Wolff (bei den Chriſten Bab Sittt Mi 
sjam. 48). Nau fagt (69): Les Chrestiens la nomment la porte 
de Marie, ou de 8, Eistienne, 

1 Bab el Asbath. Bergaren. Bäb el⸗Subat. NRobinfon 2, 19. 
Bei den Mohammedanern Bab es Sebät. Wolff. Go Heißt auf 
jeßt das öſtlichſte Rordthor der Tempelaren. Der Berfafler der Tomb. 
des Patriarches fagt (439), daß das Benjaminsthor im Arabifehen 
BabsalsAsbati Heiße. 

2 Breüning 251. Schweigger. Rabe auf beiden Seiten zwei 
ausgehanene Löwen, die einander anſchauen. Zuallard. 151. 42% 
wea eingehauen. Prokeſch 74. Aus den Löwen fließt Robin- 
fon (2, 20), daß das Thor nicht urfprünglich ein Wert der Mo 
hammedaner war. Srriges bei Strauß 205. 

3 Zuallard, I, o. Troilo 153. 

4 Rah Bonifacio, bei Quaresm. 2, 332, hatte das Goldthor 12 
Zhorflügel von Sandel» und Zypreſſenholz, und ſolche wurden beim 
Neubau der Mauern unter Solimän auch beim Stephansthor, wo⸗ 
für man das Maß bei jenem genommen, verwendet. Gin wunder 
bar altes Schnigwert nad Seypdlig 474. Zrotto (152) Hält für 
gewiß, daß die großen Tpürangeln alle von dem Golothore zum Ste 
»hansthore herübergenommen worden feien, weil fie, von einerlei 
Arbeit, gleihe Größe und Höhe hatten, wie das Maß bezeugt; und 
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Das Mift- oder Düngerthor Tiegt zwifchen dem Zionge 
thor und der Süboftede der Stadtmauer, im Thale dem 
Damasfusthore gegenüber. Beim Durchgang in die Stadt ifl 
die Richtung von Welt nah Oft und dann von’ Süd nad 
Nord, fo daß der Thurm, welcher fi über das Thor wölbt, 
von ber Stadtmauer herausftcht, und daß man beim Herauds 
fommen erſt noch füblich umbiegen muß. Das Thor ift Hein 
und hat nur einen mit Eifen befchlagenen Flügel. innerhalb 
in ber Nähe liegt fehr viel mit Kaltus bedeckter Schutt. Außen 
findet fi über der Thoröffnung ein neugemauertes DViered, 
wahrſcheinlich an der Stelle der alten Inſchrift.. Das Thor 
wird zur Zeit ber Trodenheit von ben Siluänern und zumal 
von den Wafferlieferanten fehr häufig benugt, fo daß es jetzt 
fo eigentlih das Waffer- oder Brunnenthor if. Sobald aber 
ber Regen reichlich herabgoß, daß ber Waffertransport von 
ben.brei Waffen im Thale Kidron aufhört, wurde (Ende 
1845) das Thor fogleich mit Steinen ohne Mörtel zugemacht, 
und die Wache räumte den Poften. Das Dffenftehen bes 
Thores wäre aber für die Bewohner der Stadt und die Si⸗ 
Ynäner, die, Leute von Bät Sähur el-Mtifah, von ben Zelt- 
dörfern im Thale När nicht nur zur Zeit des Waſſermangels 
ſehr bequem, fondern auch das ganze Zahr?. Laut der drift- 


für falfch, daß, wie Einige vorgaben, das Thor der Grabkirche Die 
Angeln lieferte. Surius verfihert in allem Ernfte (454), daB das 
Stephansthor das Holztkor war, welches einft in der jeßt vermauer⸗ 
ten Thoröffuung der Grabkirche ſtand. S. auh Scholz 168, 

1 Duaresmio fand (2, 42) noch die Infchrift: Porta oonflictus de- 
cimo mensis prohibitionis (i, e. mense Septembri) anno 947, 

2 Im vorlegten Jahrhunderte war das Thor felten gangbar (Le- 
grensi 1, 125); im leßten hing das Dffenfiehen dieſes Thores, des 
Zions⸗ und Herodesthores von ber Laune der Wächter ab (Mariti 
[Geras.] 1, 60). Im Auguft 1834 Tieß der Paſcha Ibräpim, 
nach einem Auffande, das Miſtthor fchließen (Schwarz 197). 1842 
befapt Abd el⸗Medfchid es wieder zu Öffnen; doch beim Eintritte der 
Regenzeit wurde es wieder zugemauert (Schwarz. Williams 275. 
Bol. Robinſon 2, 22). 
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lichen Sage wurde Chriſtus, nad ber Gefangennahme im 
Garten, durch diefes Thor zu Pilatus geführt, Im J. 1630 
fehrte die Palmfonntagsprozeffion durch dasfelbe zurüd?. Bei 
den Chriften hieß das Thor faft nie andere, als Miſtthor, 
Düngerthor (porta stercoris, p. sterquilinii), Thor der Miſt⸗ 
haufens, Schmusthor?, felten Siloahthor“ und bei ben Arabern 
Baͤb el⸗Mogha · ribeh (las) OL, Thor der Afrifanen)‘, 
nah dem gleichnamigen anfloßenden Stadtviertel (Hä'ret el⸗ 
Moghärbeh) oder nach den in der Nähe wohnenden Afrikanern, 
welche angeblih aus Tripolis, der Barbarei, aus Tunis, Al- 
gier und dem übrigen moslemifchen Abendlande ſich bier an- 
fiedelten, und zum großen Theile auch Abkömmlinge der vom 
Könige Ferdinand vertriebenen Mauren Spaniens find‘. € 
wurde im fechszehnten Jahrhunderte neugebaut'. Ä 


13.8. Chateaubriand, Prokeſch 85; P’ERoUurmel Dagegen. 

2 Nah Albrecht Zollefi bei Mariti (Geras,) 1, 42. Bol, Golf 
gatha 449. 

3 Grundriffe von de Angelid, Zuallart, Amman, Duaresmio, 
Zwinner, Shaw, Korte, Fatloni, Robinfon; Troilo 334, 
de Bruyn2, 177, Sieber 136, Maritil.o. 1, 41 (P. Sterquilina, oP. 
del Letame), Sieber 136. Augenfceinli nur eine Auslegung des 
gleichnamigen altteftamentlichen Thores, wie au aus Epryfantpo® 
erhellt: "EAgyero de ro nalaı ng Konpiag. 

4 Ilopta wxpa tijç IloAsws Toü Zirwau. XKovoard. 


XV. 

5 Arabifh Bab Harder (Haret?) Magrab, von einem König diß Ra 
mens, Shweigger 304. Bab el Megarcbe. Nauw 68, "Ago- 
Pıors zalsitaı, Maaus'T, voyapuse, zroı Ilopta vis 
®vAngs twv Mopysusindov. Xovoavd. Ixv. Bib 
el mäggrebi. Niebupr 3, 52. Mariti (Gerus,) 1, 41 (auch Porta 
dei Mugarbini,.. Mugrabini.. i Maomettani della Costa della Bar- 
beria, come popoli occidentali). Bab-el-Maugrarbe. Chateaubriand 
1. 0. Bab-el-Mogrebin, Sieber 136. Bab el Mogarbeh. Scholz 
271. Mugharbe. Bergaren 2, 323, Mugpäribeh auf Robinfons 
und Schultz' Grunpriffen. " 

6 On les a reoeus en ce pays-cy aveo beaucoup de charit6, On leur 
a donnd en diverses villes, un quartier, des Mosqudes, et des re- 
venus, Ils en ont en Jerusalem, Nau 68 sq. Bol. Denkblätier 


331 f. 
7 Cotov, 322. Hier ſei die Mauer der Stadt, ſagt Troilo (334), 
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Das Zionsthor Liegt oben an der ſüdlichen Stadtmauer, 
nicht weit von der Südweſtecke berfelben in einem feften Thurme, 
der innen von der Mauer hereinfteht‘. Beim Durchgehen 
von außen nad innen richtet man ſich zuerſt von Süd gegen 
Nord und dann von Weft gegen Oft, wobei man aber um die 
Nordoſtecke biegen und eine Strecke weit weſtwärts zurüdgehen 
muß, wenn man das armenifche Jakobskloſter befuhen will, 
Das Thor hat zwei mit Eifen beichlagene Flügel. Innerhalb 
ift die Art der Zufammenfügung der Steine, welche die Stirnfeite 
über bem Thore ober def- 
fen Obertheil bilden, als 
eine Spielerei des Bau⸗ 
meiſters bemerfenswerth, 
wie bier bie Zeichnung zeig. Am Zionsthore, fo wie 
zwifchen biefem und dem Miftthore fteht die Jahreszahl 947, 
und es unterliegt feinem Zweifel, daß das Thor im ſechszehnten 
Jahrhunderte neugebaut wurde. Es dient vorzüglich den 
Bewohnern von En-Nebi Dad und des Kloſters Kaiphas 
Gum Heilande), wird aber auch von jenen benußt, welche 
über das Thal Hinnom gen Str Bäher, Bethlehem, bei ge- 
ſperrtem Düngerthore nach dem Brunnen Siloah und Hiobs 
u. fe w. geben wollen®. Unter den vielen ſchönen Ausfichte- 
punkten, weldhe Jeruſalem barbietet, gehört die Zinne bes 
Thores zu den herrlichſten‘. Schon weftlih am Thore fiel 

gegen den andern Theilen ſehr ungleich, weil fie von lauter großen 
und. groben Steinen gemacht fei. Vgl. Cotov. 275, Raumer 283. 
1 ©. Dentblätter, hinten BI. II, Text ©. 412; die Anficht des Thores 
von außen auf Halbreiterg BI. II, 6. 
2 Rauchwolff 609. Die neweporta. Breüning 220; Cotov. 322, 


3 Fußpfade winden fi zwar von hier hinab nach den Thälern Hinnom 
und yolapdat; aber fein bedeutender Weg geht davon aus. Robin« 


on 2,.20. 

4 Die ausgebreitete Ausficht rühmt auch d'Eſtourmel (2, 82). Ein 

paar Male kam ich ohne alle Schwierigkeit auf den Thorthurm; ein 

ferneres Mal aber machte die Thorwache Schwierigkeiten, bie jedoch 
nitt einem Bachfchifch Teicht hätten befeitigt werben können. 
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mir eine alte Steinlage auf, und als ich außen an ber ent- 
fprechenden Stelle nachſah, fand ich, daß die unterfte Lage von 
größern Steinen eine alte, beim Neubau der Mauern nicht ab» 
gehobene Mauer bilden half, indem fie auf der abgebrochenen 
Seite (öftlih, außerhalb der Stadt) einige Zoll gegen Süd 
abweicht. Jetzt ift das Thor immer offen, war es aber nicht 
jederzeit, Dasfelbe nennen fowohl die Chriften?, als aud, 
aber feltener, die Araber Zionsthor oder Baͤb Hahiun?, dagegen 
letztere häufig Bab en-Nebi Dil (dd 5) ob) 
. oder Thor des Propheten David!, felten Baͤb Sidi Dad 
(Thor meines Herrn David)? oder Baͤb Sidnä Cunfers Herr) 
Daud*; bei Chriften felten Davidsthor”. 

Außer der angeführten Thorfperre an jedem Freitage 
findet fie auch alle Abende nach Untergang der Sonne flatt, 
und bie Thore öffnen fich erft wieder mit Aufgang. Auf die 
polizeiliche, im Grunde bier zu Lande zweckmaͤßige Vorkehr 


1 So fand Schulz die Pforte, welche Bab ob Dabud genannt wurde, 
vermauert. Schulz 7, 14. Bgl. die zwöfftiehte Anm. 

2 Die ältere Form war Thor des Berges Zion (5. B. Rauch⸗ 
wolff 609, Breüning, Zuallard, 128), die fpätere kurzweg Zion 
thor oder Pforte Zion (Mariti 1,40. Schwarz 246. LJopra 
ins Ilolswg ing "Ayiag Ziwv. Kovoavd. 'Iyv.). 

3 Bab Saiun. Schweigger 304. Bab e-Sehiug. Mariti, Bab 
Sapjun. Berggren 2, 323. Bäb Ssahiun. Schul’ Grund 
riß. Ich hörte dieſen Namen niemals. 

a Alysraı ÖE  Apaßıori Maaus "Döaovr, Mroı ITopıa 
roũ Aaßid. Kovoavd. 'Iyv. Schulz a. a. O. Bab en⸗ 
nebi Daud. Niebuhr 3, 52. Babsel-Rabi Dahaud. Okateau- 

briand. 2, 67 sqq. Bab nebi Dawud. Shot} 271. Bäb Daud. 

erharen Vab en⸗Neby Däud. Robinfon 2, 20. Daa’d wir 
zwei (big ausgeſprochen. 

3 Nau 68. Mariti 1, 40. 

6 Bab Seedna Daivid, Zdwald 40. Bab el Beit Lahm (nach den 
Griechen Thor Sion) bei Luſignan 84 und Bab al Ehalil bei 
Schwars 1, co. fallen ſehr auf. 

T Auf den Grundriffen von Zuallart und Amman, beip’Efour- 
mel a. O. nad dem Arabiſchen, porte de Sion auf dem Srund- 

e). " 
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muß der Fremde wohl Rüdficht nehmen, wenn er nicht aus⸗ 
gefperrt werden over ſich fonft nicht Unannehmlichkeiten aus⸗ 
ſetzen ſoll. 

Das Goldthor, das goldene Thor liegt an der Oſt⸗ 
mauer der Stadt und Tempelarea, etwa am Ende des erſten 
Drittels von der Südoſtecke bis zur Nordoſtecke der Stadt, 
1050’ (engl.) von jener‘, der Oſtpforte der Felſenkuppel nicht 
gerade gegenüber, fondern mehr nörblih. Noch jest bat ee 
außen mit feinen Doppelbogen und feinen Säulenfnäufen: ein 
zierliches Anfehen?”, Die Bogen find von Eorinthifcher Ord⸗ 
nung. Die Säulen, welche einft biefelben trugen, fieht man 
nicht mehr“. Tritt man in Gedanken durch die Doppelte Thor⸗ 
füllung weflwärts, fo gelangt man ing innere des Thorges 
bäudes. Diefes, öſtlich mit zwei Fichtzulaffenden Kuppeln füd- 
nördlich neben einander bebedt, befteht aus zwei oflsweftlichen 
Gewölben ober Bogengängen, welche durch zwei Säulen ges 


1 Catherwood bei Bartlett 161. 

2 Hauendo le sue corniche intagliate di lauoro composto & fogliami. 
Zuallard, Sul quale (capitello) seguitano a posarvi i due archi, 
nei quali sono intagliati de fogliami, e dei grotteschi sull’ antico 
gusto ebraico, Mariti (Gerus.) 1, 45. The capitals of the pillars 
being surrounded with leavea,... and the architrave being adorned 
with some of the floral ornaments peculiar (o Hebrew architecture, 
Wilde 2, 269. Bgl. Schaffter 51. Les feuillages qui decorent 
les arcades... sont assoz delicatement sculptes et m’ont para du 
m&öme travail que le portail de l’eglise du St.-Sepulore, D’Estour- 
mei 2, 28. Wenn man die Abbildung Rewichs vom 3.1483 vor 
die Augen nimmt, fo muß man allerdings zugeben, daß das Bold» 
thor, 3. B. feine Säufenbündel, mit dem Yortal der Grabkirche Aehn⸗ 
lichkeit deſitzt, ſich aber Doc wefentlich dadurch unterſcheidet, daß nach 
der Zeihnung es im römifchen Rundbogenfipl, feßteres Portal im 
Spißbogenfiyl erbaut iſt. Mich befchleicht jedoch kein Zweifel, daß die 
Säulenbündel von den Kranfen nachgebaut wurden. 

3 Prokeſch 85. 

4 Eine ſchlechte Zeichnung bei dp ’Eftourmel,87. Auch bei Roberts 
(Sketches part II) ift die Anficht untreu, das Terrain unzuverläffig; 
Äbrigens find die umliegenden Gräber nicht unintereffant. Gar rudi. 
mentär bei Bartlett 158. The Golden Gate vorne bei Wood, 
cod iſt wohl das treuefte Bild, übereinſtimmend mit Halbreiterg 
Panorama. 
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trennt find. In der Länge mißt diefes Thorgebäude etwa 70 
bei einer Breite von 35%. Die Mauern find fehr feft und 
auf jeder Seite 11’ did. Der Thorgangboden ift nicht eben, 
fondern man fteigt auf Stufen in die Stabt hinauf; denn auf 
beiden Seiten ift der Haramboden erhöht oder höher, als ber 
Boden außen an der Stadtmauer, Die Säulen felbft ober 
ihre Kapitäler find ungemein zierlih, vielleicht auf überlabene 
Weiſe!. Bon innen befehen, zeigt fich, dem äußern entfprechend, 
ein, gleihfam im Boden ftedendes, Doppelthor mit Runde 
bogen, dem ebenfalls die Säulen fehlen, und das gleichermaßen 
zugemauert if. Zu dem Innern hat man ſüdlich, an der Stabt- 
maner Zugang”. Seit Jahrhunderten ift das Thor vermanert. 
Bor 1542 waren noch hölzerne Thorflügel da’. Bei dieſer 
. Zumauerung hatten auch andere Veränderungen im Ban flatt‘. 
Ehriften behaupteten, daß der Thorraum deswegen ausgefüllt 
wurde, weil die Mohammebaner die Beforgnig begen, daß 
am Freitage, wenn fie im Tempel beten, ein Feind durch bag 
Goldthor eingehen werde’, Noch heutzutage fol, zur Bes 
swedung diefer Abwehr, ein Seitenthurm des Thores mit 
einer Wache befebt fein. An dieſes knüpft fi enger ned 
Bie hriftliche Sage, dag Chriftus dadurch am Palmſonntage 
ben Einzug hielt“, Gfeich fühlich unten neben dem Goldthore 
liest man eine arabifhe Inſchrift, welche befagt, daß die an 


1 Bartlett 144, Eatherwood daſ. 158 54.5 befonders fehe man. hier 
(159) das Innere des Thorgebäudes (man ſchaut We nah OR), 
fo wie bei Ferguſſon (96: minder Überfihtlih, obwohl forgfält- 
ger); Ießterer gibt auch (IT) das Detail eines Knaufs. 

2 Bartlett 149, befonders Fergusson 94 (man fihaut von SW. aut). 

3 Jod, “ Meggen 110. S. oben ©. 79. Billinger 86. Fürer 57. 


Luffy 26. 
4 sum find die Thorgeflell darvon zu difer Porten verendert worben. 


uffy. 
5 Quaresm. 2, 3408. Troilo 152. Aehnlih de Bruyn 2, 265, 
en I 67. —— peut Fürer (57) den —— 
mauerung n, dam emand durch das Thor e. 
6 Bol. Golgatha 447 f. „ Thor grhen 
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gebauten Grabgewölbe den Meblewi-Derwifch gehören‘, Dies 
läßt fih wohl leichter zeigen, als, wie im fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte, am Goldthore die Stelle, wo bie Römer die Mauer 
durhbrachen:, Man kann nicht behaupten, daß jetzt vom 
Shore deutliche Wege ſich hinziehen‘. Deswegen und nament= 
Lich auch wegen der Nachbarſchaft eines moslemiſchen Begräb- 
nißplatzes war es manchmal für die chriftlihen Pilger ein 
fistih Ding, dem Gegenftande der Sage fi zu nähern‘, Es 
ift übrigens kaum zweifelhaft, daß ehedem ein leidlicher Pfad 
gerade ‘vom Olberg über die Kibronfchlucht zum Goldthore 
und dadurch auf den Tempelplatz führte, obſchon es heute 
neben dem nahen, nörblihen Stephansthore ſich als Fein förm⸗ 
liches Bedürfnig für das Volk anfündigt. Die Chriften gaben 
der Pforte immerbar den gleichen Namen: Goldthor (porta 
aurea)”, die Araber bald den Namen Bäb er-Rahmeh (Thor 
ber Barmherzigkeit ober Gnadenthor)“, bald den Baͤb ed⸗Da⸗ 
harijeh (ewiges Thor)”. Kein Thor am Umfange der Stabt- 
mauer verdient die Aufmerffamfeit des Archäologen in höherem 
Grade, ale das Goldthor. Der Doppelbogen des Thores 


1 Nach mündlicher Mittheilung des Dr. Schultz. 

2 Belon 262. 

3 Man findet feine Spur von irgend einem früher damit (mit bem 
Thore) zufammenhängenden Pfade, weber innerhalb, noch außerhalb der 
Stadt. Robinfon 2, 21. 

4 oA von Meggen fagt (109) nur: Portam auream hactenus Turc® 
semper religiose et olausam et custoditam habuerunt. Wir erinnern 
uns, baß Fabri die Staptmauern nicht überall umgehen durfte, ſon⸗ 
dern daß er vom Steppansthor ins Thal Kivron abfchwenten mußte. 

5 Ra uwsitt 350 und viele Mubere., ‚Höere XEn\ELouevn, 
Asyoudyn XovoN. oevoav). Iyv. 

6 Bab Rachim, das Ablaßthor. Shweigger 304. Bab el Raͤhmat. 
Berggren 2, 323. Wilson 1, 418. Der Jude Iſhak Chelo 
(235, 239) hat Thor der Barmperzigfeit als eine ber 7 Merkwürdig⸗ 
keiten. Bgl. Schwars 247. 

7 Bäb eddachrieh. Niebuhr 3, 52. Babsel Daparie.. Bergsren. 
Robinfon 2, 20 f. Wilson. Ich hörte nur Bäb er-Rapmeh (na 
meinem Ohre Rachmeh). 
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fagt und, daß wir es mit dem hohen Altertfume zu tun 
haben’, und der Rundbogen zeugt vom römifchen Baufiyle?’; 
ins jüdifche Alterthum' dürfen wir doch mit dem. fraglichen 
Bauwerfe nicht zurüdgehen. Bedenken wir, daß dur Titus 
das alte SZerufalem gründlich zerftört worden ift, fo dürfen 
wir wohl nicht annehmen, daß ein fo merfwürdiger Bau, 
voraus ein Thor, den Verwüſtungen entgehen fonnte, und es 
bleibt ung wohl feine andere Wahl, ald ung für die Zeit dee 
Raifers Älius Hadrianus, für einen Beſtandtheil der Alta 
zu entſcheiden“. Cs ift doch nicht zu beftreiten, daß das alte 
Doppelthor unter der Affamofchee und das Goldthor einander 
baufich gleihen?, und daß auch beide Bauwerke in die gleiche 
Zeit fallen. Die Infehrift, welhe unweit vom Doppelthore 








1 Un altro argomento della sua antichita, si & l’esser quesia wm 
Porta doppia, ciö& due Porte una immediatamente accanto all’ altrs, 
divise da un muro con la direzione da ponente a levante, orsale 
questo alle sue estremita tanto esteriormente, ohe dentro dalla parte 
della Citta di una colonna, Mariti (Gerus.) 1, 44 sq.. Daß der 
Doppeleingang dur eine Mauer völlig getrennt war, fo daß dur 
das eine Thor die Eingehenden und durch das andere die Austreitw 
den famen (ds 45), ift freilich unrichtig; wie kennen die doppelte 
Thorhalle. 

2 Prokeſch 85. Woodeock 145. 

3 Tomb. des Patriarches (Cippi Hebr.) 438. Dagegen Schwars Al. 
Die Bertpeidigung des echten Thores, unter dem Chriflus einzog. 
unternahm unter Andern Woodcock. 

4 L’architecture romaine de la porte Dor&e. . rapelle l’öpoque d’Adrien. 

De Forbin 2, 14. Robinfon 2, 79. Krafft 72. Williams 

kämpft (329) dagegen und für Agrippa. Bartlettfagt (159 4): 

We are quite unable to decide the question, whether these gete- 

ways are really those of the ancient temple, or ereoted by Adriau 

at a later period.. May they not have been rebuilt by him of the 
foundation of the original temple gates, of which the more selid 
masonry might have escaped destruction? In ein jüngere Zeitalter 

möchte ich den Bau nicht verlegen, wie Ferguſſon, ver (94, IM) 

in, wegen Spuren von mittelalterlihem Geſchmack in der Ort 

mentif, dem Kaiſer Konftantin zufchreibt, ja ihn geradezu für fein 
eigentliches Thor, fondern für ein Propyläon, für das der konfanti- 
nifhen Bafilika hält (99). " 

Apparonily. Catherwood bei Bartiest 156, bei Robinfon 3, 


an 
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unter der Affa gefunden wirb', kommt nicht bloß aus ber Zeit 
Hadrians ber, fondern es ift auch fehr wahrfcheintih, daß - 
fie über biefem Thore fand; denn man vernimmt aus dem 
zehnten Jahrhunderte, daß die Griechen über dem fchönen (Ef 
Baba) Tempelthore auf einer großen Tafel den Namen des 
Kaifers Hadrian gefchrieben hatten”. Mithin haben wir den 
boppelten Beweis, dag das Goldthor zur Zeit diefes Macht⸗ 
babers erbaut wurde, 


Das Herobesthor, etwas ſchwer erfennbar, Tiegt in 
einem von der Mauer nach außen bervorftehenden Thurme, 
ungefähr in der Mitte zwifchen dem Stephansthore und ber 
Nordoftede der Stadt, gleich vor dem füböftlichen Theile des 
Abhanges vom äußern Bezetha (mit den moslemifchen Gräbern). 
Die Richtung des Thorganges ift von außen nad) innen zuerfl 
Oſt⸗Weſt, dann NordSüd. Das Thor ift Hein, innen noch 
offen und nur außen vermauert. Inner⸗ und außerhalb des 
Thores fieht man noch deutlich Die Wege oder Straßen, welche 
aufs Land führten; eine äußere zeigt 3. B. nad) Andta, Wie 
lange es dem Bolfe geöffnet wurde, Eonnte ich nicht ausmitteln. 
In ber letzten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts war es 
fhon wenig gangbar’; daß e8 aber erft nad einem Ausbruche 
von Unruhen im verwichenen Sahrzehn geichloffen wurde, ift 
durchaus unmwahrfcheinlih. Se oͤder die Häret Bab Ho’tta 
wird, deſto weniger ftellt fich in der That das Pförtchen als 
ein Bedürfniß heraus. Die Ehriften heißen das Thor gewöhn⸗ 


1 ©. oben ©. 60. 
)) OL Sata Den Bairik 1, 394. 
3 Legrensi 1 ‚12. | 


4 Schubert 2, 342. Bol. Robinfon, 2,21 f. Krafft 46. Wann 
und Ibatum das Thor gefchloffen wurde, war Schwarz (II) un 
ann “ 
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lich Herobdesthor!, ſeltener Thor Ephraim”, faſt nie 7 
kusthor?, die Araber hinwieder bezeichnen es als bag | 


oder Blumenthor, Baͤb ed-Sarheri ( Ss je) 4 “ 


Im vorlegten Jahrhunderte hieß das Thor auch XL 
Turfmanen, angeblih nad den Turkmanen, die in bei 
ein gleichnamiges Stadtviertel bewohnten”. 

Ich werde noch wenige andere verfchloffene Th: 
wähnen, welche man bei aufmerffamerm Betrachten ber 
mauern wahrnimmt, und bie mehr ein gefchichtlihes J 
barbieten. 

Neben dem Miftthore gegen die Süpoftede der Stab 
ftehen mehrere zugemauerte Thore, das erſte an einem T 
das zweite im Winfel nur halb füchtbar, das dritte 
ftlich unten mit einem ausgehauenen Portalftüde. In 
Winkel ſelbſt, wo das Thor, entfprechend einem innern ı 
daneben, nicht ohne Zierbe ift, fieht man etwa zwei 


1.Quaresmio, Zwinner (Grundriſſe) Legrenzi (1,125), 
fantpos (Iloota uxoa ng TDlolswg, Asyouep 
Howdov. Ixv.), Mariti (Gerus, 1, 58), Sieber, A 
fon (Srundriffe) und viele Andere. Den Namen Herobesthor 
ich nicht hinter das 17. Zahrhundert verfolgen. Er rührt wah 
lich von der Nähe des vermeintlichen Herodespalaftes ber. I 
mehr weftliche Berfeßung des Herodesthores f. Korte, Scholz 

2 Fundriſſe von Shaw, Failoni, d'Eſtourmel, bei Pr 


3 Plan von de Angelis. Damaſcenerthor. Schweigger 
& Das Blumenthor, Arabiſch Bab Sachari. Schweigger 304 
Pıori de Zaxoı, ro roõ Bapouy. Xovoav). 
Bäb effahre. NRiebupr 3, 52. Bab-el-Zahara, la porte di 
rore ou de cerceau, Cerchiolino. Chateaubriand. 2, 68. 
Zahari bei Scholz (271), Bab el Zahere bei Bergaren (2, 
Bäb ez⸗Zahari auf den Grundriffen von Robinfon und © 


Das Wort fommt von Bw) (d. 1. Blume). Ich Härte, wie 4 


Bab es⸗Saheri ausfpreden. Tuch, der meint (ZI. d. De 

morgenl. Gesellsch. 5, 377), ih hätte Bäb es-Sahera fchreib 

ten, mag immerhin Recht haben, daß Medfdir ed⸗Din fof 
5 Nas 70, Mariti (Geras.) 1, 57 sq. 
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hoch ein Gitterfenftier und durch dieſes in ein Gewölbe, welches 
ih fpäter noch befchreiben werde. Diefe Thore wurden felten 
näher gewürdigt. Im vorlesten Jahrzehn bemerkte man nur, 
daß die Ummauerung, nahe öſtlich vom Miftthore, 80 Schritte 
rechtwinklicht aufwärts breche, wo eine vermauerte Pforte ftehe?. 
Näher unterfuchte man das Thor gerade in dem Winkel, wo 
die Stadtmauer Süd-Nord herauffommt, und mit der von 
jenem Winfel neben dem Gitterfenfter etwas weiter öſtlich 
herziehenden Nord-Süd-Mauer zufammenftößt; es ſchien, wenn 
man dasſelbe an dem vieredigen, niedrigen Thurme von ber 
Außenfeite anfah, daß es einmal in die Area der Mofchee 
binaufgeleitet hätte; allein die Unterfuchung von der innern 
Seite ergab, daß es einzig in die Stadt führe. Die Arbeit 
an dem Bau iſt ganz modern?, 

Bierundzwanzig Schritte füblih vom Goldthore fieht man 
noch Spuren eines Fleinen, vieredigen Thores. Der Dedftein 
bat mehrere in einander gefchlungene Ringe als Freseo. Da 
it auch ein gemaltes, rothes Kreuz. 

Auf der Weftfeite nahe der Nordweſtecke der Stabtmauer 
findet ſich ein zugemauertes Thor mit drei Tagen ziemlich großer, 
geränberter Steine und dann für dag Gewölbe eine Lage 
Steine, deren Länge von außen nad innen in der Mauer 


1Prokeſch 85. 

2 Robinfon 2, 21. Weber er, noch ich waren im Stande, bei den 
frühern fräntifchen oder bei den arabiſchen Schriftfielleen das Thor 
erwähnt zu finden. Richardſon, fagt der Rew-Yorker, fah es nur 
von der Außenfeite, und fpricht davon unter einem falfchen Namen, 
als ob es in die Mofchee el⸗Akſa hinaufführte. Wolcott äußert fi: 
(Ein wenig öſtlich vom Thor unter der Alfa) are three Roman ar- 
ches (in der Süpmauer des Haram), walled up, about 25 feet high 
and 14 broad, entering apparently into the three western intervals... 
of the vaults, Further east, near the end of the wall, is a Sara- 
cenio arch closed up, and about the same size. Wolcott bet Wil- 
liams 320 29. ©. auch die3 Roman Arches auf Williams’ Grunde 
ig (zwiſchen ©. 324 und 325) und auf Kraffts Kopie, fo wie 
Two Saracenio Arches (built up) auf dem Plane von Aldrich 
und Spymonds. 

11 
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gerichtet find, fo daß fle fih in der Breite (Seite) neben ein- 
ander berühren. Die Legung der Steine mußte natürlich darum 
fo gefchehen, damit beim Zumauern bes Thores der übrige 
Raum noch gar ausgefüllt werde. Die alten Steinlagen ftehen 
mit andern alten des Goliathsthurmes innerhalb der Stadt 
nicht auf gleicher Linie. Sie wurden als wahrfcheinliche Über- 
bleibfel der alten dritten Mauer bezeichnet!, und das Thor 
fo viel mir recht if, nicht erfannt. 

Nach der Befchreibung der Thore und ihrer Geſchichte, 
die bis auf den Neubau der Mauern im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte zurückgreift, gehe ich nun zu den alten Thoren über. 

In Beziehung auf die Thore des alten Jeruſalem hat 
die Ungewißheit Oberhand? und die Geſchäftigkeit wenig ge⸗ 
wiffenhafter Altertbumsforfcher und Altertbumsdeuter einen 
großen Spielraum. Man hat fehon Fängft darauf aufmerffam 
gemacht, was man aber wieder zu überguden anfängt, daß 
über manche alte Thore ber Zweifel nicht gelöfet ift, ob fle 
innere oder wirflih Thore der NRingmauern waren? Man 
fennt heutzutage noch am Umfange des Tempelplates mehrere 
Thore, darunter zwei, welche mit Stabtthoren gar Leicht ver- 
wechfelt werden fönnen. So heißen Bäb Ho’tta und Bäb 
es⸗Sobaͤrt fowohl ein Thor der Area, als das Stephansthor 
ber Chriften. Nah Nehemias* zogen vom Gotteshaufe aus 
zwei Danfchöre in entgegengefester Richtung um die Stadt, 
und famen bort wieder zufammen. Mir fcheint klar, daß der 
erftere, Anfangs ſüdwärts bis zum Brunnenthor, dann weſt⸗ 
wärts, bie Stabt Davids (die Ober: und Unterflabt) und ber 


ı Robinfon 2, 115. 
2 Die Gelehrten, welche am meiften Kenntniffe mit Gewiſſenhaftigkeit 
Derbanden , Reland und Robinfon, laſſen bie Sache unauder 


ch 
Dan Y 5. Nr Ey und Robinf in 
is 32; 12, 31 bis AO, m ten Kapitel finde 
ih am meifien Klarheit. 5 ® ’ 
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andere, zuerſt nordwärts, die von Nehemias neuummanerte 
Vorſtadt umging. Vom Thore Ephraim gelangte ber legtere 
Zug zum alten Thore, d. h., zur alten Stadt, nämlich zur 
Nordſtrecke der davidiſchen Stadtmauer; an der neuen Mauer 
der Vorſtadt Eonnte fein altes Thor fein. Dort war es wohl, 
wo ber zweite Chor zufammentraf mit tem erften, der eben, 
nad feinem Umgange um die Altſtadt, vom Wafferthore (neben 
ber heutigen Gitabelle) herabfam. Vereint oder einzeln auf 
gleihem Wege gingen nun beide Chöre innerhalb der Alt- und 
Neuſtadt zum Fifchthere der Altſtadt oder zum Thore des 
Fiſchmarktes, zu den Thürmen Hananeel und Mea ter tavit- 
ſtaͤdtiſchen Rerbmauer, zum Schaf- und Kerferthore tes Tem- 
pelplatzes. Sc meine Deutung. Ich nehme mih in Acht, 
bie Tore beim Fuß zu Icfalifiren; wohl aber darf man an- 
uchmen, bag cs im Sattel neben ber heutigen Gitabelle, wo 
auch zur Zeit Titus' ein Waſſerther fand’, fo wie in ter 
Dalung mit dem heutigen Damasfus- un? Miftther faft jeberzeit 
einen wichtigen, mit Theren veriebenen Zugang geben muöte, 
ob man denn das Wañerther, Erhraim- unt Miüther gerate 
in Die Nähe des jepigen Ydia-, Damasfus- unt Miticheres 
verlege ober nicht 





1 Fl. Joseph. 5, 7,3 
2 unuentper. Es lag, 36 som Miätier, in Dein Kiye mar 
einen Düngeriznst sc, shee Zur beim jepisen 
Sioapbrunnen. Se Bien 2, 3, 15. — Thsr Erhraim 
Ziemlih weprisrinis am 
Robinfonm (2, 117), weiper mis vez Ziezea Sızz erniansıt see 
Spid treit, Gen ab Reißzer, Xız: ; _ 
— Ultes Thor. 6 bei eb Size Ihr Benz. — 
Shürme Eanazesl uns Bes 8 5 nr neu Ext, U mm 
den me Üscinmm z Bersigın. — 2 pe 


), ein Meter (Kiew :. 22: %% 3 oe 
G. 8. 2 Epren 26, 9,, eu Sum: 2 Lin. :; 1, BE. 
sche id nicht weiten, Ko im 26 ze, a5 yenıfer Sul mE Ser 
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Thore im vierten Jahrhunderte. Die Befchreibung 
ift fo mangelhaft, daß nur wenig Thore ausgemittelt werben 
fönnen. Es gab damals em Oftthor, durch weldes man auf 
den Olberg gelangte’, und fehr wahrfcheinlih ein Nordthor, 
das Neapolisthor?, an deſſen Stelle wohl heute das Damas- 
fusthor ſteht. 

Um das Jahr 600 gedachte man eines Oſtthores, 
welches mit ber einftigen Prachtpforte des Tempels zufammen- 
bing, und durch welches man vom Sofapbatsthale aus in bie 
Stadt trat. Darunter ift wahrfcheinlid das jetzige Goldthor 
verftanden®. in anderes Thor, nah dem Märtyrer Ste: 
phan genannt, war am Wege, welcher gegen Abend nach Joppe 
und Cäfaren Paläftinä hinabzog*; ein ferneres Thor Das große 
(porta major), dur welches man vom Schwimmteiche 
binausging an ben Ort, wo der h. Yfitiug ruhte?. Ob nen 
diefe oder jene Thore von Hadrian in ber neuen Stabt errichtet 


Namen aufzumwarten. Nachſehenswerih it Raumer (284), nicht 
wegen der überfühnen topographifchen Deutung, fondern well er 
die Schrififiellen in gewifler Vollſtändigleit ordnete; auch Fergusson 
62 sq.; item die Pläne von Reißner, Adrichomius, Schulß. 

{ Portam, qu® est contra Orientem. Itin. Burdig. Hier, 

2 ©. den einfoblagenden Text in Golgatha 76. 

3 Portam civitatis.. inclinanter proni in terram ingressi sumus ia 
s. eivitatem. Antonin, Plac. XII. Der Name p. speoiosa Yärfte 
vielleicht in p. aurea übergegangen fein; dem ein goldenes Thor galt 
wohl auch als ein prädtiges. Später wählte fih die Sage eine an- 
dere Rage aus. Bol. Billalyandus (bei Quaresm, 2, 3400), nah 
dem — Chriſtus durch bie p. speciosa eingeonen fei. Bemerfensiwert) 
if, daß der Pilger in den Staub gebödt in die Stadt einging, was 
vermutden läßt, daß er in gläubiger Srinnerung an ben 
Edriftus’ dur das gleiche Thor wandelte. Robinfon meint, ver 
Name Goldthor rühre von den fihönen, goldgezierten Thoren des al 
ten. Tempels her (2, 122). 

4 Ad viam qua» respicit ad ocoidentem, qua descendit ad Joppem et 
Cxeasream Palzetine. Antonin, Plac. XXV. Es kann ein Weiher 
oder auch dad Stephansthor der Kreuzzügler (das heutige Damas⸗ 

kusthor) fein. 

> Antenin. Plac. XXVII. Der Berfafler fagt au (XVIN): Ad per- 
tam Jerusalem, cujus talea stat munita portieis. 
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wurden, bleibt, beim Mangel einfchlagender Nachrichten, unent- 
fchieden. 

Thore um das J. 670. Man zählte zu dieſer Zeit 
zweimal drei oder ſechs Thore am ganzen Umfange der Stadt 
in folgender Ordnung nord- und dann oflwärts: 1) Das 
Davibsthor (porta David) auf der Weftfeite des Berges Zion; 
2) das Thor bes Walferfeldes Cporta ville fullonis); 3) das 
Stephansthor (porta St. Stephani); 4) das Thor Benjamin 
(porta Benjamin); 5) ein fleines Thor nad) dem Thal Jo— 
faphat', und 6) das Thor Thefoa (porta Thecuitis). Ob- 
ſchon es aber ſechs Stadtthore gab, fo wurden dennoch nur 
drei flärfer befucht, nämlich eines auf der Weftfeite, ein ans 
deres auf der Nord» und ein brittes auf ber Dftfeite. Die 
ganze Manerftrede jedoch vom Davidsthore über die nördliche 
Erhebung des Berges, welcher ſüdlich die Stadt überragt, bie 
zur Borberfeite deffelben, welde mit einem überhängenden 
Selen gegen Morgen fchaut, hatte feine Thore, Ich halte 
das Davibsthor, wenigfteng der Lage nach, für Das jebige Jaͤfa⸗ 
thor, das Stephansthor für das Damasfusthor, Das Fleine 
Thalthor für das Stephansthor (Bäb Sitti Ma’riam), das 
Thor Thekoa für das Goldthor oder für ein anderes jeßt 
verſchloſſenes Thor zwiſchen ihm und dem Miftthore’; das 


1 Der Gewährsmann ift Arculf (1, 1): Quinta portula vel parvula 
porte, Ab hac per gradus ad vallem Josaphat descenditur. Dürfte 
man mit der Porta Thecuitis in die Südoſtecke rüden, fo wäre bas 
Heine Thor unfchwer öſtlich neben dem jetzigen Goldthor aufzufuchen. 
©. oben ©. 161. | 

2 Ea vero pars murorum cum intrapositis turribus, qu® a supersoripta 
David porta per aquilonare montis superoilium, quod a meridie su- 
pereminet civitati, usque ad eam ejusdem montis frontem dirigitur, 
que prerupta rupe orientalem respicit plagam, nullas habere 
portas comprobatur, Arcuif. 1. o. 

3 Schul (51) und ihm nah Krafft (249 f.) ſchreibt fehr abmei- 
end: Thor des Wallkerfeldes — Damastusipor, Stephansthor :- Her 
zodesthor [weil auh aTEpavogs [Blumenkranz] mit dem Sahari⸗ 
oder Blumenthor übereinftimmen), Thor Benjaming - Stephansthor, 
das Pforichen — Miftfor und das Thekoathor = Zionsiher. Letzters 
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Thor Benjamin mag in der Nähe des Baͤb es⸗-Sa'heri, oͤſtlich 
bavon, gelegen haben. Das Thor des Walkerfeldes ſuche ich 
beim verfchloffenen Thore in der Nähe der Norbweftede‘. 


Thore zur Zeit des fränfifhen Königreiches (1099 
bis 118. Es gab gegen die vier Hauptgegenden vier 
Hauptthore?, die Freuzweife einander, nämlih ein Paar dem 
andern, gegenüber fanden, mit Schlupfpförtdhen dazwiſchen. 
Das Weftthor hieß ebenfo Davidsthor*, nach dem Daneben liegen- 


ift ganz unflatthaft, weil Arculf deutlich fagt, daß auf der Süpfelte 
fein Thor war. Ueberdies fpricht auch der nach Arculf ausgeführte 
Grundriß der Stadt im Cod. Ratisb, civit. 2 (Münchner⸗Hofbiblio⸗ 
tHeD gegen Schuld. Auf der Mittagfeite if dort richtig Fein Thor 
gezeichnet. Auf der WVeftfeite ſtehen: Porta I, David. (Mehr gegen 
Nord) Porta IE. Ville fullonis; auf der Norbfeite: Porta III. 8, Ste- 
phani (ziemlich gegen bie Nordweſtecke gerüdt); auf der Oftfelte: 
Porta IV. Benjamin (nahe der Nordoſtecke); Porta parvula (ziemlich 
in der Mitte); Porta VI. Tecuitis (nahe der Südoflede). Der ein 
zige, aber fchmale Ausweg für Schuld wäre noch denkbar, daß der 
Zion, wie ſehr wahrſcheinlich zur Zeit Konftantins, mit einer 
befondern Mauer umringt, und von Arculf die Nordſtrecke derfelben 
gemeint war. 

13h flimme im Wefentlichen mit Robinſons Deutung (2, 119 f.) 
überein. Bol. auch feine Toy. 116. 

2 Quatuor igitur illi aditus parent, sicut plerisque oivitatibus, quibas 
ad eam fit ingressus, ab oriente et ocoidente, ab aquilone et me- 
ridie. Et quidem orientalis aditus ab incolis vocatur porta val- 
lis Josaphat, eo quod per eam ad vallem illam proximam' sit 
descensus, Occidentalis, porta David idoirco vocatur, quod juxta 
turrim David sita sit. Septentrionalis, porta 8, Stephanl, pr 

. eo, quod idem martyr extra portam illam lapidatus fuisse asseritur. .. 
Australis, porta Sion, quia ab ca parte mons ille preruptus emi- 
net: unde difficilis et valde gravis ad urbem est aditus. Gesta Fras- 
cor, expugn. Hierus, 24 (572). ©. Raumer 283. 

3 Lacitez de Jerusal, 1187, 108. Sub arce David. Sewulf. 27, Ben 
Jam. Tud. 42. 1099 kam Graf Raimund zur Pforte, weiche ne 
ben dem Thurme Davids fland. Ruperts Kreuzzug (im ReyPb.) 
49. Portam Hierusalem, quæ respieit occasum, Bugesipp. 118. 


Eis ımv Övuany sögTav (neben dem Tpurme Davids). Zpi- 
phan. M. 50. Reben dem Thurme Davids ein Thor, das In eine 
breite Gafle fich öffnet. Phocas 14. Eam (portam), quæ turri De- 
vid subjecta est, et ab eodem rege commauniebatar, siouti et tur- 

8 il Tyr. 8, 5. Porta oocidentali, que dicitur David, I 
, . 4 
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ben Thurme Davids, und bei den Arabern das Mihrähthor 
Cole) UL). Ein gewiffer Robert war zur 
Zeit des Patriarchen Warmund und des Könige Balduin IL. 
Pförtner des Davidsthores?. Über die Lage dieſes Thores 
fann Fein Zweifel obwalten. Das andere Hauptthor lag gegen 
Rord und hatte, wie früher, den Namen Stephansthor’, bei 
den Arabern hingegen Säulenthor oder Bab Amuͤd el-Ghoräb 
C 1,5) o5 —E . Das heutige Damaskus⸗ 
thor iſt in dem Stephansthor unverkennbar. Das dritte 
Hauptthor war das gegen Oſt gelegene Goldthor (porta 
aurea)* der Chriſten oder das Gnaden⸗ (Barmherzigkeits⸗) Thor 
5, ou )° anderer ©laubensgenoffen. Das 
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1 Zdrisi 341. Mariti (Gerus.) 1, 39. Williams hätte von dieſem 
fernen !önnen (326). ©. fpäter die Eitadelle bei Said Iben Ba⸗ 
trit (1, 354). ©. auch überall meinen Plan des fränkiſchen Jeru⸗ 
falem (Sitoapqueiie u. Delb.). 

2 Cartulaire du 8, Sep. 203, 

3 Porta 8t, Stephani. Joh. Wirshurg. 529. sq. Porta, que hodie 
dieitur 8, Stephani , que ad aguilonem respioit. @usl. Tyr. 8, 5. 
Auch isi 8, 6; 8, 15; 9, 18. La porte Seinte Estiene, La citez 
de Jerusal, 111 (Schul 118). As Wilhelm Patriarch und Pe⸗ 
trus Prior des h. Grabes war, gaben ein gewifler Bernard und 
feine Frau Ahoys der Grablirhe Hans und Habe, fo wie terram, 
quam prope portam 8. Stephani befaßen. Cartulaire du S, Sep. 200. 
In einer Urkunde vom 3. 1167 (Sed. Pauli, Codice Diplomat. 1, 
07) wird ein Grundſtück erwähnt, welches einerfeits an die zur por- 
tam Civitatis Jherusalem que dicitur Seti Stephani Führende Straße, 
anbererfeit an den ins Thal Zofapat binabpiepenben Weg grenzte. 

4 Edrisi 341. Benjamin von Tudela ſcheint unter diefem Thore 
das Abrahamsthor verflanden zu haben (42). . 

5 Seroulf. 32. Hio paries (die Offeite des Tempels. Domini) sio patet 
versus portam auream, Joh. Wirsburg. 498. Fetell. 22%b. Guil. 
Tyr. 8, 3, Au chief de ce pavement (Hochplatz für den Tempel 
des Herrn), par devers soleil levant, ravaloit en uns degrez & aler 
aus portez Oires. La citez de Jerusal. 1187, 118; vgl. daf. 108. 

. Man ging, worauf ich die Aufmerkfamteit befonders Ienfe, auf Stu- 
fen hinab, auf die man heute noch trifft. Den Ramen Goldthor für 
das fragilche Thor fand ich vor dem fränkiſchen Königreiche nicht. 

6 Edrisi 341. Benjam. Tud, 43, Man konnte im Rahmeh ber 
Araber an das rami (Palmzweige, weil man am Palmfonntage da 
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Thor war in ber Regel gefchloffen, d. h., innen zugeſperrt 
und außen mit Steinen zugemadt', aus Ehrfurcht dafür, daß, 
wie die Sage wollte, Chriftus durch dieſes Thor feinen Ein- 
zug bielt., Es wurde nur an ber Feier besfelben und am 
Kreuzerhöhungsfefte für das gefammte Pilger und Bürgervolf 
geöffnet’, nad der Predigt und nad dem Amte wieber ge- 
fchloffen. Man hielt das Thor als ein mitten in der Zer- 
flörung durch göttliche Fügung gerettetes Alterthumẽ⸗. Nach 
einer andern chriftlihen Sage war es bier, wo Joachim, 
auf des Engels Geheiß, feinem Weibe Anna begegnete‘. Auf 
jüdifcher Seite erzählte man, daß das Thor, dem fich fein 
Jude nahen durfte, mit Steinen. und Kalt zugemauert war, 
und daß, als man die Füllung entfernen und das Thor öffnen 
wollte, ganz Yubäa bebte, und in der Stadt eine große Er⸗ 
ſchütterung entftand, bis man das Borhaben aufgab; auch 
glaubte man nach einer uralten Überlieferung, daß die Gottheit 
am Thore ihre Gegenwart geoffenbart habe, und daß ſie einſt 
dahin zurüdfehren werde, Wir kommen jetzt zum vierten 


mit Palmzweigen einzog) Anklang finden, wenigſtens zufälligen. Pe⸗ 
tachia (198) ſagt, daß man das Thor -- Schaare Rachamim 
(Barmherzigkeitsthor) nenne. 

1 Intus clausa, foris lapidibus obstructa. JA, Wirzburg. 497. 

2 Sawulf. 32. Joh. Wirzburg. Val. Golgatha 447. 

3 Jh. Wirsburg., Fetell. 1. c. La citez de Jerusal. 1187, 111. Bgl. 
Golgatha 447. Bom Palmfonntage bioß fpriht Edrift und ber 
Berfafler der Gesfa Francor, expugn. Hierus, 24 (572): Aurea,, quæ 
non aperitur nisi in dominica Ramispalmarum. Der Grund, warum 
im September die Goldthore aufgefchloffen wurden, war nad dem fra 
aöftichen Berfafler der Einzug des Kaiſers Heraklius mit dem Kreuze. 
Diefer mußte, nah Säwulf (I. o.), abfleigen. 

4 Joh. Wirsburg, 

5 Licet postea Jerusalem sspe esset ab hostibus capta et destructa. 
Joh, Wirzsurg, |, o. 

6 Sewulf. Diele Sage tauchte auch Jahrhunderte fpäter wieder auf: 
Et hæce est porte illa, ubi stetit Joachim, pater beats virginis, et 
beata Anna; invenerunt se mutuo secundum eis signum ab angelo 
datum, Pipin. 73 sq. 

7 Petachia 198. 
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Hauptthore, zum Zionsthore. Diefes Tag auf der Sübfeite 
ber Stadt. Wenn man burh das Stephansthor trat, traf 
man zwei Gaffen, eine zur Rechten und eine andere zur 
Linfen; die eine davon führte geradeaus ſüdlich zu jenem 
Thore?. Außerhalb deffen vertheilte fi) der Weg in drei 
Zweige; rechts ging's zur Abtei und zur Kirche des Berges 
Zion; geradeaus gegen Mittag über den Berg und hinab 
gegen Bethlehem; links die Stabtmauer entlang hinunter ges 
rade zum Goldthore, von wo man ins Thal Joſaphat hinab⸗ 
flieg, wenn man zur Duelle Siloah geben wollte”. Danach 
ift es unzweifelhaft”, daß das Zionsthor nicht da fand, wo 
man das heutige fieht, fondern mehr öſtlich, und entfpredhend 
fowohl dem Damasfusthor, als der Gaffe ed-Dfehawatn, d. h., 
ber Gaffe, welche mit dem vom Damasfusthore herziehenden 
Suͤk Bab el-Amdd, SHE Chin es Set und den drei füb- 
nörblihen Suͤk, als die ſüdlichſte Fortfegung gegen Süd, in 
einer Richtung läuft. Jene drei Wege außer dem Thore findet 
man jeßt noch, auch jenen gerabeaus gegen Mittag, öſtlich 
von En-Nerbi Daud, welcher Mittelweg jest ins Thal Ben 
Hinnom hinab und nah Sür Biber führt. Es fonnte gar 
Yeicht fein, Daß der Abfag, welcher ſüdwärts oder ſüdweſtwärts 





1 Quant on eniroit en la cite par la porte de 8, Estiene, si trouvoit 
on II rues, Pune à destre et P’autre à senestre (Pier iſt nothwendig 
cine Textlücke; denn die Stephansgafle kann fih nicht auf die linke 
Gaffe beziehen) qui aloit & ia porte de mont Syon. La eitez de 
Jerusal. 1187, 112. 

2 La citez de Jerusal, 1187, 112 2q. . 

3 Der Ausdruck: Hors de la porte de Mout Syon.. une voie & mein 
destre qui aloit à l’abaie et au moustier de Mont Syon, ifi befon- 

ders maßgebend; das alte Franziskanerkloſter Tiegt geradeaus vom 
Zionstpore gegen Mittag oder doch nur wenig gegen Weft abweichend, 
fo daß man jet nicht fagen könnte, es liege rechts. Daß das Kilo 
ſter übrigens auf dem Grund und Boden ber alten Abtei Ram, 
wurde, fo viel ich weiß, nie bezweifelt. Robinfon (2, 122) 1100 
unbedenklich das feige Zionsthor für das Zionsthor ber Kreu 
und, wenn ich mich recht umgefehen habe, zeigte dor mir nod 
die Unſtatthaftigkeit der Identität. 
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unter EnNebi Daͤued als Grundlage der alten Stadtmauer 
fi) anzufündigen fehien, damals als Weg, der zunächft fid 
gegen Abend hinabzog, um erft über das Thal zu fegen und 
in den Bethlehemer-Weg überzugehen, benust wurde. Diele, 
welche das Südweſtviertel der Stadt bewohnten, hatten einen 
nähern und bequemern Weg, wenn fie durch das Zionsthor 
gingen, als wenn fie durch das Davidsthor (Fäfathor) zogen. 
Sonft hieß das Thor fowohl unter Chriften!, als Arabern? 
Zionsthor oder Bab es-Baihln Co Head) L ) 

Außer den vier Hauptthoren wurden etliche Nebenthore 
oder Schlupfpförthen namhaft gemacht. Ich beginne mit bem 


wichtigften diefer Nebenthore, mit dem Thalthor (porta 
vallis Josaphat)? oder Sofaphatsthor (porta Josaphat)‘, 
dem Thore der Stämme (Asbat ud) U) bei ben 


Arabern”. Es Tag, wie das heutige Stephansthor, in ber 
Nähe des Teiches Bethespa®, neben oder nahe der Annenabtei'. 
Das Thor in der Nähe der Maria-Magdalena-Rirde 


1 Eigentlih Thor des Berges Zion. Bet der Belagerung von Jeru⸗ 
falem 1099 öffnete man dem Grafen von Touloufe die portam austra- 
lem (Sübthor). Guil. Tyr. 8, 19. Portam australem, quæ hodie 
dieitur montis Sion. Ibi 8, 6. Porta montis Sion. Eugesipp, 117. 
©. die leßte Anm. Unter diefem Thore verfland Dantel (29) 
wahrfcheinlich fein Bethlehemsthor. 

2 Edrisi 341. Zionsthor auch) bei Benjam v. Tudela (42). 

3 Joh. Wirsburg. 529. 

4 Derfelbe. Benjam. Tud. Porta, que dicitur Josaphat. @uil. 
Tyr. 11, 1. De la porte St, Estienne jusques & la porte de Jo- 
saphat et jusques & l’abbaye de Mont-Olivet, Hug. Plagon cont. 
gallica hist. Guil. Tyr., in Willens Kreuz. 3, 2, 304 (3. 1187). 
Une posterne par encoste (vom Goldthor), que en apeloit la porte 
de Josaphat,. & mein senestre des portez Oires, La cites de 
Jerusal, 1187, 111, 114, Nach diefem Schriftfieller if es klar, daß 
bas Jofaphatsihor nur ein Nebenthor (posterne) war. Phokas 
nennt (14) das Thor nicht, fondern fagt bloß, daß es gen Gethie 
mane führe. | 

5 .Edrisi 344. 

6 @uil, Tyr. 11, 1. 

7 &uil, Tyr., la eitez de Jerusal, 114. 
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(heute Mamilnieh) war wahrſcheinlich das heutige Herodes⸗ 
tbor. Das Gerberthor lag am Ende der Gaffe, bie vom 
Stephansthore zur Linken aus- und in gerader Richtung unter 
einer Brüde durdhging”. Es konnte faum ein anderes fein, 
als das jetzige Miltthor. In der Nähe des Thores, nämlich 
in der jegigen Chatuni’ch oder Hä’ret el-Moghäribeh, mochten 
bie Gerbereien doppelt gut gelegen haben, bamit fie von ben 
Wohnungen mehr abgejondert feien, und bamit bie Gerber 
einen fürzern Weg zum Thal- oder Siloahbrunnen haben, 
um darin bie Zelle auszuwaſchen. Ein viertes Thor lag 
in der Nähe tes Yafchsfloiters®, wahricheinlid das Et. Jalobe- 
thor im Sütmettriertel ter Stabı‘. Ein fünftes Thor, rechts 
(weſtlich) vom Stevbansthor (Säulenther), hieß Lazarusthor. 


1 Une pesterne, Ea ne poroit mie issir de hors au chans, mais e8- 
(ve IE mars „en aleiı on. La citez de Jerssal, A 
bas Maria-M & Rieder nape brm 

2 Une — —— la Tanerie. — de Jerusal, 1147, 
112. Der Tert bieiet fire sfexbar eine Lüde oder einen 
Der Haupigebaufe ves — war, zn jeiger, vaf vo Eirshan 
tfore (Säulextter) ;wei en auösthra, vie rise m: Ei um 
Zionẽthor (Yier —* 2* m — 7 —XE 
und Ktarpeit), vie anprre cher’! 23 Ein ser BrArryer lol 

à une pesierne ote\. EsL sier R ©. 194. I Era 
(le pont), unter weiber zu _@etı rırkgng., ji: Mrgus Ir. D88 
Erflärung Alert; piriette röcte Sbneiä nı antert si cher TR, 
ald etwa am zweiten Irre. sr se Terusfe BemECIeeE. wrfe 
(heute e-Wäp), we mar Ei, cr Luzß;rimmer,, 2ı? vs Bsfre 
brüde hinauf von per zuere Hısibeser mi), EI TEN 
zum Mifitpere su geianger. Zi en ame Eselı vor Veriuf rat 
gibt noch mchr eu (118,2 Cr eng 2 a pre b rem 
la rue gui alui = mein sense. gi wur 2 5 puma Di on 
Tanerie. Diele Gafie geper 2 Gerieans: sehon 1.8 et m= 
der Zofaphatsgafle, du vr "rt orımstne 2m ein. tum. 
Man fennt au rıner Sorau KLißern, a a Tas 1 me 
Umgegenp des Zemzeisiopee. Carumm m ». Bi ı... 

3 Quant on esteli dewam ver yarır Inu. = werumı 11 2 Tim 
destre, em zme Fer par devmı: = we Davis B wer nn ur MB 
mont de Syon pur BBE puwiere sw 1 un ng 5 u 
senestre. Almmi sum: zu inui un un m pur: — 
monseigneur B. Soque dt Lalıı.. ie zirz e —— — 

4 Cartulaire de B. Ber. 381. 
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Als die Sarazenen die Stadt eroberten, ſo ließen ſie die Chriſten 
durch das Lazarusthor herein, auf daß dieſe gedeckt zum Grabe 
gelangen und zwar durch die Patriarchenpforte von ber 
Grabfirhengaffe aus, und nicht durch das Hauptportal ber 
Grabkirche; denn die Sieger buldeten nicht, daß die Chriſten 
die Lage der Stadt in Augenfihein nähmen!. Ich bin 
nicht geneigt, das Lazarusthor dort zu fuchen, wo ich zwifchen 
dem Safathor und der Nordweſtecke der Stadt ein vermauertes 
Thor fand, oder wo im fiebenten Jahrhunderte das Thor bes 
Walferfeldes geftanden haben mochte, jondern zwifchen bem 
Thurm Tankreds und dem Stephansthore; die Hä’ret Sttti 
Kattri na (Frau Kathrinengaſſe), ein Stüd der heutigen Häret 
el⸗Haddaͤdin, mochte zum Lazarusthore führen. Wahrfchein- 
lih war das Benjaminsthor? bloß ein anderer Name für ein 
fhon genanntes Thor. Faſſen wir die Hauptthore im Allge 
meinen ind Auge, fo find alle aus ber Zeit des fränkiſchen 
Königreiches zu ung herübergefommen, ohne daß fie, mit größter 
Wahrfcheinlichfeit, die Lage verändert hätten, abgerechnet das 
Zionsthorz von den Nebenthoren blieben ebenfo wahrſcheinlich 
auf der alten Stätte das Fofaphatsthor als Stephansthor, das 
Gerberthor als Miftthor, wenn nicht öſtlich daneben als das 
vermauerte Thor, minder wahrfcheinlih jedoch das Thor in 
der Nähe der Maria-Magdalenen-Kicche als Herodesthorz die 
übrigen Nebenthore verfhwanden, vor den Eingriffen ber 
Maurer, zum Theile fpurlos. 

Die Thore vom Untergange bes fränfifchen Kö- 
nigreiches big zum Neubau der Mauern (1187 his 1536), 


1 Tenant au murs devant & la maladrerie,. une posterne que on ape- 
loit la posterne 8, Ladre. La cites de Jerusal, 1187, 112. (in 
Lazarusthor Hat, nah Willen (Kreuzz. 3, 2, 315, ohne Bezeichnung 
ber Quelle) im füplichen ‚Theile der Stadtmauer gelegen. Sat, Ro 
binfon2, 124, der von Ießterem Thore keine. weitere Nachricht aufe 
finden konnte, | Ä 

2 Daniel. 
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Aus dem Gefagten bürfte theilweife einleuchten, daß wir es 
jest mehr mit dem Wechſel von Namen zu thun haben, ale 
mit einer eigentlichen Gefchichte der Thore. Namentlich die 
Deutung der altteflamentlihen Namen, ohne wahre Kritik, 
brachte eine bedeutende Berwirrung in bie Sache. Nod hieß 
das afathor bis gegen das J. 1400 Davidsthor', ſelbſt beim 
Juden’, fpäter aber Fifch- oder Handelsthor“; bei dem Mos⸗ 
lem Baͤb el-Mihräb?, aber auch, wenigſtens fpäter, Baͤb el- 
Chalil, wie nachher bis auf unfere Tage. Es wird gefagt, 
bag, nach den Worten bes Propheten Mohammed, das Thor 
Serufalems, wodurh Jeſus am Ende ber Welt eingeben 
werde, den Antichrift zu befämpfen, nicht das Kirchenthor gegen 
Ramleh, fondern die Davidspforte neben dem Altar (Mihräb), 
bezeichnet mit dem Namen Ted und auch Rahbi, fei, Das 
Damasfusthor nannte man in biefem Zeitraume und felbft 
fpäterhin noch Stephansthor‘, aber auch Thor Ephraim ober 


1 Cod. Bern. 46. Marin. Sanut. 3, 14, 11. Auf feinem- Grunbriffe 
find die Thore nicht genannt. „Vnd do iſt daz Dauid tor.’ Rech⸗ 
tenftain 98a. Epitome bellor, s, 274. 

2 Jshak 235. - 

3 Ubi est angelus occidentalis, in quo murus ocoidentalis jungitur muro 
australi. Faebdri 2, 118. Gebt wenigflens liegt das Jafathor nicht 
bei der Südweſtecke der Stadtmauer. Auch in der Epitome bellor. 
s. (1. 0.) fommt ein Fiſchthor in latere montis Sion in angulo occi- 
dentis, von wo der Weg nach Ludd und Zafa führte, vor. 

4 Schahab ed-Din in d. Bibliogr, des Croisades par M. Michaud 2, 
658. Dſchihannuma nah Hammer ind. Wien. 3bb. der Literatur, B. 
74, S. 88. 3m 3. 1495 war der Name Thor „Mihrab“ befannt, abes 
veraltet. Medschired-din 129. 

5 Mofchrif in ‚‚feiner Stüße der Meberlieferungen‘’, bei Medschired- 
din 129. Bgl. Dentblätter 588. 

6 Brocardus (cap. 8) und der Berfafler des Cod. Bern. 46 feßten 
Die Stephanspforte, welche mit dem Thore Ephraim eins fei, in die 
Ede, wo die Weflmauer curvatur contra orientem... Porta Stephani, 
qui extra eam lapidatus fuit. Die Stelle iſt dahin zu deuten, daß 
die Weftmauer nicht die wirkliche, fordern die fingirte alte, zur porte 
vetus oder judieii (wo man heute am Süf ed-Semäni pas Gericht⸗ 
thor zeigt) führende, die Grabfirche öſtlich abſchneidende Mauer BEE- 
Fabri (1, 367) tamam Ende der Stadt in parte aquilemarı 
ad portam,. Ephraim, ., nuno,. 8, Stephani, quia per onm fait edme- 
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Benjamin‘, wohl ebenfalls Samariter-Thor”, bei den Mos⸗ 
lemin, wie früher, aber einfacher, Säulenthor (Bäb el-Amün)?, 
doch auch Bäb el-Amüd ed-Dasjeht, Cs Iag, als dag zweite 
Thor von Welt nad Oft’, ganz in der Mitte der Norbbreite 
der Stadt, und durch basfelbe traten die Pilger meiftens in 
diefelbe‘., Man will unter dem Thore einen in die Mauer 
gebauten, fpiegelglatten; ſchwarzen Stein gefehen haben, ber 
fid) nicht mehr vorfindet. DBetreffend das Stephansthor zeigte 
fih eine bedeutende Schwanfung in den Namen. Die Sage, 
dag Stephan, der Dulver, nörblih von Jeruſalem gefteinigt 
worden fei, wandelte, aus einem mir unerflärbaren Grunde, 
aber unfichern Schrittes, und zwar in der erften Hälfte bes 
vierzehnten Jahrhunderts, nad) dem Dften der Stadt’, Das 
war auch das Rofungszeichen für die-Überfiedelung des Namens 
Stephansthor vom Norden zum Often, zum ehemaligen Io 
faphatsthor. In dem erften anderhalb Jahrhundert, nachdem 


tus, et extra in valle lapidatus. In biefen Worten liegt bie merl- 
würdige Berquidung der alten und nenen Sage: Dur das Du 
maskusthor wurde Stephan ausgeführt, und im Thale (Yofappal) 
nefteinigt. An einem andern Orte (2, 203 sq.) führt Fabri bie 
portam St, Stephani, qua est in muro aquilonari an, und nach ber 
deutſchen Ausgabe bezeichnet er (252) das Oſtthor beim Schaffeich 
und neben der „Gülden Port““ als das ‚Thor, das man ©. Steffans 
Thor nennet.“ 
1 Epitome bellor. s, 274. 

2 Portas Bamarit, Grundriß von Seb. Rieter. 

3 Iben el-Atsir in der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 469 
und 525; Schahab ed-Din, vaf. 655. Dſchihannuma a.a. DO. Me 
dschired-din 127. Auch der Jude von Livorno (bei Schwarz 246) 
hat (im 3. 1522) ein Bab al Amud, 

4 Medschired-din 129, bei Williams (Mem.) 160: 

5 Medschired-din 129. 

6 Tſchudi 234. | 

7 Benn Einer Hineinfieht, und ein Anderer fern hinter- ihm: fleht, bie 
fen flieht er, und es bebänft ihn, er fei fenfelt des Steined. Gum 
penberg 444. 

8 Baldenfel bezeichnet (129) den Ort über dem Thal Joſaphat, 
Rudolph von Suchen (ungefähr in der gleichen Zeit oder ein 
wenig fpäter) nördlich von der Stadt. 
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die Chriſten Serufalem verloren, erhielt fih noch ber alte 
Name Joſaphats⸗ oder Thalthor”. Diefe Schwanfung er- 
laubte den Gebrauch verfchiedener Namen, als Cedar⸗, Bach⸗, 
Ofbergthor?, Thor Benjamin*, Gennath’, Schafthor‘; allein 
der Name Stephansthor, welchen ich zuerft um das J. 1400 
fand, befam doch nah und nad die Oberhand”. Bei ben 
Arabern blieb der Name Thor der Stämme’; der Jude hielt 


1 (Die Annenabtel) juxta portem, que dioitar Josaphat, Vitriac, 
cap, 58. 

2 Ab area templi contra aquilonem, quantum soil, est jactus lapidis, 
est porta vallis, que dueit in vallem Josaphat; et hec etiam voca- 
tur porta gregis. Brocard. cap. 8. Hinwieder heißt es im Cod. 
Bern. 46° Porta gregis.. Dicota etiam fuit porta vallis, — Porta 
Vallis, Anshelm. 1315. 

3 Anshelm, 1302, ‘ 

4 Epitome bellor. s. 274. Tſchudi 234. Die Uebertragung des Nas 
mend if eine Folge der Sagenwanderung, ohne daran zu denken, 
Daß die alten Thornamen nicht fo willig fein können. Bgl. Anm. 
6 zu ©. 173. Ehrlich fchreibt Tſchudi (234), daß der Rame bes 
Thores von Stephanus Herrühre, weil er durch daſſelbe ausgeführt 
worden fel, Haß aber Etliche fprechen, es fet durch das Thor Ephraim, 
welches gegen Mitternacht liege, geſchehen. 

5 Bei Flavius Joſephus fo, dann bei ven Pilgern Stephansthor. 
Probaturque (der Name des Stephansthöres) ex eodem porta situ, 
quse hodie egredientes in vallem Josaphat daeit über Stephans Mär» 
tyrerflätte.. Quocirca alucinatum oredimus Brocardum, et qui eum 
secutus est Adrichomium, qui portam Ephraim, quam ad aquilonem 
urbis sitam fatetur, portam 8, Stephani dietam putavit, cum vallis 
Josaphat, in qua lapidatus fuit 8, Stephanus etc. Villalpand 3, 1, 
161. Und S. 176 knüpft der Berfafler den Irrthum wieder an. 
So tief fand im vorlegten Jahrhunderte im Süden die Wiſſenſchaft 
mit all’ ihrem großen Apparate. 

6 Porta gregis. Brocard. |. o. Georg. 335. Prokeſch 93. Som 
derbar ſchreibt Baldenſel (129): De Porta ejus Bariola shpra 
valleın Josaphat, 

7 Juxta probaticam piscinam prope portam Stephani. Epitome bellor, 
3. 273, 274. ©. weiter vorne Fabri; vgl. auch das Kvagat. 1, 
384. La porta diS, Stefano. Viagg. al 8. Sepolero F3a, Tſchudi 
234. Rieter nannte das Thor nicht, aber fehrieb dazu: Hie ex 
ista porta duxerunt S. Stephanum, quando Judei voluerunt eum la- 
pidare. Ueber den Sagewandel vgl. Raumer und Nobinfon 2, 
120, defien Top. 115 ff. 

8 Medschired-din 129. Unter den 7 Zhoren bed Dſchihannuma ent- 
fpriht das Thor des Jeremias dem Baͤb ed Sobät. 
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das „Baͤb al Sebar“ für dasjenige Thor, durch welches bie 
feftbefuchenden Juden dreimal des Jahres in die Stadt traten”, 
Die Lage des Thores ift ohne Zweifel ganz ober doc bei 
wenig Fuß diefelbe, wie heutzutage”. Das Goldthor war aud 
in diefer Periode ein Gegenftand großer Aufmerkfamfeit. Bei 
den Chriften veränderte es feinen Namen niemals’, und auf 
bei den Arabern hieß es Barmberzigfeitsthort, vorgeblich eine 
Anfpielung auf die von Kaab erzählte Überlieferung: Eine 
Pforte des Paradiefes ift offen, wodurch die Barmherzigkeit 
Gottes hernieberfteigt”. Die übereinftimmende Lage kann nicht 


1: Der Jude von Livorno a. a. D. 

2 ©. Brocard. in ber adhtleßten Anm. Intrantibus portam vallis:;. 
ad sinistram occurrit piscina probatica, Brocard, cap. 8. Rad de 
Bitry lag die Annaabtei neben dem Thore (cap. 58). ©. auf 
Epitome bellor, 8.1. c. Durch das Thor führte die Gaffe zum Haufe 
des Pilatus, nah Georg (546). Kam man durch baffelbe, fo 
gelangte man auf eine Gaffe und von biefer in einem etwa 30 Schritte 
langen Gäßchen zur Annaabtei, nad dem Viagg. al S. Sepolore F 
3a, Nieter zeichnete das Thor, durch welches Stephan ausgeführt 
wurde, nicht in die Norpoflede, fondern auf die Oflfeite in ziemlich 
angemeflener Entfernung von dem Golbipore. Bol. Dentblätter 58, 
Michaud etP.4, 282. So viel Harmonie unter den ältern Schrift. 
ftellern über die Lage des Stephansthores herricht, fo befremdend if 
es, von Tſchudi, ver Mihaud’s und Poujoulat's Anficht über 
dag Borrüden der Mauer im Norbof der Stadt zu unterflüßen 
fchiene, au vernehmen (234), daß das Stephansthor an der Außer 
ften Ede der Stadt, und zwar an der NO.-Ede, mit zwei Seiten, 
einer ‚gegen das. Joſaphatsthal, liege (235). 

3 Porta aurea. Willebrand, 148, Cod. Bern. 46, Pipin, 9 een 
v. S. rc j. Sigoli 157. Albert, Sax, 2016. Fabri 1, 368. Ans- 
helm. 1315. Viagg. al S. Sepolero Cia. Rieter hat das Thor 
obne Namen ungefähr in der Mitte der Oſtmauer. 

4 Kemäl ed-Din 37 (bei dem 2 Bäume für Salomo Früchte tengen)) 
'127. Medschired-din 386, Bei Mihaud (Bibliogr. des Croi- 
sades 2, 525) if der Zert des Iben el-Atfir mit porte de lo 
Mis&rioorde überfeßt. 

9 Medschired-din. Er führt (387) auch ein golden Thor an: Dad 
Wort if vieleicht eine Anfpielung auf die Worte, welhe Schapia 
Den Dmarund Scheibantfpracden, daß am Tage des Berichtes fir 
ben Mauern zum Schuße Jeruſalems ſich erheben werden — eine Mauer 
von Gold, eine von Silber, eine von Perlen, eine von Rubin, eine 
von Smaragd, eine von Licht und eine von Wolfen. Im Dſchihan⸗ 
numa entfpricht Thor des Palaftes (Balat). 
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bezweifelt. werben. uͤber dem. großen Golbthor erhob fih ein 
Thurm, deſſen oberfter Theil eingeftürzt war!. Es flanden 
zwei Thore neben einander, welche durch eine den nördlichen 
und ſüdlichen Seitenfäulen entfprechende Säulengruppe ges 
trennt war; die Säulen flüsten ‚zwei Bogen, Auf ein paar 
Stufen gelangte man von außen zu ben Thorflügeln?, welche, 
von Eifen, große Nägel hatten’; nach der Darftellung eines 
Andern.. waren fie mit vergoldetem Kupferblech bevedtt. Sie 
ftanden immer gefchloffen?, nach einer Meldung nur feit der 
Zeit, da: die Mohammedaner ihre Leichen in der Nähe bes 
graben‘. Der Moslem führte einen natürlichen Grund des 
Schluſſes an, weil baburd die Stabt und das Helligthum 
mebr gefichert werben’, Die Sage über den Einzug Chriftug’ 
lebte -fort?. Nicht immer genoß ber Ehrift die Freiheit, zum 
Thore hinzugeben und es zu berühren’; der Eifer der Mönche 
bermgte wohl auch. die Nacht dazu’, Das Verbot war vielleicht 
Folge emer unerlaubten Zudringlihleit. Die Chriften zogen 
nämlich ziemlich viel Nägel aus den Thoren, aus Verehrung 
derfelben, weil fie eine große Kraft befaßen'!, Selbſt einzelne 
Sarazenen machten fih den Aberglauben der Chriftusgläubigen 


1 Fabri1, 368. So zeigt den Einſturz, wenigſtens auf der Norpfeite, 
die genaue Zeihnung Rewich's bei Brepdenbach. 
2 Nach der Zeichnung Rewich's. Bol. Anm. 2 zu ©. 155. 
3 Vingg. al S. Sepolero Fia, 
4 Fabri 1. e. Bol. Bonifacio bei Troilo 152. 
5 Seit Alters. Perdicas 69. Hora & serrata. Viagg. al 8, Se- 
pelcro E7a, - . 
6 Fabri 1. o. Aub in der Dauer eingefhloflen. Ansheim. 1315. 
7 Medschired-din 129. Bot. Robinfon 2, 123 und oben ©. 156. 
8 Vidi et tetigi portam civitatis iherusalem, que dieitur auren, per 
quam dominus sedens super asinum est Ingressuß tarbis eum du- 
centibus cum ramis palmarum et olivaram. Pipin. 73 sq. Auf 
Rieters Srundriß flebt bei der Pforte: Porta, ubi Christus in- 
troivit in die palmarum, 
9 Radri l. o. Bol. oben ©. 141, 157, Anm. 4. 
10 Auskelm,. 1315. 


11 Viagg. al 8, Sepoloro Fila. 12 
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zu Nuten, und verkauften Stüde von Kupferblech der. Thären 
heimlich an die Pilger, die glaubten, es fihüge vor Schlag: 
fluß und Fallfucht!. Die Leute? hatten Feine Idee, daß - das 
Thor Tein umbezweifelter Gegenfland des hohen Alterthums, 
fondern: unzweifelhaft mit dem alten There zur Zeit Chriſtus 
gar feine Apnlichfeit hatte, Aus dieſer Periode weiß ich vom 
Zionsthore nur das Bemerfenswerthe, daß es von den Arabern 
Sudenthor genannt wurde‘, ohne Zweifel aus dem Grunde, 
weil in der Nähe Juden wohnten, wie heutzutage in der Nähe 
ber alten Thorftelle. Die Inden felbft nannten es Zionsthor?. 
Schwer oder unmöglich iſt es, das Herodesthor bei chriſtlichen 
Schriftftelfern zu finden. Auf einem Grundriffe aus ber Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts fleht in der Nordoſtecke ein un 
genanntes Thor®, weldes-wohl für das Herobesthor ‚gelten 
fol. Im Jahre 1495 leſe ih zuerſt den arabifhen Na⸗ 
men: Baͤb es-Saheri; es war das ‚dritte Norbihor, von: Wet 
nad Oſt gezählt”, Zum erfien Male trifft man den Namen 
Miftthor (porta sterquilmii vel stercorum) im bretjehnten 
Jahrhundertes. Man begründete den Namen dadurch, daß 
aller Unratb und Miſt durch dieſes Thor fortgefchafft umd 
gegen das Thal augsgefchüttet worden fei, woher es denn kam, 
daß ein hügeläbnlicher Haufen fih bildete, welcher an. jener 


1 Fabri ll, c. 

2 Wie ſelbſt noch Sieber 166 f. 

3 Porta aurea.. nullam videtur sinitndinem haberoprioram. Villekpend, 
:3,-1, 215. Marginafe. u 

4 Der "Name Zionsthor war ebfolet. Medschired-din 129. &r konnt 
noch im wibannuma vor. 

5 Jshak ' 

6 — Fieter. 

TMedschired-din 129. Ich ſchrieb nach der Ausgabe bet Williens 
(Mem.) 160. Vgl. oben ©. 160 Tuch, Robinfons Top: 116. 
8 Brooard, c. 8, Cod. Bern. 46. Doch ift es mehr eine unerquidlihe 
Deutung des aliteftamentlihen Miſtthores; zugleich eine für den El⸗ 
Wan vermwerthbare Stelle ift bei Brocardus: Civitas nuno pauls- 
tim sese inclinans et rursum sensim erigens usque ad zıuram oriel- 


tBlem, Val. Robinfon 2, 123. 
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Stelle ſelbſt die Stadtmauer Überragte‘. Die Araber namten 
das Thos, ähnlich wie heute, Bab Hä’ret el-Moghäribeh (Thor 
des Nordafrifaner-Biertels)?”. Andere Thore waren noch ein 
feines, geheimes, dag mit dem armenifchen Klofter in Ver 
bindung fland, wahrſcheinlich das Jafobsthor der Franken, 
dann das. Thor Rabbi (Weitplasthor), beide auf der Weftfeite; 
bad. Thor Serb (Trinfthor), zwifchen der NW.⸗Ecke und dem 
Damasfer-Thore?, 

| Ich fomme nun zu den Thoren, welche zugemauert oder 
vermauert worden find, Vom Thore neben dem armenifchen 
Klofter. und vom Thore Serb fieht man jetzt feine Spur mehr; 
ſelbſt die Namen ſcheinen unwiederbringlich aus dem Munde 
des Volkes verloren. Hat man Beruf oder Luft, über bie 
ehemaligen Thore Rabbi und Serb Bermuthungen zu äußern, 
fo geben uns die Gaffen innerhalb der Stadt einigermaßen 
den. Fingerzeig. Wahrfcheinlich führte die Haͤret er-Nim zum 
erftern Thore und die Haͤret Sirtti Kattriena, bie erfte öſtlich 
unter dem Inteinifchen Kfofter nordwärts abſchwenkende Gafle, 
nabe der Harfuret Mär es-Sabra’t zur Nordmauer oder zum 
Thore Serb. 


Die Eitadelle. 
Die Citadelle oder Feftung, welche die Chriften jegt auch 


1 Pabri 2, 122. Der Berfaffer ging hindurch. An ber Identität 
der Thorſtelle mit dem heutigen Miftthore if nicht zu zweifeln. 

2 Süpfih. . Medschired-din 129. Thor der Wüfte (Bab et⸗Tih) im 
Dſchiß aunuma, mithin vor der Anfledlung der Afrifaner. 

3 Zn Allem 10 Shore. Medschired-din 129, verbefiert bei Williams 
l. co. Auf ©. 127 auch ein Thor Eddagu; Ed⸗Dagu bei Wil. 
Atams. Seltfam ı es doch, wenn Fabri, der freilich die Thore 
nicht genau durchmußfterte, fagen konnte (2, 204): Moderno tempore 

- mon nisi quingue portas potui invenire, das Goldthor, Mifttpor, 
Duellentpor (S.), Fiſch⸗ (W.) und Stephansthor (N.). Die Ruine 


des Thores cl-Athem (MX 2 ), deren Scholz ge- 
denft (172), kenne ich nicht. 
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Davidsſchloß, Davidsburg' oder Piſaner-Schloß', die 
Moslem dagegen einfach Schloß oder Kaldah C nei ’} 
nennen, und wovon der Norbofithurm insbefondere Davids 
thurm“® heißt, Tiegt beinahe mitten auf der Weftfeite der Stadt, 
als ein Beſtandtheil der Weftmauer, gleich ſüdlich neben dem 
Jafathor, Öftlich über dem Umbug der Ober: und Mittelſchlucht 
Hinnom oder über der Dfehdret elsäneb, auf der Nordweſt⸗ 
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1 Richter 49. Siebers Grundriß. Prokeſch 84. Und Andere. Auf 
dem Grundriſſe Robinfons und Williams’ Kaflell und dem 
Schul’ und Kraffts Citadelle. Da ed nur eine Citadelle gibt, 
fo ift keine nähere Bezeihnung nöthig. Iſhaf (236) und vor ihm 
Samuel Bar Simon (127) fohrieben Davidsthurm; daher au 
bei Schwarz (229) Migdal David. Bei Epryfanthos erfgeimt 
ver Ilvoyog roü Aapid ats "Axponolig ( Ixv.), ebenſo 
bei Schubert (2, 352, 560). 

2 Chateaubriand 2, 61. Thurm Pifani. Prokeſch 89. Plus exaote- 
ment appel& la tour des Pisans. D’Estourmel 2, 56. 

3 Qualaa, De Forbin 2, 28. Berggren 2, 296. Kala'h. Schultz 
27. Auch ich Hörte dieſes Wort, welches Schloß (Kaftell) bedeutet. 

4 De Forbin. Berggren. Robinfon 2, 95 (unrihtig der NW. 
Zhurn). Allein die geringere Zahl von Schriftftellern macht einen 
genauen Unterfchled zwifchen dem ganzen Feflungswerfe und etnem 
Thurme, dem Norpofithurme, fo daß fie auch das Ganze mit dem 
Namen Davidsthurm oder Pifaner-Thurm belegen. Vgl. Cihateas- 
briand 2, 60, Prokeſch. Eine Anficht der Nordfeite des in ber 
Stadt aufgenommenen Thurmes, eines Theiles vom Burggraben, 
des vom englifchen Bifchofe bewohnten Hauſes am Schloßplage gibt 
Witts (bei Williams 474). Noberts (Sketches), der auch eine 
Anficht der Südweſtſeite gab, wenn man außer der Stabt gegen das 
Zäafathor Hinaufgeht, das Terrain aber frhlecht impropifirte (part ID), 
nahm die Gitadelle ebenfalls von der neuen Kaferne auf (part IV), 
und auf der Skizze erblidt ınan die Zugbrüde, ven Eingang, ben 
Davidsthurm, die Häret Der el-Armen (mo. die Häufer und Buben 
wohl nach der Erinnerung gezeichnet find), die Dome der Grabfirde, 
den Glockenthurm, die nächſten Minaretr. Treffliche Bilder Tieferte 
"Dalbreiter auf BI. I: 1, eine Anfiht von Weit (etwas vom 
Davidsthurme, das Minaret, am deutlichfien das Zäfathor); 2, von 
NO. (der Davidsthurm, das Eingangsthor); 3, von SW. wenig 
von diefem Thurme, und vom Dinaret, mebr das Enfemble gegen 
B. oder SW. Bol. Denkblätter, BI. I, ©. 50. Einen Spyezialplan 
f. auf dem Plane von Aldrih und Spmonds, im obern, linfen 
Winkel; er ftellt eine Art Bogelficht vor. Auch ich entwarf den Plan 
nach eigenen, freilich nur approrimativen Meſſungen; ich verbeffertt 
für einmal nur das Wefentliche, 


S 
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höhe Zions", doch niedriger, ald die NW.-Höhe der Stabt, immer⸗ 
hin auf Selfen*, und beherrfcht, vermöge diefer Lage, einen Theil 
der Stadt, mdem man von feinem Orte die Wege beffer über- 
fhaw?, Ob fühlih an der Gitabelle einſt eine natürliche 
Schlucht Tag, läßt fich nicht mehr recht ermitteln‘. Die ver 
eingelte oder gefonderte Rage des Kaſtells theils, aber größten⸗ 
theils, innerhalb, theils außerhalb der Stadt, war Schuld, 
daß Einige behaupteten, es Tiege außerhalb Serufalem’. Das 
Kaſtell iſt von einem wafferlofen®, tiefen”, nicht fehr breiten, 
nach außen mit einer fenfrehten Mauer gefütterten Graben 
umgeben, ohne Contre-fcarpes oder aufgeworfene Bollwerke 


1 Auf „ber Spige (cornu) des Berges. Fabri 2, 268. Bol. oben 


2 Ubi tetigit rupem turris David, Cod, Bern. 46. Auf einem her- 
boripringenben Fels. Faöri 2, 194. Fürer 54. Della Balle 1, 


3 Prokeſch 90. Ein Eeftungstgurm im höhern Nordweſtwinkel ber 
Stadt würde wohl das ganze Nordweflviertel, und einer auf bem 
Bezetha zwiſchen dem Säufen- und Saperithor würde baffelbe, den 
Eu Wär, die ganze Hä’ret Bäb Hötta und das Haram efih-Scherif 
beftreichen. Mithin hat Das Kaſtell die vortheilhaftefte Lage, um im 
Innern die Bewohner in Ruhe zu erhalten, und genügt auch in dies 
fer. Beziehung für die eben nicht große Stadt. Der Oberſt Alder⸗ 
fon fagt bei Williams (Mem. 22); This work, though plaoed in 
a re-entering angle, is of considerable importance to ihe defence of 
Jerusalem, 


4 Nah Brocardus (cap. 8) hat der Thurm Davids rüdwäris (a 
tergo) eine tiefe Schlucht, die von der Südſeite des Berges Zion 
herkommt, und an ber Ede (Norboftede?) veffelben ſich umdiegt (re- 
flectens) und gegen Of herumläuft, und welche in zwei tiefe Thä⸗ 
fer ſich theilete, im eines gegen Mitternacht (gegen dad Pamma'm 
e8-Sultä’n und das Damasfusthor?) und in ein anderes gegen Oft 
(Siloap?). Vgl. oben S. 21. 

5 Auf der Weftfeite. Medschired-din 123. Mayr v. A. 318. Rich⸗ 
tiger ſchrelbt della Balle (1, 145): Zum Zheile in, zum Theile 
außer der Stadt. Rieter zeichnete das Castellum Davidis herzhaft 
als ewas außerhafb der Stadt und wohl geſondert Liegendes. 

6 Cotov, 279: Quaresm. 2, 69. Troifo 153. 

7 Fabri 2, 194. Fürer 54. (Sehr tief) Troilo 153. ‚Broteifh 
90. Robinfon 2, 94. Nördlich beim RO.⸗Thurm 45° tief. Ale 
drich und Symonds (A). | 
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(Schanzen)!. Auf dem Grunde wächst Kraut und Unfrant, 
Damit man aber vom Graben außerhalb der Stadt .nicht in 
den innern gelangen fönne, Täuft die Ringmauer der. Stadt 
einerfeits vom Jaͤfathore jchief über den Graben zum Thurme 
in der Nordweſtecke der Citadelle und andererfeits von Mittag 
ber eine furze Strede über Fels zum Sübweftthurme, neben 
welchem nördlich das Minaret emporfleigt. Bon dieſer Fel⸗ 
fenftelle bis zum Südoſtthurme ift eg die einzige, innen in 
die Stadt fallende Linie, welde jest, meines Wiffens, ohne 
Graben if. Wahrfcheinlih gab es auch hier einen, der aber 
im Laufe der Zeit ausgefüllt worden fein dürfte. Die Feflung 
felbft bildet ein Mauerwerk in Form eines Vieleckes oder im 
Allgemeinen eines Viereckes von 173 Schritten Länge Sübd- 
Nord und 85 Schritten Breite Oft-Weft”. Theilweiſe, zw 
mal an. den Thürmen, ift das Schloß von einer Art Strebe- 
mauer gefhüst, die aus dem Grunde des Grabens unter einem 
Winkel von ungefähr 45° auffteigt. Die Mauer ift bid! 
und fefl. Bon verfelben erheben fih platte Thürme von be- 
beutender und wenig verjchiedener Höhe, im Ganzen fünf ober, 
wenn man eine Flanfe an der Weſtſeite hinzuzählt, feche”. 
In den Schießfharten lagen einige Kanonenſtücke, ‚und. ich ſah 
auch eine Piece auf dem Boden des Hofes‘, Jene thun 


1Troilo. — 

2 Rechteck zu 200 Schritten Breite und etwa 60 Länge. Prokeſch 
90. 500° lang und 340° breit. Plan von Aldrich⸗Syÿmonds. 

3 Robinſon. 

4 Man bewunderte die Dicke (spissitudo) der Mauern. Febri 2, 19%. 
Tſchudi 187. ' 

I Prokeſch rechnet 6 (2 We, 2 Süd und 2 Of). Bol. den engl 
chen Be: Duaresmio’s und Zwinners Grundriß mit Br 

gelanſicht dat 5 Tpürme: 2 gegen Wet, 1 gegen Süd und (wenn 
man aud dem faum erfeunbaren Nordoſtthurm hinzurechnet) 2 gegen 
HR. Siebers Grundriß iſt beinahe ſchlimmer daran, als der von 
Quaresmio; die Thürme wenigſtens find durchaus unzuverläſſig. 
Das Gleiche gilt von ben neuern kopirten Grundriſſen und von dem 
telbfläudigen Gadom’s. . 

6 Bilfinger (43) fand viel Gefhüß. Zwinner fagt (194): „IM 


wenigftens den Dienft, daß fie zu den Feftlichkeiten tüchtig 
brummen’. Die Thürme gegen Süd find von bedeutender 
Stärfe?”. Der entfchieden ſtärkſte und größte Thurm iſt der 
Nordoſtthurm oder der auf der Dftfeite nahe der Rorpoftede 
gelegene Thurm, welchen die Altern Schriftfteller Davinsihurm 
und die neuern Hippifosthurm nennen’, und welcder, wo ihn 
die Strebemauer nicht verbedt, 40’ hoch (engl.)“ aus fehr 
großen,. fugengeränderten, alten Werkſtücken befteht, denen man 
es anfieht, daß fie noch die urfprünglice Lage einnehmen. 
Die ganze Höhe wird auf etwa 80° gefchägt®. Die öſtliche 
Seite: beträgt 56° 4” Cengk) und die fübliche 70/ 3. Die 
Richtungen der Seiten, von der Sübdofterfe genommen, find 
N. 11 W. und Wer 11° S.'“ Die Steine, die ih an ber 
Nord⸗ und Weftfeite maß, hatten 6 bis 8° Länge, und ic 
fand nicht mehr, als fünf bis ſechs Tagen großer, geränberter 
Steine über: einander; der untere Theil war freilich mit 
einer neuen Mauer verkleibetz fonft gibt es noch Steine von 
9?/,' Cengl.) Länge, 4°/,' Breite und 3° 10 Höhe; von 10 


welcher man vil Kriegs⸗Stuck; nicht allein auff den Mawren, fondern 
auff der Erden herumb ligen fihet.” Im 3. Stode enthalten 3 Zim⸗ 
mer gegen OR alte Bertpeidigungswaffen, Harniſche von allerlei 
©attung, Speere, Langen, Bogen und Pfeile, Schilde, Helme, Dolche 
und Schwerter, welche, bei Eroberung Jeruſalems, die Moslem den 
Ehriften abnapmen. Lufignan 90. Thateaubriand bemerfte (2, 
61) keine Kanone. Bon erotet ch erfährt man, daß der Burg Dar 
vids ein Bollwerk für 36 Geſchütze nad vornen und 7 nah Süden 
vorgelegt fei, daß aber die Schießfcharten zu feiner Zeit fat alle 
vermauert waren. 

1 ge N 145, Bol. Denkblätter 167. 

rote 

3 Billtams (Plan von Aldrihd-Spmonds) aber Phaſaelos, Hip⸗ 
pikos dagegen den NW.⸗Thurm. 

4 Robinfon 2, 96, 

5 Wilde 2, 227 sg. Shwarg 22 

6 Dem Augenschein nad, ober Fr Werd · Schuch hoch nit ſein wird. 
Zwinnner 135. Die Höhe, von dem Fuße des Gartens an, un- 
gefähr 180°. Luſignan. 

7 Robinſon. — und Symonds ſtimmen überein im Rap, 
nicht aber in der Himmelsrichtung. 
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2° Ränge, 4° 1” Höhe, von 12°,‘ Länge, 3° 5 Breite). 
Unbeftreitbar geben die Steine, weldhe ſchon außerhalb neben 
dem Graben auf der Gaſſe und auf dem Schloßplatze auf- 
fallen, ein viel geringeres Längenmaß, als die Werkſtücke an 
der Mauer des Tempelplated, Der obere Theil ift jedenfalls 
neneres Mauerwerk. Ins Innere des alten Mauerſtockes zu 
gelangen, war mir unmögli, weil, wie man vorgab, fein 
Eingang hineinführt'; man fieht wenigfteng feinen. Man will 
aber einen unterirdifhen Gang wiffen®. Auch der Thurm 
zunähft am Säfathore weifet große, geränderte Steine, bie 
jedoch Feinen alterthümlichen Zufammenhang bilden. Es gibt 
im Innern verfchiebene Feinere, ohne Regelmaß gebaute, zum 
Theile zerfallene Wohnungen?, von eher freundlichem Ausſehen, 
für die mäßig flarfe Beſatzung“. Man fand bafelbft eine alte 
Rüftfammer voller Helme. Die Zifterne, welche in der Feftung 
angelegt ift, Tiefert für den Bedarf nicht hinreichend Waſſer. 
Man Holt daher diefes mitunter auch aus einer Zifterne außer 
der Citadelle oben am Schloßplake und anderswoher”. m 
J. 1834 hätte fi) bei dem Aufftande die Feftung wegen Waſſer⸗ 
mangels ergeben müffen, wenn nicht gerade Ibraͤh im⸗Paſcha 


1 Robinfon 2, Bages bei Schubert 2, 532 f. - 

2 Den gleichen Befeid erhielt Robinfon. 

3 Shubert (2, >60) erhielt verfchiedene Berichte über Grüfte und 
Bänge. Bol. Rob infon und oben ©. 22. 

4 Als Sabri 82, 194) das Schloß beſuchte, ſaßen und nähten im Hof 
raume Frauen. Non pauca continet coommoda habitaoula, Quaresm 
2, 68b, Im erften Stode, der, fo wie der 2, und 3., auf Shwib- 
bogen ruht, find Die Quartiere ber Banitfgaren, im 2. die Zimmer 
ihres äghä, im 3. Die Weiber. Lufignan 89 f. 

5 Sieber (119) und Berggren (3, 48) füprten eine Beſatzung 
von 100 Albanefen, mit einem Disdar- Agpa an der vie: an. 
Sm ich mich recht erinnere, wohnt ein Mir Alei (Oberſter) in der 


Bur 
6 Ehatraubrianv verfichert (2, 60), daß ihm ein mit alten Helmen 
gefüllter verlaffener Saal gezeigt wurde, von denen einige die Korm 
einer ägyptiſchen Mütze Hatten. Bol. bie 13. letzte Anm- 
7 Fa fagt (279) das Kaftel if waflerlos, und "Duaresmio 
68 sq.): Non puteis fontibusgue perennibus, sed oisternis allter. 
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zu Hilfe angerüdt wäre, Will man die Ausficht genießen, 
jo wird Fein einziger Thurm völlig befriedigen; man fehnt ſich 
von einem zum andern, weil man immer auf bem nächften 
einen freieren Blid hofft; ein Thurm aber fperrt vor dem 
andern, und was man auf einem gewinnt, wirb hinwieder 
burch einen Verluſt aufgewogen. Indeß bietet fih ein Punkt 
im Schloffe dar, wo das Auge frei herumſchaut; es ift das 
Minaret, wohl ber hoͤchſte Pımft der Stadt. Hier entzüdt 
in der That die ausgezeichnetefte Ausfichtz wenigftens ift feine 
in der Stadt fo umfaffend”. Beinahe auf jedem höhern Punkte 
Serufalems wird man des transjorbanifchen Gebirges anfichtig; 
aber neu ift bier im Süboften der Ausblid auf den asphals 
tischen See; man fieht auch über Mär Elid’s hinaus, gegen 
Abend. weiter, als ſonſtwo, fo wie gegen Mitternacht, und im 
der letzten Richtung den Tell el⸗Fuͤl. Die Feſtung hat ihren 
Eingang auf der Oftfeite, vom Schloßpfage aus. Man ges 
langt durch ein beſetztes Thor in einem Vorwerke oder Heinern 
Thurme auf einer bewachten Brüde? über den Oftgraben zwifchen 
dem Nordoſtthurm und dem zwifchen biefem und dem Sübs 
oftthurme liegenden Thurme (Oftthurm) in die Feſtung. Der 
Eintritt in dieſe ift und wart nicht immer Teicht für die Nichts 


1 Shwar;. 

2 Schulz malte die Ausfiht bis auf den Horeb und Zabor, ſchon 
gefaßt darauf, Daß ces „manchem Leſer unglaublich vorkommen“ werde 
(7,31f.). Fern von einer foichen Nebertreibung hielt ih Lufignan 
(91). Ein abfchredendes Ausfehen erhielt Jeruſalem nah Chateau 
briand (2, 60). Als wir bier auf die Stadt nieder und über biefe 
hinweg blickten, erſchien fie faft wie auf einer Ebene, fo ſehr ver. 
ſchwand die bergine Geflalt des Bodens. Robinfon 1, 406. 

3 Brüde (für den Eingang), die in Ketten hängt. Fabri 2, 94. Nach 
Tſchudi (119) Hatte die Burg zwei eiferne Thore und eine Brüde, 
und nah Fürer (54) hielten an derfelben Zanitfcharen unter einem 
ägha Ware. 

4 1598 war den Epriften der Eintritt verboten. Cotov. 279. Ju bis 
fem Schloß wird von dem Zürdifchen Käyfer ein abfonderliher Obri⸗ 
flex gemacht, vnd gefeßt, ohne deffen Erlaubniß feiner, auch fogar 
der Bassa der Statt nicht, eingehen darff. Zwinner 13. Dan 
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2° Ränge, 4° 1” Höhe, von 12°/,' Länge, 3° 5“ Breite'. 
Unbeftreitbar geben die Steine, welche ſchon außerhalb neben 
dem Graben auf der Gaſſe und auf dem Schloßplatze auf- 
fallen, ein viel geringeres Längenmaß, als die Werkſtücke an 
der Maner des Tempelplabed, Der obere Theil ift jedenfalls 
neueres Mauerwerk. Ins Innere des alten Mauerftodes zu 
gelangen, war mir unmöglid, weil, wie man vorgab, fein 
Eingang hineinführt’z; man fieht wenigfteng feinen. Man will 
aber einen unterirdifhen Gang wiſſen?. Auch der Thurm 
zunähft am Safathore weifet große, geränderte Steine, bie 
jedoch feinen altertbümlichen Zufammenhang bilden. Es gibt 
im Innern verfchiebene Fleinere, ohne Regelmaß gebaute, zum 
Theile zerfallene Wohnungen*, von eher freundlichem Ausfchen, 
für die mäßig flarfe Beſatzung“. Dean fand bafelbft eine alt 
Rüftfammer voller Helme‘. Die Zifterne, welche in der Feſtung 
angelegt ift, Liefert für den Bedarf nicht hinreichend Waffen. 
Man holt daher diefes mitunter auch aus einer Zifterne außer 
ber Gitadelle oben am Schloßplage und anderömwoher”. m 
%. 1834 hätte fich bei dem Aufftande die Feſtung wegen Waſſer⸗ 
mangels ergeben müffen, wenn nicht gerade Ibraͤh im⸗Paſcha 


1 Robinfon 2, Bages bei Schubert 2, 532 f. 

2 Den gleichen Beldelt erbieft Robinfon. 

3 Schubert (2, >60) erhielt verfchiedene Berichte über Srüfte und 
Gänge. Bal. Robi nfon und oben ©, 22. 

4 Als Babıi, (2, 194) das Schloß befuchte, faßen und nähten im Hof 
taume frauen. Non pauca continet commoda habitaoula. Quaresm, 
2, 68b. Im erſten Stode, der, fo wie der 2. und 3., auf Schwib⸗ 
bogen ruht, find die Quartiere ber Janitfcharen, im 2. die Zimmer 
idres äghä, im 3. die Weiber. Rufignan 89 f. 

5 Steber (119) und Berggren (3, 48) füprten eine Fleter⸗ 
von 100 Albaneſen, mit einem Disdar- Ngpa an der 
Fo ich mich recht erinnere, wohnt ein Mir Alei (Ober n ner 


6 he eaubrianp verfihert (2, 60), daß ihm ein mit alten Heimen 
gefüllter verlaffener Saal gezeigt wurde, von denen einige bie’ dorm 
einer ägpptiſchen Mütze hatten. Vgl. die 13. legte Anm. 

7 Kootwypk fagt (279) das Kaftell if} waflerlos, und Duaresmio 

2, 68 sq.); Non puteis fontibusgue perennibus, sed oĩstornis aliter. 
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zu Hilfe angerüdt wäre‘. Will man die Ausſicht genießen, 
jo wird Fein einziger Thurm völlig befriedigen; man fehnt ſich 
von einem zum andern, weil man immer auf dem nächften 
einen freieren Blick hofft; ein Thurm aber fperrt vor dem 
andern, und was man auf einem gewinnt, wirb hinwieber 
durch einen Berluft aufgewogen. Indeß bietet fi) ein Punkt 
im Schloffe dar, wo das Auge frei herumſchaut; es ift bag 
Minaret, wohl der höchfte Punkt der Stadt. Hier entzüdt 
in der That die ausgezeichnetefte Ausfichtz wenigſtens ift Feine 
in der Stadt fo umfaffend?. Beinahe auf jenem höhern Punkte 
Jeruſalems wird man des transiordanifchen Gebirges anfichtig; 
aber new ift bier im Südoſten der Ausblid auf den asphals 
tiſchen See; man ficht auch über Mär Elid’s hinaus, gegen 
Abend weiter, als fonftwo, fo wie gegen Mitternacht, und in 
ber letzten Richtung den Tell el⸗Fuͤl. Die Feſtung hat ihren 
Eingang auf der Oftfeite, vom Schloßplage aus. Man ge- 
langt durch ein befettes Thor in einem Vorwerke oder kleinern 
Thurme auf einer bewachten Brücke? über den Oftgraben zwifchen 
bem Nordoſtthurm und dem zwifchen diefem und dem Süd⸗ 
oſtthurme Tiegenden Thurme (Oſtthurm) in die Feſtung. Der 
Eintritt in diefe ift und war? nicht immer leicht für die Nicht 


1 Schwarz. | 

2 Schulz malte die Ausfiht bis auf den Horeb und Zabor, fon 
gefaßt darauf, daß es „manchem Lefer unglaublich vorfommen‘’ werde 
7,31 f.). Fern von einer folchen Nebertreibung hielt ſich Lufignan 
(91). Ein abſchreckendes Ausſehen erhielt Zerufalem nah Chate au⸗ 
briand (2, 60). Als wir hier auf die Stadt nieder und über biefe 
dinweg blidten,, erfchien fie faft wie auf einer Ebene, fo fehr vers 
fhwand die bergine Geflalt des Bodens. Robinfon 1, 406. 

3 Drüde (für den Eingang), die in Ketten hängt. Fadri 2, 94. Nach 
Tſchudi (119) Hatte die Burg zwei eiferne Thore und eine Brüde, 
und nah Kürer (54) hielten an derfelben Zanitfrharen unter einem 
äghä Wade. 

4 1598 war den Chriften der Eintritt verboten. Cotov. 279. In er 
ſem Schloß wird von dem Türdifchen Käyfer ein abfonberlicher 7 Nr 
ſter gemacht, vnd geſetzt, ohne deſſen Erlaubniß feiner, 9 Don 
ver Bassa der Statt nicht, eingehen darff. Zwinner ' 
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mohammebaner. Auf einer beachtenswerthen Seite wurde zu 
meiner Zeit nicht gefpart, die Schwierigkeiten hervorzubeben, 
weiche beßtenfalles mit einem Sefchenfe von 80 bis 100 Piaftern 
weggeräumt werben Eönnten. Meinem Freund. aber, Dr, Frän⸗ 
fel, der aud) bei den Moslemin ale Arzt in Anfehen Heht, war 
es ein Leichtes, die Hinderniffe zu befiegen, und feiner Gefäl- 
ligfeit verdanfe ich die Erlaubniß, ins Innere. der - Eitabelle 
zu gehen. Das Benehmen der Garnifon war freundlich, und 
die Führer zeigten ung mit Willigfeit alles Sehenswerthe, das 
fie zeigen durften. In dem Davidsthurme jedoch, auf. den 
man an der Weftfeite hinanfteigt, bewahren die Mohamme⸗ 
daner ein Heiligthum in einer Kammer, in welde fie feinem 
Ungläubigen Eintritt. geftatten. Bon der ZTerraffe aus. kann 
man zwar immerhin an der -Norboflede in das verfchloffene 
Zimmer hinabguden, ohne etwas ‚Erhebliches wahrzunehmen. 
Hier ſoll fih, nah den Moslemin, David aufgehalten haben, 
und. unfer jüdifhe Turdfhmän (Dolmeiſcher) füßte Die Tpüre, 
welche in jenes Zimmer führt, Ohne Zweifel findet fich. bier 
ein Mipräb Altar), wonach einft das Jaͤfathor genannt wurde, 
Bei den Chriſten ſpielt jeßt noch. die Sage, daß David von 
diefem Thurme aus oder in der Feſtung überhaupt die Bath- 
feba baden ſah. 

Wir wollen nun das Urtheil der Geſchichte anhören. 
Nach meinen Unterfuchungen fällt die Citadelle in die alte 
Oberſtadt, worin aud die Burg der Jebuſiter und die fpätere 
Davids lag. Daß dann aber diefe Burg gerade die Stelle 
ber heutigen Akropolis emnahm, Täßt ſich nicht firenge beweifen, 
ſcheint aber doch Gründe für fih zu haben, und es dürfte 
demnach die ziemlich allgemeine Annahme, daß die heutige Ei- 


durfte bie Citadelle kaum recht anfıhauen. Nau 99, Non si permetie 
- ai Cristiani di entrare.. ,.n& faeilmente conoedesi lingroaso agli stessi 
Tarchi, : Mariti 1, 164. j 
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tabelle auf ber Stätte der Davidsburg fih erhob‘, der Ber 
rückſichtigung wohl werth fein; in dem biftorifchen Überblicke 
werben wir ihr noch näher fommen. Wir wenden uns jeßt 
zum Thurme aus dem erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, 
zum Thurme Hippikos. Seine Lage und Größe wurde bei 
ber Darftellung der Mauern mitgetheilt”. Er war ein burd) 
und durch mafjives Werk und forgfältig auf Felſen gebaut*. 
An dem fogenannten Thurme Davids find vielleicht noch Nefte 
bes Hippifos. In der vorderen Hälfte des Testen Jahrhun⸗ 
bertes äüßerte man, meines Wifjens, zuerft die Vermuthung, 
baß der fogenannte Davidsthurm auf der Stelle des Thurmes 
Hippifos ſtehe“; fie wurde in ber neueften Zeit näher begründet 
und beinahe Durchgehends von den Gelehrten, die fich mehr 
mit den Wiffenfchaften, denn mit den Sagen befaflen, ale 
richtig hingenommen’. Ob der angebliche Palaſt Davids inner- 


1 Prokeſch 90. ©. auch Zoliffe 127. Wenn Schubert (2,532) 
etwa bapidifche oder falomonifche Neberbleibfel vermuthen läßt, fo 
ſpricht nüchterner Nechten ſta in (98a): Heren chünig dauid turm 
der geftört iſt. Auch nah Medfehir ed» Din (128) wäre Davids 
Thurm von Salomo erbaut worden. Bol. Georges (547) Taurris 
David, quam etiam ambit fossa quedam, pie vorago der Schrift, 
und fein Mello mit der Anm. auf S. 21. 

2 ©. oben ©. 83. Aelteres Gefchichtliches f. bei Williams 415. 

3 Ovdauoü Ölaxsvog. ©. Joseph. b. 5, 4, 3. Ich werde fpäe 

“ter noch darauf fommen, wie man den Thurm als zugehörig zur 
Citadelle betrachtete. ’ 

a Bocode 2 S 14. Schon NReifiner zeichnete Hippievs auf die 
NW.⸗Ecke von Zion, ohne aber den Thurm in alten Grundlagen 
nachzuweiſen. Nach dem Serufalemer- Patriarchen Jakob (Brocard, 
cap. 8) wäre der Davidéthurm längft von einigen für die „Anto- 
nina* gehalten worden. . 

5 Schols de Golgathw situ8, Raumer 285, 349. Robinfong (2, 
96 f.) Grundriß und neuere. Es waltet noch ein Unterfchied zwi⸗ 
fhen dem, was Pococke und Scholz behaupten; letzterer machte 
zuerft bemerklich, daß die Fundamente des Hippifos noch vorhan- 
ben feien. S. auch Krafft V f., 13 f. Mariti will (1, 1665 2, 

133), e8 könne der NO-Thurm nicht Davids Thurm fein, weil er 
font, nach dem Plane der alten Stadt, aufer ihre Mauern fiele, 
fondern Hadrian habe auf der Weſtſeite eine Feſtung erbaut, wo⸗ 
von der Unterbau noch übrig geblieben fei. 
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halb der Ziongmauer, erwähnt im vierten Jahrhunderte‘, auf 
die gegenwärtige Citabelle gedeutet werben dürfe, bleibt dahin 
geftellt. Im gleichen Jahrhundert warb bes Thurmes David 
gedacht, ohne die Lage genauer anzugeben’; wohl Tag Zion, 
als Burg genommen, ober die Burg Davids höher, als bie 
Baſilika Konftantins oder die Anaftafet. Gegen das Ende 
ber byzantinifchen Herrfhaft in Jerufalem wies man bie 
fehr große Davidsburg von gehauenen Steinen, und in 
den einzelnen obern, vieredigen Stodwerlen war ein Thurm; 
Chriften fliegen der Andacht wegen hinauf zum Wohnen, und 
ging man in der Mitternacht auf den obern Boden des Thur- 
mes, fo hörte man aus der Tiefe des Thales Joſaphat die 
Stimme von Murmelnden*. Da im Thurme aber fang Da- 
vid die Palmen, Im zehnten Jahrhunderte hieß der Thurm 


1 Intus autem, intra murum Sion, paret loous, ubi palatium habuit 
David. Itin. Burdig. Hieros, 153, Ebenfo der Cod. ms, Verbe. 

pag. 134, Wenigſtens beißt der Davidothurm auch in der “Ayia 
In (28) Holaua toü Aaßid. 

2 Ilinoiov toõ aupyov toü david. Bollandi acta sanetor,, 
20. Sept., 149. Kyrillos (li. c., 4. Julii, 28) bezeichnet die Lage 
ebenfowenig, wenn er fagt, daß um den Thurm Davids Mönde 
zerfireut wohnten. 

3 Unde (vom Ehriftusgrabe) egrediens ascendit Paula Sion, que in 
arcem vel speluncam vertitur, Hteronymus im epitaph, Paule, 

4 Antonin, Plac. XXI. 

5 L. c. Dies if die erfie Spur diefer Sage. Sie erhielt ſich über 
bie Zeit des fränkiſchen Königreiches und noch mehrere Jahrhunderte 
fpäter, zumal unter den griechifhen Chriften. Zpiphan, M. 50. 
Ubi ipse scripsit Psalterium, Othmar. de locis sanot,, bei Ouaresm, 
2,590b. Anonym. bei Allat .2. "Eioepxousvo: yoüv eig zmv 
rolv 'Iegovoainu ano mv Övuaıv nopran, ınv Ayo 
uevnv Tod Aapid ara To Öefıöv uEpog, eivar alarm 
— xa Evuopya, Eig TOV ÖTOL0V TONOV Kard TOüg 
Torogızovg, ovveygaywe ò Yalrıpıov ö spoWpesravag 
deßid. “H “Ayla Ti 28. Die Lateiner forgten ebenfalls für 
Berbreitung biefer Sage, lokaliſirten fie aber an andern Stellen, 
wie wir fpäter fehen werben. Zur Zeit der Frankenherrſchaft befam 
fie die Zugabe, daß David über ber Afche faß. Ppiphan. M. 1. co. 


oder bie Burg €, ) neben dem Stabtthore Heiligthum 
Davids (Mihrab Daddy’, — wenn man von Ramleh fam, Je⸗ 
rufalems erftes Gebäude, das man erblidte; ed war ungefähr 
fünfzig Ellen hoch und ungefähr 30° breit, von Steinen und 
mit ftemernen Seitenflügeln?, Noch genauere Nachrichten über 
das Feftungswerf erhält man aus ber Zeit des Königreiches 
Jeruſalem. Dean nannte ed damals einen Thurm, wie ſchon 
im vierten und zehnten Jahrhunderte, den Thurm Davids 
(turris Davitica, turris David, 6 aUoyos 6 Aavirinög)*. 
Er Tag auf der Abenbfeite der Stadt? neben dem Davidsthore 
(Jaͤfathor)“, und zwar ſüdlich davon®, füllte die Rüde ber 
Ringmauer', war fehr groß’, fein Gebäude ber Stabt 
ftärter”, verfehen mit Thürmen, Mauern und Borwerfen. 





1 Said Iben Batrik 1,354. Ebu Iſhakel Karfi ei Isyfhadri3t. 

2 Ebu Zfpat el Zarſi. 

3 Fuicher,.Carnot, 397. Guil. Tyr. 8, 3; 8,5. Epiphan, M. 50. 
O Asyousvöos roü Aaßid nvoyog. Joh. Phocas. 14. Ben- 
jam. Tud. 41. Et vidi domum Salomonis, in qua erat turris sui 
patris David. Othmar. I, oe. Bei Edriſi (341) Davivbskuppel. 
Hier vernehmen wir einen doppelten Ueberklang ins Templum Salo- 
monis und ing Mihräb Dadvd im Haram. Der Rame Davidsthurm 
hielt, obwohl er einen Rebenbupfer befam, bis auf ven heutigen Tag. 
Willebrand. 146. Vitriac. cap. 60. Der Patriarch Jakob bei 
Brocard. eap. 8. Auf dem Grundriſſe von Marin Sanudo Tur- 
ris David. Dort ift ein großer Thurm des Namens Tapidsthurm. 
Medschired-din 123. Er fagt, daß das Schloß einft Dapidsaltar 
(Mipräb) hieß. Nah Zwinner (135) bei ‚ven orientalifhen 
Epriften‘ „Thurn Davids;“ bei Troilo (360) aber erfheint der 
Name wieder als allgemein, ebenfo bei Legrenzi (1, 91 Torre di 
David) und vielen Andern. 

4 Fuicher. Carnot,. I. 0. Kdrisi 341. Guil. Tyr.8,5. Abweichend 
fchreibt Phocas (14): Ilcpi TO dpxıwov uEoog TÄg NO- 
Acwg. 

5 G. ben ©. 166 und Anm. Gesta Francor, expugn. Hieros. 


6 1.a cites de Jerasal. 1157, 108. 

7 Utroque latere murum eivitatis supplentem, Fulcher. Carn. I. © 
8 Phocas, 14. 8.3 
9 Benjam, Tud. Ai. Opere consiructa solidissimo, Guil. Tyr- +" 
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Nah diefer Zeichnung if der alte Thurm in ber .jeigen 
Citadelle nicht zu verfennen', und namentlich finden fich auch 
die erftien Spuren von der Feſtung, ald einem Inbegriff 
mehrerer Thürme?. In die gleihe Zeit fällt die Unter 
Scheidung der uralten Mauergrundlage von neuern Mauern, 
welche angeblich von den Moslemin aufgeführt waren, Dod 
erhob man dagegen au Zweifel. Wenn, nach fpäterer Schil 
derung, die Baubefchaffenheit, nämlich die beinahe unzertrenn- 
liche Zufammenfügung der Steinguader mit Mörtel und Guf 
blei®, nicht auf ein hohes Altertbum anfpielen, fo verfannt 
man doch nicht die fehr alte und fefte Konftrufzion, und es 
waren die großen Trümmer, nad) der Sage Überbleibfel des 
Thurmes David, weldhe man im vierzehnten und in fpätern 
Sahrhunderten wahrnahm, oder bie fehr großen Steine, die 


1 Genau fchilvert auch die Lage Jakob, Patriarch von Jeruſalem, 
in feinem Liber de Terra Sanota bei Brocarbus (cap, B): Ba 
bens insuper a parte ocoidentali munitienem... que ab une lstere 
eivitati est pro muro.. habetgue montem Bien ab austro, Bal. 
Vitriao. 0.60. Fabri 2, 194. Fürer 54.. Della Balle 1,145. Den 
fiherfien Auffchluß über die Rage geben noch die Grundrifſe von 
Marin Sanudo, de Angelis, Zuallart, Schweigger („). 
Das Kaflell’), Bernardvino Amico, Duaresmio und Zwin- 
ner, von Amman und vielen Andern. 

2 Que (turris David) quasi presidium civitalis cum turribus, meris 
et antemuralibus sibi annexis, univers® sub se posite praseminet 
oivitati, Guil. Tyr. 8, 3. 

3 Qu® usque ad medietatem sui a parte inferiori solide massata est, 
et de lapidibus comentata quadratis, et plumbo fusili sigillatis ‚(und 
feſt). Fulcker. Carnot. 18 (397). Der alte Bau der Fundamenté 
(jest 10 Ellen hoch) erhebt ſich noch als ein Ueberbleibſel vom Gr 
bäude der (jüdiſchen) Vorfahren, als ihr Bauwerl. Benjam, Tud. 
41. Wie eine Kopie klingt es in den Tomb, des Patriarches (Cipp. 
Hebr.) 440, 3J 

4 Johannes Würzburger ſagt (513) ausdrücklich: Adhuc hödie 
ostenditur locus ille, ubi et prætorium et turris David extiterunt, 
Obſchon, fagt Phokas (20 sq.), alle Einwohner von Zerufalem 
den Thurm dem Könige David zufchreiben, bin ih, wohl nicht mil 
Unrecht, anderer Meinung; denn Joſeph erzäffte, er fei von Re 
nlätteten, weißen Steinen aufgeführt geweſen; vielleicht erhebt ſich 
der Thurm, den man jept ficpt, auf den Zunramsnten des fehr alten. 

9 Vitriec. cap. 60, Marin, Sant, 3, 7, 2. 
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man fahe', gewiß‘ feine verwerflihe Zeugen für bas graue 
Mtertbum. Noch aufmerffamer auf die alten Reſte war man 
im fiebenzehnten Jahrhunderte. Dean unterfchied unter den 
neuen Mauern den alten Thurm Davids, der wegen feiner 
großen Baufteine noch faft ganz erhalten fei”., m Testen 
Jahrhunderte bemerkte man, daß der untere ‘Theil wegen der 
großen Duaderfteine auf ein entferntes Alterthum zurüddeute?, 
und befonders hob man bie fehr harten, 8 bis 10° Tangen 
and 6 bis 8° breiten Steine hervor. Es war jedoch in dem 
legten Yahrzehn, daß die Umnterfuchungen an Craft und Ge⸗ 
nauigfeit alle frühere übertrafen®. 

Die Nachrichten reichen nicht fehr weit zurüd, daß die 
Citadelle eine Befatung hatte. Bei ber Einnahme Jeruſa⸗ 
lems im 3. 1099 war die Feftung der ftärffte und dem Anz 
range der Belagerer am längften Widerſtand Teiftende Theil 
der Stadt‘, Die Franken führten im Schloffe einige Gebäude 
auf’. Kaftellan oder Schloßfommandant war im 3. 1155 


1 En que nous montasmes le mont de syon, Ia eite que fonda david, 
et la trouvasmes la tour david edifiee de grandes pierres quarrees 
et nestoit pas encores destruite du tout, Riculd. Ishak 237 T 
Fabri 2, 194. Fortissimis lapidibas, Georg. 547. Tſchudi 187. 
Thurm „von groffen gehauwenen Quaterfleinen‘‘, vor Alter ſchwarz. 
Rauchwolff 610. 

2 Della Balle 1,145. Dagegen fagt Duaresmio (2, 4475) nar, 
der Davidsthurm fei nicht ganz zerfiört, ut modo ego cum aliis in 
his versatissimis attentissime . adnotavi. In welchem Schloß gegen 

. Mitternacht zu, man ein altes Gebäw von einem Thurn fihet.. da« 
zauff ein anders Gebäw geführet, daß er fein rechtmäflige Propor- 
tion hat, dem andern Gebäw gleich,.. if} er mit groffen mächtigen 
Quater⸗Stucken vngebolliert, gebawet, darauß man leichtlich erken⸗ 
nen fan, daß es ein vraltes Gebäw iſt, dann es gar Im wenigſten 
fich nit vergleicht mit den andern Gebäwen. Zwinner 135. Ein 
fehr altes Gebäu an befagtem Thurm. Troilo 361. 

3 Mariti 1, 165. Schulz fagt (7, 31) nur, daß die Grundfeflen 
fonbar und alt, die obern Werke aber ſchlecht feinn. 

4 %ufignan 9. j 

5 Weitaus das Meifte und Gründlichſte lieferte Robinſon (2, 96). 

6 Guil, Tyr. 8, 24. Nobinfon 2, 94. 

7 Und Griechen. Medschired-din 128. - 
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Yſaac, ſpäter Odo de Tholenth, Odo de S. Amando 
1160 und im folgenden Jahre, Roardus 1171 bis 11755. 
Sm J. 1187 verlegte Salaͤh ed« Din feine Rathgeber und 
die großen Würbenträger in den „Thurm Davids,” welcher 
die Wohnung des Stabtbefehlshabers war?, Als die Mauer 
der Stadt 1219 von den Moslemin zerſtört wurbe', blieb: die 
Feftung verfchont”. Zur Zeit, da Jeruſalem unter dem Szepter 
Kaifer Friedrich IL, der einige Soldaten im Thurme zurüd- 
liegt, war, erbauten die Barone und Ritter des Königreiches 
Serufalem ein feftles Schloß an der weftlichen Seite und außer 
halb der Stadt’; allein ed wurde nebft dem Thurme Davids, 
welcher den Zerftörungen Melel el-Moaddhem entgangen, 
im 3. 1239 vom Sultän Melef el-Adel zertrümmert‘., Dan 
fheint mit dem Nachbau faumfelig gewefen zu fein. Wenigftens 
fand ich feine Nachrichten, daß das Kaftell früher, als im 
erften Viertel des vierzehnten Jahrhunderts gebaut wurde', 


1 Cartulaire du 8, Sep. 95, 97, 101, 107, 198, 257, 308, 328. Der 
Patriarch von Jerufalem fol feiner Zeit das Schloß im Befige ger 
habt haben. Rudolph v. S. 544. — 

2 Schahab ed-Din in ver Bibliogr. des Croisades par Michasid.?2, 
602. 

3 Willens Kreuzz. 6, 238. Robinſon 2, 95. Nicht lange vorher 
warb bes Thurmes als einer Feſtung erwähnt. Vitriac. cap. 60. Bl. 
d'Anville bei Chateuubriand 2, 350 2q. 

4 Ohrenioon S. Medardi in ver Bibliogr, des Oroisades par Michaud 
1, 331. — 

3 Rah Dſchemal ed⸗Din, der ſagt (ſ. den Auszug in der Bibliogr. 
des Croisades par Michaud 2, 548), daf von den Franken im We⸗ 
fien der Stadt ein Schloß erbaut ward, könnte man glauben, daß 
bie heutigen Trümmer der Goliathsburg gemeint waren. Bgi. auch 
Matrifi bei Michaud 2, 716. Nah ©. Medard (I. .c.) zerkör- 
ten die ‚‚Ungläubigen’’ einige Thürme und Dlauern, welche die Pil⸗ 
ger auf ihre Koften zum Schuße und zur Bertheidigung von Jeru⸗ 
falem erbaut hatten. War etwa auch das Burdſch Dſchebel Ehäni 
gemein 

6 8, Medardi chron, 1, o. (detruit ed rase). Dschemal ed-Din, 
Makrisi |. o. Abulfeda bei Michaud (Bibliogr,) 2, 354. Bgl. 
auh Reinaud bei Willen 6, 596, 

7 Vidi et teigi in capite montis Sion turrim David que pro majore 
parte destrueta est, sed sarraceni super votus opus fecerunt novum 
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anb wahrfcheintich ging es, mit Ausnahme der uralten Grund⸗ 
lagen, die in eine andere Zeit fallen, in biefer Bauform wer 
fentlich zu und über. Das Schloß war ziemlich fchön’, und 
fen”. Es fand unter einem Feſtungskommandanten?. Die 
Neubauten laͤhmten indeß die Sage nicht. Um das J. 1400 
glaubten Chriften, ihr Here werde deremft auf dem Haufe 
Davids fien und Gericht halten, weshalb dasfelbe Haus auch 
Thal der Thränen genannt werde; fie glaubten ferner, vom 
Haufe Davids werde über die Sünder Feuer ausftrömen und 
fie verbrennen. ine andere Farbe hatten die Sagen der Mo⸗ 
hammedaner. Wenn David im Schloſſe war, pflegte er am 
Altare (Mihraͤb) zu beten. Als der Prophet in der Nacht 
auf feiner Fahrt zwei Lichter zur Rechten und Linken ber 
Mofchee aufgehen fah, und den Engel Gabriel fragte, was 
es wäre, antwortete diefer: Das Licht zur Rechten bezeichnet 
den Pla des Davidsaltars, das zur Linken den Begräbniß— 
plag deiner Schwefter Jungfrau Maria‘. Lange nachher 
tauchte bei den Chriften die Sage auf, daß der König David 
bort fland, als er die Bathfeba baden fah‘. — Gegen Ende 


et habent ibi oastrum satis pulchrum, . Pipin. 76 sq. Soldanus 
castrum fecit. Baldensel 123, Bom Könige Sultan aufgeführte 
fhöne Burg. Schiltberger 119. 

1 Pipin, 1. o. 

2 Beaucoup de fortificalions, au point que cette forteresse antique 
n’est plus premable maintenant. J/shak 238. Rudolph v. ©.844. 
Diefen Ruf der Stärke hatte das Kaflell lange Zeit. La & una for- 
tozza inestimabile ed & piä ferte Inoco c’habbi Gierusalem. Viagg. 
al 8, Sepolero D4b. Starke Thürme. Tſchudi 119. Seit gerau⸗ 
merer Zeit aber if die Feſtung unbedeutend. Vol. Haffelquift 145, 
Chateaubriand 2, 61. 

3 A deputaio castellano et servientibus custoditur. Baldensel 123, 
zes befigt e8 der Hauptmann bes Sultäns. Rubolphv. ©.844. 
zinR hatte der Befehlöpaber den Sig im Schloſſe. Medschired- 

in . . 
4 Kai xovıü eig röv oixov tod david eivaı 7 zoıLada 


ToU xAmovduwvog. Anonym, bei Allat. 2. 
5 Medschired-din 84 und 128. wi 
6 Oberhalb des Thurms, welcher der Thurm David genen ut, 
1 
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des vierzehmten Jahrhunderts war das Schloß (Mocca). Da: 
vids fehr fhön, auch feſt'; fo auch in ber Mitte des fünf 
zehnten Jahrhunderts’, Als im fechszehnten die Ringmauern 
vom Sultän Solimän gebaut wurden, fo legte man auch 
Hand an die Ausbefferung der Citadelles. Etwa vor zwanzig 
Sahren wurde dem Eingange des Kaftelld eine Batterie vor 
gelegt, um bie Stadt bequemer im Zaume zu halten‘, 


Es herrſchte eine Zeit lang, wie in allen großen Städten, 


der Gebrauch, daß der Befehlshaber jeden Nachmittag bie 
Trommel rühren und Feldmuſik auffpielen Tief. Wegen der 
allgemeinen Unordnung warb jener im I. 1495 abgeſchafft, 


iR auch nur ein enter, famt zweyen Zeichen, in Geftalt zweyer 


geoflen ansgefpanneten Hände, ein Quaterſtück eingedruckt, zei 
e vid ge 


| 5 


8 


= 


4 


n, und: darbey geſagt worden: Daß allhier der König Da 
fanden, ’als er die Bathfebam angefehen, und daß die Göttliche 
Majenät zugelaſſen, daß diejenigen Zeichen fih in den harten Stein 
eingedrndt haben, den König von den Sünden abzupalten. Zu deſſen 
Andenden haben Die Türcken eine Hetöbrennende Lampen bafelbft han⸗ 
gen (das Fenfler gegen Mitternacht). Troilo 360 f. Rab dem 
Berfafler wäre bie Sage von den Mohammedanern ausgegang. 
1835 verbeutete man mir ebenfalls das Fenſter. S. Dentblätter TOf. 
Ein Zimmer, fagt Luſignan (90), das mittelfte, nennen bie Mob 
lem Davivszimmer; über dem Fenſter hängt eine Lampe, bie Tag 
und Nacht brennt; der Aberglaube ließ den da über Nacht Schlafen 
den bis morgen todt werben. Doc ließ der Agf& den Fremden ge⸗ 
gen einige Parah hinein. Vgl. oben ©. 186. 
Si & um cassero,. bene murato di pietre concie..; bellissimn oosa 
a vedere e forte. Questo cassero d posto in sulle mura dalle parte 
di Monte Sion a eapo alla porta che viene di Belleemme. Sigeli 
136 


Ad pedem montis syon est vnum casirum pulchrum et forte qwod 
soldanus fecit fleri. De Angulo 502. Die. Citädelle hatte. eim 
Menge Thürme. Fadri 2, 194. Tſchudi 119. ' 

La Tour de David, qu’on a restauree en y construisant des &difiges 
nonveaux et fort beaux, Tomb. d, Patriarch, (Cipp. Hebr.) 438. 


Quaresm. 2, 68b. Una Iscrizione che & in caratteri Arabi: in- 


castrata sopra la porta, e in altre parti del Forte, ci aasicurane 
essere stata finalmento restauräta da Solimano I, l’anno 941, dell’ 
Egira, cio& Fanno 1534. di Nostro Signore, Mariti 1, 165. Bgl. 
oben ©. 78. Die Reftaurazion der Eitadelle iſt Demnach dem Mauer- 
bau vorangegangen. 

Prokeſch W. 
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zu welcher Zeit es übrigens einen vom Stadthauptmanne ver- 
fhiedenen Befehlshaber der Citadelle gab’. Diefe war im 
Anfange des fechszehnten Jahrhunderts wohl bewacht“, fpäter 
von Janitſcharen“, und die Befatung beitrug am Ende bes- 
felben? 100 Mann. Doc fihilderte man die Bewachung im 
Laufe der Zeit, ungeachtet ein Kommandant fie leitete, nicht 
immer als gut’. Im 5. 1814 lagen in einem der Thürme, 
wo man an einem Senftergefimfe den Eindrud vom Ellenbogen 
Dapids zeigte, etliche albanefifche Soldaten®, im Kaftell 1818 
und 1821 100 Mann, und zwar ebenfo Albanefen!. 

Es ift durch die Geſchichte dargethan, dag im J. 1239, 
nach der zweiten Bertreibung ber Franken aus Serufalem, die 
Eitadelle zerflört, fpüter aber von ben Sarazenen neu aufs 
gebaut wurbe®, Daher erfheint feltfam die Behauptung, 
dag die von Piſa das Kaftell gebaut haben?, Viele Schrift 
fteffer, ſelbſt bis auf unfere Tage, wiederholten, wenn nicht 





1 Medschired-din 125. Bgl. oben Anm. 3 zu ©. 19. 

2 Viagg. al S. Sepolero Dib. 

3 Fürer 44. 

4 Cotov. 379. 

5 Quaresm. %, 69. Iſt vbel verwahret. Zwinner 134. 

6 Light 158. 

7 Sieber 100. Gewöhnlid. Berggren 3, 48, 

8 Daß im 3. 1239, wie Berggren (2, 296) verfidert und zwar 
ohne Beleg, eine Eitadelle neben dem Davidsthurme, welche den Na⸗ 
men Castram Pisanum erhielt, gebaut wurde, iſt jedenfalls unrichtig. 
Gerade in jenem Jahre eroberte Zerufalem der Emilie David von 
Kerak. Die Befefligungswerte mögen von den im 3. 1443 in bie 
Stadt einziehenden Chriften bis 1244, da fie diefelbe wieder und 
zwar zum ledten Male räumen mußten, bergeflellt worden fein. Bal: 
Quaresm. 2, 68b. Uebrigens wiffen wir genau, daß der Neubau 
nicht ein Werk der Pifaner, fondern ber Sarazenen war. Gelbfl 
der Geſchichtſchreiber Piſas if nicht genau. Nach des Anonym. Hi- 
stör, Pisanor, (in Sinners Catalog. MS. Bern, 131 ff.), »ro. 65, 
Cod. Gallio, e seo. XV., 2, 109 sq,, hätten die Pifaner 1347 nad 
dem h. Lande einen Feldzug unternommen und Serufalem erobert, 
ohne daß jedoch des Schloßbaus gedacht wird. 

9 Tfhudi 119. Ih kann die Behauptung nicht weiter hinauf dere 
folgen. Robinfon fand (2, 95) den Ramen Pisanum casteitum 
zuerſt bei B. de Saligniaco (7, 1). 
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jene Behauptung, doch den Namen: Pifaner-Schloß?, und die 
Gelehrten, welche ſich desſelben bedienten, ſchienen dadurch 
ihre Gründlichkeit beurkunden zu wollen. Doch ſchon im vor⸗ 
letzten Jahrhunderte wurde der Name als unrichtig angefochten‘, 
und dürfte wohl als ein Irrſtern bald untergehen. 


Die Gaſſen. 


Sn meinen Denkblättern beſchrieb ich die Viertel, Pläge, 
die Gaffen im Allgemeinen und die Marktgaffen im Beſondern; 
bier bleibt es mein Vorwurf, bie übrigen Gaſſen, wie fie in 
unfern Tagen find und hiſtoriſch zu beleuchten. Diefer Ab- 
ſchnitt Viefert, wie man leicht einfehen wird, einen nicht um 
wefentlihen Beitrag zur Terrainfchilderung. 

. 3m armenifchen Biertel liegen: 

1. Die Hä’ret Der el⸗Aermen (Oaffe des armenifchen 
Kiofters) oder das Tarif Baͤb Daüd (Davidstborgaffe)?,- die 


1 Helffrich 717 („ſol“). Fürer 54. Zuallard, 261 (Robinfen 
2, 95). Cotov. 279. Sandy 123 (Robinfon a. a. O.). Maun 
drell 468 (ed. Wrigke). Zompfon$. 116. Und Andere, ſelbſt der 
Jude Schwarz (1239 von den europäiſchen, befonders itafienifchen 
Rittern erbant. 230). Val. oben ©. 180, Ann. 2, 

2 Torre di David, detta falsamente Castel Pisano, weil Einige wollen, 
daß. die Herren von Piſa eine Zeit lang Meifter waren. Dies aber 
auch zugegeben, fei der Thurm wohl nicht defio minder. Der alte 
Davidsthurm. Legrensi 1, 91. Ich fand, fagt d'Anville (bei 
Chateaubriaud 2, 350), in der Geſchichte nichts, Das über den Ra 
men „Castel-Pisano* Auffhluß geben könnte. Derfelbe mochte von 
einigen Pifaner-Wappenfhilden auflommen. Bgl. ben etwas zwei⸗ 
feinden Mariti (Gerus. 1, 165 sq.). 

3 „Haret Arman’’ eine Hauptgaffe beim armenifchen Kofler. Sao 
272. ‚ Unter diefem Namen verfieht man aber wohl auch bie Gaſſe 

. nördlich vom Jakobokloſter, welche oftwärts zur Hä’ret Dör- es⸗Se⸗ 
tani und Häret Der es⸗Sirlan hinabfällt. -- Unter.den Epriften lie 

ferte mir es das meifte Material zum Vergleichen. Wie viel 
Luſignan vor ihm leiſtete, mögen diejenigen entſcheiden, welche das 
englihe Original bei ber Sand baben. Der deutfche Iteberfeßer ſagt 
(123): Diefe Zopograppie wird noch immer für viele Xefer er. 
dend fein, ungeasptet ſehr viel von ben zweckloſen, ängſilich weit 
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Gaſſe weſtlich neben dem armenifchen Jakobskloſter, Haupt⸗ 
richtung N. nach S. eben, Endpunkte — Kaſtell und Süd⸗ 
mauer. Wo ſie gegen Oſt, die Mauer entlang, zum Zionsthor 
laͤuft, ſteigt ſie ein wenig hinab zum Suͤk ed⸗Dſchomaͤh!. 

2. H. Der es-Setlineh (Gaſſe bes Kloſters Hamas”), 
Lage oͤſtlich am Jakobskloſter, Hauptrichtung N.⸗S. eben, 
Endpunkte — H. Dir e8-Siridn und das Kloſter Hammas'. 

3. H. ed⸗Dſchaw aͤln, Grenze zwiſchen dem armeniſchen 
und Judenviertel, Richtung N.-&. erſt aufwärts und dann 
ein wenig wellenförmig, Endpunkte — Suͤk el⸗Choͤſuͤr und Pie 
Leprofenhütten an der Sübmauer der Stud. 

4. 9. Jakubleeh (Jakobsgaſſe), Lage nahe der Citadelle, 
Hauptrichung D.-W. aufwärts, Endpunkte — Chöt Kand'ter 
Mär Boͤtruß und H. Dir el⸗Aermen. 

5. CHöt Kand’ter Mär BötrpB (Schwibbogen⸗ 
gäßchen St. Petrus‘) oder H. Dſchawaäͤrni, Lage öſtlich von 
ber vorigen und neben der H. el-Bifär, Hauptrichtung N.-S. 
zuerft aufwärts, wenn ber mörblichfte Theil auch dazu gehört, 
dann nah D. eben, darauf nah NO. hinab, Endpunkte — 
Suefet Alluͤen, fo wie die H. en-Naffdrd und Suͤk el⸗Choͤſuͤr. 

6. H. Der e8-Sirid’n (Gaſſe des fprifchen Kloſters), 
Hauptrihtung NO.⸗SW. aufwärts, Endpunfte — eine Heine 
Gaſſe, welche oſtwaͤrts zur H. ed-Dfchawaln übergeht, und 
die H. Dir es⸗Setirni. 

Im Judenviertel: 
7. H. Tarik ober Derb es-Sä’hab, dage bie öſt⸗ 


länfigen und pünftlihen Beſchre ibungen des B. weg en wor- 

ven. Er mißt die Höhe und Dide jeder Säule, zählt die Stufen 

jeber Treppe, vergißt feine Thüre, und zeichnet alte Straßen mit 
ifren Wendungen. 5% 5 

1 pn. auf dem Plane von Ehrpfantpos Bopog zur Bwor. 
St DD enfolätter 130. Im Zolgenden iR Häret in 9. gekürzt. 
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lichſte Gaſſe, Richtung N.⸗S. zuerſt aufwärts, dann eben, 
Eubpunfte — Suͤk Baͤb es⸗Sinsleh und blind‘, 

8. Tarrafh et⸗Tabuüͤneh, Tage nahe öſtlich vom 
SH H. el⸗Jehuͤrd, Richtung N.⸗S., Eudpunkte — Sut el⸗ 
Kebier und ein Winkel, wo eine ungenannte Gaſſe nach Of 
ſich fortſetzt, wenn nicht lediglich der noördlichſte, ſteile, treppen- 
mäßige Theil allein ſo genannt wird. 

9, Tarif el-KRenät’s (Kirchen⸗ ober Spnagogengaffe) 
Lage ſüdlich, eben, zwifhen dem Suͤk H. el⸗Jehud und ber 
H. es⸗Saͤ hah, Richtung’ Weſt⸗Oſt. | 

Im Chriftenviertel: 

43% H. ed⸗Dſchawaͤrlideh, nach meinem Ohre Di 
wäldeh, Tage die weftlihfie, zum Theile zerrümmerte Gaflı, 
Hauptrihtung N.⸗S. fehr wenig abfallend, Endpunkte — 9. 
er⸗Ruͤm und Serffet cl-Ra’ldah?. 

11. 9. Stamboli’ch (Konſtantinopler⸗Gaſſe), Lage 
öftficher, als bie letzte, Richtung N.⸗S. abwärts, Enbpunfte 
— das Bafiliuskloſter und die Suefet el-Raldah. 

12. H. el-Mög’tneh (9 19 Marpnitengafle) und 
weiter öftlih A-fbet el⸗Chadher (Georgsſteiggaſſe), acht 
Winkel bildend, Hauptrihtung O.⸗W. aufwärts, Enbpunfte — 
H. en Naffüra und H. Stamboll'ch?, 

Die, meines Wiffene, heute feinen befonbern Namen 
mehr tragende Gaffe ſüdlich neben der Grabfirche, zwiſchen 


1 Mitten auf dem Meidan flieht ein großes Gebäude, öſtlich 4 Stod- 
werte und weich 1 Stod 2300, ‚da es am Abhange einer Hügel- 
Rraße liegt.‘ Schwarz 209 


2 daret Eldſchaualdeh NM nape beim Bafar. Scholz 272. 


3 Scholz Hat ein Haret Elmerarneb NER JRR | in ber. Räpe des 
en Stohere als eine Baupigafie. Es ‚Meint ‚raenbioe ein 
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bem Sit Chaͤn es⸗Set und der H. en-Naffärd, habe ih an 
einem andern Orte befchrieben". 

13, H. Der er:Rüm (Griechenkloſtergaſſe), nördlich 
von ber Maronitengaffe, Richtung D.-W. aufwärts, Endpunkte 
— die H. en Naffürd und 9. Stamboll'ch. 

14. H. oder Seekket Der el⸗Frandſch (Franzis. 
kanerlloſtergaſſe), noch nördlicher, Richtung und Steigung ebenfo, 
Endpunlte — H. el⸗Chaͤmkeh Cin welche fie öftlich übergeht) 
und 9. Stamboll’ch. 

15. 9. el⸗Chaͤrnkeh, Lage nördlich an der Grabkirche, 
Richtung DW. aufwärts, Endpunfte — Süf e8-Semdni und 
H. Der el⸗Frandſch. Der unterfie Theil bildet das Weſtende 
der ei bolorofa. 

. 9. Der es-Sultä’n, Lage öſtlich von der Grab 
ine, Gent DB. zuerk aufwärts und dann chen, 
Enbpunfte — Süf es-Semdni und blind nördlich neben der 
Kuppel bes Helenafapelle. 

17. H. Si’tti Kattri’na (Gaſſe meiner Frau Ka⸗ 
thrina) oder H. el⸗Haddaͤdin CSchloffergaffe)?, Lage noͤrdlich, 
Hauptrichtung N.-S. zuerſt eben, baun aufwärts, zulegs eben, 
Endpunfte — die (weſtliche) H. Baͤb el⸗Amird und Geffe 
Der el⸗Frandſch. Strenger genommen, bezeichnet der Rame 
H. Sitti Kattrina den füdlihen Theil der Gaſſe. 

18. H. Der Töffaͤh CApfellloſtergaſſe), Lage noͤrdlich 
von Chänfch, Richtung N.⸗S. eben, Eubpunfie — bie of- 


1 Golgeife 17. Bel. Blscklern 55. 

2 glas Ebenfalls Sol; fat Maret Eipababin,”" nahe 
Tofar, und feine „Hazet bab eijebin” (eiſernes Eher) eis 
Gaſſe bei dem Haret 


weſtliche H. er⸗Ruͤm Ceine andere Gaſſe dieſes Namens) und 

H. el⸗Chaͤnkeh. 

19. H. Fornd'ta oder H. Der Abn Soud, Lage 
oſtiich von der vorigen Gaffe, Richtung R.⸗S. ein wenig 
abfallend, Endpunkte — A-fbet el-BaRfch und H. el-Ehärnteh. 

. Afbetel-Bafti’ch, Lage nordöſtlich von ber letzten 
Gaſſe, Hauptrihtung NO.-SW. ftarf aufwaͤrts, Enbpunfte - — 
Suͤt Bab el-Amdd und H. Foͤrnaͤeta. 

‚21. H. Bäb el-Amüd, Tage zwiſchen der H. el⸗Had⸗ 
baden und dem Suͤk Baͤb el- Ami d, Hauptrihtung R. ⸗G. 
und eben, wenn nicht ber vom Suͤk Baͤb el⸗ -Amüd in ber 
Nähe des Damaskusthores weftwärts auffleigende Theil ber 
Gaſſe Hinzugezäpft werden muß. 

Im mohammedaniſchen Biertel: 

a) Diesfeit des Thales: | 

22. 9H.el-Ku’rami, Lage öſtlich von den drei füb-nört 
lichen Süf, Richtung W,-D. abwärts ımd dann N.-S, mehr 
eben, Endpunfte — Suͤk Chan es-Sft und Süf Tellalin!. 

233. Tarif el-Mäb Thalgaffe), Tage weſtlich über 


dem Thale, Richtung D. nah W. aufwaͤrts, Endpunfte — 
El⸗Wad und H. el-Ru’rami, 


24. H. et-Teft’ch ren | öl Spitalgaffe) 
tage nörblih von ber letzten Gaffe und: der 9. el-Ru’rami, 
Richtung O.-W. aufwärts, neben der Tekireh 20° fteigend, 
Endpunkte — El-Waäd und Sf Chin es⸗Set. Der Name 
rührt, wie bei andern Gaſſen, vom Hauptgebäude her. 

25. Tarrifel-Ald'm Ce tl) Sy. Schmerzengaffe), 
Lage nordlich von der vorigen A Richtung O.⸗W. aufwarn, 


1 Haret Elfurami bei dem Haret bab elamud. Scholz. 
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Endpuntte — El-Wad und beinahe H. el⸗Chaͤenkeh. Diefe 
Gaſſe iſt ein großer Theil der Via bolorofa'. 

26. Cht Mü’fa ensNat’b, eine Quergaſſe zwiſchen 
den zwei letzien Gaſſen. 

27. Ranä'ter Echder, Lage mehr nördlich, Haupt⸗ 
richtung NO.⸗SW. aufwärts, Endpunkte — Höſch (Daͤr) Achia 
Ber und Tarik el-äläm. 

7.28 Bat el-Affi’reh CKafitreh?), Lage nördlich von 
der vorigen Gaſſe, Hauptrihtung D.-W. aufwärts, Endpunfte 
— Höſch (Daͤr) Adhira Bet und, den Sit Bäb el⸗Amuͤrd 
durchichneibend, Allbet el⸗Baſtiech. 

Wir haben nun das Thal ſelbſt zu durchmuſtern. Der 
nörblichere Theil heißt 

29. Höſch (Där) Adhi’a Ber, Diefe Gaffe reicht 

NW.⸗SO. vom Damaskusthore big zum Hammäm es-Sultän, 
nur fehr. wenig gegen Süd abfällig. 
"830. El⸗Wad (das Than’, Lage wefllih am Haram 
eſch⸗Scherif, Richtung N.⸗S. ziemlich eben, Endpunkte — Hoͤſch 
(Där) Ahtra Bet und das fleile, treppenartige Gäßchen, das 
auf die Tempelbrüde führt Am Südende fol unter einem 
Spore folgende Inſchrift flehen: 


. NH THC 80 
ISI WANNG 4 
OSl1 AC TON T 
WANNO At. 


1 | Santg nm nimmt (31) Bia doloroſa und Tarik ef-aläm ‚für identiſch; 
die arabiſchen Chriſten mögen manchmal ſich ſo behelfe 


2 Scholz (175) hat die Ruine „Achjabika ELCH Lat. nicht 


weit vom Damaskusthor. 
3 IH fchrieb nun einmal nach ber Ausſprache des Volkes, oſchon ich 


weiß, * die Schrift Waͤdi END) weifet. Bol. Ritter 
4 —A— 3 60rift, Nr. 7. 


Es iſt nicht ohne Werth, daß bie Eingebornen den Namen 
Thal bewahrten. Hier und ba nimmt man auch Spuren wahr, 
daß daſſelbe eine Marktgaffe war. est iſt es eine ber men- 
fehenleerften, obwohl für die Franken leicht zugänglichen Gaſſen. 
Der Anfang vom Hoͤſch Adt’a BEE bis zum Tarif el⸗aͤ laͤm 
ift nach den Ehriften ein Stüd der Via boloroſa. 

b) Jenſeit des Thales: 

31. Suͤk el-Rattäntn (Baumwollenmarkth), Lage weſtlich 
gegenüber ber Felſenkuppel, Richtung O.⸗W. ein wenig abwarts, 
Endpunkte — Baͤb elsKattänin des Haram efch-Scherif und 
E-Wäd. Die Gaſſe ftellt ein von Quadern gebautes‘ Ge 
wölbe vor, mit Budeneinrichtung auf den Seiten; allein Alles 
ift tobt und gefchloffen, und wenn man ben Blick wegwendei, 
trägt man bie Überzengung mit ſich fort, daß der Markt feiner 
Zeit in der That ein. flattlicher gewefen fein muß'. | 

32, Tarrikoder Derb St ti Ma’riam (Frau⸗Marien⸗ 
gafle), Lage nördlich vom Haram efh-Scherif, Richtung W.-O. 
zuerft aufwärts, dann eben, zuletzt abwärts, nicht vertieft‘, End: 
punfte — das Nordende des El⸗Waͤd und die Suf’fet Baͤb Hartta. 
Mit Ausnahme eines etwa ein Viertel beiragenden öſtlichen 
Theiles gehört die Gaſſe zu der Bin bolorofa ber Chriflen. 
Wo bdiefelbe am Serari vorbeiftreicht, ſoll fie H. es⸗Sera i 
heißen. 

33. Sudket Bab Ho'⸗tta (Stephansthorgaſſe), Lage 
nördlich vom Haram oder Teiche Bethesda, Richtung W.⸗O. 
eben, Endpunkte — Tarif Sitti Ma’riam und das Stephansthor. 

34. 9 Beſta mi, Enge zwifchen ber Norbmauer der Stabt 


1 Weiter giengen wir durch eine fange gewölbte Baffen (deren viel iu 
ber Statt find...) vnd kamen zu einer andern Porten Fi Tempels 
Salomonis.. Porta speciosa. Ge epbiig 475.: Bol. Hoscongs 
304, Williams 322, Now desert (als Balır): — it has been 
onlled the. Frank Basar; — it was probabte built ev tha Eruss- 


Blackburn 98. 
2 Rise 16, 1, 410. 
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und bes Haram eſch⸗Scherif, Richtung W-D, eben und N.GS. 
abwärts, Endpunfte — Afbet el-Kafileh (nach meinem Ohre 
altlch) und Tarif Sitti-Ma’riam. 

35 9 el-Mulawi’ch, Lage mehr öflih und nördlich, 
Richtung N-S. abwärts, Endpunfte — das Oftende der 9. 
ed-Seibireh und eine .ungenannte Gaſſe, die O⸗W. zur D.- 
el-Beftärmi übergeht. Ä 

36. Aekbet el-KRafi’Ieh’, Lage zwifchen dem Hoͤſch 
Ahira Bet, H. Siti Mariam und H. el-Beftä'mi, aufwärts 
und eben in verfchiedener Richtung. Wenn man vom weft- 
lichen Einfalle des Tarif Sietti Ma'riam in die Bereinigung 
des Höfch Achta Bet und EI-MWäp durch das Höfch nordweſt⸗ 
wärts geht und bie erfte Gaffe öftlicherfeits CA-Ehet el-KafıIch) 
hinauffleigt, fo findet man oben einen Fleinen, freien Schutt» 
platz, welcher einen fehr intereffanten Ausfichtspunft barbietet. 
Das Haram Tiegt nahe und das Thal fehr deutlich vor 
Augen. 

37. 9. es⸗Saredi eh, Lage nörblih von H. el⸗Be⸗ 
ſta mi und Allbet el⸗Kaſieleh, Richtung W.⸗O., zuerſt aufwaͤrts, 
dann eben, zuletzt abwärts, Endpunkte — der Anfang des 
Hoͤſch Ahia Ber nahe dem Damaskusthore und (H. el⸗ 
lawieh durchſchneidend) Chot Baͤb es⸗Sa' heri. 

38. H. 88-Seidi’eh, Lage nördlich von der vo— 
rigen Gaſſe, Richtung W.-D. zuerſt aufwärts, dann eben, 
Endpunkte — eine Gaſſe, die vom Damaskusthore herauf: 
ſteigt, und das Nordende der H. el-Mulawirceh. Die Nord⸗ 
ſeite der Gaſſe beſteht aus Trümmern?, 

1 Scholz; (175) führt NE VOL, SAG unter den Rule 
nen in der Nähe des Damaskusthores auf. 
2 Haret Eſaadjeh N ‚ Gaffe bei dem Haret bab elamub. 


Scholz 272. Es kann fein, daß ih falſch „Horte, und daß Haret 
es⸗Saredieh und Ha'ret e6-Seibi’ch eins Find. 


—— MM — 


39. Chot Bab e8-Sa’heri CBlumenthorgaffe) oder 
(wenigftens weiter unten) Hä’ret Dar Ali Ma’chfin, Lage 


zwifchen dem Suͤk Bäb Hortta und der H. el-Mulawirch, 


Richtung N.-S. abwärts, Endpunkte — Bäb es⸗Sarheri und 
Tarif Sttti Marriam. Die Häufer neben dem oberften Theile 
der Gaſſe Tiegen jest freilich in Trümmern‘, Vieles bezeugt, 
daß dieſer Stabttheil in früherer Zeit, wahrfcheinlih von der 
Zeit der Franken bis 1500, viel belebter war. | 

40. H. Attifehb Ha’nneh (Annagaffe), Lage neben 
der Oftmauer der Stadt, Richtung S.⸗N. aufwärts, End⸗ 
punfte — Stephansthor und eine Gaffe, die D.-W. zum Sit 
Bab Hortta hinabfteigt. 

c) Sn der H. e«-Moghäribeh gibt e8 mehrere Gaſſen, 
bie aber feine befondere Namen haben. Zwifchen dem Klage⸗ 
plage, in deffen Nähe die Hafıl'vet el-Chatunt’ch ſich findet, 
und dem alten Bogenrefte, führt eine merklich fteile Gaſſe, 
wie ich auch bezeugen kann, dann, als Fortfegung derfelben, 
eine Treppe von achtzehn bis zwanzig Stufen durd das Bäb 
el-Moghäribeh ins Haram?. Der mit Häufern unbefeßte Pak 
swiffen den Gaffen und der Sübmauer der Stadt (Miſtthor) 
heißt bei den Eingebornen Chatunt’eh. 

Die Schmerzengaffe werde ich fpäter befonders noch durch⸗ 
gehen. 


Alte Saffen. Es ift, fo viel ich weiß, noch Niemanden 
eingefallen, in den gegenwärtigen Gaflen alles Ernſtes bie 
alten zu ſuchen. Wir müffen und begnügen, zu erfahren, daß 
die Alten auch ihre Straßen benannten. Sp hatten fie eine 
Wafferthorgaffe und eine Ephraimthorgaffe” und eine Bäder: 


4 Harat-el-Zahara, Kleine strada oomparita (wie der Dotmetfcher 
gate), das Öffentlihe Quartier. Chateaubriand 2, 69. 
Badow in der 28, d, Deutsch. morgenl, Gesellsch, 3, 4. 
3 Nehemias 8, 17. Bol. die alten Thore. 
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gaffe. Wo ein Thor anfgeführt wurbe, mußte natürlich auch 
eine Gaſſe fein. 

Der Markt im vierten Jahrhundert und fpäter. 
Aus der Beſchreibung ber Grabkirche haben wir erfahren, daß 
fie weftlich über dem Marfte lag. Seine Lage ftimmt weſentlich 
mit der des heutigen überein”. 

Gaffen um’s 3. 680. Man machte darauf aufmerf- 
fam, daß fie gegen Oft Fall hatten, woher es kam, daß das 
Regenwaſſer nicht fiehen blieb, fondern wie ein Bach morgen- 
wärts hinabrann?. In der That ift die abhängige Tage vie- 
ler Saffen auch heutzutage die Urfache, daß fie während bes 
Regens nicht fo beſonders ſchmutzig, und nachher bald wieder 
trocken finb*, 

Im neunten Jahrhunderte Tag der Markt vor dem Ho⸗ 
fpitale. des Kaifers Karl, welches mit der Clateinifchen) Ma- 
rienkirche zuſammenhing. Jeder Gefhäftsmann bezahlte dort 
bem Verwalter jährlich zwei Gulden (aurei)”. 

Saffen zur Zeit des fräntifchen Königreiches, 
Die Hauptgaffen machten einen Kreuzſchnitt in die Stadt. 

a) Die Davidsgaffe zog vom Davibsthurme, vor 
welchem auf einem großen Plage Getzt Maurfaf el-ftaläch) 
Getreivemarft gehalten wurde, bis zum Marfte Iinferfeits (zu 
den drei ſüd⸗nördlichen Su", 


1 Zeremias 37, 21. Bachiene 2, 1, 167 f. Diefer fügt (168) 

dei Dieſe drei Gafſen ſind, ſo viel ich weiß, auch die einzigen, die 
n der h. Schrift mit ihren” befondern Ramen vorfommen. 

2 ——28— 86 ff. Man vgl. weiter unten den Markt vom 3. 1495. 
Medschired-din 125 sqg. 

3 Arculf. 1, 1. Bal. Dentblätter 24; 

A Robinfon 2, 29. Vgl. Dentblätter 137 f. 

5 Bernard, 10. 

6 —— platea vom Davidsthore abwärts zum Tempel. Joh. Wirs- 

. 926. Bom Weſtthor der Stadt (Thor Mibräb) kommt man 

— eine breite Gafle zur Auferſtehungstirche. Barici 542. Der 
Zert ſcheint Tüdenpaft. In vico David unus furaus (Badofen). Car- 
inlaire du 8. Sep. 380, La grant rae qui aloit de la tour David 





by Die Tempelgafie, die Gaſſe vom Barfte (per 
©oldarbeiter) bis zum Zempel (Haram)'. Ju der Nähe des 
Tempels war fie eine Brüde, auf welder nörblich die Agi- 
diuskirche Tag”, unb unter der (Brüde) eine Gaſſe vom 
Stephansihore (Damaskusthore) zur Gerberpforte (Miſtthor) 
führte. Man gedachte einer Gewölbbude“. " 

ec) Der Markt. Es ift äußerfi ſchwer, ſich die nöthige 
Marheit zu verfhaffen”. Ich glaube, daß es drei Märkte, 
wie heute drei Süf, gab'. Der weſtlichſte war wahrſcheinlich 


droit uux pories Ores, Le grast apelsit on la rue David, je- 
T au change (jet Zleiſchmarit), & mein senestre. La citez de 
al, 1187, 108. Bol. Schultz 25. Ueber den Baflenzug im 
11. Zaprhundert f. Deufblätter 123. ©. beſonders auch durchgehends 
Den von Williams herausgegebenen Grundriß von Aldrich und 
Gymonds, und meinen gen des fräntiihen Jeruſalem ald Bei⸗ 
lage zu Siloabquelle u. Deib., in welder Schrift (S. 314 ff.) der 
felbe gegenfiber ven Beſtrebungen Billiams’ erklärt if. | 

1 Cele rue domt aloit du change aus portes Oires, areit à non larue 
du Temple; pour ce V’apeloit on la porte da Temple, que en ve- 
moit aingois au Tomplie que aux portes Oires. La citez de Jerusal 
1187, 110, ine domus, quæ sita est in platea Templi, fommt im 
einer Urt. v. 1135 (Cartulaire da 8. Sep. 210) vor. Sn einer fpi 
tern Url. (ebenpaf. 330): in vioo Templi. 

2 Der Berfafler der Citez befchreibt vom Markte an die Tempelgaffe, 
die Zweige, die nördlich zur Fleiſchbank und füdlich als D 
gafie abgeben, und fant Dann: A mein senestre, sar le pont, aveit 

. moustier de 8. Gile. Darauf fommt er zum Ende der Gaſſe, ze 
ben purte pretioue (Au chief de cele rue |Xempeigafic] trowveit «m 
unes portes que en apeloit portes Pretieuses etc.), was aber mit 
feine volle Nichtigkeit hat; denn die porte pretiose lagen mehr nör®» 
lich und der Weſtyforte des Templum Domini gerade gegenüber. Ball 

oben ©. 159, 164, 202. 

3 Aloit dreit par desnons le pont zum Gerberthor. L. o. 112. 

4 De una volta in ruga templi (Fine). Urk. ctwa ans dem 3. 1TE® 
bei Seb, Pauli 1, 235. 

5 Rad der citez de Jerusal, 1187, 108, 110, 112. 

6 A qua (porta s. Stophami) deinde a septentrione (auf ber Geile: 
versus plateas illas triplices, imo multiplices diversaram reorem we- 
nalium reprwsentatriocs, ad frontem majeris sancti sepulchri ecelesiur 
älrigiter, Joh, Wirsburg, 530. A cos changes (Zud- und Wii 

= marlt, wo jcht der Güf Ehan 18-&8t fein dürfte) tenoient (füweniunk 

‚ jes IL ruos qui tensient aux autres chanches des Latins (mal 
"Wein die Bortfeßungen ber drei SAP). 112. Die Bar 





bie Bemüfegaffe, heute Süf elsfahem. Sie war gemölbt; 
füulich führte fie, bie Davidsgaſſe durchſchneidend, in die Zions⸗ 
saffe und zum Zionsthore. Berbunden war fie mit der Mals 
quimaigaſſe. Dort verkaufte man alles Gemüfe, alle Früchte 
in ber Stabt und die Gewürze. Cinerfeits fanden bier ber 
fprifchen und fränkifhen Goldarbeiter Werkftätten, welche bei 
St. Maria der ältern, einer Frauenabtei, endeten. Da vers 
faufte man auch bie Palmzweige, welche die Palmzmweighändier 
über Meer herbrachten‘. Der andere Markt war die Gaffe 
Malquimat oder, nah anderer Lesart Cein [für ein 1), 
Masquimat?. In dieſer Gaffe Fochte und verfaufte man das 
Fleiſch an die Pilger. Sie war verbunden einerfeitd, wie 
bemerkt, mit dem Gemüſemarkt und andererfeits mit der bes 
beiiten Gafle. Man ging durch diefelbe zum Chriftusgrabe, 
Sie ift höchſt wahrfcheinlich der jetzige Suͤk el-Attärtn. Der 
fogenannte bedeckte Markt lag wahrſcheinlich am öfilichſten 
und ift bie heutige Silber- und Goldſchmiedgaſſe. Er war 
oben ganz überwoͤlbt. Man ging dadurch zum Chriftusgrab 
(norbwärts) und (fübwärts) durch den Markt der Lateiner’ 


— — — —— 


des BHerbes, die rue oeuverte un» bie rue de Malguimat (nelnen ben. 
drei Straßen bes Pauptbafärs zu entiprehen, fagt aub Schultz 


117. 

1 Et & Vissuo du change trouvoit on une raue oouverte à vote qui.avois 
non la rue des Herkes, 108. Par ia rue dos Herbes aloit on en la 
rae du Ment Syon, domt on aleit & ia porte du Mont Syon et tres 
copeit on la rue David, 112, Li li6 as orfevres surieis.... les 
eschepa des orfevres latins, An chief des esohopes avoit une "abaio 
etc. 108. Die Palmzweige und Baluaweisbänbiet heißen in der Ci- 
tez 108 paumes und pomier, Bgl. Shulg 1 

2 Le changes estoit tenans & la rue des —8 que (auf changes 
bezogen, fonft seleibet bie Auslegung einen Widerſpruch) on apoloit 

uls-mat. 110. Bon ben 3 Gaflen hieß 1a tieroo Masquimat. 112, 

3 Et si lavoit on Pr ehieg, 110. 

4 Diele war tout avant de cele rue de malquimat. 110. Demnach 
wären bie die beiben weſtlichern Gaſſen damals nicht gewölbt oder be⸗ 

gew 

5 Unter Diefem Markt iR wohl das Zwiſchenſtück zwiſchen der Bafle ber 
Gold» und Sifberarbeiter und dem Nordende des Süf Hä'ret el⸗Je⸗ 


in bie Gaffe des Judasbogens (jetzt wahrſcheinlich Su 
el⸗Jehl · und Tarif eb Marslach). Auf jenem Markte 
fauften bie Lateiner ihre Tudhwaaren‘. Der Fifhmarkı 
nörblid) am Gemüfemarfte und vor den Tuchlaͤden der Spı 
und jenem nahe linker Hand ein großer Plag, wo man ı 
Hüpner und Gänfe verfaufte. Der Tuhwaarenm 
der Syrier war zum Theile der jetzige Chän es-Set, d 
er 30g von der H. Der e8-Sultd'n ſüdwärts bie gegen 
Gemüfemarft Ciegt Fleiſchmarkt), und von hier an bog er r 
ab in eine gewölbte Gaſſe, wodurch man zur Grablirche g 
In diefer Gewölbgaffe rigentlih verkauften die Syrier 
Tuchwaaren und wurden Wachskerzen verfertigt‘. 


Hü°d verflanten, Dice und weftlich daneben mochten, wie heutze 
die Wechfelbänfe liegen. Auch der Sut el-Jafü'cah ſcheint ”. 
ſchon als ein fränfiicher Markt beſtanden zu haben. fe 
der Berfaffer deutlich: A ces chanı 
JE, rues qui tenoient aux autres 
gen Pi: Bir finden au cine plı umulariorum bei 9. 
@. 1129, 1, 13, befätigt 1154 da ), mens® numalarlı 
nem Ginltehmi jastardi, eaı tem, quam idem | 
habelat, 9, 1138) In Cartulnire du 8, Ber. 
3 mensie), 88, 96; 1164, 265), ein conoambium 
spitalis (domus quo sunt super voltas concı Hi 
sunt super furnum nostrum fZoßanniter], qui est In 
ad montem Sion) im 3. 1154, Cartulaire 158, einen gewinne 
net ald cambiator zur Zeit Balduins U. daf. 203 und 1159 
Herbert als numularius daf. 159. Shulg if geneigt C: 
le change oder le changes für die platea numulariorum zu neh 
B illiam$ verlegt das Change In ven Süf el-Epdjär und Jaff 

1 ©. die A.folgende Anm. 

2 Au chief de cele rue (rus des Herbes) avolt 1. lien od on ve 

a le — 108, Bl. die 2. folgende Anm. 

4 Fk vom alten Johanniterhoſpital ſiebt man jegt noch meh 
minder erhaltene Ladengewölbe der Syrier, die man zu einer 
bexei benußt, und bie fi am bie Süpmauer des Domiftes au 
Grabe fehnten. Bol. Halbreiters BI. 1, 4, linke, 

5-Desei (vom Stephansthor [Damaskustpor] durch die Grevbans 

en venoit as changes des Suriens avoit & mein destre.. (X 

Sepouere zum Dommherren ſift Fi d. Grabe)... —X 

devant 1 cu Shango, —— moin destro une rue con 
en aloitı au. meustier ‘don Bepuore, En celı 
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d) Die Stephanggaffe. Die Gaffe vom Stepbans- 
thor (Damasfusthor) zu dem Marfte der Syrier gerade gegen 
Mittag oder das Ziondthor". m legten Viertel des zwölften 
Jahrhunderts gab es bei der Gaffe eine Olmühle?; zur Zeit 
ber Franken aud eine der Grablirche zugehörige Bäderei?. 
Die Stephansgaffe ift nicht zu verfennen. 

e) Die Zionsberggaffe. Vom Gemüfemarfte kam 
man in dieſe und zum Zionsthore”. ch halte fie für die 
H. ed-Dihawäl'n. 

fJ) Die Zofaphatsgaffe. Sie ging vom Sofaphate- 
tbor (jegt Stepbansthor) aus und verband ſich wit jener 
Gaffe, welche zum Stephansthore (jegt Damaskusthor, norb- 
wärts) führte”. Sie begreift jebt die Sue ket Bab Ho'tta 
und das Tarif Sitti Mariam. | 


vendoit li Surien leur draperie.. Devant ce change vendoit on le 
poison. A ces changes teuoient les III. rues (die drei befannten 

Sf). 112. Gefliſſentlich gab ich Die intereffante Stelle im Weſent⸗ 

lichen vollftändig. Der Berfaffer denkt fih in Bewegung vom Da- 

maslusthor auf der Steyhansgaffe gegen den Berg Zion; gleich nörd-» 
lich bei den 3 Güf ftieß er rechter Hand auf eine Gafle, die zur 

Grabkirche führte. Auch jetzt gibt es eine und nur eine folde am 

gleihen Flecke, zwiſchen den Gerbereien und dem Zohanniterhofpital, 

und ber Berfafler der Citez fann aud unter ber gewölbten Gafle der 
ſpriſchen Zumpändler und der Wachskerzenfabrikanten feine andere 
gemeint haben. Jetzt find freilich Die Gewölbe der Gaſſe verſchwunden. 

Rab Johannes Würzburger (529) zog vom Stephansthor (füde 

wärts) eine Gaſſe zum Dartte und zur Stirnfeite der Grabkirche. 

©. Anm. 6 zu ©. . La rue St, Estienne, La citez de Jerusal. 

1187, 112 

2 Rugs S. Stephani. Pauli 1, 235; ſ. hier auch 236. 

3 Vico 8. Stephani. Cartulaire da 8. Sep, 331. , . 

4 Die Grabkirche befaß ein Haus und einen Badofen in vico Montis 
Syon. Cartulaire du S. Söp. 330 sq, Quant on venoit au ohange 
la oü la rue David failloit, si trouvoit on une rue qui avoit le non 
rue de Ment Syon. La eitez de Jerusal. 1187, 108. Bgl. Anm. 
1 zu ©. 207. 

5 Joh. Wirsburg. 529. Die Citez de Jerusal. 1187 (113) beſchreibt 
ganz umgelehrt: Or reveing & la porte 8, Estienne, & la rue qui 
aloit a mein senestre (Höfe Achia Bet heute)... Quant om avoit ale 
ane grant piece de ceste rue (XTertlüde: si trouvoit on uno rue) 
& mein senestre (nämlich gegen Of), que on apeloit la rue de Jo- 


14 


mb 
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g) Die Patriarhengaffe: oder Patriarchenbäder- 
saffe. Ging man bie Davidsgaffe ein wenig Coflwärts) 
hinab, fo Tag fie Kinfer Hand (nördlich). Den Namen erhielt 
fie vom Patriarchen, weil biefer am Anfange der Gaſſe wohnte, 
Es ift Feine andere Gaffe, als die heutige H. en-Naffärd. . 

Aus diefen inzelnheiten erhellt, daß die Hauptgaſſen 
während des zwölften Jahrhunderts die gleihen waren, wie 
in unfern Tagen’. Die alten Namen, deren fih die Kreuz 
fahrer bebienten, nämlich Davidsgaffe, Tempelgaffe, Stephans- 
gaffe, Zionsgaffe, Jofaphatsgaffe und Patriarchengaffe, find 
fo zweckmäßig, daß es zu wünfchen wäre, fie würden heute 
noch von den Ehriften gebraudt. Die heutigen Franken zeigen 
fih bei der Wahl der Namen noch fehr unentfchieben, und 
gewöhnlich befchreiben fie lieber die Gaſſe, als daß fie ihr 
einen beftimmten Namen zu geben wüßten“. So fagt man, 
ftatt kurz Sofaphatsgaffe‘, die Gaffe, wenn man vom Ste- 
phansthore hereinkommt und zum Haufe Pilatus’ geht, bie 
Gaſſe beim preußifchen, fardinifchen Konful, die bei Mefchullam, 
bie bei Nicolayfon u. f. fe In nahahmungswerther Weife 
waren die Kreusfahrer auf Einfachheit bedacht, und verviel- 
fältigten, um dem Gedächtniſſe Erleichterung zu verfchaffen, 
bie Namen fo wenig, als möglih. Daher nannten fie eine 
Gaffe, weldhe von einem Hauptthore ausging, immer nad 


saphat, Die ruga de Josaphat oder ruga Josaphat, an welcher bie 
Sohanniter Häufer mit Zinspflichtigkeit ihrer Bewohner befaßen, auch 
bei Pauli 1, 235 sg. (um 1180). S. Schultz 120. Robinfon 
(Top. 136) verftcht unter ber Dofaphategafie ebenfalls das Za’rit 
Sittt Martam und Suetket Bab Ho’tt 

1 La rue au Pairierche, La oitez de Jerasal, 1187, 108. - 

2 ©. Dentblätter 51 und fpäter eine einfchlagende Anm. zur Kirche 
Mariens der Ältern. 

8 NRobinfons Top. 65. 

4 ai Namen fönnen nur 2 Straßen hier bezeichnet werden, nämlich 

die Patrakſtraße und die fogenannie via dolorose, Serufafem 1847,06 


* fürn Hann u Tann ans zwar unpiftorifipe, onfufon 
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diefem, wie Davidsthor und Davidsgafle, Stephansthor und 
Stephanägaffe, Jofaphatsthor und Joſaphatsgaſſe, Zionsthor 
und Zionsgaffe. | 

h) Die Judasbogengaflfe. In diefe ging eine ber 
drei Marktgaſſen (gegen Sub), nämlich der bebedte Markt. 
Der Name rührte daher, weil nach der Sage, Judas fich hier 
erhängt habe. Es gab da auch einen fleinernen Bogen’. 

i) Die Gaſſe der Deutfhen. Ging man die Tem- 
yelgaffe hinab, fo war fie rechts, und führte zum Hofpital 
(Haus der Deutfhen)‘. Ich halte dieſe Gafle unbedenftich 
für die jegige H. es-Sahah, obfchon nur ein geringer Theil 
gemölbt if; demn fie Yag unter der Gaffe zur Fleiſchbank, wo- 
dann das Tarräfch et-Tarbineh nicht konkurriren kann, und 
ed fehr unmwahrfcheinlih wäre, daß die häßliche, blinde Gaffe 
zwifchen vemfelben und der H. e8-Sähah zn einem Hofpital aus⸗ 
gewählt worden ſei. 

k) Die Grabgaffe, zum Unterſchiede von ber, ber 
heutigen H. el-Chänfeh entfprechenden Grabmünftergaffe, Tag, 
wenn man von Norden her durch bie Stephansgafle ging, rechte 
beim Markte der Syrier. An diefer Gaſſe war die Thüre 
zur Mlofterwohnung ber Grabkirche, woburd die Dienftthuenden 
biefes Tempels in ihre Behaufungen und Wohnungen gingen’. 


1 La cites de Jerusal. 1187, 112. Bat. Schul 119. Der fleinerne 
Bogen, welcher fih zwiſchen dem Sat el-Ehöfür und bem Gewölbe 
findet, wodurch man vom Cboͤt Kanä'ter Mär Bötru’B geht, wäre 
zwar fehr gelegen für die Judasbogengaſſe; allein eine andere Stelle 
ſpricht zu befimmt für den Süf Häret el-Jehäd. Hier, als an 
einem bei den Chriſten verrufenen Orte, wird wohl bie Anflebelung 
der Juden am eheften gelitten worden fein. Vgl. Denfblätter 125, 

2 Cele rue avoit non aus Alemans. La cites de Jerusal, 1187, 110. 
S. fpäter die Martentapelle und das Hofpital der Deutfchen. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 112. ©. Anm. 5 zu S. 208. Die rue 
dou Sepucre könnte möglicherweile das Weftende der via dolorosa, 
von der porta Judiciaria bis nach dem Chaͤnkeh fein. Schultz 119. 
Sp oder ähnlih Robinfon 135 f. Nun aber hat der Berfafler 
der Citez zwei Gaflen: eine rue dou Sepucre und eine rue dou 
maustier da Sepulorc. In jene fam man von der Stephansgaffe 
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b) Die Tempelgaſſe, die Gaſſe vom Markte (ver 
Soldarbeiter) bis zum Tempel (Haram)!, In der Nähe des 
Tempels war fie eine Brüde, auf welder noͤrdlich die-Agi- 
diuskirche Tag*, und unter der CBrüde) eine Gaffe vom 
Stephansthore CDamasfusthore) zur Gerberpforte (Miſtthor) 
führte... Man gedachte einer Gewölbbude“. " 

OD Der Markt. Es ift äußerſt ſchwer, ſich die näthige 
Klarheit zu verfchaffen”. Ich glaube, daß es drei Märkte, 
wie heute drei Süf, gab‘. Der weftlichfte war wahrſcheinlich 


droit aux portes Ores, La grant apebit on la rue David, jus- 

m au change (jeßt Fleiſchmarkt), :& mein senesire. La citez de 
erusal, 1187, 108. Bol. Schulß 253. Weber den Gaſſenzug im 

11. Jahrhundert f. Denktblätter 123. S. beſonders auch durdhgehentt 

den von Williams heraudgegebenen Grundriß von Aldrich um 

Symonde, und meinen Plan des fränkiſchen Jeruſalem als Bel 

lage zu Siloahquelle u. Oelb., in welder Schriff (S. 314 ff.) der 

felbe gegenüber den Beftrebungen Williams’. erllärt il. - - 

Cele rue dont aloit du change aus portes Oires, aveit & non larue 

du Temple; pour ce l’speloit on la porte du Temple, que en ve- 

noit aingois au Temple guc aux portes Oires, La citez de Jerasal. 

1187, 110, Cine domus, quæ sita est in platea Templi, fommt in 

einer Urt. v. 1135 (Cartulaire da 8, Sep. 210) vor. In einer ſpaͤ⸗ 

tern Url. (ebendaſ. 330): Im vioo Templi. . 

2 Der Berfafler der Citez befchreibt vom Markte an die Tempelgaſſe, 
bie Zweige, die nördlich zur Fleiſchbank und ſüdlich ale Deutichen 
gaſſe abgeben, und fant dann: A mein semestre, sur le pont, avelt 
1. moustier de 8, Gile. Darauf fommt er zum Ende der Gaffe, zu 
ben porte pretiose (Au chief de cele rue [Tempelgaffe] trouvoit on 
unes portes que en apeloit portes Pretieuses etc.), was aber nicht 
feine volle Richtigkeit hat; denn die porte pretiose (agen mehr nörd- 
lich und der Wefpforte des Templum Domini gerade gegenüber. Bgl. 

-oben ©. 159, 164, 202. 

3 Aloit droit par dessous le pont zum Gerberthor. L. o. 112, 

4 De una volta in ruga templi (Zins). Url. ctwa aus dem 3.1180 
beit Sed. Pauli 1, 235. 

5 Nach der citex de Jerusal, 1187, 108, 110, 112. 

6 A qua (porta s. Stephani) deinde a septentrione (auf bee @afle) 
versus plateas illas triplices, imo multiplices diversaram refum ve- 
naliam representatriecs, ad frontem majoris saneti sepulohri eoolesis 
dirigitur, Joh. Wiraburg. 530. A ces changes (Tuch und tiſch⸗ 

markt, wo jetzt der Süf Ehän es⸗Séôt fein dürfte) tenoient (füpwärts 
les III. rues he tenoient aux autres chanches des Latins (wahr 
ſcheinlich die fünfichen Bortfeßungen der drei SAD. 112. "Die Rue 
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bie Gemüſegaſſe, heute Süf el-ahem. Sie war gemölbt; 
füdlich führte fie, Die Davidsgaffe burchfchneidend, in die Zions⸗ 
gaffe und zum Zionsthore. Verbunden war fie mit ber Mals 
guimatgaffe. Dort verfaufte man alles Gemüfe, alle Früchte 
in der Stabt und die Gewürze. Einerſeits flanden bier ber 
ſpriſchen und feänkifhen Goldarbeiter Werkflätten, welche bei 
St. Maria der ältern, einer Frauenabtei, endeten. Da ver⸗ 
kaufte man auch die Palmzweige, welche die Palmzweighaͤndler 
über Meer herbrachten”. Der andere Markt war die Gaſſe 
Malquimat ober, nach anderer Lesart Cein [für ein D, 
Masquimat?”. Syn diefer Gaffe Eochte und verkaufte man das 
Fleiſch an die Pilger”. Sie war verbunden einerfeits, wie 
bemerkt, mit dem Gemüfemarft und andererfeits mit ber be⸗ 
berften Gaſſe“. Man ging durch biefelbe zum Chriſtusgrabe. 
Sie ift HöHR wahrſcheinlich der jetzige Suͤt el-Atärt'n. Der 
fogenannte bedeckte Markt lag wahrfcheinlih am öftlichften 
und ift bie heutige Silber- und Goldſchmiedgaſſe. Er war 
oben. ganz überwölbt. Man ging dadurch zum Ehriftusgrab 
(nordwaͤrts) und (fühwärts) durch den Markt der Lateiner’ 
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des Herbes, die rue oonverte und die ruo de Molquimet ſcheinen den 
drei Straßen des Hauptbafärs zu entſprechen, fagt auch Schultz 


117. 

1 Et & lissuo du change trouvoit on une rue couverte à vote qui avoit 
non la rue des Herbes. 108. Par ia rue des Herbes aloit on en la 
rue da Mont Byon, dont on aleit & la porte da Mont Syon et tres 
copoit on la rue David, 112, Li li as orfevres surieis.... les 
eschops des orfevres latins, Au chief des esohopes avoit une abaio 
etc. 108, Die Palmzweige und Palmzweighändler heißen in der Ci- 
tez 108 paumes und pomier. Bgl. Schultz 116. y 

2 Le changes estoit tenans & la rue des Herbes, que (auf changes 
bezogen, fonft erleidet die Auslegung einen Wiverſpruch) om apeleit 

uis-mat,. 110. Bon den 3 Gaſſen Hieß In ioroo Masanimat. 112, 

3 Et si laveit om les chiez. 110. 

4 Diefe war tout avant do cele rue de malguimat. 110. Dem 
wären die beiden wefllidern Gaſſen damals nicht gewölbt oder be- 
deckt geweſen. 

5 Unter dieſem Markt iß wohl das Zwifgenflüd zwilhen der Gaſſe ber 
Bold- und Silberarbeiter und dem Rordeude des Sol Hä’ret ei-Js 





in bie Gaffe des Judasbogens (jetzt wahrſcheinlich Süuf 9. 
el-Jehüd und Tarif el-Ma'slach). Auf jenem Markte ver 
fauften die Lateiner ihre Tuchwaaren?. Der Fifhmarft Tag 
nördlich am Gemüfemarfte und vor den Tucdläden der Syrier 
und fenem nahe linfer Hand ein großer Platz, wo man Käfe, 
Hühner und Bänfe verkaufte, Der Tuchwaaren markt 
der Syrier war zum Theile der jeßige Chän es-Set, d. h. 
er 309 von der H. Der e8:Sultd'n ſüdwaͤrts bis gegen ben 
Gemüfemarft Cjest Fleiſchmarkt), und von bier an bog er rechte 
ab in eine gewölbte Gaffe, worurd man zur Grablirche ging‘. 
Sn diefer Gewölbgaffe eigentli verkauften die Syrier ihre 
Tuchwaaren und wurden Wachskerzen verfertigt?. Ä 


pad verfianten. Hier und weſtlich daneben mochten, wie heutzutage, 
die Wechfelbänfe liegen. Auch der Suk el-Zaflü’rah fcheint Damals 
fhon als ein fränfifher Markt befanden zu haben. Denn fagt (112), 
der Berfaffer deutlih: A ces changes (am Norbende) tenoient lies 
III, rues qui tenoient aux autres chanches des Latins (pr 
gen Sädv). Wir finden auch cine platea numulariorum bei Pauli 
(3. 1129. 1, 13, betätigt 1154 daf. 32 2q.), mens® numulariorem 
(Et stationem Guillelmi Bastardi, eamque partem, quam idem Geil 
lelmus in m.. n.. habebat. 3. 1138) im Cartulaire da 8, Bep. (59; 
beflätigt 1152 [2 mensis], 88, 96; 1164, 265), ein conoambium He- 
spitalis (domus qu& sunt super voltas concambii Hospitalis, que 

- sunt super farnum 'nostram $Sohanniter], qui est In via, que dreit 

ad montem Sion) im 3. 1154, Cartulaire 158, einen gewiflen Bru⸗ 

net als cambiator zur Zeit Balduins II. daf. 203 und 1159 ein 

Herbert als numalarias daf. 159. Schultz if geneigt (11T), 

le change oder le changes für die platea numulariorum zu nehmen. 

Williams verlegt das Change in ven Süf el-Chöjär und Jafſorah. 

©. Die. 4.folgende Anm. | J 

Au chief de cele rue (rue des Herbes) avoit 1. lien o& on vendeil 

Io polson, 108, Vgl. die 2.folgende Anm. 

Rördlich vom alten Zohanniterhofpital fieht man jetzt noch mehr oder 

minder erhaltene Ladengewölbe der Syrier, die man zu einer Gr 

berei bemußt, und die fih an die Südmauer des Domftiftes zum h. 

Grabe lehnten. Bol. Halbreiters BI. II, A, linke, 

5 Desci (vom Stephansidor [Damastusthor] durch die Stephansgafle) 
qui en venoit as Changes des Suriens avoit & mein destre,, (die rue 
dou Sepouere zum Dommperrenftift des h. Grabes).. Quant en ve- 
noit devant ce ohange, si tournoit en à mein destro une rue.oonveri® 
& voute, par oü en aloit. au: moustier 'dou Bepucre, - En oele ru: 


— 
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Die Davidsgaffe ift der große Weg vom Neitenthor 
(ist Baͤb es Sineleh) des Haram bis zum Stadithore Mihrab, 
nun El⸗Chalil. Ihre Theile haben verfchiedene Ramen. So 
heißt der Theil vom Haramthor bis zum Koranhaufe! Se⸗ 
lami's — Suͤk es-Bagha ( sel! I Goldſchmied⸗ 
markt)?; von der Pforte dieſes Hauſes bie zum Thore des Viertels 
Gaſſe) Scheref Suͤt el⸗Kaſchaſch ¶J 59); 
vom Thore dieſes Viertels bis zum Chaͤn Fachem Süf el- 
Mobeichin ( N Sg)"; vom Thore biefes 
CHäns bis zum Bogen Dfchobeili! Suͤk Chaͤn el-Fahham 
( =} „AI; von biefem Bogen big zur Stiege (Deradſch, 


Stufen) Harafiſch Suͤket-Tabaddin ( gu 5 
von biefer Stiege bis zum Thore der Zubengaffe' Chot Bab 


1 Bei Hammer ſteht Koram. Daher läge das Gebäude auf der Rord» 
rufe — se 


3 Mir wurde von einem Eingebornen verbeſſernd gefagt: Sak el⸗Möoͤ⸗ 
bein, und fo finde ih auch bei Williams (158) Suk-el-mo- 
bidhin (the Whitesmiths’ Mart). 

4 Richt Brücke (Schultz 117), fondern Bogen nach dem arabifchen 


Et Ss Meefeit LAS), meihes Wort ſowohl Bo- 


en, ale Brücke bedentet. Es if übrigens möglich, daß in älterer 

Seit pin und wieder ein Bogen als Brüde diente So mag man 

in euer Zeit vom Sohanntterhofpital über eine Brücke, die ſich über 
Häret el⸗Biſa x wölbte, auf Zion gelonmen fein. 

5 Bei Dammer el⸗Faghm, dei Williams el⸗Fakhem. Fapham Heißt 


Kohlenhändler. 

6 Sch kenne in dieſer Gegend ber alten Tempelgaſſe keine Treppe, als 
eine am Rorbende des Taräfıh ei-Tabüneh. Hieher möchte ich die 
Treppe Harafiſch verlegen, und das um fo lieber, als ber Rame 
Ta’bünch Aehnlichkeit hat mit Tabappin, wofür mir zivar von 
einem Eingeboruen Süf et-Tabahi'n verbeflert wurbe, wie ic 
aun auch in ber englifcheu Ueberſetzung Sülsal-tabaklin (Tabakmarkt) 


lefe. | 
7 Ohne Zweifel Süf Häret el-Iehüd. Man kennt den fraglihen GSüf 
jeßt unter dem Ramen Säk eloKebirr [großer Mari). 
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g) Die Patriarhengaffe: oder Patriarihenbäber- 
gaffe. Ging man die Davidsgaffe ein wenig Coflwärts) 
hinab, fo Tag fie Hinter Hand (nördlich). Den Namen erhielt 
fie vom Patriarchen, weil diefer am Anfange der Gaſſe wohnte. 
Es ift feine andere Gaffe, als die heutige H. en-Naffara. . 

Aus dieſen Einzelnheiten erhellt, daß die Hauptgaſſen 
währenb des zwölften Jahrhunderts die gleichen waren, wie 
in unfern Tagen’. Die alten Namen, deren fih die Kreuz- 
fahrer bebienten, näͤmlich Davidsgaffe, Tempelgaffe, Stephan 
gaffe, Zionsgaffe, Joſaphatsgaſſe und Patriarhengaffe, find 
fo zweckmäßig, daß es zu wünfchen wäre, fie würden heute 
noch von den Chriften gebraucht. Die heutigen Franken zeigen 
fih bei der Wahl der Namen noch fehr unentjchieden, und 
gewöhnlich befchreiben fie Lieber die Gaſſe, als daß fie ihr 
einen beftimmten Namen zu geben wüßten“. So fagt man, 
ftatt kurz Sofaphatsgaffe, die Saffe, wenn man vom Ste 
phansthore hereinfommt und zum Haufe Pilatus’ geht, bie 
Gaſſe beim preußifchen, fardinifchen Konful, die bei Mefchullem, 
bie bei Nicvlayfon u. |. fe In nachahmungswerther Weile 
waren die Kreusfahrer auf Einfachheit bedacht, und verviel⸗ 
fältigten, um dem Gedächtniſſe Erleichterung zu verfchaffen, 
die Namen fo wenig, als möglih. Daher nannten fie eine 
Gaffe, welche von einem Hauptthore ausging, immer nad 


saphat, Die ruga de Josaphat ober ruga Josaphat, an welcher bie 
Sohanniter Häufer mit Zinspflichtigkeit ihrer Bewohner befaßen, au 
bei Pauli 1, 235 sq. (um 1180). ©. Schulg 120. Robinfon 
(Top. 136) verſteht unter der Joſaphatsgaſſe ebenfalls das Ta'rk 
Sttti Ma’rriam und Suertet Bab Hö’tta. . 

1 La rue au Patriarche, La eitez de Jerusal, 1187, 108. ' 

2 ©. Denfblätter 51 und fpäter eine einfhlagende Anm. zur Kirche 
Mariens der ältern. 

3 Robinfons Top. 65. | 

4 Mit Namen können nur 2 Straßen hier bezeichnet werden, nämlich 
bie Patraffiraße und bie fogenannte via dolorosa, Jeruſalem 1847, 6. 

9 Auch beliebt man, förmlich neue und zwar unhiſtoriſche, Konfuflon 
berbeiführende Namen zu ſchmieden. ol 
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biefem, wie Davibsthor und Davidsgaffe, Stephansthor und 
Stephanögaffe, Iofaphatsthor und Joſaphatsgaſſe, Zionsthor 
und Zionsgaffe. 

h) Die Judasbogengaſſe. In dieſe ging eine ber 
drei Marktgaffen (gegen Sub), nämlich ber bedeckte Markt. 
Der Name rührte baher, weil nad) der Sage, Judas fich hier 
erhängt habe. Es gab da auch einen fteinernen Bogen’. 

1) Die Gaſſe der Deutfhen. Ging man die Tem- 
pelgaffe hinab, fo war fie rechts, und führte zum Hofpital 
(Baus der Deutfhen). Sch halte diefe Gaſſe unbevenflich 
für die jegige H. es-Sähah, obſchon nur ein geringer Theil 
gewölbt if; denn fie Tag unter ber Gaffe zur Fleiſchbank, wo- 
dann das Tarräfch ei-Tarbüneh nicht Eonfurriven kann, und 
es fehr unmahrfcheinlih wäre, daß die häßfiche, blinde Gaffe 
zwiſchen demfelben und ver H. e8-Sähah zu einem Hofpital aus- 
gewählt vwoorben fei. 

K) Die Grabgaffe, zum Unterfchiede von ber, ber 
heutigen H. el-Chänfeh entfprechenden Grabmünftergaffe, Tag, 
wenn man von Norden her durch bie Stephansgafle ging, rechts 
beim Markte der Syrier. An diefer Gaſſe war bie Thüre 
zur Kloftermohnung der Grablirche, wodurd die Dienftthuenben 
dieſes Tempels in ihre Behaufungen und Wohnungen gingen”. 


1 La citez de Jerusal. 1187, 112. Val. Shul$ 119. Der Reinerne 
Bogen, welcher fih zwifchen dem Sak el-Ehöfur und dem Gewölbe 
findet, wodurch man vom Chot Kanätter Mär Boͤtruß geht, wäre 
zwar fehr gelegen für die Zudasbogengafle; allein eine andere Stelle 
fpricht zu befimmt für den Sät Häret el⸗Jehäd. Hier, als am 
einem bei den Chriften verrufenen Orte, wird wohl die Aufiedeinng 
der Juden am eheften gelitten worben fein. Bgl. Deufblätter 125, 

2 Cele rue avoit non aus Alemans. La citez de Jerusel, 1157, 110. 
S. fpäter die Martenlapelle und das Hofpital der Drutigen. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 112. ©. Anm. 5 3u ©. 20%. Die rue 
dou Sepucre fünnte möglicherweife das Weßente ber via delurone, 
von ber porta Judiciaria bis nad dem Epäufteh fein. Säuig 119. 
So oder ähnlich Robinfon 135 f. Rum aber hat ver Reriafer 
der Citez zwei Gaflen: eine rue dom Bepuere up eize rue du 
moustier du Sepulere. Ju jene fam mas ven der Eir;yansgafir 
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Ich halte die Gaffe nunmehr für die H. Der es-Sultän, ob⸗ 
fhon auch gute Gründe, wie mein Plan bezeugen möchte, für 
die H. el-Chänfeh ſprechen. 

D Die Palmzweighbändlergaffe. Bon dieſer nahm 
das Gäßchen zwifchen dem Sohanniterhofpitale und ber Kirche 
Mariens der ältern, fübwärts dann ziehend, den Anfang!. 

Gaſſen, deren Lage ſich nicht genauer angeben Täßt, find 
folgende: Vicus Coguinati, ruga parmentarioram, ruga 
de Lauremer’, vicus S. Martini, vicus Girardi Lisse- 
bonette oder Lissebone, vicus de Repois (Repoes), ruga 
Marescalky oder ruga (vicus) S. Anastasie, vicus ko- 
catrice, vicus de Tresmailes’, viens pellipariorum‘. 


oder den Syrier⸗Markt aus, und man gelangte in die Wohnung der 
Dienfitbpuenden an der Grabkirche oder, nach meiner Auslegung, in 
das Dombperrenfift; in diefe (ruc dou moustier du Sepulere, Grad 
mirnftergaffe) ging man vom Lazarusthor (f. oben S. 171 f.), umd an 
ihr lag die Pforte des Patriarchenſitzes, wodurch man in die Grab 
kirche ſelbſt trat. Letztere Gaſſe nehme ich nicht für das nörklide 
Stüd der heutigen Häret en-Naffärä, weil es deutlich heißt, daß bie 
rue au Patriarche den Namen daher habe, pource que li patri 
manoit au chief de cele rue; denn es wäre ungereimt, anzuned- 
men, daß die im Nordftüde der Häret en-Naffärä gelegene Yatriar 
chenwohnung einem entferntern Theile der Gaſſe, nicht aber dem naͤch⸗ 
ſten den Namen lich: fonderh ich erfläre mid für die Häret el &hän 
keh. Geſtehen muß ich jedoch, daß es mir lieb wäre, wenn fih be 
gründen ließe, daß das nördliche Stüd der ruha balneorum Pı- 
triarche aud befondersd noch Grabmünftergaſſe genannt wurde, weil 
fih der Eingang in die Patriarchenwohnung und der Durchgang in 
das Grabmünfler nur auf der Weftfeite hiſtoriſch nachweifen läßt. 
©. Golgatha 128, 135 f., 513. Würde man aber beide Gaſſen für 
identifch erflären, fo müßte man ohnehin durch die Häret el⸗Chänkeh 
den Streit ſchlichten. 

Ark. 1174. Pauli 1,243, Bgl. oben ©. 207 und Denkblätter 5051. 
Näheres noch bei der Kirche Mariend der ältern. 

2 Pauli 1, 233, 235 sqg. Coquinatus bedeutet wohl Kochen, Kocherei, 
wie coquinator Koch. Für parmentariorum liest Pauli (1,545) das 
ital. palmento (franz. pressoir), daher pulmentariorum; allein par- 
mentarius war ein Handwerker, welcher die Kleider verfertigte und 
augzierte, ein Schneider. 

3 Cortulaire du S. Sep. 330 sg. Die Martinsgaffe war wahrſchein⸗ 
lich Das heutige Tarit el Kenäis. 

4 Guil. Tyr. 14, 15. Kürſchner kann pelliparius hier nicht füglih 
bedeuten, und ich glaube, man folte Gerber leſen. Bgl. die f. Anm. . 


mis 


Ddas Ziomsviertel und das Biertel Dhawie ſind 
anderswo angeführt". 

Gaſſen jenfeit des Thales nördlichvomHaram. 
Das Biertel der Beni Saad und das Biertel Baila 
vd öflich von der Mühlenthalgaſſe und ſtoßen nordlich ans 
Biertel der Ottomanen, dem nördlich Akbet eih-Sch 
weid, dieſem bimwieter uerblih die H. Beni Seid (iegt 
Serteh) und die H. des Thores Eddagu (Eddaſche)? (öſt⸗ 
Ih des Damasfustberes) folgen. Die H. Derdſch el- 
Mola Getzt Molatrch oder Mulawicch) iſt nahe der 9. 
Dfaila auf der Oftjeite, auf die ſũdlich die H. Scherif 
el:Umbia (Abel der Propheten), fpäter Dewadar genannt, 
fommt; fie ift nahe ter H. Mehmasje? und endet am Sa 
heriher (Herodesthor). Die Gaſſe des Hittathores, 
fehe merfwürtig, iR nördlich von dem Haram, und ihr folgt 
nerdlih die Gaſſe der Morgenländer (ohne Zweifel 
en Tpeil vom jegigen Suͤk Bäb Ho’tta), die an den Mauern 
der Stadt endet. Die H. et-Türljeh des Thores Sobat (ei- 
gnilich Olberggaſſe, wohl die Gaffe vom Baͤb es⸗Sobaͤt des 
Haran bis zum Stephansthere und die H. Attiſeh Hanneh) 
weicht bis zum den Nordmauern der Stabt und zur ſogenaunten 
Gaffe ves Faſtenden. 

&8 gibt noch eine große Anzahl anderer Gaffen; allein 
es warte bloß eine Auswahl von ben berühmtern gemacht. 
Ate dieſelben liegen weſtlich und nördlich von der großen 
Rofger. Südlich und öoͤſtlich ik Wüfe. 

So weit mein Gewähremann aus dem 3. 1495. 

Wenn ic ven Schmerzenweg grünblicher beſchreiben will, 
— — 


| Deufblätter 122; . an daf. 125. Diemye Mngt drrwanı, „., 
2 €6 feimt das Nah ed-Däjch bei Eu (377) au fein. 
3 ed⸗ Tajed bei zu ‚an Ali Da- 

2 name bat fh wahriheintih im munmabrigen Gin ae 


5 
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als Fond von Salaͤh ed-Din der Schule zugebacht, :-die er 
baute. Der mittlere Markt ift der Gemüſemarkt, und ber 
dritte auf der Öftfeite ber Zeugſtoffemarkt?. Die zwei letztern 
find für die Mofchee des Harams, zu Beftreitung ihrer Be 
bürfniffe, beitimmt. Reiſende fagen aus, daß fie feinen Markt 
fennen, ber ihm verglichen werben könne; er ift eine Zierde 
von Jeruſalem. Selami Iben Koſſair erzählt, dag Omer, 
nad der Einnahme Jerufalems, im obern Theile des Marktes 
anhielt, und fragte: „Wem gehört diefe Reihe, nämlich von 
Buben des Kleidermarkftes?” „Den Chriften.” „Wem biefe 
weftliche Reihe, wo das Bad fich findet??" „Den Ehriften.” 
Da gab er ein Zeichen mit ber Hand und fprady: ‚Dies iſt 
für fie und jenes für und.” Dies, d. h., der mittlere Markt, 
ber ſich zwifchen den zwei Reihen hinzieht, verfteht fich. vom 
großen Markt, wo es eine bleibededte Kuppel gibt. Es er- 
hellt, vaß er den Drt bezeichnete, wo ſich Die angeführten brei 
Marftpläge (1495) vorfinden; denn bie alten Reihen find 
verfehwunden, und bie heutigen Gebäude haben ihren Pak 
eingenommen. Zu ben ftattlichften Gebäuden gehört ebenfalls 
der Baummwollenmarft (Sf el-Rattäntn) auf der Weftfeite 
ber großen Mofchee, und mit der Pforte der Baumwollen- 
händler in Verbindung. Er. befist eine Höhe und Stattlid- 
feit wie wenig Marftgaffen in andern Städten?. 

1 €8 ſcheim der Berfaffer der Tomb, des Patriarches (Cippi Hehr., 
440) Medſchir ed- Din, ob aud verkehrt, als Führer gehabt iu 
haben, wenn er fagt: Il ya... trois grandes places publiques o0s- 
vertes de voütes; l’une est à cöt6 de l’autre. Dans la premilrt 
on vend diverses especes de choses pr&cieuses en soie et broddes; 
dans la seconde, differents fruits et l&gumes; dans la troisiöme, 
des aromates de toute esp&ce, . 

2 Ohne Zweifel Hä’ret en-Raffärra. Nah Medfhir ed-Din wär 
der Dreimarkt noch ein Werk der Byzanliner, vor dem Einzuge Omers 


Iben el⸗Chattäb. Es if auch fiher, daß die Franken 1187 ihn 
ſchon vorfanden. 

3 Es ift beinahe unbegreiflih,, wie wenig Aufmerkſamkeit pie Chriſten 
diefein ſehenswerthen Marktgebäude ſchenkten. Auf Williamé', 
Schultz', Kraffts Grundriſſen ſteht nur „bedeckter“ VBaſſar. 
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Die Davidsgaffe ift der große Weg vom NReitenthor 
Getzt Baͤb es Si’nsleh) des Haram big zum Stabtthore Mihraͤb, 
nun El⸗Chalil. Ihre Theile haben verfchiedene Namen. So 
heißt ber Theil vom Haramthor bis zum Koranhaufe! Se⸗ 
lami’8 — Süf es-Bagha ( sel! CK Goldſchmied⸗ 
markt)”; von ber Pforte dieſes Hauſes bis zum Thore des Viertels 
(Gaffe) Scheref Suͤk el⸗Kaſchaſch (ri) 59); 
vom Thore dieſes Biertels bis zum Chan Fachem Süf el⸗ 
Mobeichin —E Hy)’; vom Thore dieſes 
Chaͤns bis zum Bogen Dſchobeili· Suͤk Chaͤn el-Fahham 
c La} A"; von diefem Bogen bis zur Stiege (Deradfeh, 


Stufen) Harafiig Süfet-Tabadbin ( jzouaN 7%; 
vou biefer Gtiege bis zum Thore der Zubengaffe' Chot Bab 


1 De bammer feit £ feht Rorom. upaber läge das Gehäute auf der Rord⸗ 
2 Bir ae Dirt — M töunte d 
* haben ie Di * salicherweife iefe Hoͤret 
3 Sir wurde von einem Gingeborn —— d geſagt: Ei LA“ 
bein, wab fo And fo finde A) zug hi Billiams (1 Suk-ei-me- 


a Rigt Dräde (Shuih 117), fondern Bogen nad bem arabiigen 
it 8,045 Reteteit „LAS), weiges Bert fowefl Be- 


einer Zeit vom Johanniterhof 

die Häret A-Bifä’r wölbte, auf Zion 
5 Fe Aachen, bei Billiams — — Zara heißt 
6.38 —————— alten Terycigee Teine Ixesye, e⸗ 
eine am Nordende Des Taraih et-Trtene. Hicher mitte ia ru 
Treppe Harafiſch verlegen" um Das um ſo Iber, 6 Ber Asa: 
Ta’büneh Achnlidleit hat mit Zabanfiz, wolle BE B202 
einem Ein Sak et-Tabaylin versehen su, 2 8 
ber englikgen Idter'gung Ed Asbeltz : eu 


798 eifel SM Er er u 
Ohne Zwei, Kassen CH — (sie Bart ” 
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el-Dfaleh EL L ELx 7°. Dies ift ein großer 
Chin, in dem verfchiedene Sorten von Waaren verfauft wer- 
ben, deſſen Einfünfte für das Haram efh-Scheri‘f beftimmt 
find, und der für 400 Dufaten jährlich ausgemiethet wird. 
Bom Zudenviertel bis zum Chan es-Sarf (Wechsler) heißt 
der Theil Suͤk el-Harirlieh Can Hg» I”, und 
vom Chän es-Sarf bis zum Stadtthore Chot Arßet el- 
Ghalal URS ). Ye dieſe Abthei 
lungen ſind in der Davidsgaſſe begriffen, die ihren Namen 
von einer unterirdiſchen Galerie, einem Bauwerke Davids, 
hat!. 

Die Mühlenthalgaſſe'. Dies iſt eine große Strafe 
von Süd nah Nord, die fi von der Brunnenftiege® bis zu 
dem Säulenthor (Damasfusthor), einem der Stabtthore, er- 
firedt, und viele Nebengaffen (Schaari) berührt: zuerſt bie 
©affe des Baumwollenthormarktes, von welchem, weil da 
in der Nähe Baumwolle verkauft wird, das Thor den Namen 


1 Es könnte fein, daß der jetzige Chan es⸗Sak fo hieß. 
2 ya ‚ Seide. ©. Denkblätter 247. 


3 Wie Hier Sänlen (Doyn ) erſcheinen, iR ſonderbar; die eng 
liſche Ueberfeßung hat Line ef the Place of produce. 


4 Unterirdiſche Gewölbe, desgleichen von Medfchir ed-Din fondt 
Zweifel gemeint find, ſah ich unter ver Tempelbrüde an der Wef- 
mauer des Haram eſch⸗Scherif. S. Denkblätter 42 f. Ich fanı 
weder leugnen, noch bejahen, daß fie ſich zur Citadelle fortfeßen, dad 
hypotpetifche Wer-OR-Tyropdon, zur Beqnemticpleit für gewiſſe 
Bewohner, füllend. 

I Bom ganzen Ramen blieb nur noch ein Stüd: Thal (el-Wäp). 

6 Unzweifeldaft ehedem eine Stiege, jeßt die fleile Gaſſe, auf der man 
von der Thalgaſſe auf die Tempelbrüde gelangt. Bielleicht rührt 
ber Rame daher, weil die Waflerleitung von den Zeichen Salomod, 
ganz In ber Nähe angelegt, zu einem Brunnen, wie auch nahe an 
andern Stellen Wafler ausſchenkte. Bgl. Denkblätter 71, 86 f. 
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entlehnt bat; dann die Eifentborgaffe’, nörblid von diefer 
bie Gaſſe des Nafirthores (H. Bab Naͤſir, am Tem- 
pelplage), der gegenüber weftlich Cdiesfeit des Thales) Akbet 
es⸗Sitt Tiegt?, genannt nad) einem von der Frau Tonſok 
oder Tonſchok 794 (1391 n. Chr.) aufgeführten Gebäube. 
Im Weft grenzt die Albet an den Olmarkt Cheute Süf es⸗ 
Semaͤni). Oſtlich findet fih die Gaffe Abu Schamat, 
d. h., Bater der Beleidigungen (was ber Titel der Erzählung 
der taufend und einer Nacht if). Auf der Oftfeite bes 
Muͤhlenthales liegt die H. el-Ghawänimeh?, bewohnt vom 
Stamme Ghanam, und gegenüber auf ber Weftfeite findet 
fh Albet es-Saheri (heute Tarif el-Aldm), fo genannt 
nach einer ßaͤwieh (Zelle). Südlich ift Akbet es-Suban, 
und nördlich die ald Bogen von Grünem befannte Afbet‘. 
Am Nord» (Weit?) Ende der Afbet es-Saperi ift der Markt 
Sacher, fo geheißen nad dem Stifter der Schule Facher. 
Hier find die Seifenftebereien’, Im Nordweft biefes Marktes 
ft das Biertel der Beni Merre, an weldhes das Vier⸗ 
tel Seraini und dad Viertel Malath außer der Stadt 
ftößt, fo wie es weftlich das Chriftenviertel berührt. Endlich 
fommt das Säulenviertel (H. el-Amiid), wo das Mühlen- 
thal und die Stadt im Nordweft endet. 

Die Gaſſe Merfeban. Sie hat, wie die Davids⸗ 
gaffe, verſchiedene Theile. Der Theil vom Bäab el-Rattanin 
Cam Umfange des Harams) weſtwaͤrts bis zum Ende der Afbet 
heißt Akbet el-KRattaninC gr —EO ) vom 


— — — — — — 


1 Rob jeßt führt eine Gaſſe zum Eifentpore am Umfange des Tem⸗ 
pelplatzes. 

2 Häret et⸗Teki'eh. S. Denkblätter 402. 

3 In der Nähe des Bab el⸗Ghöwä'rineh, eines Haramthores in ber 
Rordweſtecke. Bon Ghawänimeh hörte ih an Ort und Stelle nichts. 

4 Sch verfiche unter Akbet es⸗Sudan das Chot Mäſa en-NRaib und un- 
ter der Grünbogengafle die Gafle Kandter Echder. _ 

5 Seit der nörbiichere Theil des Süf es⸗Dema'ni. S. Denfbiatter 

66. 
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der Höhe (t&te) der Aklbet bis zum Chan Dſchobeili ift- fie be 
kannt als Hammam Ala ed DinC( „N Le lo ), 
welches gegen Welt an die Gaffe des Schechs Moham- 
med el Rurami! und nördlich an die Gaſſe Haßrje (Mat- 
tenhändler) ftößt. Darauf kommt öftlih die Gaffe Shen 
efh-Schentir, weil biefer da wohnte, und Alles das if 
unter Chot Merfeban begriffen. 

Nahe der Merfebangafle (der Grund der Benennung ifl 
nicht befannt) findet fi gegen Weft das Gaffenviered? 
und der Markt der Zeugftoffe, auf welchen der Gemüfe- und 
Spezereienmarft folgt; hart dabei die Gaſſe Derkah, wo 
das Hofpital Saldh ed⸗Dins (Sohanniterhofpital) und bie 
Grabfirche Tiegen. Die Gaſſe Dſchewalide Ciegt Häret 
ed-Dfehawarlideh, wo auch Moglem wohnen) ftößt and Chriften- 
viertel auf deſſen Weftſeite?. 

Viertel auf Zion. Das Biertel Scheref Tiegt 
auf der Weftfeite und in der Nähe des Harams, fo genannt 
nach eihem Bornehmen der Stadt, Scheref ed-Din Muſa, 
der auch unter dem Namen Beni Scheref befannte Abkömm⸗ 
linge hatte. Ehemals hieß es Kurdenviertel. Es grenzte 
nördlih an die Davidsgaffe. Das Viertel Alem, fo ge 
nannt nah Alem ed-Din Suleiman, Moheſebs Sohn, 
ber im J. 770 (1368) ſtarb, und deffen Bruder Scheref 
ed-Din in dieſem Viertel beerdigt ift, ftößt nördlich and 
vorhergehende Viertel und grenzt ans Biertel Hajadere. Das 
Viertel Saltein berührt das Biertel Scheref im Südweſt, 
die H. er-Rifcha und die Judengaſſe auf deren Oftfeite. 





1 Bol. Dentblätter 433 und 9. el-Rurami, Oder lag das Bad nicht 
Diefleit des El⸗Wad? 

2 Das Gaffenviereck if unzweifelhaft das Biere zwiſchen dem Chän 
e3.Süf; dem Süf el-Köbir und dem Markte der Silberarbeiter. 

3 Außer der Stadt, nad ben Ueberſetzungen, was faum verflänblich 
if. Ueber das Chriftenviertel, das fi SO. vom Zäfathor nord- 
wärts ausdehnte, ſ. Denkblätter 124. 


Das Zionsviertel und das Viertel Dhawje find 
anderswo angeführt, 

Gaſſen jenfeit des Thalesndrdlihvomharam, 
Das Biertel der Bent Saab und dag Viertel Baila 
find öftlih von dev Mühlenthalgaffe und flogen nördlich ang 
Biertel der Ottomanen, bemnörblih Akbet eſch-Scho⸗ 
weich, diefem hinwieder nördlich die H. Beni Seid (iebt 
Seidt’eh) und die H. des Thores Eddagu (Eddaſche)? Cöft- 
lich des Damaskusthores) folgen. Die H. Derdſch el- 
Mola Ciest Molatceh oder Mulawiſeh) ift nahe der 9. 
Dfaila auf der Oftfeite, auf die füdlih die H. Scherif 
el=Umbia (Abel der Propheten), fpäter Dewadar genannt, 
fommt; fie ift nahe der H. Mehmasje* und endet am Sa- 
herithor (Herodesthor). Die Gaſſe des Hittathoreg, 
fehr merkwürdig, ift nördlich von dem Haram, und ihr folgt 
nörblih die Gaſſe der Morgenlänber (ohne Zweifel 
ein Theil vom jegigen Suͤk Baͤb Ho’tta), die an den Mauern 
der Stabt endet. Die H. et-Türljeh des Thores Sobat (ei- 
gentlich Olberggaſſe, wohl die Gaffe vom Baͤb es-Sobät bes 
Haram bis zum Stephansthore und die H. Attiſeh Hanneh) 
reicht bis zu den Norbmauern der Stadt und zur fogenannten 
Gaſſe des Faftenden, 

Es gibt noch) eine große Anzahl anderer Gaſſen; allein 
es wurde bloß eine Auswahl von ben berühmtern gemacht. 
Alle dieſelben Tiegen weftlih und nörblid von ber großen 
Moſchee. Südlich und öſtlich ift Wüſte. 

Sp weit mein Gewährsmam aus dem 3. 1495. 

Wenn ich den Schmerzenweg grünblicher beſchreiben will, 


1 Deutblälter 122; f. auch daf. 125. Dhawye Mingt verwannt mit 
awãl · n 
2 Es ſcheint das Bäb ed⸗Däjeh bei Zub (377) zu fein. 
3 Der Name hat fig wahrfcheintig im munmeprigen AI Ma’pfin oder 
Mapfi'n erhalten. 


fo muß ich feinen Anfangspunft auffuchenz ich muß zuerft bie 
Lage des Gerichtshaufes oder Prätoriums wiſſen, aus bem 
Jeſus ging, um den Weg zur Kreuzigungsftätte zurüdzulegen. 
Wo ung die Gefchichte audy immer die Tage des Prätoriums 
zeigt, es hängt davon die Richtung oder Lage des Leidensweges 
felbft ab. Es muß Jedermann einleuchten, daß ich, vor ber 
Befchreibung diefed Weges, das Prätorium näher zu prüfen habe. 





Der Schnterzeuweg- 


a. Der Anfangspunft des Weges oder die 
Statthalteret. | 

Das Gebäude wird von den Ehriften Prätorium bes 
Pontius Pilatus’, feit der Frankenzeit auh Haus dee 
Pilatus (ö olxog tod Iluarov)* oder Palaſt des Pr 
latus (IIorauov zov ITharov)*, fehr felten Hof bes 
Pilatus“, von den Arabern Es3:Sera’i (Statthalterei)’ 
genannt. Das heutige liegt eher tief, als hoch*, jenfeit des 
Thales nördlich vom Haram efh-Scherif und an deſſen Nord- 
weftede, bier auf einem Felsabfturze”, auf der Südſeite des 


— — 





1 Ibi (pætorium) auditus est Dominus, antequam pateretur, Itin. Bur- 
dig. Hieros, Aehnlich Antonin. Plac, XXI, Joh, Wirsburg, 513. 
Eugesipp, 117. Fetell, 16b. 

2 Epiphan. M. 51. Domus Pilati. Mar. Sanut, 3, 14, 10. Ru- 
dolph v. ©. 846. Viagg. al 8. Sepolero F3b. Casa di Pilato. 
Zuallarts Grundriß. Und Andere. Doch dat fon das Itin 
Burdig. Hieros, domus sive pratorium Pontli Pilati, 

3 In loco ubi fuit palacium (wo wird nicht gefagt) pylati ubi judiea- 
tus est Dominus, Pipin. 74a. Palaſt Pilati. Troilo 237. Bruns 
tiß von Duaresmio, Zwinner, Ehryfanthos, Sieber (auf 
Ratbhaus), Failoni, d'Eſtourmel. 

4 Toü Ilierov 7 ai. Anonym, bei Allat. 12. 

3 Alabemie ed⸗Dichawulije, heute auch Haus der Statthalterei genannt. 
Medschired-din 91, ©. Dentblätter 457 f. Das Prätorium 
iebt das Serai des Paſcha. Neret 116, Seraiyah, Williams 8, 

6 Est située au plus bas lieu de la Ville de Jerusalem, Surius 437. 

7 On the top of the scarped rock, Blackburn 116, 
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Tarif Siti Mariam, eine Linie von Weſt nah Oft und 
dann einen Winkel gegen Mittag bildend. Das Gebäude, zu- 
mal das Plattdach vergönnt wegen feiner vortheilhaften Lage 
die herrliche Anficht des Vorplatzes und ber Felfenkuppel 
(Ku’bbet es-Sarhrah), fo dag ſchon mancher Fremde hieher 
gelodt wurde, und mit Preis von der tempelnahen Stelle 
fhieb’; die Erlaubnig zu DBefteigung des Belvedere war felten 
fo fhwer zu erhalten und mir warb fie gar zweimal ertheilt. 
Allein ein Totalüberblid wird auch hier nicht gewährt; denn 
die Affamofche ift zu ferne gegen Mittag gerüdt, Die ges 
mauerten Gebäulichfeiten des Serari find fehr weitläufig, aber 
durchaus unregelmäßig, mit untern und obern Plattvächern, 
niebrigern und höhern Höfen. Am freundlichiten geftaltet fidy 
ber gegen die Gaſſe Tiegende Eingang mit den grünen Fresco⸗ 
verzierungen darüber und mit der Treppe, welche. dem Gebäude 
nad) weflwärts herabfteigt. Diefes Gebäude gebrauchen bie 
jeweiligen Paſcha als ihre Dienfiwohnung”’, und als Kaferne 
dient ber übrige Pas, wo ih fie auch 1835 fah; die Stal- 
lungen find weftlich neben ber Treppe im gleichen Gebäude, 
Mehr, als die jetzige Statthalterei oder Kaferne beachtet Der 
römifch- und griechifch-Fatholifche Chrift — ein Abyffinier wußte 
nichts von einer Landpflegerei — öftlih unter derfelben, naͤm⸗ 
lich 22 Schritte öftlich vom Eingange in die Geißelungsfa- 
pelle, auf der gleichen Südfeite der Gaſſe und am gleichen 
großen Gebäude der Kaferne oder Statthalterei ein vermauerted 
Thor, ein Schnörfelwerk von farazenifhem Geihmad, jo wie 
ein Pflafter, das bei der zugemauerten Stelle auf dem Boden 
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Bom Hofe aus fei in der That die Auficht des falomoniihen Tem⸗ 
pels und feines ihn umgebenden und mit Hallen gezierten mid 
fehr fchön. Jod. a Meggen 98. Surius 438. Zwinner 214. Vel 
per un foro della rovinosa muraglia, ch’& anlichissima, e di pietre 
cotte, si getta Pocchio.. Legrensi 1,83. Maundreii 110. Bal. 
Robinfon (1, 405) und Andere. 

2 Schultz 31. 
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einen Halbbogen bildet, und das ale der Reſt einer Treppe 
angefehen werden bürfte. Auch erblidt man in der Nähe bes 
Häfbbogens in der Mauer ältere, gehauene Steine, weißgelbe 
und rothe Reihen, anderer in Arabesfen ausgehauener nicht 
zu gebenfen. Hier eigentlich glaubt ein Theil ber Chriften 
die alte römifche Landpflegerei. Das war unzweifelhaft ein 
Thor, welches mit dem Ehot Baͤb es-Saheri gegen Nord und 
mit dem Thore Dewadar am Haram gegen Süb in Berbin- 
dung fland; die Einmündung der Blumenthorgaffe in das Tarif 
Sitti Mariam, jet ohne eine bireftere Fortſetzung gegen Mit- 
tag oder das Haram, muß jedem Nachbenfenden auffallen. 
In den älteften Schriften; welche die Landpflegerei bes 
Pontius Pilatus berühren, läßt füch Feine Spur von der Er- 
wähnung ihrer Lage entbeden‘, um danach dieſe genauer be 
fiimmen zu fönnen. Vielleicht Darf man aus Pilatus’ Worten, 
die er am die Juden in Betreff ver Grabwache richtete, daß 
fie deswegen binabgehen follen*, fihließen, daß das Prätorium 
höher Tag, als das Chriftusgrab. Wir betreten fofort den 
Boden der Sage. Diefe reicht hoch hinauf ins Alterthum. 
Schon im vierten Jahrhunderte zeigte man wenigftens bie 
Stelle, wo die Landpflegerei fland, ja fogar Mauerwände?, 
und zwar lagen fie, wenn man aus der Mauer Zions ging 
zum Neapolisthor, rechts unten im Thale. Der Fingerzeig if 
beutfich, daß die Gegend, welche man jet noch Thal heißt, zu ver: 


1 Bgl. Reland. s, v, Jerusal. 

2 Matth. 27 ‚65. Preiorio erat inferius (Dni, sepulchrum), quod 
ex vooe UNAYETE (descendite).. apparere videtur. Schols, Golg. 
5. Er erklärt fi mithin gegen die Echtheit der Lage bes Serai, 
gegen die Nichtigkeit des Schmerzenweges; denn daflelbe Liegt be⸗ 
beutend tiefer, als die Grabfirche. 

3.8unt parietes, ubi domus fuit, Itin. Burdig, Hieros, 153. Pan 
hatte es alfo damals nur mit Trümmern zu thun. So fagt auch 
Kyritlos (eat. 13, 395: To IliAarov ngaıtwpıov, 10 
7m Övvausı TOD TOTE OTavgodErrog vür Jonuwueror. 

4 ©. Golgatha 76, auch oben 2 TERERE 


ftehen fei, und da beim Gehen vom Zion zum Neapolisthor bag 
Bolgatha. als Links liegend erſt nach Erwähnung des rechte gelege- 
nen Prätoriums angeführt wird, fo ift es wahrfcheinlich, daß die 
Lage im El-Waͤd nahe dem Süf el Kattäntn gilt, auf jeden 
Tall nit da, wo jetzt das Serari ober ber faragenifche Halb- 
bogen oder Ecce homo gefunden wird, weil beide, wenn nicht 
gerade hoch, doch in feinem Thale liegen’. Um das 3. 600 
ward des Prätoriums, wo ber Herr verhört worben ift, viel 
weitläufiger gedacht”. Es fand in der Vorhalle Salomos, 
deren Lage aber nicht genau ausgemittelt werben Fann’; fie 
fimmte aber jedenfalls nicht mit derfenigen des Serai am 
Tarif Sitti Mariam überein, weil das Ießtere von der alten 
Tempelaren entfernt if. Das Prätorium war in eine Kirche, 
die Baſilika St. Sophia, umgewandelt‘, und bie Thüre mit 
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1.Billaipandus hat das Domus Pilati auf dem Grundriſſe weſtlich 
von ber Tempelarea, am gleichen Orte, wohin mid der Tert bes 
Itinerarium des Pilgers von Borbeaur wies. Wenn ih allenfalie 
die Heutige Sage von der Lage des Landpflegerhaufes angreifen 
folite, fo bin ich Hoffentlich dur den Zefulten Billalpyandus und 
ben Profeſſor Scholz Hinlänglih geſchützt, abgefehen von Touttes 
(in der Anm. 1 zu Oyrill. eat. 13, 38), welcher der fpätern, frän- 
kiſchen Tradizion huldigte, indem er fagte, daß das Loos der Ver⸗ 
wüſtung dem ganzen Serufalem zuflel, ao presertim monti Sion, in 
quo ambo hec zdificia (Caiphe domus et pratorium Pilati) fuisse 
traduntur. 

2 Et oravimus in pratorio, Antonin, Plac. XXIII. 

3 Antonin, Plac. I. o. ©. fpäter die Geſchichte der Akſamoſchee. 

4 Prastorio, ubi..: et in eo basilica 8. Sophiz. XII; vgl. XXI. 
Man hat auch in neuerer Zeit behauptet, daß das Prätorium eine 
chriſtliche Kirche war; allein die Behauptungen ohne gehörige Be⸗ 
weife hatten auf das jeßige Serat Bezug und nit auf die alte So⸗ 
phientirhe. In cellulis imagines parietibus depietan, in imagine 
antiquissima Pilatum cum Christo loquentem, Dei nutu eustodilas 
vidi. Bontfacio bei Quaresm. 2, 1825, Que loce in tantaram 
penarum Christi venerationem speciosum posiea a Christianis ex- 
struotum fuit templum, Adrichom,. 155b. Ebenfo.. Ubi olim erat 
pretorium, postea chorus vel major eccleniw espelle, ibi et nunc 
est prætorium. Cubioula., alta satis, et picture nonnulle ibi ces- 
spiciuntur. Quaresm. 2, 181. Ce Pretoire.. une Eglise, ayamt 
en longueur 15 pas, et9 en largeur, richement voutée. aufen biet 
bedeckt: mais maintenant prophans (eine Küche). Surius AR. Bier 
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Siiber und Gold geziert. In dem Prätorium ober in ber 
Sophienfirhe wies man den Seffel, worauf Pilatus beim 
Berböre des Herrn gefeffen. Auf einem vieredigen Stein 
wurbe ber Angeklagte gehoben, damit er in biefer Erhöhung 
von Jedermann gehört und gefehen würde. Da blieb Jeſus' 
Bildniß: ein mäßig großer, fchöner, niedlicher Fuß, gewoͤhn⸗ 
liche Leibeslänge, ſchoͤnes Geſicht, fanft gelodtes Haupthaar, 
ſchön geformte Hand, lange Finger. Der. Stein befaß auf 
viele vorzüglihe Eigenfchaften; denn, wenn man das Map 
von dem Abdrude oder Bildniſſe nahm, und das Band gegen 
einzelne Siechthümer anlegte, fo genas man!. Nachher herrfähte 
über die Landpflegerei lange Stillfhweigen bie zur Zeit ber 
Kreusfahrer. Im Anfange ihrer Herrfchaft und auch nad 
fpäter verfegte man das Prätorium auf Zion’; es fland zum 
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Duaresmio auch Zwinner (215), ber beifügt. In der van 
fhwarzen Küche felen marmorene Säulen, die Für eine Kirche genü⸗ 
en. Gemalt gewefene Zimmer, etwa Kapellen. Mariti (Gers.) 
‚216. Die Kapelle über dem Prätorium if gewölbt und mit Dar- 
morplatten gepflaſtert. Binos 251. 

1 Antonin. Plac. XIII. Es ift feltfam, daß Spätere den Stuhl Pi⸗ 
latus’ nicht im Prätorium, fondern außerhalb zeigten, etwa mit Nat 
nahme des Abbe de Binos, welcher ſagt, daß der Thüre gegen 
über eine Nifche war, welche den Plab des Richtſtuhles von Pilatus 
einnahın. Ich werde den Faden beim Bogen Ecce homo wieder am 
affen. 

2 Treditur itaque Dominus noster (in Gethfemane) suo a discipels, 
captus, ligatus a milite Romano, reductus est ad montem Sien, uli 
tune erat Prætorium Pilati, nuncupatum lithostrotos, Hebraice auten 

„ Gabatha. Joh, Wirsturg. 513. Würzburger erzäpft aber von 
feinem wirklich mehr eriftirenden Haufe des Pilatus, fondern bloß von 
der Stelle. S. oben S. 190. Aub nah Eugefippus (117) wurdt 
Jeſus gefangen abgeführt in Sion, in Pilati prætorium. Eic 10 
avrov toxov (Dit, wo Petrus, vor der Magd, den Jefut 
verleugnete und fh am Kohlenfeuer wärmte) Eoriv 6 olxog 10 
TE IIılarov, xai roü ’Avva, zai roü Kaiapa, xai zol 
Katvapog. Epiphan. N. 51. Diefer fagt au (50): Tegır 
(wohl füdlih) Tod Amdoozpwrov Eoziv 5 Ayia Ziwr. Dit 
Berfafler der enarratio locor. sanct, ((Oueresm, 2, 587b) fam von 
Orte der Fußwaſchung (Chriſtus) ad Pretorium, ubi ceromalus €* 





Andenfen eine Kirche, die man Peterskirche nannte, nördlich 
von der großen Kirche Zion außer dem Plage‘. Aus biefer 
Zeit haben wir mithin eine beſtimmte Kenntmiß von der Lage 
bes Prätoriums. Nach der damaligen Anſicht von derfelben 
hatte ber Kreuzweg nothwendig eine ganz andere Richtung. 
Wahrfcheinlic zog er ſich durch das Zionsthor und bie Zions⸗ 
gaffe in den Gemüfemarft und von da durch den Tuchwaaren- 
markt der Sprier hinan auf den Vorplatz der Grabfirche?. 
Gegen Ende des fränfifchen Königreiches glaubte man, 
wie die Thatſache bezeugt, die Sage berichtigen zu müffen®, 


Dominus spinis.. Inde venies ad locum, ubi Petrus.. se abscondit. 
Inde ad fontem Silo, „Quem (Christum)) fraudis osoulo vinotum ducunt 
In Sion, pylati pretorium grece nuncupatum Iythostratos hebraice 
gabatha, ubi et petrus eum ter negavit.“ Fetell. 106, Es herrſcht 
mithin in dieſem Punkte Einftimmigkeit unter den gleich eitigen 
Schrift ſtellern. Noch Thetmar fagte vom Berge Zion (19): Ibi 
etiam presentatus fuit dominus Pileto judiei. Krafft hält (16) 
den mit glatten Stein- oder Marmorplatten.. getäfelten äußern 
Borpof der Antonia, der vorher natürlichen Felsboden zeigte, auf 
feinem Atra, für das Ad00TEWwzor, was bie Epaldäer Gabbatha 
Rannten. 

Nachdem Fetellus (22%) von der h. Zion, von ihrer Rorpfeite mit 
der Wohnung Dariens, vom Ende der Seite mit dem Stephans⸗ 
grabe unter einem Altare, erzählt, fährt er fort: Extra atrium ad 
aquilonem est ecclesia im henore sancti petri. ubi preterium feisse 
dieitur. Perdikas' poetiſche Schrift (66) ſcheint noch einen leiſen 
Nachklang der alten fränkiſchen Sage bewahrt zu haben, indem fie 
Die Worte enthält: das fchrediihe Haus des Landpflegers und 
ver Drt der Berurtheilung, bie Berleugnung Petrus’, die 
Baht Epriftus’, als fie ihm das Kreuz auflud, welches dann bald 
Simon, Der Kyrenäer, aufnapım- 

Bom Zohannes Würzburger wurde der alte Schmerzenweg fo 
angedeutet (512): Ab eodem loce (Drt der Beißelung auf Zion vor 
Dem Prätorium) post sententiam.., cruoem.. imposuerent kumero 
Domini, ut bajulans sibi Crucem, hanc usque ad lecum paubuli sibi 
deferret.. juxta ad Calvarie locum. NRirgends aber Iofalifirt ver 
Berfaffer weiter, ſelbſt niht da, wo ber Ayrender ablöste. Wir er- 
fahren einzig die beiden Endpunkte, den Beifelungsort auf Zion und 
das Golgatha in der Stadt; ber Leſer mag nun die Route ſelbß 
sieben. Aehnlich fchreibt Zetellus (16b): Monte Biou Jesum pr 


ris nimiis afflictam, verberibus cesum, cachinnis derisum, era "T 
baiolum Pylati jassu, indeorum impuisu in golgetha (etwa dusere®- 
3 Ein ähnliches Beiſpiel vom Wandel der Gage yar Zeit ver 
19 


Man verfeste Das „Hans des Pilatus” jenfeit des Thale, 
an die Joſaphatsgaſſe; man traf ed, wenn man dieſe (Weſt⸗ 
DM ein wenig burdfchritten hatte; daneben führte ein Thor 
zum Tempel (des Herrn, Felſenkuppel)). Mean darf night 
zweifeln, daß die Lage mit der des heutigen Serari wefentlid” 
übereinftimmt, und es verdient bemerft zu werden, Daß gar 
feine kirchliche Einrichtung erwähnt wurde, Indeß wurden 
im Verlaufe der Sahrhunderte über das neugefundene Haus 
bes Pilatus verfchiedene Anfichten kundbar. Einige’ zweifelten 
nicht an der Echtheit der Lage’; man fand fogar das echte 
Haus*, obſchon es, wie wir willen, im vierten Jahrhunderte 
zerflört war, oder wenigftens noch Trümmer vom alten Pa- 


fahrer werden mir bei Behandfung des eifernen Thores zur Sicht 
befommen. 
La’ maison Pliate,. A mein senestre, devant cele maison, aveit 
“ une porte par oü en aloit au Temple, La citez de Jerusal, 1187, 
-114. Stellte man fih vor das Haus Pilatus’, das offenbar an der 
- Süpfeite der Gaſſe lag, fo war links — öſtlich, wo man jegt noch, 
wie bemerkt, ein vermauertes Thor findet, das (Dewadartpor) zum 
Zempel führen mochte. Uebrigens feheint die Ueberſiedelung der Sagt 
nicht bei allen Chriſten Beifall geerntet zu haben, wie z. B. im 8. 
1217 bei Thetmar. ©. die drittleßte Anm. . . 
2 Invenies domum Pilati.. Et est: ibi via, quæ ducit ad Templum. 
Marin. Sanut. 3, 14, 10. Auf dem Grundriſſe fieht das domus 
Pilati nördfid am Wege: wohl ein Irrthum. Ueber dem Schälk 
teihe nahe der Felfentuppel nah dem Anonymus bei Allatius 
(12). Auf dem Grundriffe Sebald Rieters liegt das „domum 
pilatius“ wahrſcheinlich zu weit weſtlich. Uebereinſtimmend mit ber 
feßinen Lage ift der Grundriß de Angelis’, Zuallarts, wenige 
der Quaresmio's und Zwinners, Ammans, Kortens, Sie 
bers, befler Failoni's. Falfches hat der Spezialplan der Via do⸗ 
forofa bei Zuallart und Adrichomius. ’ 
Selbſt nah Sieber (166) if Pilatus’ Wohnung ein unbezweifeltet 
Gegenſtand. Ocvcupe pr&ecisement la même demeure que Pilat. 
D’Estourmel 1, 421 (doc mit einem mildernden Zufage® Blad⸗ 
burn will (116), daß jene Wohnung ſei probably part of the an 
cient Antonia and the house of Pilate, Schul (96) glaubt, ſie ſei dit 
Burg Antonia, und fo Krafft (163, 166 f.), der mit der heutigen 
Zradizion übereinftimmt, ohne die Identität der Antonia und des 
Prätoriums au beweiſen. Vgl. die ſechstletzte Anm. 
4 Seit Chriſtuszetten erhalten, siont vidi, Epitewme bellor, s. 293. 
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lafle!. Insbeſondere wurde das zugemauerte Portal für einen 
alten Reft der Landpflegerei ausgegeben, Andere, welche dem 
Gebäube eine abweichende Deutung gaben, erklärten ſich dahin, 
daß das Serari vielleicht ein Überreft des Thurmes Antonia 
war”. Mehr einlenfend erfannte man ein Altertfum, das 
zum Theile aus den Zeiten Konftantins, zum Theile aus 
jenen der Kreuzfahrer herrühret. übrigens fehlte es nicht an 
foldyen, die noch unummundener für "die Unechtheit des Prä- 
toriums fich ausfpradhen‘. Wie fann man aber vom alten 
Gerihtshaufe fehreiben, ohne von der Stiege zu melden, 
die man bie heilige (scala sancta) zu nennen beliebte? Ich 
fenne faum einen Pilger, welcher die jeßige® für die echte 


1 Die pavimenta werden noch gefehen. Ludolph.82. Remanserunt muri 
aliqui, super quos in rezedificatione alia domus fuit constructa, etitaspe- 
cies prioris domus ablata. Faöri 1, 361. Schulz 6, 321. 30» 
liffe 101 f. (böchſtens). Duc de Raguse 3, 41. Ausweichend fchreibt 
Prokeſch (75). 

2 Remassit.. arcus ports (die vermauert fei).. Sunt autem in lapidibas 
capitalibus et arcualibus antiquæ ports rotæ seulptæ, et quadranguli et 

trianguli, sicut si essent astrolabia, Febri l. c. Ich zweifle nicht, 
Daß das gleihe zugemaucrte Thor gemeint if, weihes ih beichrieb. 
Die Berfchlingungen von Drei» und Biereden, vie man in Jerufa- 
lem mehr, als an cinem andern Orte über ten Thüren heute noch 
wahrnimmt, und die einen fymboliihen Werth haben, find eines der 
fiherern Zeichen, um die Hand des Sarazenen zu ırfennen. Einfa⸗ 
her fagt Zoliffe (a. a. D.), daB der chemalize Eingang zugemacht 
ſei. Sonſt fand auch Zuallart (155) am Cinzarge waße und 
rothe Steine. ©. Berggren 3,37, Beramb 1, 25T (rieBalle 
von. rothem Marmor durch ihre Farbe sciifemmen mienntar). 

3 Quaresm, 2, 181. ,‚‚Bey’’ dem Präterium. Zwinrer 23. Ef. 
Anm. 3 zu S. 256 und weiter unten vie Anıcnia unier Im Alter 
thümern. 

4 Bergaren 3, 36. s 

3Edlin 755. Die Ruine, welde ven ten Mönchen dis Ucherrese 
von dem Gerichtöfie des Pontins Piatus geaanm nmirt, iS rin Zye-i 
von einem elenden neuen Gebäude. Clarke 24. YamsriineZ, 
167. Reißner und Heyden hatten zen Duty, Dot Prewirm, mi 

. Gabatha füdweſtlich daneben, viesielt zes Eier, zz 1:5 z= 
zeichnen, wo jebt die Grabkirche ſteßt. S. as As I; 2 hi 
Anm. 1 zu ©. 223, Dentblätter 415 f. _ 

6 Die Zeihnungen der Etiege bei Zuallart, Zm:szır, Test 
dan, Mayr zeigen. Die gleihe Lage zur 226, Kıkırıa, we WE 
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hielte. Letztere wanderte ja nach Nom in die Kirche bes Gio⸗ 
vanni Laterano!. Deffen ungeachtet heißt die Stiege der Mo- 
hammedaner bei mehrern Schriftftiellern scala sancta?, Au 
die Sage, daß auf die Stiege Chriftus feinen Fuß febte, 
daß er vor Pontius Pilatus erfchien, daß er im Präto⸗ 
rium gefangen gehalten wurbe?, ſpann fih noch ein Kram 
des Aberglaubens. Bei einem Portale hörte man Geißelftreiche". 
Im Haufe ward Malchus, welcher Chriftus einen Baden- 
ftreich verfegte, Tebendig gefehen; die Streihe wurben noch 
immerfort gehört”. Der Aberglaube nahm folgenden Urfprung: 
Ein Pilger aus Vicenza hatte in feinem Haufe mehrere Jahre 
einen türfifhen Sklaven, der, nach Erlangung feiner Freiheit, 
gen Serufalem zog. Nach der Hand befuchte auch der ta 
liener die gefeierten Stellen Paläſtinas. Da traf er feinen 
ehemaligen Sflaven; vor Freuden umarmten fie einander. 
Der Türke, eingedenf der Wohlthaten, die er von dem ehe⸗ 


fie Heutzutage finden. Richtig gezeichnet hat fie B’Eftourmel (8); 
die Borhalle der Stiege ift aber nicht öſtlich durchbrochen daß man 
durspfepen kann. Bei Ehrpfantpos (Ixv.) iſt HAido 
Zxarla, Oder ai apxm tig kunmoäg 6dov rod Kv- 
ELoV, der Rage nach mit der h. Treppe der Lateiner ziemlich über 
einfiimmend. 

1 Si saliva & questo anticamente per 28. gradini, e tanti ne calod il 
pationte Giesu, Legrensi 1, 82, 

2 3 8 auf den Grundriſſen von Doubdan, Zwinner, Epryfar 

N) 


3 „Item, bin ich fambt etlichen andern Brüdern von einem Türckiſchen 
Kuchel⸗Diener deß Basse, in geheimb, weilen der Bassa nicht zu 
Haug war, dur die Kuchel, gegen Auffgang der Sonnen ober ei 
Heine Stiegen , geführt worden , in ein finfteres Orth, allda allein 
das Licht von der Thür einfallt, welches recht gleich einer Befäng 
nuß.““ Es fei das Chriſtus'. Durch eine ‚‚abfonderlicde Gnade“ fam 
man hinein. Zwinner 215 f. 

4 Es fei falſch. Delta Balle 1, 1428. 

I Troilo 237 ff. Er bemerkt dann (241): Es if dieſelbe Gegend 
unter der Erden von den alten Grund⸗Veſten und Gewölben fehr tief 
und hol, worneben etliche Leinweber wohnen, fo mit ihrem Hin« und 
BWiederihlagen der Geſtühle und Schützen in gedachten Hölen eint 
Beperoussion ober Wiederſchall erweden. Bgl. Dentbiätter 241. 


u 
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maligen Deren genoß, diente ihm als Führer in der Stadt 
Jeruſalem. Der Türfe wurde im Lande der Chriftenheit in 
geifliger Beziehung ein wenig verfeinert und namentlich auch 
in ber chriſtlichen Gefchichte etwas unterrichtet. Der verfchmigte 
Sklave, um fih in Allem fo gefällig, als möglich zu erzeigen, 
ia um bie höchfte Gunft zu erweifen, erfann eine feine Arg- 
if. Er ging nämlicd) eines Morgens ing Klofter der mindern 
Brüder zum Pilger, wo er, nad vielen Fragen, Hin=- und . 
Herreden, ihn auf die Seite nahm, und ihm: insgeheim mit⸗ 
theilte, daß, wenn er eines von feinem Pilger je gefehenen 
Weltwunders Zeuge werden wolle, er fih um zwei Uhr Nachts 
ins .Serai des Pafcha verfügen möge, und baß er bei ber 
Thüre auf ihn warte, immerhin aber Stillſchweigen anbedingend. 
Mit größtem Behagen und Beifall nahm der Pilger aus 
Bicenza die Einladung an, und erwartete mit der heißeften 
Sehnfucht die Zeit des Zuſammentreffens. Endlich nahte die 
Stunde; der Pilger flog, To zu fagen, nad dem Haufe bed 
Stabtpflegers, und fand pünktlih den Türfen bei der Pforte, 
indeß biefer fein Vorhaben in allen Dingen geordnet Hatte. 
Am Lichte führte er ihn auf fleiler Treppe hinunter in eine 
tiefe Gruft, wo, nah Eröffnung der Thüre, ein Dann von 
gräßlichem Ausfehen, mit rothen, langen Haaren, ſich zeigte; 
feine Augen fprühten wie Seuer, lang waren die Nägel und 
krumm, wie bei einem Wahnfinnigen; in beftändiger Be- 
wegung — wirbelte er bald da⸗, bald dorthin; wie ein Ver⸗ 

zweifelter flampfte er auf dem Boden umher, ohne einen Laut 
oder ein Wort von ſich zu geben. Nicht ohne großes Ent- 
fegen fah der Pilger aus Vicenza dem Schaufpiele zu, worauf 
ber wenig Geheure verwirrt und zitternd und lautlos ſich zu⸗ 
rückzog. Nachdem der Türke den Pilger außer Faſſung ge- 
bracht fah, ſchloß er die Thüre zu, faßte ihn bei der Hand, 
und raunte ihm ins Ohr, daß dieſer Menfh Malchus war 
u, dgl. Voll Schreien verbrachte der Chriſt die Nacht ſchlaf⸗ 
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(08. Einem Berfprechen gemäß offenbarte er während feines 
Aufenthaltes in Jeruſalem feinem Menfchen die Borfallenheit, 
wohl aber in fefler Sprache nad der Heimkehr, indem er fih 
für den glüdlichften Pilger hielt. Das Ding war aber dod 
zu bunt, daß ed Lange fich hielt; im letzten Jahrhunderte ſchien 
biefer Aberglaube ſchon ganz verfchiwunden zu fein. Mehr 
Berüffihtigung, wenn wohl aud Feine Glaubwürdigkeit, ver- 
dient die Deittheilung, daß im fiebenzehnten Jahrhundert im 
Serai eine ſchöne Kapelle und darin ein mit Marmor und 
einer Kuppel bedecktes Grab war, mo Ludwig, König von 
Sizilien, ruhte?. ' 

Das Gebäude befand fich nicht immer in dem banlichen 
Zuftande, wie heute, In der Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts war es ein fchlechtes türkifches Haus’, Im letzten 
Diertel des fiebenzehnten Jahrhunderts fchilderte man das 
Serari als fehr baufällig, das durch die Wachfamfeit der 
Franziskaner fehr oft ausgebefjert wurde, damit ein fo aus 
gezeichnetes Gebäude, zum Trofte des Gläubigen, erhalten 
würde“. Einft war, wie gefagt, im Serari die Akademie 
Dſchawulije, und der Stadthauptmann ſcheint erft zwifchen dem 


Se poi mi ricercasse tal uno de curiosi chi fosse quesia maschers, 
orederei di non errare con dire essere stata forse qualche Arabo de 
piü monstruosi.. costui ben instruito dalla soprafina malitia del 
Turco, non gli fü difficile farsi accreditare per quel sclerato huome. 
Legrensi 1, 83 sqq. Nehnlich, wie diefer, erzählt Laffi (160 4.) 
nab Giov. Franc. Alcarotti viaggio di Terra Santa (Nouam 
1596), wobei auch ein türfifcher Sklave eine Rolle ſpielt. S. Aber 
gläubifches auch weiter unten, bei der Kapelle der Geißelung. 
Scheine fah ich nicht. Zwinner 216. Briemie 471. Quares⸗ 
mio fagt (2, 1816): In dextera parte ingressus fere in medio sts 
oubiculum, quod olim fuit sacellum, ubi sepulchrum est, quod cajß 
eit, invenire non potui. Halbreiter zeichnete (BI. IV, 8) ol 
Dornenfrönungsftelle ein Gewölbe mit dem „Grabmal eines mofam 
medanifchen Heiligen“ in der Mitte. Es ſcheint das Grab des Schech 
Derbas zu fein. S. Denkblätter 457 f. 
3 Bilfinger 66. ©. auch Georg in der dritifolgenden Anm. 
% Legrensi |, 83. &o verfügt die liche Unwiffenpeit oder der Abt 
Wlaube über die Kloſterkaſſe. 


18 
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J. 1483 und 1495 diefelbe, nachdem fie ſchon an einen Pris 
vatmann abgetreten, zur Wohnung auserfohren zu haben’. 
1508 wohnte wirklich da der Stadtoberfte?; ebenfo 1542? 
und 1561, und in den folgenden Jahrhunderten‘. Stallungen 
traf man bier fchon feit ſehr langer Zeit, und fie gaben Anlaß 
zu fehr umöthigen Klagen“. 
b. Der Schmerzenweg felbft und einzelne 
Stellen, | 
Nachdem wir den Anfangspunft des Schmerzenweges, 
gemäß ber Sage, aufgefunden haben, werde ich benfelben im 
Allgemeinen durchgehen, um erft fpäter einzelne Stellen, bie 
man einer befondern Aufmerkſamkeit werth fand, genauer zu 
prüfen. 
Spezialpläne, außer den Grundriffen der Stadt, unter 
denen ber bes Adrichomius hervorzuheben ift, find: 
1586. Zuallardo, 156. Bie Zuallart einen Plangebentonnte, iſt nicht 
ganz Mar; denn er fagt ausdrücklich, daß er die h. Orte nur 
im Borübergehen fah, daß er fie nicht recht anfhauen Fonnte, 


1 Uebrigens meldet Stephan von Bumpenberg (460), daß der 
Amurat (Gtattpalier) an einer Ede der Tempelarea wohnte, und 
Daß an feinem Haufe ein Minaret Rand. 

2 Ad dexieram hujus domus semidiruptz habitat Mamalucus, Dominus 
Hieresolymitauz Civitatis, Georg. 544, 

3 Jad. a Meggen 98. Yaniaco bei ‚Senlig 475. 

4 eönmwenftein 360. Bgl. Denkblätter 36 

5. Quaresm. 1. c. Zwinner (Paſcha) 215 f. Neret 116. Schulz 
(Gouverneur) 6, 321. Robinfon (2, 291) nennt das Eera’i Tas 
ehemalige Hand des Etadigouverneurd. Ehryſauthos hat auf 
feinem Plane (15) ven Palafi des Pilarus an ter NB.-Ede ves 
Tempelplages, ſüdlich davor (43) IHejauor tut "H;:uonoz. 
tor roũ ITa0o& und nech weile füplih (47), mape beim Art- 
tenthore , [lej.arıor 72570WEr0r toi Zorhımor. 

6 Hoe sacre leco (Haus tes Pilatus, wo Epriäus frettweiſe gefrän: 
worben fei) profani Saraceai utantar pro stabule equorum. Georg. 
544. Chatesusriand 2, 23. Lavielans Mayr zeiguterin „#:% 
fall’ gerade nördlich gegenüber. — Kai Zerährung tet Fas’ tt 2:2 
Pilatus fagt Richter (25), das unter dia Trämmern eine Z@erzt 
von einem Feigenbaum beikanıet, fi. Birtiis 9:9 12 ZI 
füdfich, konnte aber vom Date ans nikt unierigeitin, t u aan 
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viel weniger etwas Öffentlich bemerken ober aufſchreiben durfte. 
Und doch folgte ihm, wahrfcheinlich dem Kopiſten des Boni- 
facio, der bewanderte Zwinner. 
1596. Bernardino Amico, Tav. 20. 
1652. Dovbdan, 172. Sehr Mar. 
1658. Zwinner, 212. Eine Kopie mit geringfügigen Abänderungen. 
1748. Lapislaus Mayr, 87. Sehr gefällig für das Auge. 


Anfichten des Schmerzenweges von der öſtlichen Nähe 
des Bogens Ecce homo bis auf Golgatha, mit furzen Unter 


brechungen von ber H. el-Chänfeh bis dahin, verdanken wir 


dem Maler Halbreiter, BI. I, 1 bis 12, Die Bilder 
find fehr zu rühmen; das Gegentheil trifft den Text. Halb- 
reiter ftellt den Befchauer öftfich vor den Ercehomobogen (1), 
er führt ihn weſtwaäͤrts die Gaffe des Serai hinab (2), man 
hält fill (3) im El-Wäd, und biict links auf das ſtufige 
Weftende der Seraigaffe, auf dad Minaret des Serai, auf 
das boppelfuppelige Sultänsbad, auf den norb-füblichen Lauf 
bes El-Wad, und rechts fcheint in ſchmalem Striche die Sonne 
durch das Tarif el-Aldm. Doch wir fihauen das Stüd ber 
Gaffe vom Sultänsbade bis zum Tarif el-Adm noch näher 
an (4). Ein hoher Rundbogen links bezeichnet den ingang 
in die Gaffe, weldhe zur NW.-Ede des Tempelplages hinauf 
führt, rechts zeigt fi) wieder das Tarif elzälam, aber näher, 
im Hintergrunde ein hohes Durchgangshaus. Wir biegen jedt 
um nad) Weft in dieſes Tarif und betrachten es (5, 6,7,9 
bis zum Weftende hinauf, befonders das Haus Veronifas zur 
Tinten C7) und den flufigen, gewölbten Übergang (8) in den 
Süf es Semäni, wo eine Kaffeebude Cim Mittelgrunde) ben 
Pilger vieleicht verloden könnte, wenn nicht eine Säule hinter 
derfelben feine Aufmerffamfeit auf fid, zöge. Golgatha une 
immer nähernd, fehen wir links ſchon in die H. el-Chänfeh, 
und fäumen nicht, in biefe ung gegen Abend umzuwenden, 
ſchreiten C9) unter ein Gewölbe, nun die ganze Gaffe und ben 
unterften Theil der H. Der el-Frandfch vor Augen. Wie im 
Traume fieht man fih auf einmal aus ber 9. el-Chänfeh 
verfeßt in ben weftlihen Sad der H. Der e8-Sultän (11; 
f. Golgatha 9) und in einem Wundergange gelangen wir zum 
Ziele (12), auf bie Schäbelftätte. Der Künftler dachte wahr: 
ſcheinlich der chriſtlichen Archäologie einen großen Dienft zu 
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erweiſen; es war ihm nicht gegeben, dieſe Abſicht zu erreichen. 
Sein Verdienſt, das ich nicht gering ſchätze, beſteht aber darin, 

nA er einen Theil des jerufalemifchen Gaflenneges treu dar⸗ 
ellte. 

Jahrhunderte lang hatte der Weg, nad meinen Unter: 
fuhungen, feinen beftimmten Namen’. Zuerft hieß er, und 
zwar im fechszehnten Jahrhunderte, heiliger Weg oder via 
sancta?, fpäter Schmerzenweg. ober via dolorosa?, 7; 
Avanga ödog*, aud Kreuzweg oder via crucis’, bei den Ara- 
been Tarif el⸗aͤldem (Meg der Schmerzen)‘, wenigftend ber 
Theil zwifchen dem EI-Wäd und Süf es⸗Semaͤni. Via do- 
loroſa ift unter den Chriften des Abendlandes heutzutage der 
gemöhnlihfte Name. Bei der Befchreibung der Gaffen wurden 





1 Daß die Via dolorosa oder Via erucis bei den Schriftfielleen feit der 
Zeit der Kreuzzüge fo Heiße, fagt, aber beweifet Schulg (96) nicht. 

2, Die Mönche nennen Viam Sanctam, das ift, den heyligen Weg, da⸗ 
zumb daß Chriſtus durch diefe Straflen fein Ereuß fol getragen 
baben. Helffrich 715. Auch die genaueften Befchreiber des Schmer- 
zenweges aus dem 15. Sahrhundert bedienen fich keines befondern 
Ausdrudes, wie Qumpenberg, Tucher. Es ift gewagt, wenn 
Robinfon (Zop. 136) den fpätern Namen Via dolorosa aus den 
Portes Doulereuses erflärt, welche in ber Citez de Jerusalem 1187 
vorkommen. 

3 Gemeldte Heerfiraß heiffet hievoren Via dolorosa. Schw allart 287. 
In Radzivils Neifebefpreibung (167) ſteht Via dolorosa und die 
Heberfeßung ‚‚Ihmerglihe Weg’; auch bei Zwinner (213). Der 
Name rührt offenbar von den Möndyen her, und ift fehr fchlecht ger 
wählt, da dolorosa wohl von einer mater, aber nicht von einer vie 
fih fagen läßt. Dit Recht bemerkt Duaresmito (2, 179a): Vul- 
gari vocabulo via dolorosa nuncupatur. Der „ſchmerzhafte““ Weg 
im deutſchen Geramb (2, 72) if gleichfalls unangemeflen- 

4 Kovoarvy). 'Iyr. 

5 Adrichom, 164a. Quaresm. Ignaz v. Rh. 66. Ladoire 66 (voye 
de la crois). So lautet der Zitel einer Monographie: Via crucis, 
a domo Pilati usque ad montem Caluarie, wdita per Pet. Calen- 
tinum. Impr. Louany a Velleo ann, 1568, Vorher rue de la croix. 
De Bruyn 2, 79. 

6 Bei Epateaubriand (2, 69 sg.) Harat-el-Alam, bei Zoliffe 
(133 f.) Tarrek el-Allam, bei Schultz (31) Tharik cl-Aläm. Sites 
ber, Failoni u. Andere zeichneten den Weg, aber unzuverläffig, 
in ihre Stadtpläne. 
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Bruchſtücke des Schmerzenweges berührt, ſo daß man ſich aus 
denſelben ein Ganzes bilden könnte; allein es verlohnt ſich 
wohl der Mühe, hier noch ein zuſammenhängendes Bild zu 
geben. Die Hauptrichtung des Weges iſt von Morgen gegen 
Abend!, die Richtung des Tarif el⸗aͤldm Weſt 15° Nord; nur 
einmal biegt der heutige Weg, fo weit er gangbar, ein Stüd 
weit gegen Mittag. Er beginnt beim zugemauerten Thore 
ober bei der verfehmundenen Stiege öſtlich von der jebigen 
bes Serai?, und läuft als Tarif Sitti Mariam hinab ins 
Thal (El⸗Waͤd), bier, nach Mittag fich richtend, erfcheint ber 
Weg eine Strede weit in kaum bemerfbarer Senfung nad) 
Süd als Thalgaffe, um wieder weftwärts ſich hinauf zu wen- 
den als das eigentliche Tarif el-Äldım; bier lenkt man ein 
paar Schritte gegen Mittag, um in die weftwärts binaufzie 
hende Gaſſe, die H. el-Ehä’nfeh, zu gehen, wo nörblich von 
ber Grabkirche die Schmerzengaffe aufhört, weil eine Häufer- 
wand feine Fortfegung auf Golgatha Hindert®, in weldem 
Punkte, fo wie überhaupt in dem.ganzen Verlaufe des Weges 
römische und griechifche Katholifen mit einander übereinftimmen. 
Der Schmerzenweg tft beinahe burchgehendg uneben, am ſteil⸗ 
ften das Tarif elsala'm und die H. el-Chänfeh, und zwar 
meift auffteigend, doch nicht in dem Grade, daß das Gehen 
für Leute, die feine Laft tragen, befchwerlich wäre!. Der We 


1 Bom Richtthore an in Nordrichtung. Adrichom., auch Plan; irtig. 
Danach könne, meint er, jeder Ehrift an jeglihem Orte einen Bea 


maden. 

2 Die Echriftfieller bezeichneten den Anfang nicht immer genau. Gum 
penberg (462) nennt fehr allgemein das Haus des Pilatus; ebenfo 
Zucher (664), Tſchudi (223), Schwallart (289), Ad ride 
mius (1642), Ignaz dv. Rh. (66) u. A. Zmwinner (213) und 
Bifino (81) gaben die soala saneta als den beſtimmten Ausgang® 
punkt an. Um keine Borwürfe mir zu Schulden fommen zu lafen, 
als fafle ich die Sage nicht genau auf, bezeichnete ich das alte zw 
gemauerte Thor als den Anfangspunft. 

3 Der Weg, mit Häufern bevedt, deſteht nicht mehr. Geramb!, 
297. Quaresm. 2, 180. 

4 Bom Tarif el-äläm fagt Gumpenberg (a. a. DJ, „‚vie if gar 
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erſcheint an faft allen Theilen gut gepflaftert” und ſtückweiſe 
mit einer Furche in der Mitte und nicht enge. Obſchon nicht 
alle Partien zu den Hauptgaffen gehören, fo ift dennoch ber 
ganze Schmerzenweg eine nicht wenig befuchte Gafle, um dar⸗ 
auf von ben Weftpartien der Stadt durd das Stephansthor 
ins Thal Kidron und weiter zu gelangen. Beinahe überall 
grenzen Häufer an die Gaſſe, auch höhere’; nur an einem 
Theile des Tarif Sitti Mariam vom Bogen Eccehomo an, 
weniger an der Süd», als vielmehr an ber Norpfeite, fteht 
daneben Schutt hinter einer Wehrmauer. Sechsmal maß id 
bie Länge des Schmerzenweges nah Schritten vom Oſtthore 
des Borplages der Grabfirhe an durch den Suͤk es-Semäni, 
das Tarif el-alim u. f. f. bis zur Treppe des Eerari und 
brachte ein Mittel von 850 Schritten heraus, und will man 
auch noch 50 Schritte bis zum zugemauerten Thore hinzu- 
zählen, fo ergibt fi) eine Totalfumme Yon 900 Schritten für 
den Schmerzenweg im fünfzehnten Jahrhunderte. Ih muß 
aber bemerfen, vaß tie Zahl beim Gchen von oben nad unten 
oder Weſt-Oſt erhalten wurte; legt man ten Weg in umge- 
fehrter Richtung zurüd, fo wirt die Summe großer, weil der 
Menfch beim Steigen die Schritte ein wenig verfürst. Die 
ungleihe Schrittezabl bei verſchiedenen Schriftitellern rührt 
nicht bloß von der verichietenen Richtung, tie man etwa am 
Ente einjchlug, oder ven Der Gewebnbeit ver Menſchen, einen 
fürzern oder längern Schrin anzunehmen, ſendern auch zcn 
dem eben erwähnten Umüante ber. Es may mis ohne a- 


flidel vad lang.’ Stickel kerızıı sad Zeh. Sicm- ee. %:. 
pyowitih (HS. auf ver f. £. Fritiklietpet in Wier: Vocsbuls 
Austriaca et Styriaca) im Seatıyas gıLsz 2. ger; mi cz Et ge. 
auf den man fleigen muß. 

Der Paſcha von Gaza, tagt ein Fügen, Der 144 3 ine 
weilte, Bremen» (1, 322 sg.), uf vis Bis rriers’z zung um 
fhönen Steinen rfafiern. Sch m mererer Zu 5 ana u Bir 
befferung cher 

2 Die Galle Sat meili zweiädige Sänder. Bıer'sm 135. 


[0 
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tereffe fein, vom 3. 1499 an, da ih zuerft das Mag nad 
Schritten angegeben fand, die verfchiedenen Zählungsergebrriffe 
zufammenzuftellen. | 
a) Vom Pilatushaufe bis zum Steine ſüdlich vor ber 
Grabfirhe maß man | 
im 3. 1499 ... .. 982 Schritte'; 
b) vom Pilatushauſe bis Golgatha 
1479 1050 Schritte? | 1593 1321 Schritte ' 
1491 100 24111 850 „' 
1507 1067 „*ı9%. 1620 u. 820 „” 
1508 500 „ °? 1646 1090 „" 
‘1519 846 „ ° 1656 126 -„” 
15856 u70 „7 1658 1731’ Par. " 


1 @umpenberg 462. 

2 Tucher 664. Rach den Spezialien befomme ip jedoch nur- 104. 
Es mögen noch 10 Schritte bis auf die Höhe Golgathas gerechnet 
worden fein. 

3 Rapfman 8. 

4 Georg 544 sg. 

5 Anshelm. 1318. 

6 Tſchudi 223. 

7 Schwallart 289. 

8 Oper 2752° Par. Adrihomius (1648), ſich ſtützend auf Peter 
Potens und Matthias Steenberc, welde die Strede einft In 
Jeruſalem abgemeffen haben. Nach ver gleichen Form und dem glei⸗ 
chen Maße legten fie den Kaloarienweg in Löwen, Wecheln und an 
andern Orten an. Wir werben fpäter fehen, daß es mit dem Schmer⸗ 
zenwege nach biefen Gewährsmännern eine fonderbare Bewandiniß 
babe. Es if das Maß eines Viertelsſußes deigedruckt, fo dag id 
danach eine Redukzion in Parifer-Fuß vornahm. Eine genaue Ber 
frhreibung findet man, nah Adrichomius, auch im Bude des Pa 
ter Calentinus: Via orucis, fo wie in den Schriften Joh. Par 
ſcha's und Bethleem’s. 

9 Boucher 166, 

10 Quaresın. 2, 180b. Da man vom Richtthore an den Weg bis Bol 
gatha nicht durchfchreiten könne, fo laſſe fih das Maß nur annäpernd 
au 250 Schritten angeben. 

11 ©hasque pas oontient 2',,’ etchasque pied 11°’ deBrabant... (450 ) que 
j’aye mesme mesur& punotuellement de lieu en lieu, Surius 436 544. 

12 yana 3 v. NH. 68. Nach meiner Nachzählung 741. , 

13 Genauer 1733. Zwinner 213, Er maß nah „Werd-Schuf”, 
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1666: 2710 Par. 1827 °  1673° 5 

oder 1217 Schritte? 1829 590 Schritte® 
417119 70 °„? 1837 1744 Bar, ° 
4778 1161 „* 1840 1950° engl. *® 


Ich refapitulire die Meffungen bier nah Fuß: 2710, 
1950, 1744, 1731, 1673. 1950 find entfchieven die ges 
nauefte Zahl. Ich ordne auch die Schrittfummen nad ihrer 
Größe: 1321, 1226, 1161, 1090, 1067, 1050, 1000, 962, 


von denen das Mufler eines halben beigebradt if. Danach fand ich, 
daß 1 ‚„„Werd-Schup’’ 10° 8° Barif. gleich fomme. Eo reduzierte 
ich die Zahlen Zwinners, ber überdies eihe Genauigkeit bis auf 
10 oder 15 „Werck⸗Schuh““ im Ganzen verfihert. „Zu willen iß, 
daß der fhmerglihe Weg, ſich in zwey Theilen anjetzo theilet (wie 
Duaresmio), die ich, fo vil ich kundte, in der frühe abgemeſſen.“ 
Zwinner bradte vom Orte der Geißelung bis zum Richtthore 
eine Summe von 1215 „Werck⸗Schuh““ zufammen. 

1 Zroilo 244. Er maß den Weg felbfi vieimal ab. Waprfheisith 
berechnete er nah den Schritten die „Schuch““; es fallen immer 24 
„Schuch““ auf einen Schritt, — zu viel. Ich rednzirte den „Schuch 

10°, Pariſ.“ in Pariſer⸗Fuß, und zäpite 3049 für die fehlerhaften 
047°, „Schuch“. 

2 Bei Troilo irrig die Summe von 1220 Schritten. 

3 Ladoire 66. 

4 Ohne bie 48 Schritte von der Stelle der Krenzaufrichtung bis zu 
jener der Annagelung und dann wieder zuräd. Binos 255. 

5 Feiloni 50. Wahrſcheinlich Pariſer⸗Maß. 

6 Prokeſch 76. Die Zahlen ind mit Worten geſchrieben. Ich über 
sing Epateaubriand (2, 27), Ridter (35) u. 4. 

7 Bifino 363. Er gab fich fehr viel, unter den Reuern die meiße 
Müpe, um genaue Maße zu erhalten, irrte ſich aber freilich, wenn 
er feine Refultate mit den Worten einbegleitete: „Da meines Wiffens 
noch fein Reifender, ver über Paläßina ſchrieb, vie Difanzen des 
Weges ı. nach genauem Maße angegeben, fo glaubte ih, einen Dienn 
zu erweifen, die Länge... mögligk genau nad dem Pariſer⸗Zuß zu 
meflen‘‘. Ueber dem Richttbore fandes Äh Schwierigkeiten. Zu 
dem Ende mußte Bifino in ein türkiſches Haus gehen und eine 
Denffänle aus dem Schutte zu Tage förtern, und breimaf auf Mauern 
Hettern. Ich rechnete von ten 1557 35 ad, weil Bifino 19 bis 
zur Krenzanpeftung und dann er# wierer nörzlih zurädgedenv 
ebenfo viel bis zur Stelle ver Kreuzerhögung rechnete. Dies gehert 
nicht zur Feldlänge- 

8 Aldrichs und Eymonds’ Plaz. Auf meinem über WAW- 
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900, 850, 846, 820, 750, 700, 590, 500. : Man hat fürwahr 
bie trefflichfte Auswahl Differenzen von 500 bis 1321, ale 
wenn neben Männern Kinder, neben ernften Menfchen flatter- 
bafte gegangen wären und gefchrieben hätten. Die Zahl von 
820 Schritten bie 850 ift die richtigfte für den Schmerzenweg 
mit feiner neuern Endrichtung. Man darf immerhin nicht 
glauben, daß die Differenzen auf einer fehr verfchiedenen Länge, 
ie nad) verfchiedenen Zeiten, beruhen, fondern fie find in dieſer 
Größe Sprößlinge des Irrthums. Die Heinften Zahlen wurden 
im ſechszehnten, wie im gegenwärtigen Jahrhunderte angegeben, 
während zu beiden Zeiten, mit einem Unterfchiede von einem 
oder zwei Jahren, 1057 und 760 Schritte angeführt wurden. 

Am Schmerzenwege werden verfchiedene Stellen beſonders 
hervorgehoben, wie, von der Treppe des Prätoriums ausgehend, 
nad) der heutigen Sage' der Bogen Ecre homo an ber 9. 
Sitti Mariam, der erſte Kreuzfall an der gleichen Gaffe, bie 
Stelle Mariens Krampf am Übergange der H. Sitti Mariam 
in bie Thalgaffe, die Stelle der Kreuzabnahme durch Simon 
im Thale, das Haus der Beronifa am Tarif el-dläm, das 
Richtthor am Weftende diefer Gaffe im Suͤk e8-Semdni, 
der Drt: „OD ihr Töchter‘ in der H. el-Chünfeh, der zweite Fall 
weiter oben, ber dritte in ben Gebäulichkeiten zwifchen ber 
Gaſſe und Schädelftätte. Ich gab mir, vielleicht die undanf- 
bare, Mühe, die Stellen und Diftanzen hiſtoriſch zu burchgehn; 
allein ich fand, troß ber Behauptungen von unwiffenden Men: 
Ihen, daß die Sagen das Wahrfte auf der Welt feien, fo 
viel Abweihungen, daß id mich beinahe entfchloß, die Loͤſung 
des Knäuels einem Andern zu überlaffen. 

Ehe ich die Tabelle beirüde, will ich die in Pariſer⸗ duß 
ausgedrückten Meſſungen Zwinners und Viſino's neben 
einander reihen: 


— — 
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Vom Haufe des Pilatus bie zum Bogen Ecce 
homm.12133 7 VÖ 
Bom Bogen bis Mariens Krampf . 248 . 511 
Bon Marien bis Simons Kreuzaufnahbme 133 . 63 
Bon Simon bis zum Haufe Veronikas 253 . 273 
Bon Beronifa bis zum Richtthor . 200 . 180 
Bom Thore bis Solgatfa -. . 764 . 470 


1731. 1744, 


Die Zufammenftellung verfchievener Maße? hält darum auch 
etwas ſchwer, weil die beiden Endpunkte des Schmerzenweges 
verfchieden oder nicht genau angegeben find. Nachdem man 
in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts bie feine Diftinfzion 
zwischen dem Drte, wo Chriftus ans Kreuz gefihlagen und 
wos er dann erhöht worben fei, gemacht”, hatte dies auch 
Einfluß auf den Weg, und man nahm an, daß er bie zu 
jenem und dann zu letztem Orte verlief. Ä 

. — 


1 Merkwürdigerweiſe rechnete Viſino den Weg von der Scala ſancta 
big zur Geißelungskapelle gegen OR auch zum Schmerzenwege. Wenn 
feine 247’ von der Kapelle und nicht vom Haufe des Pilatus gelten, 
fo müßten 75’ abgezogen werden, wotann 172°, näher den 133’ 
Zwinners, blieben. Dann müßten aber auch noch von den 1744’ 
75 abgezogen werden — 1669’ , welche dann mit Failoni’s 1673’ 
bi8 an wenige Fuß übereinträfen. 

2 Auch de Binos fiel die Verſchiedenheit der Maße auf, und er ſelbſt, 
offenbar auch Nachfolger Adrihomius’, nahm fie, aus Zürfenfurcht, 
nur nach Thunlichkeit vor. 

3 ©. Golgatha 280 f. Hier fehe man aub die Diftanzangaben vom 
Ende des Schmerzenweges; item die Gewährsmänner des Adrich os 
mius. Bgl. die vorlegte Ann. i 

4 Mit der nachfolgenden Tabelle, in welder die Zahlen überall Schritte 
ausdrüden, mag man Zwinuers (213) 228 Säritte vom Haufe 
des Pilatus bis zum erfien Falle mit dem Kreuze und bei Anshelm 
(1318) ven Ort: O ihr Töchter u. ſ. f., welder dem der Kreuz⸗ 
aufnahme durh Simon nahe liege, vergleichen. 
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Vom Haufe des Pilatus bis Mariens krampf 
find Schritte . - 150,200 
Bon da bis zur Kreuzabnahme durch Simon . 751 8 
je bier bis zum Haufe Veronikas . . 2151205 
Bon letzterem bis Golgatha* . . 535,550 
Vom Haufe des Pilatus bis zum Haufe Veronitas 40 3590 
Vom Hauſe des Pilatus bis zum Bogen Ecce homo 100 
Vom Haufe des Pilatus bis zum erſten Kreuzfalle** 

Vom erften bis zum zweiten Falle . . . 

Vom zweiten bis zum dritten Falle . 


Bon Simons Kreuzaufnahme bis zum Orte: O ihr 


Bon Simons ZQreuſaufnahme bie zum Hauſe des | 
Reihen . .» . 95205 

Bom Drte: D ihr Töchter u. f. f. bis zum Safe 
Veronikas 


Vom Hauſe Veronikas bi zum Richtthore 
Vom Richtthore bis Golgatha. . 


*Die Summe differirt, ohne meine Schuld, von der oben gegeb 
um 13. Die hier vorgelegten Spezialien waren aus der Dunf 
des Textes ſehr ſchwer herauszugrübeln. 

BAdrichom ius heißt dieſen Ort Caurum oder Corum, 
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Ich will nun die einzelnen Stellen durchgehen. Die 
Zahl der Stazionen ſoll auf 14 anfteigen’. 

1.. Fall mit dem Kreuz Die Sage darüber if 
ungemein ſchwankend. Der älteflen an einer andern Stelle 
auf dem Borplage der Orabfirche gebachte ich an einem anderen 
DOrte?. Auf dem Schmerzenwege, ‚wie wir ihn feit drittehalb 
Sahrhunderten Tennen, wurden, meines Wiffens, im 3. 1593 
zuerft die Fälle mit dem Kreuze genauer bezeichnet, der erfle 
zwifchen dem Prätorium und der Stelle, wo Simon das Kreuz 
abnahm, der zweite beim Richtthor und der dritte nahe bem 
Fuße Golgathas; doch wird von ben zwei lebten Fällen nicht 
behauptet, dag Chriftus mit dem Kreuze flürgte?. Ich ver- 
weife auf die vorſtehende tabelarifche Überficht, um zu zeigen, 
daß die Sage die Diftanzen beliebig abänderte, und um ihre 
Werthlofigfeit darzuthun. Eine Grube fühlih an der Gaſſe, 
wo fich der Ecce-homo⸗Bogen darüber wölbt, erflärt bie Sage, 
wie id vernahm, dadurch, daß Chriftus da auf den Rüden 


fiel. - . 

2. Bogen Ecce Homo? oder Bogen des Pilatus‘, 
auch Gabbatha oder Tithoftratos CHochpflafter)® genannt, hat 
feinen Ramen von der Annahme, daß hieher Jeſus von 


1 Urſprünglich 12 Stazionen, heutzutage 14, weil man noch bie ber 
Abnefmung vom Kreuze und die des h. Grabes beigefügt hat. Ge 
ramb 1, 292, 

2 Golgatha 32, 

3 Adrichom, 1, o. und Grundriß. Wo Viſino die drei Fälle ab 
gegudt Hat, weiß ich nicht. Ladislaus Mayr zeichnete dem erflen 
Hall nahe wehlih von der Treppe des Sera’i und den zweilen an 
der Stelle der Kreuzaufnahme durch Simon. Bol. Höfer 418. 

4 Kauapa Ev 1 Ilalariw tod Ilılarov, zomweg Aty0- 
urn, Wov "Avrdownog. Xovoard. 'Iyv. Bogen Ent 
homo iſt der gewöhntichfie Name, und neuer. 

5 Amico (Tav. 19), Zwinner (Speziallarte) u. 2. 

6 Litostrotos sopra ’I quale luogo sedette tribunalmente Pilato, #ßi- 
goli 156. Gabatha oder Litpoftratos. Fabri 1, 360. Zuallard, 15. 
Ladisl. Mayr (Karte). Bel. oben S. 224, Anm. und über Gab⸗ 
batpä den Art, in Winers bibl. Realwörterbuche. 
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Pilatus gefährt wurde, um ihn dem Bolfe als unſchuldig 
zu zeigen, und daß bei biefem Anlaffe von dem Landpfleger 
bie Worte gefprocden wurden: Ecce homo, auf beutfch: 
Sieh, weld ein Menſch', nämlich von diefen Worten. Übrigens 
fnüpfen die neuern Griechen biefe biblifche ‚Erzählung nicht an 
den Bogen, und ein Abyfiinier, den ic) um die Bedeutung 
deſſelben fragen ließ, fagte, daß oben Maria Magdalena 
war. Diefer Bogen liegt fünfzig Schritte weftlih von dev 
Stiege des Serari, hoch über dem Schmerzenwege, ſüdlich mit 
ber Mauer ber Gaſſe bündig, nördlich aber über fie ſich ver- 
ierend?. Liber dem Bogen ift ein fehr vortheilhaft gelegenes?, 
Feines Zimmer mit zwei vergitterten, vieredligen Fenſtern gegen 
Morgen und mit einem vieredligen gegen Abend angebracht. 
Eine Treppe führt von der Südfeite hinauf. Auf dem Giebel 
des Heinen Lufihäuschense ragt eine fpyießförmige Stange 'zur 
Zierbe befielben empor. Alles, von oben bis unten, iſt neuer 
Bau, ohne daß mehr zwei befondere Steine ober Juſchriften, 
nad meiner Umfchau, wahrgenommen werden. Man will 
jedoch im J. 1845 an der Weftfeite des Schwibhogens einen 
Stein mit folgender Inſchrift bemerft haben: 

CAM j 

B0L*. 

Es wird biefer Bogen, vermöge der Sage, als ein Beſtand⸗ 

theil des alten Prätoriums* oder als ein ihm naher Säulen- 

13.82 3opanues 19, 5 

2 ©o fand die Sache fhon feit Jahrhunderten. Zuallart fogt (155), 
daß der Bogen breiter fei, als die Gaſſe, die mitten durchgehe, und 
ähnlich Zwinner (223: auf der rechten Seyten [R-] aber, gehet 
er vber den Weg). 

3 Ausfiht nah W. und D., zum Haufe des Pilatus und zum Richt⸗ 
ihor. Quaresm. 2, 2060. Auf dem Kiosf überfieht man ganz 3 . 
rufafem und einen großen Theil ver Umgegend. Berggren 3, 35. 
©. oben S. MW. Da möhte man wohnen. 

4 Feeff t 229. Gr licdt, fühn genug, Colonia Æl'ia Magna Capitho- 
Ina, 


5 Contigsi.. pr&serlim cum iolum oppidum olim fornicibus constrae- 
tum fuerit, "ropter selis fervorem. Jod, a Meggen 99. 
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gang! betrachtet, wobei jetzt wenigſtens die Abgelegenheit und 
der Umſtand auffallen, daß zwiſchen demſelben und dem Bogen 
eine Gaſſe gegen Süd zum Haram führt?. 

AS die Franken einſt das Prätorium auf dem jetzigen 
Zion zeigten, hatten fie, wie wir wiflen, dort aud) das Lithe- 
firatos, auf bebräifh Gabbatha. Die erfle Spur von einem 
Dogen in der Nähe der Kirche Mariens Krampf fand ich im 
vierzehnten Jahrhunderte; in einem hohen Bogen waren zwei 
große und weiße Steine eingemauert, auf denen Chriſtus mit 
der Laſt des Kreuzes ruhte. Ich bin übrigens nicht gemeint, 
diefen Bogen, welcher nur mit Zeichen der Erinnerung an 
den rubenden, Treustragenden Heiland verfehen war, für iden⸗ 
tifh mit dem zu erklären, was man heute. unter Ecce homo 
verſteht. Dean war in älteren Zeiten der Anſicht, daß bie 
Stelle, wo die Worte Ecce homo fielen, dem Gerichtsſaale 
nahe lag. Erſt in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
finde ich einen Bogen, welcher die Stelle des heutigen einnehmen 
mochte, erwähnt, einen ſchönen Schwibbogen mit zwei Steinen, 


1 Adrihomius verwendet den Zyflus hieher, wogegen Duaresmie 
(2, 2086) auftritt. Maritt will es bebünfen (1, 220), che sopr 
di esso (Bogen) ricorresse una Galleria ornata di archi. 

2 Anfichten des Bogens lieferten Juallart (156), Amico (Tar. 19), 
Zwinner, Chryfanthos, Ladisl. Mayr (Baflenpläne), Ludw. 
Mayer (1, 11: ſehr fchlecht, mit einer Säule daneben), d' Eſto uar⸗ 
mel (85) und Halbreiter (BI. I, 1). D'Eſtourmels Bihd iß 
nicht treu, der Bogen zu wenig gewölbt, das Fenſter etwas ſudllch, 
vortrefflih Dagegen Halbreiters Zeichnung, von Oſt aufgenon⸗ 
men — man fieht den leichten Spitzbogen, den Ball der Gaffe genen 
W., Häufer auf der andern Geite des Thales, die Stelle des lebe 
ganges der Häret Mulamwi'ch In die Haramgafle N⸗S. Die Bm 
gleihung der ältern Anfichten mit dem jegigen Berhalte zeigt, ne, 
wenn nicht der ganze Bogen, wenigſtens der Auffaß mit den Bew 
ficen feit dem 3. 1586 neu erbaut wurde. Ungefähr auf dem 
hen Standpunkte zeichnete Halbreiter (Bl. VI, 14) ven 
des Schmerzenweges, nur daß er umgekehrt oder gegen Oſt fdhaufe; 
man ficht das Zarif Sitti Mariam, befonders den Be-DOf-Zal, 
rechts (S.) Strebepfeifer, einen Theil eines zugemauerten Zyond 
mit feinen Arabesten. S. oben S. 221 f. 

3 Marin, Sanut, $, 14, 10, 
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worauf Chriſtus bei der Geißelung und Krönung ſtand, und 
wohin man ihn mit den Worten: Ecce homo führte”. Bon 
diefer Zeit an wurde der Bogen von den meiften Pilgern ans 
geführt oder befchrieben‘. Im lebten Viertel des genannten 
Jahrhunderts war der hohe Bogen von Duaderfteinen aufges 
füprt, wie ein Thor über die Gaſſe ſich wölbend, mit einer 
mannlangen Mauer darüber”. Im 3. 1575 wurde ber Bogen 
als gar alt, fhwarz, glei einer gewölbten fteinernen Brüde, 
und, weil fchier Teine Zuge zwifchen ben aufgefetten Steinen 
zu finden war, als ein Meiſterwerk gefchildert; in der Mitte 
fand er oben offen, und er hatte zwei andere Heine, von einer 
Marmorfäule geſtuͤtzte Bogen in der Weite einer Thlire neben 
einander‘. Der Auffag konnte auch als eine Art Galeriereſt 
erfcheinen‘. Daß aber auf dem Bogen eine Art Zimmer ge 
baut war, fand ich nicht eher, als im J. 1598. Diefes 
Zimmer war laͤnglich vieredig, 6° breit und 12° Iang, allein 
zum Theile zerfallen, dachlos, indeß die Wände noch flanden; 
in der Mitte des Bodens ragte eine Eäule, wo das Ecce 
homo ausgeſprochen wurde‘. Allein Diefer zimmerartige Raum 


I Bnmpenberg 462. ©. auch die Tabelle. Robinfon Vvernnipet 
geradezu Die Portes der 


Citez de la Jers- 
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muß offenbar ſchon früher dageweſen fein’, weil einige Jahr⸗ 
zehn vorher eines zweifäuligen Fenſters gedacht war, durch 
welches Pilatus gefehaut und jene Worte gefprochen?. Im erften 
Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts war der Bogen vor 
Alter beinahe eingeftürgt’, und 1646 hieß es, daß das 
Mauerwerf über dem Bogen, zu dem eine Stiege von ſechs⸗ 
undzwanzig Stufen binaufführe, zu Trümmern werde, weil 
bie Grauſamkeit der Türken jede Theilnahme der Epriften ver: 
biete. Im 3. 1658 flanden auf dem Schwibbogen zwei 
andere Bogen, welche dur einen gemanerten Unterſatz von 
einander gefchieden waren”. Bon biefer Zeit au floffen bie 
Nachrichten über die bauliche Befchaffenheit des Bogens feht 
färglih. 1821 wurde er ausgebeſſert und weiß übertündt‘. 
18383 meldete man, daß der Bogen neulich ausgebeffert war, 
und, verfehen mit Glas, auch em baulich gutes Ausſehen 
barbot”. Ä 
Einen abfonderlihen Werth für die Pilgrime hatten zwei 
Steine in der Mauer des Schwibbogens. Schon im hohen 
Hriftlihen Alterthbume wies man, wenn auch nicht an bieje 
Stätte, den Richterftuhl des Pilatus und den Etein, woran 
Chriſtus als Angeflagter ſtand'. Solchen eingemauerten Steinen, 
die man 1449 für die Träger bes Gegeißelten und Gekruen 





von alterthümlihen Ausfehen, welche in der Mitte eine Säule treuste 3 
aud zur Seite flanden, mehr der Zierde willen, zwei Heine Eiies- 
Ien. —ã hat, wie Zuallarts Abbildung, zwei Fenſter art 
der Oſtwand. 

1 Helffrich führt (715) wenigftens einen Heinen Gang an, darau ff 
find zween andere Schwibbogen in der mitten auf einer Warmeß- 
fteinern Säulen geſchloſſen.“ Auch erwähnt Bonifacio (bei (u 
resm, 2, 206b) super arcum ferestram, 

2 Zuffy 24. Zwei Fenſter weifet Zwinner (223), de Bruyn. 

3 Pr» vetustate pene demolitus, (Quaresm. 2, 206. 

A Surius 441. 

9 Zwinner a. a. DO. Das if fhon neuer Bau. 

6 Berggren 3, 35. 

7 Wilde 2, 396. Bgl. oben Anm. 2 zu ©. 244. 

8 ©. oben ©, 224, " 
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hielt, gab man ſechsundzwanzig Jahre fpäter mie alterthümlich 
Fingende Bedeutung, dag auf dem einen Stein Jefus und 
auf bem andern Pilatus faß!. Die eingemauerten Steine 
waren weiß und glatt, breit? und vieredig. Im J. 1483 
erfchien die Sage, wenn nit fir, doch fertig: Zur Zeit dee 
Leidens war der Ort mit Marmorjäulen belegt, und vom 
Boden ragten zwei geglättete Steine herauf, einer unter dem 
Richterftuhle, fo daß der fitende Richter die Füße auf ihm 
hatte, und ein anderer, auf welchem Jeſus fland, in der Mitte 
des Bodens; im Umkreiſe lagen Bünfe für die Räthe und 
Richter‘. Die Steine und die Sage erhielten ſich übrigend 
nicht lange’; bie lebte Spur fand ih im J. 1519 Mit 
biefem Jahre aber fing eine andere Pilgermerfwürbigfeit an. 
Man fah am Bogen Iateinijche, griedifhe und hebräiſche 
Schriften”. Tolle etc. war in Etein gehauen’, unb zwar im 
einem großen Steine gerade über dem Bogen’. Bereits im 
% 1586 beachtete die Jnſchrift nicht Jedermann’', obwohl 
bei näherm Betrachten 1593 oben auf einer gegen Nord 
ſchauenden Tafel zwei Buchnaben, T O, aber feine andere 


— 


\ Allert. Saz. 2105. 

2Tumer 664. Gr fagt, daß beide Minner Banden. 

‚3 Contra vicam respicientes, als bienien fe zur Zierte- Fabri 1,36. 
Breybenbad Fia. IL 

4 Febri 1, 360. Die Mönde verfaunien wohl aigi bie Sitte ber 

, als fie Bänke (Diwan) auffiellten. Tagegen Hofirt 

gewiß jeden Kenner des Morgenlandes, as Abendmabl tes Herm’ 
von Leonardo da Binei, der als guter Abendländer hohen Tiſch 
m) Bänfe hinmalte. 

org ſchiidert (514) die breiten und weißen Stein. 

[Audi 222. Lönmwentein dat (392) zwar noch Lie zwei weisen 

Steine mit Der Eage, aber im Anhange, ber gewiS nur eine Ke⸗ 

pie einer ältern Schrift if, fo wie der Anfang 501 Bumsensers 

Ges orieben wurde. 


i. 
od, a Heggen 99. Löunwentein (256, (ad Tolle eum- 
Belle, Tolle. Euffy 21. 
19 Saquallart fah (2EE) das Tolle nicht. 
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Spur wahrgenommen wurde”. Im 3. 1611 ſah man an- 
geblih ein E, ein H, ein M und ein 0°. Dieſe Infhrift?, 
von der man im 3. 1646 die Buchſtaben EC.E. O M. 
gefehen haben will!, war vorgeblich nod im fiebenten Jahrzehn 
des fiebenzehnten Jahrhunderts erhalten’, und man behanptete 
fogar 1767, dag man das O, einen fchönen römifchen Ben 
falbuchftab, unterfcheiden konnte“. Die Injchrift gab den Juden 
viel Anſtoß. Als fie bemerften, daß der Paſcha zu Jeru⸗ 
falem ſich als ein unverfähnlicher Feind der Chriſten erzeigte, 
gingen fie mit einander zu Rath, fie wollen demſelben eine 
große Summe Geldes einhänbigen, wenn er den Bogen einreiße 
und zerftöre, damit nicht mehr, zu ihrem Hohne und Gpotie, 
die Chriften ihn fo hoch verehren. Der Paſcha ftand im Be 
geiffe, in das Begehren einzuwilligen; allein da er ohne bie 
Zuftimmung der Prieſterſchaft keinen Entſcheid faften Tonnke, 
und biefelbe fich gegen fein Vorhaben erklärte, fo mußten bie 
Juden wieder unverrichteter Sache abziehen. 


1 Kootwyk (306) fam auf die Halfe über dem Bogen. Bor ihm 
fäprte Adrihomius (1646), wohl nah Paſcha, an: Tolle, tolle, 
erucifig... 

2 Boucher 155. Nah Duaresmio (2, 205) follen Pilger beim 
Sonnenſcheine die Buchflaben TO. C. X bemerkt Haben. Auf dieſe 
Zuittpeitung ER es zweifelhaft, wenn Roger (123) TOL. TOL eve 
Troilo (206) Tol, To fafen, oder wenn de Bruyn (2, 181) 
mehr fah und fagte. Mit de Bruyn verflummte, fo viel ich weil, 
Die Inſchrift, welche auf der Weflfelte und auf der Nordhälfte des 
Bogens angebracht war, beinahe ganz. 

3 Ces paroles qui marguerent autrefois l’animosits des Juifs. De 
Bruyn |. c, 

A Surius 441. Quelques letires Latines demi effacdes. Naw, 

5 Troilo 247 f. 

6 Se io nen fossi stato assionrato di quanto vi era stato letto, avrei 
piuttosto oredutto, che fosse stata quella qualche Isorizione Romans 
almeno dei tempi di Adriano, la quale ci poteva aver dato forse 
qualche erudizione antica, Puö essere anche che qui esistesse vers 
mente quanto io credetii a prima vista, ms che tolta questa dal 
Cristiani Latini ci piastassero, e sostituissero quelle sediziose pe- 
role del Popolo Ebreo.. 8, Joann, Cap, XIX. ver, 6 o 15, Marti 
(Gerus,) 1, 22259. Bgl. Anm. 4 zu ©, 243; Anm, 1 zu S. 28. 
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Über das Alter des Bogens äußerte man mitunter fehr 
Harfe Anfihten. Die Einen wollen, daß der Bogen aus der 
Zeit Chriſtus' herrühre?, oder daß doch wenigftens das Kenfter 
noch daftehe, durch welches Pilatus das Ecce homo hinaus- 
rief”, oder daß der Bogen überhaupt ein fehr altes Denkmal 
der Stadt feit; 3. B. man vermuthete kecklich, dag er ein 
koloſſales, ifolirt ſtehendes römifches Thor war, welches mit 
dem Dodekapylon von Hadrian erbaut worben fei?, oder 
dag das Bauwerk in die Zeit Helenens gehöre. Ein Blid 
auf den Bogen und in die Gefchichte genügt, um Har heraus⸗ 
zufinden, daß berfelbe mit den Antiquitäten nichts gemein habe. 

Sonſt auch fpielten die Bogen bei den Chrijten Feine 
ganz mnbedeutende Rolle. Ich erinnere nur an den Bogen, 
wo Judas ſich erhängt, und an einen ebenfalls zur Zeit 
ver fränfifchen Könige gezeigten Bogen, wo Maria das 
Kind geftillt habe. Lesterer wölbte fih auf Mitte Weges 
über die Stephansgaſſe, nud jene möütterlihe Pflicht war 
durch ein Gemälte anſchaulich gemacht“. 

3. Wariens Krampf reihe ich unter die Kirchen. 

4. Die Stelle,wo Simon von Kyrene dem Weiſen 
von Razareth das Kreuz abnahm, geitüg: auf das Wort 
der Bibel, daß man auf tem Wege zur Richrikitte Eimon 
faud, der vom Felte fam, un? ten man zwang, für Chrifius 
das Kreuz zu tragen’. Sie liegt, nach ter Sage, an der 
Ede, wo das Tarif Eiti Mariam weinwärts ins Thal ver 





Uster ven Nenern Schabert 2, 5316. Dt. oben E. 24H. 
Zorn maugen uar Ghateaubriand (2, 23). 
Quaresm. 2, Wi. TDogızen Mariti (Gera. 1, 220): Ne ie esi- 
siorei a eredere che sia queste (Arco) une dei pochi avanzi dell’ 
auntica Citua, 
Rrafft 229, 
grrogren 3, 35. 

Kst quidam arcus lagidens, Joh. Wirsburg, 33). ı 
Mattf. 77,32. Mark. 15, 21. u. 23,2. Vorwrrd. 


Ixv. 18. 


1) mym-. u 
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läuft. Am Fuße der Südweftede des hier ftehenden Babes 
e8sSultän bezeichnet, nach den Griechen, eigentlich die Stätte ein 
eingehauenes Kreuz. Seit dem vierzehnten Jahrhunderte herrſcht 
unter den Pilgern in Beziehung auf die Dertlichfeit bei einem 
Unterfchiede von einigen Schritten feltener Einklang’, Da 
einmal der Schmerzenweg nördlich vom Sera’i gewählt war, 
und da nad) der h. Schrift der Kyrenäer vom Felde her kam, 
fo nahm man an, daß er dur das Stephansthor ging, und 
bie öftliche Safe, weldhe gegen Süd führt, einfchlug?, u 
Hierzehnten Sahrhunderte hegte man auch den Glauben, baf 
ber Stein, worauf Chriſtus rubte, als eben ber Kyrenäe 
als ablöfender Laftträger angeftellt wurbe, vor ber Grabfirde 
(S.) gegen Niedergang der Sonne lag’. Die Annahme, def, 
wie im fünfzehnten und in fpätern Jahrhunderten behaupte 
wurde, zum Andenlen an bie Kreuzabnahme am Scheides ober 
T-Wege eine Kirche gebaut war, ift urfprünglich ohne Zweifel 
aus der Luft gegriffen‘, und fpäter begünftigt worden, weil 
man auf gewiffer Seite die Stelle mit der des Marienkrampfes 
identifizirte und das Hammaͤm es⸗Sultaͤn für beide füglid 
brauchen Fonnte”. 


1 Bon der Kicche Maria de Pamaſon (Mariend Krampf) weiter (wei 
wärts) gehend, invenitur ad dexteram via, que dueit ad portam St. 
Stephani, Marin. Sanut. 3, 14, 10. Fui item in loco, ubi 
riatus est Simon Cyrensus, ut tolleret crucem Domini, Pipin, Ti. 
Auch Frescobaldi (143) gedenkt der Stelle. Darnach (Haus des 
reihen Diannes) kumbt man an aln edt, do gehen drei gaflen je- 
fommen. Albert. Sex, 2105. ©. Fabri 1, 358. Jod. a Megyes 
100 (trivium). Zwinner 226 (Dreyweg). Befonders betradte 
man die angeführten Gaſſenpläne. Ich fah das Höfe Achta Bek und 
den Süf Bäb el-AmAD nirgends befler aufgenommen, als bei Doub- 
dan (die fragliche Stelle aber zwilchen der Gaflenede und dem Bo⸗ 
gen Gere homo), bei Williams, vorzüglich bei Aldrich und Sy⸗ 

n ® 

2 Marin. Sanut. 1. o. 

3 Rudolph. v. ©. 446, 

4 Beclesia, quæ nuno est tota destructa, Fabri 1, 358, , 

5 In hujus rei (Kreuzübernahme) memoriam templum ibi olim a Christiani® 
conditum fuit, nunc in Tercarum balneum versum. Cetev, 255. Bil - 
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5. Haus Beronikas, olzos zyjg Beporixng’. Nach 
ber. Sage liegt es an ber Sübfeite des Tarif el-dläm. Im 
3. 1835 wurde es mir ungefähr in der Mitte der Gaffe ge- 
zeigt. Noch fieht man eine Säule quer über der Gaſſe oder 
dem füdlichen Fußpfade liegen? Bon hier mißt man 34 Schritte 
bis hinauf zur Gaffe, die gegen Nord ablenft, oder zum Ka⸗ 
näter Eder. An diefe, durch eine Säule bezeichnete Stelle 
verlegen jest noch die Griechen das Haus der Beronifa?, 
welche, nad) der Sage, mit ihrem Schweißtuche das Antlig 
des zur Kreuzigung ausgeführten Heilandes abwifchte, und 
von bemfelben einen Abdruck im Tuche erhielt. Das Haus 
Beronifas gehört nicht zu ben Altern Stazionen. Ich finde 
es af im J. 1449 erwähnt, von diefer Zeit an aber faß 
immer, indem man es zu ben Hauptſtazionen zählte. Indeſſen 
gewann die Sage nur nad und nach ihre Feftigfeit; denn in 
der erfien Zeit war man flreitig, ob Beronifa oder Martha 
in dem Haufe wohnte”. Der unkritifhe Blick der ältern und 


— — 





Surius 446. „Ob allda vor Zeiten eine Kirche gebawet geweſen, 
fan ich weder bey ben Skribenten.., noch dey den Orientaliſchen Chri⸗ 
fen gründlich erferichen.. glei darbey, etwan ein Schritt darvon, 
iR ein feines wolgeflaltes Gebäw gang gleich einer Chriſten⸗Kirchen““. 
winner 326 |. Bol. unter den Kirchen die Mariens Krampf. 

| Xovaazv. Ixv., 20. 

2 E segnato questo luogo & terra da una colonna, che altraversa la 
strada. Legrensi 1, 81. Grundlofee über Säulen von Helenen 
an den Stazionen bei Prokeſch (75). 

3 Man hat mit dem Namen Beronifa ein glänzend ſcholaſtiſches Spiel 
seitichen.. Wenn Kootwyk fagte (254): Bereniccm, vulge Vero- 
Ricam, fo zerlegten Andere (3. D. Nau 143) das Wort in Vera- 
Icon (Waprbild). 

4 Die (Beronita) dem HERRN Das Thuch vnter fein Angefiht hielt, 
vud ihn darmit geträdret hat. Gumpenberg 465. Vor dem Hauß.. 
da ex ihrem Schleyer Die zeit feines H. Anblides hat cyngetrudt une 
gebildet, das jetzt zu Rom if. Tucher 664. Breydenbach, Reysb. 
110. Kapfman (weißch Zub) 9. Luffy 22. Und Untere. Aug 
bei den Heutigen Griechen lebt Lie Sage rom Echweidtude- 

mum Veronice jocunde contemplabamur, obidon En fagen. 


2 


es fei in dem Haufe der Martha geweſcu. Fabri 1, 26 


auch neuerer Pilger hielt das Haus’ ober die Thüre ober doch 
die Hausſtelle? unbebenflih für echt. Das Haus, welchen 
fi) jewt dem Auge darbietet, und in eine Häuferreihe einge: 
kaffen ift*, kann feinesweges als alt gelten. So fehr ich mid 
bemühte, an der Gaſſe, in welcher das Haus liegt, alte Grund 
lagen aufzufinden, fo vergeblih war es, und wäre dasſelbe 
etwa noch da, fo müßte es tief im Schutte fteden. Auch zeigt 
bie LÜberficht der Entfernungen vom Orte der Kreuzübernahme 
burh Simon einerfeits und vom Richtthore oder Golgatha 
andererfeits, daß man bie Stelle nicht immer am gleichen Orte 
fuchte. Im 3. 1586 war das Haus baufällig’, und 15% 
wurden die Mauern neu aufgeführt“. Im I. 1646 melbeie 
man, daß auf der Hausftelle ein anderes Haus aufgefühst 
wurde, in das man auf einer Doppelt oder zweifeitig vierftuflgen 
Stiege gelangte”. 1815 fand man ein neued Haus‘. Che 
mals erkannte es der Pilger an zwei bis drei Treppenftufen‘ 
Daß man glaubte, es habe da einft eine Kirche geſtanden“, 
erregt weit minder Anftoß, als der Aberglaube, daß in bem 
Haufe fein Türe Ieben könne, fondern ein jeglicher bald ftürbe". 


1 Bumpenberg, Tucher, Lamartine 2, 167. 

2 Thüre. Luſſy 22. Hausflelle. Chateaubriand 2, 26. 

3 Ouaresm. 2, 2306, Troilo 250. 

4 In der Mitte der Gaſſe bei Zuallart, Zwinner und Lapisl. 
Mayr, mehr Iflich bei Amico und mehr weftlich bei Doubban 
Rab Zuallart mwölbten ih zwei Bogen über die Gaſſe. Bgi. den 
Grundriß von Sebald Rieter: „Hio dedit Jesus illa mulier Ve- 
renica“ (sudariolum), 

5 Buallard. 158, 

6 Cotov. 254 (muro recens restaurato), 

7 Surius 448, 

8 Ricter 26. 

9 2. Bonifacto bei Oweresm. 1. c. 3 Staffeln. Breüning 244. 
3 oder 4 Stiegen. Schwallart 288. Per 14 asconditur grad 
lapideos, Cotev, 254, Drey auffgerichtete Stiegen. Tro ilo 39. 
Seht iſt der Stiegenbau anders. 

10 Zwianer 229. Rah Sepp (19, 356) Tiegt im Haufe der Bere 
nika, das aber vom Richtthor in der Schmerzengaffe auf halben Wer 
Unfs fland, eine einzelne Grabniſche. 

11 Richter 26. Bon Türken bewohnt: Zwinner. 
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6. Das Richt⸗ oder Gerihtsthor, porta judiciaria, 
nopra 150 Koioswg', welches nah den Einwohnern auch 
Stadtthor heißen foll?, oder eine Säule, welche für dasfelbe 
ausgegeben wird, liegt unten in ber Norbede ber Häret els 
Chänfeh und des Suͤk es⸗Semaͤni, dem Weftende des Tarif 
elsdldm gegenüber. Hier fällt, wenn man die Chänfehgaffe 
berabfommt, eine hohe, die, bunfelröthliche, einerfeits yon der 
Dpungienfeige überfchattete Darmorfäule auf, Sie fteht nit 
frei, fondern in der Weſtwand einer Kaffeeröfterei oder einer 
Bude, welde fie überragt. Das äußere Stüd fieht man in 
der Chänfehgaffe, und das innere in der Bude, in bie man 
vom Süf e8-Semäni tritt; allein bier fonnte ich feinen Fuß 
wahrnehmen, fie fchien auf einer Dauer zu ruhen, und wahr« 
feheinlich nimmt fie gegenwärtig nicht mehr den alten Platz 
ein. Die Sage der Chriften weiß, daß Jeſus auf feinem 
Wege zur Kreuzigung neben der genannten Säule, als einem 
Beftandtheile des ehemaligen Stadt⸗ oder Gerichtsthoreg, durch⸗ 
j0g gegen Golgatha. Die neuern Griechen dagegen kennen 
bier fein Gerichtsthor, fondern, wenn ich recht benachrichtigt 
wurbe, fie erzählen, Daß auf der Säule der Hahn ftand, den 
Petrus krähen hörte. Die Geſchichte eined fogenannten 
Geridhtsthores läßt fih bis .etwa auf das %. 1280 zurüd 
verfolgen. Das Thor, außerhalb deſſen ber Herr gefreuzigt 
ward, lag, wie das Davidsthor (Jaͤfathor), gegen Abend in 


1 Diefen Ramen liest man bei Brocarbus (eap. 8), Marin Ga- 
nudo (3, 14, 8), Epryfanthpos CIxv. 21) und bei allen 
fränkiſchen Scriftfiellern, die mir befannt find. Eigenthümlich klingt 
die Bemerlung Duaresmio’s (2, 237), daß das Wort Thor bei 
Orientalen Gerichtsort bedeute (sicut et hodie apud Turcas et alios, 
ut porise vocabulo judicii locus signiflcetur). Damit if aber nichts 
bewiefen. 

2 Bäb el⸗Medinet oder das Stadtthor. Berggren 3, 3. 

3 Dagegen ficht auf Chryſanthos' Plag (22): Zum erda 
eredn N aropaoıs Toü Javaroiloü Kguozov. 
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Spur wahrgenommen wurde. Im J. 1611 ſah man an—⸗ 
geblih ein E, ein H, ein M und ein 0°. Diefe Jufchrift?, 
von der man im 3. 1646 die Buchſtaben EC.E. O M. 
gefehen haben will!, war vorgeblich nod im fiebenten Jahrzehn 
des fiebenzehnten Jahrhunderts erhalten?, und man behauptete 
fogar 1767, daß man das O, einen fchönen römifhen Ben 
falbuchftab, unterfcheiden konnte‘. Die Inſchrift gab den Juden 
viel Anſtoß. AS fie bemerften, daß der Paſcha zu \eru- 
falem fi) als ein unverföhnlicher Keind der Ehriften erzeigte, 
gingen fie mit einander zu Rath, fie wollen demſelben eine 
große Summe Geldes einhändigen, wenn er den Bogen einreiße 
und zerftöre, damit nicht mehr, zu ihrem Hohne und Spotte, 
die Chriften ihn fo hoch verehren. - Der Paſcha ſtand im Be 
griffe, in das Begehren einzuwilligen; allein da er ohne bie 
Zuftimmung der Sriefterfchaft Feinen Entſcheid faffen Tonnte, 
und dieſelbe fi gegen fein Borhaben erklärte, fo mußten bie 
Juden wieder unverrichteter Sache abziehen. 


1 Kootwyk (306) kam auf die Halle über dem Bogen. Bor ihm 
führte Adrichomius (1646), wohl nah Paſcha, an: Tolle, tolle, 
erucifig... 

2 Boucher 155. Nah Duaresmio (2, 205) follen Pilger beim 
Sonnenſcheine die Buchflaben TO. C. X bemerkt Haben. Auf diefe 
uitipeitung IR es zweifelpaft, wenn Roger (123) TOL. TOL oder 
Zrotlo (206) Tol, To fafen, oder wenn de Bruyn (2, 181) 
mehr fah und fagte. Mit de Bruyn verflummte, fo viel ich weiß, 
Die Inſchrift, welche auf der Weflfeite und auf der Norppälfte des 
Bogens angebracht war, beinahe ganz. 

3 Ces paroles qui marguerent autrefois l’animosits6 des Juifs. De 
Bruyn |. o. 

A Surius 441. Quelques letires Latines demi effacdes. Nau. 

5 Troilo 247 f. 

6 Se io nen fossi stato assionrato di quanto vi era stato letto, avrei 
piuttosto oredutto, che fosse stata quella qualche Isorizione Romans 
almeno dei tempi di Adriano, la quale ci poteva aver dato forse 
qualche erudizione antica, Puö essere anche ehe qui esistesse vora- 
mente quanto io credetii a prima vista, ma che tolta questa dei 
Cristiani Latini ci piantassero, e sostituissero quelle sediziose pa- 
role del Popolo Ebreo.. 8. Joann, Cap, XIX. ver. 6 e 15, Mariti 
(Gerus,) 1, 22234. Bol. Anm. 4 zu S. 243, Anm. 1 zu S. 245. 
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Über das Alter des Bogens äußerte man mitunter fehr 
ſtarke Anfihten. Die Einen wollen, daß der Bogen aus der 
Zeit Ehriftus’ herrühre”, oder daß doch wenigſtens das Fenſter 
noch daſtehe, durch welches Pilatus das Ecce homo hinaus: 
rief”, oder daß der Bogen überhaupt ein fehr alted Denkmal 
der Stadt fei?; 3. B. man vermuthete kecllich, daß er eim 
koloſſales, ifolirt ſtehendes römiſches Thor war, welches mit 
dem Dobefapylon von Hadrian erbaut worden fei‘, ober 
daß das Bauwerk in die Zeit Helenens gehöre‘. Ein Blid 
auf den Bogen und in die Gefchichte genügt, um Far heraus⸗ 
zufiuden, daß derfelbe mit dem Antiquitäten nichts gemein habe. 

Sonſt au fpielten die Bogen bei den Chriften feine 
ganz unbebeutende Rolle. Ich erinnere nur an ben Bogen, 
wo Judas fit erhängt, und an einen ebenfalld zur Zeit 
der fränfifchen Könige gezeigten Bogen, wo Maria das 
Kind geftillt Habe. Lesterer wölbte fih auf Mitte Weges 
über die Gtephandgaffe, und jene mütterliche Pflicht war 
durch ein Gemälde anfchaulich gemacht‘. 

3. Mariens Krampf reihe ich unter die Kirchen, 

4. Die Stelle, wo Simon von Kyrene dem Weiſen 
von Nazareth das Kreuz abnahm, geftüst auf das Wort 
ber Bibel, daß man auf dem Wege zur Richtflätte Simon 
fand, ber vom Felde fam, und den man zwang, für Chriſtus 
bas Kreuz zu tragen”. Sie liegt, nach der Sage, an ber 
Ede, wo das Tarif Sitti Mariam weſtwärts ind Thal ver⸗ 


t Unter den Neuern Schubert 2, 516. De oben ©. 244, 

2 Bon mandem nur Ghateaubriand (2, 3). 

3 Quaresm. 2, 207. Dagegen Mariti (Geras, 1, 220): Nö io esi- 
storei a eredere che aia questo (Arco) une dei pochi avaazi dell’ 
anlica Citta, 

4 Krafft 229. 

I Berggren 3, 35. 

6 Est quidam arcus lapideus, Joh. Wirsburg, 530, 

7 Mattp. 27, 32. Mark. 15, 21. Lut. 23,26. Kovuard. 


Zgp., 18. 
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der alten Stadtmauer, und entſprach in der neuen, das Chriftus- 
grab umfaffenden Mauer einem gleichnamigen Thore, das nad) 
Silo und Gabaon führte. Es galt als das alte Thor, noch 
ans der Zeit der Sjebufiter'. Bon jener Zeit an bat man, 
fo. weit mir zu forfehen vergönnt war?, feine etwas haltbare 
Nachrichten bis zum J. 1483. Die Lage wurbe num fo ge 
ſchildert, Daß man das Nichtthor traf, wenn man von ber 
Grabkirche ſuüdwärts auf die Gaſſe neben die moslemifchen 
Gefängniffe und dann abwärts ging, darauf gegen Mitternadt, 
und dag man nachher, wenn man fürder die Gaſſe hinabzog, 
jenes rechter Hand Tiegen ließ: Genauer wurbe die Lage 
erft im Testen Viertel des fechszehnten Jahrhunderts bezeichnet. 
Damals hielt man den unterften Schwibbogen der H. el⸗Chaͤnkeh 
für das Kerfer- oder Gerichtsthor, und war man buch ben 
Bogen diefes Thores (W.⸗O.) gegangen, fo lieg man zur 
Linfen eine große Säule, und man traf dann eine Kreusgaffe; 
biefenige Saffe, welche quer herüberzog, war gewölbt; baranf 
fam man rechts zum Haufe Veronikas“. Unzweifelhaft ift ee, 
daß wenigſtens in dem fiebenzehnten Jahrhunderte und in 


1 Brocard. 1. c. Cod, Bern, 46. ©. auch Marin. Sanut, Mariti 
(Gerus.) 1, 228, Berggren. 

2 So fhweigen Gumpenberg und Tuder. . 

3 Zabri (Reyßb.) 250. Die Tage geht noch nicht genau hervor, doch 
fo viel, daß fie in die Nähe der heutigen rüdt. Bon diefem Thore 
fam Fabri zur Stelle des allen Weinhaufes hinab, wo man zur 
Zeit Chriſtus' den Verbrechern auf ihrem legten Gange den flärkfen 
Wein darrcichte, und von dem Weinhaufe ging er hinauf zum Haufe 
der Veronika. Wollte er füglich hinaufgehen, fo mußte er vom Richl⸗ 
store, d. h. vom Süf Chan cd-Ö@ät in der Häret et⸗ Tolleh hinab⸗ 
und dann in das Choͤt Müfa en-Nai’b hinüberbiegen, worauf er in 
das Tarif elsäläm gelangen und fo zum Haufe der Veronika Binauf 
geben fonnte. Aehnlich ſchreibt Tſchudi (218: dabei merkt man den 

4, Begriff vnd zirck““ der alten Stadt). 

4 Breüning 233 f. Schwallart fagt (2059: Kam man von bm 
Daufe Veronikas unter einen alten, langen Schwibbogen 116 Schritte, 

‚ fo fah man das Thor fenfeit eines Meinen, nach dem Plaße der Grab⸗ 
— laufenden Gäßleins. Bol. den weniger genauen Kootwyk 

. (254). J 
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Den fpätern Zeiten bis auf heute bie Lage galt!, die ich näher 
Bezeichnete. Dan fand nicht immer das Gleiche, das man 
Dem alten Gerichtsthore zufchrieb; ums 3. 1280 nur Spuren’; 
an‘. 1483 eine Seite bis zum Bogen hinauf, die von ger 
>auenen Würfelfteinen aufgeführt, von Häufern umftellt und 
nzugänglih, jedenfalls, wie man an den Ruinen deutlich er- 
"saunte, Zeuge eines hohen, großen und feften Thores war’; 
Sünen halben, ftarfen Bogen über dreißig Jahre fpätert; im 
3. 1542 erfchien ein vermauertes Thor’. Erft in der Mitte 
Des fechszehnten Jahrhundertes ftoße ich auf die Säule. Da⸗ 
wald ftanden zwei Säulen oben an dem Schmerzenweg, ehe 
man zu Beronifae Haus hinabftieg, an der Stelle eines Stadt» 
thores zur Zeit Chriftus’*., 1579 gab es nur eine Säule, 

fo wie 1586 eine — zerbrochene, die außerhalb des halb zu: 

gemmerten, alten Thores ſtand'. 1598 wurde eine von den 

wei Säulen, welche dem Thore zur Zierde dienten, und zwar 

im halb zerbrochenem Zuftande und als Stütze desfelbigen ges 

fanden. Im 3. 1646 war das Thor theils zerftört, theils 





I Bol. die Grundriffe und Gaſſenpläne von Adribomius, Doub» 
dan, Quaresmio, Amman, Ehryfantyos, Sieber, Failoni 
(M), Billiame, Bei Lapislaus Mayr ifidas Thor zu weit von 
der Kreuz- oder +egafle, d. h., zu weſtlich hingerathen, und unge⸗ 
fähr am gleichen Plage liest man das Kauperweiih bei Rieter: 

ie venit post Cristum quando eum dezxit nd miontem caluarie, 

2 Vestigia adhuc apparent. Brocard. 1. e. 

De qua non plus massit, quam unum latus a terra sursum usque 
carvitatem, qua arcum sustentat. Fabri 1, 354 ag. 

4 Bon der gewölbung, dids gemäuers. Tſchudi 126, 218. 

ol. a Meggen 101. Den Zufbluß erwähnten au, ih weiß nicht 
mit welchem Grund? Zwinner (#2, gleichwol fan mans noch genug 
erlennen), de Bruyn (2, 181), Mariti (Gerus. I, 225: mezza 
murste), Binos (156). Hingegen fam zyompfon ($. 64) Burd 
das Thor. Pol. Laffy’s (22) fieinernes „Thor gefiel’’ unter dem 
Paufe Beronitas. 

6 Bonifacio bei Duaresm. 2, 2378. 

7 Zuellard. 159. 

3 Cotov, 254, Wenn, nit ange namher, Cuaresmio ſchreibt (2, 
237): Bubtus hanc portam sunt velustissime marmorem colamaz 
Ots Tores), fo frint cr mehr Bonifacko toyirt zu hahen. Bay. 
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mit Unrath ausgefüllt, und außerhalb deſſelben eine bide, 
Inauflofe Säule zum Andenfen an den Durdgang bes Hei⸗ 
landes aufgerichtet'. Auch fpäter bob man eine Zeit Tang 
die Säule nicht ald einen wefentlichen Beſtandtheil hervor”, 
und im J. 1681 bemerkte man gleichfam beiläufig, daß in 
der Mitte des gefchloffenen Thores eine Säule aufgeſtellt, 
woran das Todesurtheil gefchlagen war”. Diefelbe ſchien in 
der Folge ber Bergeffenheit anheim gefallen zu fein, bis man 
fie in den letzten Jahrzehn in frifhe Erinnerung brachte”. 
Abgefehen von den Überlieferungen, die wegen Mangels an 
Einheit oder an einem zufammenhängenden, bie Borwelt au 
die Jetztwelt fnüpfenden Faden feine Glaubwürdigkeit bergen, 
darf die Frage nicht verworfen werben, was für eine anli- 
quarifhe Bedeutung wohl der Säulenftumpf habe. Mit 
Sprechen oder Abfprechen, daß das Gerichtsthor ein unbe 
zweifelter Gegenfland des hohen Altertbums zur Feſtſtellung 
ber voragrippaifchen Stadtmauerlinie fei u. dgl.“, ohne das 
Urtheil urkundlich zu begründen, kann weder der Wiſſenſchaft, 
noch überhaupt der Wahrheit gedient fein. Strenger Unter 
in Golgatha (87 f.) andere, vom Gerichtsthore 140 bis 150 Schritte 
entfernte Säulenrefte, die man auch hätte etwa verfiehen können. 
1 Surius 449, Vne Colomne, Monconys 1, . 
2 L’on veut que par une providence particuliere, elle (la Colonne) soit 
demeuree-la jusqu’a nos jours, J’ay peine & le oroire, Car si 


estoit bien avere, les aneiens Authears en auroient parlö, Naw 144, 
3 De Bruyn 2, 181. ©. auch Ladoire 68 und den Plan von d' Eſt our⸗ 


mei. 

4 Eine runde Säule ragt über Die Bude hervor. Richter 26. € 
ſteht daſelbſt (Cam Gerichtstpor) innerhalb der Mauer eines Hofes, 
der einem Santon gehört, noch eine fchöne, antike Säule, umgeben 
von indifchen Feigenpeden. Berggren 3, 33. Und Neuere. 

5 Gieber 166 f, Keiner.. kann zweifeln... daß bier ein Thor (bet 
alten Stadtmauer) geweien if. Berggren 3, 33. Schubert 2, 
215. Williams 237. Schaffter 46. Del. oben 9.99, 110. Näh- 
terner fchreibt der Zefuit Nau (144): Aumeoins la porte,, eostell 
pres de-là, ou là même. Auch der befonnere Krafft (31) kämpft 

für die Richtigkeit einer Thoräberlieferung , unterläßt es aber weid 
lich, fie durch antiquarifhe Gründe zu unterſtützen. Dagegen er⸗ 
Härte ſich neuerdings Robinfon, Top. 56, 116. 
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ſuchende, die jedenfalld den Bund einem ziemlich hohen Alter⸗ 
thume zufchrieben', ftellten die Meinung auf, daß die Säule 
zu einem alten Portifus, mit ähnlichen Reſten fübwärts big 
in den Fleiſchmarkt, gehörte, Die Anfiht von einem Vor: 
tifus, fei e8, daß eine Markthalle vorhanden gewefen wäre, 
ſcheint am ficherften begründet; wenn man aber aus dem Säu- 
lenfragmente in der Arbeitsftätte des Kaffeeröfters auf ein 
Thor fliegen wollte, fo müßte man weder eine gefunde Idee 
vom Thorbau, noch einen richtigen Begriff von der Gefchichte 
haben, und vollends überflüffig wäre eine weitere Erörterung 
über die Echtheit der Stelle des heutigen Nichtthores ale 
einer ſolchen, wo ein Thor der zweiten Dauer geftanden, nachdem 
fi bei der Darftellung derfelben oder der Vorftattinauer zur 
Zeit unferes Heilandes fih, wie ich glaube, deutlich gezeigt 
hat, dag am heutigen Süf e8-Semäni fein altes Stadtthor zu 
fuchen fei. Die Hypothefe, dag em altes Gerichtsthor, zu= 
jammenfallend mit dem Wachtthore, auf der Oftfeite beim 
Tempel geftanden habe?, will ich nur im Vorübergehen berühren. 

"7. Die Stelle, wo Chriftusauffeinem ange 
zur Hinrihtung zu den Weibern, die über ihn 
wehflagten, ſprach: Dihbr Töchter von Jerufalem, 
weinetnihtübermidh, fondern über euch und eure 
Kinder: wurde mir von einem alten: Rateiner unter dem 


1 Antiquitatis vestigie. Quaresm. Am Weftende des Tarif el-älän, 
diefem gegenüber, an einer andern, nord⸗ſüdlichen Gaſſe si trova un 
arcata di antichissima struttura,. indizj di remotissima antichitä, e 
specialmente il grosso pietrame col quale (der Arco) & costruito, 
Mariti (Gerus,) 1, 227 sq. 

2 Richter 26. Die 3 ſtehenden Säulen und ein auf dem Boden lies 
gender Schaft bildeten mit der Säule am Gerichtsthore ein großes 
Portal. Schultz 60. Krafft denkt (30) mit der Granitfäule füd- 
lich davon im Innern zweier Handwerksbuden (Fleiſchmarkt), die 
eine reich verzierte quadratifche Baſis hat, an ein furzes Portal zu 
dem Vorhofe eines Palaſtes. 

3 Villalpandus, unterftüßt von Quaresmio, beidiefem 2, 237b. 

4 Luk. 23, 28. 

17 
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Gewölbe der H. el=Chänfeh gezeigt; am Steine der Gaffe 
finden fid) einige geringe Merkmale. Die Sage fuchte für 
diefe Anſprache des Heilandes drei verfchiedene Stätten. Die 
ältefte war nicht weit von der Grabkirche gegen Mittag; wer 
nigftend lag da ein Stein, worauf Chriftus ftand und bie 
Worte fprad’. Die zweite Stelle Tag im Thale zwiſchen 
dem Platze der Kreuzabnahme durd) Simon und dem Haufe 
Beronifas’. Dieſe ortsbezügliche Bibelauslegung galt bis zum 
% 1593 ausschließlich und von da an neben einer andern 
bis in die neuere Zeit. Die dritte Stelle alfo, zwifchen dem 
Gerihtsthore und der Richtflätte?, gewann nie fo viel Ber- 
ehrer, als die zweite, obfchon fie jet in Jeruſalem von dem 
Lateiner als die allein echte gezeigt wird. Die Stazion zeichnete 
fi) wenig aus, etwa durch ein Haus* oder durch ein gemauertes 
zhor?. Es ift Sache der Phantafie, wenn bebauptet wurde, 
daß einft an der Stelle der Anſprache eine Kirche ſich erhob, 
bie im 3. 1483 fpurlos verfehwunden war, was jedoch nicht 
binderte, daß man 1565 ein anderes Gebäude als eine von 
Helena erbaute, damals faft gar eingefallene Kirche angab". 


— — — —— — — 


1 Juxta ecclesiam. Ludolph. 82. ©. Pipinus unten ©. 265. 

2 ©. die Tabelle ©. 240f., und Albert. Sax. 2105, Jod. a Meggen 
100, Kovoavd. Iyv., 19. Geramb's Beſchreibung (1,82) 
feiner Bia dolorofa ift fo unklar gehalten, daß ich fie nicht recht ver- 
ſtehe. Ich äußere dies gefliffentlich,, weil. man in unfern Tagen fid 
fo fehr beftrebt, fein Buch zu verbreiten, woraus zu erhellen fcheint, 
daß es einer gewiſſen Klaffe von Denfhen wenig daran liegt, die 
Wahrheit zu verbreiten, wenn nur die Parteigefühle geſtärkt wer⸗ 
den. Bgl. die Gaffenpläne von Amico (auf der Weftfeite), Zual- 
Iart, Duaresmio (W. in trivio 2, 2296), Zwinner, (auf ber 
Oftfeite), fo wie den Grundriß von Adrichomius. Doubdan und 
Ladislaus Mayr nahmen die Stelle nicht auf. 

3 Ich verweife auf die Tabelle S. 240 f., und Korte 82. 

A Jod. a Meggen 100. 

3 Geramb 1, 82. Ein zugemaueries ſchmales Thor findet fih jetzt 
noch weRlih im Thale, dem Hammäam c8-Sultän gegenüber. 

6 Fabri 1, 359. 

T Billinger 67. 
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Ym 5%. 1646 will man noch einen alten Gewölbereſt einer 
einen Kirche gefehen haben. 

Dies find die gewöhnlichften und von den meiften Pilgern 
angeführten Stazionen. ch gedenke jegt einer, die nur kurze 
Zeit beliebt wurde. 

8 Die Stelle, wo Chriftus das Todesurtheil 
verlefen ward, lag weftlih vom Haufe Beronifas und 
öftlih vom Richtthore, und wurde, meines Wiffens, nur im 
ſechszehnten Jahrhunderte gezeigt”. 

9. Das Haus des reihen Mannes. Es gehört 
wohl nicht eigentlich zu dem Schmerzenwege; allein es Tiegt 
daran, und deswegen wird es hier angeführt. Die lateinifchen 
und griechifchen Chriften ftimmen in Beziehung auf die Lage die— 
ſes Haufes nicht völlig überein. Erftere zeigen es in bem 
Haufe, das fid) ſüdlich von dem Dftende des Tarif el-Aldm 
über den El-Waäd mwölbt?, und das Haus des armen La⸗ 
zarus auf der Abendfeite des El-Waäd, zwifchen dem Oftende 
des Tarif el-äldm und dem Hammäm e8-Sultän. Die Grie⸗ 
hen machen ſich folgende Borftellung: 

N 








Tarik el-al&m. c 





a Vo Lazarus gelegen hat. Ein vertiefter Stein deutet die Stelle 
an, wohin der Reiche den Heberfluß feiner Speifen warf, b Haus des 
reichen Mannes. o Haus des Lazarus. (d Militärfpitaf.) 


1 Surius 446. 

2 ©. ven Gaffenplan von Amico, F. 

3 Halbreiter, Bl. 1, 3 f. Blackburn 88. D’Efourmel’g Plan. 
Auf Ar. 84 gibt diefer eine Anficht bes Haufes, das oder deſſen Thüre 
gerade öſtlich am Scheidewege (I W.) liegt; der arme Lazarus, wit 
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Diefe Iofalen Deutungen fügen fi auf folgende Worte 
der Schrift: Es war ein reicher Dann. Der Heidete fi) mit 
Purpur und Föftlicher Leinwand, und Iebte alle Tage herrlich 
und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit Namen Laza- 
rus. Der lag vor feiner Thüre voller Geſchwüre, und be 
gehrte, ſich zu fättigen von den Brofamen, die von bes Reichen 
Tiſche fielen; es famen jedoch die Hunde und Iedten feine 
Gefhwüre'. Gibt man zu, daß, wie einige Kirchenväter wol- 
Ien?, Jeſus fein Gleihniß, fondern eine wirflihe Begeben⸗ 
heit erzählte, fo ift e8 gewiß, daß bie Bibel nicht den Teifeften 
Winf über die Lage des Haufes ertheilte, und daß die De 
flimmung der letztern weiter nichts, als eine, nicht einmal fehr 
alte, Frucht tradizioneller DBeftrebniffe if. Auch der Name 
Dodrur, den man dem reichen Manne beilegte, ander Nabal, 
wie ihn die Juden heißen follen?, greift ing gleiche Gebiet. 
Über die Lage des Gebäudes gab es feit 1449 nur zwei ver- 
fohiedene Hauptmeinungen. Nach der einen, eigentlid herr 
fhenden fand das Haus im Thale dort, wo meine Feder ee 
hinwies, oder, wie namentlich bie Altern Gewährsmänner mel- 
den, zwifchen dem Scheidewege des Tarif Sitti Mariam (OD. 
und jenem des Tarif el-älam W.—D*, und zwar rechts, wenn 


einem Stode in der Rechten, flieht davor. Das Bild veranſchaulicht 
überhaupt eine Partie der Stadt oder bes Zhales mit ziemlicher 
Treue; vielleicht das Beßte, was d'Eſtourmel Tieferte. 

1Lukas 16, 19 ff. 

2 Chryſoſtomos, Ambrofius und Kyrillos nah Chateau. 
briand (2, 26), aub Tertullian, Drigenes, Irenäus nad 
®eramb (2, 61). Non enterö a discutere se ia Storie di Las- 
sero, e dell’ Epulone sia una parabola, o un fatto vero, Gli Serit- 
tori, e gli Espositori Biblici sono di vario sentimento. Meriti 
(Gerus.) 1, 225 q. 

3 Fabri 1, 357. Rebteres bei Chateaubriand 2, 26. 

4 Demnach (nad ber Stelle der Kreuzaufnahme durd Simon) gehet 
man- eine lange gaffen hineyn, da vnſer Herr das Creutz bin getra⸗ 
gen hat, da fipet man das Hauß da der reiche Mann innen if ger 
feffen, der Lazaro nit die Brofamen vom Tiſch wolt geben. Darnach 
gehet man ein gaſſen auff... Gumpenberg 462. Bgl. Fairi 1, 
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man von Bolgatha gegen das Haus Pilnius’ ging’, obfchon 
Lateiner von diefer Anficht abwichen und darin mit den Grie- 
hen fich vereinigten’, Nach der andern Meinung hätte das Haus 
am Tarif el-äldn, nahe feinem Oftende, geftanden®. Im 3.1565 
war, wie man fagte, das Haus durchaus mit gehauenen Stei- 
nen gebaut‘, 1616 wurde es nicht bewohnt, fand immer 
offen, und den Eingang füllte Unrath; allein nicht Tange dar⸗ 
nach ließ der Tandpfleger den Schutt. wegräumen, und an ber 
Stelle Zimmer errichten‘, worauf wohl dem Aberglauben, daß 
Niemand dort wohnen könne, zum Rückzuge geblafen wurbe. 
Etwa dreißig Jahre fpäter geugte das Haus für die Schön- 
beit des einfligen Baus; ein guter Theil des Fundamentes 
war von großen Duaderftüden gut erbaut, auf welche ein 
fhönes Haus geftellt wurde, und 1650 bewohnte es der vor- 
nehmfte und. reichfte Türke, Muſtafa-Paſcha“. Es hatte ein 
fchönes Thor und der Eingang Verzierungen mit Marmor und 
Taͤfelwerk“. — Ich fehe das Haus des reichen Mannes vor 
dem Jahr 1384 nicht erwähnt, Die Stelle nahm angeblich 


357, die Stadt: und Gaffenpläne von de Angelis, Zuallart, 
Amico (Casa del Ricco epulone), Doubdan, Zwinner. Las 
dislaus Mayr zeichnete an die Stelle des Haufes, bas er nicht 
nannie: einen Heinen Schwibbogen, wo Maria ihrem Sohne begeg- 
net fei. 

1 Albert. Sax. 2105. Bonifacio bei Quaresm. 2, 105b. Luffy 
23 (unterhalb der Straße). Chateaubriand 2, 25. La maison du 
faux Riche, vis & vis de laquelle on tourne & droite, entrans une 
ruelle montagneuse vers le Ponent. Surius 447, 

2 Dlan von Adrichomius; dagegen trat Duaresmio auf. 

3 Darnach (vom Haufe Veronikas ofiwärts) kamen wir zum Haufe, 
da der reich Mann inne gewohnet hat... Wiewol allda kein Ablaß 
ift, doch fo weifet man es ben Brüdern vnd Pilgrin zu einer Ges 
dächtnuß. Darnach kamen wire an die wegfcheiden.. Bon biefem 
Ende giengen wir fürbafler auff die linde Hand Hinfür fünf und acht⸗ 
zig Schritt, da famen wir aber (wiederum) an ein Wegfcheyde- 
Tucher 668. 

4 Billinger 67. 

5 Quaresm. 

6 Anjepo ein fchönes Hauß gebawet. Zwinner zwiſchen 168 u. 177. 

7 Troilo 249. 
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eine Kirche ein’. Beinahe zur gleichen Zeit will man das 
Haus, das fih aus den Zeiten Pilatus’ erhalten, wirklich 
‚gefehen haben”. Auch in fpäteren Zeiten, felbft nad dem 
Neubau im fiebenzehnten Jahrhunderte: hielt man das Wohn 
gebäude des Reichen für echt. | 

Natürlich erreichte die topifche Fefthaltung des Gleichniſſes 
von dem reihen Manne auch die Perfon das armen Lazarus, 
Nach der älteften Deutung war er bei dem Haufe des Reichen‘, 
Die Sage räumte dem Lazarus felbft ein Haus ein, nach den 
Lateinern im Thale, dem Haufe des reichen Mannes fchräge 
gegenüber”. Männer, welche die Bibel kennen, erflären bie 
Ausmalung von Häufern des reihen Mannes und des arnien 
Lazarus für eine Abgefehmadtheit oder für etwas Unglaub- 
würdigeg®, 

Am Schluffe meiner Befchreibung des Kreuzweges werde 
ich trachten, noch einige Lichtftrahlen in die Ältefte Gefchichte 
befielben zu werfen. Bon einem förmlichen Schmerzenwege 
erhält man erft zur Zeit des fränfifchen Königreiches Kunde”. 
Das Haus des Pilatus, weldhes in der Testen Zeit ber 








1 Alla quale casa istette.. Lazzaro. Frescobaldi 143, 

2 Sicut vidi. Ppitome bellor. sacror, 293, 

3 Quaresm. „Auch.. ein reicher Mann,’ Geramb 2, 62. 

4 Frescobaldi. 

5 Gegen Golgatha, rechts. Mariti 1, 225. ©. das Haus auf dem 
Grundriffe d'Eſtourmel's. Glüdlicherweife nahmen die äftern 
Grundriffe und Gaflenpläne fein Haus des Lazarus auf. „Nach dem 
jetzigen Anſehen,“ fagt Robinfon (1, 387), „zu urtheilen, war der 
Bettler ebenfo gut behaust, als fein reicher Nachbar.‘ 

6 Robinfon. Raumer 280 f. Aehnlich Mariti. oo 

TRobinfon (2, 3) verınuthete es richtig, konnte aber.vor dem vier 
zehnten Zahrhunderte oder vor Marin Sanudo Feine Anfpielung 
entdeden. Bielleicht find die in der Regel der Templer ($. XXXIV 
bei Wilde [Gefih. des Tempelherrenordens] 2, 212) enthaltenen Worte, 
daß die Ritter Nachts gehen durften ad Stationes, quæ intra muros 
S, Civitatis continentur, auf Stazionen des Schmerzenweges zu deus 
ten. Ritter (16, 1, 355) legt mir in die Feder, daß ich vie ältefe 
Via dolorofa von Zion nordwärts ziehe; diefe beginne ich nicht dort, 
wohl aber die der ältern Kreugfahrer. 
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Franken jenfeit des Thales nördlich vom Tempelplage lag, bil- 
dete auch Diesmal den Ausgangspunkt. Weftlih vom Präto- 
rium an der Sübfeite der Sofaphatsgafle (jest Tarif Sitti 
Mariam) fland eine Kirche, genannt zur Ruhe, wo Chriſtus 
ansgeruht haben fol, ald man ihn zur Richtſtätte führte, 
Da war auch das Gefängniß, in weldes er, in der Nacht 
feiner Gefangennehmung im Garten Gethfemane, gefest ward. 
Ging man vom Scheivepunfte der Joſaphatsgaſſe und jener 
Gaſſe (el⸗Waͤd), die zur Gerberpforte führte, (gegen S.) ein 
wenig vorwärts, fo traf man eine Kreuggaffe oder ein Gaſſen⸗ 
kreuz“; die Gaffe zur Linfen z0g gegen ben Tempel (bes Herrn) 
und bie andere zum Grabe (Ehriflus‘). Rechts (weſtlich) am 
Gaſſenkreuze war der Landmann, wovon das Evangelium be- 
zeugt, daß der Herr an ihm vorbeiging, als man ihn zur 
Kreuzigung hinführte. Am Ende der links oder tempelwärts 
ziehenden Gaſſe fland gegen den Tempel ein Thor, welches 
Scmerzenthor (portes doulereuses) hieß, Wir befamen 
aun aus der Zeit der Kreuzfahrer wenigftend einige Brucd« 


1 Sch nehme an, daß der Verfaſſer von Wet gegen Oft fi bewege: 
A mein destre de cele rue de Josaphat avoit un moustier que en 
apeloit le Repons;,. Un peu avant en cele rue war das Präto- 
rium. La citez de Jerusal, 1187, 114. Schultz liest (120) Re- 
pous für Repons. Im Cartulaire du S. Sep. (330 sq.) findet man 
ein Haus in vico de Repoes und einen furnus de Repois, 

2 Quarrefour wird das gemeint fein, das man jeßt noch fieht, und durch 
ben Uebergang der Häret et⸗Tekifeh über das Thal zu jenem oſtwärts 
auf den Zempelplaß führenden Wege gebildet wird. Es findet ſich 
freifich zwifchen der Häret Sitti Mariam und der Fortfeßung ber 
Häret etsTefireh zum Haram noch eine Gafle, die weit-öflich zur 
Nordweſtecke des Tempelplatzes hinaufzieht; fie bildet aber mit der 
zunächft gegenüberftehenden Gaſſe el-äläm feine gerade Linie (oder 
ein eigentliches Kreuz), fondern ein hebräifches Lamed. Ein qua- 
drivium bei Pauli 1, 223. 

3 La citez de Jerusal. 1187, 113. Ich überfeßte das Wort ruisiaus 
mit Landmann, vielleicht nicht richtig. Ungleich lieber würde ich 
rustre oder fo etwag gelefen haben, um mit mehr Necht dem vom 
Lande herfommenden Simon aus Kyrene zu begegnen, welchen das 
Evangelium in ver Erzählung vom Kreuggange Eprifus’ erwähnt. Die 
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ftücfe des Schmerzenweges, da es wohl damals nicht Die Ab⸗ 
fiht war, eine zufammenhängende Befchreibung deſſelben zu 
liefern. Zunächſt Fennen wir den Anfang vom Haufe des 
Pilatus bis an die Kirche zur Ruhe, Hier foßen wir auf eine 
Lücke bis zum Schmerzenthore. Sch nehme ohne Bedenken an, 
dag die Kirche zur Ruhe in der Sübdoftede des Gaſſenkreuzes 
lag, welches gebildet wird vom Tarif Sitti Mariam und von» 
der N.-S©. zur Nordweſtecke der Tempelarea ziehenden Gaſſe, 
nämlih der Area in ihrem Umfange, wie fie zur Zeit der 
Kreuzzügler gefchildert wurbe, — etwa zwifchen dem Baͤb el 
Hadid und Baͤb el⸗Ghowaͤrineh oder an der Stelle der fpätern 
Näfirpforte. Bon der Kirche zur Ruhe müffen wir felbft mit 
einer nord-füdlichen Line die Lüde bis zum Schmerzenthore 
oder zur Nordweſtecke der Tempelarea ergänzen. Bon biefem 
Thore bietet der höchſt wahrſcheinliche Zug Feine Schwierig 
feiten mehr darz er richtete fich geradefort quer über das Thal 
dur das Gaſſenkreuz, wo Chriftus durchgeführt warb, gegen 
Weft bis zum Suͤk Chaͤn es-Set, hier Nord-⸗Süd und dann 
neben den Tuchläden der Syrier und dem Sohanniterhofpital 
wieder Oft-Weft bis zum ſüdlichen Vorplatze der Grabfirde. 
Der alte Schmerzenweg, mie er aus ber zweiten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts befannt ift, war demnad ein ganz 
anberer, als der neue oder jetzige ift!. Einige Gründe ber 
Abänderung find auch nicht fehr ſchwer zu errathen. Als die 
Moslemin die heilige Stadt den Händen der Franken entriffen, 
waren fie Anfangs fehr fehwierig im Geftatten der Verehrung 
hriftlicher Heiligthümer. Ganz zuverläffig hätten fich die Chri- 
ſten n nicht auf dem alten Kreuzwege dem Haram eſch-Scherif 


portes doulereuses ſcheen Schultz (120) der Bogen Ecee homo zu 
fein. Bel. oben ©. 2 

1 Sal Imerapss Tionatast. zur Ergänzung d. allg. Ztg., Merz 
1847, ©. 132) nennt die heutige Tradision eine ‚Fromme, aber un 
fihere. Wäre nicht eher eine filhere fromm? 
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oder dem Schmerzenthore nähern dürfen, fo wie es felbft heut- 
zutage den Pilgermaffen nicht erlaubt würde, Wenn man ein- 
mal vom Prätorium nördlih des Tempelplages einen Schmer- 
zenweg wollte, jo war, unter den fpätern obwalteuden Um— 
ftänden, Fein anderer zu Durchwallen möglich oder, fo zu fagen, 
vernünftig, als der fpätere gumpenbergifche oder der heutige, 
"welcher dem Haram efh-Scherif beft möglich ausweicht, ohne 
gerade einen auffallenden Umweg zu befchreiben. 

Nah dem Untergange des fränfifchen Königreiches findet 
fi) um's %. 1280 nur eine leife Spur vom Kreuzwege, in- 
dem einige Refte des Gerichtsthores erwähnt. wurden, außer- 
bald deſſen Chriftus gefreuzigt war”. Schon ein wenig ge= 
rundet erfcheint der Sagenkreis im vierzehnten Jahrhunderte. 
Man kannte dag Haus des Pilatus, die Stelle, wo Maria 
beim Anblide ihres Freuztragenden Sohnes ohnmärhtig wurde, 
den Scheideweg oder den Drt, wo Simon von Kyrene ge= 
nöthigt ward, das Kreuz aufzunehmen. Die Sage aus ber 
Zeit der Kreuzfahrer, daß Chriftus auf feinem Gange zur 
Kreuzigung ruhte, war noch erhalten, und man zeigte, wie 
ſchon gemeldet, an einem Bogen zwei Steine, worauf Chri- 
fius mit dem Kreuze ſich erholte”. Der Weg wurde im J ˖ 
13920 durchſchritten, namentlich mit der Stelle, wo ber Heiland 
die Anſprache an die wehllagenden Frauen hielt, wo Simon 
das Kreuz abuahm, und mit dem Haufe, wohin Maria von 
ben fie begleitenden Frauen geführt wurde, als Chriftus zum 
Kreuzestode ging, nachdem der große Haufen ein wenig ver- 
laufen war, weil fie wegen des großen Gebränges nicht hin— 
fommen fonnte, Im %. 1384 wurden nad einander Die 





1 Brocard. cap. 8. ©. oben S. 253. 

2 Marin. Sanut. 3, 14, 10. €. oben ©. 244. Auh Rudolph v. 
©. Ca gedachte des. Ruheſteines, welcher vor der Grabkirche lag. 
Bol. ©. 263 u. Golgatha 31 f. 

3 Item Mi in illa via, per quam dominus duetus est ad passionem, 
et fui in loco, ubi conversus ad mulieres flentes dixit eis: Filiw ei«. 
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und Klöſtern will ich hier noch mit einigen Zuſätzen ergänzen. 
Es waltete ein ſonderbares Mißgeſchick, daß erſt, aber gleich 
nach Erſcheinung jenes Werkes Borſtell's Plan der Kirche 
(! Golgatha 5) und Willis’ Architectural History of the 

hurch of the H. Sepulchre (f. Siloahquelle u. Olb. V) 
mir zufamen; fpäter Pauli's Codice Diplomatico, dag Car- 
tulaire du S. Sepulcre von de Roziere und Chryfan- 
thos' "Joropie; Tauter Arbeiten, die mir von Nutzen gewefen 
wären. Schwerlid würde ich das Gleiche fagen können von 
Ortlob diss. de sepulchro Christi und Pleſſing über 
Golgatha und Chrifti Grab (Halle 1789). 


Borftells Plan erfheint nun nachträglich hinten auf der 
artiftifchen Beilage (ID, und zwar ohne Tert, in der Meinung, 
daß der zu meinem Plane fi hieher übertragen laſſe. Ber- 
gleicht man beide Pläne, fo wird man finden, daß der Umriß 
meiner Orabfapelle gefehlt if. Sonft enthält mein Plan wohl 
auch Brauchbares, wie die beiden Stodwerfe Golgathag und 
die Kapellen am Vorplatze der Grabfirhe, Mir find desglei⸗ 
hen noch andere Pläne in die Hände gerathen: a) die Iyvo- 
ypapia aimdng Toü usyiorov, xai Jeiov Naod tig Zw- 
tnoiov ’ Avaotaosug toü Kvpiov 'Huwv 'Inooü Xeuoroi, 
za toũ aylov, xaı Heiorarov "Opovc Toiyod&, xai zoÜ 
EVxtepiov olxov ring Ovoiag tod 'Aßpaau, Extıvoc Tal- 
kıunnc Ampdeioa, zai dt doparlovüg Errıuelsiag eig Öie- 
popa Ödiopdwieisa, vera ar apoodnans ig Ixvoypa- 
piag rov Evayoüg IIarpıapxeiov tig ayiag IToAswg xal 
allwv Tivov apa Xovoavdov Norap& IIpeoßvıepov, 
za "Apxıuavögirov tod ’Anootolıxoü ITarpıapyınov 
Goövov zwv ‘TspoooAvuwrv. Der Plan, fehr groß und mit 
Maßſtab, ift Höchft wahrfcheintih eine Kopie des franzöſiſch 
überfchriebenen amico’fhen Planes von Paul (Golgatha 3), 
mit einigen Berbefferungen (fo der Kerfer Chriftus’) und Zw 
ſätzen (beide Stockwerke Golgathas), griechiſcher Überladungen 
(3z. B. das Marienbild bei der Kapelle der Maria Aegyptica, 
bie Abbildung des Opfers von Abraham) nicht zu gedenken. 
b) Scoles’ General plan of the Church and its adjacent 
Chapels, as they existed before the fire of 1808 
(plate 2) bei Willis, Unterfchieden find Felſen, Bauwerke 
vor 1099, zur Zeit der Kreuzfahrer und ſpätere. Sehr in- 
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tereffant ift auf plate 1, 1 nad) der Hypothefe das Terrain 
gezeichnet und auf plate 3, 11 (vorne) der Durchfchnitt (Pro- 
fl), auf welcher Matte auch die ganze Kirche von der Grab- 
rotunde bis zur Kreusfindungsfapelle, befonders noch Golga⸗ 
tha (10) durchſchnitten erfcheint, zugleih mit dem Werthe 
einer Höhenffala., Auf plate 1, 3 wird uns der Plan der 
alten Rotunda und Bafılifa Konftantinsg und daſelbſt 3 der 
bes Kirchenfompleres nad) ‚der Befchreibung Säwulf's ge- 
boten. Jener hat manche Ähnlichkeit mit dem meinigen (Gol— 
gatha IT); verführt durch den an der fraglichen Stelle um- 
richtigen Stadtplan von Aldrid und Symonds, zwang 
Willis das ganze große Gebäude in den verhältnigmäßig 
engen Raum von der Weftmauer der Rotunde bis zum Oftende 
der SKreuzfindungsfapelle. c) Der Grundriß bei Curzon 
zeigt fich zwar als etwas Selbftändiges, ift aber ungenau. 


Unter den Anfichten verdient ein Siegelbild aus der Zeit 
des Königreiches Sjerufalem befondere Würdigung, Pauli 
ibt (1, 360) auf einer Seite CA) die Infchrift SIGILLVM 
ANONICORYM und auf der andern Seite (B) den Schluß: 
SANCTISSIMI SEPVLCHRI Auf A fieht man im 
Siegelfreife ein Kreuz mit zwei Duerbalfen, neben dem obern 
fürzern links IC mit dem Spiritugzeichen darüber und rechts 
XC mit dem gleihen Zeichen, unter dem untern Balfen am 
Stamme linfs Ni und redits KA, mithin IHLZOTC XPIZ- 
TOC NIKA. Im 17T. Jahrhunderte Tas man in der Adams⸗ 
fapelle (ſ. Golgatha 297) NICKA (aus der Zeit der Fran- 
ken) gewiß falſch für NIKA. Auf Seite B erblidt man die 
Grabfapelle unter dem großen Dome im D.-W.-Durchfchnitte. 
Die Abbildung der Kapelle entſpricht wefentlic der Befchrei- 
bung nad den Kreuzfahrern (Golgatha 184 ff). Dean fieht 
von Mittag anf das banfartige Grab mit einem horizontalen 
und drei fenfrechten Strihen auf der Mittagfeite und mit 
einem Gewölbe oder Bogen über demfelben, von welchem eine 
Lampe herunterhängt. Uber dem Bogen bemerft man ein Platt- 
dach oder einen Söller mit zwei emporragenden Kreuzen, einem 
D. und W,, und über diefem Dache erhebt fidy ein auf Säu- 
len ftehendes, vffenes Thürmchen mit einer Kuppel, welche ein 
großes Kreuz trägt. Kine Vorkapelle fehlt, und fo fällt die 
Berfertigung des Siegels in eine frühere Zeit des fränfifchen 
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Königreichs. — Unter den neuern Anfichten der Grabkirche 
find die bei Leon de Laborde (Syria) bemerfenswerth. Die 
Anficht der Stirnfeite (vue de VEglise du St. Sepulcre. 
Syria 1) von Marilhat ift im Ganzen treu, beffer, als alles 
Vorangegangene, das ich bisher fah. Die vue de Eglise 
du St. Scpulcre prise du Quartier Juif (nad) meiner 
Meinung von ber Vetersbogengaffe, nahe der H. el-Bifar), 
Syria 7. von E. Gau, ift ziemlich treu, die Linien aber nicht 
Scharf genug, namentlidy die des Minaret Muriftin, der oberfte 
Theil der Grabfuppel irrigerweife fpigig, Die Kuppel der Gries 
chenfirhe ohne die Treppe. ine andere, ziemlid treue An- 
fiht von ©. (gerade ſüdlich über der H. el-Bifär, etwas in 
deren Mitte) Tieferte ebenfalls Marilhat (Syria 10): 
zunächft die Spisbogen an der Nordfeite derfelben Gaffe, dann 
der öde Platz des Sohanniterhofpitals, das Minaret Muri⸗ 
ftän den Glockenthurm zerfcdhneidend, mehr links der Grabdom, 
mehr rechts die Stirnfeite des Tempels, die Kuppel der Gries 
chenkirche, rechts und Tinfs der beiden Kuppeln Häufer, aber 
nicht in fcharfen Umriffen, rechts im Hintergrunde die Mofchee 
Mulawteh, aber ſchlecht, und darum faum etwas Erfenntliches. 
Auf dem befannten weftlihen Standpunkte, auf dem Dade 
des Klofters St. Salvator zeichnete E. Gau (Syria 8), 
wie es fcheint, ziemlich treu; angedeutet ift Iimfs die H. Der 
el⸗Frandſch; wir fehen das Minaret el-Chänfeh, die Grabdome, 
den Reſt des Glockenthurms, rechts das Minaret Muriftän, 
weiter weg die Felſenkuppel, die Affamofchee, das Minaret 
el-Fachert'eh, im Hintergrunde den Olberg und den Berg des 
Argerniffes. 

Das Cartulaire du S. Sepulcre ertheilt wenig Auf 
ſchluß über den Zuftand der Grabfirhe. Sm J. 1103 pad 
der Patriarch Ebremar den Chorherren zwei Altäre, illud 
sidelicet, cui deserviunt in choro ipsi canonici, princi- 
pale, cathedra patriarchali addita, que est pone idem al- 
tare, alterum vero, quod est ad caput Sepulcri, parochiale, 
doch ohne die Firchlichen Ornamente als Eigenthum der Kirde, 
wohl aber das DOpfergeld, das in die Hände oder zu den Füßen 
fiel, jelbft wenn da der Patriarch oder Bifchof fang Abi I). 
Bol. Denkblätter 541 fe Bei Chryfanthogs (nad) einer 
Befchreibung der Kreuzzüge Ev 77 nuerepa "EAlmvidı Aıia- 
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Atzro "IBov Aovyapıos Tonxewg 91 80.) findet man über 
die Kirche und Kapelle das Wenige: Ilog oo roü va xv- 
orwvdn 1 leoovooAnu aro rovVg Eipwstalovg Xoiotia- 
vovᷣç, 5 Taypı toõ Kvoiov jur va nrov Poazxürı Naidıov 
orpoyyviov zo oynuan oizodounder. Der Brauch, die 
Leihen vor den Altären der Chorherren abzuftellen, und vor 
denfelben Kreuze zu halten, wurde vom Patriarchen Amalrif 
angefochten; der Papft Alerander aber verlieh jenen einen 
Schusbrief (Cartulaire 385). 

Über den Bau der Grabrotunde, welhen Marcellug 
Ladoire ausführlih erzählte (Golgatha 139 ff.), haben wir 
aud) einen griechifchen Bericht in —5 anthos' “Ioropla 
(97 sqy). Es geht daraus hervor, daß dem Bau verſchie⸗ 
dene Unterhandlungen, wie im J. 1718, vorangingen, und 
daß gegenüber dem franzöfifchen Gefandten, Kvouos Mapxet 
de Maovaxz (de Bonnac), der Großbotfchafter des deut- 
fhen Kaifers in der Sache eine Rolle fpielen wollte. Die 
Sriehen, außer Stande, die Franzofen am Bau zu hindern, 
waren nun beftrebt, daß durch Diefen ihnen feine Rechte ent« 
zogen würden, zumal über die Gebäulichfeiten, welche an bie 
Srabrotunde fließen. Zu dem Ende erwirften fie, zumal durch 
Berwendung des Patriarhen Chryfanthos, im J. 1719 
einen Hatti-Scherif, wonach den verfchiedenen Chriften ihre 
alten Befisrechte, durch einen etwaigen Bau von Seite ber 
Franken unverfümmert, verheißen find, und insbefondere der 
gleihe Zuftand der Heinen Kuppel des b. Grabes, diefes felbft 
und bes Felfens zugefihert ift (@adra va uevovv zadwg 
nrov). Das Xar Zrepigıov findet fih p. 99 sqq.; ein kai⸗ 
ferliher Erlfaß an den Patriarchen Chryſanthos und ein 
anderer an den Paſcha von Serufalem Jbrabim (Iusroaxnu 
IIaoc), den gleichen Gegenftand befchlagend, 102 sqq. Als 
Männer, die fih in dieſer Sache hauptfächlid) verdient ge= 
macht haben, werben genannt Alerander Mauroforda= 
t08, Johannes Nikolaos, Woiwode, Johannes Gre— 
gorasfos Ggika, Woimode (104). Sn den lebten Jah— 
ren gaben die h. Stätten zu vielen Streitigfeiten Anlaß (Gol- 
gatha 238). Ich bemühte mid) nicht wenig, die darüber er- 
fohienenen Brochuren von Bore (Question des Lieux Saints) 
und Caratheodori (Reponse a la brochure de M. Bore 
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ete. Constantinople 1851) zu erhalten, damit ich dag Ganze 
genauer würdigen könne; e8 war umſonſt. Ich mußte von 
den Brofamen leben, welche die Berl, Allgem. Kirchenzeitung 
G. B. 1851, 486 ff., 1852, 350 ff.) und die Augsb. Allgem. 
Zeitung G. 3.1851, 5270b; 1852, 1044b, 1142a, 1287b, 
3383b) ausftreuten. Den Streit deutete ich fchon früher hin⸗ 
länglid an. Die Lateiner, unterftügt von Sranfreich, wollen 
ausfchlieglihen Beſitz, indem fie die andern Chriften in wenig 
hriftlicher Weife als Keber betrachten, wodurd Die Heilige 
thümer entweiht werben; bie Griechen binwieder, die an Rußland 
einen Rüden haben, wollen fo wenig, als möglich Gemein- 
haft mit Andern. In der hiftorifchen Argumentazion werben 
denn verfchiedene Verträge oder Firmaͤn angerufen, welde 
meinen bisherigen Nachſuchungen entgingen, wie aus dem 9. 
1604, 1635, 1640, 1673, 1740, 1744, Ich glaube anneh- 
men zu dürfen, daß in hiftorifcher Beziehung eine umfaffende 
Erörterung der Befisfrage noch mangelt. Die Aufftellung von 
Kommiſſionen in Konftantinopel (Botta und Scheffer, Emin 
Effendi und der Logothet Ariſt arch i) und Ferufalem (1852) 
führten zu feinem Zwede. Einmal gewährte die Pforte auf 
bie übertriebenen Forderungen Franfreihe, das andere Mal, 
das Gegengewicht Rußlands wohl fühlend, wies fie diefelben 
zurück. Bon einer ſchwachen Regirung, wie bie türkifche ifl, 
fann man nichts Anderes erwarten, als daß fie bald verfprict, 
bald bricht. Als Spielball der europäifchen Großmächte in 
größter Berlegenheit, fallen Urkunden und Rechtsgrundfäge 
außer den Gefichtsfreis, und am Ende thut die Furcht den Ent 
ſcheid — jegt Alles, dann nichts. So lange Frankreich den Bogen 
des Exkluſivismus überfpannt, daß unfer Zeitalter erwöthet, 
jo lange fann feine gütliche Übereinkunft ftattfindenz; nicht nur 
darf der ruffifche Czar ſich dazu nie herbeilaffen, fondern ſelbſt 
ber Padiſchah wegen feiner vielen chriftlichen, nichtrömifch-fathes 
lichen Untertbanen. Der Knoten, wie er von Frankreich ge 
ſchürzt ift, Faun, wenn feine Worte nicht in den Wind gewor- 
fen find, nur durch Zerhauen mit dem Schwerte gelöst werben, 
und der Korfe Ludwig Napoleon Buonaparte mag al 
zweiter Gottfried von Bouillon am vorgeblichen Grabe 
Chriftus’ die Lorbeeren holen. Im Grunde feheint der Streit 
ein ebenjo unzeitiger, als unfruchtbarer. Empfängt Jemand 
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Gold, fo will er von deſſen Echtheit überzeugt fein, bis er. 
es für einen Gegenftand von Werth hält; hier aber fragen: 
die flreitenden Mächte nicht nach der Hauptfadhe, der Echtheit, 
als wenn von großen Machthabern Gefchichte und Wiſſen⸗ 
fchaften, ohne dieſe zu durchdringen, gelenkt werben können. 
Das Cartulaire du St. Sepulere enthält manches Lehr⸗ 
reiche über das Patriarchat und das Stift der Chorherren. 
Es würde bier zu weit führen, wenn ich deren Befite an Län⸗ 
dereien (Dörfern), Häufern und Bädereien in Serufalem Gbi 
330 sqq.) aufzählen wollte. Ich befchränfe mich nach dieſem 
Urkfundenbudy auf weniges Andere. Der Patriarch war, wohl 
in feinem Palaſte (palatium domini patriarche. 330), von 
einem Truchſeſſen, Kapellan, Klerifer, Kreusträger, Mund⸗ 
ſchenken (feiner Zeit aud praceptor domus) und Kanzler 
umgeben (1117. 307). Der Vorſtand des Kanonifats war ein 
Prior (prior S. Sepulchri). Hier iſt die Liſte der Prioren: 
1114 Arnulf (55); 1120 Gerard (89; 1128 f. Wilhelm 
@, 18, 153, 155); 1132 bis 1148 Petrus (27, 29,33, 36, 
42, 48 sqq., 53, 59, 64, 67, 149, 158, 161 f., 173, 203, 
207, 276); 1151 bis 1155 Amalrit (160, 212, 248); 
1157 Arnald (70, 239, 249); 1160 bis 1163 Niholaus 
(152, 197, 205, 230, 32 sqg.); 1169 bis 1178 Petrus 
(296, 301, 306, 309). Pauli hat (1, 560) unter dem J. 
1110 den fpätern Bifhof von Bethlehem, Aschetinus, als 
Prior; font ift das Verzeichnig bei jenem weit Tüdenhafter. 
Der erftere Petrus wurde nachher Erzbifchof von Tyrus und 
Amalrik Patriarh. Der Patriarch Ebremar beftellte uns 
ter den Chorherren einen cantor und primicherius (Schul- 
magifter), einen thesaurarius und sacrista; der Cantor und 
Succentor erhielten 3. B. eine Spende von 150 Byzanzien 
(72. Im 3. 1154 unterfohrieben eine Urkunde: ber Prior, 
subprior, thesaurarius, eleemosinarius, sepulcrarius, pre- 
positus s. Sepulchri, 11 Andere und 6 Laienbrüder (212 8q.). 
Um 1108 wurden die Chorherren angehalten, daß fie gemein⸗ 
fchaftlich fpeifen secundum bonarum ecclesiarum.. consue- 
tudinem (79). Vgl. Denkblätter 747. Nachdem die Augu- 
flinerregel für die Chorherren eingeführt (Demfblätter IV), als 
nämlih Calirtus Papſt und Warmund Patriarch war 
Cum 1124), entfpannen ſich in der Grabfirche deswegen Mip- 
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helligkeiten, weil der Cantor und Succentor in ihren Woh⸗ 
nungen beinahe wie Weltliche lebten, und doch im Chore der 
nach der Regel lebenden Brüder den Ton angaben, ſo wie 
nach Belieben über das Perſonnelle bei Verrichtung des Got⸗ 
tesbienſtes verfügten. Dieſen Ärgerniß erregenden Übelſtand 
beſeitigte jener Papſt durch das Gebot, daß beide Sänger im 
Kloſter verbleiben ſollen, unter Androhung der Ausſtoßung aus 
dem ehrwürdigen Haufe im Falle von Widerſetzlichkeit (72 89.). 
Auffallend ift, daß das Chorherrenftift auch eine Frau, eine 
gewiffe Aude artz, welhe in Mahomeria (Ei-Bireh) wohnte, 
gegen Abtretung von emem Weingarten als nichtbezahlende 

hwefter in feinen Verband (gratuita soror conventus S. 
Sepuleri) aufnapm (156). Ich Eönnte nicht beftimmen, wo 
die Zifterne unten an der Treppe (ad pedes gradus) ber 
Chorherren zu fuchen fei, deren tägliche und freie Benugung 
von dem Chorhern Petrus Bernardi, Bruder des Priore 
Petrus, im Namen bes Konvents einem gewiffen Andreas 
und Hofanna unter der Pebingung verheißen wurde, daß fie 
auf einem dem h. Grabe zugehörigen Stüde Boden aus eignen 
Mitten ein Haus erbauen, an jenes jährlid 2 Byzanzien 
zinfen, und nach ihrem (beider) Ableben der ganze Hausbeſitz 
frei und unbeſchwert den Chorherren zufomme (208). 

Das große griehifhe Klofter Wegen feiner 
Größe und Lage verbient es, zuerft befchrieben zu werben; 
denn durch eine gemölbte DBrüde über ber Chriftengaffe 
ift die größere‘, weftlihe Abtheilung mit ber Öftlichen, welche 
an die Grablirhe und ihren Thurm ftößt, verbunden‘, 
Die Terraffe der letztern Abtheilung, yon welcher man auf ben 
Kirchenplas und an die Borberfeite des Tempels und auch 
weiterhin fieht, wird von ben Klofterbewohnern häufig benutzt. 


1 Ich verweiſe auf den Plan von Chryſanthos: D Tepvoa ös 
NS Eoxousda ano rov Ayıov Kuwroravıivor, eig zip 
Ayliov Okziov. Bot. Golgatha 3. Außer den Zimmern bei 
Patriarchen entpält das Klofter noch ungefähr 60 andere für die Geiſt 
lichkeit und Mönche oder dazu gehörige Brüder, namentlich ein Raths⸗ 
zimmer, einen Speifefaal, eine erträgliche Bibliothek (auf Chryfan- 
8508’ Plan ſüdlich in der weflichen Abtheilung). Luſignan 115f. 
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Der Name des Kloſters ift bei ben Arabern das große gries 
chiſche Kloſter, Der er⸗Ruͤm elsKebtr ( 9 „ p> 


—A)— M, bei den Griechen ITarpınpxeiov. Nordlich iſt es 
vonder H. Der er⸗Ruͤm begrenzt. Das Klofter hat einen fehr weiten 
Umfang mit einem großen Thore gegen Mitternacht ober bie 
9. er-Rim. Moslemifche Kawäs find hier als Thor⸗ 
hüter angeftellt. Es wäre äußerft ſchwer, ein treues Bild von 
ben weitläufigen, fo unregelmäßigen Gebäulichfeiten zu geben, 
bei denen der oriemtalifche Bauſtyl fih geltend machte. Sie 
decken einen länglihen Raum auffteigend von Morgen gegen 
Abend. Die obern Häuschen gegen Wet beftehen theilweife 
aus Holz. Der Bau zeugt von Reichthum. Es wirb die 
Ausfiht auf ber Terraffe der weſtlichen Abtheilung bes 
Klofterd nicht umſonſt gepriefen. Diefes umfaßt eigentlich fünf 
Kirhen: die drei Parochialfirchen im und füblich neben dem 
Glockenthurme, bie Kirche Konftantins und Helenend und bie 
ber Thefla?. Die größere, zwifchen jenem Eingangsthore und 
der Brücke, erfreut ſich einer gar fonnigen Lage, ift nicht groß 
und mit Stoftbarfeiten nur überladen. Man nennt fie die Kirche 
der h. Thekla. Oſtlich davon, an bie Sübfeite der Grabrotunde 


1 Scholz 273. Ich hörte nie Konflantinsklofler. 

2 ©. Golgatha 388 ff. Luſignan 93, 115. TO Evaycs He- 
zewpyxeiov wg üylas ITölswg, weguoyailißsı eis Toü 
Aöyovroüntvre Exaimolas, xai Eva IIpooxüvnua, aatw 
uev rosic, alııweg eloi naparlmAoı, Exovaaı xowag hev- 
gas. xai Ev ulv ro ulow elvaı n 'Erximole vng Avaora- 
0EwS Lin Golgatha 390 f. fo und Maria» Mapdalenen Kapelle)... 
örtov xai ro Ilpooxuvnua rov Mvpoyöpwr, eig ÖE TO 
Meonußgwöv utpos eivaı tod aylov 'Iaxwfov.., eis 
dt ro Aoxtuxòv, eivaı tõv Aylwv Teooapaxovra.. dvw 
de dvo, twv dylov Kwvorarrivov, xai 'EAtvng Evda Tö 
7, zai ns aylas Okxins, Evda zo Y. Chryſanth. Plan. 


— 276 — 


ſtoͤßt die Konftantind= und Helenenfirhe!. Im Klofter wohnen 
5 Bifchöfe”, 10 Arhimandriten und apwror ayyeAoı (Botros 
ingelos, wie mein arabifcher Führer ausſprach), 30 Kalle 
geros und 10 Diafone?, wozu noch dienſtthuende Leute 
gehören. Der Patriarch, früher Biſchof Kyrillos vo 
Lydda, verlegte erft im Frühfahr 1845 den Sitz von Kon 
ftantinopel, wo man angeblich vortheihafter für das Pa 
triacchat zu wirfen glaubte, als in Paläftina, nach Jeruſalem, 
und glänzend war die Inthronifazion in ber Grabfirche,. we 


1 Auf Chryſanthos' Plan if Die Konftantinde und Helenenkirche gr% 
fer. In beiven Kirchen find die Ayıa Byuara, vie Toooxo 
udai, Teure und 9op0v0ı ITarpınpyıxoi bezeidnet. Bol. 
Neret 115. Die Konflantinde und Helenenkirche, an die Grabkirche 
Ropend, it mit Gemälden überladen und enthält viele Reliquien. 


Scholz 273. 

2 Robirfon zählte (2, 298) mehr Bilchöfe, nämlih einen von 
Lydda, Nazareth, Kerak (Petra), Gaza, Näbulus, es⸗Salt und Ge 
bafte. 1843 gab e84 Bifchöfe. Williams 444. Nach diefem (498 44.) 
zäblie der Kloflerichreiber Anthymos unter das Patriarchat von 

. Serufalem: die Diözefe des Patriarden, die 14 Bifchoffige Cäfaren 

aläftinas, Scythopolis, Petra, Ptolemais, Bethlehem, Nazareth, 
ydda, Gaza, Sinai, Zoppe, Neapolis, Sebaflia, Tabor und Phila⸗ 
delphia. Vgl. Burckhardt bei Ritter 15, 677. Zum lateiniſchen 
Patriarchate gehörten 4 Erzbisthümer. Thetmar. 72 sq. 

3 Ein griechiſcher Bifchof, ‚weicher Oberſter ift ober die Mönche wub 
Hfaffen, fo weit fi das Hierufalemifche Gebiet erſtrecket.“ Helfſ⸗ 
rich 719. Biel Kalogeri und Priefter, bei 30 Perfonen. Schweig 
ger 114. 100 Prieſter. Scheidt 13. Scholz ID gäpte 5 di 
jhöfe, 6 Archimandriten, den Prokurator, bei 50 Mönche und 
Diafone, bie jährlih, außer Wohnung und Kof und fonftigen Be 
dürfniſſen, an 100 Piafter Tafchengeld und für Meſſen 4 bie 5000 
Piaſter erhalten follen, wogegen fie faft das ganze Jahr im Klofer 
bleiben müflen, um für die Pilger den Zeremonien beizumohnen und 
ihren Glanz zu erhöhen. Williams (442), der unterrichtetfle 
Abenpländer in Angelegenheiten der Griechen, fett die ganze Zahl 
auf 150: 4 Bifchöfe (von Gaza, Näbulus, Sebafte und Philadelphia), 
TAchimandriten, 4 TEWwTOL ayyekot, 15 regulirte Priefter, 6 Hilfe 
prieſter und bei 100 Brüder. Alle haben eine Stimme bei der Wahl 
des Patriarchen. Das Kloſter hat einen Kaffler, Beftiarius, Biblio⸗ 
tpefar und andere Beamtete von untergeorbnetem Range (ib 444). 
Das Bild eines Patriarchen (Epryfanthos) in feinem Hopenyrie 
fiergewande f. auf dem grierhiichen Plane und das fehr gut getroffene 
eines griechifchen Mönchs bei Ludw. Mayer 2, 15. 
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bei unter feierlichem Handkuß die Huldigungen der Geiſtlichen 
und Laien entgegengenommen wurden‘. Der Patriarch, dem man 
erneuete Thätigfeit nachrühmte, indem er feine Schagmeifter, 
Safriftane, Kuftoden und viele Unterbeamte wählte?, foll (184) 
nicht fehr beliebt fein; man fagt, es feien fchon mehrere Ber- 
fuche gemacht worden, ihn aus dem Wege zu fehaffen, das 
eine Mal durch Verbrennen des Klofterd, das andere Mal 
durch Bergiftung®. Der Patriarch foll das Recht haben, eine 
Flagge zu verleihen, welche die Kyprioten bisweilen der türki- 
ſchen vorziehen. Sechs verheirathete, einheimifche Priefter, 
Seelforger der Pilger, predigen in griechifcher Sprache und 
nehmen .allein die Beichte ab, wovon alle andere und voraus 
‚die unwiſſenden Mönche feit langem fchon ausgefchloffen find*. 
Es iſt das Patriarchenklofter Feine fürmliche Herberge; doch 
‚Sonnen fi) angefehene und empfohlene Leute, insbefondere auch 
Sranfen in demfelben aufhalten, und, Tegtere rühmen die Wohn- 
lichkeit der Zimmer und die ſehr aufmerkſame Bewirthung'. 
Die Einrichtung der Zifternen ift eine trefflie”. Ih glaube, 
mich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß das große grie- 
chiſche Klofter unter dem alten Namen: Klofter der h. Thefla, 
als weſtlich von der Grabficche Tiegend, zuerft um’s I. 1400 
erwähnt wurde. Im legten Viertel des fünfzehnten Jahr: 
1 Strauß 240. Bagge 283. Athanaſius war der 131. von Ja⸗ 
tob an. Williams 443. 
2 Ritter 16, 1, 492, 


3 Serufalem 1847, 12. 
4 Augsb. Allg. Zeit., 1851, 3481b. 
5 Ritter. 


6 Man erfreute uns mit einem köſtlichen Mahl. Palæst. 1831, 23. 
r. 3. 3. Mayer von St. Gallen ertheilte, nad mündlichen Be- 
ei das gleiche Lob. Schweigger (114) ging in dad griegiiße 
Klofter, den Patriarchen zu beſuchen; man fehte ihm „Votargen, 
Cauearo, Fiſchen, Schneden, Oftreen, Früchten, Confecten‘’, vor. 
Bol. Dentblätter 532. 
7 fant 8 oAvußnFoa hinter der Maria⸗Nagdalenakapelle bei Chry⸗ 
anthos. 
8. H ayia Otxin. Anonym, bei Allat. 7. Bol. Golgatha 515. 
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bunderts führte man eine Wohnung mit fehr vielen Kuppel: 
zimmern an, und man fchäste die Zahl auf hundert, bie da 
wohnen fonnten‘. Eine Herberge blieb Weft nahe dem Chri- 
flusgrabe im fechszehnten Jahrhunderte”. Um’s 3. 1620 hatte 
das Kloſter ſchon beinahe die gleiche Einrichtung wie heutzw- 
tage; das Patriarchium warb unterfihieben von ber Kirche be 
heiligen Thefla, von den Wohnungen der Väter, Im ade 
zehnten Jahrhunderte wurde das Klofter als das fchönfte ber 
griechifchen bezeichnet‘. In neuerer Zeit nannte man es we 
nigftens reich‘. Nördlich vom Klofter, über der Gaffe, liegt 
eine große griechifche Herberge. 

Das Niklauskloſter, 6 weyag Nixöiaog, Movaonı- 
oıov toü ‘Aylov NixoAaov (tor ’Ißnowv, 7% 'Poualwr)‘, 
bei den Arabern  giis „Les Mär Nikuͤrla) genannt, liegt 


an ber Nordfeite der H. Der er-Ruͤm und über bem großen 
griechifchen Kofler, nördlih nahe dem Tateinifchen Salsa 
torkloſter. Es ift groß und hat Plas für 500 Pilger. hm 
fteht ein verheiratheter griechifcher Geiſtlicher Rumenos) vor 
Diefes Klofter ald weftlih von der Grabkirche Tiegend ward 
fhon um’s 3. 1400 erwähnt”. Um’s 3. 1620 war dasſelbe 
von Weltlichen und Pilgern bewohnt‘, Die Kirche umfaßte 


1 Est habitatio grandis, solemnis. Fabri 1, 321. 
2 Belon ‚25 9. 


3 H üyia Oexka. Karoıziaı rov naripwr,. HAyio 
I, Grundriß. 

4 Neret 115. 

5 Prokeſch 83. 

6 Äpvoavd., Gtabtylan A. 

7 Anonym, bei Allat, 7 (0 ueyag Nixolaog). 

8 Einen Steinwurfweit vom Patriarhlum : elvaı TO ovaoınpwv 
zoü Öalov TATpög Numv Nixolcov, ev @ xœroreoũo 
x00u1L20L Evronor Kal $evon, avzod eiyaı TO xouòov oxo- 
Asiov zov ‚Agapwr, evda dıdaoxorrar xai "Apapıot 
xai “Pouaivti, Toürovy To uovaoıngıov var xai Eero- 
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zwei Nebenkapellen; die eine davon war Antonius und die 
andere Barbara geweiht‘, In der Nähe des Kloſters ſchmück⸗ 
tem einen Platz oder Hof verfchiedenartige Bäume. 

Das Demetriusflofter, Morcorijpuovr tod  Aylov An- 
wizrgsov”, von den Arabern Mir Mitri (_5yX 3 
genannt, Eigentum ber riechen, Tiegt an der H. Stamboll’ch 
(Gaffe, die vom Yäfathore nordwärts zum Iateinifchen Klo⸗ 
fter führt), auf der Oftfeite. Dan geht von ber Gaffe (morgen- 
wärts) hinein. Das Klofter, einer gar freundlichen Lage fich er: 
freuend, ift fehr geräumig, gut gebaut und kann 500 Pilger 
beherbergen. Die zwei Kirchen bes Kloſters heißen St. De⸗ 
metrius (Mir Mitri) und St. Genrg (Mär Dſchoͤerſchi). 
Man fieht da artige Pilgerhäuschen, und allerliebft ift das⸗ 
jenige Zimmer, welches vom Vorſtande (Rais) bewohnt wird: 
ein gemaltes, fonniges Giebelhäuschen. Erſt um’s 3. 1400 
ward ö weyag Anumrpiog ober fein Klofter weſtlich von der 
Grabfirhe erwähnt‘, und das Stillſchweigen über biefes, fo 
viel ich bemerkte, erft zwei Jahrhunderte fpäter unterbrochen 


doxysiov. don oi Epxöusvor Ex TWv nepıxWgwr £&ig 

 dvra dvanavovıcaı eis avro dıaßalovoı xal ToVg VvE- 
xooVs Tür Evroniov Öpdodofwv. avım m "Exxinoa 
&xsı Ev avın xai ÖVvo napaximoıa. To &x ÖekwWv To 
Öolov ’Avroviov ToV ueyahov. ro dE Erepov tig Ayiag 
usyalouaprvogog Bapfßapas . Eyyvs roü uovaoıngiov 
zovrov Eva xai TO usyalov nepıfolı Tod uovaoın- 
oiov, 8orolouevov xaı avıo us Öevöpa olvadi xat 
Öıapopa. 'H ‘Ayia In 63. Bol. Dentblätter 443. Lufig- 
nan fagt (116): Das Kofler St. Niklaus wird gu einer Hohen 
Schule für die alte griechifche Sprache gebraudt. Die Lage der 
Kiöfter f. überall auf meinem Stabtplane. 


Eine der größten Kirchen mit zwei Nebenkapellen, des Antons und 
der Barbara. Scholz 273. 


2 Xovoavd., Stadtplan D. Auch die Lage entfpricht. 
3 Scholz 273, und fo hörte ich es aum. 
4 Anonym, |. c. 


valı 
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Damals fchon war es ein fehr weitläufiges Gebäube mit einer 
prächtigen Kirche und der Georgsfapelle'. Im legten Jahr⸗ 
hunderte diente das Klofter auch als Pilgerherberge”. 

Das Georgsflofter am Frankenkloſter, Mova- 
orngıov Movalovowv ‘Pwuaiwv tod “Aylov T'eweyior', 
bei den Arabern Der Mär Dſchoͤerſchi And Der el-Frandfd, 
liegt an der H. Der el⸗Frandſch, unmittelbar unter dem Tran 
zisfanerflofter zum Salvator. Cs ift neu und gut gebaut, und 
man war noch zu meiner Zeit mit endlichen Verſchönerungen 
befchäftigt. Da die Griechen etwas mittäglih vom Franke 
Fofter auf dem zu dieſem gehörigen Boden ohne Weiteres 
bauten, fo führte eg zu einem Prozeſſe zwifchen den Laternen 
und Griechen, welcher im Frühling 1846 nod nicht erlehigt 
war. Die Griechen gebrauchten die Lif, ven Bau mit anfer- 
ordentlicher Rafchheit zu betreiben, daß bie Franziskaner Feine 
Zeit fanden, denſelben von Rechts wegen zu hintertreiben. Dem 
Kloſter fteht ein Kallogeros und ein Papa vor. 150 bis 200 
Pilger koͤnnen in demfelben beherbergt. werden. Auf dem gleir 
hen Plate ftand ſchon feit Tanger Zeit ein Klofter unter dem⸗ 
felben Namen. Um’s Jahr 1400 nannte man ein Klofter des 
großen Georg im Weften der Grabkirche, umb auf berfelben 
Seite eine Georgsfirhet. Ein Pilger des fechszehnten Jahr: 


1 Ano avrov (Riltaustiofter) aA, og Adov PoAw (ie 
Entfernung iſt wohl ziemtic richtig angegeben), Araßalswmuer ei 
zyv orpaLav, xal nad gr rò dpıorspöv uEDOS edyas 
zo uovaoınpıov Toü Ev 7gov ueyalouaprvpog, An 
zpiov, Evpvxwpwrarov za x\axoorpwuerov öAor, ue 
"Exxinoiev EunperLouevnv, 8X0voav Ka xovuæâv Spar 
Otaror, ev avıy Eye xai repıPohdx wıxpör, Eis Li 
6roiov Eye xai zapaxınorov zoö Evöogov ueyalo- 
gagrvoog Tewpyiov. H ‘Ayla IW 63. 

2 Zufignan 171. 

3 Chryfantho’s Plan, Lage OR vom lateinifchen Kloſter. 

4 O weyas Teweyiog. Anonym, bei Allat. 
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hunderts kam zu griechifchen Mönchen bei St. Georg’. In 
der erften Hälfte des fiebenzehnten Sahrhunderts tritt die Ge- 
bäufichkeit in zwei Abtheilungen vor und. In die erfle wur⸗ 
den Alte und Kranke aufgenommen, und fie war mithin ein 
Verſorgungs⸗ und Krankenhaus, die andere dagegen erſcheint 
als Mofter”. Im vorigen Sahrhunderte wurde biefes deswe⸗ 
gen erwähnt, weil es Pilger aufnahm’, Es fol zum Kloſter 
Mär Saͤba gehören“. 

Das griechiſche Georgsflofter an der Weftgrenze 
des Judenviertels, Mär Dſchordſchi. Es liegt auf bem 
Binnenzion, zwiſchen ber 9. ed-Dfchawätn und der H. Der 
e8-Sftilni, gar nicht weit nördlich vom fogenannten Haufe bes 
Hannas. Eine befondere, 24 Schritte lange Gaffe führt Weft- 
Oſt zur Kloſterpforte, über der eine griechiſche Inſchrift an⸗ 
gebracht wurde. Das Kloſter iſt nicht groß und die Kirche 
nicht ſchoͤn. Das Äußere zeigt ſich baufällig. Ein Kalloge⸗ 
ros, dem Mägde dienen, ſteht der Anſtalt vor. Neben der 
Kirche findet fih ein Heiner Garten mit Olbäumen. Hier 
lebt ſich's ſehr einſam. Wenn die griechifhen Pilgrime vom 


1 Ad monachos Grecos., Calogeri sanoti Georgli, Fürer 73. 

2a) DIopaxarw (vom lateiniſchen Kloſter) eivaı zo uovaoın- 
oor Tod Heyakouagrvpog Teweyiov, zo vOOOXOUELOV 
xoi yEEOVToXoueloy, xai eig avrO Avasıavovrau oi yE- 
govteg za orw x0i, xai 6006 acdevnownoıw ot 6xotoL 
& &x0ovou Ta A008 Sonv ano To xarguapyeior. ) Ilegı- 
Faroöyzes ma —R sooicxouν TO „uovaoıngıoy 
roũ ‚Evöogov ueyakonaprvpog Tewpylov rijg —— 
Asyönıavor ‚ za eivas zwv öpdoöogwr. 'H “Ayla I% 


3 Andere Puge erklöſter auch das des Täufers Johannes, — 
Michaels uſignan. 
4 m)? „ie. Scholz 274. Wirklich wurde mir auch das 


St. Georg weſtlich von Zerufalem Mär Dſchie ris, nikt Mir 
Did’ roſchi, genannt. —F 


Mariengrabe fommen, fo begeben fie fih hieher, wo fie eſſen 
und bezahlen. Die Pilger ſchenkten dieſem Aoſter in ber 
Regel wenig oder Feine Aufmerkſamkeit. Ob ein beuticher 
im fünfzehnten Jahrhunderte in daffelbe, vermöge einer außer 
orbentlichen Begünftigung, geführt wurde, unterliegt ber Frage‘. 
Noch unficherer ift die Angabe eines Andern?. Dagegen erwäßst 
ein Zeitgenoffe fiber der Kirche, und zwar einer armen ws 
Fleinen?. .: 
Das Engeld- oder Michaelsklofter, Movaoınpıon 
106 ’Aoxayy&rov*, bei den Araben Mär Machael, Liegt 
weſtlich anftoßend unter dem Georgsflofter beim Der el⸗Frandſqh, 
und Lieblih dazu. Die Kuppel der Kirche erhebt ſich auf eine 
ausgezeichnete Weiſe. Es follen da etliche 20 Moͤnche leben. 
Die Pilger haben gute Kammern. Als ih das Kloſter be 
fuchte, beherbergte es 140 Wallfahrende. Ich finde es (öra- 
Eraoxns Mıxanı) nicht früher erwähnt, ald um bas 3. 
1400; die Tage war im Allgemeinen als weftlih von ber 
Grabkirche bezeichnet”. In der Mitte des fünfgehnten Jahre 
Hunderte befaß der gleiche Deutfche die feltene Gunft, das 
Konvent befuchen zu dürfen‘. Ein Iateinifcher Pilger gedachte 
am Ende des fechszehnten Jahrhunderts eines Moͤnches aus 
dem Klofter St. Michael in Serufalem”. Um das 3. 1620 
war das Klofter der Erzengel prächtig, mit einer großen Kirche, 
weldhe zwei Kapellen, eine zu Ehren bes Chryſoſtomus, 
bie andere zu ehrendem Andenken an Niklaus, hatte, Weibern 


1 „Führten ons die Brüder gu Kirchen in ber Statt, da man ſonſt 
niemandt hin left, das war... 3u ©. Georg. Gumpenberg 48. 

2 Theophil Raynald nennt in feiner Abhandlung über den h. Georg 
templum Hierosolymis 8, Georgio dicatum, Bollandi acta sancher,, 
3. April, 147 F, 

3 7 holz 25 

4 Xovoav). IxXvV., Lage Of vom Georgsklofter (M). 

5 Anonym, bei Allat. 7. Be DR eeftofer CM) 

6 „Das war zu S. Michel.’ Gumpenberg 445. 

7 Divi Michaölis Hierosolymorum cownobita. Cotov, 310. 


wurbe der Zutritt nicht: gefaltet, wie in den Abrigen Kloͤſtern. 
Es ſtaud in Verbindung mit dem Kloſter des 5. Saba, und 
befaß einen großen Hof mit verſchiedenen Fruchtbaͤumen?. Der 
Patriarch Nektarius verbrachte die letzte Lebenszeit im Klo⸗ 
fier des. Erzengels Michael’. Im erſten Biertel des lehten 
Jahrhunderts machten ſich Maurokordatos und Andere um 
bie durchgreifende Aushefferung bes‘ Kloſters verdient”. In 
der Hauptkirche fol der Ort fein, wo David den bekannten 
Zraum von bem Unglüde für bie Stadt Jerufalem gehabt 
4 0. j 


Das Theodorskloſter (Tädrus)", Exrxinola tod" Aylöv 
1 ID nolov Tovrov (Georgsfioher, im Chriſtendierteh var tò 


Hovaoınpıov tur 'Apxayyliwy, uEyaA0ov xab WpULOV, xab 
 u8 Exxinolav usyalnv, Exovoav Ey avın zal ÖVo napa-. 
xAora, 30 uiv tod Ev üyloıs warpös nur 'Indvvov Tod 
Agvooozöuov, zo d& 00 dylov Nıxoldov. Karoızodor 
06 eig Toüro npooxvvntai Eiörteg eig EO0RUFNOH 
AM Övxi xai yuvainıg xadwg sig ra Asa. ovaozy« 
ga, xaı Vows dia Tö va Nov TO nahaı WEIOXLOV Tun 
Epwy od dylov Zaßfa, Eneidn xai usxpı nV 
onuspov 6 xaraxapov Nyobusevos Tod uovacınplov 
Tov & Zaßßa tig avro Eyeı xai nV xaroılav tov, 
xai TO uayali, eig ro Önolov Exeı öla ta’avayxala Toü 
Hovaoınglov rov. avrö 30 uovaoınyıov tod "Aoxay- 
yElov bye xai uya nepußölor, ut dıapopa deröga 
x Yvra xapropopa. “H “Ayla I 64. Auf dem Grund 
108 ungeißor vidrla placırk Die Kapellen Ghryfohemne” unb Ale 
“u r tt. en Chr 

Taus’ — ee N} (274), der au ven arabifhen Namen 


ENGE Lo dringt. 


2 De —— Doſitheus in Le Quien Or. Christ. 3, 522 A. 
Bol. Golgatha 139. , _ 

3'Ng eig rov xadohov üvazamıcuov tod oeßaouiov Mo- 
vaornplov rüv ’Apxayyiiov Ev 15 Ayla Ilohsı. Xov- 
oavd. 104, 


4 Schol 
5 Robinfon 2, 298. 
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Bz0öwpov', ein ruſſiſch⸗griechiſches Kloſter, liegt ebenfalls an 
der H. Stamboll'eh, aber mehr nörblih und auf ber Weſt⸗ 
feite der Gaſſe, dem lateiniſchen Salvatorkloſter weſtlich gegen- 
über. Die Lage ift wirklich fehr angenehm, und eine Pink 
(Snöber) wirft ihm Tieblihen Schatten. Vorſtand und Bes 
bienftung beſtehen aus einem Kallogeros und zwei Maͤgden. 
Das Klofter hat eine ziemlich geräumige Kirche und Plaz für 
250 bis 300 Pilger. Es fcheint eines der neuern Klöſter za 
fein. Ich finde es zuerſt in der erſten Hälfte bes ſiebenzehr⸗ 
ten Jahrhunderte. Es war prächtig und fehr ausgedehnt, mit 
einer dem Spyridon geweihten Kapelle”. 0 
Das Klofter Johannes des Täuferd, Movaorr- 
os0v toü IIpodpöuov?, bei den Arabern Mär Ha’nna el⸗ 
Karat, Tiegt Öftlih an der H. en-Naffärd und nördlich von 
der Seffet Alluͤn, hart an der Süpfeite des Patriarchenbabes, 
mithin gleich unter dem Patriarchenteiche, und nimmt den Güb- 
weſtwinkel des großen Vieredes ein, wo das gewaltige Johan 
niterhofpital geftanden hat. Der Briehen Sage fieht bier bie 
alten Johanniterritter. Sie, wie Die Moslem, geben vor, daß 
biefelben fi noch fieben Jahre nad) Eroberung Jeruſalems 
bier behauptet, und daß dann die Eroberer Alles zerftört, und 


1 Xovoavd. Ixv. T, Lage nahe dee Weflmauer. 

2 Kara Ö& ıö — 5 — UEOOE (des Melanakloſters) 7770: zo Po- 
gsıov zadws avafaivwusev ano rov aylov Nıxoiaov 
arm ws AMdov Bolmv eivaı To kovaoıngıov tor aylov 
.usyalouaprupwv Gsodwpwr, TUpwvog xdi Zroarmia- 
zov, eis Urbmhorepav ronodeolav neluevov Gpaioy xai 
rOGrov, zal aAaxoorpgwusvov Evriyvwg, Exww Ev Av 
xai napaxımolov T0oVv narpög Tuov xai Javuarovp- 
yod Zrvpidwvog, zai E&wdev wepıßorı.: “H ‘Ayia In 64. 

3H ws Allwe Akysraı, Olxos tod Zeßedalov (Batırd 
bes Ev. Johannes und des Jakobus). Kovoavd. Tyv., 33 
Hier entfpricht die Lage fo ziemlich der heutigen. Nah Nau (227) 
hätte da das Haus Zacharias’ geflanden. 

4 Mar Juhanna⸗ el Daran. Berggren 3, 45, 


auch gefchworen Hätten, auf dieſem Grunde nichts wieder aufe 
bauen zu laffen’. Die weder große, noch ſehr anfehnliche 
Kiche hat eine ziemlich hohe Kuppel, und im ihr wird ans 
geblich ein. Stüd von der Hirnfchale des Täufers aufbewahrt, 
Die Kloſterwohnung, fehr hinfällig, hat etwa fit 150 Walls 
fahrer Pag: Als weftlich von der Grabkirche warb ein Klo⸗ 
fir ö IZpodoonog ums Jahr 1400 angeführt'; einer 
Tänferfirhe auch ein Jahrhundert. fpäter gedacht”. Das 
Kloſter war einft. fehr fhön und prachtooll, wie die Trümmer 
im fiebenzehnten Jahrhunderte noch bezeugten; allein damals 
blieben kümmerlich wenige Zellen für diefenigen, welche da ihre 
Andacht verrichten wollten, nahbem Neid und Bosheit der 
Herrſcher und Einwohner überall der Wieberbefegung bee 
Platzes hemmend enigegengetreten!. Ein Bild des Täufers 
ftand in folder Berehrung, dag man es küßte'. In der Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts waren die Mauern bed Kloſters 
ohne. Mörtel aufgeführt, wie die des halben Dutzends Zellen, 
welche die Geiftlihen und Mönde bewohnten. Die Kirche 





1 Die Türken durften oder konnten auf dem Plate des Johanniter⸗ 
palaftes nicht mehr bauen, hieß es. NRiebupr 3, 53. Bgl. Zu» 
figuan 91. 

2 Anonym. bei Allat. 7. 

3 Viagg. al S. Sepolero D4a. “ 

4 ’AR0 aviod (Seetnagia) Iıafalvovres Eunpög ano To 
narpıapysiov xai stspınaroüvres zara ueonußpiag 
Ewg Ödiaxocıa Pnuara Ebpionouev TO uovaoınpıov. ToV 
zıulov Ilgoögouov, ueyahov ai Yavyuacrov, xal ay- 
xard Toüro To uovaoınpıov, rö aha NTov xallıorov 
xai wpaiorarov, zadws ano ra Edaplouara yaiveraı, 
zuv onuspov Öuwg elvaı molkd oscadpwuEvov Önoü 
uölıg Exsı öMıya nerlsia da dvanavam TWv AH00xU- 
vnowv, Ensıdn ol Te E&&ovoiaotei, xab ol evronos tw 
pövw Tmxöuevo, zul 1 xaxia pegöuevor, dıa Tip 
Fewonuumv dvrod ronodeolav, aavrore Eunoölgovor 
zıv avaxınow avroö. H Ayla Ti 69. 

5 Nau 226, 

19 
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fiellte eine Rotunde von korinthiſcher Ordnung vor. Die Kup⸗ 

pel ruhte auf acht Säulen; im Grunbriffe hatte ber Tempel 

Kreusform. Unten in der Kirche führte, hieß ed, ein unter 

irdiſcher Gang nad) Gethfemane, mehr, als eine Meile weit‘. 

Im gegenwärtigen Jahrhunderte warb bed KAoſters wiederhelt 

gedacht”. Um’s J. 1840 hat man es renovirt, nach Tangem 

Sträuben der türkifchen Behörden, und bei dieſem Anlaffe, al 

man nämlich für ein Fundament nachgrub, entbedite man imker 

etwa 15 bis 20° tiefem Schutte ein gewölbtes Gemach?. 
Ich werde jebt die griechifhen Srauenklöfter durchgehen. 
Das Melaniaklofter!, das Panagiaklofter‘, - dos 

Kiofter der Gottesgebärerin, das Jungfrauenkloſter, bei ben 

Arabern Der el-Bendt ober Mirala Bantch", Tiegt dem neuen 

foptifchen Klofter oder der fpätern Kaferne gegenüber, gleiqh 

nördlich vom Patriarchenbadteihe, an der Nordſeite der A 

tet el-Chabher. Im Klofter wohnen breißig Jungfrauen. Es 

gibt zwei Kirchen, eine obere und untere. Die Frau Melana 
lebte in ber letzten Hälfte bes fünften Jahrhunderts; in 

Sjerufalem fo gut und heilig, daß fie von den Einwohnern 

Thekla genannt wurde”, Sie fiftete in biefer Stabt nicht bloß 

Frauen=, fondern auch Maͤnnerklöſter. Gerontiug fland ben 

Klöftern der Melania fünf Jahre lang vor. In einem Klo 

fier blieb die edle Stifterin neben fuͤnfundzwanzig geifklichen 

Zungfrauen in bie fiebenundzwanzig Sabre. In dieſer Zeit 

1 Rufignan 91. . 

2 Scholz 274 (ed werde eln Stück vom Haupte des Johannes aufbe⸗ 
wart). Berggren 3, 45 

3 Williams (Mem.) 20, va aub Zloooxvvntapıov 65. 

4 Plura de monasteriis der Melane, Melana oder Melania ber 
jüngern wurden in Bolland. acta sanctor, (10. Jan,, 314) auf den 
31. Chriſtmonat verfprocen. | 

5 Ing usyalng aavayiag. Scholz 274. 

6 Das Klofler der h. Jungfrau (Panagia, atab. es⸗Saideh) .... und 
ein anderes der Jungfrau Maria. Robinfon 2, 298. Yinter lebte 


rem fcheint Der es⸗Sieiti verſtanden. 
7 Gregor. Tur, hist, Francor, 1, 36, 
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nahmen fie und Ruffinus Serufalemfahrer, Mönche oder Non⸗ 
nen, Ledige ober Verheirathete auf, reichten ihnen Speife un 
Trank; reich befchentten fie bie Geiftlichfeit in Ferufalem. Je⸗ 
nes Kiofter befonders verfah die gottgeweihte Frau mit Zinfen 
und Einkünften. Die Kaiferin Eudocia würdigte alle Jung⸗ 
frauen, die unter Melania flanden, Schweftern zu nennen, unb 
mit aller Liebe zu umarmen. Als die Kaiferin in Jeruſalem 
einen Fuß verrenfte, richtete diefen Melania wiederum ein!. 
Zur Zeit des fränfifchen Königreiches fand ein ben Griechen 
zugehöriges Kofler, nach der Überlieferung, auf dem 
Grunde eines alten, von der Frau Melania geftifteten Klo⸗ 
fterd gebaut?, worin die Stifterin, wie man fpäter vorgab, mit 
neunzig Jungfrauen ein befchauliches, frommes Leben geführt 
babe. Nach jenen hieß das Klofter auch Jungfrauenkloſter, 
bas, nahe der Pforte des Demetrinsflofters und ber Umfangs⸗ 
mauer des. Patriarchenpalaftes, um das J. 1620 immer noch 
von Jungfrauen bewohnt war®. Sm Testen Jahrhunderte be= 


1 Cyril. vita S, Euthym. in Bollandi aeta sanctor., 20. Jan., 322, 
Pallad. CXVIN, Es erzählt Laurenz Finichtarus nad dem Abte 
Sodann Carrarius (Bollandi aota sanctor., 3. April, 152), daB 

u Jerufalem in einem dem h. Georg geweihten Srauenklofter bed 

ahrs 1623 eine Melania als Abtiffin denfelben vorftand. Sie war 
binkend, und fiel das Bein duch einen Sturz über die Stiege zu 
echt, nachdem fie den Schußpeiligen angerufen hatte. 

2 Phocas 15. 

3 Kai nAmoiov tavıng TAGS (Demetriusftofter) xöprag elvaı 
za To uovaoıngıov rjg usyalng Ilavayiag heyousvor, 
repıreıyoutvov us zeixov Örbmaöv. eig Avro m Öola 
Meicvn eüguoxoutyn we Tüg £uverxovra napdävovg 
uadntoelag Avrig, tov doxmrnov Plov uernpxero. dumm 
EbExEro avrag Toüg Epxouivovg Ex AA0ng Tüg 0lxov- 
EINS X000XVVHOEWG Zapiv. And Tag napFEvovg Tav- 
zag Aaßwv zai Ewg mv onuspov Eivaı twv uovagovowv, 
zimowafeı ÖE zai eig Tov Teigov roü Ilarpapxıxov 
srepıßolsiov 6nod noosisauev. “H “Ayia IN 63 5. 


hauptete man, daß in dem Kloſter, welches zweiundneunzig 
Sungfrauen bewohnten, Melania, die Stifterin, ihr Grab hatte, 
Das Baſiliuskloſt er, Movaoınpıov roü “ Aylov Ba- 
oelov*, liegt nordweſtlich dem Tateinifhen Salvatorkloſter 
gegenüber. Wenn man weftlid an biefem auf ber. Gaffe 
Stambolt‘ch hinaufkommt, fo biegt man nördlich in bie befon 
dere, 26 Schritte Iange Gaſſe des Kloſters. Dies ift Hein 
und nur von adt Frauen? bewohnt Sie fahen mich, ben 
Neugierigen, der zu viel Statiftifches inne werben wollte, er 
was fchel an, und wiefen mich mit den wenigen Notizen ziem- 
lich trocken ab. Ein Gemälde in der Kirche ſtellt einen Hei⸗ 
ligen, wahrſcheinlich Baſilius, dar. Die älteftle Spur ven 
einem Baſiliuskloſter (ö aylog Baollsıoc) findet ſich um das 
Jahr 1400%. Zwei Jahrhunderte fpäter warb es als Frauen⸗ 
Fofter nicht befonders hervorgehoben‘. Im 3. 1646 lebten bie 
Frauen von Pilgeralmofen unter dem Schutze des Patriarchen. 
Auf dem Kopfe trugen fie einen ſchwarzen Schleier. Obſchon fie 
zu jeder Seftlichkeit frei ausgingen, rühmte man ihnen gleichwohl 
die Keufchheit nach, welche übrigens um fo leichter zu beob- 
achten war, ba fie meiſt fchon als alte rauen Nonnen 
wurben®, | | 


1 &ufignan 92. Movaorngiov Movalovowv “Pwoualer, 
in” övouarı ıns Oewröxov uuwusvov, Ev G Öeixvvrm 
za uvjua tig “Aylag Melavns tig "Poualag. Xov- 
oavd. 'Iyv., 

2 Xovoarvd), 'Iyv., P, ſchier im NW.⸗Winkel der Stadt. 


3 Scholz (274) gäblte 10 und Berggren (2, 327) 12 Nonnen. 
4 Anonym, bei Allat, 12. 


5"Ayuzov roü nepıßadlov robrov (Theodorefiofter, auch biefe 
Lagebezeichnung if richtig), Elvaı TO Worvaoırgıov Tod aa- 
To0g Muwv xali oüpavopavropog Baoıksiov TOD ueya- 
Aov. xaroızoücı uovabovoaıg yvvalxes. “H Ayla 
In 64. Auh Gumpenberg (445) kam hin „zu S. Bafiline“, 


6 wo man fonf emand hinließ 
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Das Katharinenkloſter, Movraotiotovr tig Aylug 
Abxœrcolunꝙç;, liegt an der H. el⸗Haddaͤdin. Geht man von 
der Snefet Der el⸗Frandſch die erſte Gaffe öfllih vom Fran⸗ 
ziskanerkonvent in bie Süd-Nord Taufende Gaſſe CH. el⸗ 
Haddaͤdin), fo macht fie nad 43 Schritten eine Gabelumg 
nah W. und D. Folgt man nun der letztern Richtung 13 
Schritte, dann in ihrem Laufe nach Mitternacht 39 Schritte, 
darauf in ber frühern öſtlichen Richtung einige Schritte, fo fteht 
man wieder in einem Winkel, wo bie Gaffe gegen Nord über- 
biegt. Hier tritt man Weſt-Oſt durd die Klofterpforte. Die⸗ 
ſes Kloſter ift folid gebaut, aber nicht fehr groß; es halten 
fih bier übrigens manchmal. dreißig bis fünfzig Frauen auf. 
&ine Rapelle zieven Gemälde aus Rußland, welche einen weit 
beſſern Geſchmack befunden, als bie in ben griechifchen Kld- 
fern. In der That ift diefed Kloſter eigentlich ein ruſſiſches, 
wird nur von zwei beftändig bleibenden Kiofterfrauen bewohnt, 
und iſt fonft für ruffifhe wallfahrende Nonnen beftimmt. 
Um das Jahr 1400 erfcheint ſchon 7 ayla ’Asxareolva; bad 
Klofter lag weſtlich von der Grabficche”, Ungefähr im 3. 1620 
warb bloß die öſtliche Lage gegenüber dem Kloſter der Erz. 
engel bezeichnet, die auch wefentlich ihre Nichtigkeit hat’, Im 
J. 1821 Hatte das Klofter mit zwölf Nonnen ein wunderthä- 
tiged Madonnenbild, das auf dem Lihanon gefunden wurde; 
minder alt war das immerhin fehr alte Bild ber Katharina‘. 

Das Seetnagiaflofter, bei den Arabern Der es— 


ı Xovoavd. Tr. 3 eiwas NW. von dem Chankehminaret, 
ORO. vom m Grzeluon 

2 Anonym, bei Allat. 7. Diefes weſtlhich wirb hier fo allgemein 
gebrauct, F das heutige Katharinakloſter darunter verſtanden wer⸗ 
en ! 

3 Avrixov Toü zegıßohlov rovᷣrov Erzengeltloſter), Korea 
avarokas eivaı TO uovaoınpıov iS aylag xal av- 
G0OYoV „flirazeplung. H “Ayla In 65. 

4 Scholz 27 
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Sirtti oder Der Toffarh (Apfel), Tiegt theilmeife an ber 
H. el⸗Chaͤnkeh, der Chaͤnkemoſchee nörblih gegenüber. ‚Geh 
man, wie oben, vom Salvatorflofter in der Seffet Der el⸗ 
Frandſch gegen Morgen abwärts und, ſtatt in bie nächte 
Nordgaffe CH. elsHabbäbin), in die zweitmächfte, fo Hat man 
gleich Links oder weftlih das Kloſter vor fih. Es Hat ein 
Heine Kirche und wirb von breißig Nonnen bewohnt Ich 
fand diefes Klofter erft um das %. 1620, und es wohnten 
in demſelben auch junge Mädchen’; dann erft wieder im I. 
1821?, 

Das Euthymiuskloſter, ‚Movaorngıov Tod Ayiov 
Eödvulov?, bei den Arabern Der Eftl-mtüs*, an der gleis 
chen Gaſſe, fößt mit der Südfeite an letteres Kiofter, und 
ift ziemlich groß. Die Kirche hat man mit Bildern überlaben, 
unter denen bie Auferfiehung von ben Todten Poflirlihes genug 
barbietet. Es wohnen im Klofter fünfzehn Frauen, bie Feine 
Yilgerinnen aufnehmen. Die erfle Erwähnung des Moſters 
6 ayıos Eidvuos gefhah, meines Wiffens, um das J. 
1400°. Zwei Jahrhunderte fpärer warb feiner nur kurz ge 
badht. Man fand im Euthymiusflofter das Teftament eines 


ı Kai &yyüs TOVIOV CEutppmiusktoßer) eivaı TO uovaozı- 
g10v ing avayiag Zentwayıng Aeyoueins, Ta Örole 
zai Ta zola ovvegovraı Eva uE ro ANNO, xai xaroır- 
zo0cw eig auvra uovabovoaı xeipaı zur veavıdec. H 
“Ayia In 69. 

2 Der Seetnagia, —*2 z ſchreibt Scholz (274). 


3 Xovoavd. 'Ixv., E, R. von. ver Grabkirche, O. vom Kaiha⸗ 
rinenkloſter. 


4Scholz ſchreibt —EE ERS „Is. Bet Sait 


Shen Batrik (1, 492) in Eftimiüs ein the für tü. 
5 Anonym. bei Allat. 7. 


6 Kai drıodev ToVrovV CRatbarinentlofer) eivaı TÖ Uovaoıy- 


Mönches Gerafimus, weldes 1146 ein gewiffer Arfeniug 
unterfchrieben hatte‘. 1821 fand in der Kirche rechts vom 
Hochaltar ein in Silber gefaßtes altes Bild”, 

Die Frauen, welche ich in den Klöftern wahrnahm, was 
ten ſchon etwas vorgerüdten Alters; nirgends erblidte ich ein 
junges blühendes Mädchen. Ich Lönnte nicht fagen, daß in 
der Regel das Außere der Nonnen, d. h., ihr Gefichtszug einen 
vortheilhaften Eindruck auf mich übte. Sie mögen brave Bet 
ſchweſtern Cim guten Sinne des Wortes, das als ein beutfches 
wenigſtens fo viel Werth hätte, ald das Wort Nonne) fein, 
da dazu eben Feine feinere Gefittung oder höhere Bildung ges 
hört. Sa Seinem Kloſter bemerkte ih, daß die Frauen fih 
nengierig gegen mich als Fremden bewegten, aber ebenfo wenig, 
baß fie ſcheu verliefen. Die Abfperrung wirb jedoch nicht mil 
jener‘ Strenge gehalten, die zur Folge hat, daß es den welt 
entfrembeten Jungfrauen als ein Ereigniß gilt, wenn ein Menſch. 
ber ‘fie unter natürlichern Umfländen etwa hätte heirathen koͤn⸗ 
nen, über die Kloſterſchwelle fchreitet und ihren gut treffenden 
Biden näher rückt. So geht die griechiſche Nonne zu Jeru⸗ 
falem, wenigftens die vom Bafiliusflofter, felbft auf den Markt, 
um ben Klofterbedarf einzufaufen, und ein mit Honigworten 
ausflaffirter, dienfifertiger Klofterfnecht eines römifch-Fatholifchen 
Nonnenkloſters wäre, wies mir fcheint, ein Scheufal,. und 
würde unfehlbar die Sitte bes Morgenlanded auf tieffte ver 
legen. Die dunfele, ärmliche Kleidung ber griehifhen Nonnen 
mit ihrem einfachen Hauptfchleier entfpricht allerdings der Aufs 
gabe, der irdiſchen Eitelfeit ſich zu entichlagen. 

Sm 3.1847 bauten ein neues Klofter bie Griechen, an- 


e:0v zoü Öoiov narpog juwy "Evdvniov. H Ayla 
7 65. 
1 Dofitpeus in Le Quien Or, Christ, 3, 502B; f. auch 3, 602 ©, 
2 Scholz. 


geblich die Partei, welche ſich in ber neueften Zeit losgeriſſen 
hat. 

Das Franziskanerkloſter, das lateiniſche Ktofter, das 
Kloſter St. Salyator, Movaorınpıovy tor Doaropwy, dx’ 
Övyöuanı tuuwusvov toü LZwrijpog”, bei den Arabern Dir 
el⸗Frandſch, Liegt auf der Nordweſthöhe? oder im NW. der 
Stabtt, gegen Abend oben an der H. Stamboll’eh und gegen 
Mittag an der Sekket Der el⸗Frandſch, ſtößt gegen Morgen 
an das eine griechifche Georgskloſter und iſt fünftehalbhundert 
Schritte in geradem und Ummege von ber Grablirche entfernt. 
Die hohe Tage, weldhe 2475° über dem Spiegel des Mitte 
meeres betragen foll®, iſt ſehr vortheilhaft und geſund; allein 
der Menſch felbft hat im Bau zum Theile genommen, was 
Gott gütig und weife gegeben. Das Kofler ift im Vergleiche 
mit ein paar griechifchen Klöftern von mäßigem Umfange. 
Jedoch darf man immerhin behaupten, daß es groß fei. Die 
Ktofterpforte findet fih auf der Mittagfeite”, durch die man 
in einen Heinen Hof, und dann eine Stiege hinauf zum erfien 
Stode gelangt. Auf diefem’ ſteht die Kirche, der Speiſeſaal, 
bie Küche, die Zimmer des ehemaligen Paters Guarbianne, 
des Bilarius, Profuratorg, Sefretarius, Pfarrers, aber fehr 
zerfireut von einander, und fübli etwa ein paar wohnlide 


in 





1 Zerufalem 4847, 11. 

2 Xovoarvd. Ixv., 6. 

3 Nah Quaresm, (2, 506), Troilo (211) auf dem „Hügel @oreb”, 
nah Deshapes (bei Chateaudriand 2, 6), Borode (2 $. 36) 
und Anderen auf dem Berge Gihon. 

4 Im W., unweit der Stadtmauer. Ouaresm, Chryfanthos. 

5 Schubert 2, 521. 

6 Etwa 150 Schritte im Umfange. Quaresm. 2, 50b. 

7 Unicum habet ostium in parte Australi, olim quidem magnum, sed 
paucis abhiuo annis, propter quamdam exortam persetutionem, an- 
gustius, Quaresm, Bgi. Mariti (Gerus.) 1, 62. Die Anftcht des 
Eingangs (Kiofterpforte), den maronitifche Pilgrime neben 
maronitifhen Mönche befagern, bei Lubw. Mayer 1,.12. 

8 Richt auf ebnem Boden der Nupe willen. Ignaz v. Rh. 57. 


— 293 — 


Pilgergemächer. Eine Stiege oder einen Stod höher wohnen 
die übrigen Patres und die Fratres, in Zelle an Zelle, Nummer 
für Nummer an einer Iangen Reihe und dann erft noch DO. am 
Umbduge gegen N. Eine dritte Stiege führt auf das Dad 
hinauf. Die Handwerker arbeiten alle im Erdgeſchoße, bie 
einen um einen öftlihen Hof unter und neben dem Zimmer 
bes ehemaligen Guarbians, bie andern in einem nörblichen 
Hofe. Eine regelmäßige Bauart würde man hier freilich ver- 
gebens fuchen', weswegen es fehr fchwer hielte, den bizarren 
Bau für Andere ganz anfchaulich zu machen?” Jedenfalls ift 
der Ban folid, gleihfam eine Kleine Feſtung, bie wenigftend 
vor einer Überrumpelung durch einen Pöbelhaufen Sicherheit 
gewährt. Nicht bloß die hohe Rage bes Kloſters, fondern auch 
der hohe Bau felbft bietet den Bortheil, dag man auf dem 
Dache (Terraſſe) eine ziemlich ausgebreitete und eine ſehr 
gefällige Ausficht genießt. Zunächft durchmuſtert man bie Stadt, 
ihre Minarete, die Tempel auf der großen Area, das impo⸗ 
fante Kuppelpaar der Grabfiche, dann den Zion und ben 
Olbergꝰ; das tobte Meer konnte ich nie entdecken‘. Die Mir 
noriten lieben mit Recht den Aufenthalt oder Spazirgang auf 
dem Klofterdache, von welchem die Kuppel? ber Kirche befchei- 


— — —— — — — 


1 Est forme quadratw. Quaresm. Al quadrato tende nella forma. 
Mariti. Der Berfaffee des Voyage 1699 nannte (41) die Wohnun⸗ 
gen assoz incommodes, 

2 Ein Bau mander Jahrhunderte, ein Labyrinth von Gängen, Stie⸗ 
387 Gemächern, Höfen, Gärten und Tertafien. Prokeſch 43. 

gl. Siebers Anfiht und oben S. 270. 

ı Die meiften Reifenden rühmen dieſe Ausficht, wie (don Rauchwolff 
(606). Fürer preifet die manigfaltige und ſehr ausgedehnte Aus« 
ſicht von Jerufalem aus im Allgemeinen, fo wie au fhon Tſchudi 
in dieſem Sinne, freilich zum Theile hyperboliſch, fie befchrieb (122): 
zät kaum ein Statt zufinden, bie ein ſolches Iufliges auß fehen ha⸗ 

be.’ Ex solario ipeius (Kofler), et presertim ex teoto —— * 
fere — looa sanota Jerusalem... sonspiciuntur, Quaresm. 2, 
525, Nau 56, 

5 Sub magno hemispherio .., ex enjus fenestris illuminatur ecolesia. 

Quaresm, 2, 610. Nau 56, 
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den emporragt. Die fhöne Kirche! des Heilandes?, eher Kein 
und büfter, bildet drei Kleine Schiffe und hat einen Betchor 
für die Sranzisfaner; der Boden iſt mit Marmor? belegt. 
Außer dem Hocaltare gibt es noch ſechs Seitenaltäre‘. In 
einer Nifche des Betchores ſteht auch eine Heine Orgel’. Bei 
Ahfperrung gegen eine verheerende Seuche (Peſt) wird neben 
der Kirche im Kloftergange ein Altar errichtet, und bier von 
zwei Kuratgeiftlichen der Gottespienft abgehalten‘. Eine Heine 
Glocke ruft zum Gottesdienſte, deren traulihen Ton man bei 





1 New, Und regelmäßig; für vie Frauen find 2 Flügel angebradt. 
Voyage 1699, 41. 

2 Neber die Heine, vieredige, W.⸗O. 24 Schritte lange, RG. 10 His 
12 Schr. breite Kirche in der öſtlichen Abtheilung, To wie über ven 
Namen St. Salvator (chiesa di San Salvatore) f. Quaresm, 2, 
5la, Mariti (Ger.) 1, 78 eg, 

3 Il pavimento molto bello, eomposto di marmi bianchi venati di rosse, 

. di altre machie, che imarmisti direbbero Portasanta, ein Kalk 

* flein aus der Umgebung Serufalems.. ve ne sono altre di osler 
nero,. Si levano .queste seoonde pietre presso al Mar Merte,.. il 
Lapis Suillus dei naturalisti. Mariti (Ger,) 1, 82 sg. 

4 Duaresmio nennt 3 Altäre, im Hodaltare (h. Beift) ein Altar 
bild, welches die Ausgießung des h. Geiſtes darſtellt, am nd 
Seitenaltare die Darfiellung des Abendmahls und am füplichen bie 
Infichkehr Thomas’ nach der Auferfiehung Ehriftus. Nau 56. Offen 
bar Weberbleibfel von Zion. Am Horhaltare die Zwölfboten gemalt 
Zroilo 212. Die Ausgießung, auf der Seite der Epiftel die sung 
frau und auf derjenigen des Evangeliums der Himmelsbote Gab 
dargeſtalt. Ladoire 148, Außer biefen 3 ältern Altären, fagt Ma 
ziti (Ger. 1, 79 sq.), gibt es noch 3 andere; due di essi sono eretli 
ai due pilastri piü prossimi all’ Altar Maggiore, che uno dioesi di 
San Francesco, e Paltro di San Rocco, In fondo della Chiesa nell 
angolo settentrionale vi ,& un Altare intitolato della Comcezione di 
Marie, vagaınente adorno, 
1767 ſtand in der Kirche eine ziemlich große Orgel. Sie war be 
ſtimmt für die Auferfiefungsfirche, per ammorzare in certa 
nel tempo che uflciavano i latini, con uno strepito maggiore il cante 
delle varie altre Religioni Orientali, Das Borhaben ward von den Grie 
hen entbedt, welche die Regirung beſtachen, und fo konnte daſſelbe 
nicht ausgeführt werben. Es mußte die große Maſſe verfeinert 
werben, ed i oontrabassi maggiori servono adesso per sedili alle betti 
da wino nelle cantine del Convento, Darüber flarb der Orgelma⸗ 
her, einer der Mönde, aus Bram. Mariti (Ger.) 1, 80 agg. 

6 Salzbacher 2, 110. 


u 
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günfligem Winde in ber ganzen Stabt vernehmen kann. Der 
felbe wird täglich gehalten mit allem Anftande: Nachts die 
gewöhnlichen Metten, darauf die Meſſen, auch eine, zwei big 
drei Santaten, und beffen ungeachtet find alle Verrichtungen 
neun Uhr Morgens fertig. Im Laufe des Tages gibt ed noch 
Veſper und Komplet, nach welcher täglich ein feierlicher Ums 
zug buch die Kirche flattfindet‘., Das Kirchenfeſt wird am 
Tage der Verklärung unfers Heren gefeiert”. Die Safriftei, 
wie fie im 3. 1767 befannt wurde, war nörbli mit ‚ber 
Kirche verbunden, nicht groß, aber reichhaltig. Monarchen und 
gläubige Chriften wetteiferten mit einander, um ihr Schäge 
an Gold und Silber zu Tiefern. Bon erflaunlicher Pracht 
waren ein Unterfab und ein Baldachin maffiv von Silber 
und dem entfprechend ein Oftenforium, das Merkwürdigſte aber 
bie gleichen, etwa 1760 aus Neapel geſchickten Geräthe von 
Gold, umgeben von Lafurfteinen und geſchmückt mit Edelfteinen, 
am Werthe von ungefähr 56,000 Zechinen, wovon 13,000 
allein auf das Oftenforium fielen. Sm der Nähe des Klo⸗ 
flerd befiten die Sranzisfaner auch mäßig große Gärten, die 
aber, wie es fcheint, nicht der forgfältigften Pflege ſich er- 
freuen“. Reich ift das Klofter an gutem Regenwafler, und 


1 Mariti (Ger,) 1, 83 sq. 

2 Quaresm. 2, bla, 

3 Diefer Schab wurde nur am Fronleichnamsfeſte ausgeftellt, und er 
prangte neben gemmenbefegten Leuchtern, Bafen und Blumen. Der 
-Einteitt in die Sakriſtei hielt ſchwer. Mariti 1. o. SA ngg. Er 
merkte noch: La maggior parte del qual danaro vi & molto.da te- 
mero che sia stato esatto dalla pih povera gente delle campagne a 
Fr di religiose contribusioni, Bgl. Eraigher 150, Golgatha 

1f. 

4 In aguilonare parte est viridarum. Quaresm, 2,50b, Deux petits Jar- 
dins qui fournissent quelques rafraichissemens on leur temps, Nau 57. 
Nah Troilo (212) Hatte pas Klofter einen mittelmäßigen Garten, 
fammt zwei andern Meinen, aber ganz dürren Gärten. Nous avons 
quatro petits Jardins, Ladoire 149. Doubvan betrieb (397) 
zwei Meine Gärten; der größere, etwa 15 bis 16 Ruthen meflende 
fließ an den Stadtwall. Nah der Supplikazion der Franziskaner 
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feine Zifternen, achtundzwanzig an der Zahl, find trefflich au⸗ 
gelegt; die Franziskaner find fogar im alle, mit Waffer An 
dern aushelfen zu fönnen. Sie ſelbſt halten nicht viel auf 
bem Trinfen von lauterem Waffer „in queste parti“, und 
wenn ich folches trinken wollte, fo waren fie gerne bereit, 
irgend einen Spiritus anzurathen oder barzureidhen. Ich ge 
warm indeg die Überzeugung, daß das Waſſer gefund fel, 
und ich tranf es als ein Föflliches Naf!. Die Ofonomie der 
Feanzisfaner ſcheint gut eingerichtet zu fein. Sie haben im 
Klofter Schuhmacher, Schneider, Zimmermann, Tiſchler, 
Schmied, Schloffer, Müller, Bäder. Am Ofihof arbeiteten 


(bei Hammer 6, 750) befaßen Re in Serufalem ein Klofter mit 
Kirche, Gärten und Zubehör. Ein botanifcher Garten umb ander 
@ärthen bei Mariti (Ger. 1, 62). 

1 Cisternas. Quaresm, 2, Bla. Der Ort (Kofler Salvator) hat 
viel Eifternen , darein Bas Negen-Wafler von den Altanen, (melde 
mit einem gefchlagenen harten Erdreich bepedet,) auffgefangen und 
erhalten wird. Zroilo 212. Una grande, e profonda 
Legrensi 1,126. La do ire (149) gab fchon 24 Zifernen au. Bal. 
Browne 429. Meine Zahl berupt auf frifcher Erfunpigung, und 
Scholz (197), fo wie nah ihm Salzbacher (2, 95) bektmmt 
ebenfo die Zahl der Zifernen zu 28. Gehe übertrieben if vie 
Behauptung, daß die Kranzisfaner alle Epriften (Scholz 197) ober 
alle Einwohner von Zerufalem (Sal zbacher 2, 95) oder alle um- 
herliegende Stadtviertel (Berggren 2, 341 und 3, .60) mit War 
fer verfehen. Nie ſah ich wegen des Waſſertransportes Kamele 
im äußern Klofterhofe, obſchon ich während ver Waſſernoth in Jerw 
falem mich befand, und obſchon ich oft dort hinein- und vorbeifam- 

2 Jusqu’& la porte de nötre moulin ct de nötre cave, Ladoire 119. 
Eine cella vinaria bei Quaresm, 2, Bla, Mariti gedenkt (Ger. 
1, 62, 70) ver Handmühlen, Badöfen, der Werkſtätten des Tiſchlers 
und Zimmermanns, des Schneiders und Schuhmachers; gli magnanl, 
e i legnajoli che sono fra quei Religiosi sono sempre perfetti masstri 
nelle arti loro, ed ilavori che si veggono da essi fatti in Gerusa- 
lemme, e altrove per servizio dei Santuarj sono doll’ ultima perfe- 
sione, si abbia riguardo al disegno, o alla pulizia del lavoro. Waano 
dei buoni allievi anche fra le persone del paese. Der Florentiner⸗ 
Jude Mofes Caffuto, welcher 1734 Zerufalem befuchte, fagt 
Mariti (nah einer HS. 1, o. 62 8q.), bemerkte im Kloferumfange 
auch eine Schlahtbanf, und, von der Schmiede fprechend, 
er, daß ein ungeheurer Altar von Bronze und mit dem Wappen des 
Daufes Medici vor derfeiben fand, der aber, nad der Mittpeilung 
eines Franziskaners, im Vergleiche mit andern. Koftbarkeiten, ber 
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in einer Bude ein Frater und Gefelle als Schuhfter, und ipre 
Arbeiten find brav. Die Schuhe werben auch für Mönde 
anderer Klöfter von Paläftina verfertiget. Die Schmiede und 
Schmiedeffe, ganz auf fränkische Welle, Liegt am Nordhofe; 
weſtlich von ihr am gleichen Hofe, eine Pferdemühle, die, ohne 
die Feſttage, täglich im Gange if. Am gleichen Hofe noch, 
aber füblih, fieht man einen großen Badofen. Die. Brote 
werden ebenfalls nah St. Johann und Bethlehem geſchickt. 
Auch hielten die Franziskaner ange Zeit einen Buchbinder in 
ihren Mauern. Für das Klofler wafchen Frauen, aber 
außer bemfelben, nämlih in ber Pilgerherbetge. ' 
Diefe, welche man gewöhnlih Neuhaus (casa nuova) 
nennt, hat eine hohe, gefunde Lage weftlih an der H. Stam⸗ 
bofi°eh, füdlich unter dem griechifchen Theodorskloſter, ſchief 
(ſũdweſtlich) dem Salvatorklofter gegenüber. Der Bau ber 
Herberge ift echt jerufalemerifch; flat eines ‚Ganzen gibt es 
Heine Häuschen als Zimmer; nur auf der Weftfeite zeigt ſich 
mehr europäifcher Zufammenhang, wo auch zwei fihöne, gute, 
mit Fenſtern verfehene Zimmer oben angebracht find. Die 
Fenſter ehrt man fonft in der Pilgerherberge als eine Rarität, 
und es gibt, befonders unten, fpelunfenartige Zimmer (1846), 
welche die Gefundpeit des Bewohners auf die Probe fegen’. 
Ich fah einmal in einem ſolchen fchlechten Zimmer einen Kran⸗ 
fen, fo. dag ich nicht umhin Eonnte, zu bemerfen, daß an feine 
Genefung zu denken fei, wenn er nicht translozirt werbe, unb 
ich babe auch die Freude, zu fagen, daß er bald ein beffers 
fonders mit einem Prachtleuchter von Silber und bemunberungetwät- 
diger Arbeit in pet Grabkirche, nichts war. Diefe mit vielen andern 
Lampen wurde im 3. 1757 von den Griechen mit Stöden zerfchlagen. 
Die Prachtlampe brachte im I. 1694 Joachim Cocchi (hof. 
febefreibung von ihm bei Mariti 1. o. 64) aus Slorenz nah Jeru⸗ 
alem, zum Erftaunen feiner Demopner über bie Größe, den Reiche 
ihum "und die Sinnfülle der Arbeit 


1 Ungefund bei F Feaenwaͤrtigen Ithreszeit (13. Nov.). Röfer 379. 
stourmel 
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Zimmer befam, wo er Teibliche Pflege erhielt. Natürlich if 
Mangel an Plag Schuld, daß die Pilgerherberge außer den 
Kloftermauern liegt. Darin muß eine Haupturfache gefucht 
werben, warum biefer Herberge eine mehr fliefmütterliche Be 
handlung zu Theil wird, obſchon ein Pater als Auffeher (Ad⸗ 
miniftrator) über jene gefegt ift, der in der Regel Freundlich⸗ 
feit mit Thätigfeit verbindet; allein, außer ihm, läßt füch zur 
Seltenheit ein Sranzisfaner, etwa noch der Klofterarst, in bie 
fer externen Abtheilung des Klofters erbliden, und man il 
brüben zufrieden, wenn es hüben nur geht. Die. Pilger, welche 
felber zu kochen wäünfchen, finden bier auch Küchen. Die Zahl 
der Zimmer fteigt auf fechszehn, und es Fönnen etliche 50 
Perſonen beherbergt werden. Die Betten laſſen wenig zu 
wünfchen übrig; doch fcheinen die Sommerbeden im Härte 
ſten Abfchnitte ded Winters vor Kälte nicht genug zu fehlten, 
Die Aufnahme in die Herberge gefchieht nach fehr Liberalen 
Grundfägen; ohne Unterfchied des Glaubensbelenntniffes wird 
Proteftanten wie den römifchen Katholifen Koft und Woh⸗ 
nung gegeben, und nur ber Berleumber koͤnnte behaup 
ten, daß hierin die Einen den Andern irgendwie hintangefeht 
würden. Ein Engländer, ich glaube, Kapitän Newbold, be 
wohnte eben eins der fchönften Zimmer, während dürftige La 
teiner auch bürftiger wohnten. Ich beflage es nicht wenig, 
daß manche Proteftanten mit zu wenig Zartgefühl oder Be 
ſcheidenheit einfehren, und die ganze Zeit von vier Wochen, 
welche nach höherer Verfügung ber Aufenthalt dauern darf", 
in ber Herberge, meift faulenzend, verweilen, ohne auch nur 
irgend eine Entſchädigung im Klofter zurüdzulaffen. Sch hoffe, 
daß die Proteftanten im Gefühle der Billigfeit endlich felber für bie 


1 Die morgenfändifchen Lateiner sono essi pure accolti.., ma depo 3 
giorni si debbono trovare allogio in Citta, benst vien loro passato 
il vitto dal Convento per il tempo del pellegriiaggio (von 1 Monat). 
Meriti (Ger.) 1,72, Bgl. Berggren2, 239. Salzdacher 2, 8. 


Unterbringung ihrer bürftigern Glaubensgenoffen forgen’, um 
den Franzisfanern einmal die Schmaroger vom Halfe zu nebs 
men, die fie von Rechtes wegen zurückweiſen koͤnnten. Gleich 
beim Eingange in die Herberge flehen aufeiner Tafel die Ver⸗ 
haltungsregeln in Iateinifcher Sprache gefchrieben, damit — fie 
bie wenigften Beherbergten verfiehen mögen. Auch Anleitung 
zu einem Wegweifer wird von oben gegeben”. Seit meiner 
legten Anweſenheit in Jeruſalem baute ein Kranzisfaner, ein 
tüchtiger Baumeifter, für das Klofter ein neues Pilgerhaus, 
gegenüber der Citadelle; man rühmte 1848 den prächtigen 
Bau, obfehon er damals faum fertig war. Man fteht in Ers 
wartung einer belebtern Wallfahrt aus dem Abendlande‘. — 
Die pilgernden Frauen wurden feiner Zeit in den Häufern 
der Tateinifchen Chriften untergebracht. Während meines Klo⸗ 
fterbefuches wohnte eine Frau mit Kind mir gerade gegenüber 
in einer Entfernung von wenig Schritten. 

Außerdem befitt das Klofter noch in der Stabt 33 Häu⸗ 
fer, worin orientalifche Rateiner ohne Miethzins wohnen”. 


1 &s ſei feit 1846 gefchehen, vielleicht aber nicht ganz fo, daß fein 
Proteſtant mehr in der lateiniſchen Hetberge zufprechen wird. ©. 
Krafft 258, Denkblätter 409 f., Plitt 93. 

2 Das vierte Hortamen (vom 12. Merz 1842) lautet wörtlih fo: Tan- 
dem si quis sanotuaria, vel antiqua monumenta videre eupiet, qua 
intra aut extra hano sanctam civitatem Jerusalem inveniuntar, pro 
interpretibus, si ipse oportere credit, uti poterit Georgio Marco, et 
Antonio Laabascie, 

3 Schuber 350, 404, 

4 Mariti I, o. 71. 

5 Ueber das Armenhaus (mit 30 Familien) f. die Dentblätter 403. 
Beinape 30 Häufer. Steber 128. 1eber 30. Berggren 2, 339, 
Schon im 3. 1698 Hatten die Franzistaner etliche Häuſer. Ham» 

mer 6, 7585. Nah Scholz (195) waren in diefelben feit den frü⸗ 
heſten Zeiten im Beſitze eines bedeutenden Grundeigenthumes, z. B. 

ſehr vieler Gärten in Jeruſalem, die fie den Griechen, ſeit langer 
Zeit zur Nutznießung überlaſſen hatten, und die ihnen in Zukunft 
wahrſcheinlich von den Nutznießern flreitig gemadt werden. Sehr 
unwahrfcheinfich ift ein ſolches Zutrauen von Seite der Laleiner, 
- ein ſolcher Verkehr mit den birbanti, wie bie Griechen, und ihre Prie⸗ 
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Im J. 1846 befanden ſich im Kloſter Salvator 54 Moͤnche. 
Sie ſtanden unter einem Obern, mit dem Titel; Hochwürbiger 
Bater (Paternita Reverendissima)', welcher den Karalter 
eines Abtes, und als ſolcher in Firchlichen Verrichtungen ben 
Gebrauch der Pontififalien hatte; er war Präfekt der römifh- 
katholiſchen Miffionen in Syrien, Kypern, Agypten, Guarbian 
bes Berges Zion und des h. Grabes, Kuftos des h. Landes. 
Immer ein Staliener, ward er von Nom nad) Vorſchlag auf drei 
Sabre gewählt oder nach Berlauf berfelben wieder in feinem 
Amte beftätigt”. Seit dem J. 1847 fteht an der Spitze bes 
Kloſters ein Patriarch, welcher Syrien, Smyrna und Goa 
unter fich hat’. Die erfte Wahl fiel auf Giuſeppe Valerga', 
welcher aber erft im Herbfimonat 1851 auf die Reife nad 
ber h. Stadt füh begab, von mehreren zu feiner Verfügung 
geftellten Welte und Orbensgeiftlichen begleitet. Bei der Er- 
richtung des Patriarchats handelte der Papſt Pius VIIL 
nicht ohne Eingebung der römifch-katholifchen Großmächte, und 
nicht ohne die Beſorgniß, dag das proteftantifche Bisthum in 
Serufalem einige Gefahren bereiten könnte‘. Die Stelle bes 


ſter „nöbefondere, von den Franzisfanern Tichreich genug gemamt 
werben. 

1 So Salzbader 2, 93. Scholz 194. Ich hörte es nie, ſondern 
immer Reverendissime, wie auch Mariti |, o. 66. 

2 Salzbacher a. a. D. Legrenzi (1, 73) und Andere ſagen, def 
der Guardian alle 3 Jahre wechiele. 

3 Gerarchia della 8, Chiesa catt, a, rom, al 1 Genn, 1851. Auge. 
Allg. Zeit., 1851, 1223. 

4 Am 4. Oktober 1847. In dem päpftliden Erlaſſe Heißt es unte 
Anderm: Ab ipso nostri Pontificatus exordio nihil antiquius habei- 
mus quam ut Latini ritus Patriarcha Hierosolyms in sua sede per 
set consistere,. Man kann alfo die Ernennung gleichſam als eine 
Herſtellung des lateiniſchen Patriarchats von Jeruſalem betrachten. 
In der lebten Zeit galt daſſelbe als ein bloßer Ehrentitel, veffen 
Inhaber Paul Auguft Foscolo war. Augsb. Allg. Zeit. vom 17. 
Oft. 1847. Das Verhältniß zwifchen dem Patriarchen und Guardian 
it mir nicht recht Mar. Nah Plitt (103) if der Superior des Klo⸗ 
Rers immer noch Guardian des Berges Zion. 

5 Augsb. Allg. Zeit., 1851, 5111. N 


[1 
Rum 2 


Guardians vertrat ein Pater Vicarius', das Okonomiſche be⸗ 
forgte ein Profurator, und die Angelegenheiten des Ganzen 
bas Direftorium, beftehend aus dem Guardian, Vikar, Pro⸗ 
furator, einem Priefter der italienischen und einem der deutfchen 
Nazion”. Der Bifar ward von den Vätern ber franzöfifchen 
und der Profurator von jenen ber fpaniichen Nazion aus ber 
Mitte einer jeglichen gewählt. Der lestere ift ohne Weiteres 
eine .eiuflugreiche Perfon?. Für die Franzisfaner im Allge- 
meinen gilt die Regel, daß fie drei Jahre im b. Lande zu 
verbleiben haben‘, Es müßten fehr wichtige Gründe gefund- 
beitlicher Natur obwalten, woferne von jener Umgang genom- 
men würde”. Sc Fannte einen Pater, ber ſich beinahe immer 
unwohl fühlte, und der fich daher innigft nach feinem Bater- 
lande zurüdfehnte; e8 war umfonftl. Die Faften werben ziem- 
lich unnachfichtlich gehalten, und fallen dem weniger Gefunden 
fhwer, wogegen man, was nicht fein follte, bei fpirituöfen 
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1 So will weniaflend der Name; allein es trat zu meiner Zeit ber 
Kal ein, daB der Vater Guardian nach Nom reiste, und interim 
fand ein anderer Pater als Präfident an der Spike des Kloſters, 
nachdem ber alte, weit weniger gefchäftstücdtige Vikar übergangen 


war. . 

2 Scholz 194. Ich bezweifle den Antheil der fehr wenig geachteten 
deutfhen Nazion. Nah Mariti (I. o. 67 8q.) war der Sefretär 
des Neverendiffimus gemeiniglih Staliener oder Deuticher. Der 
Dbere, fagt Volney (2, 182), ein Italiener, der Bilar, ein Fran⸗ 
z0fe, und der Profurator, ein Spanier, hat je einen Gehilfen, der 
Diseretus heißt; alle 6 zufammen bilden das Direktorium oder das 
anumfchräntte Kapitel. 

3 E uua carica di gran fatica, e di fastidio, ma & anche di conside- 
rarione grande... & peraltro laico, Mariti 1. c. 67. Weiter fagt er 
(68): La carica di Sagrestano & di gran fatica per le continue 
ußleiature,. e per dover pensare anche a ciö che abbisogna la sa- 
grestia della Chiesa del 8, Sepoloro, 

4 Despayes bei Chateaubriand (2, 6). Ein Märchen bei Strauß 

5 


5 Surtus (544) verpflichtete fih nicht zur Rückkehr nach Jeruſalem, 
en consideration, que mon Compagnon passe un an avoit. est6 aux abois 
de la mort, et qu'il ne pouvoit bonnement supporter l'air de ces 
Pays: C’cst pourquoy qwil (Guardian) le vouloit envoyer au grand 
Caire en Egypte, afln de changer Pair, 
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Getränken mehr durch die Finger fieht, Außer den Faſten 
wird unbedenklich Fleiſch genoffen, fo gut man es haben kann, 
und welches die Moͤnche bei einem beflimmten Fleiſcher bes 
ziehen. Die Nahrungsmittel find meiſt fehr gefalzen, inzibi- 
rend, reizend, felbft während bes Fleiſchverbotes. | 
Die Urtheile über die Franzisfaner wurben son den 
Reifenden je nad) ihrer geiftigen oder gemüthlichen Ausrüftung, 
je nach ihren Kenntniffen, ihrer unpartetiichen oder konfeſſionell 
parteiifchen Haltung oder nad) dem jeweiligen Perſonal bes 
Klofters fehr ungleich gefällt. Nach den einen find bie Frau⸗ 
zisfaner die wahren Verkündiger der infallibeln Tradizionen, 
halbe Engel, Märtyrer für die gute Sache, nad, den Andern 
Dagegen Betrüger, unwiffende Tröpfe, verbannte Räuber u. dgl. 
Die Hofpitalität der Franzisfaner war am wenigflen ber 
Wegenftand der Anfechtung. Hier fprechen benn Thatfachen, 
die fich nicht wegdiſputiren laſſen. Indeſſen iſt das, was dem 
Fremden dargeboten wird, nicht immer gleich Danfenswerth, Im 
J. 1835 befriedigten Wein und Speife mich im höchften Grabe, 
im J. 1845 weder der eine, noch die andere, und ich war orbent- 
kich frob, die Herberge nad) wenigen Tagen verlaffen zu können. 
Mit vielem Lob gedachten der möndifchen Baftfreundfchaft Am⸗ 
man, Thevenst?, Troilo?, Mirike‘, de Brayn’, Pococke, 
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Fu 

1 Biele Toleranz. 130 f. Schon Helffrid. 

2 Fort eontens du traitement. Klageweiſe aber fagten bie Bäter gar 
s'ils les (Pelerins) traitent bien, étant retournez em leur pais ils 
disent qu’il ne faut rien envoier ä ces Religieux, parcequ’ils sont 
trop riches; et s’ils ne les traitent pas si bien, ils emp&ohent qu'or 
ne leur envoie des aumönes, disant qu’ils n’en traitent pas mieus 
les Pelerins. Thevenot 2, 655. 

3 „‚Pflegen.. alfe hospitalität und Gutes zu erweiſen.“ 194. 

4 „Sehr wohl und freundlich empfangen.’ 39 f. - 

5 Ik nam myn afscheyd van alle de. Geestelyken (niet sonder een 
innerlyke beweging, dewyl ze my zo veele beleefähedem hadden 
RE dat ik ze niet kon erkennen). De Bruyn 297a, auch 293 f. 
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Maritt!, Light”, Zoliffer, Berggren‘, Geramb’, Röfer®, 
Salzb acher'. Übrigens gibt es auch Beifpiele von unfreundlichem 
Empfang’. Es verfteht fi von ferbft, daß die Bermöglichern für 
die freie Bewirthung durch ein GefchenE ſich erkenntlich zeigen, und 
ich glaube wohl, es feien in früherer Zeit die Gaben aus ber 
Hand der Engländer und Amerifaner fo reichlich ausgefallen® 


m 





1 Sono acoolti con somma amorevolezza, e nel eibo hanno anche um 
trattamento qualche cosa maggiore a quello dei Religiosi. Mariti 
.o71. 

2 P. 153. 

3 Der Tiſch grenzte an Neberfluß. 228. 

4 Muter deu Proteſtanten der Hauptlobredner. Er wurde von ſämmt⸗ 
lichen Bewohnern des Klofters mit unbefchreiblihem Wohlwollen bes 
handelt (2, 271); er hatte alle Urſache, fih der Franzisfaner dank. 
bar ga ‚erinnern wegen der Baftfreunpfchaft und ausgezeichneten Güte 
(2, und 284); ex logirte in einem vortreffliden Zimmer des 
Klofers (2, 271), mwahrfcheinlich in jenem, worin der Name von 
Seetz eu und andern berühmten Männern eingelchnigelt if. 

5 Um den Unglücklichen zu helfen, fragt man nie, von welcher Religion, 
ex ſei. 2, 142, 

6 „So kommt es oft, daß man alle chriſtlichen Konfeſſionen. verpflegt 
in ihren Zellen beifammen findet.’ 392. Ich ſah es nie, und mehr, 
als zwei Konfeflionen waren niemals vertreten; ein einziges Mal 
fand fih ein moslemifcher Bediente eines römiſchen Katholiken in der 

7 Pergerse; es wurde aber für ihn von ſeinem Herrn bezahlt. 

8 Die Mönche behandelten uns, als ob wir Staub unter ihren Füßen 
wären. Sie ſteckten uns in ein elendes Loch. Curzon 88. 

9 Sandy (152) klagte, daß die römiſchen Katholiken murren, als hät⸗ 
ten fie großen Schaden, wenn fie nicht nach ihrem Belieben bezahlt 
werden, und Surius läßt gar gut durchblicken (476 sq.), daß bie 
Gaſtfreundſchaft überfilbert werden müſſe, und frhließt mit den Wor⸗ 
ten; Il n’est pas raisonnable que nos pauvres Religieux, qui vivent 
d’aumosnes payent pour les Pelerins estrangers, veu qu'ils ent assez 
& faire avec eux mesmes, In diefem Sinne würbige man den Aus⸗ 
ſpruch Ladoire's (356): Les Calvinistes et les Lutheriens n’y sont 
pas moins bien regus que les Catholiques Romains: il ne leuren 
coüte pas un liard pour leur depense, Die Bäter laſſen 
fich ſowohl für die Unruhe, als für die Speiſen fehr gut bezaplen. 
Thompfon $. 36. Die freundlichen Reden der Patram waren ein« 
nebmend; aber des Beldausgebens war fein Ende. Schulz 7, 38. 
Die Mönche logen Kallmerayer (Augsb. Allg. Zeit., 1851, 3628 f.), 

dem fie ein fihlechtes Zimmer gaben, an, daß feine beflere verfüg- 
bar waren, und hatten erft Luft, den Gaſt für ein wohnlichers Ge⸗ 
mach zu behalten, als er bei Meſchullam um anfehnliches Geld (han 
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dag das Klofter, wenn ed Gegenrehnung bielte, an de 
armen Proteſtanten Teinen Schaden hätte; feit aber in SJetus 
falem Wirthshäufer beftehen, und in biefe, worin man auch 
mehr Reinlichfeit antrifft', die Reichern einziehen, fo dürfte das 
Nachtheilige der Beherbergung anderdgläubiger Franken erſt 
jet recht zu Tage treten. 

Die wenigften der Thatfachen von Gaftfreundfchaft und 
Wohlwollen, welche von verfchiedenen Schriftftellern zu Gun⸗ 
fien der Franziskaner angeführt wurden, ftelle ich in Abrebe, 
Aber eben fo wenig möchte ich bezweifeln, daß hin und wieber 
ein intoleranter Guardian dem Kloſter vorfland oder inlo⸗ 
Ierante Mönche es bewohnten. Während der Präſident im 
%. 1846 durch Dulpfamfeit, durch die Duldung eines prote- 
ftantifhen Buchbinders, der beinahe alle Sonntage bie evan- 
gelifhe Kirche befuchte, fi empfahl, traf ih ein ausgezeich⸗ 
netes Muſter von Sntoleranz in einem Mönche. Sn ber 
Mitte des fechszehnten Jahrhunderts war Seydlitz in Ram 
leh unter den Türken gefangen. Der Guardian nahm fih 
feiner Geſellſchaft darum nicht an, weil Etliche derſelben mit 
der Iutherifchen Ketzerei befledt wären, und weil Derfelbe bie 
Gefangenschaft als eine Strafe für diefe Kekerei betrachtete, 
Ein römiſch-katholiſcher Priefter ferbft klagte unlängft über 
italieniſche Engherzigfeit und Intoleranz, weil ein italienifcher 
Srater ihm, der als Beobachter einem armenifchen Gottesdienſte 


eingemietpet war. Es if eine ausgemachte Sache, daß bie Hofpi- 
talität der Franziskaner (und wenn fie nicht bloß zum Theile nomi⸗ 
nel wäre) gegen die Proteftanten eine ſehr nachtheilige Seite hatte. 
Ohne diefelbe wären fie gezwungen worden, anderswo ein Obdach 
zu ſuchen, in welchem Falle fie längft mit einem freieen Auge ge 
forſcht hätten, wie denn auch die gahlreichern freien Forſchungen erf 
feit der Zeit beginnen, da man die Hofpitalität der Minoriten nit 
mehr in Anfpruch nimmt. 

1 Ruffeggers Bedienter krabie in der Cafa nuova zuerſt mit dem 
Meffer den Schmuß von Tiſch und Stühlen ab. 3, 90. 

2 Sepdlitz 481, Val. Denkblätter 557 f. 
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beiwohnte, wiederholt befahl, fih aus dem Tempel der Ketzer 
zu entfernen‘. Waren die Mönche auch noch tolerant gegen 
die Proteftanten, fo fuchten fie dafür hin und wieder, 
diefelben zu ifoliren, zumal den Berfehr mit den Juden ab- 
zuſchneiden, oder fie in gänzlicher Abhängigkeit vom Kloſter 
zu erhalten, felbft auf Koften der Wahrheit. in Deutfcher 
wollte auch mit den deutfchen Tuben Fonferiren, um von ihnen 
du erfahren, was fie von bem Umfange der alten Stabt, vom 
Kafvarienorte u. f. f. halten; allein die Franzisfaner wußten 
ben Plan zu hintertreiben?”. in Miffionar war Willeng, die 
Spnagsge der Juden zu befuchen. Als der Pater Profurator 
es inne wurde, rümpfte er die Nafe, fprechend, daß dies ihm 
feine Ehre fei, und fragend, was er in der ftinfenden Syna- 
goge und bei dem fäuifchen Bolfe machen wolle. Unter ans 
bern Abmahnungsgründen führte er auch an, daß dem Klofter 
ein Unheil zugefügt werben könnte. Der Miſſionar ging aber 
dennoch; hingegen wurde der Beſuch bei dem griecdhifchen Pa- 
triarchen vereitelt”. Schon: bei meinem erſten Beſuche von 
SJerufalem verkehrte ich mit den Juden, und war auch in einem 
deutſch⸗ jüdiſchen Haufe, ohne daß das Klofter mir irgendwie 
Hinderniffe in den Weg legte. Einem hochberühmten Neifen- 
den wollte man in Jaͤfa weis machen, daß er ohne Erlaubniß 
des Reverendiffimugs nicht gen Serufalem reifen könne; als er 
aber zeigte, daß er im Driente fein Neuling war, fpannte man 
bald andere Saiten auf!. Um im Allgemeinen den Geift ber 
Franzisfaner in Serufalem zu bezeichnen, weiß ich nichts Beſ⸗ 
ſeres, als Die Worte eines Bifarius des h. Landes, bed Mar: 
tel. Ladoire, anzuführen:; Es ift ein großes Unglüd für 


Schiferle 2, 155. 
Korte 175 ff. 
N 
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bie übrigen Chriften, daß fie nicht im Schooße ber römiſchen 
Kirche geboren wurden, außer welcher es fein Heil und fein 
Berdienft gibt. Sie haben gut fi nad Jeruſalem brängen, 
um die heiligen Stätten zu befuchen, anzubeten, zu verehren; 
fie mögen immerhin taufend Gefahren und Mühfeligfeiten 
fih preisgeben: das Alles dient nicht zu ihrem Heile. Es if 
nicht nur unnütz, fondern der Gott Zions entfegt füch über 
ihre Darbringungen; er verachtet die Ehrfurcht, Huldigungen 
und Gottesbienfte, die fie in der b. Stabt hegen und verrich⸗ 
ten; er betrachtet mit zornigem Auge ihre heiße Begierde, mit 
der fie ehrfurchtsvoll die Stellen Füffen, die .mit dem -Eöftfichen 
Blute feines Sohnes benesten, weil ihre Kirchen ein Rad: 
machwert, ehebrecherifhe Bräute, Feinde der echten Kirche find. 

Ein ehliches Kind der Intoleranz ift die Bekehrungsſucht. 
Ich könnte nicht fagen, daß ich felbft Beifpiele davon erlebte. 
Wenn man aud Hinter ber ebelmüthigen  Beherbergung 
von Proteftanten bie Abficht wittern möchte, auf dieſem Wege 
eine fromme Beute heim zu bringen, fo bat denne, ſo 
viel ih ſah, das Kloſter zu Feiner Klage der Art Anlaß 
gegeben. Indeſſen weifet die Gefchichte andere Blätter. m 
erftien Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts wurde ein Mos⸗ 
iem und zwei Calviniſten befehrt’; man kann indeß beifügen, 
daß auch fchon Franzisfaner zum Islam übertraten?. Im. 
1830 fegten die Franzisfaner auf das Grabmal eines Amer 
kaners, Kornelius Bradford, welcher zu Lyon in Frank 
reich Konful war, daß er vor dem Tode freiwillig bie In⸗ 
thümer Luthers und Calvins ablegte, und ſich zur römiſch⸗ 
katholiſchen Religion befannte. An Oftern 1845 - wurden 


— — — 


es 1, 790. 

Im 3. 1556 Hatte der Pafıha einen Erfranzistaner zum Kanzler. 

Seydlitz 483. S. Dentblätter 566. : ' “ 

3 Den Namen kopirte ih am Grabſteine; Robinfon (1, 381) hat 
nur die Anfangsbuchflaben , fonft in Latein die ganze Grabſqhrift, 
weiche hocherfreute „amici marentens posuere“. 
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fieben deutſche Handwerker in den Schooß ber. römifchen 
Kirche hinübergezogen‘. Das Geheimniß mancher Befehrungen 
ift enthüllt. Der Kloſterarzt, ein Pater, benutzt die Gelegen- 
beit, um einen dem Tode nahen Kranken zu taufen, ohne 
daß diefer und feine Verwandten es wiffen, und die Väter 
thun ſich viel darauf zu. gute. Es. gab einen Mönch, welcher 
deren 80 auf diefe Weife getauft Haben will, und oft in bie 
größte Berlegenheit Fam, wenn der Kranfe wieder genefen 
wollte”. In der lebten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ars 
sbeiteten- die Franzisfaner unaufhörlich- daran, die Zahl der ſo⸗ 
genannten Schismatifer zu vermindern, zu welchem Ende fie 
die Inſtrukzionen und Almofen verfchwendeten. Fünfzehn Fa— 
milien bereiteten fi einmal zur Abfchwörung vor; allein man 
muß fagen, daß ſolche Chriften den roͤmiſchen Glauben nicht 
ſehr ehren’. Es fpielt bei Belehrung orientalifher Ehriften 
das Intereſſe Die Hauptrolle. Unter den Bethlehemern, ver⸗ 
ficherte man, gab es viele, weldhe alle Tage römiſch-katholiſch 
werden möchten, wenn das Kfofter fie erhalten, und befondere 
die. auf ihrem Theil laſtenden Abgaben entrichten würbe*. 
Riemand rühmt den Franziskanern im Ernſte nah, daß 


1 Strauß 246 und 265. Man erzäflte mir, vielleicht ein Märchen, 
daß ein römifcher Katholike bei der Ankunft in Serufalem ſich als 
Proteftant erklärte, dann aber beim lateiniſchen Kloſter fich anmelbete, 
er wolle in den Schooß der alleinfeligmarhenden Kirche zurückkehren, 
um auf biefem Wege um fo gewiffer der Kloftergunft theilbaftig zu 
werben. Daß übrigens Ueberläufer von bem Iateinifhen Konvente 
feine Gelder als Lockmittel in die Tafche befommen, wurde mir bie 
beſtimmte Berfiherung ertheilt, und ich will auch glauben, baß 
ſolches, wenigftens in der neuern Zeit, nicht. ver Ball gewelen fei, 
abnefehen von den orientalifchen Webergetretenen. Zu den Konver⸗ 
fionen trägt der Leichtfinn Wefentliches bei, und fo Togt Gobat 
(Brief v. 6. Nov. 1850 im Calw. Miſſionsbl., 1851, 16): Sehe 
viel Deutfhe und Schweizer betteln zuerfi bei uns, und dann werden 
fie römiſch⸗katholiſch, weiß kein Menfch, zum wie vielten Male. Bat. 
Denkblätter 571. 


2 Scholz 29. 
3 Mariti 2, 368. 
4 Scholz 2%. 
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fie in Zerufalem die europäifche Wiffenfchaft vertreten. Jin 

Gegentheile muß man fih wundern, daß unter einem halben 

Hundert Mönche fo viel unmwiffende Leute fich finden, man 

muß erftaunen, daß man höhern Ortes Feine forgfältigere 

Auswahl trifft. Einen befchränkten Franziskaner zeichnete ich 

anderwaͤrts!. Gelehrte, feiner gebildete Franziskaner, wie ber 

wadere Präfident des Kloflers, welcher für meine Forſchungen 
fogar Sinn zeigte, ein Sekretär als guter DBotanifer? find 

Ausnahmen. Aus Mangel an guten? mußte man freilich 

viele fchlechte Arbeiter in den Weinberg des Herm aufnehmen. 

Die wenigften find würbige Nachfolger des h. Franziskus, 

würdig, an dem nun einmal angenommenen Grabe bes Heu 

für die Chriftenheit zu beten, Die Mönche, insgemein be 

Schränfte Köpfe und blinden Glaubens, beeinträchtigen mit 

ihren Überlieferungen das Intereſſe für die Erhabenheit eines 

Gegenftandes; es müßte denn fein, Daß ihre Sprache anf das 

Volk eine verſchiedene Wirkung thut, und daß fie beiträgt, 

fih bei ihm Geltung zu verfihaffen®. 

Man hat auch gefagt, daß bie Mönche Räufche trinken‘; 
ih weiß nichts davon. Man hat, gewiß in übertriebenem 
Maße, ebenfalls ausgeftreut, dag faft alle lateiniſche Mönche 
großer Abſcheulichkeiten ſchuldig feien, daß viele Franziskaner 
wegen verübter und erwiefener Verbrechen aus Europa ver. 
1 Dentblätter 480. 

2 Einen ſolchen traf Wilde (2, 192). 

3 Worte von Scholz (198). 

4 Scholz ſetzt noch hinzu, daß Biele der guten Sache einen Schaden 
aufügten, welcher ſchwer wieder gut zu machen fel. Selbſt Geramb 
(2, 157) ſcheint an der gründlichen Menfchen- und Sachkenniniß 
der Franzisfaner zu zweifeln. 

5 Quant & moi il me parait plus fait pour eloigner du but que pour 
en rapprocher: si j’habitais Jerusalem, je fermerais l’oreille & tous 
ces r6cits prolixes; je voudrais vivre dans le silence et le recueil- 
lement, et nourrir mon esprit de la lecture des, livres Saints et des 
inspirations de mon coeur, Duc de Raguse ®, 70. Bgl. Denk 


bfätter 479. 
6 2 Mönche konnten fih faum auf den Beinen halten. Bramfen 56. 
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bannt worden”. Man zog auch die Reinheit der Franzisfe- 
ner gegenüber von Arauen in Zweifel. Sie verfioßen fi 
wenigfiend gegen die Sitten des Landes, indem fie oder we- 
nigſtens die Kuraten chriftliche Frauen ungefcheut befuchen, 
und ſich mit ihnen in ihren Zimmern der Beicht wegen ohne 
Zeugen unterhalten. Die Türken begreifen nicht, daß eine 
folche Freiheit nicht mißbraudt werden könnte; auch Chriften 
benfen ‚hierüber nicht anders, und find unzufrieden”. 

Müſſen bier .und da die Franzisfaner wohl unfchuldiger- 
weife eine Anflage erbulden, fo wurden fie noch. viel ernfter 
auf andere Arten geprüftz ihre Leiden waren in Palaäſtina 
fhon fehr groß, fchon mehrmals befiegelten fie ihren Glauben, 
ihre Stanbhaftigfeit mit Blut und dem Tode. Wenn die Zei- 
tungen bie Schredensnachricht von der Pet bringen, fo weiß 
man, daß der Padre Eurato durch die verheerende Seuche füch 
nicht einfchüchtern läßt, dag er als Seelenhirt der Gemeinde 
das Amt nad wie vor, antürlich mit Tebensgefahr, verrichtet”. 


1 Einer befonders wurbe gezeigt, der aus Spanien verbannt war, weil 
er von ihm verführte Frauen. vergiftet, und der in Paläſtina einem 
feines Baters Leben bedrohenden Sohne beiftand. Palsest. 1831, 
109. Wer würde jenes gerade gewußt und erzählt haben? Die 

. - Melata feinen einer anonymen Schriſt am beten anzuftehen. 

2 Voiney 2, 187 sq. Ich kann felbfi bezeugen, daß ich im Zimmer 
des Kurats (ich brauche das paläfinifhe Klofer nicht zu nennen) 
einmal den Priefter in Gefellfcha‘t eines Frauenzimmers fand, das 
fih bei meiner Ankunft plößlich aus dem Staube machte. Nun aber 
wie oft iſt es der Kal, daß moslemifche Krauenzimmer, freilich, mei⸗ 
nes Wiſſens, nicht einzeln, ihre Halbpeiligen beſuchen, um fich be⸗ 
oder entzaubern zu laſſen? Hören wir noch einen römiſch⸗katholiſchen 

ießer, Mariti, an(l.c.768q.): Questi (Curati) hanno un libero 
aocesse._nelle case Cristiane di rito latino del paeso sotto pretesto 
@’istruire, e questo & il fine principale, del quale non credo che 
tutti se non abusino. Gia & noto ohe um Becolare non trova gene- 
ralmente accesso in Levante presso le femmine, ma il Paroco oe 
lo deve avero.. E facile comprendere quanti Jisturbi possono nas- 
cere da.. questi privilegj accordati a una lunga barba, c a una ru- 
vida tenica, se l’individuo (Mönch) mon & uome di.. somma illi- 
batezza, 

3 Brevi pestis (um's 3%. 1619) Guardianum cum Vicario domus, ei 
26 Fratres e vivis sustulit,. Quaresm, 2, 54s, 


dä 
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Der Menfch nennt aber nicht graufam, was ihm Gott durch 
Krankheiten verhängt, und wenn fie auch fein Leben zermichten, 
fondern das, was ein Menfh dem andern zufügt, um zu 
martern oder zu töbten. Und ein Kapitel folder Grauſam⸗ 
feiten fchlage ich eben jegt auf. Im %. 1368 brachte man 
auf dem Zion zwölf Minoriten um”. 1369 wurden die Brü 
der Anton de Rofats und Anton de Ehrifto zu Jeruſa⸗ 
lem martyrifirt”. Gegen das Ende des Jahres 1370 Hat man 
Sohannes de Eteco und feinen Wallbruder Gondiſalvus 
zu Tode gepeinigt‘, Im J. 1371 erlitt Niklaus de Tan 
quis den gewaltfamen Top‘. Am 11. Wintermonat 1391 
singen Niklaus de Taulicis a Sebenich, Donat be 
Raticinio, Peter de Navarra und Stephan de Zurelo 
in den Salomostempel (Felſenkuppel), wo fie vor Sarazenen, 
Mauren und Türfen den Chriftusglauben verfünbigten, und 
die Lehre Mohammeds als eine falfche, umrichtige, gottloſe 
erklärten. Dan darf fich nicht wundern, daß man bie Schwär- 
mer parte, einfperrte und mit Hunger marterte, um fie zur 
©efinnesänderung zu bringen; benn die Moslemin wollten 
nicht den Tod, fondern nur, daß fie ſich befehren. Da der 
Berfuch fcheiterte, fo wurden die Prediger graufamerweife in 
Stüde zerhauen, und dieſe ins Feuer geworfen, aber ohme daß 


1 Ich wage nicht, die Blutberichte damit zu beginnen, Daß im 3. 1304 
alle Branzisfaner im Kloſter Zeremias’ (Abu GHöfh), und 1308 viele 
Sranzisfaner in Jerufalem entpauptet wurden (Zwinner 546 fi), 
weil eine folde Annahme mit der Geſchichte im Widerfprude ſieht, 
ferner daß die Berbannungszeit vom 3. 1291 bis 1333 dauerte. 

2 Fabri 2, 320. Zwinner. Artur a Monaflerio (Martyroleg. 
Franeise, Octob, I.) ſchreibt 1367, und daß auch vielen Epriften dad 
gleihe Schickſal au Theil wurde. Zwinner Surins (516) dei 
die Jahreszahl 1360, 

3 Zwinner. 

4 Zwinner. Das Martyrologium Franc, (Maji XVI.) führt nur 
Bondifalvus an, der in einem Kerker wegen graufamer Behand 
lung geftorben fei. 

> Zwinner. 
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fie gebrannt haben follen. Im J. 1547 warb Juniperus 
vor Sizilien in Jeruſalem umgebracht”, Es ging im 3. 1557 
ber Laienbruder Johannes zu Serufalem in eine mohame 
mebanifche Kirche, und mitten auf dem Baſaͤr prebigte er 
unerfchroden die Lehre Chriftus’, indem er im Gegenhalte Mo« 
hammed als den heillofeften Mann und einen falfchen Prophes 
ten fhilderte. Die Mohammedaner liefen begreiflich zufammen, 
verlangten vom Nuheftörer Widerruf, und wo es nicht ge 
ſchähe, drohten fie, ihn zu Tode zu quälen”. Im J. 1577 
wurden zwei Rapuziner auf der Nüdfehr bei Jeruſalem um⸗ 
gebracht. Am 15. Auguft 1597 verlangte Kosmas a Sancto 
Damiano von ben Wächtern der fogenannten Omarsmofchee, 
Daß er eingelaffen werde. Man entfpradh. Da fing der Chriſt 
an, Jeſus Chriftus als den einzigen Erlöfer ver Welt laut zu ver- 
fündigen, deſſen Bild er in ben Händen hatte und aufs an- 
bächtigfte Füßte, Mohammed aber einen Betrüger und falfchen 
Propheten zu fhelten. Die Türken überfielen ihn mit Schlä- 
gen, führten ihn zum Kaͤdhi, mit dem Anfinnen, daß der Ver⸗ 
wegene entweder die Worte zurädnehme, oder mit dem Tode 
beftraft werde. Kosmas blieb flandhaft. Er warb gegeißelt 
und enthauptet, dann der Leichnam an den Schweif eines 


——,—— — — 





1 Artur. «a Monaster. |. ce. XI, Nov. Quaresm. 2, 55. 3winner. 
Surius nennt (516): Nicolas de Taulico, Donatus d’Aquitaine, 
Pierre Narbonne et Estienne de Corsica; es feien in der Felfen- 
mofchee der Paſcha und Kaädhi mit 30,000 Mohammedanern verfam- 
meit gewesen; man habe dann die Prediger vor der Grabkirche um⸗ 

ebracht. 

2 — 2, 55. Das Martyrol. Franeise. (XXIII. Febr.) bringt 
ben aleichen Zuniperus, ſetzt aber feinen Feuertod ins 3. 1557. 
Er ging in eine Mofchee, wurde von den Mohammebanern ergriffen, 
enthauptet und verbrannt. Surius fagt (SIT), daß im 3. 1535 
Suniperus von Sizilien und Johannes von Mantus graufam ume 
gebracht wurben. 

3 Artur. a Monast. 1. o, Dec. VI. 

A Artur. a Monäster. 1. co. Nov. VII; Wahrſcheinlich der gieide Se 
Hannes von Mantua, der nah Duaresmio mit IZunivermg 
1547 umlam. 
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Pferdes gebunden, durch die Stadt gefchleppt, endlich zum 
Schimpfe für die Chriften auf dem Vorplage der Grabliche 
der Kopf an einen Pfahl gefpießt‘. Diefer Kosmas war, 
fo weit die Nachrichten reichen, der letzte Blutzeuge in Jer⸗ 
falem. Es trat nach und nad, wie die Thatfachen beweifen, 
fo viel Befonnenheit ein, dag man ſich vorftellen konnte, bie 
Spanier hätten es nicht minder firenge geahndet, wenn irgend 
ein unberufener Mohammedaner in eine ihrer Hauptkirchen 
gekommen wäre, bie Lehre des großen Arabers als eine allein- 
feligmachende zu preifen, und Chrifius einen Betrüger ww 
falfchen Refigionslehrer zu nennen. Leiden anderer Art, welche 
das Salvatorfiofter heimfuchte, werde ich bei der gebrängten 
Gefchichte deffelben erzählen. 

Niemand, der ins Salvatorflofter tritt, und unbefangen 
ſich umfieht, wird die Wahrnehmung machen, daß die Kram 
zisfaner ärmlich leben. Man überzeugt ſich vielmehr, daß da 
eine Geldquelle fließe, die nicht fo Teicht verfiege. Die Woh- 
nungen des Profurators und Bifarius waren (1846) recht 
lieblih, und ich würde fie dem Audienzzimmer bes ehemaligen 
Guardians vorziehen, obſchon für daſſelbe entfchieden meh 
verwendet wurde, Das eigentliche Wohnzimmer bes Präfaten 
war wirklich fehr einfad und eher von bürftigem Ausfehen, 
aber immerhin fehr wohnlich; übrigens gehört zu andern offen 
baren Übertreibungen namentlich die Behauptung, daß ber un 
bedeutendfte Bürger in Stalien fih gewiß nicht mit dem Zim 
mer bes ehemaligen Guarbians begnügen würde”. Mean fa) 
zu feiner Zeit das Klofter ald eine Herrfhaft ſich benehmen. 
Der fpanifche Profurator hielt, wie ein Konful, feinen Dol⸗ 


—— — — — 


1 Daca Chron, Min, bei Artur. a Monast, I, o. XV. Aug, Zwin- 
ner fohreibt: Kosmas de Malaga 1599. Diefe Jahreszabl, die 
ih auch für den Kosmas von Oranada bei Duaresmio um 

„ Surius (516) finde, if aber offenbar unrichtig. Vgl. Golgatha 32T. 

2 Geramb 2, 133. Als ich in der Eafa nuova weilte, wäre ich des 
Zimmers überfrop geiwefen. 
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metſcher, ſeine Tafel und ſeine Janitſcharen; unter den Fran⸗ 
ken war er der einzige, der auf einem Pferde reiten und ſich 
von andern Reitern begleiten laſſen durfte, mit einem Worte, 
er war nach dem Mutefellim die erſte Perſon des Landes, 
und die Gefandten ber übrigen Mächte mußten ihn als Ihres⸗ 
gleichen behandeln. Die Tateinifchen Chriften beburften feiner 
Almofen, und fürdteten fogar feine Gleichgiltigfeit. Glücklich 
war das Haus, das er liebte. Wehe aber dem, welcher bem 
einflußreihen Pater mißfiel; denn fein Haß konnte mittelbare 
oder unmittelbare Folgen haben, bie gleich fchlimm waren. Es 
foftete ihm bei dem Uaͤli ein Wort, und die Baflonade war 
nicht ferne, ohne daß man wußte, wer fie diktirte. So viel 
Macht verurfachte, daß der Profurator fih um ben gewöhn- 
lichen Schuß des frangöfifchen Gefandten nicht viel befümmerte, 
und erft ein ernftlicher Vorfall mit dem Pafcha van Damas- 
fus mußte ihn daran erinnern, daß jener wirffamer fei, ale 
20,000 Zechinen. Seine Untergebenen waren ftol; auf fein 
Anfehen, und mißbrauchten es wie alle Subalterne'. 

Die Verwaltung des Kiofters ift von großem Umfange 
und das Gefchäft des Profurators von bedeutender Wichtigkeit. 
Die Einnahmen befchränfen fich dermalen auf Liebesfpenden. 
Bon einem zinsabwerfenden Kapitale ift nicht nur Feine 
Rede, fondern es hat fich vielmehr ein Zuftand von Schulden 
herausgeftellt, die auf eine Summe von 1’/, bis 2 Millionen 


1 Volney 2, 186. Das Bild mochte ſchon im vorigen Jahrhunderte 
zu grell gemalt fein. Jetzt verhält fi die Sache weſentlich anders, 
obfhon man dem Profurator anfieht, daß er ein Dann von großem 
Gewichte ſei. Und Epateaubriand übertreibt wohl auch das An« 
feben des Kloflers mit den Worten (2, 151): Tures, Arabes, Grecs, 
Cbretiens, schismatigues, tous se jettent sous la protection de quel- 
ques pauvres religieux (die in 1’, Millionen Schulden fleden, 
gtoffice ich), qui ne peuvent se döfendre eux-mömes, obwohl die Fran⸗ 
zisfaner, wie Scholz 1192) fagt, einen statum in statu bildeten, 
und, wenigfiend vor der franzöfifchen Invafſion, bedeutende Borredit 
genoffen. Nah Mariti hatte 1767 das Klofter A türkiſche Jan 
ſcharen. Ger. 1, 66. 
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Piaſter berechnet wurben', und die unzweifelhaft verzinfet wer« 
den müffen. Das Klofter befigt zwar in ber Safriftei Meß⸗ 
und ontififalgewänder mit werthvollen Edelſteinen?; allein 
biefer Schag ift tobt. Die Einfünfte floffen entweder von ver 
fhiedenen Höfen, oder von Privaten, nämlih von Pilgern. 
Im fünfzehnten Jahrhunderte? und noch fpäter* bildeten bie 
Privatbeiträge, die Gebühren für den Ritterfchlag inbegrif- 
fen, anfehnlihe Summen; allein in der neuern Zeit find 
diefelben wohl nicht mehr bedeutend, und nur in ber jüngfen 
wieder etwas erfledlicher geworden. Deſto bedeutender waren, 
wenigftens bis auf die franzöfifche Staatsummwälzung, bie Un- 
terflügungen von Seite ber Regenten. Bor viertehalb Jahr: 
hunderten gab ein König jährlih 500 Dufaten, der andere 
400, der Eine mehr, der Andere minder”. Im J. 1507 fchenfte 
Ludwig, König von Frankreich, den Franziskanern 500 Di 
faten‘. Heinrih VIII., König von England, verhieß ur 
kundlich im 3. 1516 eine jährliche Unterftügung von 1000 
Schildd'or'. Im J. 1529 warf der päpftlihe Stuhl zu Un⸗ 
terftügung der Sranzisfaner jährlich 500 Schildd'or und ebenio 
viel das Kardinalfollegium aus. Eine Zeit Tang aber fcheinen 
die Almofen ihrem Zwede entrüdt worden zu fein, weswillen 


1 Weber 200,000 Piaſter. Scholz 198. Dermalen über 1, Bil 
fionen Piafter Schulden. Prokeſch 123. Kine Schulpenfaft von 
mehrern Millienen in Folge ter franzöfiihen Revoluzion und ber 
türfifhen Erpreffungen. Berggren 1, 284 

2 Salzbader 2, 110. 

3 Fabri2, 321. Die Geſellſchaft Schürpff’s gab 600 Dukaten (2). 

4 Georg. 539. Für ein Zeugniß der befuchten heiligen Orte mußte 
jeder Pilger dem Konvente I Bahen geben. Billinger 98. „‚Sonf 
pflegen etliche (Peregrini) ſechs, acht vnnd mehr Zecchini, nach eine 
jedem guten willen zugeben, außgenommen, fie lieffen ſich zu Rittern 
ſchlagen.“ Walther 356. Für die Kerzen 1 Zechine, für Kof und 
Zimmer wenigfieng 4. Benard 17. Vgl. Dentblätter 547, Golgatha 
(Nitterfchlag) 222 f. 

5 Fabri, 

6 Georg. 

7 Bouta aurea, Agapito di Palestrina 78. Geramb 2, 145. 
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wohl der Papft Pius VL am 31. Julius 1778 dagegen bei 
Strafe des Kirchenbannes eine Bulle erließ, und die Bullen 
Urbans VIIL, Sirtus V., Paulus V., Gregors XIV., 
Innozenz X., Benediftus XIV. und Anderer beftätigte!. 
Gegen die Mitte des vorletzten Jahrhunderts gab der König 
von Spanien einzig für die Beleuchtung der Frauenfapelle, 
welche im Umfange der Grabfirche fteht, jährlich hundert Phi⸗ 
pp”; Im der zweiten Hälfte deſſelben Jahrhunderts fteuerte 
ber König von Spanien jährlid 25,000 Real”. Genauere 
oder ausführlichere Berichte haben wir aus dem letzten Vier⸗ 
tel Des vorigen Jahrhunderts. Es fandte die Kaiferin Maria 
Therefin, als Königin von Ungarn, jährlih 18,000 Zechi⸗ 
nen; Portugal gab zu verfchiedenen Dialen 40,000 Guineen; 
furz vor 1778 ſchickte Spanien 400,000 Piaſter“. Rad 
einem andern Neifenden, ver fechs Sabre fpäter (1784) in 
Jeruſalem weilte, erhielt der Profurator feit acht Fahren vier- 
mal Beiträge aus Spanien, die man auf 800,000 Piaſter 
fhäste. Diefelben beftanden gewöhnlich aus fpanifchen Pia⸗ 
fern, die auf eimem franzöfifhem Schiffe, unter der Obhut 
‚von zwei Mönchen, nad Kypern gebracht wurden. Bon bie- 
fer Inſel ging ein Theil der fchweren Piafter nad Konflan- 
tinopel, wo fie mit Bortheil gegen türfifhe Münzen umge- 
wechfelt wurten; tie übrigen nahmen den geraden Weg über 
Jaͤfa nad Jernſalem, deſſen Einwohner fie fo ſehnlich erwar- 
teten, wie tie Spanier die Eilberflette”. Da aber biefe Na⸗ 
sion am meilten Silber lieferte, Unerenungen erfolgten, bie 
bei großen Verwaltungen nicht ungewöhnlih find, und eine 
Schuldenlaf ven 609 Beuteln nah fih zogen’, fo fam eine 


1 vendi d’ 9%. 
Agepito (Eos se) 
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Trennung zu Stande. Yuan Ribeira wendete fich diesſalls 
an den König von Spanien, und biefer genehmigte den Bor- 
fhlag, daß aus ben fpanifchen Geldern nur verhäftnißmäßig 
in bie allgemeine Kaffe fließe, und das Übrige befonders ver- 
waltet werde, fo wie daß jede Nazion für ihre Pilger felber 
bezahle. Die allgemeinen Ausgaben wurden auch fofort einge: 
ſchränkt, und ein Theil der Schulden konnte getilgt werben. 
Lange Zeit biieben die Beiträge ber chriſtlichen Fürflen 
-aus. Eine Liſte von unterftügenden franzöfifhen Damen, an 
deren Spige der König Ludwig XVIII. als erfier Wohl 
thäter des h. Grabes ftand, und die fih auf einen Aufruf 
von Desmafure, Ritter des h. Grabes und Chorherrn, un 
terzeichneten, fällt ins %. 1822, Um mit einem Beiſpiele 
barzuthun, wie wenig fäuberlih der heilige Eifer mit ber 
Wahrheit verfuhr, werben bier einige Stellen aus dem Auf 
rufe beigerüdt: „Der Franziskaner Nahrung .ift in Jeruſalem 
weder ausgefuchter, noch reichlicher, ald die der alten Anacho⸗ 
reten der MWüfteneien und von Theben. Ich fah fie den erſten 
Lebensbedürfniſſen entfagen, um ben Armen, Wittmen und 
Waifen beizufpringen. Katholifen, Schigmatifer, Türken, Ju 
den, Sprier, Kopten, Abyflinier, u. ſ. f., Alle hatten gleiche 
Anfprüde auf ihre chriftliche Liebe... Die milden Beiträge ber 
Franzoſen werden die muthigen Hüter des Grabes unſers 
Herrn in den Stand fegen, bie ungeheuren Schulden abjır 
tragen, welche fie aus Milpherzigfeit machten... Das Grab 
Chriftus’ war in Gefahr, in die Hände der Schismatifer u 
gerathen, bie es an ſich reißen wollen, um den erſten Tempel 


Mönde bewirkt worden. Man Hätte ibm bald feuern fönnen, be 
merft der Berfaffer, wenn man den Schatz des h. Grabes, die Die 
monten, allerhand Sorten Evelfteine, Kelche, Kreuze, Monftranzen 
und andere Geſcheake chriſtlicher Fürften, mehr, als eine Million am 
Werthe, verkauft Hätte. Freilich; aber dann hätte man alle Pietät 
ae fegen müffen, nad dem Borgange Kprillos' (Bol 
gatha . 
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der riftlichen Welt in einen Markt, in einen Ort der Schän« 
dung zu verwandeln”!, Bis zum % 1830 ſchenkte der König 
von Franfreih, Karl X., jährlich 2000 Franken, Bor wer 
nigen Jahren ſchoß der König Ludwig von Baiern aus 
feiner Privatlaffe als Almofen ein Kapital von 10,000 Gl. 
zu einer ewigen Stiftung in der Art, daß bie abfallenden Zinfe 
hiervon jährlich den Bätern überfendet werben follen’. In 
neuerer Zeit wurben in mehreren Staaten Deutfchlande für 
die römifch-Fatholifchen Klöfter Palaͤſtinas Kollekten veranſtal⸗ 
tet. 1844 Tieß die Propaganda in Rom den Franziskanern 
25,267. Fr. 16 Ent. zufließen. In der letzten Hälfte bes 
Auguftus 1847 wurde gemeldet, daß aus Sizilien 10,000 
Dufaten ten Franzisfanern Palaͤſtinas gefchidt worden felen. 
Es verdienen noch einige Einfünfte eigens genannt zu 
werben. Das Gelb, welches bie verfiorbenen Pilger öſtlich 
von Kandia einñ binterließen, verfiel dem Konvente zu Jeru⸗ 
falem, aus yürftliher Freiheit. As im J. 1565 Jakob 
Böckle aus Schwyz Narb, hielt ker Walleruter Pfarrer 
Billinger es zurüd, um es feinen Kintern heimzubringen; 
ed warde aber tem Emrränger gerauft, und tiefe Handlung 
erfihwerte ſpaͤter teren Gemũth. — u eruialem erhält 
der Rurat mr ten Beruch tes Grabes eines Berfierkenen eine 
Steinigfeit”. — Ter Temlaritmlar Salstadher in Bien be 
fimmie ten Mehreriös zen einer Pilgerigrift tem Salvater⸗ 
Moter u Jernialen, ter aus eine berrädtfihe, ja fürkliche 
Summe, bis Ze Coruunge 154) auf nicht weniger, als 
10,238 &. 8. I. zz aw 65 lauerliche Tulaten auftieg. 


1 Hüswire des Crusades per Me hand 5. 12 ma” Tetmalnte. 
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Die Ausgaben zerfallen in jene für bie Moslemin, bie 
chriſtliche Gemeinde und das Klofter ſelbſt. 

Unter der erften Rubrik fieht eine Menge Bebrüdungen, 
Erpreffungen', Ungerechtigkeiten. Im Anfange des ſechszehn⸗ 
ten Sahrhunderts bezahlten, nad) dem Hörenfagen, bie Fran 
zisfaner an den Sultän in Agypten 1000 Dukaten?. in 
Araber verübte an einem Bierfährigen Knabenſchande, fo daß 
der Mißhandelte ſtarb. Der Berbrecher follte Deswegen von 
dem Glockenthurme der Grablirhe zu Tode geflürzt werben. 
Um der Entheiligung des Ortes vorzubeugen, erlegte ber gries 
chiſche Patriarch und der Vikar bes lateiniſchen Kloſters 80 
Dukaten“. Einft las ein italiemifcher Moͤnch in einer Kapelle 
der Georgier Meffe. Deswegen verklagt bei der moslemiſchen 
Behörde, ftrafte diefe in ihrem fummarifchen Verfahren das 
Klofter um 1000 Dukaten“. Als der Biſchof der ſyriſchen 
Kirche in Jeruſalem, welchen im Hormung 1587 der Sans 
ſchaͤt daſelbſt fpießen ließ, am Pfahle den Geift aufgab, 
fandte der Sandjhäf den Vorſtehern der vier Kloſter bie 
Drohung, dag es ihnen ebenfo ergehen folle, wenn nicht je 
bes von ihnen nächſter Tage 10,000 Dufaten (Die Zechine zu 
2 Dufaten) erlege. Das lateinische Klofter brachte 6000 Du⸗ 
katen, bie übrigen drei ebenfo viel zufammen. Auf bie hier 
über eingegebenen Klagen ber Gefandten von Seite ber 
chriſtlichen Mächte zu Komfantinopel, namentlich des franzoͤß⸗ 
ſchen und venezianifchen, wurde ber Statthalter son Damas⸗ 
fus mit der Unsterfuchung beauftragt. Diefer fandte einen 
Kapidſchi Baſchi, der Niemand fand; denn die Vorſteher ber 
Klöfter waren geflohen, aus Furcht vor dem Sandfehäf ober 
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1 Dan vgl. Quaresm. 2, 53: Bruta eupiditas illis (Türken) pro lege 
est, cui eontradicere, frequentius pejus ost. 

2 Georg. 551. 

3 Schweigger 314. 

4 Schweigger 298. 


— 39 — 


feinem Unterfucher'. Wenn die Franziskaner nur eine Mauer 
ausbeffern oder einen Dfen auffegen laſſen wollten, fo muß⸗ 
ten fie beim Sandfchäf die Erlaubnig einholen, und biefe mit 
vielerlei Geſchenken erfaufen. So bezahlten fie für die Er- 

laubniß, einen Ofen aufzuſetzen, dem Sandſchaͤkt 100 venezia⸗ 
niſche Zechinen”, Zwei Deutfche, angeblid Barone, von 
Stamboug und Buchould, kamen im Jahre 1610 mit 
einem Benezianer, ber bei ihnen viel Gelb bemerfte, zu ben 
Franziskanern nah Jeruſalem. Er machte dem Guarbian ben 
Vorſchlag, den Lutheranern, unter dem Borgeben, die moham⸗ 
medantihe Behörde zu befchwichtigen, 1000 Zedhinen, von 
jedem bie Hälfte, abzunehmen. Mit dem bitterften Unwiklen 
wies der Guardian das Anerbieten zurüd. Der Venezianer 
Grütete darauf Rache aus. Eines Sonntags flürste er im 
Rauſch eine Stiege von zweiundzwanzig Stufen hinunter, daß 
er biutrünftig wurde. Freitags darauf nahm der Schurfe das 
vom Falle her blutige Schnupftuch und Linge, ging zum Sand⸗ 
ſchaͤt und wünfchte, im Alter von fechezig Jahren Mos⸗ 
lem zu werben, die Befchwerde führend, daß, als er den Diese 
fallſigen Entſchluß dem Hais der Frandſchi diefer Stadt und 
den Kaffis CPrieftern) mittheilte, diefe ihn umbringen wollten, 
wpoon er noch Spuren trage. Der Sandſchaͤk dachte darauf 
an Züctigung der Franken. Sogleich ließ er den Guardian 
zu ſich kommen, und ins Sefängniß legen; das ganze Klofter 
war in entfegliher Beſtürzung. Indeß fchritt der Stadtkom⸗ 
mandant vermittelnd ein. Für 500 Zechinen ward der Guar⸗ 
dian freigelafien. Da folgte aber ein anderer Sandſchaͤt, 
welcher vom Guardian bie Auslieferung der zwei Türfenfeinbe 
verlangte. Trog ber Beiheurung, daß fie ſchon feit fcchs Weden 
abgereist waren, mußte letzterer in ben Kerker wanberm, 
den er nicht cher verlaffen durfte, al6 bis tas Haus des Fran 


19 6 Gelb. des ot. Heigs. 4, 190. 
2 Dee 169. So Han 57. TOO ih cin Bocofen zu sockhen- 


zisfus dem neuen Sandſchaͤk ebenfalls 500 Zechinen bezahlt 
hatte. Zum lÜberfluffe zogen die Mohammedaner, den befeht- 
ten Venezianer begleitend, mit Paufen, Zymbeln und Schals 
meien, mit Sang und Tanz in der Stadt herum, zumal aud 
vor das Kloſter, wo fie Halt machten, einen gräßlichen Lärm 
verführten, und die Väter zur Darreihung von Speifen und 

Getränfen zwangen’. Im 3. 1646 ließ der Guardian Petrus 

de Monte Pilofo heimlich einen verborgenen Ort einrichten, 

um da im Nothfall etwas zu verwahren; die Stelle wurbe 
von den Türfen bei der jährlichen Viſitazion entdeckt, und bas 

Klofter zu Bezahlung von 600 Piaſtern verurtheilt”. Bor 

Weihnachten des Jahres 1646 ließ der. Guardian von Affe 

den Pater Peter Maronit, einen in „allen Sprachen bei 

Drients bewanderten Mann, fommen. Man bifpete fich nur 

ein, dag er. ein Spion fei. Der Pafcha ließ ihn ohne Um 

fände ind Gefängniß werfen und nöthigte das Kofler zur 

Bezahlung von taufend Piaftern. Im nämlihen Jahre er 

eignete fi) Folgendes: Der Paſcha, welcher des Geldes be 

durfte, um es nad Konflantinopel zu fenden, ließ einem Leid: 
nam Nafe und Ohren abfehneiden und ihn vor die Pforte des 

Franziskanerkloſters fehleppen. Die Türken, welche Des Morgens 

1 Boucher 305 sqq. Aehnliches erzählt Duaresmio (2, 54). & 
war ber feelengroße Pater Angelo gemeint; 1609 zum @uar 
bian gewählt; 1611 eine Leiche nach einem 25jährigen Aufenthalte in 
Paläftina. Todikrank, beinahe athemlos ließ er ih aus feiner Jelle 
in die Kirche tragen, nachdem er feine Brüder zur Heiligkeit ermahat, 
ur Berehrung der h. Stätten ermuntert hatte; da ließ er fich zum 

Itare Hintragen, wo er mit Andacht und Tpränen das Safranım 
empfing. Zurückgekehrt ins Bett, wurde er mit der letzten — 
geſtärkt, und er verſchied, und dem Leichnam gaben das Geleit 
niſche und andere Chriſten hin nach Zion. Ouaresm. 2, 64. 

2 Si on est forc& d’entretenir ou reparer quelque chose, om obtient 
la liceuce moyennant quelgue bonne somme d’argent, Surius 450. 
Bei der geringften, mit Kirchen und Klöſtern vorzunefmenden Ans 
befferung muß von dem Stadihauptmann, im Beifein des Kal, 
der Scheich und anderer obrigfeitlicher Perfonen, Befichtigung gehal 


ten werden, welche gewöhnlich das Dreis oder Bierfache der Repa⸗ 
ratur felbft koſtet. Berggren 2, 338. 
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vorbeigingen, glaubten nun, daß die Moͤnche den Menſchen 
ermordet und zum Fenſter binausgeftürgt hätten, und fie er- 
griffen die Waffen, um allen Geiftlihen den Garaus zu machen 
und das Klofter in Brand zu ſtecken. Als der Ouarbian von 
dem Vorhaben benachrichtigt wurde, ſchickte er ohne Verzug 
feinen Turdſchmaͤn zu den Oberoffizieren mit anfehnlichen Ges 
ſchenken; der Pafcha aber konnte mit nicht weniger, als ik 
2500 Piaftern befriedigt werden. Noch mehr, eine Kloſter⸗ 
Tage fiel' zufällig in eine der Kfofterziftetnen und ertrank; bie 
Mönche zogen fie heraus; ein Türke, ber oft fam, von bem 
Waffer zu trinken, ſah es, und feste Davon den Paſcha in 
Kenniniß. Diefer nahm fofort die erſten Mönche, welche zum 
Chriſtusgrabe gingen, gefangen, legte fie in Ketten und Ban⸗ 
Den, und ließ fie nicht eher frei, bis man ihm 1000 Piafter 
ud ein Beigeſchenk von 300 Franzthalern bezahlte”. Weil 
ein Griſtenſchiff nicht weit von Damaskus über ein Türferi- 
Schiff plündernd berfiel, mußten die Franziskaner den Schaben 
mit A000 Zechinen vergüten®. Als im J. 1719 die Bethlehe⸗ 
miten mit den Hebronern und Ain-Rärimern in Fehde lebten, 
fo mußten die Franziskaner je Entfehädigung leiſten, wenn die 
Einen den Andern Pferde, Gewehre und andere Waffen nah⸗ 
men, indem die Bethlehemiten vorgaben, daß fie nur Deswegen 
Krieg führen, um die Mönde vor den Hebronern und Ain⸗ 
Kärimern zu ſchützen, welche letztere ſich hinwieder als Be⸗ 
ſchützer des Kloſters St. Johann gegen die Bethlehemer er⸗ 
Härten®, Eine hohe Perſon hatte von Konſtantinopel einen 
Freibrief. Man Vie fie in Serufalem ungefchoren; allein. man 
hielt Die Franziskaner zum Erfage an“. Bei dem Wechſel 
eines Ouarbians verlangte der Pafcha, der Kaͤbhi und unter- 


1 Surius 544 sq. 


geordnete Beamtete ihre Geſchenke von Rechtes wegen, und 
die biesfälligen Ausgaben wurden auf beiläufg 3000 Thaler 
gewerthet. Im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts brüdte 
ein Ain-Kärimer, Namens Kurtet, den umfridten Vätern zu 
verſchiedenen Malen eine Summe von mehr, ald 50 Benteln 
ab’. Ein Franzisfaner, der im 3. 1778 nad Ramleh reiöte, 
wurde von Bauern angehalten, die ihn in ein Gefängnig ſted⸗ 
ten, das nah Art unferer Badöfen erbaut war. Gein 
Löfegeld betrug 1500 Piaſter. Dergleichen Begebenheiten. fies 
len, nad) der Berfiheruug des Profurators, oft vor, fo daß 
20,000 Piaſter nicht binreichten, alle die Kontribugionen zu 
beftreiten, welchen die Mönche im Laufe eined Jahres ausge 
febt waren”. Set dem J. 1762 gab man dem Paſcha von 
Damaskus, welcher Stabthauptmann von Jeruſalem war, nick 
mehr, als 7000 Piaſter und nod andere 7000 Piaſter für 
die Dienfte, die er dem heiligen Lande geleiftet hatte, und dies 
währte bie zum Tode von Mohammed Iben Eladin. Allein 
im I. 1783 fing Mohammed Dſcheſſar, Pafıka von 
Damaskus, an, außer dem gewöhnlichen Tribute, zur Bezah⸗ 
lung von noch 25,000 Piaſtern die Franziskaner anzuhalten. 
Died dauerte fieben Jahre lang, ungerechnet die Erpreffungen 
mit welden er nicht verfchonte. Alle andere Paſcha folgten 
feinem Beifpiele, fo zwar, bag im J. 1797 der Pafcha Ab: 
dallah Iben Eladin, als er Statthalter von Damaskus 
geworden war, die Mönche zwang, 30,000 Piaſter zu be 
zahlen, jene Summe nicht in Anfchlag gebracht, welche. er 
jährlich erhielt. Sie wurden auch von den Türken genöthigel, 
700 Beutel zu bezahlen, um die Berfolgungen. zu erftiden, 
welche die Großen gegen fie angettelten, und unter andern 
mußten fie auch dem Mufti Schech Haffan el-Asnad 


1 Legrensi 1, 78. 
2 = 25,000 Thaler. Ladoire 117. 
3 Binos 288 f. 
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24,000 Piafter geben. Nachdem der Sranzisfanerverein bereite 
fo viel Verluſte erlitten hatte, Fam der Paſcha, Hemad Abu 
Marah, der ihm, in der kurzen Zeit feines Aufenthaltes zu 
Serufalem und Jaͤfa, 300 Beutel abdrüdte, außer 200 andern, 
welche er dem Vereine unter dem Titel eines Darlehens, eines, 
feoß aller Schritte, unwieberbringlich verlorenen, abnahm. Im 
November 1805 erfchien der ſchon erwähnte Pafcha von Da⸗ 
maskus, Abdallah Iben Eladin, und verlangte, außer 
7000 Piaſtern, welde man ihm entrichtete, ebenfo viel, ale 
Dibeffar bezahlt wurde. Er zwang den Möndhsverein, 
indem er das Meffer an bie Kehle febte, ihm 100,000 Pia- 
ſter zu entrichten. Diefe Summe ſtrich er damn ein, und 308 
ab,- indem er die Franziskaner allen ihren übrigen Feinden 
zum DBerauben überließ. Und in der That nahmen, nach ſei⸗ 
nem Abzuge, die Bebuinen drei Geiftlihe des Minoritenordeng 
‚gefangen, und verwahrten fie einen Monat lang, indem fie 
das’ Klofter dadurch zwingen wollten, das wieder zu erfeten, 
was fie dem Pafıha hatten bezahlen müſſen. Sogar die Leute 
in Ea⸗Nẽebi Daͤut nahmen dem Mönchsvereine große Sum- 
men ab, und verhinderten ihn, feine Todten, Mönche ſowohl, 
als fonftige Zateiner, zu beerdigen, wenn er ihrem Verlangen 
nicht entfprach!. Die Mönde in Jaͤfa wuſchen am Ofterfeft 
1806 das Weißzeug bes Altars; das mit weißer Stärfe ge- 
ſchwaͤngerte Waſſer rann außer das Hofpiz, und bleichte einen 
Stein. Ein Mohanmedaner fam vorbei, fah biefen Stein, 
und ging, dem Kaͤdhi anzuzeigen, daß bie Väter ihr Haus 
‚reparist haben. Der Richter verfügte fih an Ort und Stelle, 
erklärte, daß ber, früher ſchwarze, Stein weiß geworben fei, 
und, ohne Einvernahme der Hofpisbewohner, erpreßte er von 


1 Schreiben 8* 552* Onarbian, d.d. Serufalem 
ember 1 225 Geſandten in & —— 
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ihnen 10 Beutel. Im gleichen Jahre forderte ber Paſcha 
Abdallah 100,000 Piafter, 1807 145,000 ımb in ben fol- 
genden Jahren faft ebenfo viel. 1813 nahm der Paſcha nur 
175 Beutel, Am 18. Auguft 1813 forderte der Stabthaupt- 
mann von Serufalem bei der Geburt eines Faiferlichen Prinzen 
vom Salvatorflofter 2000 Piafter. Der Profurator weigerte 
fh, mußte dagegen drei Tage fpäter 5000 Piafter bezahlen, 
weil ein Kind, das ein Diener des Klofterd auf den Armen 
hatte, einen grünen Zweig in ber Hand trug. Ungefähr um 
die gleiche Zeit forderte der Mufti von Jerufalem jährlich 1000 
Piaſter. Nach acht Jahren, als die Franziskaner aus Kon 
flantinopel einen Fermin, für die Wiebererftattung diefer Summe 
aus der Hand des Mufti, erhielten, floh diefer, und belagerte mit 
einigen hundert Landleuten die Stadt fo lange, bis bie Bäter 
ihm die Quittung gaben, daß er Alles zurüdbezahlt habe’. 
Bor 1814 nöthigte der habfüchtige und graufame Stabihanpe 
mann eines der Klöfter*, in bem kurzen Zeitraume von vier 
Zagen 6000 Piafter zu bezahlen. Vergebens ftellte ihm der 
Dolmetfcher des Klofterd die Unmöglichkeit vor, eine folde 
Summe aufzubringen; er blieb unbeweglich. Am vierten Tage 
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1 Chateaubriand 1, 271. 

2 Scholz 195 f. 

3 Scholz 196. Bol. Dentblätter 343. 

4 Bramfen 95 f. Freilich iſt es nicht gerade gefagt, daß es bat 
Franziskanerkloſter ſei. Am 1. April 1816, erzählt Fisk (Raumer 
413), fam der Paſcha von Damaskus mit 2 bis 3000 Dann nad Jerw 
falem, den Tribut einzufordern. Die Soldaten bradden in die Häufer, 
banden, ſchlugen die Bewohner und fhleppten fie ind Befängniß. Die 
ganze Stadt war in Beflürgung, am meiften die Griechen. Der Superior 
ihres Klofers Mär Elias ward feflgenommen, und damit er Sqätze, 
weiche verſteckt fein follten, angäbe, ward er an den Füßen 
henkt und erhielt in dieſer Stellung 500 Sohlenſtreiche mit Stöden 
von 40 Mann, bie einander ablösten, ein jeder den Stock mit ber 
den Händen faſſend, um berber zu ſchlagen. Dann ließ man ihn 
mit zu Brei (9) geſchlagenen Füßen barhäuptig und naprungslod, 
Hauer" auegenommen, liegen, bis man erlaubte, ihn ins Kloſter ad 
ubolen. 
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wachte man ihm einen Beutel mit 4000 Piaftern. In über 
nüthigem Zone fragte er, ob die geforderte Summe voll 
ählig fei. Als der Dolmeticher ihm erflärte, daß es nicht 
nöglih war, in fo kurzer Zeit die ganze Summe zu verfchaf- 
ew,. warf er den Beutel unwillig auf den Boden, und ließ 
yen älteften Moönch ins Gefängnig werfen, mit der Drohung, 
aß er bis zur Zahlung gefangen bleiben, und alle 24 Stun⸗ 
en. eine Baftonade erhalten follte. Diefer graufame Finger: 
ig vermochte. Die Mönche des Kiofters, alle erdenkliche Opfer 
shringen. Der Dolmetfcher brachte das Fehlende dem Stadt: 
anptmanne, ber ihn nun fehr kalt empfing und fragte, wie 
$:.fäme, daß er ihm jebt das Geld liefern Tünne. Als Strafe 
Nr dieſen angeblichen Mangel an Gehorfam verlangte er jetzt 
wch 2000 Piafter über die erſte Summe. Auch diefe mußten 
ie Mönche herbeifchaffen, um die Raubfucht des Stadthaupt⸗ 
nanns und feiner Gefährten zu befriedigen. Nach einem 
Berihte aus dem J. 1814 mußten die Klöfter, abgerechnet 
de Summen für den dghd und Mufti dem Pafıha von Da- 
nasfus. bei der Ankunft feiner Truppen auf dem Wege nad) 
Mekta ein jährliches Gefchent machen. Zu diefen Ausgaben 
alten die verſchiedenen Klöfter einen großen jährlichen Tribut 
in den Häuptling von St. Jeremias für das fichere Geleit 
iber das Gebirge zu entrichten, und mußten ſich jeder außer- 
wbentlichen . Forderung, die er marken mochte, fügen. 
Eine Weigerung hätte fogleich die Folge gehabt, daß bie be- 
zeffenden Religionsgenoffen auf ihrer Reife nad und von 
Yerufalem geplündert worden wären”. Im J. 1821 mußten 
de Franzisfaner gegen 7000 Piafter zahlen, um das Klofter 
n Ain Kaͤrim zu behalten, wo fie mißhandelt und mehrere 
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I was witness to the distress oocasioned to the Latin oonvent, at 
the demand made by the Pasha’s representative, which it was to- 

.tally unable to satisfy. The poverty of this eonvent had been for 
some time pretty well known. Light 184, 


Wochen gefangen gehalten wurden‘. Auch trat oft ber Fall 
ein, daß der Paſcha fie zwang, Bieh, Früchte und andere 
Sachen ihm abzufaufen, und zwanzigmal über ben Werih zu 
bezahlen?. Im Anfange. der legten 20ger Jahre entrichteten 
die Kranzisfaner an den Paſcha von Damaskus 1200 Yinfer”. 
Der jährlihe Tribut befand in 7000 Piaftern!. Im Streit 
zwifchen dem Paſcha von Affa und Damaskus hatten die Mönde 
1826 viel zu leiden. Als im Herbfimenat der erftere Jern⸗ 
falem belagerte, waren fie eine Beute vielfältiger Berm- 
glimpfungen und unfäglicher Erpreffungen. Sie Hatten niht 
nur alle Lateiner zu ernähren, die vor den Gewalthaͤtigkeiten 
bei ihnen Schuß fuchten, fondern fie mußten fo große Sum 
men bezahlen, daß fie genöthigt waren, bie heiligen Gefäße 
zu verpfänden”. Im 3. 1829 und 1837 erfiieg ber. jährliche 
Tribut an den Paſcha von Damaskus nur die Zahl von 7000 
Piaftern ale Grundfteuer für die Kirchen und Klöſter in und 
um Jeruſalem; aber der Paſcha und fein Statthalter wollten 
Geſchenke, und die arabifhen Häuptlinge der Umgegend, wie 
3.2. Abu Ghoͤſch, ließen fich ihren Schutz und das füchere Ge 
Veit tbeuer bezahlen‘. Sobald gegen das Ende des Zah 
1845 der neue Paſcha Mohammed in Serufalem einge 
troffen war, verlangte er vom Inteinifchen Kloſter 10,000 
Piafter. Rechnet man jährlich die fehr mäßige oder, meine 
Dafürhaltens, viel zu geringe Durchſchnittsſumme von 10,000 
Piaftern, welche an bie türfifchen Beamteten vom 3. 1517 
bis 1846 abgegeben werben mußten, fo ergeben fich in biefem 


1 Scholz; 197. 

2 Derf. 196. 

3 Berggren 1, 284, 

4 Scholz 195 

5 Geramb 2, 140. 

6 Zuotefa 122 f. Salgbader 2, 94. Hallbronner fagt (2 
en 8 Kloſter an die Regirung fährlich 40,000 Pilafter zu 
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Zeitraume allein 3,290,000 Piafter, womit bie Kaffe des Klo⸗ 
fierd in Aufpruch genommen ward, Diefen Erpreflungen und 
Mißhandlungen ‚gegenüber, die, wie ich wohl glauben barf, 
das Gemüth eines jeden Lefers bis in den tiefflen Grund 
hinab empören müſſen, kann ich nur einen einzigen Zug edler 
Uneigennügigfeit erzählen. Der Weſir Osmaͤn kam im J. 
1719 yon NRäbulus gen Zerufalem, um die Ruhe ver letztern 
Stadt herzuftellen. Aus Dankbarkeit wollten die Franziskaner 
ihm zwanzig Beutel überreichen; er ſchlug fie aber aus, mit 
den Worten: Ich will nichts von euerem Gelbe, damit Jeder- 
mann wiffe, daß ich nicht aus Habgierde hieher kam, fondern . 
aus Freundfchaft und Achtung für alle Franzoſen?. 

= Andere Gelder wurden freiwillig für bie Tateinifche Ge⸗ 
meinde felber verwendet. Der Eifer, womit die Franziskaner 
‘andere Chriften befehrten, hatte hier buchftäblich feinen lohnen⸗ 
den. Erfolg. Bei der Unbehifflichkeit und Trägheit ber orien- 
taliſchen Chriften ift das Kloſter gleihfam gezwungen, Arme 
und ſelbſt minder Dürftige zu unterflügen, wenn es nicht Ge⸗ 
fahe laufen will, die Herde durch Übertritt zu einem mehr 
irdiſche Schäge verheigenden Glauben, etwa zu dem der Grie- 
deu, vermindert zu ſehen?. Ich Eönnte eben Leinen großen 
Edelmuth erbliden, wenn die Franziskaner ihre Glaubensge- 
offen dadurch unterflügen, daß fie ihnen freie Wohnungen 
anweifen?, die Bräute ausftatten, Eingefperrte Iosfaufen‘, für 


1 Ladoire 123 sg. Bgl. Golgatba 141. 

2 Scholz 197. Salzbacher 2,9. 

3 Die Sranzisianer müſſen die Häufer im Stande Halten, Die nach dem 
YAusflerben der männlichen Erben ans Kloſter fallen, ohne von ben 
darin Wohnenden je Zins zu erhalten. Scholz 197. Geramb 2, 


142. 

8 GSipt ein Lateiner wegen eines Streites oder Vergehens im Befäng- 
at fo mäffen die Branzisfaner ihn ansläfen; os nicht, fo tyum 
es die Griechen und der Delinquent geht gu ihrer Kirche über. S@ola 
1097. Aehnlich Berggren 2, 308. 
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Verſchuldete einftehen", Strafgelder bezahlen, Steuern entrihten, 
Wittwen und Waifen ernähren und Fleiden?, den Kraufen 
Arzneien fpenden? u. f. f., fo lange die Umftände bier, fo zu 
fagen, fouverän, und als bie eigentlihen Wohlthäterinnen zu 
betrachten find. Der Zuftand konfeſſioneller Deitbewerbung 
tritt in der heiligen Stadt wohl ale ein Grundübel auf; er 
iſt es bauptfächlich, welcher die wahre religiöfe Überzeugung 
fraft lähmt, den Glauben zu einem bloßen Gewerbsartiel 
herabwürbigt, die Unfittlichfeit zeugt und legitimirt. jede hrif- 
liche Gemeinde will die ftärfere fein und brüftet fich mit ber 
. Zahl der Mitglieder, mag biefen auch Gewiffenhaftigfeit ober 
Überzeugungstreue abgehen. Da fann man mit Hecht fagen, 
daß der Hochmuth lache, die Demuth aber weine, bag bem 
äußern Scheine Alles untergeorbnet werde. Sind mande Fe 
dern fo fertig, die Wohlihätigfeit des Minoritenvereind zu 
zu preifen*, fo mögen fie einmal den Beweis Ieiften, daß er 
je einem armenifchen oder griechifchen bebrängten Chriſten unter 
bie Arme griff, aber ohne Rückgedanken, oder Daß er (man merft 
wohl das Heterogene der Phrafe) einen armen Juden erleich⸗ 
terte? Ging etwa ein Franziskaner ind arme Kofler der 
Abyffinier, wo die Noth zu den Chriften fchreit, und that er 
einen Schritt, um fich gegen dieſe treuen Streiter fir 
bie Chriftusreligion brüderlich zu erzeigen? Jedenfalls fehwer 
gen die Lobrebner der Franzisfusföhne darüber, dag, zu eine 
Art Entfehädigung, die unterftügten Leute in Inechtifcher Unter 
würfigfeit gehalten werden. Es ift zu hoffen, daß der Dr 
1 Haben ſich die Franziskaner fehr häufig veranlaßt gefeben, ihre Schul 
den halber feffigenven Ölaubenegenofien auszulöfen unb das ver⸗ 
plänbete Gigentpum an fih zu kaufen. Berggren. Salzbaͤcher. 
2 Scholz 197. Geramb 2, 142. 
3 Geramb. Ueber die Freiſchue f. Denkblätter 440. Zu meiner Zeit 
hörte ih von feinem Webertritte. 
4 3.8. Sieber 1285 das Klofter ernähre 300 bis 400 Perſonen im 


eigentlichen Verſtande. 
5 Essi (pie Bäter) si mescalano nei matrimenj, © proourano di mel- 
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tehrungseifer ber Sranzisfaner, bie nichts weniger, als praftifche 
und weltfiuge Leute find, den Proteftanten in Serufalem zur 
Warnung diene. Wenn Iestere ihre Kaflen öffnen, und fo 
mit andern chriftlichen Gemeinden in Konkurrenz treten, wer- 
ben fie fonder Zweifel einen. Theil des glaubensfeilen Gefin- 
dels in den. Schooß ihrer Kirche hinüberlocken; allein der Zu⸗ 
wachs duch folches würde ihnen wenig zur Ehre gereichen 
und dem Proteftantismus überhaupt wenig frommen. Wollen 
bie Proteſtanten etwas Wirffames gegen die Avanien und die 
Zubringlicyfeiten oder die Intoleranz der Türken und Araber, 
fo forgen fie dafür, daß neben dem englifchen ein amerifani- 
ſches Konfulat errichtet werbe. Ein Roſenkranz von englifchen 
und amerifanifchen Kanonenfugeln auf den phönizifchen Ge- 
wäflern, nad) welchen beide Konſuln nöthigenfalls langen könn⸗ 
ten, flößt den Beamteten und bem Bolfe mehr Furcht und 
Ehrfurcht ein, als alle Roſenkränze des Erloͤſerkloſters, feien diefe 
noch fo dicht mit Dufaten durchſpickt. Dean darf dem pros 
teftantifchen Engländer und Amerikaner zutrauen, daß er ed 
unter feinem Karafter und unter feiner Nazionalwürbe halte, 
fi zu Beftehungen oder ungerechten Forderungen der türfi- 
ſchen Übermüthigfeit und Habgierde zu verflehen, um, wie bie 
Sranzisfaner, eine ſchmaͤhliche Eriftenz zu friften. Daß bie 


’tersi bene al fatto dell’ intrighi domestiei per poter cosi regolare 
dispolioamente l’esterna condoita delle famiglie, dal che ne nascono 
poi degli. scompiglj fra i parenti siessi, e delli acerrimi dissaperi 
fra le famiglie. Se poi si tratia di persone, e di case, i maggiori 
delle quali rilevino il loro sostentamento dal servizio del Convento, 
allora si che bisogna in tuttoe, e per futlo seguilare ciecamente i 
voleri di quei Reverendi. Mariti (Ger.) 1, 77. 

1 @in Franzoſe ſchrieb aus Zerufalem (April 1849), daß die Lage der 
Latholiſchen ſteisfort unerträgliher werde, und baß ber Patriarch 
Balerga daher im Begriffe fiehe, feine Reſidenz anderswohin zu ver- 
legen, um wenigfiens ben alltäglihen Infulten von Seite anderer 

schen zu entgehen. Der Pliger. Einfiedein 1849. ©. 158. 
tärfiide Regirung hätte man ebenſo gut anklagen dürfen, weil 
jene den Lebensſaft von biefer einfangen. 
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beiden roͤmiſch⸗katholiſchen Großmächte für die Väter, ſelbſt in 
neuerer Zeit, nicht mehr wollten ober vermochten’, fehiene em 
Räthfel zu fein, vooferne man nicht wüßte, daß zwifchen ihnen 
nicht die größte Eintracht herrſcht, und auch nicht Teicht herrſchen 
fann, wenn fid) Sranfreich gebervet, als fei das Jahr 1187 
ein Anachronismud, und ald habe es allein das angeflammte 
Schutzrecht über die Lateiner in Paläſtina auszuüben” Einen 
Theil des gehörigen Schugmangels hat ſich unzweifelhaft das 
Kloſter ſelbſt zuzufchreiben, da die Minoriten in den Unter 
handlungen etwas ordensftolz und eingebilvet find, und Rath: 
fchlägen nicht das geneigtefle Ohr leihen, wenn fie nicht in 
einer Kaputze ausgebrütet find. Wollten die genannten Groß. 
mächte wirffamer zu Gunften des Brübervereind einfchreiten, 
fo würden fie wahrſcheinlich aud das Adminifirative genauer 
würbigen; allein müßten die Väter mit ben verborgenen Re 
nungen über ihren Höfterlihen Haushalt ausrücken, oder würde 
ihnen eine Rebufzion des Perfonals zugemuthet, fo wäre bie 
in ihren Augen eine unbefugte Einmifhung, und eg firitte ge 
gen ber Klöfter vermeintliche Selbftändigfeit, die man um jeben 
Preis gewahrt wiflen will, wenn man auch, in Schulden ver 
tieft, von den Almofen in gewiffer Beziehung elendiglic ab 
hängt und die thatfräftige Gunft der weltlichen Mächte einbüßt. 

Wie man die Kreditores des Klofters nicht Kennt, fo 
wurde auch eine Generalrechnung beffelben nie veröffentliät 
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1 Im J. 1829 ordnete Oeſterreich den Ritter Prokeſch (10) ab, ia 
der Abſicht, den Bedrückungen zu begegnen, weiche Abdaltap, Paſda 
von Alla, Tripolis und Sidon gegen viele in Paläſtina wohnerde 
und bei oͤfterreichiſchen Schußes genießente Chriflen und Zupdenfd 
erlaubte. 

2 Frankreich if Beſchützerin der Epriften des Orients; es iſt Belhähe 
tin ber heiligen — ſagte unlängſt ein framzoſiſcher Reiſender, 
Rochet d'Héricouri (Reife in das Königreich Schoa. GStattgart, 
Brand. 1847. 20). Allein im 3. 1847 Haben die Branzisfaner mit 
bem franzöfifchen Konfulate und überhaupt mit Frankreich ganz ab 
gebrochen und fich lediglich unter den Schuß des Pal geftelit. Dil 
theilungen aus Jeruſalem vom 21. April 1847, Sepp 290,13. 
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Sm der lebten Hälfte des vorletzten Jahrhunderts nahm man 
an, daß das Klofter des Erlöſers an alle Klöfter des h. Lan⸗ 
des jährlih 50,000 Thaler verausgabte, ohne die außeror- 
bentlihen Auslagen wegen Erpreflungen in Anfchlag zu brin- 
gen’. m Iesten Jahrhunderte rechnete man die Ausgaben 
(Bethlehem und St. Johann inbegriffen) auf etwa 100,000 
floventinifhe Zechinen”. Im gegenwärtigen wurben die fähr« 
lichen Ausgaben für die Kiöfter auf 15,000 Pfund Sterling 
geihägt". 

Es war für bie. unbefangener denfende römiſch⸗katholiſche 
Welt ein günftiges Ereigniß, daß die Stadt Jerufalem im %. 
1229 vertragsweife an ben Kaiſer Friedrich II. abgetreten 
wurde. Diefen Zeitpunkt benugend, wollten die Franziskaner 
im 53. 1230 in Paläftina Gotteshäufer bauen‘. Des 3. 1257 
war in Syrien und Paläflina eine Provinz der Minoriten zus 
verläffig gebildet”. Im 3. 1291 wurden die Mönde aus 
Palaͤſtina verjagt, und Fehrten 1333 wieder dahin zurüd, wo⸗ 
dann fie erft einen bleibenden Sig bekamen“. In demfelbigen 


1 Legrensi t, 78. Allein in ihrer Unerſättlichkeit forberten die Tür⸗ 
fen immer nod Baaren, weißes Wachs, Bahetuf, Seidenzenge, 

kurz, —* was ihnen einſiel. Daf. 7 

2 Bariti 1. 0. 72 

3 12,000 Bfaut an Ten Yalıka von Damaskus. Burckhardt bei Raw 
mer 3 

4 Bulle vom 29. Jenner 1230. Agepito di Palestrina 122 ff. Wahr⸗ 
ſcheinlich noch früher ſiedelten ih in Jeruſalem die Karmeliten au, 
migeoqhtet es damals, nach ber Gefangennahme des Könige Guido, 

war, wdißcare monasteria sui ordisis, vel diruta rezdifi- 

erumtamen , juvantibus devotis peregrinis Christienis, se- 

palchrem demini visitaatibus, wdificaverent ipsi (Karmeliten) in endem 

provinsia in regiene Judez, ei habucerunt monasteriun sus religio- 

nis im civitate =, Jerusalem (32 lesc» fünliy vom Berg Karmef). 

. @uil, de Sanrice. Bolland, aeta sanctor., Maji tem, IIl,, 


5 te 23, Zwinner 89. Nach Iehterem halten bie Brangiäfe- 
ner im J. * wirkliche Konvente; er ſagt aber auch (00): 
—3* tien 1246 in —— Wohnungen und 2 
260 fanden don erden ordentliche Ro — 
6 So Duasesmie (2, 5ib), dsapito (129). zretiel Year 


2] 
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Sabre geichah es, daß die Branzisfaner auf dem Zion, und 
zwar außerhalb der Stabtmauern, eine Wohnung bezogen und 
zu Berrihtung bed Gottesdienſtes die berühmte Zionskirche 
erhielten. Der König Rupert von Sizilien und feine Ge 
mahlin Sancia verhalfen dazu mit 32,000 Dukaten, woflt 
aber auch, doch nad) einer nicht recht verbürgten Nachricht, 
die Frauenfirhe im Thale Joſaphat, die Kapelle des Chriſtus⸗ 
grabes und bie Geburtskirche in Bethlehem inbegriffen waren‘. 
Es fehlte nicht an frommer Eiferfucht anderer Drdendleute, 
bag den armen Sranzisfanern die Bewachung jo großer Schaͤtze 
anvertraut war. Diefelbe hatte zur Folge, daß im J. 1417 
vom Papſte Martin V. ein Kommiffar ind h. Land gefandt 
wurde, um ben Zuſtand der h. Stätten genau zu unterfuchen, 


ebenfalls die Jahreszahl 1333. Dnaresmio und Zwinner (83) 
fagen dagegen, daß feit dem v 1308 die Kranzisfaner Yaldfina 
allein Hüteten, welches Vorrecht im 3. 1342 (nah Zwinner 1313) 
beftätigt wurde. 
1 Zum heile nah Fabri (2, 319), der aber irrig das 3. 1400 au 
nimmt. Vgl. Bethlehem 204, 217; Golgatha 522 f.; Sitoahquelle 
u. Oelb. 164 f., 213. Robinfon folgt (402) Wapping (annıl. 
Minor, Ed. 2, III. pag. 485) und Quaresmio, und glaubt bancd, 
daß die Minoriten ſchon 1313 eingerädt feien. Pipinus, der 1320, 
und Maundeville, der 1322 ff. in Jeruſalem war, 
der Franziskaner mit feiner Silbe. Der erflere verfihert, daß im 
die Heiligthümer von den fprifchen Epriften nezeigt wurden. Diet 
ift wenigfiens ein negativer Beweis, daß zur Zeit des Yipinns 
und Maundeville die Minoriten nicht in Serufalem waren. al 
benfel, der 1336 diefe Stadt befudhte, vergißt die Lateiner nik, 
bie, nach ihm, auf dem Zion eine Kirche Inne hatten (124). Petrat 
von Suchen, der wenige Jahre nachher in Yerufalem war, ſagte 
(reiif), daß in dem Kofler bei unferer Fran auf Zton die Bar 
füßermönde leben, welche zu feinen Zeiten die Königin Ganria 
(na einer ältern Ausgabe ‚‚Taucie‘‘), Gemahlin des Könige Ar 
bert, Alles, was fie beburften, darreichte. Und Johann v. Ma⸗ 
signola (etwa 1350 in Zerufalem) fagt (105): An der Gele, 
wo Epriftus das letzte Abendmahl einfeßte, die Füße gewafchen u. ſ. W., 
ſteht jeßt ein Franziskanerkloſter mit der Auffiht auf das todte Mer 
vom Schlafzimmer aus. 1291, fagt Scholz (193), theilten die Sram 
ziskaner mit allen übrigen Epriften in Eyrien ein trauriges Loof, 
durften aber 1533 ſchon wieder beim $. Grabe wohnen , feit 138 
daſeldſt Meſſe Iefen und in einem Kiofter auf Zion wohnen. 
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worauf das Oberhaupt gegen die Nebenbuhler im 3. 1420 
den Berg Zion, Bethlehem und die Gräber des Heilandes und 
feiner Mutter als Eigenthum des Franziskanerordens erklaͤrte. 
Einft fam ein Mönd mit einer gut gefpickten Börfe, in der 
Meinung, was Wunder er wirken werde; allein die Türken, 
Bloß an die Sranzisfaner gewöhnt, Tießen ihm fünfzig Stod- 
prügel aufmeffen, forderten von ihm zu Beflrafung eine 
große Summe Geldes und wiefen ihn aus der Stabt!. Vom 
Jahre 1537 bis 1540 ward die ganze Familie ins Ge- 
fängniß gelegt”, gerade zur Zeit des Mauerbaues, fehr wahr- 
ſcheinlich weil die Türfen die Menge abendländifcher Pilger, 
bie ihnen, bei der entblößten Stadt, Beforgniffe einflößen mochten, 
abhalten wollten. Nach und nad) lag es den fpätern türfifchen 
Herrfchern nicht recht, daß die Franfen an einem fo vortheilhaft 
gelegenen Drte wohnten, weil die Chriften, wenn fie einmal 
einen Kreuzzug wiederholten, dort eine nur allzu fichere Auf- 
nahme finden würden. Zuerft mag die Tüfternheit der Mos—⸗ 
lemin, die angeblichen Gräber Davids und Salomog zu befiten, 
bas Ihrige beigetragen haben, die Franziskaner zu verdrängen, 
unb wirklich eigneten fi) moslemifche Mönche ſchon im fünf- 
zehnten Jahrhunderte den Beſitz diefer Denfmale zu, und im 
J. 1553 wohnten, das Recht des Stärkern auslibend, bereits 


1 Surius 124 sq. Bgl. Boucher 405 rg. Mariti 1, e. 77. In 
Neuerer Zeit fol Frankreich mit dem Gedanken umgehen, die Fran⸗ 
isfaner zu verdrängen und fie durch franzöfiſche Lazariſten zu er. 
degen. @rittpeitung der Minoriten (April 1847), bet Sepp 20, 137. 

2 Ouaresm, 2, 56. Voyage 1699, 210 (Meberfiedelung 1561). 

3 Radzivit (162 ff.) motivirt die Einfperrung anderd. Als SelimI. 
durch Aegypien fireifte Calfo 1517), wollte er den Schaf der Fran⸗ 
ziefaner angreifen. Diefer aber wurde vergraben. Da er nirgends 

u finden war, mußten alle Minoriten ins Gefängniß wandern, wo 

e 24 Monate bei Waffer und Brot blieben, mit Ausnahme vieler, 
welche In Folge der Torturen flarben. Boucher begründete die 
Einfperrung damit, daß die Franziskaner nicht, wie die Patriarchen 
"anderer Nazionen, 1000 Zecinen bezahlen konnten (174). Bol. 
Duaresmio (2, 55), der fagt, daß unterdeflen der Dolmeticher der 
Brüder, der Kopte Johann Baptiſta, die Br Künrte, 
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türkiſche Moͤnche neben den Franziskanern auf Zion’. Dieſe 
gegenſeitige Nachbarſchaft konnte unmöglich in die Länge gut 
thun, und unter ſolchen Umftänden waren wohl ſelbſt die fraͤn⸗ 
kiſchen Mönche nicht ganz unzufrieden, einen Ort zu verlaffen, 
ber ihnen nie die wünfchbare Sicherheit vor den Arabern ge 
währte?; ich glaube feinesweges, daß höhere Staaterüdfichten 
den Ausfchlag gaben’. Im 3. 1561, und zwar vor dem 17. 
Auguft?, zogen die Minoriten in die Stadt, wo fie vom Sul⸗ 
tin, gegen Bezahlung, eine andere Kirche mit Wohnungen und 
mit andern Gebäuden unter Anrufung des Erlöfers, über welde 
jener ſchon lange die Hand hatte, und bie er um 1559 flatt 
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1 Seydlitz, 1556 in Jeruſalem, ſagt (478), daß das Hans mit dem 
Abendmaplsorte ‚,‚vormald das Klofter geweſt, vor dreyen jahren, abet 
den München durch die Zürden, fo jeßundt darinnen wohnen, genommen 
worden.’ Die Berbrängung geſchah mithin theilmeife. 

2 Credendum est, ex injusta illa expulsione hoo bonum edaxisse Deum 
pro Fratribus, ut in tutiore oollocarentur loco, Quaresm, 2, 52. 


3 Eine fanatifhe Erzählung von Zwinner (123 ff.), aus Quares⸗ 
mio (2, 51) fchlecht überſetzt, fängt fo an: ,‚Der vermale 
deyte Sathan, cin Feind Gottes, vnd deß Menfchlichen Gehblehid 
hat ein vergifften Paradeyß⸗Fund, durch einen auß den ſeinigen, 
die Diener Gottes zuverfolgen vnd zubetrüben, erfunden und er 
dDichtet, wie zufchen in vnſerm Archiv des Berges Zion.‘ Ein Ti 
ging nah Konftantinopel zum Sultän, und erhielt von dieſem ben 
Defepl, daß der Heilige Ort den türkiſchen Geiftlichen überliefert werke 
Mit der Vollmachtsurkunde begab fih der Türke zum Guardian, und 
wollte eine große Summe Geldes, in der Meinung, daß die Go 
als ein Geheimniß unter ihnen bleibe. „Weilen aber die Katfheil 
der Zürden vem P. Guardiano, wol bekandt war daß, obſchon Ihm 
ein groffe Summa Geldtd wäre gegeben worden, es gieihwoht fein 
weitere Berharrung oder Beftandt, ins künfftig gehabt Hätte, hat er 
ſolches der Göttlichen Disposition befohfen, vnd die vnglückſelige Zell 
erwarten wollen.‘ Da fließen Soldaten, mit Waffen in der Hand, 
bie Bäter vom heiligen Orte. 

4 Wormbfer (406, 408) war am 17. Auguft 1561 in der Stabi im 
Franziskanerkloſter. 1561 auch bei Adrichom. 1506, William! 
ſchreibt (463) irrig 1560, noch irriger Bouch er (408) 1500 (A I 
requeste de certains Dervis Mahometains), Seltfam meldet bet 
fonft gründliche Mariti (1. c. 61), daß die Franzisfaner dem Fa 
1550 verließen und das fpätere Kiofter 1559 bezogen, nachdem fie is 
ber Zwiſchenzeit eine casa particolare der Gtadt haben. 


des Conaculums beftimmte, erhielten‘. Mit der Ueberſiedelung 
ging auch aller Sündenablaß Taut einer päpftlihen Bulle ine 
Klofter über?. Was biefes früher war, wird im Wefentlichen gleich- 
mäßig berichtet, nämlich es fol da ein Klofter der georgifchen 
Chriften mit einer Kirche zu Johannes dem Evangeliften 
gewefen fein®. Um's Jahr 1400 ward ein Klofter des Evan⸗ 
geliften Johannes (6 ayıos ’Iwarvng 6 @soAoyoc) als 
weſtlich von der Grabfirche bezeichnet. Auch im fiebenzehnten 
Jahrhunderte nannten die Griechen das fpätere Klofter des 
Erloͤſers nach Johannes dem Evangeliften‘. Der Name Er- 


1 Bulle des Papfles Pius IV. vom Julius 1561. Quaresm. 1, 423 sg. 
(Zions Archiv). Ueber die Bezahlung fagt Ießterer nur: persoluto 
pretio, Mariti dagegen: 625 Zechinen. Auch Wormbſer (408) 
bemerft, daß die Türken den Mönchen ein anderes Kofler einräum- 
ten. Die lange vorbereitete, ziemlich ruhige Ueberſiedelung ber Fran⸗ 
ziskaner in die Stadt wurde fonft noch vom blinden Glauben und 
von der lieben Unwiffenbeit mannigfaltig entſtellt. S. z. 9. Legrenzi 
(Vanno 1561.. con sommo incredibile dispendio. 1, 70 89.), Scholz 
(Ueberficblung 1669. 193), d'Eſtourmel (2,81), Schubert (2, 


2 Die oben angeführte Bulle bei Quaresm, 1, 423 5. 

3 Queresm, 2, 52. H Ayia In 66 (yoayyoı, zai Eladov 
Rap avıwv ıwv arwyav ’Idmowv tiv uovnv 'Iwavvov 
zod GeoA0yov). Die bettelarmen Georgier traten demnach das 
Kofler ab. — Die Franzisfaner zogen in das vonden Brorgiern 
getaufte Klofter zum h. Johannes. Scholz 19. Williams 
(464) Hält es für wahrſcheinlich, daß das Salvatorklofter mit dem berühm⸗ 
ten Iberian monastery eins fei, welches vom Vachtang, König ber 
Georgier, geftiftet und fpäter von Zuftinian ausgebeflert warb. 

4 Anonym. bei Allat. 7. Es gab nod eine andere Kirche des Evan⸗ 
geliften Johannes, die ih fpäter beſprechen werde. Es Tann aber 
auch fein, daß die Meberlieferung urfprünglih das Haus des Zebe- 
bäus auf der Stelle des Salvatorkloſters ſuchte. , _ 

5 "Eyyvs rovzov (Bafiliuskloſter) elvaı TO yovaoıngıov Tüv 
Boayıov, tuuwusvov eis Övoua "Inavvov Toü GeoAö- 
yov. "H "Ayia In 64. ‚3b bin glaubwärbig.. berichtet 
worden.., daß die Kirchen deß H. Sohannis Evangeliften, vnfer 
Kofler 8. Salvatoris fet.. mit Borgebung, daß vnſere Patres, als fie 
die, nach dem Berg Syon, vberkommen, geweyht haben sub titulo 
8. Salvatoris. Zu difem End, damit fie bey ben Griechen in Ber- 
geſſenheit geraihe, dann fo es offenbar wäre worden, hätten vnſere 
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löſer oder Salvator wurde ohne Zweifel dem Kloſter gleich 
nad) dem Einzuge der Franziskaner von dieſen gegeben?, und 
es iſt fehr unwahrſcheinlich, daß dieſer Name mit der Kirche 
und dem Klofter in Sjerufalem, die im J. 1340 zu Ehren dei 
Erlöfere (ad honorem Salvatoris) von Stephan Duſchom 
aus Dankbarkeit geftiftet wurden?, etwas zu thun habe. Das 
Sranzisfanerflofter war anfängli nicht groß, aber bequem 
gebaut, In der Mitte fand eine ziemlich große und fihöne 
Kapelle’. Um’s Zahr 1590 brüteten die Türken über dem 
Plane, die Franziskaner aus dem Klofter zu vertreiben‘. Kurz 
vor 1614 waren ber Guardian und die vornehmften Mönde 


Patres mehrere Mühe, vnd gröfferen Bntoften bie zuerhalten gr 
habt: Wie denn zu meiner Zeit cin alter Mönd vns vorgeworfen, 
Daß dife Kirchen fey S. Johannio, vnd nicht I. Salvatoris.. Difed 
Secret hab ich feiner andern Brfach entdeden wollen, als allein, da⸗ 
mit es nicht in Bergefienheit (fo wir Chriſten die H. Oerther erobern 
follen) gerathe.“ Zwinner 152. Geheimniß und Furcht vor Ent 
bedung waren beide gleich unnöthig. 

1 Quaresmio (2, 51a) glaubt zwar: fhon vorber. ©. die fehle 
Anm. und Scholz. 

2 Ich verdanke diefe Notiz, die aus flavifchen Urkunden im Archive gu 
Benedig gezogen wurde, Herrn Bird, Skiptor an der k. i. Hof 
bibfiothet in Wien. 

3 Fürer 51. Rauchwolff 606. H.. Convento (welches den Arme 
niern gehörte) esso era un piccolo, e miserabile taugurio, Mariti 

1 


. 6. . 

4 Wegen groffen Neyds, die fie (Türfen) gegen den Chriften tragen: 
baben derowegen den Zürdifchen Kapfſer berichtet, daß onfer Konvent 
in der Statt am döchſten, ja höher auch, als das Schloß oder Br 
fung lige, denen alfobald ein Decret ertpeilet worden, daß ſie alt 
Dertber, welche höher, als das Schloß, abbrechen vmnd zerflörn 
follen, wie dann bißhero noch genugfame Fußſtapffen defien, was ft 
wegen biefer Brfachen zerſtöret, gefehen werden. Zwinner 1261, 
nad Quaresın, 2, 52b. Es !önnte fein, daß mitden Worten Schwal 
larts (280): „Hat vorzeiten zween Solder gehabt, der Cadi aber 
auß anreigung böfer vnd argmönifcher Leut, hat den einen laflen 
abwerffen,“ das Gleiche gemeint fei. Nah Duaresmio (2, 
S0b) exiſtirte zu feiner Zeit der obere Stod noch nicht; im Erdge⸗ 
[hoffe gab es einige Wohnungen und WVerfflätten, und flieg man bie 
Treppe hinauf, fo traf man parvum olaustrum,., ubi oircumeirta 
un celle satis pauperes pro Fratrum et aliquando peregrinorum 

abitatione, 
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bes Salvatorflofters gefangen gehalten, weil die Türken meinten, 
daß die Ehriften vorhatten, das h. Land zu erobern!. Im J. 
1652 ward das Klofter ſowohl für die Väter, ale Pilger er- 
weiter. Im April aber flörte den Bau ein Bolfsaufruhr. 
Das Mißtrauen fah in jenem eine feftere Stellung, welche 
die Ehriften einnehmen wollen. Erf mußten die Väter für 
die Bewilligung des Baus große Summen auswerfen, dann 
ſchwebten fie noch in Lebensgefahr”. Allein felbft nach dem 
Reubau war das Kleiter von feinem großen Umfange, es 
Hatte jeboch hinreichend Gemäder fir De Kommentualen, bie 
Fremten, die Pilger, Magazine u. f. f. Beim Gottestienfle 
wurbe aud an tie heben Gönner gerade. Sonntags laſen 
Die mindern Drüber Meiſe für den Kailer, Montags für Vie 
Republik Benedig, Dinstazs für ten Fark, an Mittwoche für 
den Köniz unt tie Königin ven Eizilien, Donnerstags für 
Yortugal, Freitags für Frantreichs Köniz, Samstags für den 
König ven Erimien, var ;war nit nur in ber Rice tes 
Erlõſers, ientera sch am Chriſtuégrab, im Bethlehem, Na 
zareth unt au andern Dreiccıen". 3m 3 1695 nahmen Ye 
Granpitane: ArisS, Im ame se Zistigien em Boert in 


| . 
2 Dorbdan I. SV. Eirzııt Znirner ngki er Sen Si. 
Werkaftigrr Srkiur Zee Efkerier 1ve8 ersten 1152. Sepıt 
e.9xr zm 2. Nısıt. . vır em BP. Warme 
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die Ferne zu. fprechen, nachdem fie, wie es fcheint, vergeflen, 
daß fie einft auf dem Zion in ihrer Nähe ein ſchönes Häuflein 
Klofterfrauen hatten’. Sie Hagten über das öſtlich an ihre 
Wohnung ftoßende griechifehe Nonnenkloſter, und verlangten 
Abtragung, Verkauf oder DVerfegung des Gebäudes, indem 
viel Unordnung daraus entfpringe und die Nähe von Kiofter- 
frauen für die Mönche nicht ſchicklich fei?. Im J. 1715 ſchwebten 
die Mönche in Lebensgefahr. Ein maltefifher Seeräuber machte 
an der paläftinifchen Küfte etwa zwanzig Perfonen zu Sklaven. 
Diefe That erregte in Zerufalem unter den Mohammedanern 
eine große Bewegung, fo daß fie die Franken für das Ge 


4 Auf dem Zion war au ein ziemlich großes, der Zionskirche gegen 
über gelegenes Haus mit Marihafchweftern (domus Martharum). 
rin lebten einige alte Stalienerinnen , genannt Marthaſchweſtern ber 
Franziskaner (Marthe fratrum), welche für diefe wuſchen, näpten, 
flickten; fie befuchten deren Kirche. Ums Jahr 1480 drangen einige 
Araber durb Einbruch der Thüre ind Haus, und raubten, was 
Tonnten. Fadri 1, 259. Nit verr von dannen (dem Kiofler der 
DBarfüßer) haben fy au vonder jr forg vnd verfefung eyn conuentlin 
der arınen frawen fancte Clare genannt, vnnd gemaindiih ſechs 
fhwefter darinn. Brepdenbach NRda. Unweit vom Klofter ” 
ben die Sranzisfaner Monasteriolum, ubi plerumque 5 aut 6 DEO 
devotissim®, ordinis eorum Moniales habitant. @eorg. 550. In 
demfelbigen (Haufe vor dem Barfüßerflofter) feind 6 Kloſterſchweſtern, 
©. Clara Ordens, die feind auf Italia, von guten Gefchlechtern, vnnd 
fromme Gottsfürchtige Frawen: Sie pflegen (der Schweizer verfieht 
Darunter Kranlenwärterdienfte thun) den Barfüfler Brüdern 
zu nothwendigen zepten, auch neyen und bußen (kann pußen 
Das frhweizerifche büeza fein) ihnen ihr gewand, Altar tücher vnnd 
anders, feind alfo deß conuents Martha vnnd Pflegerin, erhalten fih 
in gedult. ond Armut vmb Gottes willen. Der Batter Guardian 
ond fein conuent, geben diſen Schweflern alle nahrung vnd gebür⸗ 
lihe notturfft, halten ihnen daß Hauß in Ehren, und was fic man 
geln, wirbt ihnen vom conuent der Barfüffern mitgetHeilt. Tſchudi 
160 f. Fortasse, quando venit (Maria von Portugal) Jerosolymam, 
adhuc ibi habitabant Sorores Tertiarie. Quaresm. 2, 57a. Ein 
folder Berker zwifchen ledigen geiflichen Leuten beiverlei Geſchlech⸗ 
te8 mochte in den Augen des Drientalen unſchicklich fein. 

2 Supplitazion der Srangiöfaner an den Kaiſer von Defterreih, vom 
J. 1698. Hammer 6, 760. Es können feine andere Frauen ge 
meint fein, als die des Bafſiliuskloſters, obfchon es Heißt ex parte orien- 
tali. Dieſelben find jeßt noch anftößig, aber unanftößig. 
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fchebene verantwortlich machen wollten; allein dadurch, daß 
ſich einige Freunde der Väter ind Mittel Tegten und bie Klo⸗ 
fterpforte bewachten, fo wie durch bie srientalifhe Panacee, 
Geſchenke, wurde der Sturm beſchwichtigt'. Um biefe Zeit 
war die Freiheit der Franziskaner, wie überhaupt ber 
Chriften Jeruſalems, fo beſchnitten, daß fie an beiden Bairdm 
nicht ausgehen durften, wenn fie nicht Gefahr laufen wollten, 
um Geld angefordert ober mit Prügeln regalirt zu werben?. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts galt das Kloſter als 
das mädhtigfte und reichfle ter Stadt, und war durchſchnittlich 
oon 100 Perſonen bevöffert. Am 27. Aprit 1754 wurden 
alle Zhüren des Klciterd verfchloffen gehalten, weil bie Araber 
das Kiofter beiegt hatten und, ſobald tie Pforte etwas auf- 
gemacht wurde, mit Gewalt eindrangen‘. Im 3. 1766 fpielte 
ein Menſch tem Klojter einen gar tollen Streih. Gr wollte 
au den Prokurator eine Kiſte voll Kreuze und Kronen zu einem 
übeririebenen Preiſe verlaufen. Dan ging nicht ein. Da 
warf er feinen Schn in Lie Zifterne und erfäufte ihn, worauf 
er den Bruberverein des Mordes beſchuldigte. Tie Sade 
kam vor Dehörke, und ter Paſcha verurtheilte ihn zu Bezah⸗ 
Inng von 13,000 Zechinen. Indeß wurte ter Prozeß bei 
der Morte einer Reviñien unterwerfen, une das Klofter ge- 
wann’. Als im 7. 1514 tie Armee tes Paſcha von Da- 
masfus vor den Thoren Jeruſalems war, mußte jetes Klefter 
eine Bade von zwölf Janisiharen bezahlen, um ten Juſulten 
zuvorzuionmen, welche ven andern Seltaten gemacht wurten, 
ohne daß jene Lie nötbize Sicherheit gewäͤßrie. Bem Dache 


1 Luess 1, 374 ss. der ven Aurzımı 171% Gelgatha 141, Ro- 
Bert 77 


2 Ladeirs 3:4 2. 
3 Haffelgauik 161. 
5 22,10: Die Zaferszagt (Korii 1765) van ib ui Rie 
24. it m 
Supr (3, 62), ver ader bi der Tioms; zit ame. 
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des Iateinifchen Kloſters überfah man das Feldlager bes Heeres. 
Die Hriefter durften fih zu diefer Zeit nicht auf ihrem Dade 
zeigen, aus Furcht, daß die Soldaten auf fie ſchießen, welde 
es zu ihrer Beluftigung zu thun fchienen'. 

Die Zahl der Franzisfaner war in frühern Zeiten weit 
mehr, ald um die Hälfte Hemer. Das Kiofter zählte 


1384 8 Mönder | 1652 35 Mönde” 
1413 3 „> [1666640550 „a 
519 28 „+ 1163 0, 
1543 5, >» J1681 305.40 „ ® 
355.20." | 1684 oo, * 
58 16 „u. ° 11699 6, 
1616 £ 0 11719 00870, 
#5 30 „+ Immer o., 





1 Ihappened personally to know the danger of exposing myself ihere, 
by the passing of a musquet ball very near me, while I was skei- 
ching a view from thence. Light 184. 

2 Frescobaldi 150. 

3 Fabri 1, 384. Breydenbah (Na): gemainklich xx iiif brüeder. 

4 Tſchudi 167. 

5 Gewöhnlich 30 bis 40. Belon 259. Es verfieht fih von feihl, 
daß bis hieher die Franziskaner des Zionsfloftere gemeint find. 

6 Beiläufig. Rauchwolff 637. 

7 Dein 20, inbegriffen 5 in Bethlehem und 3 in der Grabkirche. Or 
tov. 

8 30 und etliche. Quaresm. 2, 52. 

9 Darüber. Steiner 3. 

10 Gewöhnlich. Dovddan 398. 

11 Troilo 2135 aber weiter oben (193) fagt er, daß „etliche ſechzig 
ſtarck wohnen.“ 

12 Gewöhnlich. Legrensi 1, 77. 

13 De Bruyn 2, 269. 

13 Urban Eerri bei Agapito 140. 

15 Le Refectoire est d’une grande proprete: il est assez grand pour 
faire manger 60 Religieux qui y sont toujours de Commanautd, 
Voyage 1699, 41, 209. 

16 Ladoire 71 (gewöhnlich), 147. 

17 Bempre, über Oftern aber wegen des Zufluffes aus Bethlehem und 
St. Johann nie minder, als 160. Marisi (Gerus,) 1, 66, 71 


ya 
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1821 28 Mönde! | 183740 Mönche? 
18329 40 „ ?° 11846 54 „ . 

Wann die jegige Pilgerherberge förmlich eingerichtet wurde, 
laͤßt fich nicht genau angeben. Wir wiflen zwar, daß bei der 
Überantwortung des Kloſters auch Gebäude, ungerechnet bie 
Klofterwohnung, abgetreten wurden. Im J. 1565 beftand 
für die Pilger allerdings ein befondered Haus, welches zum 
Klofier gehörte, und die bauliche Einrichtung war fehr gering*. 
Aus dem 3. 1586 wurde bemerft, daß die Pilgerfämmerlein 
von den Zellen der Mönche geſchieden waren’. Genaueres 
erfährt man aus der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
daß gegen Abend ein anderer Hof und einige Feine Wohn⸗ 
zimmer für die Pilger fi vorfanden. Später wurde bie 
Herberge, zumal unter bem Namen casa nuova, oft angeführt. 

Die Sranzisfaner beflagen ſich ernftlich über ihre Armuth. 
Sie ſtecken in der That in Schulden. Die franzöfifche Re⸗ 
voluzion im legten Viertel des verfloffenen und im erften des 
gegenwärtigen Jahrhunderts verfegte der Ofonomie den Haupt⸗ 
flag’; denn während berfelben wurden die Fürften, mit fi 
ſelbſt mehr befchäftigt, faumfelig, die Almofen zu ſchicken. Auch 
die Türken benugten den Wirrwarr in Europa und die Gleich⸗ 
giltigfeit der abendländifchen Brüder gegen die Minoriten m 
Yalaflina, um die letztern auf unerhörte Weife mit Geldfor- 


1 Berggren 2, 342 f. Die meiften Brüder (20) verflanden irgend 
ein Handwerk. Nah Light war 1814 die Zahl der Mönche bedeu⸗ 
tenb reduzirt (180). 

2 Prokeſch 42. . 

3 Darüber. Salzbacher 2, 93. 1838, 45. Wilde 2, 383. 

4 Die „Loſamenter“ auf beiden Selten eines Hofes waren viel Heine 
Kämmerlein. Da wohnte ein welfcher Leinweber. Helffrich 711- 

5 Schwallart 280. Aber au jetzt noch find Die Pilgerfammern im 
Kiofter geſchieden. 

6 Dovbdan 397. 

7 Die Zranzisfaner, von andern Selten, zumal von den Armenien, 
überboten, fanden in großer Befümmerung wegen Mangel an Geld 
für die gemeinen fie des Kiofere. Light 180, 
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berungen zu brängen. Cinerfeits die Verftopfung mehr, als 
einer ehemals fehr reichhaltigen Einnahmsquelle, anbererfeits 
einen ungerwöhnlichen Abflug von Geldern an die türfifchen Macht⸗ 
haber beim Lichte betrachtet, Fann es kaum auffallen, daß ein 
Zuftand der Schulden eintrat, oder daß er ſich verfchlimmerte. 
Ich bin aber der Wahrheit ſchuldig, Alles zu fagen. Mau 
vernadhläffigte theilweife die Mittel, fih aus der mißlichen 
Lage beit möglich herauszuziehen. Im 3. 1479 gab es im 
Serufalem, Bethlehem, Berut und auf andern Plägen zufammen 
nur AO Minoriten!, während es jett allein im Klofter Sal- 
vator mit, feinem affilürten Hofpiz in der Grabfirche 65 Mönde 
gibt; no im J. 1575 zählte man in diefem Kloſter bloß 20 
Brüder und 1846 beinahe zweimal mehr, ja in unferer Zeit, 
da man über Schulden und Armuth fo laut klagt. Koſtet 
denn ber Überfhuß von 35 Mönchen über die Zahl in jener 
blühenden Pilgerperiode nichts? Hat er nicht auch die Bebürf- 
niffe von Zellen, Bettung, Kleidung, Nahrung und Arzneien 
wie die 20% Wäre eine Redukzion ber Mönchszahl nicht 
geeignet, der Klage praktifch abzuhelfen? Muß denn gerade 
ein halbes Hundert Franzisfaner im Salvatorflofter zu Jeru⸗ 
falem Ieben, um hier die römiſch-katholiſche Religion aufrecht 
zu erhalten? Waren bie Borväter denn Feine gute Katholiken 
Roms, welche die Zahl von zwanzig Franzisfanern und auf 
eine Fleinere für genügend hielten? Da läßt fih nun einmal 
helfen, wenn man will. Andere Gelder verſchlingt Die latei⸗ 
nifhe Gemeinde”. ch predige Feine Hartherzigkeit; aber es 
will mich bebünfen, daß es nicht gut fei, aus Furcht vor Über 
tritten Fräftige junge Männer, die ihr Ausfommen mit ber 
Arbeit wohl finden Eönnten, in die Zahl der Almofengenöffigen 
einzutragen, wie ich Beifpiele kenne. Behandle man wie it 
ber ganzen Fultivirten Welt die Armen, ohne eine fo Foftfpielige 


1 Tuder 
2 Bat. enrblätter 334. Yusland, 1849, 810 f. 
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Furcht oder Eitelfeit, felbft auf die Gefahr hin, daß ein Bä⸗ 
renhäuter oder eine Bärenhäuterin abtrünnig werben, und bie 
Ausgaben werden nah und nad in ein befleres Verhältniß 
zu den Einnahmen des Klofters treten. Auch da läßt fi 
helfen, woferne man will, Glaubt das Klofter, dag es durch 
eine zu ftarfe Herbeiftrömung von Pilgern oder von armen 
Proteftanten gefchädigt werde, Niemand wird ihm verübeln, 
wenn ed Maßregeln gegen bloße Schmaroger ergreift, wenn 
es insbefondere die Aufenthaltsbewilligung für die Proteftanten 
bedeutend beſchränkt. Schufdigere Schmarsger bes Klofterd 
find überdies Lügner und Betrüger, die vorgeben, daß fie 
gänzlich ausgeplündert worden, ober die ein zweites Silger- 
zeugniß zu erfchleichen wiflens es find Trunfen- und Raufs 
bolde, die mit einer gräuelvollen Zunge in der Herberge felbft 
Speftafel machen. Ich Fannte einen Fall, wo ein Taugenichts 
som Klofter ein Reiſegeld erbettelte, dieſes aber fogleih im 
Weinhaufe verfchwendete. Leichtfertige, liederliche Leute fommen 
gerade deswegen nad) Paläftina, weil fie wiffen, daß man fie 
ba in den Klöftern nährt, ohne daß fie einen Streich arbeiten 
ober einen Parah bezahlen müffen. Der Zufluß folder Tau⸗ 
genichtſe nach Paläftina wird in dem Maße abnehmen, als 
man gegen fie mit verdienten Rüdfichten verfährt, als man 
entfchloffen ift, der Liederlichfeit die Thüre zu zeigen. Alfo 
auch bier erblide ich Teichte Abhilfe, wenn man nur auf einen 
Grundſtock guten Willens rechnen darf, ber die Ausgaben 
für die Geburts-, Kreuzigungs-, Orab- und Kreuzfindungsftätte 


1 Die neuefte Zeit betätigt das Geſagte. 1847 famen 5 oder 6 Hand⸗ 
werfsburfchen mittellos an, und trieben die Unverfchämtheit, dann 
das Liederliche Leben, zuleßt, den Rüden kehrend, das Schimpfen 
weit. Einer, ein Scharfrichter aus Berlin, in feinen Erwartungen 
getäuft , wurde Mopammedaner, und darauf ihm zu Ehren unten 
m Serai ein Feuerwerk gegeben. (Seinem Beifpiefe folgte auch ein 
Zube, den Anglitanern abtrünnig). Serufalem 1847, 10. Bol. Dent« 
blätter 571, Pitt 105. 
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wird bier keinesweges gerechtet; man griff aber auch ſchon 
tief in die Kaffe für Prozeſſionen oder für andere Lieblinge 
ftätten, wie die Geburtsfapelle Mariens, um da, mehr im 
Sinne der Wahrung von uralten Rechten, wenigſtens einmal 
im Jahre eine Meſſe Iefen zu dürfen. Iſt hier Abhilfe uns 
möglih? Wenn das Franzisfanerflofter zum Salvator in Je 
rufalem auf das Mitgefühl oder Mitleid der römiſch⸗katholiſchen 
Bölferfchaften mit Recht Anfpruh machen will, fo muß es 
vor Allem aus thatfächlich beweifen, daß es ihm ernftlich daran 
Liege, die Schulden zu tilgen, und Feine Kanäle zu Öffnen, auf 
denen neue eingefchleppt werden Fünnten. 
Im J. 1848 war ganz nahe bei der Caſa nuova eine 
Kirche der unirten Griechen oder der griehifchen Schis⸗ 
matifer im Bau begriffen'. 
Die Kapelle der Geißelung Chriftus’. Sie liegt 
vom Bogen bei der Stiege des Serai 20 Schritte öſtlich ab, 
an der Nordfeite der Gaffe, welche zum Stephansthore führt. 
Man kann auch ganz gut 15 Schritte annehmen, da bie Mi- 
Litärfaferne über den Bogen noch gegen Oft fich ausdehnt. 
Eine Thüre an ber blinden Mauerwand der Gaffe öffnet ſich 
in eine Borhalle, der fi) eine Feine Kapelle anfchließt. Der 
Bau ift überall ein heiterer, fehr freundlicher. Den Drt, wo 
die Geißelungsfäule geftanden haben fol, ftellt unter Dem Altare 
ber Kapelle eine runde Offnung vor, um welche folgende Worte 
in zwei Halbbogen parallel neben einander flehen: Fui fla- 
gellatus tota dia et castigatio mea in matutina. Man 
Liefet überhaupt mehrere Inſchriften in und außer der Kapelle’ 
1 Schuber 404. Williams hat aufdem Plane der Ingenieurs eine 
Church of Greeks Schismatics öſtlich an der H. Stambolſſeh, ©. 
vom Demetriuskloſter (12). 

2 Bom Pilatus’ Haus nicht gegen Bolgatha, fondern oſtwärts 10 Schritte, 
lints. OQuaresm. 2, 1962. Bon der Stiege deffelben bis zum 
Geißelungsfanle bei 20 Schr. Ladoire 62. Bifino maß (36) 


von der h. Stiege an 75°. 
3 Man kann fie bei Felsecker (271 f.) nachleſen. 


_ 345 — 


mit einem Hoch⸗ und vier Seitenaltären. Es brannten in ihr, 
wenigflend am Freitage, mehrere Lampen. An die Kapelle 
ſchließt fi eine wenig geräumige Safriftei, Das Gottes⸗ 
häuschen gehört den Lateinern, und meift weilt hier ein Frans 
sisfaner, der mitunter auch feine Zeit an der Lieben Sorne 
vor der Thüre in der Gaffe vertreibt. Nach der Sage ber 

Griechen? und Lateiner war es bier, wo Chriftus mit gefloch⸗ 

tenen Dornen gefrönt und gegeißelt worden ſei. Bon ber 

legtern Quälung ber befam die Kapelle ihren Namen. Die 

Lofalifirung oder Schriftlichwerdung der Sage reiht in bie 

Zeit der Kreusfahrer hinauf, Die Stelle wußte man aber 

Anfangs nicht recht’. Später nahm man an, daß Chriftus 

vor dem Prätorium auf Zion thätlih fo mißhandelt war, und 

bie Stelle bezeichnete eine Kapelle, welche nörblih von ber 
großen Zionskirche lag, und in welder die Begebenheit mit 
folgender Inſchrift dargeftellt war: 

Sanctus Sanctorum damnatur voce reorum. 

Pro servis bellum patitur Deus atque flagellum. 

Hæc bona cerux Christi Simoni subvenit isti; 

Non vehit hanc gratis, qu® dat cuncta beatis. 

Die nämlihe Stelle zeigten auch folgende Berfe an: 

Iste coronatur, quo mundus jure regatur‘, 

Sm J. 1449 wurde der Ort der Geißelung auf der 
Nordfeite des Tempelplabes im Haufe des Pilatus felbft ge 
1 Goßler 143. Ueber die Zifterne f. diefen und die Denfblätter 64, 
2 Auf Chrpſanthos' Plan 14 ſteht ſüdlich am Tarif Sitti Mariam 

ver Téæogç Erda Eppayyeiwoov rov Kvgıor. 

3 Hæce intra urbem a fidelibus venerantur. Flagellatio Jesu Christi, 
atque coronatio.. sed non facile, ubi fuerunt, nuno dignosci possunt, 
eum presertim civitas ipsa tolies postea destructa atque deleta sit, 
Gesta Francorum exp, Hieros. 573. 

4 Am Dorgen ante pretorium in loco quodam flagellatur, alapis ew- 
ditur, conspuitur, veste rubra in ludibrium regii tituli.. induitur, 
spinea corona pungitur, et verbo, nefandum dictu, spurcissime trac- 


tatur. Joh. Wirsburg. 514. Bol. oben das Prätorium, ©. 224, 
Anm. 2, S. 225, Anm. 2. 
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wiefen. Die angeblich alte Kirche gebrauchten die Moslem 
als Mofchee. Im Haufe des Pilatus wurde der Ort der 
Geißelung in der That noch Tängere Zeit gezeigt, bald als 
eine runde, gewölbte Kapelle zur Aufnahme bes Kehrichts und 
Unflathe?, bald als ein Pferdeftall!, als Viehſtalli. Im J. 
1542 galt auf dem Wege vom Haufe des Pilatus nad dem 
Zion für die Stelle der Geißelung ein gänzlich in Zerfall ge 
rathenes Häuschen”. In der Mitte desfelben Jahrhundert 
hatte, wenn ich vecht deute, Die Überſiedelung über die Gaffe 
in eine Abtheilung des Prätoriums ftatt. Franziskaner wollen 
daſelbſt etliche Schläge gehört haben, ale wenn fi) Jemand 
geißelte, und wurben von ber Führerin, einem alten Weibe, 
verfichert, daß man biefelben ſchon feit fechszig Jahren vor 
nommen hätte. Was lag der Weisheit der Mönche näher, 
als dafür zu halten, daß in der Tiefe ewige Juden fleden, 
die, wegen ihrer Geißelung des Heilandes, bis zum füngflen 
Tage verdammt feien, diefe Strafe zu leiden, damit fie erf 
dann, nad) dem Weltgerichte, in das hoͤlliſche Feuer hinabge⸗ 


1 Kür Pilatus Hauß, da war niemandt denn die Büttel, die windien 
ons ob wir hineyn wolten, da gaben wir in drey Grofchen onu 
giengen hineyn. Bumpenberg 447. Zu dem Hof Pilati, vnd iR 
offder linggen hand ein ortt huß (Edhaus).. vnd heind die Heyden 
ein kilchen darvß gemadt. Schürpff 215. Quaresmio widme 
ber Krage: Christus flagellatusne fuerit intra an extra palatium Pilal, 
ein ganzes Kapitel (2, 196 sq.), quoniam refragantar alü. 

2 Unter 1000 Pilgern kam nicht einer hinein; allein Fabri gelang td 
zweimal. ‚Der Mann deß haufes were wildt‘’; da er aber aus det 
Stadt ritt, ließen die zwo jungen, böfen „Heydentöchter““ für eh 
Geſchenk an Geld den neugierigen Chriſten gerne hinein. Fabril, 
362; 2, 135. Reyßbuch 251. 

3 Nebenan wohnte der Siadthauptmann. Georg. 544. 

4 Gegen Bezahlung konnte man hinein. Den Ort der Krönung fen 
ten die Ehriften nicht. Anshelm, 1317. 

5 Jod. a Meggen 99. 

6 ©. Bonifacio bei Schwallart 288 (ital. 73). Doc heißt «6 
bei diefem: "Eine alte, runde, gewölbte Kapelle, damals ein Biepfall 
genen Hand in einem Theile des alten Richthauſes. Ba! 
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kürzt werten’? Im eriten Biertel bes fiebenzehnten Jabr⸗ 
bundertd wurte tie Lage einer alten, zu einem Pferdeitalle 
entweihten, aber noch ganzen Kirche noͤrdlich an ter Ganſe ange⸗ 
mommen’. Gegen die Reige tes Jabres 1618 unternabm es 
Nufafa-Bei, ter Sebn Mobammerg, bes Starthaltere 
von Seruialem, den Ort une tie Kirche auszubeſſern und in 
einen Pferdeſtall zu verwandeln, worüber er ein Zimmer bauen 
wollte. Nech nicht vollendet, fiebe, ta Hürste es ein; man 
Iegte noch einmal Hand an ten Bau, und morgen wuren bie 
Yferde todt?. In ter Mitte des verlegten Jabrbunterts jcheint 
der Ort mehr gegen Oñ rergeicheben zu jem, intem bie Ent- 
fernung vom Kauie tes Pilams Eis dabin etwa 60 Schritte 
betrug‘. 1647 ſah man mr ten Ort ber Geißelung und 
Domenfrönung, aber nichts Gebautess. Im 3. 1651 war 


1 Bonifacioa.a. D. Ueber einen Arm, ber ſich unaufhörlich drebe, 
and efne nie erfiummente Etinme vom Ente ber Belt f. Billa- 
ment (369). Bol. auy Mariti 1, 218. Ueber einen andern Spuk, 
ber im Daufe des Pilatus getrieben wurde, fehe men oben S. 225 ff. 

2 Oueresm, 2, 19. Erſt beidielem wird man tie Lage, an tie, hieß 
ed, and die Mauren glaubten, mit vellkändiger Genauigfeit, als ge⸗ 
trennt von jener ter Etatihalterei, inne. Bgl. au den entſprechen⸗ 
ben Grundriß von Duareemio und Zwinner. 

3 Queresm, 1. 0. Lafi (namerzäplt) 10. Roger (123 egg.) er 

im Weſentlichen das Gleihe, aber von feinem lmfchen ver 

e, und bat das 3. 1623. Roch kider if die Sache bei Le⸗ 
grenzi (1, 87) aufgetragen: Bott, ver eine ſolche Entweihung nit 
mehr dulden wollte, fdidte ein Erdbeben und flürzte das Gebäude 
nieder, wobei alle Thiere umlamın. Als man fih dadurch noch nicht 
abſchrecken ließ, baute man zum zweiten Dale, aber bloß für bie 
Age. Racdem vertraute Eprifien ven Paſcha auf den Grund geführt, 
verließ ex fogleidy den Ort, und überließ viefen einem Cpriften. Wäre 
es nicht möglich, daß, auf Anfiiftung der Mönde, die Thiere ver- 
siftet wurden? Ter Faratismus thut Tod fonft viel. Tali fole 
seno partie dei Monachi, e dei Frati che con tali invenzioni ayreb- 
bero volato tener di li lontani i Maommettani, i quali con 1a fre- 
guenze, e pratica dei Cristiani inclinano facilmente a certe seineche 
erodulta. Mariti(Ger.) 1, 215. 

4 „125 Berd-Eguy‘. Zwinner 219. Auf feinen Orunprig, ale 
Kopie, kann man, biefen Worten gegenüber, nit gehen. Legrengi 
fagt zwar wieder: 10 Scritte. 

5 Monconys 1, 308. 


— 38 — 


von der Gaſſe eine feine Thüre in die unfläthig gehaltene 
„Kirche“; allein einige Jahre fpäter fand man fie vermanert, 
fo daß man durch eined Türken Haus in fie gehen mußte‘. 
1673 fland da ein Haus von geringem Umfange, worin eine 
Zeit lang ein Ehrift den Tag über, fih mit Weben befchäf- 
tigend, aufgehalten, Nachts aber, wegen des bedeutenden Lärms, 
den er vernommen, ſich zurüdgezogen haben ſoll?. Auch fpäter 
wechielte der Ort als Pferdeftall? und Weberftätte. Bor 
einem Sahrhundert und vor einem Jahrzehn zeigte man ben 
Geißelungsort gegenüber vom der Kaferne (Prätorium)’; fo 
erinnere ich mich auch deutlich, im 3. 1835 gerade gegenüber 
von der Kaſerne zu einem fehr unfcheinbaren Gewölbe, als 
zum Geißelungsorte, geführt worden zu fein. Sch fand da 
mals feine Trümmer eined Kirchleins. Im 3. 1838 oder 
kurz vorher wurde ein altes, rundes, thurmartiges, in ber Nähe 
bes Bogens Ecce homo gelegenes Kuppelgebäube, welches bis 
dahin und felbft zum Theile damals noch in den Händen ber 
Türfen war, von Ibrahim-Paſcha, fo viel er davon beſaß, 
ben Sranzisfanern geſchenkt. Diefe fonnten jeboch einflweilen 
feinen Gebrauch machen, weil der Befiter der andern Hälfte, 
ein türfifcher Private, biefe nur gegen den unmäßigen Preis 
von 30,000 Piaftern Cbeiläufig viertehalbtaufend Gulden RW.) 


1 Zwinner. 

2 Legrensi 1, 88. Hier heißt es, daß ber Geißelungsort 10 Schritte 
vom Pilatuspalafle abliege, und an einer andern Stelle (1, 83), 
Daß neben demfelben der Ort der Krönung war. Nah Ran woben 
an dem von den Ehriften verzhrten Orte Modlemin, welche fie freund 
u bepandeiten (130). Vgl. @eorg. 544, Maundrell (Paulus’ 


.) . 

3 De Bruyn 2, 181. Binos 254. Berggren 3, 37. 

4 Maundreft 11l. Ladoire 62, 

5 Doubdan (Grundriß der via dolorosa) zeichnete noch den Geiße⸗ 
lungsort öftlich und überfeitig von der Kafernenfliege, ctwa dba, mo 
man fett die Geißelungskapelle ſieht; aber fhon Ladislaus Mayr 
(1748) ftellte jenen der Kaferne (Stiege) gerade gegenüber (4); fo 
inle viele Jahrzehn nachher D’Efourmel (Chapelle de la Fiagel- 
auon), 
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abtreten wollte, Bald vereinigten fih günftige Umſtaͤnde. 

Der Herzog Marimilian von Baiern, welder im %. 1838 

Paläſtina bereifete, forgte für ein mehr bleibendes Denkmal 

auf feine Wallfahrt. Durch ihn wurde e8 möglich, die pefu- 

niären Schwierigkeiten wegzuräumen, und fo erhob fi, auf 
die Spende des Herzogs, im J. 1839 die neue Kapelle?, deren 

Bau ſchon gegen Ende des %. 1838 begonnen war’. Bedenken 

wir den Altern Siä der Sage im Haufe des Pilatus, dann 

ihre Wanderung nach Nordoft, darauf nach Wet und zuletzt 
zurüd nach Oft, fo kann der Bau eben nicht zu Gunften der 
gründlichen Glaͤubigkeit fprechen, fondern gehört wohl zu manch' 
andern Rüdfchritten in unferen Tagen, ba oft blinder Glaube mehr 
gilt, ald das Sehen auf dem Wege der Forfhung. Nicht 
iede Sreigebigfeit, mag fie urfprünglih aus noch fo reiner 

Duelle fließen, erntet den Dank der Licht- und Nachwelt, 

Das Yalobsflofter mit der. Jakobskirche der Armenier, 
bei den Arabein Der Mär Zaklbt, Liegt an einem fehr vor- 
theilhaften Orte’, im. SW. der Stadt, auf dem Binnen- 
zion, zwifchen dem Ziond- und Jafathor, weſtlich an der gleich- 
namigen Gaffe (H. Der el-A’rman oder am Tarif Baͤb Däl‘d), 
nach der Chriftenfage da, wo Herodes ben Apoſtel Jakob, 
den ältern, enthaupten Tieß. Der Umfang des Klofters bildet 
ein unregelmäßiges Viereck mit einer abgeflumpften Südweft- 
ecke, einer längern, ziemlich geraden Weftlinie und etwas zadigen 

1 Salzbacher 2,. 2.. 

2 Hallbronner2, 281. Fels ecker. Nach Williams (385) erhielten 
bie Franziskaner etwa 1', Jahre vor feinem Beſuche (Merz 1843) 
einen Fermän für den Wiederaufbau. 

3 Ruffegger 3, 99. Bei ver Auswahl der Bauftelle fiheint man 
QDuaresmio’s Befchreibung firenge. gefolgt zu fein. 

4 Dejer Mar Zaqub, Berggren 3, 46. Auh Mär Jaköb, z. B. 
nah Williams. Eine Anfiht des Kioflers von der Mittagfeite 
gewährt meine artiftifche Beilage, II, 

5 Et breviter,, situs iste et locus feeandior et melior ceteris Jeroso- 
Iymitauis oensetur, Quaresm. 2, 77. Mariti (Gerus.) 1, 171. 

6 3. 8. Xovoavd, ’Iyv. (38: Iaxwßog 6 Tod Zeßedaiov). 

nn 23 
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Dfilinie, einer fürzern Süblmie und einer noch kürzern, eben⸗ 
falls zadigen Nordlinie, und das Kloſter und die Pilgerwoh⸗ 
nungen, fo wie die übrigen Gebäulichleiten und die bazu ge 
hörigen Gärten decken eine Oberflächevon beiläufig 260,000 ., 
ungerechnet die Gärten, bie über dem Tarik Bab Daͤud oder 
weftlih vom Klofter Tiegen. Man kann nicht überall ringe 
herumgehen, fondern nur auf der Nords, Weſt⸗ und Südſeite. 
Auf der letztern gebt, gleich unten oder öſtlich von dem Zions⸗ 
thore, eine Gaſſe hinein oder gegen Nordz allein fie endet nad 
72 Schritten ald Sadgaffe. Kommt man von Mitternacht 
ber (von der H. Der e&-Siridn) in die Oftgaffe, fo führt 
biefe ſüdlich, Öftlich und wiederum füblich zu dem fogenannten 
Haufe Hannas’ (dem armenifchen Nonnenklofter), wo fie blind 
endet. Zwifchen jener Südfadgaffe und der letzten Sadgafle 
bangen mithin allerdings das Maͤnner⸗ und Frauenkloſter der 
Armenier zuſammen; fie können aber immerhin durch eine 
Zwifchenmauer ftrenge gefchieden fein. Die Weflgärten grenzen 
nördlih an die neue, von Ibraͤhlm-Paſcha erbaute Kaferne, 
weſtlich und fühlih an die Stadtmauer und öſtlich an bie 
Kloſtergaſſe, von der fie nur durch eine Mauer getrennt find. 
An dieſe lehnen fih innen auch die Wafchhäufer. Man ergögt 
fih da wirflid an großen, fehönen Blumen: und Gemüfee 
lagen, die mit einem Dlivenhaine abwechfeln, und ein anberer 
Theil wirb gepflügt”. Herrlichen Schatten werfen da Pinien 
(Snö’ber) und Zypreffen. Eine andere, ebenfalls große Gar 
temabtheilung findet fi) im Umfange des Klofterd, der anders 
Öftlich gegenüber‘. Hier wird auch der Bewäflerung gehörige 
Aufmerffamfeit gefchenft. Die Kirche Tiegt weftlich, wur durch 
eine Borhalle von dem Tarif Baͤb Dauͤd getrennt. Leute haten 
1 Nah meinem Plane und demfenigen von Aldrich un Symonds. 
2 Bal. Dentblätter 272. 


3 Umfange des Kloſters einige ſchön ausfehende Gärten. liffe. 
—e Q, 72 —* —* — af. 
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beftändig das große Eingangsthor, in deſſen Nähe außen meift 
wenige Berläufer von Biftualien weilen. Südlich) von der 
Kirche findet fi ein Hof von mäßiger Größe, und von dem⸗ 
fefben gelangt man, hauptſächlich gegen Oft, in Die weitläufigen, 
launenhaft gebauten Pilgerwohnungen, die einem Duodezſtädtchen 
ähneln. Der Bau des Ganzen ift in der That fehr ſolid; 
man forgte übrigens mehr für behagliche Reinlichkeit, als guten 
Geſchmack. Überall ſchaut Wohlftand heraus. Die Zahl ber 
Zimmer ift auf jeden Fall fehr beträchtlih?. ine große Menge 
Pilger, darunter auch yperfifche mit ihren hoben Fegelförmigen 
Mügen: und ihren engen Röcken, wirb in dem Klofter jährlich 
aufgenommen, und trotz der ungeheuren Geräumigfeit finden 
nicht eimmal alle eine Unterkunft; auch Franken werben be- 
herbergt und nur zu umftändlich und reichlich bewirthet'. Hier 
wohnt ein Patriarch, mit mehr, als 100 Geiftlichen*, worunter 
5 Biſchöfe*. Es fol da ein Priefterfeminar angelegt fein. 
Bis jest blieb das alte Archiv unbenugt‘. Das Kloſter iſt 
nicht nur in feiner Art fchön?, fondern auch fehr reich, viele 


1 Bot ſelguiſt beflimmte (145) zuerft die Zahl der Zimmer: über 
1000. C'est le monastere le plus vaste, le plus spacioux, möme 
le mieux bäti,. dans Jerusalem, Ladoire 54. Mariti I, 

2 Angebiid Platz für 4000 Pilger. Ladoire. Jährlich über 1000 Pils 
e aus Armenien, Perfien und der Türkei. Haffelquifl. Platz 
einige 1000 Perfonen. Mariti. Für 2 bis 3000, welche jährlich 

tommen. Williams 455. Ewald 54, 100. 

3 Bartlett 77. 

4 Man rüdte gegen mid mit der Zapf ungerne heraus. Bei Salz 
bacher (2, 112) die gleide Summe. 

5 Und 50 bis 60 Prieſter. Ewald 54. The äress of the bishops is 
the common Oriental fiowing one, of black colour: that of the Pa- 
trierch was of the same style, but of a brown colour, Id. 100. 

6 Ritter 16, 1, 495. 

7 To uovaornpıov roũ Ayiov "Aroozohov JToxwßor.. 
olxodoumv Aauagoraımv, WE "Exxınolay — 
xai repLoxnv EÜOUXWOTATND. ... Ö TOR. & © SE 
serparsoer 6“ Howöns töv’ Anooröloy’ Taxe 3oı. Hu 

‘17% 66. Edaparere di ognuno dus delle pih beile Gbbecher a0 
si veggano in Gernsalemme, Mariti.L, e. 
en, 
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Dufaten in Gold betragen‘, Ob jetzt nod.eine Kreuzpartikel, 
wie im verwichenen Jahrhunderte”, bewahrt werde, fann- id 
nicht fagen. Die Jakobskapelle wird fo hoch verehrt, daß 
manche Frauen, die fie nad) dem ©ottesdienfte zu bejuchen 
pflegen, auf den Knien hineinrutfchten. Unter den Gemälben 
wird billig die Enthauptung Jakobs einen Platz behaupten; 
allein daß das gleiche Bild, mit wenig Abänderung, mehrmals 
neben einander erfcheint, dürfte eben nicht angenehm überrafchen. 
Einem Frauenbilde wurbe, wie ich bemerfte, befondere Verch⸗ 
rung gewidmet. Der Maler legte ohne Scheu das Belennt⸗ 
niß ab, daß er die Natur nicht zu erreihen im Stande fei, 
und in biefer Aufrichtigfeit wurben Ringe mit Ebelfteinen au 
die Finger und eine Krone auf das Haupt in natura gelegt”. 
Der armenifche Gottesdienft entfpricht dem Außern ber ver 
ſchwenderiſch beleuchteten und von Weihrauch duftenden Kirche; 
er ift mehr ein Hervorheben irdifcher Reichthümer“, als ber - 


-1 Sieber 124 f. Berggren 2, 351 f. Zu feiner Zeit mag es fo 
geweſen fein. Uebrigens ſchöpften fie meift aus Franzisfanerquelien, 
bie nicht die beßten find. Ich frug genau nach dieſer Lizitazion, um 
erfuhr — nichts. Das Haupt Jakobs wurde ſchon feit vielen Jahr 
hunderten in Serufalem gezeigt; nah Quaresmio (2, 77a) aber 
bradte man den Leib nebft dem Haupte nah Compoftella. 

2 Un insigne pezzo della S. Croce, Mariti 1. o. 168 sq. 

3 Die Urtpeile über die Gemälde der Armenier wurden fehr ungleich, 
freilich auch zu fehr verfchiedenen Zeiten, gefällt. Haffelquift (145) 
ftreiht die ſchönen Gemälde heraus. Rab Schubert (2, 561) 
waren die Bilder erſt fürzlih von einem armeniſchen Künftler ge 
fertigt, die überreih mit Gold belegt und geifllos feien. Auf 
dem Borbange vor dem Altare war ein Schiff und eine Seranfidt 
gemalt, fagt Wilde Cl. o. 387); the whele is a sorry damb, with 
perspective in Chinese style, 

4 Bon manchen Schriftfiellern wird der Glanz hervorgehoben. In ths 
ohurch are 2 altars.., being decked with rich mitres, embreidered 
copes, crosses, both silver and gold, crowns, calices u. 4. Maum- 
dreii I. c. Die Kirche iR mit einer unendlichen Anzahl (sie!) fil 
berner Lampen geziert, wovon einige vergoldet und faft afle von 
großen Meiftern gearbeitet find. Die Zierathen find ohne Zweifel bie 
reifen und koſtbarſten im ganzen Morgenlande: Ehormäntel, Bi⸗ 
ſchoſsmützen, Meßgewänder, Kelche, Biſchofsſtäbe, Oſtenſorien 
u. dgl. theils von Gold, theils von Silber und vergofdet, und mit 
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Ausdrud von Andacht, 3. B. wenn der von Gold firahlende 
Priefter mit der Bifchofsmüge den Gläubigen die h. Schrift 
in Goldband zum Küffen vorhält‘, wobei es an Befreuzungen 
und Niederwerfungen nicht fehlt. Das Vorziehen des großen 
Borhanges vor den Altar und das fpätere Zurückziehen deſ— 
felben verfegt den Abendländer unvillfürlih in ein Schau- 
fpielhaus, wenn die abgemeffenen hellen Gpdenfchläge der neben 
dem Daupteingange der Kirche befindlichen Wanduhr ihn auch 
feierlich ftimmten. Desgleichen dürfte die große Zahl der Prie- 
fter und ihrer Helfer, von denen ein Theil mit Tonſur vor 
dem Chore, Antiphonen fingend, hockt, fih mehr eignen, die 
Andacht zu zeritreuen, ale zu fammeln. Der Gefang der Ar- 
menier ift, wie bei den Griechen, ein näfelnder, doch etwas 
weniger und zugleich ein angenebmerer, obſchon er in den 
jüdischen, um das Merken, überfchlägt. Der Kirchen- ober 
Andahtsgefang trägt im Grunde mehr einen orientalifchen 
Nazionalfarakter, und daher findet man fo viel Übereinftim- 
mendes bei den Juden und Mohammebanern, wie bei den’ 
Chriſten verſchiedener Befenntniffe:, Am beßten gefiel mir am 


Epvelfieinen beſetzt. Alle Koftbarfeiten wurden am Gt. Jatobeten im 
Ehor auf einem Tiſche der Gemeinde zur Schau geftellt. Paffel- 
quift 145, 162. Koftbare, aber geſchmackloſe Perfienne aus Juberm 
findet fih häufig zu Vorhängen benußt. Diefelbe ift nicht, wie bei 
uns, gedrudt, fondern gemalt, und flelli Engel in Riefengröße ver. 
Das Tuch iſt gleichfalls aus einem Stüde gewoben, bie Breite halı 
mehrere Stab, eine Sache, die man bei ung nicht zu bemerfiielligen 
wüßte. Mayr v. A. 320 f. Bol. Anm. 5 zu ©. 351 

1 La Communion finie le Prestre reprend de l’Autel Is Bible, qıe 

chacun vient baiser avec une reverence bien gramde. Sarızs 141. 

Diefer Franziskaner if überhaupt fehr beichrens über Ben Ber-rd- 

Dienfl der Armenier. In some of the small chagels are a few auk 

and very beautyful manuscript copies of the Serıprures. Wild 

2, 387. | 

Wenn die Priefter der Aethiopier, Rubier zus —— “Ice ri 

ter fingen, fehen fie gleih, als ob Ale Lıdiem, „alu b.ezer W 

Zän herfür“ (Wenn fie Meffe feiern, fe Jalıeı tie —— — 

über fie ein gulden Zub). Zfgusi Hi. Zw Ir7: Ws 

nier find nicht natürlich; fie holen amd Ber Surze: * 

vor, an die man ſich mit Müpe gmibe. T:.ı:3 — 


N 


Ende des armenifchen Gottesdienftes, nach welchem auch kom⸗ 
munizirt wurde, das Fräftige Hallelujah jemer Chorgruppe. 
Bänke oder Stühle zur Bequemlichkeit der Andächtigen trifft 
man weber hier, noch in andern chriſtlichen Kirchen Serufalems, 
das proteftantifche Bethaus (1846) ausgenommen. Nach morgen 
laͤndiſcher Sitte ift das Volk nicht verlegen, auf bem Boden hockend 
Play zu nehmen. Jener wird daher auch beffer gepflegt, als 
im Abendlande, namemtlih mit Teppichen belegt, und ba, wo 
man fich fiber weiß, zieht man auch, um biefelben billig zu 
fhonen, die Schuhe aus, wie e8 ebenfalls in den Privathaͤuſern 
Brauch if. Weniger aus Ehrfurcht vor dem Gptteshaufe, als 
vielmehr in Gemäßheit diefes Brauches werden die Füße von 
einem Theile ihrer Bekleidung entledigt. Kin großes Feſt 
zum Andenfen Davids, und die Festa des h. Jakob werben 
am 4. Jenner gefeiert. Dann hält man einen impofanten 
Gottesdient Mittags um den prächtigen Jakobsſtuhl, auf 
weldem der Patriarch fist, umgeben von zahlreichen Prieſtern 
in ihren glänzenden, goldgeftidten, bunten Gewändern. Eine 
goldene Hand, welche die Knochen der Jakobshand enthalten 
fol, wird in Prozeſſion herumgeführt und aus Ehrfurcht won 
ben SPrieftern gefüßt, unter feierlichem Trauergefang. Sn der 
Borhalle wird auf Hagiofideron und Simantrum fertig mit 
hölzernen Hämmern gefchlagen”. Bei ber Einweihung, von 
Prieftern, die etwa zwei Stunden dauert, wird dem Kanbibaten 
eine Müge aufgefegt, ein rother Mantel umgehängt, die Stirm 
eingeölt, darauf Wolle geklebt, die Stola von hinten nad 
vornen umgehängt, und dazu viel gefungen, geräuchert und 
geflingelt?. 

Georg I. Kuropalata, ein georgifcher König baute 
im elften Jahrhunderte zuerft ein Klofter am vermeinili 


1 Blackburn 68. 
2 Wolff 115. Bol. Denfblätter 331. ARE | 
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Ausdrud von Andacht, 3. B. wenn der von Gold ftrahlende 
Priefter mit der Biihofsmüge den Gläubigen die h. Schrift 
in Goldband zum Küffen vorhält‘, wobei es an Befreuzungen 
und Niederwerfungen nicht fehlt. Das Vorziehen des großen 
Borhanges vor den Altar und das fpätere Zurüdziehen befr 
felben verfeßt den Abendländer unwillfürlih in ein Schau- 
fpielhaus, wenn die abgemefjenen hellen Gockenſchläge der neben 
dem Haupteingange ber Kirche befindlichen Wanduhr ihn auch 
feierlich ftimmten. Desgleichen dürfte die große Zahl der Prie- 
fer und ihrer Helfer, von denen ein Theil mit Tonſur vor 
dem Chore, Antiphonen fingend, hockt, fi) mehr eignen, die 
Andacht zu zerftreuen, als zu fammeln. Der Gefang der Ar⸗ 
menier ift, wie bei ben Griechen, ein näfelnder, doch etwas 
weniger und zugleih ein angenebmerer, obſchon er in den 
jüdifhen, um das Merken, überfchlägt. Der Kirchen» oder 
Andachhtögefang trägt im Grunde mehr einen orientalifchen 
Razionalfarafter, und daher findet man fo viel Übereinftim- 
mendbes bei den Juden und Mohammedanern, wie bei ben 
Ehriften verfchiedener Befenntniffe, Am beßten gefiel mir am 


Edelſteinen befett. Alle Koftbarkeiten wurden am St. Jakobstag im 
Ehor auf einem Zifche der Gemeinde zur Schau geftelll. Haflel- 
—*8— 145, 162. Koſtbare, aber geſchmackloſe Perſienne aus Indien 

det ſich häufig zu Vorhängen benutzt. Diefelbe iſt nit, wie bei 
und, gedrudt, fondern gemalt, und fell Engel in Riefengröße vor. 

Das Tuch ift gleichfalls aus einem Stüde gewoben, bie Breite hält 

mehrere Stab, eine Sache, bie man bei ung nicht zu bewerkfielligen 

wüßte. Mayr v. A. 320 f. Bol. Anm. 5 zu ©. 354. 

La Communion finie le Prestre reprend de l’Autel la Bible, que 

chacun vient baiser avec une reverence bien grande. Surius 141. 

Diefer Franzistaner if} Überhaupt fehr belehrend Über den Goites- 

dienft der Armenier. In some of the small chapels are a few old 

and very beautyful manuscript copies of the Scriptures, Wilde 

2, 387. 

2 Wenn die Priefter der Aethiopier, Nubier und „Jabeaner““ ihre Aem⸗ 
ter fingen, fehen fie gleich, als ob fie laden, „alſo bieden fie ihre 
Zän herfür“ (Wenn fie Meffe feiern, fo halten die Umſtehenden oben 
über fie ein gulden Zub). Tſchudi 147. Die Töne der Arme« 
nier find nicht natürlich; fie Holen aus her Gurgel ganz befondere her. 
vor, an die man fih mit Mühe gewöhnt. Binos 274. 


|] 
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man auch einen vom b. Jakob ganz roth gewordenen Marmor 
ſah!. Einft hatten bie Lateiner Antheil an der Jakobskirche, 
obfchon fie den Armeniern gehörte”. Wenigftens ift gewiß, 
dag am Kiofter ein Hofpiz war, welches von Lateinern bezogen 
wurde’. In den legten Jahrhunderten befuchten Die Franziskaner 
die Jakobskirche, die Veſper und Komplet am Borabenbe bed 
Safobstages zu fingen, und am Feſttage felbft laſen alle Moͤnche 
die Meſſe; und nah den ftill gelefenen Meffen fangen fe 
Prima, Tertin, Serta und Nona, und hielten nachher. ein 
Hochamt“. Noch in unferer Zeit Iefen am Jakobstage bie 
Lateiner in der Kirche die Meile. Die Behauptung aber, 
dag die Spanier Kirhe und Hofpital erbauten, bedarf einer 
glaubwürdigern Begründung*. Die Armenier genoffen ohnedies 


1 Puis venismes (auf dem Wege vom Dapidsthurme zum @önaculum) 
au lien ou fut decolle saint Jacques le majour. la est une eglise. 
est ung marbre, lequel on veoit encores tout rouge du saint, Riculd. 

2 In monte etiam Sion Jacobus major decollatus, ubi pulchra. est 
ecclesia Armenorum; et hæo sola est ecolesia ad fidem Romans eoole- 
sie speotans, cum tamen Hierosolymis sint multss ecclesie® Christiano- 
rum schismaticornm, summo pentifiei non obedientium. Baldensel 
124, Juxta huno etiam montem (3Zion).. canonici ad fidem Roma- 
nam, Ludolph. 78 (Repßb. 844). Tovrov To wovaor- 
eLov TOOTEpor Twv Iıovorindwv Kootiavav Öv.. "AA 
eig Tov zrupov roü Kavwv Zoviräav "Zovisiuär, 0 
"Apusvo tapaxarkoavreg, Tüv TOöTE MyEeuova hg “Iepor- 
oarmu To Eaßov us ovupwriav, dia va zadwrran HE 
Evoızior phopiwr nerınzovra.."Torepgov Ö'EAdOVLEG 
Avsnow xai uEyEdog, TO OLXEIWAOMIMOARV (wie aud del 
georgiſche Kloſter Johannes des Ev. ein HovaoııoıLov 10 
PERYADV geworben fe). IH Ayia I 66. Die Txıore 
zömdou (Kurden?) ſcheinen als Seorgier genommen worden zu fein. 

3 An difem Klofter if der Spital, da wir Schweytzer zur Serben 
gelegen. Tſchudi 189. Bol. Denkblätter 536. 

4 Mi 1699, 122. Ladoire 55. Mariti l. o. 168, Bgl. Fabri 


5 Shiferte 2, 61. 

6 Quod (hospitium) Hispani simul eum Ecolesia fabricarunt, in ge 
peregrini Hispani, qui veniebant Terram S, visitare, hespitabante. 
Bonifacio bri Quaresm, 2, 77a. Zuallard. 127 sg. (Zuallart 


vom breizehnten Jahrhunderte an ben ungeflörten Befig! bis 
ind fünfzehnte Jahrhundert, da die Kopten fie verbrängten?. 
Doch ſchon im J. 1495 und fpäter waren die Armenier wies 
berum im Beſitze des Klofterö’, welches indeß gegen die Mitte 
des fechszehnten Jahrhunderts an die Abyffinier abgetreten? war. 
Unter Sultän Solimän I. befamen jedoch, unter Mitwirkung 
der Behörde in Jerufalem, die Armenier ihr früheres Beſitzthum 
neuerdings”, aber nicht auf lange Dauer; denn im %. 1658 
brachten die Griechen das Kiofter in ihre Gewalt‘. Im J. 
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font auch, ähnlich dem Bonifacio, daß auf dem Boden unter dem 
Altar eine Spalte fei, wo, fhon vor Jakob, ein Mann, Namens 
Sofias [Zozias], getödtet wurde). Cotov. 280. Troilo 180. Das 
Kofler Habe den Franzisfanern gebört, fagen Zoliffe (127) und 
Salzbader (2, 112). Man lich den Spaniern Antheil an der 
Kirche und Herberge unzweifelhaft aus einem einfachen Irrtpum; man 
überfeßte Iderien mit Spanien, da doch das Land der Georgier, 
welches den gleichen Namen trägt, gemeint war. ©. Iberi in Ca- 
rol. Stephan. Dictionar, histor., geograph. eto. Geneve, de Tour- 
nes, 1662. Zroilo 189. Williams bemerkt, daß die Griechen 
wegen ihrer Verbindung mit den Georgiern (whose name Ihberes, 

a pretext for a like claim to the Latins, which they are 
not ashamed to urge) immer noch Anfpräcde auf das Jakobskloſter 


wachen. 

1 Im Befitze des Erzbifpofs der Armenier. Rudolph v. ©. 844. 
To wovaoınpıov toü aylov 'Ianwßov tod’ AdeApodtov. 
Anonym. bei Allat. 2,7. Die Uebergabe des Kloſters aus der Hand 
der Georgier an die Armenier foll vor dem vierzehnten Jahrhundert 
flattgefunden haben, mit der Bedingung, daß die Armenier jährlich 
80 Dutaten, aber nicht fange, bezapiten. Williams 455. Es follen 

ſich no, nah Joſſihian, bezügliche Urkunden im patriarchatifchen 
DHofe zu Jeruſalem vorfinden. 

2 Kirche, die jeBund die Ehriften, die Jacobiten genannt, innen ha⸗ 
ben.‘ Tucher 660, der (663) die „Jacobiten“ von den Armeniern 
und „Suriani” fehr wohl unterfeheidet. Ebenfo Fabri (Reyßbuch) 
245. Diefer fagt im Kvagat, 1, 267: Est ecclesia cathedralis, 

.habens archiepiscopum et oanonicos, Bol. Denfblätter 336 f. 

3 Die Jakobskirche oder das armenifche Kiofler. Medschired-din 125. 
(So Jetz DarInn findt, die paltent Sant Panlus orden. Schürpff 
213.) @eorg. 548. Tſchudi 188. 

4 Jod. a Meggen 116. . 

5 ©. auf der lezten S. H Ayla In. 

6 1658. Habens die Ingenhafftig vnd falfchliflige Griechen under ihren 
Gewalt gebracht, ob es werde ein Beſtandt haben, iwerttle I Kir 


1666 hatten die Armenier das fo fehr angefochtene Beſitzthum 
wieder inne!, und von da an wurde es ihnen, meines Wiſſens, 
nie wieder entriffen. 

Im Testen Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts zeichnete 
fih die Kirche, von deren Kuppel das Licht allein hereinftel, 
durch Größe und Höhe aus, fo daß man fie vor allen andern 
Kirchen Jeruſalems und zuerft erblickte”; die Enthauptungska⸗ 
pelle lag nördlich: allein der QTempel war von veröbeten und 
entweibten Kapellen umringt”. Später ragten zwei fchöne 
Kirchthürme empor. Da wohnte, wie im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, ein armenifcher Erzbifchof!. Die Enthauptungsftelle 





baran. Zwinner 141. Gemeldte Kirchen.. haben die Griechen Anm 
1658. fälfchlicher Weiß unter ihren Gewalt gebraht, und hardler 
darinnen nah ihrem Wohlgefallen. Briemie 403. Williams 
ſchreibt nah ganz andern Quellen (355), daß die Griechen unter 
ihrem Patriarchen Pöſius (1645 bis 1660) das Kofler wenige 
Jahre im Belipe hatten. Scholz (275): Das Klofter gehörte ſonß 
den Georgiern. Diefe mußten es verlaflen, weil fie unvermögend 0% 
ten, an die Türken die gewöhnlichen Geſchenke zu entrichten. Die 
Armenier erbielten es Durch dieſes Mittel, und die Bemühungen Ki 
griechifchen Patriarchen Aoidios, unter deflen Schuß ſich die Gew 
Hier begeben hatten, waren vergeblih. Das Motiv ift gleich mE 
bei Williams. 

1 Zroilo 180. 

2 Fabri (Reyßb.). Koclesia magna est, et valde pulchra, Bernd 
facio l.c. Die Kirche ayant 4 pilliers au dedans qui so 
vn dome, par le sommet duquel la lumiere entre, Fillament 
gl. Quaresm, 2, Tia. Geht man auf die Anhöhe zwifden 
falem und dem Kloſter des h. Kreuzes, fo zeichnet fi bie I 
Jakobokirche (wohl jeßt auch die auglikaniſche Kirche) aus. 

3 Febri 1, 267. 

% Thupi 188 f. Mehreres Andere 3. B. bei Fabri. Der Arm 
Bin‘, fant jener (140), „haben an ihrem Daupt, zwen 
Paoarlöd oder Screttelzörff, die ibnen bi6 auff tie Schlaf ' 
derab Hangen, auff jeder fepten einer.‘ Auch nach Billamont 
ein Erzbiihef. Nah Williams (454) nahm der Biſchof zu 
falem den Titel_ eines Parriarden im 3. 1310 an. Er if in 
Bebiete unabbängig dem Patriarchen zu Kcnfantinopel. 
53 eo Pogos feine Würde nieder, und an ieine Str 
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erſchien in einer Vertiefung von rothem Marmor!. Die Pil⸗ 
gerherberge war gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts 
ziemlich groß und prächtig”. Ein paar Jahrzehn nachher galt 
das Klofter als fehr groß mit einer mehr, ald genügenden 
Menge Wohnungen”. Im Testen Biertel des fiebenzehnten 
Jahrhunderts erhob fih nur ein Dom, und zwar ein fehöner*. 
Im Anfang” und in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurbe 
das Kloſter für das reichfte nächft dem Tateinifchen gehalten®. 
Ehemals lagen vor der Kirche zwei große, runde Steine, welde 
der Engel vom Sinai hieher gebracht habe, auf daß man in 
ihnen den Berg verehre”. Später wurde man noch erfindungss 
reicher: man zeigte neben dem Altar einen Stein, gegen den 
— Mofes die Gefegestafeln zerfchlug, einen zweiten vom 
Jordan, wo Johannes den Heiland taufte, und einen dritten 
vom Tabor, wo Chriſtus' Verklärung ſtattfand'. Noch in 
unfern Tagen werben brei eingelafjene Steine von jenen Ges 
genden gezeigt, auch fehr verehrt, zumal durch eine dem Mit 
telpunfte eines jeden Steines entfprechende Öffnung gefüßt®. 


1 Tfqundi. Bilfinger 81. Bol. oben Anm. 3 zu ©. 355. 
2 Cotov. 0. 


3 Quaresm. 2, 77. ‘H "Ayla T7 1. 0. Medſchir ed-Din ſchon 
nannte das Klofter eine der vier Säulen der Ehriften. 

4 De Bruyn 2, 175. Einige Zahrzehn fpäter Tante Ladoire (54): 
Sur le milieu de laquelle (nef) regne un beau döme pour lui doaner 
our. 

5 Ladoire, 

6 Haffetquift 145. 

7 Faebri, Tſchudi. Nah Sigolt (163) war nahe dem Stephand- 
'grabe auf Zion ein Stein, welchen bieher die Engel vom Sinai 
trugen, und wollte Maria den Stein fehen. 

8 Nau230. De Bruyn2, 175. Maundrett 99 (große, rohe Steine). 
Thompſon $. 111. Pococke (2, S. 16) hat nur 2 Steine, vom 
Sinai und. Zordan, Nau auch nur 2, aber finattifche d’une grosseur, 
et d’une pesanteur &pouvantable, Pgl. Marifil, co, 170: E appunto 
del gusto di quei Cristiani di avere appresso di se dei pezzetti di 
altri sassi presi dai luoghi piü memorabili rammentati nelle Saore 
Carte. 

9 Blackburn 68. 
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In der Jakobskirche fol auch der Biſchof Mafarius ber 
graben fein.' 

Das armenifhe Nonnenflofter, bei den Arabern Der 
es⸗Setuͤneh oder, nach meinem Ohre, Setüni (Olbaumkloſter)', 
von den ältern Pilgern zu den Engeln genannt”, liegt auf 
Zion, Öftlih von und unter dem Jakobskloſter. Zu ihm führt 
von Mitternadht her eine Sadgaffe, H. Der ee-Setüneh, öſt⸗ 
lich ftößt e8 an die Judengaſſe H. ed-Dfhamatn, und ſüdlich 
reicht eg, fo viel ich weiß, zur Gaſſe, welche das Gebäude 
von den Feprofenhütten am Zionsthore trennt, und zum Marfte 
plate darüber, Suͤk ed-Dihomdh. Gegen die Gaffen if bie 
Ummanerung blind. Die Sage nimmt an, daß hier das 
Haus des Hannas, des Schwiegervaterd von Kaiphas, 
ftand?, wohin Chriftus von Gethfemane durch das Miſtthor 
geführt, wo er an einen Olbaum gebunden war, big er vor⸗ 
treten durfte, wo er einen Budenftreich empfing’, wo Petrus 


1 Man zeigte das Grab. De Bruyn 2, 175. Berggren 3,4. — 
Die Lage des Kloſters iſt ziemlich richtig angegeben auf den Grund- 
riffen von Antonio de Angelis, Zuallart, Duaresmio, 
Zwinner, Failoni, d'Eſtourmel, Robinfon, am richtigfen 
bei Sieber (Bergaren). Bernardino Amico lieferte auf der 
36. Tafel auch einen Grundriß der Jakobskirche. 

2 Dür cfleitüne. Niebuhr 3, 52. Dejer-el Zeitune Berggren 
3, 45. Ez⸗zeituny. Robinfon 2, 299. Deir el-Zeitüneh. Schul’ 
Srundriß. 

3 Tucher 059. Ads, angelos, Fadri 1, 261. 5. Ingel. Alerır 
der 71. Tſchudi 152. Rauchwolff 610. Adrichom, 151a (ecole- 
sin). Cotor. 281. Nach einem alten MS. Quaresm. 2,172. In der 
Mitte des fiebenzchnten Jahrhunderts war der Name „zu den Engeln” 
verfholen. Vgl. Zwinner 206. 

4 Steptifb New 119g. Dans le même endroit. Ledoire 56. " Erda 
za Oixos”Arra toü "Apxıspäwg, Er @ Eyevero xai ö 
garıouög roü Xoro apa roö Ma).yov daor- 

roę. OVTWS AToxpirz TO "Apyıcoeiz Erei zai ÖEröpor 
Ewas deizrutai, &r 5 £ötousvvar zör Koupor, 6% 
gavı. NXoroard). 'Iyr., 39. 

> S3chann 18, 13 ff. Zunft Auspelm (1332), dam Luffy (2). 
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feinen Meiſter verleugnete, ünd von welchem Orte man letztern 
erft vor den Hohenpriefter brachte. Dean nahm an, daß der 
Altar an der Stelle fich finde, wo der Hohepriefter beim Bes 
fragen ſaß!. Das Kfofter ift ein weitläufiger Bau, etwa von 
hundert Nonnen und einem Geiftlihen bewohnt. Die Heine 
Kirche fteht gleich Links, wenn man ins Klofter tritt, und ift 
dem Außern nad) fehr gefällig”. Die Wände find, wie im 
Jakobskloſter, mit blauen und weißen glafirten Töpferplatten 
überzogen. Der Altar ſchaut gegen Morgen. Die verehrte 
Stelle wird an der Norbfeite gezeigt, heißt Ha’bes el-Mefit-h 
(Gefängniß des Mefliad), und ift ganz ähnlich jenem Ge- 
fängniffe im fogenannten Haufe des Kaiphas, oder beinahe 
wie Jakobs Enthauptungsftätte. Die heilig gehaltene Stelle 
im Meſſiaskerker ift mit einer Marmorplatte bededt, und das 
Ganze nicht ohne Gefhmad. Überall athmet die freundlichfte 
Reinlichkeit. Den Olbaum befam ich nicht zu fehen, und ins 
Klofter felbft wurde ich nicht gelaffen. | 

Das Haus Hannas’ ward zur Zeit des fränfifchen Kö⸗— 
nigreihes nicht erwähnt, aber flarf anderhalb Jahrhunderte 
fpäter als vorhanden angenommen. Ging man nämlich von 
St. Anna und dem Schafteihe weiter, fo fam man dann? 
zum Haufe des Pilatus, Hannas und Kaiphas. Man erfährt 
aber weder genauer bie Lage des Gebäudes, noch daß es eine 
kirchliche Ausrüftung hatte. in halbes Jahrhundert nach diefer 
erften Erwähnung ward, ohne Widerfpruch mit ihr, überliefert, 
Daß das Haus Hannas’ nahe am Haufe des Pilatus, mithin 
im Nordoſtviertel der Stadt, fland; Im J. 1320 wurde 


Rad Maundrelt (100) war bie Stelle durch ein Loch ange. 
deutet. 

4 Boucher 143. 

2 Die Thüre ganz mit Perimutter überzogen. D’Estourmel 2, 87. 

. 3 Eita Ilılarov olanoıg, "Avva za Kaiaypa. Perdicas 66. 
4 Prope domum Pilati, Marin, Sanut, 3, 14, 10. Deut au\ 
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nicht das Haus felbft, fondern nur der Ort angegeben, wo 
es war!. Erſt etwa zwei Jahrzehn fpäter fab ich an ber 
Stelle des Haufes eine Kirche, die Srauenfirde im Thale Jo⸗ 
faphat, erbaut”. Die Meldung vom Badenftreihe war 1384 
lokaliſirt.. Der Ort galt als eine Stazion“. Erft im letzten 
Biertel des fünfzehnten Jahrhunderts ift Gewißheit vorhanden, 
dag eine Kirche auf der Hausftelle Hannas’ am jetzt ge 
zeigten Orte erbaut war’. Zeugenfchaft von einem Klofter 
fann ich vor dem 3. 1480 oder 1483 nicht anführen. Da—⸗ 
mals ftanden um bie fehöne, den heiligen Engeln geweihte 
Kirche Zellen und Wohnungen für armenifhe Mönche von 
schwarzer Farbe‘. Mithin war das Klofter zuerſt ein Mans 
nerflofter. Ich finde nicht, daß es vor dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte von Frauen bewohnt wurde, die aber dann, fo viel 
ich weiß, ohne Unterbruch big jet dort verblieben‘, Es waren 


feinem Plane. Jetzt iſt die Entfernung bedeutend, und beträgt, etwas 
diagonal, nicht viel minder, als die Stadtlänge. 

1 Fui item in loco, ubi fuorat domus, Pipin. 74a, 

2 ©. Siloahquelle u. Delb. 189. 

3 Sigoli (156), der vom Haufe Pilatus’, Hannas' und Herodes 
nach einander fpricht. 

4 Die 2. Geramb 1, 281. Bel. oben ©. 267. 

5 3.8. Albrecht von Sachſen (2111), Alerander 71 f. Und 
in Annas Hus if och ain hübſchin Kilchen, und band die Indianer 
Hus darin. Stodar 16. Klein, mit einem Altar. Ouaresm. 
2, 127b. Nau 124. Audienzzimmer. Ladoire 56. Klein, Zſchiffig, 
mit 2 gewölbeftügenden Pfeilern. Mariti (Ger.) 1, 180. 

6 Aufwärts von der Höhle Petrus’ (Hahnengefang) wieder gegen Zion, 
aber ber Stadt zu, vorbei an Häuferruinen, ad quamdam auiem 
domum venimus, firmiter conelusam, ibique pulsantes intromissionem 
obtinuimus.. domicilia, in quibus habitant religiosi de Armenis, 
Christiani orientales, homines nigri et maturi, Fabri 1, 261. Das 
Haus den Georgiern. Breitenbach 167. Die von Gumpyen- 
berg angegebene Entfernung des Haufes Hannas' von dem Kaiphas 
entfpricht der heutigen. 

7 Ein mit Häufern umringter Hof, wo Armenier und ihre Nonnen 
wohnen. Quaresm. 2, 172. Klofterfrauen, ‚welche ein armes vnd 
ſtrenges Leben führen, fragen einen grawen rawen Habit, ober ſel⸗ 
bigen eine ſchwartze paticnz biß an die Gürtel.’ Ignaz v. Rh. 61. 
Zwinner 206. Berggren 3,45. Scholz 275. They (the nuns) 
differed in dress from the monks by wearing white oowls, Light 179. 


auch alte Witwen barin, welche alle ihre Habe und Güter 
den armenifchen Prälaten, zu Erhaltung ter denkwürdigſten 
Orter, mit der Bedingung übergaben, daß fie an diefer Stätte, 
wohin fie fih auf Lebenszeit begaben, auch während derfelben 
mit Lebensmitteln verfehen würden. Sp weit Die Nachrichten 
reichen, die mir zu Gebote fleben, waren, wie bemerft, wenn 
auch nicht fo ganz ficher, die Armenier zuerft Beſitzer des 
Klofters; im 3. 1507 aber befand es fich in den Händen der 
Georgier”. 1556 waren jedoch die Armenier wieder Inhaber” 
und blieben“, 


- Sa und neben ber Kirche wurden laͤngſt ſchon verfchiedene 
Merkwürdigkeiten gezeigt, ein großer Stein mit einem mund⸗ 
ähnlichen Loche, welcher den Herrn gelobt haben?” oder ber 
gefagt haben fol: Wo die Kinder ſchweigen, werben die Steine 
‚reden‘. Im vorlegten Jahrhunderte zeigte und verehrte man 
füffend einen Stein, der im Winfel der Kirche Tag und bie 
Form Batte, daß man in denfelben, wie in einen Handſchuh, 
die Hand fchieben Fonnte. Die Sage erklärte, daß der miß⸗ 
handelte Heiland fih mit der Hand am Steine hielt, woher 
der Eindruck entſtand'. Befondern Werth aber wurbe auf 
einen Olbaum gelegt, der außen an der Kirche fland und woram 
Chriſtus gebunden worden fein fol. Ich treffe ihn nicht vor 
dem 3.1480 oder 1483; er war damals fon fehr alt“. 
Ein Jahrhundert fpäter fah man einen gar alten und biden 


1 Armenifhe verwittibte alte Weyber. Troilo 217. 

2 Georg. 552. Tſchudi 152. Bgl. die viertießte Anm. 

3 Seyblig 473. 

4 Luſſy 25. Radzivil 160. Della Balfe 1, 1450. Quaresm. 
Zanazv.RH. Troilo. Maundrell 99. Korte 88. Haffelquift 
143. Richter 27. Scholz. Geramb. 

5 Troilo. 

6 Nahe der Kirche: Griechenſage. Korte 8. 

7 Une opinon, qui n’a.. aucune marque de verite, Nau 124, 

8 Fabriel. o. Wormbfer (410) fagt nur, baß er einen alten Baum 
fap, an den Chriſtus fei gebunden worden. 
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Stamm, an weldem gleihwohl grüne Zweige ausfchlugen‘, 
So fland aud im 3. 1625 im Hofe ein alter Olbaum, von 
dem ein Pilger Olbeeren pflüdte*, im J. 1658 nörblich vom 
Eingang in die Kirche, umgeben von einem hölzernen Gitter”, 
auch 1666*, 1673 aber ein junger, aus einem alten. hervor 
gewachfener‘. Wenige ber fpätern Reifenden erwähnen mehr 
einen alten Olbaum', obfchon er immer für ben aus ber Zeit 
Chriftus’ ausgegeben wurde, wie ein franzöfifcher Reiſender 
1719 einen Olbaum mit einem fehr alten und trodenen Stamme 
und mit fehr Iangen Aften?, ein befannter fehwedifcher Natur 
forfcher 1751 einen alten verehrten Olbaum, deſſen Stamm 
mit Erde überfchüttet war, und der nur einige Zweige über 
berfelben hatte, ein italienifcher Prieſter 1767 einen mitiel- 
großen, zerflüfteten, fehr alt ausfehenden (gleich vielen andern 
paläftinifchen), mit Dauer und Gitter gefchügten Olbaum 
außerhalb der Kirche auf der Norbfeite., Bon dieſer Zeit an 
fand ich feine fernere Nachrichten von dem Fortleben bes 
Baumes’ nur das Klofter trägt bei den Arabern immer noch feinen 
Namen. Um dem Olbaume Ehre zu erweifen, fland gegen 
biefen in einer Nifche der Kirche eine brennende Lampe'!, Am 





1 Schwallart 281. 

2 Mit Mir Heim Zu Tragen. Steiner 14. Boucher fagte (143): 
Tu trouueras & main droito du cost6 du Septentrion, va oliuier ohens, 
caduc, et languissant de vieillesse; Quaresmio: ziemlich did, bei 
nahe in drei Stämme zerfallen, ringe mit einer Mauer gefchäkt, 
oliva Annæ appellatur. 

3 Nicht ſehr groß, aber es ift zuglauben, daß er eines groffen Alters, 
wegen feiner Würmfrefligen Aeſten. Zwinner 206. 

4 Bon Palifaden wohl umgeben. Troilo 217. 

5 Legrensi 1, 92. Le trono paroist a la verit& fort aneien, I» 
este ooupé assez pres de terre, et il a pousse6 de grandes brasches 
fort vives (mit Oliven). Naw. 

6 Maundreli. 

7 Ladoire 56. 

8 Haffelquift 183. 

9 Mariti (Ger.) 1, 180. 

10 Auer auf dem Bilde Ludw. Mapers. 
11 Quaresm, Sempre acooesa. Mariti |, o, 181. 
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Baum wurde Alles hoch verehrt, Stamm, Afte, Zweige, Dliven 

und OT, Aus den Olivenfernen verfertigte man Rofenfränzer, 

und das DI galt als ein wunderfräftiges, deſſen ſich die Mönche 
bedienten, um das DI in ihren Gruben zu vermehren?, 

Es ift bemerfenswerth, daß die Armenier für ihre Kirchen 
oder Klöfter Stellen wählten, woran fich biblifch wieberhallende 
Sagen fnüpfen, während die Lateiner und die Griechen mit 
ihrem Dutzend Klöſter fich defien nicht rühmen können. 

Bernardino Amico hinterließ einen Grundriß der Han⸗ 
nasfirche, der beweifet, daß die Kirche im Wefentlichen die 
Geſtalt in ihren Fundamenten beibehielt”., Die Anfiht von 
der Kirche im Viaggio al Santo Sepolcro, bei Zuallart 
und bei Amico zeugen von einer großen Veränderung bes 
Dberbaus; die Kirche hatte als Bafilifa ein gebrochenes Gie⸗ 
beldach; zwifchen beiden Abtheilungen einer Dachfeite waren 
Fenfter angebracht. Der Olbaum fland auf der Norbfeite an 
‚ ber Kirche und mehr gegen Oſt. Der ältefle Grundriß ber 

Stadt, welcher das „Domus Anne“ aufnahm, ift derjenige 
von Marin Sanudo. Es fteht öſtlich von der Grabkirche, 
zwifchen dem Spasmus virginis und St. Anna, ganz in ber 
Nähe des Pilatushaufes, und der ältefle Plan, welder dag 
„Domum Annas‘ auf der heutigen Stelle innerhalb der Stadt 
ziemlich richtig enthält, ift der fogenannte rieterſche. Zuallart 
ftellte irrigerweife das Kloſter weſtlich vom Jakobskloſter. 
Richtig Hingegen riffen Antonio de Angelis, Amico, am 
beßten Sieber (Berggren), dem Robinfon und Andere 
folgten. 

Auf den Köpfen der griechifchen SPriefter fahen wir bie 
aufgefteiften fchwarzen Mützen, auf jenen ber Minoriten eine - 
vothe, an bie Kutte genähte Kaputze und auf denjenigen ber 


1 Nau 124. Bol. Steiner a. a. D., Troilo. 
2 Ognuno ha i suoi (pregiudizj). Mariti, 
3 Ein Hodaltar, 2 Nebenaltäre, 4 Pfeiler. Tav. 16. Eine Anficht bes 
domus anne findet man bei Rewich oder Breybenbad (ed. Spir.F 
es erfcheint nördlich von der Alfamofchee, glei Hinter ben 3 
der Tempelaren. ine andere Anfipt, die von Lubw. Mayırı 
18), verdient wenig Beachtung. sr 
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Armenier eine fliegende, fohwarze Rapuge, immer noch etwas 
Abendländifches; nun aber ganz in den Orient tretend, er- 
blidden wir, wie bei den Abyffiniern, auch auf den Häuptern 
anderer Priefter Zurbane. 

Das Eoptifhe Klofter, "Exxincte twv Korn", 
bei den Arabern Nohall el⸗Chadher, dem h. Georg gewidmet”, 
liegt füdöftlich nahe dem Demetriusflofter, wetlih vom Patri- 
archenteihe und an der H. el-Moarneh, an weldye Gaffe 
weiter unten das Melanaktofter fiößt. Kommt man durch das 
Sufathor in die Stadt, fo biegt man in bie erfte Gaſſe links 
(gegen Nord), an der Öftlih Häufer ftehen, ab, dann aber in 
die erfte Gaffe rechts (gegen Oft). Gelangt man in biefer 
zur zweiten Ede, bie fie durch Umfchlagen gegen Mitternacht 
beichreibt, fo fleht man beim Eoptifchen Klofter, in das man 
Oſt⸗Weſt hineingeht. Es ift nicht groß, und die etwas bunfle 
Kirche ärmlich ausgeftattet. Am meiften wurbe auf Holzfchnige- 
leien verwendet; man findet auch Ebenholz eingelegt. An ber 
Südſeite wird in einem rotben Schranke der Arm des h. Georg 
bewahrt, aber nicht gezeigt. Als ich ihn zu fehen vwoünfchte, 
warb geantwortet, daß einmal Feuer aus ihm gefahren fei, 
und daß er von da an nicht mehr gezeigt werde. Bier Pfeiler 
ſcheiden die Kirche in drei Abtheilungen (Schiffe). Die Be 
völferung des Kloſters ift gering. Es Iebt hier bloß ein Geifl- 
licher (Kaffl’s). Das Kloſter befigt feinen Stiftungsfond, 
und erhält fih von den Almofen der Pilger, die zwar zu feiner 
. Bezahlung angehalten werben, aber doch Gefchenfe zurüdlaſſen. 
Letztere mögen jährlih auf 3 bis 5000 Piaſter fleigen. Die 
jährliche Pilgerzahl wird auf 50 bis 60 gefchägt; außerorbent 
1 Kovoavd. Tuv., 4. BWilfon fagt (1, 452), die Kopten haben 


ei — Dei es-Sultan, contiguous to the Holy Sepulohre 
trig Tür das abpffini .. and . i to 
che Si of He ae ſche Kloſter).. and a smaller.. contiguous 
2 Er’ övowou Toü “Ayiov Tewoyiov. XKovoard: 
Williams 462, Wilson. ’ er o 


— 371 — 


licherweiſe mag ſie bis auf 300 anwachſen. In gedrängten 
Zeitumſtänden wird das Kloſter wohl auch genöthigt, ein An⸗ 
leihen aufzunehmen. Etwas Merkwürdiges bei der Kirche iſt 
bie Zelle für Verrückte. Wie in ElEharbher (St. Georg) 
fieht man bier eine Kette und ein Halgeifen, woran ber Un⸗ 
glüdlihe gefeffelt wird. Wenn ber Kranfe gefund werde, 
ſprach der verrüdt gefunde Führer, mache der h. Georg ihm 
das Schloß von felbft auf. Die Zelle gewährt nur für einen 
Kranken Play. Ein anderes Kloſter Liegt an der gleichen 
Gaſſe, die aber hier Afbet el-Cha’dher heißt. Es wurde zur 
Zeit der Testen ägyptifchen Herrfchaft gebaut, doch nicht voll- 
ſtändig; denn wie das Land unter türfifche Botmäßigfeit gebracht 
war, wurde ber Ausbau gehindert, fo daß das Gebäude nie 
als Kofler bezogen werben fonnte‘, Indeß gehörten Grund 
und. Boden und Gebäulichkeiten doch den Kopten, Die 1846 
durch DBermiethung von Zimmern einen Zind bezogen, ober 
dadurch ſich einige Einnahmen ficherten, daß das Gebäude :als 
Chaͤn benust wurbe. Einft befaßen die Kopten ein großes 
AEloſter, has, außerhalb der Grabkirche und norböftlich an dieſe 
ſtoßend, über der fogenannten Helenazifterne lag; Der es⸗ 
Suktän genannt. Nach einer koptiſchen Überlieferung erlaubte 
-einer ber Sultäne einem foptifchen Sefretär Cin Agypten) 
eine beliebige Gunftz er wählte fein Geld, fondern bat um 
den Wiederaufbau eines der zertrümmerten Klöfter in Jerufalem. 
Der Sultän willfahrte. Das Andenfen an biefen Borfall 
bewahrt nicht nur gegenwärtig noch der Name, fondern auch) 
eine fihwere eiferne Kette an der Mauer bei dem XThore?, 
Im erſten Viertel des vorigen Jahrhunderts lag das Georgs⸗ 


4 Im 3. 1838 war das Klofter eben wieber aufgebaut worben, das 
obinfon (2, 299) e8-Sultän nennt. ©. auch bei ihm 1, 397, 
und den Grundriß. Diefen Ramen au bei Williams 460 8q.; das 
Reugeihiätliche 462. Bol; Denkblätter 337 (Anm. 4), 418 f. 
2 Wiüliams 461. Er hörte bie Neberlieferung vom Superior. 
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kloſter der Kopten au der heutigen Stelle; man zeigte einen 
Arm des Heiligen und einen Theil ber Kette von feiner Marter'. 

Das fyrifhe Klofter, bei den Arabern Der 
es» Eiridn?, liegt an ber Häret Der es⸗Sirian, ſüdlich 
nahe dem englifhen Spital, unweit vom armenifchen Frauen⸗ 
kloſter und nörblih davon, gleih füblih über dem Chöt 
Kand'ter Mär Botrwg, auf Zion. : Die Kirche, ziemlich Hein 
und dunkel, ift mit arabifchen Infchriften verfehen. Die fehr 
unvollfommenen Gemälde ftellen unter Andern den Elias und 
ben Nitter Georg dar. Über der Eingangsthüre des Kloſters, 
an der Gaſſe, ſchämt fich ein Kreuz nicht, den Juden und 
Mohammebanern zu fagen, daß bier Chriften wohnen. Es 
warb mir das Brot (Kurbaͤm Choͤrbes) gezeigt, welches biefe 
beim Meßopfer eſſen. Es ift rund und 2” im Durchmeffer 
haltend, verhältnigmäßig bid und mit dem Abdrucke eines 
Kreuzes bezeichnet”. Dem Klofter ftand früher ein Biſchof, 
1843 Abd en-Nur, früher Bifhof von Damasfus, vor. 
1846 traf id nur einen Mönd und feinen Bifchof. Später 
verwaltete der befehrte Maronit Peter Ephraim, als Biſchof 
Elias genannt, die Gefchäfte des Klofters und bie Seelforge 
ber Gemeinde; auf ihn wurbe ein Vergiftungsverſuch gemacht. 
1851 hielt der Patriarch oder Maphriam im Klofter Zapharar 


1 ’Ev 7 (Rice) Ösixvvraı ai Ö Boaxiov qoroũ, xai 
utoos Er tig ‘ AlVoswg Tod uaprvpiov adrod. Xov- 
cavd. Die Kobiten oder Abpflinier hatten ein Kofler und eine 
Kirche. Schulz 7, 23. Bol. Dentblätter 337. 

2 Exximoia twv Zipwv, En’ ovouarı Tüig Oeoroxon. 
Xovoard. 'Ixv., 35. Kirche des h. „Marini““ (wohl Mari), 
auch ber h. Maria genannt, |)% 5 * M (nicht Maͤrkius). 


Scholz 275. Dejer el Syriän. Berggren 3, 45. 

3 Surius ſagt von den Maroniten (129): Le service estant ſiij 
on donne aux Prestres et Religieux deux pains faits en forme de 
gasteaux: ils appellent ca pain Courban, c’estä dire pain d’obla- 
tion, pour meitre difference entre le pain d’hostie qu'ils appellent 
Bourchan, et le pain ordinaire quils nomment Cobs. 
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ber Provinz Diarbekir einen Vikar in Jeruſalem, den Titu⸗ 
larbifchof von Orfa. Das Jakobskloſter der Armenier, über 
die Syrier eine Art Suprematie und Protefzion ausübend, 
übernahm auch die Sorge für Die Angelegenheiten bes ſyriſchen 
Klofters, und hat ebenfo deſſen Kirchengeräthe von Werth, 
wie die Urkunden in Berwahrung’; wohl aud die fehr alte, 
forifche Handfchrift des neuen Teſtaments, welche man früher 
zeigte”. Es kommen jährlih im Durchſchnitte, 150 Pilger, 
als Marimum bis 500, Im Merz 1846 traf noch feiner 
ein. Die Sage baute das Klofter da, wo das Haus Marias, 
ber Mutter von Johannes Markus, fland, Hier war ed 
bemnad, wo Petrus, aus dem Gefängniffe entronnen, an 
bie Thüre Hopfte, wodann bie Magd Rode zu horchen kam, 
was da fei, und den Gaft an feiner Stimme erfannte?, ‘Daher 
wiefen die fyrifchen Alterthümler. fogar das Benfter, durch 
welches jene hinausgefehen‘, oder Das vermeintliche Thor, 
woran jener Petrus geklopft habes. Auch den Taufftein Hat 
man, wenigftend im Andenken, erhalten, ven nämlichen, deſſen 
fih die Apoftel bebienten, um die erften Chriften zu taufen®. 
Jenen Stein, der gefchrieen hat, wie wir im armenifchen 


1 Schultz in den Monatsber, d. Berlin. Gesellsch, f, Erdkunde, Ihg. 
18489, S. 275 f. Wolff 113. Pitt 77. Williams fagt (457), 

- Daß für die Gemeinde ein Prieſter und ein Helfer die Stüße bes 
Bifchofs bilden; Ewald (54) — 2 Priefler und 2 Helfer. 

2 Blackburn 73, i 

3 Lukas' Apoflefgefc. 12, 12 ff. Oxio Maplas Mnroos 
"Ivavvov tod Erıalovusvov Mapxov. Kovodv). Iyr. 
Nau 277. Schulz fagt (7, 23): Die Sorianer glauben ihre Kirche 
als das Haus, wo fich die Jünger nach der Himmelfahrt ihres Lehrers 
aemeiniglich verfammelten, um zu beten und das Brot zu brechen. 
Dabei ift eine Wohnung für einen Diakon. 

4 Maundrell 97. Korte 87. 

5 Nau 228. Plitt 77. 

6 Maundreil 98. Haffelquif 143. Scholz erwähnt (276) den 
Stein und den Brunnen zum Behufe ber Taufe für Maria, die Mut- 
ter des Markus. Plitt. 
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Nonnenkloſter erfuhren, zeigt man auch im fyrifchen Kloſter!. 
Obſchon man behauptet, daß Marfus’ Haus eine fehr alte 
Kirche, ja die älteſte Jeruſalems fei?, fo reicht gleichwohl bie 
Geſchichte der Kirche und des Kloſters, fo weit ich zu forfchen 
vermochte, nicht höher, als ing J. 1480 oder 1483 hinauf. 
Diefelbe lag, wenn man durch das Miftthor Tam, an einer 
engen Gaſſe, nahe dem Biehmarfte. Sie war damals ziemlid 
groß, aber finfter, wie alle orientaliihe Kirchen. Im Hofe 
ftand eine Zifterne, wo Chriftus dem Thomas erfchienen fein 
fol?, Ein Jahrhundert fpäter nannte man die Kirche fehr 
alt*, und im vorigen Jahrhunderte Fein. Im letzten Biertel 
des fechszehnten Jahrhunderts wurde das Klofter wiederholt 
angeführt‘. Es war zuerft, aber nicht lange, im Beſitze ber 
aubifchen Chriften’, und ging bann in De Hände be 
forifchen über®, 

Zuallart' und Ehryfanthog zeichneten auf ihren Grund» 
riffen das ſyriſche Klofter ziemlich genau an der heutigen Stelle; 
etwas zu weit nördlih Amico, Duaresmio, Zwinner, und 
zu weit Öftlih Failoni. Bei Sieber fehlt Diefes Kiofter, 
bei Aldrich und Symonds fteht es fo ziemlich am rechten Orte. 

Die proteftantifhe Chriftusfirde oder Die angli- 
fanifhe Kirche zu St. Jakob Tiegt auf dem Zion an einem 
1 Hıitt. 

2 Qu’ils (les Suriens) veulent avoir este consacrde à Dieu, du temps 
des Apostres. Nau, This is supposed to have been the first Eoole- 
siastioal building der erfien Ehriften. Blackburn. 

3 Feöri 2, 122. Auch erwähnt von Breitenbad 165. 

Fi S Hmalları 280. Auch Boucher 149 (klein und dunkel). 

6 Raumalff 413. Schwallart. Cotov. 280. 

7 Fabri l. c 

8 Georg. 547, Tſchudi 233, Villinger 32, Raumolff, Zual- 
lart, Kootwpt, Monconys (vne Eglise des Iacobites ou Su- 
riens. 1, 302), Troilo 186, 253 f. (den Jakobiten oder Syriern, 
früher den Griechen), Maundrell, Pococke 2%. 16, Korte, 
Scholz 275, Berggren. Nah Boumer wurde über die Kirche 


gu feiner Zeit (1612) von den Neſtorianern verfügt (149). 
9 % Casa di 8, Marco, 
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hoben, gefunden, fehr vortbeilhaften Orte, füpöftlich der Citadelle 
und ber neuen Kaferne gerade gegenüber, zwiſchen ber 9. 
Zafohireh (nördlich), H. e-Arman Cweftlih) und einem weft 
öſtlichen Abfenfer derfelben Gaſſe (füdlih). Bor dem Bau 
biefer Kiche gebrauchte man ein, übrigens zum Gottesbienfte 
durchaus geeignete, Gewölbe in Kreuzform, welches gegen 
Ende des Jahres 1843. zu einem Tempelchen eingeweiht 
wurde. Am Bormittage bes Sonntags warb der Gottesdienfl 
(1846) in englifcher und am Nachmittage in beutfcher Sprache 
‚gehalten... Als ich beimohnte, zählte die verfammelte Gemeinde, 
außer den zwei Geiftlichen, 22 Perfonen. Am Ofterfonntage 
1845 ſchon fand man über 100 evangelifche Chriften im Got⸗ 
tesdienfte. Wenn ich. mich in Gedanken fünfzehn Jahre zu- 
rüdverfeße, fo erfcheint mir bie. Sache wie ein Zauber. Wer 
‚hätte es Damals geahnt, obgleich Treibhauskunft zugegeben werben 
‚muß? Der Gottesdienſt richtete fich nach der englifchen Agenda, 
und felbft in Zerufalem ‚wurde für die Erhaltung und das 
ange Leben der .britifchen Königin Viktoria mit beuticher 
Zunge gebetet; und für den König von Preußen — .. ich Tann 
nichts melden. Die ‚Agenda forderte, daß einige Pfalmen 
Davids gelefen wurden, und als fie Jerufalem und Zion, 
worin und. worauf ich eben war, berührten, wirkten fie in ber 
That mit einer ergreifenden Kraft und wohlthuenden Salbung 
auf mid. Nicolayſon, ein fpradhgewandter Mann von 
reihen Erfahrungen, betete die Gebete, und Behrends Tas 
dann einen Ranzelvortrag herunter. Bei allem angenehmen 
Bortrage war des legten Predigers Sprache, nad meinem 
Berftande, weder eine überall funftgerechte, noch der Inhalt 
Einheit erreihend und nach allen Richtungen, am wenigften 


1 Losthian 82, 100. Strauß 182. ueber den Gottesdienſt ſ. Zwald 
85, 189. Der Namenstag des preußiſchen Königs, fo wie der Tag 
der Ankunft Gobats fol gottesdienſtlich begangen werben. 
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in der Tiefe, durchdacht, abgefchaut davon, daß einige Stellen 
zu ſtark waren, obſchon fie in ben Kreis gewiſſer Lieblings⸗ 
anfichten gut eingehen mögen. So will ich eine Probe an- 
führen: „Der Rang, welchen der Heiland im Himmel einnimmt, 
verfichert ung, daß er feine ihm anvertrante Beilage bewahren 
werde.” Auch wirb geklagt, dag die Kirche zum Tummelplape 
für Teidenfchaftlihe Angriffe auf den römifhen Katholizismus 
dienen müffe. 

Wenn man ben eigentlichen Urfprung ber proteftantifchen 
Gemeinde kennen lernen will, fo muß man hinter mehr, benn 
drei Jahrzehn zurüdgehen. Man fann nicht Ieugnen, daß die 
Londoner-Miffion für Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden die erfle Triebfever war. Der Plan ber Zudenbefch- 
rung rührte von Dr. M' Caul her, und die erfte diesfällige 
Bemühung der Londoners®efellfhaft in Paldftina gefchah im 
J. 1820 durch einen fchweizerifchen ©eiftlichen, einen Glarner, 
Namens Tſchudi, welchem vorzüglih aufgetragen war, bie 
h. Schriften unter den Juden zu verbreiten. Darauf befuchte 
Joſeph Wolff Jerufalem, und er hatte manche perſoͤnliche 
Berbindungen mit den Juden. Im J. 1824 war ein Ar, 
Dr. Dalton, gefandt, um einen irifchen Geiftlihen, Lewis, 
bei einer Anfiedelung in Jeruſalem zu unterftügen; allein 
legterer Fehrte im Herbfte des gleichen Jahres nach Haufe zu⸗ 
rück. Dana ließ fih Dalton mit zwei amerikanifchen 
Miffionarien, Plinius Fiske und Ring, ein; allein fpäter 
löste fich diefe Verbindung wieder auf. Im Wintermonat 1825 
trennte fich der letztere. Im Chriftmonat 1825 warb Dalton 
bem Miffionar Nieolayfon, aus Schleswig, zu Hilfe gefanbt; 
das Zufammenwirfen aber dauerte nicht ange, und ber Iegtere 
fehrte wieder nach Berut zurüd. Im 3. 1827, vom Hornung 
an, war Samuel Gobat mit Kugler drei Monate in der 
h. Stadt. 1829 *weihte fih hier Wolff mit feiner ‚Gattin 
ber Zudenbefehrung. .1833 fam Ralmann (Calman), ein 
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getaufter deutſcher Jude, nach Jeruſalem, und im gleichen Jahre 
zog Nicolayfon mit Familie dahin, wo er auf Zion ein 
Haus miethete. Im Frühling 1834 Fam auch der amerika, 
niſche Miffionar Thompſon; Nicolayfon aber begab’ fi 
dann neuerdings nach Berut. Im J. 1835 Tangten Dr. 
Dodge und Whithing, zwei amerifanifche Miffionarien, 
an. Die Amerilaner fanden bei den Griechen eine fehr freund- 
liche Aufnahme; fie wohnten zuerft im Engeld- oder Michaels⸗ 


Hofter, und durften die Leichen auf dem griechifchen Begräb-- 


nißplage beerdigen. Whiting lebte mit Nicolayfon, der 
inzwifchen einem neuen Rufe folgte, in Jerufalem; Dr. Dodge 
verließ Paläſtina. Don diefer Zeit (1835) an fann die Ju⸗ 
denmiffion als feftwohnend in Jeruſalem betrachtet werben, 
und im nämlichen Jahre ſchon war in England die Frage 
über eine anglifanifche Kirhe auf dem Zion angeregt, weg: 
wegen auch 1836 Nicolayfon nad London berufen wurbe, 
Nah feiner NRüdfehr im J. 1837 ließ man ihn in feinen 
Beftrebungen zu Jerufalem ein Jahr lang allein, bis im 3. 
1835 Pieris und Lewi, befehrte Juden, ausgefendet wurs 
ben, die Serufalemer-Miffion zu verftärfen, und nachher im 
Chriftmonat des gleichen Jahres zwei andere befehrte Juden, 
Dr. Gerfimann und fein Affiftent, Bergheim, beide Mes 
bizinalperfonen, eintrafen. Sp wurde Serufalem der Mittels 
punkt der Miffion für bie Juden in Paläſtina. Wenn au 
der. von ber englifchen Jubenbefehrungsgefellfchaft gefandte N iz 
eolayfon dem Sonntagsgottesbienfte, der lange vor 1838 
von den amerifanifchen Miffionarien regelmäßig gehalten wurbe, 
beiwohnte, fo war doch im Grunde Fein eigentliches Einver- 
ſtändniß vorhanden. Die praftifhen Amerikaner abftrahirten 
von den Juden und hielten arabifchen Gottesdienft, welchen 
in jenem Jahre 20 bis 30 arabifche Chriften vom griechifchen 
Kult befinhten, nicht in der Abfücht, den morgenländifchen Kir- 
chen ihre Mitglieder zu entziehen, fondern lediglich um fie zur 
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Kenntnig und zum Glauben an bie Wahrheiten des Evange⸗ 
liums in der urfprünglichen Reinheit und Einfachheit zu erweden, 
wobei jedoch auf Seite der Griechen die Beforgniß nicht augs 
blieb, daß durch ſolche fehriftnähere Erklärungen die Lehre ber 
"griehifchen Orthodoren erfchüttert werben Fönnte, und wodam 
wirklich der Verkehr mit den Weftländern verboten wurde". 
Es Tag der englifchen Miffion ernfllih daran, das Bor 
haben eines Kirchenbaus einmal auszuführen. Man wählte 
bie Bauftelle, welche den Spriern gehörte, und die man im 
Frühfahre 1838 Faufte, wenige Schritte nördlich vom erwähnten 
Tempelchen. Dan berechnete die Größe für 4 bis 500 Perfonen. 
Am 30. Junius 1841 war man mit der Grundlegung, während 
beren oder des Nachgrabens man Alterthümer, 3. B. Säulen 
fragmente, erbeutete, noch nicht fertig; denn der Grundſtein wurde, 
vom Bifhof Alerander, erft im Jenner 1842 gelegt, dam 
aber bis zum 31. Mai 1842 für den Unterbau 30,000 Kus 
biffuß vermauert. So laut man damals die rafchen Fortfchritte 
bes Baues verfündigte, fo gewiß ift ed, daß die Mauern fi 
äußerſt Tangfam erhoben, und felbft als ih im Merz 1846 
Serufalem verließ, fanden fie nur etwa eine Klafter hod. 
Allein es traten Hinderniffe anderer, eigener Art ein. Dean 
hält dafür, als hätten die übrigen Chriften in Jeruſalem es 
mit fchelen Augen gefehen, daß die Proteftanten eine Kirde 
bauen wollten, zumal aud Die Armenier, die es jegt reute, 
den Boden für die Syrier an die Engländer verfauft zu haben, 
und man glaubte auch, daß fie an höherm Drte fo viel, al 
möglich intriguirten, um dem Bau Schranken zu ſetzen. © 
viel ift wenigftens Thatfache, daß derfelbe von Behörbe an 
eingeftellt wurde. So ftand er, ohne daß aber der Baumeifer 
Critchlow verabfchiedet worden wäre, lange Zeit ftill, bis 


1 Jew. Intelligence, 1842, 296 2qgg. Ewald 267. Plitt 85. Pro 
tef 101. Wüliams 468 zug. Robinfon 1, 372 f. 
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nach dem Nenjahre 1846 ein fräftiger Fermaͤn von Seite ber 
othmänifchen Pforte, zu großer Freude der Proteftanten Yes 
rufalems, einlangte, welcher dem Paſcha Mohammed feinen 
Spielraum zu anderer Deutung übrig Tief, um durch neues 
Hinhalten ein Geſchenk zu erlitten. Nach der Befanntwerbung 
des Fermäng ward der Bau auch fogleich wieder aufgenommen, 
und nachdem nunmehr fämmtlihe Hinderniffe weggeräumt 
waren, hätte man auf einen baldigen Ausbau hoffen bürfen; 
man fah fich aber in der Hoffnung getäuſcht. Am 2. Herbft- 
"monat 1847 wurde: der lebte, höchfte Stein gelegt, und erft 
am 19, April 1848 ftand die Kirche fertig da. Die Baufoften 
beliefen fi) auf nicht weniger, als 240,000 Gulden; bie Mig 
Cook ſteuerte daran allein 33,000. Die Grundlinien zeigen 
Kreuzform. Die Mauern beftehen aus forgfältig gehauenen, 
weißlichen, aber Fleinen Quadern. Das Dad ift mit großen 
Schieferplatten bebedt, welche fammt dem ganzen nußbaͤumenen 
Gebälfe des Dachſtuhls aus England gebracht wurden. Eine 
Drgel wurde von einer englifhen Dame geſchenkt. Die im 
gothifhen Style erbaute Kirche, eigentlich Konfulatsfapelle, 
weil nur zu Erbauung einer foldhen die Erlaubniß erlangt 
werben konnte, gehört zu den fehönften Gebäuden Serufalemg, 
und wirft als Chriftenwerf den Fühnen Blid nah faft‘ allen 
Seiten umber, auch Yieblih auf den Olberg. Schade, daß 
das Konfulatsgebäude feitlich angeftoßen ift, wodurch Die freiere 
Anficht geftört wird. So ftehe denn der Tempel als Triumph 
des Chriftenthums über den hemmenden Islam, der englifchen 
Energie über türfifche Doppelzüngigfeit, über griechifch = Ia= 
teinifchearmenifche Engherzigkeit. Seltfamerweife geſchah bie 
— Einweihung der „Chriftusticche” erft am 21. Jenner 1849", 


1 Williams 482; Mem. 22. Wilson 1, 452. Robinfon 2, 295. 
Jew. Intellig., 1842, 287; 1852, 113. Ewald 270 (dermän für den 
Fortbau). Calw. Miffionsbt., 1847, 116; 1848, 57; 1850, 3. Plitt 
78. Des Bolls-Boten Schweiz. Kalender, 1850, 76 (mit Abbildung). 
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Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, hatte 
zuerfi den Gedanken, daß die für bie Pforte glüdlichen Kriege: 
ereigniffe im 3. 1840 benußt werben follten, um ben prote- 
ftantifchen Chriften im Oriente, insbefondere in Paläftina, mehr 
Schuß zu verleihen, und er trug bei der Regirung in Grof- 
britanien, fo wie bei den anglifanifhen Bifchöfen auf Errichtung 
eines Bisthums in Serufalem an. „Bon Jeruſalem, als einem 
Mittelpunfte, ſtreckt fih der Arm tröftender und belehrender 
Liebe Leicht füdlih, über Alerandrien, nah Abyffinien, alfo 
bis an die Grenze des indischen Reiche; nördlich, über Antiochien, 
nach den verwaif’ten, einfachen Chaldäern der Berge von Afs 
fyrien.” Es fehien dem Könige möglih, und vorzugsweiſe 
wiünfchenswerth, daß die Mächte ver Chriftenheit fich unter 
einander und mit der Pforte, welche ihren Schuß anrief, ſich 
verftändigten über die Verhältniffe der Chriften im türfifchen 
Reiche, und befonders derjenigen im -gelobten Lande. No 
im Laufe des Monats Julius (1840) traf der König Ei 
leitungen, um bei ben verbündeten Mächten die Sade ale 
eine allgemeine chriftliche anzuregen, und ein allgemeines Ber- 
ſtändniß anzubahnen. Millionen Chriften werden im Stillen 
ben unblutigen Kreuzzug gefegnet haben, welchen ber König 
von Preußen damals unternehmen wollte, um das heilige Land 
wenigfteng geiftig zu erobern. Ende Merz 1841 lag leer 
bie Unmöglichkeit eines Einverftändniffes zwifchen den Groß 
mädten vor. Sp war man auf das Gebiet des eigenen Be 
fenntniffes, des proteftantifchen, gewiefen Da erhielt Dr. 
Bunfen am 2. Junius 1841 vom erwähnten Könige eine 
Inſtrukzion, des Hauptinhalts: „in welcher Art die engliſche 
Landeskirche, welche bereits im Befig eines Pfarrgebäudes auf 
bem Derge Zion ſich befindet und dafelbft den Bau einer Kirche 


Wolff 43 f. Woodcock 116 (the English "Ühurch . , is handsome, 
without being at all rich), Sk iferie ‚62. Vgi. Denkblätter DT. 
und oben ©. 22, 
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begonnen’ hat, geneigt fein Dürfte, ver evangelifchen Tanbesfirche 
Preußens eine fchwefterlihe Stellung im gelobten Lande zu 
‚geftatten.” Die englifhe Kirche war dort im Beſitze einer 
kirchlichen Stiftung auf dem Berge Zion, und der König hielt 
es für Pflicht aller evangelischen Fürften und Gemeinfchaften, 
fih an dieſe Stiftung, als den Anfangs— und Mittelpunkt 
eines gemeinfamen Handelns, anzufchliegen. Dabei aber follte, 
laut der Inſtrukzion, die preußifche Landeskirche nicht aufgeopfert 
werben, wenn auch der König es einging, „Daß die englifche 
Kirche ein eigenes Bisthum in Jeruſalem errichte”. Der da⸗ 
malige betrübte Zuftand der Miffion in dieſer Stabt ſchien 
aufs dringlichfte eine ſolche bifhöflihe Einrichtung anzurathen. 
Das dort zu errichtende Bisthum follte mithin an die bereits 
begonnenen Stiftungen und Bauten ber Judenmiſſion fih an- 
ſchließen. So im Wefentlichen lautet die Inſtrukzion. Die 
engliſche Regirung erklärte bald ihre volle Beiftimmung, eng- 
liſche Bischöfe nahmen den Borfchlag ohne Zaubern an, und 
auch das Parlament gab der Sache eine geſetzliche Stütze. 
Nun handelte es fi) um die Dotazion, bie auf 30,000 Pfund 
Sterling feftgefegt wurde; der König der Preußen trug aus 
eiguen Mitteln die Hälfte beiz die Anglifaner waren mit ber 
Herfhaffung ihres Antheils etwas faumfelig. Das jährliche 
Einfommen des Bifchofs ward auf 1200 Pfund Sterling flipu- 
lirt. Auf den Vorſchlag und den ausdrücklichen Wunſch der 
englifchen Prälaten wurde überdies beftimmt, daß die Ernen- 
nung eines jeweiligen Bifchofs zwifchen den Kronen England 
und Preußen abwecfele. Die erfte ging von der engliichen 
Regirung aus. Doc übt die englifche Kirche bei der Wahl, 
etwa eines Fremden durch einen fremden Fürften, das geiftliche 
Beto durch den Erzbifchof von Canterbury aus. „Der eigentlide 
Karakter des Bisthums wird nun wefentlih durch ſeinen Fe 
fammenhang mit der fchon beftehenden Mitfienszeieiidet = 
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Belehrung der Juden bedingt.” Der Biſchof mn on 


demgemäß, nach höherer Weifung, feine Thätigleit in Beziehung 
auf das Miffionswefen zunächft auf die Tuben verwenden, 
und aud für den Schub und bie Bekräftigung der Belchrien 
nach Möglichkeit Sorge tragen. Am 7. Wintermonat 1841 
war Profeffor Dr. Michael Salomo Aleranber, ein ge 
borner Preuße aus dem Großherzogtum ofen, durch ben 
Erzbifchof von Eanterbury, Dr. William Howley, zum Bi 
fchof geweiht. Die Wahl eines getauften Juden bürfte ſchwer⸗ 
lich zu billigen fein, wenn gleich die perfönlichen Eigenfchaften 
bes Gewählten Lob verdienen. Indeß der türfifchen Regirung 
nur erflärt wurte, daß der Biſchof keine Autorität über 
türkifche Unterthanen in Anfprud nehme, langte Alexander 
ehrbarlich mit Frau und Kindern am 21. Senner 1842 in 
Serufalem an. Sein Wirken in der alten Vaterſtadt bawerk 
nicht lange. Auf einer Reife nad) Agypten im November 1845 
unterlag er einer ſchnell töbtenden Krankheit, und ber entſeelle 
Leib wurde am Ende desfelben Jahres, dur die Onarantıine, 
nad Serufalem gebracht, und bier dem Schooße der Ede 
übergeben. Im Frühling 1846 folgte, auf den Vorſchlaz 
Preußens, Dr. Samuel Gobat. Am 5. Julius 1846 i 
Lambeth geweiht, zog er am 30. Chriftmonat desfelben Jahre⸗ 
in Serufalem ein. Gobat ift ein Schweizer aus Cremind 
im Münfterthale des Kantons Bern, ein reich begabter mb 
in morgenländifchen Gegenden und Sprachen wohl beiwanbert 
Mann. — Sollten etwa deutfche Kandidaten ordinirt werben 

fo müßte man fi dabei an befondere Vorſchriften Hal 

und in Bezug auf das Bekenntniß erflärte der Erzbifchof, d 

bie Kandidaten vor dem Bifchofe nichts unterfchreiben wert 

als die drei altfirchlichen Befenntniffe: das apoſtoliſche, ar 

nifhe und das athanafifche, alfo nicht Die neunund 

Artitel. Im J. 1852 fandte Preußen einen deutfchen Pants 

Balentiner, um als preußifcher Konſulatsprediger das d 

preußifche Element forgfamer zw wahren; vorher brachte 
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der Biſchof Gobat dahin, daß auch nicht bifchöflich orbinirte 
Geiſtliche aus Deutfchland, der Schweiz u. |. w. in der Chri⸗ 
ſtuskirche predigen und dabei von irgend einer deutſchen Liturgie 
Gebrauch machen dürfen, wenn fie nur fo weit orthobor feien, 
daß fie entweder die augsburgifche, oder die helvetiſche, oder 
irgend eine Konfeffion der Konfirmazion unterfchreiben. Übrigens 
wollte die Wahl eines reformirten Berners, Schaffter, zum 
bifchöflichen Kaplan nicht gehen. Die Wohnung des Biſchofs 
liegt nicht bei der Kirche, fondern an der Davidsgaffe, in der 
Nähe des Patriarchenbabteiches. Sie ſtellt äußerlich fehr wenig 
vor, iſt aber im Innern gut eingerichtet. Zwei Kawıwds be- 
gleiten etwas pomphaft den Bifchof in die Kirche”. 

Ich war früherhin immer der Meinung, daß das prote⸗ 
ſtantiſche Bisthum zu Jeruſalem von der Londoner-Miffion für 
Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden unabhängig 
ſei; als ich aber die einſchlagenden Urkunden las, mußte ich 
die ſchmerzliche Überzeugung fehöpfen, daß eigentlich das Bis⸗ 
tum auf jene Privatgefellihaft gepfropft wurde. Warum 
ſollen die Bifchöfe nicht überall die gleichen, aus ber chriftlichen 


1 Bunfen, das Evangelifhe Bistum in Jeruſalem. Geſchichtl. Dar- 
Bellung nach Urkt. Berlin, Befler, 1842. 8.6.25 ff. Die englifche 

- Yarlamentsafte vom 5. Oft. 1841 als Beilage I, die preußifche Do- 
taztonsurfunde vom 6. Sept. 1841 als Bell. II, die Erlaubniß der 
britiichen Königin zur Weihe, vom 6. Nov. 1841, als Bei. III; 
Schreiben des Erzbiſchofs von Eanterbury d. d. 18. Junius 1842 über 
das Bekenntnis (Bunfen 75 ff.). Rachgeſehen zu werben verbient 
au die mit den Urkunden ausgeſtattete Schrift: The Jerusalem 
Bishoprio. London, Hatchard, 1845. 8. (1850 betrug die vom: preußt« 
ſchen Könige beftimmte Dotazion 124,447 Thlr., wovon die Jahres⸗ 
rente für 1850/41 mit 3200 Tolr. begabit wurde. Yugsb. Allg. Zeit., 
1851, 2914.). Jew. Intellig., 1841, 383; 1846, 36. Blackburn 72 2q. 
Ylitt 85, 90, 9. Des Bolle-Boten Schweiz. Kalender. Berlin. 
Ag. Kirchenzeit. 1851, 376. Dentblätter 344. — Das fpöttifche 
Eoco il vesoovo, 6000 la vercova, eoco i vescovini iſt ohne alle Wir⸗ 
tung für den Kenner der morgenlänbiichen Prieſterverhältniſſe und 

: für den Anerkenner des großen fittlichen Werthes der Ehe unter den 


rieſtern, mögen diefe nun oder niebri ft fein. Bal. Dent- 
Deishe n gnöaen d fe nun Jod a geßellt fein. Bo 





Religion aft und geben zichenden fträge g Warum 
oll denn dem Ser ſalemer⸗Bi ch beſond aufgetragen 
werden, Hand in Ha Lo ei⸗Miſſion zur Bekehrung 
der Juden mitzuwirke myfand eine innige Freude, 
ich von den Pemühung Preuß Friedrich Wilhelm 
vernahm, daß den Proteſta ſalem mehr Schuhz HF 
währt werde; ich te in der g mir vor, daß eine pie 
teftantifche Geme ohne weitere Parteifarbe und P 
ſich bilden werd Allein jene e wurde ſe getrũbt, als 
ich Ort und © elle von der Einfärbigfet 
pungen De Gemeinde, von foͤrmli elehrungsſucht ger 
n überzeugte ad die pe⸗ 
tiſtiſche Strenge in de h Glaubensbrůͤ er bei 
abreichung des Abe 1. Troh 
at das, was geſchehen iſt, feine 8 e Der denlw 
Verſuch die Proteſtanten, d den Temyeln 
u Gott beteten, zu vereinen, exbient nicht die gewüuthleh 
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als man indgemein darthut. Wenn aud auf Zion einige 
Zeremonien, welche die anglifanifche Agenda vorfchreibt, mit 
jenen der Reformirten keinesweges übereinftiimmten, wenn id) 
auch, bei Verrichtung gewiffer Gebete, nicht wie Andere, nie⸗ 
derfniete, und den Kopf in den Seffel beugte, fo hätte ich doch 
dies Außerlihe und Nebenſächliche ohne Skrupel thun Fönnen. 
Der Geift der Gebete ſelbſt hatte für mich nicht das mindefte 
Anftößige; fie find der ſchoͤne Ausdruck der Bußfertigfeit und 
Dankbarkeit eines chriftlichen Herzens, und die Pfalmen, welche 
von dem Geiftlihen und refponforifch von der Gemeinde ge⸗ 
leſen werben, namentlid die herrlichen Lobpfalmen, hörte ich 
in ber Kirche gewiß ebenfo gerne, als ich fie zu Haufe gelefen 
haben würde. Keinesweges war die Vereinigung der Engländer 
und Preußen zu einem Bisthume unmöglich, wie dies unbes 
greiflicherweife manche, wahrſcheinlich formerftarrte Buchftaben- 
menfchen, die nur beten fünnen, wenn fie gebrudte Formeln 
vor Augen baben, in die Welt binausfchrieen, fondern fie tft 
eine Thatfache, an bie fi) Hoffnungen fnüpfen. Das in feinem 
Urfprunge edle Unternehmen fteht übrigens zu gerechtfertigt 
da, als daß Tieblofe Urtheile im Stande wären, In empfindliche 
Schläge zu verfegen. Bei aller verkehrten Konverfionsrichtung, 
weiche die Londoner-Miffion und das vereinigte Bisthum ein⸗ 
fhlugen, wurde doch feit der kurzen Zeit ber proteftantifchen 
Anftedelung unvergleichlih mehr für die Wiffenfchaft, insbes 
fondere für biblifche Alterthumskunde gethan, als die Franzis⸗ 
kaner nebft allen fie befuchenden Pilgrimen in einem halben 
Sahrtaufende Teifteten. Das if, meines Dafürhaltend, bie 
glänzende Krone der Anfiebelung. Hoffentlich wird biefe einen 
Mittelpunkt für höhere Gefittung und felbft für ein Flareres 
reltgiöfes Bewußtſein in dem gelobteften Lande Aſiens auf bie 
Dauer bilden. 

Weit mehr, alg die kirchlichen Formen, erregten bei mir 
bie Menfhen Anſtoß. Die Engländer und ihre Kreaturen 


geben, mit wenig ehrenwerthen Ausnahmen, kein Beiſpiel von 
Demuth, fondern fie ftoßen durch ihren Hochmuth Nichtenglän- 
der zurüd. Sie nahmen die feife Etikette von London nah 
Serufalem hinüber. Wer nicht empfohlen ift, für den hält es 
ſchwer, fih zu empfehlen. Wie dürfen fie fih nun aber in ihrem fo 
englifchen Geiſte für willfommen halten, wenn fie ohne be 
fonderen Anlaß, ohne Empfehlungsvorweis einem Juden einen 
Beſuch abflatten? Die Miffionarien lieben Wohlleben und 
Bequemlichkeit. Wenn die frommen Leute ihre gaſtroſo⸗ 
phifhen Studien am Tifche machen, fo laſſen fie fih ja 
nicht unterbrechen, falls ein Dringender um ein gutes Wort 
bäte. Ich kam einmal des Morgens etwg um acht Uhr zu 
einem Miffionar, und wollte mich über etwas faum Verſchieb⸗ 
bares erfundigen. Der Diener, welcher mit dem Schlafe das 
ſchlagende Argument führte, war nicht zu bereven, daß er auf 
aur die Frage überbrachte, auf die mit einem Ja oder Rein 
hätte geantwortet werden fünnen. Hätte ich nicht beim Weg⸗ 
geben den Herrn durch feinen Diener mit dem ärztlichen Gut 
achten befchenfen follen, daß es nicht gut fei, fo Tange im 
Bette zu bleiben und zu fchlafen? Bei den Franziskanern 
wird man zwar während bed Mahls auch nicht vorgelaflen; 
allein das Flöfterlihe Zufammenleben bringt ed mit fich, und 
man weiß doch die Zeit genau, nad) der man ſich richten lam. 
Wenn Dr. Macgowan an einem Sonntage Beſuche von 
einem Kollegen förmlich zurüdweifet, aus dem Grunde, weil 
der Tag heilig fei, fo gehört es eben auch zu den pietiftifchen, 
in Formen eingezwängten Sonderbarfeiten. Ach, wie weit 
weg ift dieſer moderne, an religiöfen Worten überreiche, au 
wahrer, umfaffender Chriftenliebe fo arme DMenfchenfchlag der 
engliihen Miffion (ich will aber Ausnahmen zugeben) von den 
Anahoreten Chariton, Euthymius und vielen ander, 
bie, unferne von ben Mauern Serufalems, in ihrer ‚Gotterge 
benpeit und ihrem Streben nah Weltüberwindung ein [0 
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nuͤchternes Leben, freilih bis zum Extrem, führten. - In ges 
wiffer Beziehung trifft man bei den Franzisfanern ein freierd 
Leben, und wenn ich nur gemüthlichen Austaufch wollte, fo 
fprady mich der Umgang mit einigen Moͤnchen weit mehr an, 
als mit meinen fchroffen, Falten Hochkirchlern; wenn ich eg 
aber auf wiffenfchaftliche Belehrung abfah, fo waren mir letztere 
wieder unentbehrlih. Und nicht nur einen ungleich größern 
wiffenfchaftlichen Gehalt muß man den Proteftanten nachrüh⸗ 
men, fondern auch ihre Privatmohlthätigfeit gegen die Armen 
ohne Unterfchied des Belenntniffes, mögen die Beweggründe 
auch nicht immer die Tauterften fein. Sollte dem vereinigten 
Bisthume in Zerufalem etwa Gefahr drohen, fo müßte fie 
von den Perfonen herrühren, die einen ſich felbft vergötternden 
Anglifanismus, mehr oder minder mit Verachtung alles Aus 
dern ober aller Andern, zur Schau tragen. In der. That, 
die Anglikaner müffen noch Iebensweifer, zumal chriftlicher 
werden, wenn ber bisthümliche Bund mit Preußen eine wahre 
Dedeutung haben und größeres Heil bringen fol, obſchon in 
neuerer Zeit, wie es ſcheint, bie ſchärfſten Eden des Angli- 
Ianismus gegenüber dem Pruffianismus abgefhliffen worben 
find. Wohl beide bedürfen noch «einer. Zugabe von jener 
chriſtlichen Philoſophie, die fi mit Nachgibigfeit über Kleinig- 
leiten oder Formalitäten hinwegſetzt, um gemeinfam einen 
hoͤhern Zwed zu erftreben. 

Was die Proteftanten für Schulen und Hofpitalwefen 
ausführten, fette ich an einem andern Orte aus einander, und 
will ich hier die Befehrungen und ihren Erfolg näher betrach⸗ 
ten. In Serufalem wurden nah den Mitiheilungen, die ich 
1846 erhielt, folgende Juden getauft: Simon Rofenthal und 
feine Frau mit drei Rindern, wozu auch eine erwachfene Tochter 
gehört; Tuttgaett und Frau mit einer Tochter; Dr. Kiel und 
Frau mit einer Tochter, in Zäfa fih aufhaltend; der Rabbi 
Indah Levi mit zwei Kindern; drei Zöglinge im hebräiſchen 
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Kollegium; zwei Zöglinge in dem Handwerkerinſtitut; ein. Be- 
bienter des Kaplans Veitch; ein Bibelvorfleher, in Jaͤfa fid 
aufhaltend; ein Schneidermeifter. Die Zahl diefer jüdiſch⸗ 
hriftlihen Gemeinde, welche in Jeruſalem das Taufwaſſer 
empfing, betrug alfo 23°. Seit jenem Jahre wurden noch 
etliche Israeliten in die chriftliche Kirche aufgenommen, im 9. 
1847 5, darunter ein Mann, der, wegen feines profelptifchen 
Entfchluffes, zwei Monate im Gefängniffe faß, 1849 9 Er⸗ 
wachfene, am Charfreitag 1851 ein Dann, 1852 6, darunter 
ein geborner Jerufalemer. Die meiften Übergetretenen ſtammen 
aus der Walachei, und erſt in jüngfter Zeit gelang es, einen 
fpanifch-portugiefifchen Juden zu befehren?. Die Maßnahmen, 
welche die Miffion ergreift, um ihren Zwed zu erreichen, müſſen 
theilweife höchlich mißbilligt werden. Dean befucht einen Rabhi 
in feinem Haufe, um Belehrungsverfuche zu machen, und wenn 
er vor den Leuten nicht gerade barfch die Thüre zufchlägt, fo 
fchreiben fie fchon die Unterredung, zu ihrem Vortheile, ohne 
mit der Wahrheit gar fäuberlih zu verfahren, in alle Welt 
hinaus. Anfäglihen Haß und Zwiefpalt in jüdifchen Familien; 
unnennbaren Verdruß ‚und Kummer verurfachten bie wirklich 
leidenfchaftlihen, man darf wohl beifügen, feindfeligen (offen 
fiven) Bekehrungsverſuche. Welche unfeligen Störungen des 
ehelichen Friedens wühlte die Bekehrungsſucht ſchon auf. Die 
Frau des angeführten Judah Levi verließ mit zwei Kindern 
den Mann, ohne daß biefer ihren Aufenthalt wußte. Man 


1 Ewald zählte (Jew. Intellig., 1842, 254b) 1842 25 getaufte Seelen 
auf Zion. Godat fagt in feinem Berichte vom April 1847 (Calw. 
Miffionsbt., 18548, 4), daß feit 1839 31 erwachfene und 26 unmin- 
dige Israeliten getauft wurden. Wil ich die Richtigkeit der ewalbi- 
ſchen Zapl auch nicht angreifen, fo if doch gewiß, daß Ueberireibun⸗ 
gen, wie: I could not keep a regular Journal.., because I had no 
place to sit down to write, so miserable are our lodgings (73) in 
Serufalem, nicht das größefte Zutrauen einflößen. j 

2 Calw. Miffionsbt., 1847, 63; 1849, 56 (an der Kirchweih 2); 1850, 
3; 1851, 63. Jew. Intellig,, 1852, 281, 352, Serufalem 1847, 11. 
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verfolgte fie, fo gut ale möglich, polizeilich; fie kehrte zurüd, 
und blieb ftandhaft im Glauben ihrer Väter‘. Die Frau des 
übergetretenen Serufalemers, Daud Rachmaͤn trennte ſich von 
ihm; aber er wünfchte auch ein Mädchen. Die Sache gelangte 
an den Pafıha, und diefer entjchied, daß es felber wählen 
fönne. Die Mutter fohrie dem Kinde zu: Sage Ommi (meine 
Mutter); allein es rief Abui (mein Bater), und der Vater 
nahm es zur Hand. Darauf machte Däud auch das Recht 
auf fein Weib geltend, und der Spruch Tautete, daß er, troß 
feines Überganges zum Chriftenthume, auf fein Weib Anſpruch 
habe’. Serufalem fol ein guter Boden für Befehrungsverfude 
fein? Mit nichten. Da fammeln fih gerade die jüdischen 
Zeloten, die eingefleifhten Talmudiften, um im Lande ihrer 
Bäter nicht die Religion zu verleugnen, fondern ihr treu zu 
fierben und im Schooße der geheiligten Erde zu ruhen. Die 
Juden, welche fo lange ohne einen Meflias in Kreuz und 
Leiden, ohne Jeſus' Kreuz und Leiden, ohne einen Meſſias 





1 Ewald 215, 237. 

2 This is an important decision, when it .is remembered that many 
secret Inquirers are deterred from deolaring themselwes on acodunt 
of the-dreaded loss of wife and children. Iew. Intellig., 1852, 415. 
Die Frau eines Profelyten wurde von den Juden gefangen gehalten; 
man führte fie von SZerufalem nach Berut, von hier nah Konſtan⸗ 

-tinopel und in ruffifches Gebiet, wo fie nach ihrem Ehegatten feufzte. 
N. 3. Thackeray's Aufzeichnungen von Cornhill nah Groß⸗Cairo. 
A. d. Engl. Grimma u. 2. 1851. 2, 65 f. Der Berfafler war 1844 
in Jeruſalem. 

3 Diefer Meinung find auch Andere, wie Wilde (nirgends auf dem 
Erdballe ift das Ehriſtenthum uncriftlicher, al8 in Serufalem. 2, 378), 
Bartlett (Jerusalem is the last place where we may expect to 
meet with converts, where every object tends to keep alive among 
the Jews the spirit of their religion. 190), Zifhendorf Chier if 
der jüdiſche Fanatismus zu Haufe. 2, 50). Selbſt Williams ſchlot⸗ 
tert (476): And alihough Jerusalem is not perhaps the city which 
he would have chosen for the head seat of a mission to the Jews, 
had that been his design, yet it is probable that if any sensible 
impression could be made upon them'there, the happy event would 
exersine great inflaence over their brethren. in other parts of the 
world, 
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verharrten, haben eine Gefchichte, die fie ermuntert, noch ferner 
zu barren und zu hoffen. Wenn ſich unter ben vielen- Jeru- 
falemer-Juden etwa einer findet, den glänzende Vorfpiegelungen 
bhinüberloden, es ift wohl Fein Wunder, fondern es ift vie 
mehr eines, daß nicht mehr übertreten, weil unter der Menge 
es doch nicht Tauter fo Gott⸗ und Vaterlandsbegeiſterte gibt 
und weil Manche die Armuth fehwer niederdrückt. Behaupten 
Miffionarien und ihre Helfer und Helfershelfer, daß reine 
Überzeugung den Übertritt bebinge, fo wage ich, mit Entſchie⸗ 
denheit, einer folhen Behauptung, foferne fie als allgemein 
aufgeftellt wird, entgegen zu treten. Gold ift es hauptſächlich, 
welches, nad meiner innerften Überzeugung, dem Gewiſſen 
Verſchiedener feinen legten Stügpunft entzieht, dadurch, daß 
dem Ungewiſſen zu einem Gewiffen (Auskommen) verholfen 
wird. Borzüglih auf den Zauberruf der klingenden Münze 
bildete füch die profelytifche Gemeinde‘, Förmlihe Verſprech⸗ 
ungen feinen von der Miffion zwar nod nie gemacht worden 
zu fein, wiewohl man, fonder Zweifel irrig, meldete, daß dem 
Täufling 6000 Piafter gleichfam als Prämie dargeboten werben’. 
Eine unwiderlegliche Thatſache ift ed dagegen, daß beinahe 
lauter ſolche Individuen befehrt werden, welche fpäter unter- 
fügt werden mußten*. Die Beifpiele feltfamer Unterftügungen, 
welche die erften Profelyten genoffen, Eonnten dem leichtſinnigen 
Juden fo gut, als Berfprechungen gelten, und ihm blieb, wenn 
die Miffion fih nicht freigebig genug erzeigte, immer noch 
übrig, den Fehltritt äußerlich zu bereuen, und zur frühern Re 
ligion zurüdzufehren oder zu einer andern chriftlichen überzu⸗ 








1 Mancher polnifche oder deutfche Zube hat fih eben nicht aus Ueber⸗ 
geugung, fondern aus andern Gründen taufen laffen. Plitt TI. 

2 Tiſchendorf 2, 50. 

3 Man hatte mit der Berforgung der ebergetretenen 1847 fo viel Noth, 
daß man, nad Aufhebung der Induftrieſchule, Hagte, entweder müfle 
man ein Profelytenhaus haben, ober die Miflion aufgeben. Calw. 
Miſſionsbl., 1847, 16. j 


treten. Beſtimmte Gobat 1847 jährlih 800 Gl. zu Unter⸗ 
flügung der Profelyten, obſchon biefe- Summe für eine Ges 
meinde von etwa 90 Seelen enorm ift, fo darf man ja nicht 
glauben, daß andere Mitglieder der Miſſion feine Unterftügungs- 
gefder in Empfang nehmen und 'austheilen. Die großen Aug- 
lagen, welche ‚die Unterftügung ber Bekehrten erheifchte, fette 
die Miffion bald in VBerlegenheit, und der Biſchof fah ſich im 
%. 1848 auf Befolgung des Grundfages hingewiefen, in der 
Regel Feinen zu taufen, der nicht mindeftend einen Theil feines 
Lebendunterhaltes durch eigene Handarbeit verdienen Fann’. 
Unter der oben von mir angeführten Zahl von jüdiſchen Abs 
trünnigen verdiente nur einer, ein Schneider, fein Brot unab⸗ 
hängig von der Miffion. Eine andere Thatſache ift die, daß 
die -Unterflügungen, wenigftens früher, reichlich genug ausfallen, 
um forgenfrei eben zu können. Schon der Umftand, daß 
beinahe alle, wie Kinder, mit mehr oder minder reichen Gaben 
unterhalten werden müffen, ift an und für ſich geeignet, biefe 
Kaffe von Menfchen zu Fermzeichnen. Ich Fam mit Mehrern 
in Berührung, und den Wenigften möchte ich das Lob edler, 
achtungswerther Menfchen fpenden”. Als ich einmal in den 
Bücherladen der Miffion gleich unter dem Jaͤfathor trat, traf 
ih einen Befehrten, welchem das Geſchäft der Schriftenab- 
lieferung oblag, am Lefen der Bibel, und heftete meinen Blid 
etwas forfchend aufihn. Man muß fo die Zeit vertreiben, 
knüpfte er die Unterhaltung mit einer feltenen Gleichgiltigkeit 
an, und er machte fein Hehl Daraus, daß die Belehrung ihm 


1 Bobat im Calw. Miffionsbl., 1848, 4b und 84. Weber das Pro⸗ 
ſelptenhaus vgl. Dentblätter 447 ff. 

2 Auf mißrathene Aus⸗Juden treffen wir in den Denkblättern 449. Bi⸗ 
hof Gobat (Neujabrsgruß im Calw. Miſſionsbl. 1850, 3) rügte ben 
Mangel an geiftlidem Leben und chriflliher Durchbildung unter 
„mehreren“ Profelyten, häufige Fehltritte folcher, Die er als wahr⸗ 
daft und glaubig betrachtete; 2 mieden monatweife die Kirche; auch 
derfchiedene zum Unterricht Aufgenommene mußten wegen fchlechten 
Betragens zurüdgewiefen werben. ' 


aus einem forgenvollen Leben zu einem forgenfreien verhalf, 
und fihon darum zu rechtfertigen fei. In diefen Worten ift 
wohl die ganze Innerlichfeit des Menfchen ausgedrüdt. Man 
erzählte, zur Zeit meined Aufenthaltes, auch einen Vorfall, 
welder zwar nur auf: großer Wahrfcheinlichfeit beruht, das 
betreffende Subjekt aber ſcharf fignalifiren würde. Ein Un- 
terflügter verfiel, einem gewiffen Hange zu lieb, in Schulven: 
Um fi) aus der Klemme zu ziehen, geriethb er auf ben Ge⸗ 
danfen, eine Schelmenfomödie zu fpielen. Mit einem Anden 
einverftanden, machte man richtig in der Nacht Lärm, wie 
man ihn bei den häufigen nächtlichen Diebftählen in Jeruſalem 
vernimmt. Nun verfügte fid) derjenige, der feine werthvollern 
Kleider zu Dedung der Schulden verkaufte, zum Almofenpfleger, 
mit ber Klage, daß fie ihm geftohlen worden feien. Der 
Angeflehte griff zwar nicht gerne in die Taſche, Tonnte aber 
doch am Ende nit umhin, dem Bittfteller zu entſprechen. 
Dadurch, dag die Miffion, troß ihres Hochmuthes, ſich mit 
ſolchen niederträchtigen Subjeften umgibt, getäth “fie wohl in 
eine fchiefe Stellung, die eben Feine Achtung gebietet, und es 
bürfte in den Augen der Mohammedaner, welche den Prote 
ftanten ohnehin bloß für eine Art Freimaurer Chriftlichen Wa⸗ 
habiten) halten, ein unvortheilhaftes Licht fogar auf bie’ Re 
ligion berer zurückgeworfen werben, welche die Belehrung auf 
eine fo weltliche, ja rüdfichtsiofe Art betreiben. Die Summe, 
welche jährlich für ſolche Zwecke von den Anglifanern in Je⸗ 
rufalem verwendet werde, foll auf 60,000 Gl. fleigen; nad 
neuefter Angabe Eoftete diefe Stazion jährlih immerhin em 
Beveutendes, nämlich 50,000 Gulden’, Troß beffen hat die 
große Maſſe der Seraeliten in Serufalem nun einmal den 


1 Pitt 82. Im abstract of the 34 report ber Judenmiſſion (Flug⸗ 
it one Jahreszahl) veripeilen fi 25,066 Pfd. in folgendem 
usweiſe: 
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Glauben, daß das Benehmen gewiffer Proteftanten” gegen fie 
fein wohlmeinendes fei. 

Um den Übertritien zu wehren, ergreifen die Rabbiner, 
fi) jedoch ſtets auf die Defenfive befchränfend, alle mögliche 
Mafregeln, nicht zu gedenken, daß einft der Rabbi Aaron 
Moſes, der Hauptrabbi der deutichen Chaſidim, von feiner 
Kongregazion die Bibeln einfammelte und verbrannte!, Als 
Angegriffene haben die Juden gewiß das Recht ber Vertheis 
digung; daß fie aber hierin Fein Maß zu halten wiflen, und 
überhaupt von ihrer rechtlichen Stellung keinen Haren Begriff 
haben, verberben fie ſich oft felber das Spiel, und machen fi 
in ihrer Unmacht beinahe lächerlich. Ehriften, welche freiwillig 
zum Judenthum zurückkehren und in Jeruſalem Ieben, könnten 
ihnen fo viel Stärfung verleihen, daß fie nicht in Berfuchung 
fommen follten, fi fo jehr in der Blöße zu zeigen?. 

Ich erinnere mid nicht, davon gehört zu haben, daß bie 
Belchrungseifer der Londoner⸗Miſſion ſich auch auf andere 
Chriſten ausdehue, oder daß ein morgenländiiher Chriſt zu 
den Proteſtanten übertrat”. An anderen Orten, wie in Na—⸗ 
bulus und Nazareth, itt es in neueſter Zeit bereits eingeleitet. 
Wenn es auch in Jeruialem nicht der Fall war, die Zahl if 
fo gering, daß man ven ihr feine Notiz nimmt. Im Deich 


b. s. d, 

General Pürpese of the Society —— the de- 
rusalem Mission and Sceriptere fende . BB, 13, 3 
Hebrew Church at Jerusalem . . . . 4, 51 
at Jerusalem . . z9, 16, 83 
Jewisa Converts' Relief fand, Js W 4,106, & 
The several Temporal na ,. . . . 15, 2, 3 
L DA, 2, 6 
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runggeifer, der bier einen neuen Ader abernten will, berechnet 
man ſchwerlich alle Folgen mit der -nöthigen Beſonnenheit. 
Die Miffion hat dann nicht bloß mit der fübifchen, fondern 
auch mit der chriftlichen SPriefterfchaft zu kämpfen, und ihr 
Stand wird immer fohwerer haltbar, felbft in ökonomiſcher 
Beziehung, trog der englifhen Sterlinge. Kine Probe, ‚wie 
man Eingriffe der Proteftanten aufnehmen würde, gaben ſchon 
vor etwa einem Biertelsjahrhunderte die Frangisfaner. Der 
Pater Guardian ließ, nicht beffer und nicht ſchlimmer als jener 
Rabbi, die durch einen englifchen Miſſionar unter die römifchen 
Katholifen in Jeruſalem und Bethlehem verbreiteten Bibeln 
verbrennen, aus dem Grunde, weil bie Überfegung vom Papfte 
nicht fankzionirt war!. Dagegen vertheilten bie griechiſchen 
Mönche das Teſtament, welches von der proteftantifchen Bi⸗ 
beigefellihaft ausgegeben wurde, fogleih an die Pilgrime?, 
was aber ohne Zweifel in unfern Tagen nicht mehr gefchehen 
würde. Dan hat vor anderbalb Jahrzehn prophezeit, daß, 
wenn den eingebornen Proteftanten biefelbe Anerkennung und 
biefelben Rechte zu Theil werben, welche andern anerkannten 
Selten gewährt find, — und dieſe Gleihberechtigung ift feither 
von der othmaͤniſchen Pforte zugeflanden — wahrfcheinlich nur 
wenige Jahre verfließen dürften, bis viele Syrier den prote 
ftantifhen Namen führen würden’; der Erfolg bat bisher bie 
Erwartung nicht gerechtfertigt. Der Proteflantismus Fommt 
manchen einfältigen Chrijten des Orients zu kahl vor. Alle 
halten jenen Tempel für heilig, worin, nad ihrem feſten 
Glauben, Chriftus farb und begraben ward. Die Proteftanten 
befuchen ihn nicht, um barin Öffentlichen Gottesdienſt zu vers 
rihten, und dies erfcheint ihnen felbft ald Mangel an gehörigen 


1 Bergoren 2, 344, Noch vor wenigen Jahren wollten die Fran 
zisfaner eine Bibel verbrennen. Calw. Miffionsbt., 1848, 6. 

2 Palsstina 1831, 109, 

3 Robinfon 3, 752. 
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Chriſtusglauben. In Serufalem Chrift fein, ohne in Gemein⸗ 
haft an dieſen h. Stätten zu beten, bieße alfo, gleichſam den 
Glauben au Chriſtus aufgeben. Die Drientalen, auf ihrer 
niebrigern Kulturftufe, verlangen mehr Aeußeres, mehr in bie 
Sinne Fallendes, mehr Ergreifbares, ald DBegreifbares, mehr 
Anfchauliches, als Beſchauliches. Übrigens ſcheinen Prote⸗ 
ſtanten, welche bei der Miſſion betheiligt ſind, und bei der 
Echterklärung der Schädelftätte weniger Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit zeigen, als zu gründlichen Forſchungen und Erörterungen 
erforderlich ift, einen Übergang vorzubereiten, daß man ſich 
vor dem Forum ber Wiffenfchaft nicht zu fchämen brauche, 
wenn es etwa einem Häuflein Proteſtanten einfiele, in ber 
Grabkirche einmal Gottesdienft zu feiern. Doch bei ber 
Korakteriofigkeit vieler unedlen orientalifhen Chriften Fönnte 
ohnedies das edle Metall noch vieles ausrichten. 

- "Unabhängig vom Bisthum ift das von Spittler in Bafel 
gegründete Brüderhaus. Er fandte im Herbfimonat 1846 
zwei feiner Ehrifchonabrüber, Palmer und Schick, nad) Jeru⸗ 
fafem. Sie mietheten bier ein großes Haus mit Garten un⸗ 
ferne vom Damasfer-Thore. Im Frühling 1848 folgten die 
Brüder Müller aus dem Schwarzwald und Baldenfperger aus 
dem Elſaß. Sie arbeiteten an der Drebbanf, verfertigten 
Uhren, hatten auch etwa ein halbes Dutzend Knaben in der 
Lehre, fie beberbergten Reifende. Man fah ein, daß das aus 
geſteckte Ziel nicht zu erreichen feiz die Verbindung unter einem 
Dache Töste fih auf, und nur Müller blieb im Brüberhaufe?. 


1 C'est. une chose (die erfolglofen Bemühungen der Proteſtanten) 
aussi par trop hardıe que de vouloir nier les miracles sur le sol 
des miracles, et abolir le ceulte de la Vierge entre la grotte de 
Nazareth et la eröche de Bethldem, Marmier 3, 256, 

2 Roh beflimmter drückt's Dr. Sepp us (19, 456). 

3 Wolff 100. Jew. Intellig., 1851, vPlitt dl. Man f. = 
das Schriftchen eines jungen Danirıfire aus Einneuben, Der, 
einigen Zünglingen von einer Geſellſchaft qrift —— om Breunbe, 
Befiimmung erhielt, in Zerufalem eine Nirderia 
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Sa unferer Zeit mit ihren gar materiellen Richtungen begrüßt 
man gerne ein Pläschen mit Sonnenfchein, wo man eine Idee 
‚zu retten und ihr ein Opfer zu bringen vermag,. möge fi 
auch nicht die richtige fein. Ä 

Ich gebe jeßt zu den eingegangenen oder verwandelten 
Kirchen und Klöftern über. 

Das Philippsflofter. Um das 3. 390 find in 
Serufalem ein Kiofter, welchem der Mann Gottes Philipp, 
auch der fromme Bater genannt, vorftand'. 

Baffa war im vierten Jahrhundert Abtiffin eines Klo⸗ 
fters in Serufalem. Sie wählte auh Andreas aus der 
Euthpmiuslaura zum Vorſtande des Kloſters, welches fie im 
Namen des Märtyrers Menna erbaut hatte?. 

Georgiſches Klofter. Diefes eriftirte um's Jahr 550. 
MWelches gemeint fei, kann ich nicht ſagen; vielleicht das. auf 
der Stelle, wo jebt die Armenier (St. Jakob) oder Franziskaner 
wohnen’, | 
Das St. Sabakloſter. Der Patriarh Elias, welder 
513 ftarb, baute neben dem bifchöflichen Sige ein Klofter, und 
bie Mönche wohnten zerftreut um den Thurm Davids, ein 
jeder in einer Zelle und mit den nöthigen Lebensmitteln ver- 
feben. Und nachdem Elias eine große Kirche erbaut und mit 
allen Zierathen geſchmückt hatte, ging er hinab in die Laura 


und feinen Einwohnern durch ein praftifches Leben einen Begriff vom 
wahren Chriſtenthum zu geben, theils auch durch Anleitung zum Be 

trieb verfchiedener Handwerke, von denen jeder Züngling zu biefem 
Zwecke mehrere erlernt hat, theils durch Aufnahme verlaffener Kinder 
in ihr Haus fih nüßlih zu machen, wie denn 1847 die Werkftätte 
eröffnet und mehrere Knaben aufgenommen waren. Serufalem 1847, 2. 

1 Religiosus Pater. Ruffini hist. ecoles, 2, 28 

2 Ein Brief der Baffa an die Pulderia in Baron. annal, tom, 
6., an, Chr, 453, nr. 17 sqq. Bollandi acta sanctor., 70, Jas,, 
316. Hier aub (315) Cyrill. vita S. Euthym, 

3 TO (Kiofer) rwv "Ißnowv Ev "Iepooorvuoıg. ITooxon. 
regt tr roü Tovozwıavoü xtoudtwv lib, V., zweite 4: 
pag. Bol. Anm, 2 zu S. 335, ©. 358 ff. 
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St. Saba!. Das Sabaflofter Tag, nah den Berichten aus 
der Zeit der Kreuzfahrer, öftlih neben dem Davidsthurm, ſüdlich 
an der Gaffe, welche vom Davidsthore gegen den Tempel des 
Herrn binabführte. Als die Brüder in St. Saba von ben 
Sarazenen größtentheils umgebracht wurben, lebten einige im 
%. 1103 andädtig in einem andern Klofter zu Jeruſalem'. 
Etwa um die Mitte des zwölften Jahrhunderts hatten dag 
Kloſter die Armenier im Beſitze. Es hing mit den nahen 
öniglihen Paläften zufammen‘, In St. Saba war bag 
Schulterblatt des h. Martin, das Haupt des H.PStephan, die 
Hand des h. Johannes und Reliquien des h. Demetrius?. 
Bei der Kirche gab es auch einen Hof’. Nachdem Ferufalem 
son den Franfen geräumt war, wurde das Sabaflofter nie 
wieder erwähnt. 
Die lateinifhe Marienkirche. Die Italiener;von 
Amalfi, das nicht weit von Salerno abliegt, hatten einft, viele 
Jahre vor dem Kreuzzuge und ber Eroberung von Jerufalem, 
ausfchliegli die Erlaubniß, mit den Einwohnern von Agyp- 
ten und Sprien frei zu verkehren. An den Küftenftäbten be- 
faßen fie ihre Wohnungen; allein in Jeruſalem, wohin fie ber 


1 Cyrilius in Bollandi acta sancter., 4. Julii, 28, Ob dies das 
Klofter des Hd. Paffarion zu Serufalem fei, wo St. Saba beher- 
bergt wurde, weiß ich nicht. S. Cyrill. vita 8, Euthym. l. o 


n. p. 

2 Infra urbis muros juxta turrim David in alio monasterio ejusdem 
sencti devote famulantur, Sewulf. 35. 

3 Juxta illam plateam, quæ a porta David versus 'Templum per de- 
scensum dirigitur, in latere dextro prope turrim David est canobium 
monachorum Armenorum in honorem 8, Sabbe, Abbatis. Joh. 
Wirsburg. 526. “Ag dekin xInolov zov Pnyixuv — 


— æétnyeé TO UETOXlov ToÜ 6010v Aarpög nuwv 
Zaßße. Phocas 14, 

4 Der Berfaffer fam von St. Karioth nah St. Saba, dann auf den 
Zion. Enarrat. locor, s. 5876. Der Herausgeber Duaresmio 
verficht Tas 12 Meilen von der Stadt entfernte St. Saba (2, 589e). 
Erin .muro civitatis de Belcaire, juxta I Curtil de Sansaba. Pauli 1, 


26 
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In unferer Zeit mit ihren gar materiellen Richtungen begrüßt 
man gerne ein Plägchen mit Sonnenfchein, wo man eine Idee 
zu retten und ihr ein Opfer zu bringen vermag, ıwnöge fie 
auch nicht die richtige fein. 

Sch gehe jetzt zu den eingegangenen oder verwanbelten 
Kirhen und Klöftern über. 

Das Philippskloſter. Um das % 390 fand in 
Zerufalem ein Kiofter, welchem der Dann Gottes Philipp, 
auch der fromme Bater genannt, vorftand'. 

Baffa war im vierten Jahrhundert Abtiffin eines Kie- 
flers in Jeruſalem. Sie wählte auh Andreas aus ber 
Euthymiuslaura zum Vorſtande des Kloſters, welches fie im 
Namen des Märtyrrs Menna erbaut hatte? 

Georgifhes Klofter. Diefes eriftirte um's Jahr 550. 
Welches gemeint fei, kann ich nicht ſagen; vielleicht das. auf 
ber Stelle, wo jegt die Armenier (St. Jakob) oder Franziskaner 
wohnen”. 

Das St. Sabaflofter. Der Patriarch Elias, welcher 
913 farb, baute neben dem bifchöflichen Site ein Klofter, und 
die Mönche wohnten zerftreut um den Thurm Davids, ein 
jeder in einer Zelle und mit den nöthigen Lebensmitteln ver: 
fehen. Und nachdem Elias eine große Kirche erbaut und mit 
allen Zierathen gefhmüdt hatte, ging er hinab in die Lama 


und feinen Einwohnern durch ein praftifches Leben einen Begriff vom 
wahren Chriſtenthum zu geben, theild auch durch Anleitung zum Be 
trieb verſchiedener Handwerke, von denen jeder Züngling zu biefem 
Zwede mehrere erlernt hat, theils durch Aufnahme verlaflener Kinder 
in ihr Haus fi nüßlich zu machen, wie denn 1847 die Werkftaͤtte 
eröffnet und mehrere Knaben aufgenommen waren. Zerufalem 1847, 2. 

1 Religiosus Pater. ARuffini hist. ccoles, 2, 28. 

2 Ein Brief ver Baffa an die Pulderia in Baron. annal, tom, 
6., an. Chr. 453, nr. 17 sqq. Bollandi acta sanctor., 20, Jan, 
316. Hier auch (315) Cyrill. vita S. Euthym, 

3 TO (Kofler) zöv ’Ißnowv Ev "Ispooorvuoıg. ITooxon. 
segi zuv roü 'ITovorwıavoü xtiouaTov lib, V., zweite 4. 
pag. Bol. Anm. 2 zu ©, 335, ©. 358 ff. 
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St. Saba. Das Sabaflofter lag, nad den Berichten aus 
der Zeit der Kreusfahrer, öftlich neben dem Davidsthurm, ſüdlich 
an der Gaffe, weldhe vom Davidsthore gegen den Tempel bes 
Heren binabführte. Als die Brüder in St. Saba von den 
Sarazenen größtentheils umgebracht wurden, lebten einige im 
% 1103 andädhtig in einem andern Klofter zu Serufalem?. 
Etwa um die Mitte des zwölften Jahrhunderts hatten das 
Klofter. die Armenier im Befise. Es hing mit den nahen 
föniglihen Paläften zufammen”, In St. Saba war das 
- Schulterblatt des h. Martin, das Haupt des p.Stephan, die 
Hand des h. Johannes und Reliquien des h. Demetrius“. 
Bei der Kirche gab es auch einen Hof’. Nachdem Zerufalem 
von den Sranfen geräumt war, wurde das Sabaflofter nie 
wieder erwähnt. | 

Die lateiniſche Marienkirche. Die Italiener von 
Amalfi, das nicht weit von Salerno abliegt, hatten einft, viele 
Jahre vor dem Kreuzzuge. und ber Eroberung von Jerufalem, 
ausfhlieglih die Erlaubnig, mit den Einwohnern von Ägyp⸗ 
ten und Syrien frei zu verkehren. An den Küftenftäbten be= 
faßen fie ihre Wohnungen; allein in-Serufalem, wohin fie der 


1 Cyrilius in Bollandi acta sancter., 4, Julii, 28. Ob dies das 
Klofter des h. Paffarion zu Serufalem fei, wo St. Saba beher- 
bergt wurde, weiß ih nidt. S. Cyrili. vita 8, Euthym. l.eo 
308, n. p. 

2 Infra urbis muros juxta’ turrim David in alio monasterio ejusdem 
sencti devote famulantur, Sewulf. 35, 

3 Juxta illam plateam, que a porta David versus 'Templum per de- 
scensum dirigitur, in latere dextro prope turrim David est canobium 
monachorum Armenorum in honorem S. Sabbz , Abbatis,. Joh. 
‚Wirsburg. 526, “Ag dekin ximolov zov "Pryınwv Avax- 
zapwv HEInyE zo uEToxLov roũ 0010V æacroòog —XR 
Zappa. Phocas 14. 

4 Der Berfafler fam von St. Karioth nah St. Saba, dann auf den 
3ion. Enarrat. locor, s. 587b, Der Herausgeber QDuaresmio 
verficht Tas 12 Meilen von der Stadt entfernte St. Saba (2, 5898). 

5 In .muro civitatis de Belcaire, juxta 1 Curtil de Sansaba. Pauli 1, 
325, 

26 
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Andacht und der Waaren wegen zogen, hatten fie einen blei- 
benden Sig’, bie fie endlich die Erlaubniß erhielten, im Chris 
flenviertel?, worin die Grabkirche Liegt, ein Gebäude aufzuführen. 
Bon der Pforte diefer Kirhe kaum einen Steinwurf entfernt 
bauten die Lateiner 1048 für ihre Sprachgenoffen, zu Ehren 
der Gottedgebärerin Maria, Kirche und Kloſter mit ben 
nöthigen Zellen für die Mönde und zur Aufnahme der Gaͤſte 
aus ihren Landen. Nachher befhidten fie aus ihrer Gegend 
Mönde und Abt, die mit einander nach einer Regel dem Herm 
lebten. Weil nun die Männer, denen man biefe Stiftung 
verbanft, und welche ihre Religionsgebräude beibehielten, 
Tateiner waren, fo wurde ber Ort Kloſter nad) dem Tateinifchen 
Ritus (monasterium de Latina) genannt’. Als dann auf 
Frauen häufiger gen Ierufalem kamen, fo richtete man daſelbſt 
für fie eine Kapelle, ein Wohnhaus und eine Herberge ein. 
Es ward fodann, als die Mönche es unſchicklich fanden, wall⸗ 
fahrtende Frauen bei fi aufzunehmen, ein anderes Kloſter zu 
Ehren der frommen Sünderin Maria Magdalena geftiftel‘, 
auf daß religiöfe Schweftern dort benfelben behilflich feien und 
fie beherbergen. Beim Einzuge der Chriften in Serufalem 1099 
war die fateinifhe Marienkirche von den Türken verfchont, 
weil fie mit der Grabkirche zu den tributabmwerfenden Tempeln 


1 Guil. Tyr. 18, 4, Vitriao, cap, 64. Im 11. Jahrhundert gab e⸗ 
cin feftes Monasterium Amajfitenorum. @sil, Tyr. 1, 10. Es ſollen 
die Provengalen vorzüglich die Gründer gewefen fein. 

2 Dentblätter 123. Gegen eine fährlide Abgabe. Vitriac. o. 64. 
3 Maria Latina hieß die Kirche wohl zum Unterſchiede von der Dir 
rienkirche, welche von Arculf und Säwulf erwähnt wurde, 
als der Ort galt, wo man den Aronleihnam zur Beſtattung Yorde 
reitete. Robinfon nimmt (2, 247) beide Marientirchen für gleid; 
allein er kannte die Marienkirche der Salbung nit. Auch füht 

Sämwulf beide Marientirchen befonderd an. Eeclesia 8, M 
quæ Latina vocatur, eo quod latine ibi Domino semper ministrabe- 
tur, Sewulf. 30. Bgi. Mariti (Ger.) 1, 272. 

4 Guil. Tyr. 18, 5. Vitriac. 1, o. Marin, Sanut. 3, 7, 3, Epitomt 

bellor. saor. 270. 
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gehörte‘. Der Altar jener, ſüdlich von Diefer gelegenen Mas 
rienfirche lag da, wo, nach der Sage der Syrier, einft die Gottes⸗ 
gebärerin während ber Rreuzigung ihres Sohnes ftand?. Da 
war zur Zeit der fränfifchen Regirung das Haupt des Apoſtels 
Philipp in hohen Ehren gehalten und auch Haupthaare 
der h. Marie aufbewahrt”. Sn der Kirche ruhten der Vater 
und Großvater Hugo's, des Herrn von Cäſarea, welcher 
das Klofter mit Schenfungen von Grundftüden, z. B. bei ber 
Duelle Anna (Hin Hantceh?), bedadhtet. In demfelben wohn- 
ten ſchwarz gefleivete Benediktiner, denen ein Abt vorftand*. 
Ich gebe hier das Verzeichniß der Äbte, fo gut es möglich 
war: Ricard 11205 Seibrand oder Sehebrandus 1136 
bis 1144; Ancilius 1155; Rainald- 1158 bie 11605 
Guido 1169; Ribald 1176°%. Die Kirche behielt auch 
gegen das Ende des Königreihs Jerufalem den Namen: Ta- 
teinifche Marienkirche (S. Maria de Latina)”. Noch gegen 


1 Eoclesia 8. Maris ad Lalinos. Albert. Aquens. 25 (281). 

2 Sawulf. W. ©. Bolgatha 377. Im fünfzehnten Jahrhunderte gab ° 
die Sage einen andern Ton an: Vns pulchra ecclesia virginis ma- 
rie gun appellatur domina nostra latina. ibi in loco erant maria eleophe 
et maria magdalene. que dolebant et plangebant extrahendo et pi- 
lando ‚capillos de capitibus earum. quando dominus noster fuit po- 
situs jn eruce,. Lud. de Angulo 47 2q. Bgl. Golgatha 390. 

3 Vocatur ad 8, Marism Latinam. Joh. Wirsburg. 526. Juxta (0s 
Sannesticche) est eoclesia· S. Marie ad latinam. antiquitate temporis 
et religeiarum honore celebris. Ibi est caput s. Philippi, aposteli, 


5 Thetmar. 73. Vitriec. cap. 58. Epitome bellor. sacror. 273, 

6 Cartalaire eg 8. Sep. 84 (Rio.); 53, 67 (Seibr.); 112, 119, 126 
(Ane.); 106, 129 (Rain); 305 (Guid.); 309 (Rib.). Sl — 
P j "abbas 8, Marie, an ben Patriarhen Robert (etwa 
1240). .Yanti bat (1, 560): Abati di 8. Maria della Latina, , 1236 
Reberte, 1 — Pellegrine. 

7 Geil. Tyr. 10. Bilpelm von Tyrus (18, 5) fagt zwar, 
Daß an dem Die. wo bas Klofier Maria de Latina fand, dem 
Jobannes Eleemon ein Altar erridiet war; allein an 
einem andern Orte bemerkt er (1, 10), daß der Name WRaria de 
Latina ih erhielt. Vollſtändig Max ih die Sache niet. Dramie 
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bie Mitte des vierzehnten Jahrhunderts warb die Kirche er- 
wähnt”. Der Urfprung fcheint eigentlich in die griechiſch⸗ 
chriſtliche Zeit binaufzureihen. Kurze Zeit vor der Hedſchra 
fam man von Zion zur Baſilika St. Maria, wo eine groß 
Menge Möndhe und Frauen, unzählige Tiſche und Betten für 
Kranke, deren Zahl aufs wenigfte 3000 betrug und felbft 5000 
überftieg, waren?. Im neunten Jahrhundert ftieß eine Marien⸗ 
firhe an die Tateinifche Herberge hinter dem Marfte?, 

Der Johanniter Kirche und Hofpital (domus 
hospitalis). Im Laufe der Zeit war in St. Maria Latina 
nicht P laß genug. Da bauten der Abt und die Mönde 
neben ihre Kirche (öftlih) ein Hofpital und ebenda eine 
Kapelle zu Ehren des Johannes Eleemon, der, ein Ky 
prier, Patriarch von Alerandrien war, und wegen feines Almo⸗ 
fenreihens Eleemon oder der Barmberzige genannt wurde". 
Die mäßig große Kapelle fihaute gegen den Hof des Abtes, 
welcher dem Tateinifchen Marienflofter vorſtand'. Später, zu 


fhrieb fpäter de Vitry (1. o.), fagte übrigens zu feiner Zeit: Unde 
asque in hodiernum diem preedicta ecolesia dieitar s. Marie de Latin. 

1 Da ift auch ein Kirch zu vnfer Fraumen der Lateinifchen genankl- 
Rudolph v. S. 844. Maundeville (ed. Wright 168) neml 
nach der Kirche Martens der Großen eine andere Kirche, very nem, 
called Our Lady the Latin, mit der Sage wie beide Angulo (fehl 
legte Anm.); ebenſo Schiltberger (117 f.), nur daß er (1) 
die Kirche, als nächſt bei der Kirche unferer I. Frau der Großen, 
bioß die Brauenkirche nennt. Juxta (Haus des Johannes) est m- 
nasterium sacrarum monalium de Tyro et ibi citra est esclesis 
ubi beata Maria et cetere Maris dilacerabantur, Felice Fel 
ciano 20. Ladoire erwähnte (68) die Ruinen d’ane Eglise appel# 
8, Marie la Latine; 200 Scritte vom Kalvarla. 

2 Antonin, Plac, XII, 

3 Cum XII, mansionibus, agris, vineis et orto in valle Josaphat, Br 
nard. 10. Val. Dentblätter 468, 537 und oben 205. Jenes MT 
ein Befigtfum im Thale Zofaphat, die Herberge aber darum ad 
wie Willen (Kreuz. 2, 538 f.) wähnte, in diefem Thale geht: 
©. auh Williams 209. br 

4 Vitriac. 1, oc. Diefer nennt die Herberge, wie Säwulf (2) 2 
spitale, Wilhelm von Tyrus (1, 10) xenodochium, und dit — 
pelle Oratorium. 

5 Guit. Tyr. 1, 10. 
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Zeit der Franfenherrfchaft, war das füdlih der Grabfirche 
gegenüber gelegene! Kloſter? und Kirche? dem Täufer Jo— 
hannes geweiht. Weil das Hofpital, neben ber Kirche 
Marien der Kleinen Cjüngern), anfänglich Feine Einkünfte 
und Beſitzthümer hatte, fo verfah es der Abt zu St. Marin 
der Lateiner mit Abgang und Abhub vom Tifche beider Klöſter, 
daß fie den Armen und Kranken eingehändigt werben. Später 
aber unter ter Herrichaft der Kreuzfahrer nahm ein gotted 
fürdhtiger Mann, des Ramens Gerard, auf Befehl des Abtes 
fange im Dienfte des Armenhofpitals, nebft einigen Männern 
Das Ordenskleid, mit einem weißen Kreuze auf der Bruft, an, 
und unterwarf fih einer Regel. Dies ift der Urfprung ber 
Hofpitaliter oder Hoſpitalbrüder, die fih aud Johanniter ober 
Sohanniterritter nah Johannes Eleemont, fpäter Rhodiſer⸗ 


1 Golgatha 127, Anm. I. Juxta ecelesiam 8. Sepulchri.. ex opposito 
versus meridiem. Joh. Wirsburg. 526, 

2 Heospitale, ubi monasterium habetur preclarum in honore s. Johannis 
Bapustæ dedicatum, Sewulf. 30 

3 Pulchra ecclesia.. huic adjanctum est hospitale.. Joh. Wirsburg. 
Est ecclesias, Johannis Baptist quasi ex opposito respieiens ecclo- 
siam msjorem (Örabfirche). tam propter sanctissimas reliquias. 
quam propter eleemosynas honoranda. Fetell. 222. Es if far, 
Daß die oben befchriebene Kirche des Johannes des Zäufers, obgleich 
im Umfange des alıen Yohanniterhofpitais, nicht die alte if, weich⸗ 
Ver genannt wird; nur der Rame warb beibepalten. Ter Anonye 
mus bei Allatius (2) nennt das Epitel za Ziirra Too 
"Isayyov toi: ©&20).0y0V (Evangelifi). 

4 Vüriec. e. 64. In einer alten Urkunde üb:r den Ilrfprung bes Jo⸗ 
Benniterpofpitats beißt es unter Anderm: Novum zenodochium: asylum 
et receptaculum infirmorem peregrisorum (tie früher in Jeruſalem 
asyle et habitacalis privai graria et enormia discrimisa valsersgne 
perpessi sunt: hisque jacturis, fame, verberibus, ealamniis jlinerum- 
we defatigationibus plures orcidentales m dies peribant ), debilium 
et pauperum condere et erigere decerait (Biraleuf).. juxta Domi- 
cam sacrum gqeidem monumentam loco delecto aorellam kospitale 

zenodcchium s. Johanni Bapt. tamquam patrono dicatum, 

Pauli 1, 299 sag. Hospitalarii orer Jchannitz, propter s. Johannem 

Mremesvnariaum; Ban aber 3. Johanacm B. in patrcnum rusce- 

Perunt, "Eabri 2, z11, 274. Da La bezarn rag = (275) 

12. Die Geſhichte des Jetriererens 1. auch bei Oser:rm. 
1, 656 uqg,, Ignej v. A. 


— 402 — 


und zuletzt Malteſer-Ritter nannten. Ein im Armendienſte 
beigegebenes Weib, eine Römerin, Agnes mit Namen, Vize⸗ 
äbtiffin des Frauenkloſters, folgte dem Beifpiele. Kein War 
der Barmherzigfeit wurde vernachläſſigt. Die Hofpitalbrüder 
gaben den Kranken Brot von weißem, feinem ‘Mehl, das 
Übrige mit den Kleien behielten fie zu eigenem Gebrauche; fie 
verfahen den Kranken mit den Saframenten, fie ermunterten 
den Fremden und Trauernden, belehrten den Lnerfahrnen, 
lösten den ©efangenen aus. Die Todten wurden im Hakel⸗ 
dama begraben. Berfehlte fi) einer der Brüder, fo wurde 
ihm vom Kleide das Kreuz weggeriffen, und er felbft ausge 
fioßen, oder man beftrafte ihn mit Kerfer und Banden, oder 
man befhämte ihn damit, daß er auf dem Boden, zu den 
Füßen der Brüder, ein Färglihes Mahl einnehmen mußte. 
Nah der Hand gebraudten die Hofpitaliter auch Waffen, wie 
die Templer’. Das Spital war fehr groß. Es hatte Raum 
für eine Menge Kranke männlichen und weiblichen Geſchlechtes. 
Biele wurden täglich mit fehr großen Koften verpflegt und ge 
labt. Die Zahl der Preßhaften ftieg felbft bis auf 2000, 
fo daß zuweilen binnen 24 Stunden über 50 Todte ausge 
tragen wurden, indem immer und immer wieder neue Todes⸗ 
fälle Hinzutraten”. Was will man mehr? Diefes Haug un: 
terftüßte die Dürftigen fowohl außerhalb, als innerhalb mit 
Lebensmitteln, nicht zu gedenken der Unzahl Almofen, welde 
täglich den an der Thüre Brot heifchenden und außerhalb 
wohnenden Armen gereicht wurden, fo daß man die Summe 
der Ausgaben gar nicht Fannte, die Verwalter und die Spender 
nicht ausgenommen. Außerdem hatte das Haus viele Aus 


1 Vitriac. o. 64 24. Die alte Urkunde bei Pauli 1. o. 

2 Cum essem præsens, ab ipsis servitoribus hoo referentibus.. 
cognovi. Joh. Wirsburg. 526. Die Mortalität beiträge in einem 
Tage so, und fie wäre ungeheuer. Wenn eine Epidemie im Ber 
laufe mander Wochen die Bevölkerung dezimirt, fo nennt man ſchon 
die Sterblichkeit groß. 
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lagen für das Kriegswefen, 3. B. für die Befakung der Bur- 
gen’. Übrigens lebten die Hofpitalbrüder mit andern Chriſten 
nicht immer im fegnenden Frieden. So gab es auch Miß- 
helligfeiten zwifchen dem Papfte und den Brüdern, denen man 
unter Anderm vorwarf, daß fie vor den Pforten der Aufer- 
ftehungstfirche, zum Schimpf und aus Verachtung bderfelben, 
anfingen, viel Eoftbarere und ungleich erhabenere Gebäude aufzus 
führen, als die Kirche habe, welche mit dem Föftlichen Blute 
bes am Kreuze gehangenen Herrn und Heilandes geweiht ift, und 
welche in ihrem Umfange demfelben, nad) Abnahme vom Kreuze, 
das huldvolle Begräbnig darbot?. Auch gab es hin und wies 
der Zwiftigfeiten mit den Chorherren des h. Grabes wegen 
der Befigestitel; beide Parteien hielten denn doch am Ende für das 
Gerathenſte, ſich gegenfeitig die Unverleglichfeit des Eigenthums 
zu verfihern, weswegen Raimund, S. Hospitalis custos 
fidelis, feine Brüder und der Patriarch Fulcher und Amals 
rit, Prior des h. Grabes, die ihrigen ermahnten®, Das 
Hofpital bezog feine Einfünfte aus gar verſchiedenen Quellen; 
im Befige von Dörfern, Ländereien, von Häufern, nahm es 
Zinfe ein“. Es befaß eine eigene Mühle und zwei Bädkereien®. 


1 Joh. Wirsburg. Eines von den zwei Spitäfern nahm alle Kranke 
auf, fo viele deren da anlangten, und verfah fie mit allem Noth⸗ 
wendigen im Leben und Sterben. Es fiellte 400 Berittene ins Feld. 
Benjam, Tud, 41, 

2 Guil, Tyr. 18, 3. Bol. Golgatha 432. 

3 Cartulaire du S. Sep. 325 sq. In der legten Mahnung heißt es (327): 
Injungimus, ut quascunque eleemosynas, quascungue possessiones, au- 
rum videl,, argentum, pannos et equos, domos et villas, agros et 
vineas, possessiones et eoclesias, hospitalia et municipia.. libere et 
quiete relinquatis, Pauli’s Urkundenbuch enthält auch manchen 
Spanz ſ. z. B. 1, 2, 4, 32 2q, 

4 Wir würden in ein zu weites Feld gerathen, wenn ich bie Dörfer 
und Häufer einzeln aufführen wollte. Man f. Pauls cod, diplom,, 


5 Ein nefchenttes Haus ſteht in Iherusalem inter furnum et molendinum 
Hospitalis. Urk. 1133. Pauli 1, 15. Auch die Iateinifche Marien- 
kirche hatte eine eigene Bäckerei; fonft befaßen die Ehorherren bes 
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Eine Brinzeffin und Gräfin von St. Gile, Conſtantia, 
gerührt durch bie unzähligen Wohlthaten und Werke der Barm- 
berzigfeit der Hofpitaliter, machte 1173 ihrem Haufe Schen- 
fungen, in der Weife, daß fie von ihnen als Mitfchwefler 
aufgenommen, und in der Erwartung, daß fie in ihrem Kird- 
bofe als Mitſchweſter ehrenvoll beftattet, und alljährlich ihr 
Andenken gefeiert werde”. Als Saläh ed-Din 1187 Je 
falem bezwang, befeftigten die Franfenfeinde Seile rund um 
ein Kreuz, welches auf der Zinne der Hofpitalfirdhe ftand, 
fchleppten es auf dem Boden fort, wo fie auf daſſelbe fpudten, 
es verftümmelten und, zu Verhöhnung des Glaubens, durch all 
den Schmuß der Stadt zogen? Jener Feldherr ſelbſt kehrte 
im Hofpitale ein’, wo er das Zurüdbleiben von zehn Hofpr 
talbrüdern zu Beforgung der Kranfen auf ein Jahr willfahrk‘. 
Der Sieger fohuf im gleichen Jahre das Hofpital in em 
prächtiges Kollegium um, in weldem das fchafeitifche Lehr 
foftem vorgetragen wurde”. Da lag der Stolz der Kreuzfahret 
am matten Scheine des moglemifchen Halbmondes. Die Hand 
der Zerftörung erfuhr das große Spitalgebäude nur zum 
Theile. In der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderte 
war das Hofpiz noch eine fo weite und herrliche Herberge, 
dag da taufend Perfonen bequem ihr Unterfommen und ihren 
Lebensunterhalt hätten finden fünnen. Die Iateinifchen Pilgrime 
bezogen wohl auch dieſe Herberge; es herrfchte aber der Or 
brauch, daß jeder Fremde 2 venezianifche Kronen bezahlen 


 — — — nn — 


h. Grabes alle Bäckerein der Stadt. Pauli 1, 30 (eine Bäckereh— 
51 (2 Bäckereien der St. Maria Latina 1137). 

1 Pauli 1, 52 84. 

2 Vinisauf 1, 1 0.9, 


3 ir Y „> „Ss J 5320 Bohad. vita Salad. ca 


160. 
4 Brief des Bruders Terricus an König Heinrich. Pauli 1, 1% 
3 Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par Michaud h 
474. Deuiſch bei Wilken 1, 4, Beilage 71. 
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feinen bedeutungsvollen Grund. Bier ruht der Fluch der 
Moslemin, nad) deren Borurtheilen ver Aufbau nur unglückliche 
Folgen für fie haben würde‘. So findet man beinahe mitten 
in der Stadt an der Stelle des alten Johanniterhoſpitals theils 
Wüfte, theild wuchernde Opunzienfeigen? oder einen einfamen 
Seigenbaum, tbeils Gärten, wo Feldbohnen grünen, theild dag 
Grab des Schech Abirel ZU nir, theils alte Trümmer, welde 
über die Fohanniterzeit hinausreichen?, mehr aber neuere. Die 
Zrümmerftätte hat die etwa 20° betragende Höhe der Buden- 
gebäude am Markte. Wo man bier nacdhgrübe, müßten un⸗ 
zweifelhaft Mauern abgebedt werden, welche das unterfte Stock⸗ 
werf des Hofpitals bildeten. Wandelt man auf der Trüm- 
merftätte, die ziemlich eben ift, fo fann man, wenn man fi 
oſtwärts wendet, auf den Fleiſchmarkt binabfchauen, und füd- 
ich ging ih auf der gleichen Stätte mehr, ald einmal auf 
einer Stiege hinab zuerft zu einem Efelsftalle und dann, unter- 
halb deffen, in ein Kaffeehaus, von wo ich zulegt das Freie 
ber Davidsgaffe erreichte. Ich Fam einmal aud auf einen 
alten Bogen, ber fi) über dieſe wölbt, freilich etwas Hetternd, 
weil ed da feinen orbentlichen Übergang gibt, von der Trüm- 
merftätte des Johanniterhoſpitals hinüber auf Zion, und zwar 
zum fogenannten botanifchen Garten der Engländer. Die 
Gebäulichfeiten, weldhe im Umfange des ehemaligen Hofpitals 
jest noch ftehen, find: das oben befchriebene griechifche Klofter 
bes Johannes des Täufers, das Patriarchenbad, die Mofchee 
Abd es-Sä’met, daneben eine Trivialfchule der Mohammedaner, 
das Minaret Muriftä’n Coon Salah ed-Din), welches mit 
feinem Namen zugleich an das Sohanniterhofpital erinnert, 


1 Bol. oben S. 284 f. 
2 Da grünen einige Delbäume, Palmen und Sppreften. Richter. 
ne Er Beigenbäume.. Schubert 2, 585. ©. den Platz in 
olgatha, BI. II, 
3 Nah Scholz (169) gchören bie Grundlagen des Hofpiziums zum 
Theile aufs mindefte in die Römer-Zeit. Vgl. oben S. 100 f. 
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auf dem Boden mußte man effen und ſchlafen?. Bon biefer 
Zeit an Ienkten die fränfifchen Pilger, wenigftens in ihren 
Schriften, die Aufmerffamfeit felten mehr auf dieſes Gebäude 
als Hofpital der Johanniterritter”., Im legten Viertel bei 
fiebenzehnten Jahrhunderts wurde dod von einem Trümmer 
baufe der „Dlaltefer-Ritter”, das unweit von zwei Koptenfir 
hen” und theilweife auf dem Moriah Tag, gefprocdhen?. In 
ber Mitte des vorigen Jahrhunderts war es der Phantafe 
gelungen, in der Wohnung der Johanniter das Haus ber 
Gattin Zebedäus' zu entbedent. Ein Jahrzehn ſpäcer 
erſpähte man die Trümmer des Johanniterpalaſtes zwiſchen 
der Davidsburg und dem Hauſe des Markus (ſpriſchen 
Kloſter). 

Der Platz, auf welchem das Johanniterhoſpital mit den . 
Klöftern der Maria Latina, Maria Magdalena, Maria ver 
Großen fand, wird begrenzt nördlich von der Grabfirchengafk, 
öftlih vom Fleiſchmarkte, füblic) von der Davidsgaffe CH. d 
Bifar) und weftlih von der Chriftengaffe. Diefer Plap, in 
der Form einem regelmäßigen Quadrat ziemlich nahe kommen), 
mißt über 200,000 , und ift mithin um ein Bedeutende 
Heiner, als die Bodenoberfläche des armenifchen Jafobskloftere. 
Daß diefer Platz, beinahe mitten in der Stadt, ringe von 
überbauten Stellen umgeben, jetzt fo gut, als öde Tiegt, ha 


1 —8— Johanſen Spital. Tſchudi 118 f., 192. Vgl. Denkbläun 


2 Wie Fürer (58 8q., Besold. 349), der aber ſchwer richtig zu deunler 
il. Er fagt, daß bei dem Orte, wo Abraham feinen Sohn Il 
ſchlachten wollte, gegen Morgen zwei ziemlich große und vortreiliht 
Zempel feien, quorum unum D. Johannis vocatur, sivo equitum Mr 
litensium.,., alterum S. Marci, 

3 De Bruyn 2, 174. 

4 Haffelquifi 143, 

5 So der Grundriß bei Niebuhr. ©. au 3, 53. 

6 Scholz’ Länge von 500 Schritten und beinahe gleiche Breite (6 
168) find gar zu flarf, und Aldrichs und Symond$’ 140,00 


D Rechen ziemlich tief unter der Wirklichkeit (Plan). 
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feinen bedeutungsvollen Grund. Hier rubt der Fluch ber 
Moslemin, nach deren Borurtheilen der Aufbau nur unglüdliche 
Folgen für fie haben würde”. So findet man beinahe mitten 
in der Stadt an der Stelle drs alten Johanniterhoſpitals theile 
Wüfte, theild wuchernde Opunzienfeigen? oter einen einfamen 
Seigenbaum, tbeils Gärten, wo Felbbohnen grünen, theild das 
Grab des Schech Abd-el Zunir, theild alte Trümmer, welde 
über die Johanniterzeit hinausreichen?, mehr aber neuere. Die 
Trümmerftätte hat bie etwa 20° betragende Höhe ber Buden⸗ 
gebäude am Markte. Wo man hier nachgrübe, müßten un 
zweifelhaft Mauern abgedeckt werden, welche das unterfte Stod- 
werk des Hofpitals bildeten. Waubelt man auf der Trüm- 
merftätte, die ziemlich eben ift, fo fann man, wenn man fid) 
oflwärts wendet, auf ten Fleifchmarft hinabjchauen, und füb- 
lich ging ich auf ter gleichen Stätte mehr, ald einmal auf 
einer Stiege hinab zuerfi zu einem Ejelsftalle und dann, unter- 
Halb defien, in ein Kaffeehaus, von wo ich zuletzt das Freie 
der Davidsgaffe erreichte. Ich fam einmal auch auf einen 
alten Bogen, der fi) über tiefe wölbt, freilich etwas Fletternd, 
weil es da feinen ordentlichen Übergang gibt, von ter Trüm- 
merflätte des Johanniterhoſpitals hinüber auf Zion, und zwar 
um fogenannten betanijhen Garten ter Engländer. Die 
Gebäulichfeiten, welche im Umfange des ehemaligen Hoſpitals 
fett noch fliehen, ſind: das oben beſchriebene griechiſche Kloſter 
des Johannes des Täufers, das Patriarchenbad, die Moſchee 
Abd es-Sämet, daneben eine Trivialſchule ter Mohammedaner, 
das Minaret Muriſtaͤn (von Salaͤh ed-Tin), welches mit 
ſeinem Namen zugleich an das Johamiterhoſpital erimert, 





1 Bol. oben S. 284 f. 
2 Da grünen einige Drefbäume, Palmen und Zypreflen. Rider. 
Bu häumine Brigenbäume. Säubert 2, 585. 6. von Yiap im 
tha, BI. U. 
IN Scholz (169) gehören die Grundlagen des Holpiziums zum 
Theile aufs 24 die Römer-Zeit. Vgl. oben S. 100 f. 
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eine gut gebaute, mit einer Kaminſäule verjehene griechiſche — 
Pilgerherberge, als ſüdliche Grenzlinie des Grabkirchenplatzes, — * 
da gebaut, wo einſt Kerker, in Geſtalt von Backöfen, ſtanden', a. 


eine mohammedaniſche erbärmlihe Wohnung, und die vorhan 2 
denen Refte des Hofpitals mit Dem Portale; der vielen Buden SE 
und Hallen außen auf allen vier Seiten will ich bier nicht a < 
gedenfen. 


Das, was man jegt im engern Sinne Johanniterhofpl Ir 
nennt, liegt füdlid) an der Gaffe, wenn man von der On: — 
kirche oſtwärts zum Fleiſchmarkte hinuntergehen will, Nörid BEZ 
gegenüber machen die Gerbereien (Debäghah) einen fehr pin — Fr 
lichen Eindruf. Diefer Reft des Hofpitals heißt bei den ir — 
gebornen Der Mär Ha'nna (Kloſter des h. Johan) Ta 
oder Mir Botru‘ß (St. Petrus). Noch jegt zieht das Port 
bes Gebäudes die Aufmerffamfeit der Vorüberziehenten ıP re ar 
fih. Die Arabesfen als Verzierungen, die übrig gebliebrnme — — 
Kapitäler von Säulen laffen mit bitteren Gefühlen das Gm —, = 
gangene ahnen. Am Portalbogen”, über dem langes GLXX — 
bie ungerftörbare Verjüngung der Natur verfündigt, Tiest Mamm 
noch etliche Monatsnamen, die fid) mehr oder minder volle — — 
men erhalten haben*:... FEB.... MA... SEPTENBE Ep _ 


1 Bon dem Tempel (Grabfirhe) find wir auff die Straß ganem 
flehen zween gewölbte nidrige Kärder, eben als Badöfen, in m—— 
Heyden ire Gefangene legen, gleich vor dem Tempel ober. In Rn 
Kärdern hab ich offt arme Leute ligen gefehen, dieweil ich zu — — 
falem war, vnd ob den Kärdern.. das angeſührte Minare >> 
län). Fabri 250. Intra moscheam et templi atrium, Fa Fa. .- 
322. Tſchudi 217. Zuallard. 173. Es follen heutzutage WW un di 
der Nähe der griechiſchen Pilgerberberge Oefängniffe liegen. 

2 So fagte mir ein arabifber Chriſt; ein Mohammedane Win «am ae 
nannte das Gebäude bloß Der Mär Hanna und ein griechſc ex 4 
ber Debaͤerhah als cine Kirche der Aroflel, was, nur die nee u ">afr 
af, Auevrage, wohl das Debäghah (Gerberei) bi u mE Sf 

’ . 

3 Beautiful architecture of the Saracenio Norman sharacter. BI 
burn 66. Die AUnfiht des Portals von Nord bei Halbriiuuuuug> er , B 
4 und hier hinten IV. 

4 Dr. Schultz, durch Äußere Umſtände beſſer united — , ij 
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NOVENBER. Wenige Namen fann man wegen bed Zer⸗ 
falles, Jenner und Chriftmonat wegen des Verbaus nur 
fümmerlih oder gar nicht Iefen. Unter jedem Monatsnamen 
figurirt ein Bild des Thierfreifes. Die wenigften Bilder find 
erfenntlih. ber dem Bogen am Gebälfe felber find Arabes- 
fen neben Thierfiguren, 3. DB. cinem Löwen, ausgehauen. Das 
Borgewölbe des Portals ift übergipst, und einzig an einer 
Stelle ſchaut die rothe Farbe einer Altern Frescomalerei her- 
vor. Unten find die Blumen offenbar Protufte Tinfifcher 
Araber. Che wir dag Portal, wo man gewöhnlich gleich 
Hförtnern müßige Leute antrifft, überfchreiten, faffen wir bie 
öftlihe Bank gefchichtlih ins Auge. Wie mander dürftige 
Eprift mag ta vor 800 Jahren gewartet haben, bis ihm vom 
Spitalverwalter oder einem Speifelieferanten das dargereicht 
ward, womit er das Leben friftete. Wir gelangen nun burd) 
He theilweife und trümmerhaft vermauerte Thüre in einen 
wicht großen Hof, der, zum Theile mit Schutt, mit Afern und 
Thiergerippen bedeckt, in der Süboftede ein, wohl feiner Kirche 
augehöriges, Gewölbe mit einem Spisbogen enthält. Wo 
wir den Blick herumwerfen, empfangen wir nur ein Bild der 
Zertrümmerung. Im zweiten Hofe ſüdwärts, um welchen 
eine arabifche, arme Familie wohnt, übt der Schutt noch grin= 
fender feine Herrfchaft aus. Gegen die Oſtmauer des erften 
Hofes fteigen wir an der Nordwand der Sübmauer auf einer 
Treppe hinauf, und gelangen durch eine Thüröffnung in einen 


noch mehr, als ich fopiren. Hicr liegt aber an der Vollſtändigkeit 
der Abfchrift ziemlich wenig, weil man zum Voraus weiß, daß im 
günftigften Kalle nur die Namen aller grau Monate herausgebracht 
würden. Dal. Kraffts Infchriften Ar. 115 bier findet ſich aud 
LVNA und darunter ein Halbmond, weldes Wort Pr (31) 
ebenfalls in der Mitte lad. Das E in FEB. und andere find jenes, 
das man in Golgatha, Beil. A 1, ficht. 

Durd einen 2. Hof, den ein Kreuzgang umgibt, gelangt man zu 
einer im Ganzen noch wohlerhaltenen Kirche, in welcher Lohabfall 
(I. Krafft 255. Bol. Strauß 214. 


ei» 
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oberftöcdigen Südraum, Im Innern fieht man einen merk 
würdigen Schlußftein ihres Obertheild (Gewölbes). Er bildet 
ein Doppelprisma aus einem Steine. Die Baſis des einen 
Prisma ift außen Cnördlid) nach oben und bie des andern 
innen (füblih) nach unten gefehrt. Das Iegtere foll Das Auge 
täufhen, daß es nicht halten könne und berunterfallen müfle, 
was indeß durch einen fenfrecdhten VBerbindungsbalfen zwifchen 
beiden Prismen verhütet wird, Deines Erinnerns, war ein 
folder Stein nod vor achtzehn Jahren am Hauptportale. 
Übrigens ift Teicht erfichtlich, dag die Araber an dem Chriften- 
bau einige Veränderungen vorgenommen haben. 

In dem Maße, ald die Erinnerung an das Johanniter⸗ 
bofpital abnahın, konnte ſich die Tradizion eine Lizenz erlauben. 
Dort nämlih fol Petrus im Gefängnijfe geweſen fein, 


wie man mir au ein Jahrzehn früher mittheilte, und was 


fhon der Name bei den arabifchen Ehriftien Mar Botru’f 
fattfam andeutet. Die Sage, jenes plauderhafte Kind antiqua⸗ 
riſcher Bielwifferei, bezeichnete Tängft das Gefängniß des Pe⸗ 
trug, aber an einem andern Orte. Zur Zeit der fränfifchen 
Regirung, da, meines Wiſſens, dasfelbe zuerft namhaft gemadt 
wurde, lag an der Gaffe, welche, ſüdwärts von der Davids⸗ 


gaffe abgehend, gegen das eiferne Thor auf den Berg Zion. 


führte, nahe dem Zionsthor, eine mäßig große, nicht fehr mit 
Einfünften verfehene Kapelle, in beren ziemlich tiefer Gruft 
das Gefängnig angenommen wurde. Am Cingange in das 
Kirchlein Tas man die Worte: 
Vestibus indutus, Petre, surge, recede solutus, 
Namque catenarum sunt vincula rupta tuarum, 
Nunc scio re certa cum porta mihi sit aperta. 
O pietas Christi, quoniam me salvificasti'. 








i In eadem via versus portam.. Sion est queedam capella, auch eccle- 
sia 8, Petri ad vinoula genannt. (Darauf berührt der Verfaſſer di 
porta ferrea. Deinde in descensa prioris illius et majoris plate®) 
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Im 5%. 1320 waren über zwei Marmorfäulen, Tange 
in uralter Zeit von ben Gläubigen bewahrt, jene zwei 
Wunderfetten gefpannt, womit Petrus angefeffelt war, und 
bie in ber Bolge den Weg nad Rom nahmen’. Erft in ber 
Mitte des fechszehnten Jahrhundertes tauchte, fo viel ich weiß, 
das Gefängniß nach mehrhundertjähriger Vergeffenheit wieder 
auf, und fand.im Johanniterhofpital genug Platz und einen gar 
ſchicklichen neben den wirklichen türkifchen Gefängniffen. Diefer 
neugezeigte Kerfer des Petrus Tag nicht weit von der Grab⸗ 
firche, beim Herausgehen- linker Hand’, gegen Mittag; er war 
groß und hoch, offen und dunkel. Noch zeigte man im fieben- 
zehnten Jahrhunderte da einen Ring, woran die Ketten ber 
Verbrecher befeftigt waren. An der rechten Seite (gegen Oft) 

. fand eine vortrefflihe Kirche, woran, außer dem großen Un« 

«a terbau, noch der Oberbau, obſchon bedeutend zerfallen, vorhanden ' 
war; fie enthielt drei Kapellen. Über der Thüre waren, aber , 
nicht mehr deutlich, Engel und andere Figuren in Stein aus⸗ 
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Joh. Wirsburg. 528 sg. Er las, wie er ſchreibt, in der Gruft 
Meffe, mit der Kollette: Deus, qui b, Petrum Apestolum a vincu- 
lis NB in hoc loco solatum, illessum abire fecisti eto. Nicht ganz 
übereinnimmend bemerkt Ketellus (22%): Est quoque infra muros 
(der Stadt oder der Kirche zum Pahnengefang) ecclesia, qua dici- 
tar sancti Petriad carcerem. ubi Herodes tennit eum vinotum daabus 
catenis, Noch diefer Stelle follte man glauben , daß das Gefängniß 
fpäter, aber immer noch zur Zeit der, fränfifhen Regirung, außer 
die Stadt wanderte. Jedenfalls if nach diefen Altern Schriftſtellern 
ausgemacht, daß man zu ihrer Zeit das Gefängniß nicht in dem Jo⸗ 
banniterhofpital fuchte, wo man mit andern Dingen zu thun hatte, 
In der Citez de Jerusalem (1187, 112) wird cine Peterskirche er⸗ 
wähnt, wo Ehriftus durch Auflegung von Mift auf das Auge einen 
Blindgebornen heilte (Et prös de cele porte [la porte du Mont Syon] 
avoit 1. moustier de 8, Pierre), 

1 Item fui in Iherusalcm in loco, ubi duæ marmore® sunt ereot® co- 
lumn®», super quas longo tempore antiquitus tempore fidelium ser- 
vat®® fuerunt b. Petri, apostoli, caten®, quibas in carcere fuerat alli- 
gatus, ad quas quidem catenas multa illo tempore fiebant miracula, 
que postea Romam sunt delate. Pipin. 75b. 

2 Sepblik 472. 
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gehauen. Noch beftimmter wurde in der Mitte besfelben 
Jahrhunderts angeführt, daß das Gefängniß in der Wohs 
nung der Sohanniterritter, wenn man durch das wohlge: 
baute Thor von Duadern einging, auf der rechten Hand in 
der Ede gegen Mittag lag’. Jener Ring, ein großer, warb 
auch fpäter noch gezeigt”. Dann zeigte man an einem dunfeln 
Drt, wohin man durch eine Feine Thüre mit dem Lichte ging, 
in der Mauer ein Loch, woran die Feffel ſtak“. 1806 wies 
man gar ceiferne Klammern? Die Nachbarſchaft türfifcer . 
Gefüngniffe wirkte fo anftedend, dag man ed eine Zeit lang, 
im vorlesten und vorigen Jahrhunderte, für bequem hielt, das 
Gefängniß des Petrus gerade dorthin zu verlegen®. 1767 war 
da ein Lager von Leder und nahe dabei die Trümmer einer 
Kirche, die an ein Chorberrenftift angebaut fchien, indem man 
unter den Nuinen einige Zellen, einen Theil von einem (um 
fchloffenen) Klofter, einen Garten, fo wie einen vefeftorium- 
ähnlichen Eaal bemerkte. In neuerer Zeit war man vor 


1 Quaresm. 2, 89. Selbfiverfländlih, ſei's Helenenbau , wogeges 
Zwinner das Gebäude, wenn auch nicht in feinen Fundamenten, 
den Ritterherren von ‚‚Malta’‘ zuſchreibt (136). Auf dem Grund⸗ 
riffe des Duaresmio (28), wie auf dem de Angelis (8) greift 
das Gefüngniß jedenfalls in den Umfang des Tohanniterpofpitald, 
eıfheint aber , etwas füdliher und weftlicher (nicht aber auf feßte 
rcm Plane), als dermalen. 

2 Zwinner 145. Nah Bremond(i,310) war das Gefängaiß W 
Schritte, nach Ladoire hingegen (70) bloß 50 Schritte Yon der 
Grabkirche gegen Mittag entfernt. 

3 Ueber dem Kerker war von der fchönen Kirche nichte übrig, ale ber 
Chor und zwei Geitenfapellen. Zroilo 253. S’entra a quest 
(prigione) per porta antichissima foderata ancor di lamine di fern 
dove.. s’osserva un grosso anello di ferro aflisso nella volia «el 
tetto per cui anticamente passata vna lunga catena logavano li Rei 
al Collo. Legrensi 1, 93. 

4 Nau 225. De Bruyn 2, 179. Das Kettenloch auch bei Ladeire Tl. 
Si pretende infino di far vederc i fori delli anelli, ove erau le 
catene. Mariti (Ger.) 1, 173. 

I Chateaubriand 2, 28, 

6 A present la Prison du Cadi. Monconys 1, 302. Neu, Pair 
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zugsweiſe fhwanfend!. Das Gefängniß, hieß es, fei eine ver⸗ 
fallene Moſchee?, oder dag ehemalige Kloſter des h. Petrus®, 
oder eine den zwölf Apofteln geweihte Kirchet, oder altes Ges 
mäuer eines ſchmutzigen, von Arabern bewohnten Haufes®. 
Das Gefängniß des Ayoftels führt und zum eifernen 
Thore, ITopora Ziönoa®. Die Gefchichte der Entweihung 
wird nach der heiligen Urkunde folgendermaßen erzählt: Ale 
Petrus aus dem Kerfer entflob, ging er durch die erſte und 
andere Wade, Fam zu dem eifenbefchlagenen Thore, welches 
im die Stadt führt, und trat hinaus, und ging hin durch eine 
Gaſſe' zum Haufe des Marfus. Obſchon Thor und Gefängniß 
wohl Eins find, fo werden fie von den Schriftftellern doch 
einzeln erwähnt. Die erfle Erwähnung bes eifernen Thores, 
ohne daß von dem Kerfer Meldung gefchähe, fällt in die zweite 
Hälfte des neunten Jahrhunderts. Es lag auf der mittäge 


dreit 97. Kür die größeflen Miffetpäter. Haffelquift 157. Bol. 

Anm. 1 zu ©. 408. Ä 

1 Mariti |, o. 173 2q. 

2 Prokeſch 83. SO. des alten Hofpitalumfanges auf Siebers, 
gerade S. vom Grabtempel auf Failoni's Plan. 

3 Mo jet die Hauptgerberei il. Scholz 172. 

4 Eine kleine, halb zertrümmerte Kammer. Geramb 2, 68. 

5 Ein Bewunderer feraphifcher ‚‚Weisheit‘’ (586), Schubert 2, 585. 
Höher ſteht der Zefuit Nau, der (224) fagt: Les Interpresies ne 
sont pas d’acoord touchant l’endroit oü &toit cette prison (die Be 
ſtimmung der Lane Petrus’ zwiſchen 2 Kriegsknechten wollen wir 
freitiih Rau [225] und Schubert gleih gerne fchenfen), und mit 
Hellerm Kopf ſchrieb JZopannes Würzburger in jener ziemlich geiß⸗ 
umnadhteten Zeit: In cujus oapelle orypta satin in profundo ala ALoL- 
tur carcer (Petrus’) fuisse (528). 

6 Xovoavd. Iyrv., 34 rn 

7 ’Eni 19 aürmv owöngäV, iv pegovoav &g rap NM 
zai EEEIdOVTEGS aI0M)Iov Ovunv wi. Rutos Appfel 
gefchichte 12, 10. Nah diefer Stelle lag das Br 5 Ana om 
der Stadtmauer mit einem There, Das in Die Yo Eiie 
wir aus der mitgetpeilten Stelle des Zetellus vermute often, 
feßten die Worte EG TV ROJAV die Exegelen zu SEM ver frär. 
fifchen Regirung in einige Berlegenbeit, weswegen ſa mut vem ir. 
fängniffe außer die Stadt Ainausräiten, damk zum More m &: 
gefügiger würden, ohne daß ſie Die Weinung * R 
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lichen Seite, und war damals nicht offen. Nachher verbarg 
es ein langes Stillfchweigen. Zur Zeit bes fränfifchen Kö⸗ 
nigreiche® Tag das eiſerne Thor (porta ferrea), wodurch man 
auf den Berg Zion ſich begab, über der Seitengaffe, tie von 
der großen Davidägaffe gegen Süden hinlief, wenn man von 
Davidethore gegen den Tempelplag binabging?”. Wabricheiniid 
war das Thor nichts Andercd, als der in der Näbe Ted any 
lichen Hoſpitals Tiegende Bogen am Chot Kand'ter Mär Be 
wid Petrudbogengafle). Ich ſetze Werth anf tie Erbulumy 
ded Namend St. Petrus Noch merfwürtiger freilich # 
nerdällih ven dieſem Gewolbe ber ſchen ermühnte, Ita 
tend alte, greßuuaterige Degen”, weldem tie rare 
webl cine beiendere Deitimmung gehen mochte. Zur I 
ich das Tdor nice wieder Bid sum J. 118 3 
eier Zeu dielt man für das cıerme Iher cm Teer A 
Teommlana, midr edne Grund, mi na core Tu am 
Kr Tempewtetz und des same. ?. ru x 
Stadt ſhere Kar a Ne mimmlue kunr a8. 
Va, wre ame Wäscı zen NIENG ner va Wi 
za? zer Neem. I Bernd: zur ve Teen ‚Ic 
wid wma. Grer Nr Man voroee Sr 
we Sortarı see NT giereimanms De! 
Dex. Sa Kr rız vmiguNer Lrũnt Bu ef 
SvunmRert sam: wer Vrııır Im af 
ynaız Som zr wre Dr ım mc ci Ran zmon uf 
zsztn.2 I iwWgae nr me 
SIERE Ameur vw. Mn Dan mem Ser 
cr au Futter nroser har 


. Pair Tor Auuch 1: 
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Je Wranarı. EN 
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bundertd ward nur einfach auf das Thor aufmerkſam gemacht". 
‚Im J. 1556 zeigte man ein zerftörted Thor, von dem einzig 
ein Bruchſtück von einer fleinernen Säule übrig war, nabe 
am Zionsthor, ald das fraglide Thor”. Cine andere Lage 
hatte diefes im J. 1586, nämlich zwifchen der Grabfirche oder 
dem Haufe des Zebeväus und dem des Markus; es war Fein, 
niedrig, gewölbt und etwas tief, und man nahm au, daß eg 
Alerander der Große hieber ſetzen ließ’. Was von diefem 
Thore in archäologifcher Beziehung zu halten fei, erhellt fchon 
daraus, daß ein paar Jahre vorher auf dem Wege vom Ziong- 
thore zum Franzisfanerflofter die Stelle des eifernen Thores 
zwar beſucht, aber nur ein verwüfteter Drt ohne eine Thüre 
wahrgenommen wurde‘. Im J. 1666 und fpäter galt höchft 
wahrfcheinlih jenes Durdigangsgewölbe über einer Gaffe, 
welches hart an der Nordojtede des englifchen Spitals und 
gar nicht weit norböftlid vom Haufe des Markus liegt’. Um 
das %. 1700 nahm man an, daß das Thor etliche Schritte 


©. 202, Kabri mag Übrigens vielleicht jene Pforte gemeint haben, 

welche, die erſte nördliche neben der Pforte des Baumwollenmarktes, 

die Mohammedaner bag eiferne Thor nannten. Medschired-din W. 

Ein Mehreres fehe man bei den Thoren des Ha'ram efh-Scheri'f. 

Jod. a Meggen 101. 

2 Bom Jakobkloſter fam man zum Zionsthor und dann „an das Ort, 
da die epferne Port geweft’’, und von hier zum Haufe des Markus. 
Seydlig 472. Ehrenberg, der im gfeihen Jahre mit Seyd⸗ 
168 Jeruſalem befuchte, wurde dagegen die eiferne Thüre 40 Schritte 
(,„Paß“) lints von der porta speciosa (513) gezeigt, und von da 
fon man in 15 „Paß“ zum Haufe des Evangeliften Zobannes. 

3 Zuallard. 127, Reyßb. 280, Grundriß 6. Nach lebterem und ter 
Schilderung, fo wie nad Billamont (la petite porte de fer bassc 
et voutee. 363) flag das eiferne Thor NO. vom ſpriſchen Kiofter. 
Die Sage, daß Alerander der Erbauer war, erbielt fih, durch 
Dzareomio (2, 95a), bis auf Troilo (253) und Legrenzi (1, 


4 Radzivit 160. 

5 Zroilo 253. Auf den Plänen von Duaresmio und Zwinner 
auffallenderweife S. vom Haufe Markus’, NO. von dem Hanna’; 
auf dem Plane de Angelis NW. vom leßteren. 


— 46 — 


som Haufe des Markus lag’. In neuerer Zeit fand ich. das 
eiferne Thor bloß auf einem Grundriffe”. Seit man aber 
das Thor Gennath in jenem Gewölbe oder in feiner Nähe 
fuht, frifht man das Andenfen an das Eifenthor wieder 
auf. Zum Zeichen desfelben fand man auch im fiebenzehnten 
Jahrhunderte ein Säulenftüf, wie um 1620 mitten im Thore 
einen Fuß oder Theil einer Marmorfäule, 1647 zwei Saͤu⸗ 
Ienfchäfte, den einen an der Mauer und den andern unten 
sor dem Thore“. Im Senner 1843 wollte ein Engländer 
die zwei Säulen, welche man für Beftandtheile des eifernen 
Thores hielt, wegrüden; allein fobald die Negirung davon 
Geruch bekam, wurde die Sache beanftandet”. 

Nicht wegen der Tage, fondern wegen des verwandten 
Urfprunges führe ich, nah dem Johanniterhofpitale, bie 

Deutfhe Marienfapelle und Hofpital CHospitale 
Alemannorum) jest an. Nach der Befreiung Jeruſalems 
im 5. 1099 zogen auch viele Deutfhe als Wallfahrer und 
Handelsleute gen Serufalem, waren aber der herrfchenden 
Sprache unfundig und mande dürftig. Da ging um's J. 
1128 ein Deutfcher, welcher mit feiner Gattin in der Stadt 
wohnte, mit dem Gedanfen um, aus eigenen Mitteln ein Ho 
fpital zur Aufnahme deutfcher Kranken und Armen zu errichten. 
Das ift die Wiege des deutfchen Ordens. As Viele dann 
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1 Maundrell 97. Ganz nahe. Thompſon 9. 116. Auf dem Plane 
Chryſanthos' if das eiſerne Thor nicht das Durchgangsgewölbe, 
fonvern der Bogenreft daneben. Bgl. Martti’s Plan, 8. 

2 Porta ferrata nell’ anlica mura interna (bei der Markuskirche). Fai- 
toni VIII. 

3 Williams 286 (das Thor des Petrus). Schultz 61 (nach der Tra⸗ 

dizion der Eingebornen ein Stadttdor). Val. Robinſons Top. 44. 

4 Quaresm, 2, 954. Monconys 1, 302. 

5 Blackburn 84 eg. Bgl. Williams (2 columns, reverenced by pil- 
grims). Weiter ift in gleichem Grade ungereimt, das eiferne Thor, 
wie Pocode ( 2 $. 15), für das Schafsthor oder das große, hohe 
und fefle Gebäude Über dem Durchgangsgewölbe, wie Schwarz 
(208), für ven Zhurm der Marismne auszugeben. 
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bei ihm fich zufammenfanden, baute er auch, mit Bewilligung 
und Gutheißung des Patriarchen, neben das Spital eine Kirche 
zu Ehren Mariens. Das Gebäude hieß das Haus der 
Deutfchen? oder dag deutfhe Haus St. Marien”. Es lag 
an dem Tangen, gewölbten Gäßchen, welches, wenn man vom 
Davivsthurme die Gaffe hinab gegen die Pforte des Tempels 
(des Herrn) ging, weiter unten vechts ſich hineinzog*, und 
die Gaſſe der Deutfchen genannt wurde‘. Lange beforgte die 
armen Kranken der großmüthige Deutfche in großer Dürftig- 
feit mit feinen Mitteln und mit Beiträgen, die er fammelte, 
Da nahmen fi) einige Deutfche des Tiebreihen Mannes an; 
Wenige oder Niemand von andern Nazionen fteuerte ein 
Scherflein beit. Unter den Woplthätern nennt man Kaifer 
Friedrich L; der Papſt Cöleftin 1. ftellte das Hofpital 
1143 unter die Obhut des Großmeifterd der Johanniter”. 
Theilnehmende traten in das Haus, indem fie Allem entfagten 
und das weltliche Kleid ablegten. Später thaten auch deutſche 
Ritter, freiwillig fich in den Stand der Armuth begebend, ein 
Gelübde zu Gunften der Anftalt. Das Kleid der beutfchen 
Hofpitalbräber war weiß mit einem fchwarzen Kreuze. Im 


1 Vitriae, co, 66, Epitome bellor. sacror. 263. De Bitry nannte 
bie Kirche bloß oratorium, Johannes Würzburger (927) aber 
ecelesia, que fit de novo in honore St. Marie; bie andern Ber 
faffer fagen: beats Dei genitriois Marie. S. auch Gef. der 3 
wichtigſten Nitterorben : Sempler Johanniter und Marianer (oder 
beutfche Herren, von 9. B.). Leipzig en. 4, 3 f. Geſchichtsbilder 
von E. 5. Kalm. Eisleben 1849. ©. 134. 

2 Voostur domus Alemannorum, Joh, Wirsburg. De Bitry fagt: 
In hospitale suo, quod dicitur 8, Marie Teutonicornm; das Epitome 
hat: Fratres hospitalis s. Marie Teutonicorum, 

3 ©. das Ordensbuch der Brüder vom deutichen Haufe (bed duſchen 
huſes fente marien von iheruſalem. 5) St. Marien zu Ierufalem. 
Bon Ottmar F. 9. Schönhuth. Heilbronn, U. Landheer, 1847. 8. 

4 Est quoddam diverticulum per longam portioum, in qua via est ho- 
spitale cum ecelesia. Joh, Wirzburg. 

5 ©. oben S. 211 und meinen Plan de fräntifchen Zerufalem. 

6 Joh. Wirsburg, Vitriac, 

7 Geſchichtsbilder von Kalm. 
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Kriege, wie im Frieden befolgten fie die Hegel der Tempelherren, 
und beforgten, gleid) den Johannitern, Kranfe und Pilger im Ho 
fpitale”. Der fiegreihe Einzug Salaͤh ed-Dins war für 
bie deutfehen Hofpitaler ein herber Schlag; indeß löste ſich 
der Bruderbund nicht auf. Als Kaifer Friedrich 1. im J. 
1229 in Jerufalem war, fchenfte er dem deutfchen Ritterorden 
den füniglichen Palaft am Thurme Davids’. Später wurde, 
bis ins vorige Jahrhundert, der übrig gebliebenen Gebäulid- 
feiten zwar Erwähnung gethan, der Yage aber immer in ber 
Nähe des Johanniterhofpitals, oder dieſem (noͤrdlich) gegenüber 
neben dem Orte, wo Abraham feinen Sohn Iſaak ſchlachten 
wollte, bezeichnet’. Geftügt auf die Ausfage des Deutfchen, 
zu deſſen Zeit das Hofpital im Betriebe war, kann ich der 
Behauptung aller Spätern, die nicht Augenzeugen waren, nicht 
beipflichten, und der Name Hans Truchſeß zu Walpurg 
an einem Haufe weſtlich vom Johanniterhofpitale* darf nie 
für dag deutfche Haug gedeutet werden’, 

Der gleihe edle Geift der Armenpflege befeelte auch bie 
ungarifhe Nazion. Schon um 1020 ließ der b. Stephan, 
König von Ungarn, in Serufalem ein Klofter erbauen, das 
er für Frauen beftimmte und mit den nöthigen Einkünften ver- 
fah®. Freilich wurde nicht gemeldet, daß in bemfelben arme 


1 Vitriac. 

2 Schreiben dieſes Kaifers bei Willen 6, 499 f. 

3 Monteuilla 775. Die Stelle über „ein Spital, der Teutfchen 
Herren Ordens“ ſcheint apokrpphiſch, da fie fih weder in der franzdr 
hfpen Veberfeßung (Bern. Koder), noch in der englifhen (Wright 
168) findet. — Domus Teutonicorum, Fabri 1, 322; 3, 276. Bal. 
Korte 87; auch Fürer (58, Besold, 349): Rudera supersunt pe- 
latii Equitum S, Sepulchri. Rein ; die Grabritter fonnten nie preifen: 

Ecce quam bonum quamque jacandum 
Habitare fratres in unum, . 

4 Fabri (227) reiste mit dem Truchſeſſen: „Hans Truchfeß von 
Waldburg.“ S. Denkblätter 52, 536. 

5 Die Geſchichte vgl. bei Quaresm. 1, 658 sg. 

6 8. Stephani R. U. legend, minor. E cod. MS, swc. XI. bei St. 
Ladisi. Endlicher 1, 158. Bonfinius (p. 180, Bollandi acı 
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Pilger Aufnahme fanden; allein es ift fehr wahrſcheinlich. 
Hingegen wurbe zuverläffig im J. 1135 von Petronilla, 
einer Frau aus Ungarn, ein Hoſpital (hospitalis domus) 
ihrer Nazion geftiftet. Zu dem Ende hatte fie von Petrus, 
Priov des h. Grabes, ein Haus, früheres Eigenthum des 
Bernard von Bourges, und ein anderes an jenes ſtoßendes 
des Turdfhmän (Dragomannus) Wilhelm für 440 Bys 
zanzien gekauft, wobei einerfeits das Bezugsvorrecht bei einer 
etwaigen Veräußerung und Fäuferifcherfeits zwei Präbenden, 
die eines Chorherrn und eines Dieners, aus dem Refektorium 
des h. Grabes ausbedungen waren. Beim Kaufe betheiligten fi 
als Zeugen unter Andern die Ungarn Kosmas, ein Einfiedler, 
und fein Waldbruder Bonifaz, und der Archidiakon Simeon'. 
Das Gaſthaus oder Hofpital Tag fehr wahrſcheinlich nahe 
nördlich der Grabfirche, etwa im Revier des heutigen Euthy⸗ 
mius⸗ und Seetnagiaflofterd; denn ungefähr hier Tag die Chas 
ritongfiche. Im gleichen Jahre hatte nämlich der genannte 
Prior das Haus des Bernard von Bourges und feiner 
Gattin Havifa, das feitlich zwifchen dem ehemals turdſchmaͤn⸗ 
wilhelmifchen Haufe und der Charitonsfirche, dann zwifchen 
der Öffentlichen Gaffe und Crüdwärts) dem Haufe Theodors 
lag, käuflich an ſich gebracht”. 

An der Zofaphatsgaffe fcheint ebenfalls ein Hofpital ge⸗ 
fanden zu haben”. Daß die armenifche Nazion ein großes 
Hofpital befaß, vernahmen wir bereits beim Eingehen ins 
Jakobskloſter. 


sanctor., 2, Sept., 532, 568) erwähnt ein Mönchokloſter, das Ste- 
phan mit Grundflüden, Weingärten befchenkte, unter der Bebingung, 
Daß die Mönche ad sanotiss. Balvatoris n. monumentum Sacra quo- 
tidie pro salute publica operarentur, 

1 Cartulaire du 8. Sep, 201 sq. 

2 Id. Cartulaire 161. 

3 Petrus de Hospitali.. 3 bisantios de censu auf St. Johannis. Zins⸗ 
büchlein des Zohanniterhofpitals bei Pauli 1, 236. 

A 
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Ich kehre nun wieder zum Johanniterhofpitale zurück. 

Die Kirche Mariens der Altern oder Großen 
(ecclesia S. Marie Majoris oder Grandis) lag an einer 
Reihe der Gaffe mit der Iateinifhen Marienkirche, neben ber 
Kirche und dem Hofpitale der Johanniter, und hing vorm 
ober oben mit den Gebäulichfeiten der letzten Kirche mehr ober 
minder zufammen. Es war zur Zeit ded Königreichs Seru- 
falem ein Frauenflofter zu Ehren Mariens’. Jenen Zufam- 
menhang erfieht man noch näher aus Folgendem: Das Ho⸗ 
fpital und bie genannte Marienfirche waren eigentlich durch 
eine Gaſſe geſchieden, die nördlich von der und aus Früherem 
befannten Palmzweighändlergaſſe (ruha palmariorum), gegen⸗ 
über der Stirnfeite des Grabtempels, ausging, ſich mittagwärtd 
richtete und dann (weitwärts) in die Patriarchenbädergafke 
überging. Die erfie Strede bis zu einem vermauerten Bogen 
gehörte den Nonnen, und fie durften da beliebig bauen, doch 
nicht höher, als bis zum Fuße der Kreuzeszeichen, welche an 
den Wänden des Hofpitald ausgehauen waren; von jenem 
Bogen an aber zwifchen der Hofpitalfiche und den Gebäulich⸗ 
feiten der Klofterfrauen mußte der Platz unbefegt und unüber 
baut bleiben, und die Nonnen durften da hinaus weder einen 
Ausgang, noch ein Fenfter anbringen, wogegen die Hofpitaler 
von diefem leeren Plage an bis zur Patriarchenbädergafle un 
verfümmertes Befisrecht genoffen?, Dem Kiofter fand eine 





1 Juxta eandem beati Jonannis ecclesiam et hospitale est coenobium 
sanclimonialium in honorem 8, Maris construotum, et est fere cor- 
tiguum in capite cum zwedificiis prefate ecolesie, vocaturque ads. 
Mariam majorem. Joh. Wirsburg. 526, Une abaie de nonnains.. 
St. Marie la Grant, La citez de Jerusal. 1187, 108, Bgl. oben 
S. 207. Ich meiß nicht, 0b folgende Stelle aus de Bitry (cap 
58) auf biefes Klofler paßt: Abbatia insuper (außer der St. Annen⸗ 
abtei) sanctæ Marie monialium in Hierusalem cum Abbatissa et 
monialibus nigris sub s, Benedicti regula Deo servientibus tangasz 
cella aromatica sanctis.. personis erat referta, - 

2 Urk. von 1174 bei Panli 1, 243. Schultz, etwas bunfel, deutet 
(116) anders und wohl irrig. 
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Äbtiffin vor, im 3. 1157 Sebilia, deren Klofterfchweftern 
Odolina und Solis und Gudelene waren’, 1163 Ste 
phana?. Das Johanniterhofpital war gleichfam ein Abſenker 
des lateiniſchen Marienkloſters. Da die Gefchlechter der Auf⸗ 
genommenen ohne Zweifel getrennt waren, fo that die Frau 
Agnes wahrfcheinlid für die Pilgerinnen und weiblihen Kranken 
dag, was Gerard für. fein Gefchleht. Und fo betrachte ich 
bie Kirche Mariens der Großen als religiöfes Bebürfnig der 
weiblichen Abtheilung des Johanniterhoſpitals, wie bie Kirche 
Johannes Eleemons oder des Täufers für die männlicdye war, 
und Das gegenfeitige Bedürfnig und Verhältniß beider fo, wie 
des Kiofters der Maria Magdalena Coder der Kleinen) und 
des Iateinifhen Marienkloftere. Noch um den Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts ward die Kirche Mariens der Großen 
als fehr ſchön befchrieben?, Ä 

Ich gedachte eben des Maria-Magdalenaflofters gleich- 
fam als der weiblihen Abtheilung des Yateinifchen Marien⸗ 
Elofters; ich hielt es für das Klofter Mariens der Kleinen. 
Die Kirhe der h. Maria der Kleinen beftand au 
zur Zeit des Königreiches Jeruſalem, und flieg (O.) an bie 
Iateinifche Marienkirches. Es war eine Abtei, und die Abtiffin 
mußte den Sohannitern ein Ladengewölbe an der parmen- 
taria (Schneidergaffe) verzinfen?. 

Überfchaue ich noch einmal die Tateinifhe Marienkirche 
und die Kirche der Maria Magdalena, die Kirche und bag 





1 Pauli 1, 537. 

2 Die Kirche ante Sepulchrum Domini site. Guil. Tyr. 19, 4. 

3 From that hospital, going towards the east, is a very fair church, 
which is called Our Lady the — — — 

er franzöſiſche Berner⸗Kodex erſcheint hier korrupt., 

PAAR au Fobaunes) befindet ſich eine fehr Ihöne Kirche, unfere 
liebe Frau die Große genannt.“ Schiltberger 117. 

4 Ubi monach» conversantur, #ibi (Marie, quæ vooatur Parva) Alio— 
ne suo servientes devotissime. Sawulf. 30, 

5 Abbatissa S. Marie Petitie, Pauli 1, 236. 


Hofpital Johannes Eleemons und die Kirche Mariend ber 
Großen, fo Tagen fie, nad) dem Ergebniffe meiner Unterſu⸗ 
hungen, an einer, in runder Zahl 200 Schritte langen Reihe 
füdlih von der Grabfirdye, am weftlichften Kirche und Klofter 
der Darin Magdalena, dann folgte bie Yateinifche Marie, 
darauf das Johannitergebäude, und Kirche und Kloſter Mariens 
der Großen bildeten ten öftlihen Schluß, wahrfcheinlich da, 
wo man jest niedrige Buben ficht, Der Weftflügel des 
Grabkirchenplatzes verband ſich mittels eines Bogend, wovon 
noch ein Theil vorhanden if, mit der Maria Latina oder 
Maria Magtalena, und Iegterer Name hat Zufammenhang mit 
einer heute noch fo geheigenen Kapelle des genannten Flügels. 

Nicht weit von der Grabfirhe fol in einem Garten ein 
Häuschen, ehemals eine Kirche, da geftanden haben, wohin 
U. 8% 5. während tes Verſcheidens ihres Sohnes fei geführt 
worben?. 

Die Kirhe des Evangeliften Johannes, mad 
der Sage das Haus des Zebedäus, wo er mit feine 
Gattin wohnte, und wo feine zwei Söhne Jafob und Jr 
hannes geboren wurden. Ich finde eine Kirche St. Johannes 
bes Evangeliften zur Zeit des fränfifchen Königreiches, Sie 


1 Wenn es in ter Citez do Jerusalem 1187 (108) heift: Apres cele 
(Abtei Mariens der Großen) abaie de nonnains trouvoit on uns 
abaie de moignes noire, que on apeloit Seinte Marie la Latine. Apres 
trouvoit on la meison de l’Ospital à mein destre, fo folgt es noch 
nicht nothivendig, daß dies die lokale Reihefolge war, fondern der 
Berfafler ſcheint es für logiſcher gebalten zu baten, daß die unter 
dem Namen Maria bekannten Abteien nach einander angefüht 
werden. Im Einktlange mit Johannes Bürzburger flieht auf 
die oben —— Anm.) angeführte Urkunde und Säwulk, 
nad welchem Marie die Kleine an die lateiniſche Maria ſtieß, jule 
quam (nit auf die Parva, fondern auf die Latina bezogen) est he- 
spitale. Iſt es nun fiher, daß die Latina zwifchen der Parva une 
dem PHofpitale fand, fo {fl die Lage des Hofpitals, deffen Hauytein⸗ 
059 on vr noch fett —5— der Latina (W.) und der Mojo 

. er, weil gu leßterer unte . 

2 Oumpenbern 29, zu letz nten der Narkt überging 
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lag rechts (W.) am Kreugwege da, wo die vom Damass 
fusthore herfommende Straße (Waͤd) die Gaffe durchfchnitt, 
welche vom Tempel her zur Grabfirche hinlief, Zur Johan⸗ 
nesfirhe gehörte aud ein großes Klofter der Nonnen von 
Bethanien; denn dort hatten fie ihr Bleiben, als fie im Kriege 
von den Sarazenen waren beunruhigt worden‘. ine Johan⸗ 
nesfirche treffe ich wieder im J. 1483, aber zuerſt mit der 
Sage. Diefe ging von den orientalifhen Chriften aus”. 
Ein Biertelsjahrhundert fpäter lag das Haus zwifchen ber 
Grabfirdye und dem Scloffe Davide, und war ein fyrifches 
Klofter?, aber fchon im 3. 1556, mit Ausnahme einer ge= 
gewölbten Pforte, Alles zerftört!. Nach der Zerftörung fuchte 
bie Tradizion einen neuen Platz, und wählte die Mofchee 
Abd es⸗Saͤrmet an der Straße, wenn man zur Grabkbirche ein⸗ 
geht?. Gegen das Ende des fechszehnten Jahrhunderts gab 
e8 eine neue Überfiedelung® in ein griechifches Haus, zu dem 
man von dem Gefängniffe des Petrus (Johanniterhoſpital), 
wenn man gegen Morgen fich richtete, links Hineingelangte. 
In jenem Haufe ftand eine ziemlich ſchöne und zierliche Kirche; 
namentlich waren die Malereien nicht geſpart. Auch die Sage 
verfuchte fih in neuen Wendungen: Wenn die Familie des 
Zebedäus einen Feſttag hatte, fo verfügten ſich alle Anver- 


— nm 





1 Mousiier de S. Jchan l’evangelistre, La citex de Serusal, 1187, 
114. Das carfor vgl. oben ©. 263. 

2 Fabri 2, 123. Nail. oben ©. 335, 

3 Viagg. al S, Sepolero Daab. Hübfche Kirche und ein Klofter der 
Syrier. Tſchudi 187 f. 

4 Beſchreibung der Lage wefentlih wie im Viaggio. Sapdlitz 472, 

5 Zuallard. 127 (Neybb. 260). Cotov. 280 (Kopie). 

6 Wenigſtens gibt Bernardino Amico einen Grundriß von einer 
Kirche (Tav. 36): Pianta della ohiesa dove nacque Giacomo e 
Giovanni, wie fie fpäter befchrieben wird: fehr breit mit zwei Abfeis 
ten und einem Fleinen Chor. Die Kreuzform berührt namentlich 
Duaresmio (2, 93). 

7 Quaresm. Auf veffen und Zwinners Plänen die Kirche des Ev. 
Johannes D. vom Marfushaufe, S. vom Markte. Moncony 8 fand 
(1, 302) vne petite Eglise des Greos. ' 
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wandte dahin, und weil die meiften, Fiſcher waren, und biefe 

Stätte ein gelegener Ort für fie war, fo braten fie alle 

gefangene Fifche dorthin zum Verfaufe‘. Im J. 1681 flieg 

man fünfzehn Stufen zur Seite aufwärts in eine Kapelle, 
ähnlich wie beim „Kalvarienberg”, und man glaubte, daß 

Maria und Johannes hier flanden, ald man Chriftus and 

Kreuz heftete. Die Kapelle, unweit von zwei Eoptifchen Kir⸗ 

hen, war ftetsfort noch im Beſitze der Griechen”, fo wie auf 

ſpäter“. Im verwichenen Jahrhunderte bezweifelte man bie 

Tradizion, daß das Haus genau im Andenken geblieben fe‘. 

Mir wußte Niemand fo von diefem Haufe, als von ber 

eifernen Pforte etwas anzugeben. 

Die Kirche oder das Klofter bes Johannes von 
Damasfus mit ver Jungfrauenkirche (Keniſeh el⸗Adri) ward 
in bie Dſchaͤma el-Kurami (> ya) verwandelt‘, Die 
felbe liegt an der Gaſſe, der fie den Namen gab. - Hat man 
nämlih die Marktgaffengewölbe Süd-Nord durchſchritten, ſo 
biegt man in die erſte Gaffe rechts (gegen Oft), dann wiedet 
rechts (gegen Süd) in die zweite Gaffe ab. An bier 
trifft man dann auf der Oſtſeite bald die obfolete Mo 
fee, die felbft in dieſem Zuftande der Verlaffenpeit durch ein 
gefälligers Außeres bezeugt, daß fie mehr Aufmerkfamfeit ver 
dient hätte, ® 

Die ehemalige JZohannesfirde, welche fpäter, ald wenig 
1 Helenenbau; nah den Griehen Haus Zacharias. Troilo 254. 

2 De Bruyn 2, 174. Die Johanneskirche muß nach den Befchreibun 
gen feit der Zeit Duaresmio’& zwiſchen dem feßigen abyfinilder 
Kofler und dem Markte, dem fateinifhen Armenpaufe und dem 3% 
banniterpofpitale geflanden haben. 1 Feldweg (etwa 200 Sri, 
wefentlich eintreffend) vom Kerker Petrus. Maunpdrelt 97. 

3 Maundrelt. Pocode 26. 16. Bel. Korte 87. 


4 Per gli esami fatti non trovo che questa tradizione ia di antlcmml 
data. Mariti (Ger.) 1, 176. Bgl. Chateaubriand 2, 28, Rih— 


ter 27, 
* Scholz 192, 278. Er fand darin eine Preffe. 
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beſuchte Moſchee, Dar Schech Solimaͤn El-Daudijeh 
genannt wurde”. — Eine alte Johanneskirche, die jeßt 
Mulawi eh heißt. Mithin gab es mehrere Johanneskirchen, 
jene des Evangeliften Johannes, welche nun Salvatorkirche 
genannt wird, die griechifche Kirche Johannes des Täufers, 
bie verfhwundene Kirche Johannes Eleemons oder des Täu- 
fers, die Kirche des Evangeliſten Johannes, wo dieſer und 
Jakob geboren wurden, die Kirche des Johannes von Da- 
masfus, die Johanneskirche als fpätere Davidsmofchee und 
eine Zopannestirche am Damasfusthore, die fpätere Mulawt’ch?, 
Die Agidiusfirhe. Sie lag, wenn man vom Sf 
Baͤb es⸗Sinsleh zum gleichnamigen Thore des Haram ging, 
links auf der Brüde zur Zeit des. fränfifchen Königreiches?. 
Die Martinskirche. Sie beftand zur Zeit des frän- 
fifchen Königreiches, und lag fehr wahrfcheinlih auf der linfen 
oder öftlichen Seite des Suͤk H. el-Jehild, da, wo man jept 
bie Mofchee O’mari nennt‘, Sie war mit Häufern umgeben; 
neben ihr lag auch ein Hof und vor ihr eine Bäderer”. 
Die Kirche des Ruhens f. oben, Schmerzengaffe. 
Die Charitonskirche. Bon der Gaffe des Stephang- 
thores Cheute Damasfer-Thor) gerade aufwärts an die Seite 
der Grabfirhe, nicht fehr weit von ihr gegen Mitternacht ift 
ein Gäßchen. Da lag, zur Zeit der Kreusfahrer, eine fyrifche 


1 Scholz 278. Ich hörte nichts davon. 
2 Nahe den Stadbtmauern und dem Damaskusthor eine alte Johannes 
Eine, mit aufgebäuftem Korn im oberen Stode. Schubert 2, 


3 ©. oben ©. 206. Furnus 8. Mgidii in vico Templi. Cartulaire 
du S. Sep. 331, 

4 A senestre de cele rue ESubasbogengafie) avoit 1. moustier de 8, 
Martin. La citez de Jerusal. 1187, 

5 Domum quamdam in Iherusalem —* ante Ecelesiam S. Martini 
(Urt. 1129). Pauli 1, 13; 32 eg. Auch ibi 233 (Zins de domi- 
bus, que sunt juxta 8. Martinum), 310 sq. (310: de Curtili juxta 
S, Martinum). Cartulaire du 8. Sep, 831: Furnus ante ecclesiam. 
8. Martini. 
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Kirche, worin der Leib des Märtyrere Chariton, fall ganz 
unverwefet und von Syriern in Ehren gehalten, den Pil—⸗ 
gern gezeigt wurde!. An die Kirche ſtieß fpäter Das ungarifche 
Hofpital, und neben St. Chariton lag auch eine Bäckerei'. 

Zur Zeit der Kreuzzügler gab ed auch eine Julians— 
firhe, cine Kosmus-, Elias-*, eine St. Thomas: 
firhe der Allemannen“. 

Die Pauluskirche, fpäter eine wenige befuchte Mofchee 
am Bade e8-Sultän’, 

Haus und Kirde des Joſeph, ſpäter eine wenig 
oder gar nicht befuchte Diofchee*. 

Die Annafirde, Naöog Er’ ovouanrı tig "Ayias 
"Arrns’. Die Kirhe beißt bei den Arabern oder Moham- 
medanern Balahi’eh*, und gilt bei den Juden als das Ge 


1 Joh. Wirsburg. 630, Sursum fagt er. Es kann fein anderes 
Gäßchen nemeint fein, als die Härret Fornä'ta oder Hä’ret Der To'f 
fäh. Obſchon Übrigens Johannes Würzburger die Lagen weit 
genauer bezeichnet, als die meiften der neuern Schriftfteller, fo gelingt 
es mir doch nicht, die Stelle genau anzugeben. 

©. oben S.419 (ecclesia 8, Karitot). Cartulaire du S. Sep. 331 
(juxta sanetum Kariton). 

Ein Haus juxta capicerium ccclesie 8, Juliani, Urk. von 1177 in 
Pauli 1, 212. Bon der Kosmuskirche Heißt ed zwar nur (Pauli 
ı, 236): juxta 8. Cosmum, von der letzten Kirche: Jjuxta domum 
Helie templi, I. c. und im Cartulaire Ju 8. S&p. (331): ante por- 
'am 8, Heli. 

4 Die ecclesia St. Thom® Alemannorum (Cartulaire I. o.) ſcheint an 
der Gaſſe der Deutſchen (f. oben S. 211) geflanden zu haben. Das 
retro St, Agnelis a. a.D. des Cartulaire muß wohl auch auf Agnes 
firche gedeutet werden. 

Scholz 278. Ich frug nad; allein man wußte nichts davon. 
Sie liege an der Gaſſe Seref. Scholz 278. Ich kenne die Gaſſe 
nicht, und von der Moſchee fonnte ich nichts erfahren. Ebenſo we 
nig weiß ich etwas von einer Apoftelfirhe, als das, was Scholz 
(169) ſcreibt, vaß die Säulen, Pfeiler und Bogen hinter Cnörblid?) 
ter Grabüirche von der ehemaligen Avoſtelkirche in Juſtinians 
Zeiten zu ſetzen ſeien. Vgl. Golgatha 385. 

7 Kovoar) 'Iyr., 12. 


8 so NIsaN Scholz 171. Salahije bei Bergaren 3, Al. 


DD 


en an 
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bäude des Königs Hilne. Die verfallene Mofchee, die ‚mir 
von einem Sranzisfaner, in Übereinftimmung mit den griechi⸗ 
fhen Chriften, unbedenklich als Annaficche gezeigt wurde, ift 
eine geringe Zahl Schritte nörblich von der Gaſſe entfernt, 
bie oftwärts zum Stephgnsthor hinausführt, und die füdlich, 
bloß eine Reihe Häuſer dazwifchen, an den fogenannten Be- 
thesdateich ſtößt. Oftlich Täuft an der Salaht’eh die H. Attif- 
ſeh Ha’nneh und neben diefer die Oftinauer der Stadt. Biegt 
man. von der erftern Gaffe nördlich gegen die Salahireh ab, 
fo fieht man auf dem Vorplatze eine Menge Steine, hinter 
denen fie das erfte hier anzutreffende Gebäude if. Ich fand 
unter benfelben einen Stein mit einer armenifchen Inſchrift; 
er. war vielleicht ein Grabftein. "Die Abräumung foll durch 
die Chriften, die bei der Pforte Klage einlegten, gehindert 
worben fein. Das Gebäude ftellt, in dem jeßigen Zuftand 
auswendig betrachtet, eine ziemlich große, Weſt-Oſt laufende, 
Bafılifa (Mofchee) vor, deren Dady, ehe es in Kuppeln endet, 
ber ganzen Länge nach fih in zwei Abfäße zurüdzieht, Die 
breifchiffige Anlage des Innern! fieht man, wie bei allen vor« 
gugsweife muftergültigen Domen des Mittelalters, auch an ber 
äußern Border oder Weftfeite der Annenkirche klar und orga= 
niſch ausgeſprochen durch vier Strebepfeiler, welche ihre Fläche 
in drei Partien, zwei kleinere und eine größere Cmittlere), 
ordnen; zwifchen dieſen Pfeilern unten die drei fpisbogigen - 
Portale, oben die vordern Senfter?, folche desgleichen nicht 
nur über beiden Abſätzen, fondern auch unten in zwei Reihen 
über einander, und zwar hier von ungleicher Form. An der 
Salahireh ftehen (1846) noch zwei Minaret, das eine gegen 


Ich hörte zwar Saladired, wie auh Chryſanthos (l. e.) Ia- 
Aaxıe ſchrieb. Bei Schultz (32) Sanpbänet oder Salchiijeh. 
1 Divisa da due grossi Pilastri, Mariti (Ger.) 1, 208. 
2 Eine treue Anficht der Stirnfeite gibt Halbreiter, BI. VI, 11. 
D’Eftourmel’s Bild der Eglise de la Vierge fand ich, nach ber 
forgfältigften Vergleichung an Ort und Stelle, unkenntlich. 
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Sid, das andere gegen Nord, beide auf der Weftfeite und 

verfchloffen. Als man Luft zeigte, die Salahl’eh in eine eng 

liſche Kirche zu verwandeln, baute der Paſcha Ibrahim ein 

Minaret, wurde jedoch aus Syrien vertrieben, ehe es vollen 

det war". Auf der öftlichen Seite das Tempels ift der Schutt 

hoch aufgefhhichtet, fo daß man über ihm auf den füblichen 

Dachabſatz Teicht gelangt, um — dieſe alte chriftliche und mo: 

hammedaniſche Kirche, welche jept Eigenthum der Schäftten 

if?, noch näher zu befchauen, und etwa die ſchöne Ausficht, 
zumal auf den großen Tempel der Moslem, zu genießen. 

Namentlich eignet ſich diefer Standpunft vortrefflih, die Oro 

grapbie Jeruſalems zu fludiren. Ich wollte einmal vergebene 

in die Mofchee, obſchon diefe von den Mohammedanern nicht 
mehr dem Gottesdienfte gewidmet wird. An der Südſeite der 

Kirche, etwa in der Mitte, auf dem Boden fah ich Fümmer- 

ih in ein unter diefelbe greifendes Gewölbe, Jener Schutt 

zieht mittagwärts hinab bis zur Gaſſe Bab Hotta und lehnt 
fih an die H. Attifehb Ha’nneb bis zum Hammam Büb 

Sit Ma’riam, eingeftürgte Gewölbe fo gut, als beigend. 

Ich bemerfe ausdrücklich, daß an letzterem Orte dermalen ber 

urſprüngliche Baugedanke nicht eingeſehen werden kann, ſo 

ſehr iſt das alte Bauwerk in Trümmer verunſtaltet. Nach 
einer alten Sage der Chriſten war hier das Haus Joachims 
und Annas, worin Maria geboren wurde”. Übrigens wird 

I Blackburn 91. Era annesso.. (der Kirche) anche il suo oampı- 
panile, ma non resta di esso se non il primo ordine, Mariti 
(Ger.) 1, 209. Dies die einzige mir befannte Notiz von einem 
Glocenthurme. 

2 40° hoch Schutt. Wolff 49. 

3 Der Grieche Epryfanthpos (IXr.) malte: Olxog tig 'Aylas 
"Avıns MAnrooc ns Qsoröxov, £v w Exadelero aera 
rot avgvyov auriig Jwazeiu, orav £tshoüvro ai £00- 
rat £v zn Jeoovoaiu, — Erslevrnoav zai — 
7.01, iv @ ovreinpdn Hai ü 05010x0g, za EÜgLOKEI 
&v TO xaıpw roü nadovs Tod oũ avıns. 
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der Geburtsort felbft von den römifchen Katholiken nicht ala 
fiher hieher verlegt". | u 

Die Gefchichte der Annafirhe reicht hoch hinauf, wie 
benn bei den Drientalen die Verehrung der Anna oder, nach 
der morgenländifchen Sprache, Hannah fehr alt it’. Ich will 
in ortsbezüglicher Beziehung nur einen untergeordneten Werth 
darauf legen, daß um 600 in einer der fünf Hallen deg Schwimm⸗ 
‚ teihes eine Bafılifa der h. Maria war, wo viel heilfame 
Wirkungen gefhaben, fhon aus dem Grunde, weil bie Tage 
des Teiches als ein Räthſel erft gelöst werden muß’. Übri⸗ 
gend warb vor dem %. 622 eine Kirche mit dem Namen 
Annens, der Mutter Mariend, bezeichnet; unter dem Islam 
aber, noch vor dem Einzuge ber Franken, war der Tempel in 
eine Schule verwwandelt?, Im achten Jahrhunderte lag Joachims 
Haus, wo U. L. F. zuerft das Licht der Welt erblidte, am 





1 8, Joachim, XX. Mart. (79b), in Bollandi acta sanctorum, Bol. 
Duaresmio (2, 103 sq.), der verfrhiedene Meinungen über ben- 
Geburtsort bringt, fich aber für Zerufalem pinneigt. Ä 

2 Bol. Pauli 1, 537. 

3 Basilica S, Marie. Antonin. Plac. XVII. Bol. Dentblätter 59. 


Paleonido dans le liv. IV, de Vantiquit& de l’Ordre des Carmes té- 
moigne, que les Religieux de cet Ordre le (Monastere) bastirent, 
beaucoup auparavant que 8. Helene parut au monde.. Il dit que 
cette Princesse le repara. Nau 223. Said Iben Batrif führte 
eine Kirhe Dſchesmänijeh und Kenifet el-ineb an. S. Silvahquelle 
u. Delb. 213. Der Patriard Elias (+ 513) begann den Bau der 
Ießteren Kirche, ihn vollendete Juſtinian, ein Zeitgenofle des Pa⸗ 
triarchen Petrus (+ 544), und zerfiörte Chosroe's Heerführer 
Choruzifeh, und die Kirde war noch im 3. 939 nicht wieder auf- 
gebaut. Said Iben Batrik 2,109, 112, 159. Pococke überfeßte 


Sir) mit Helena, da to dieſer Name 2, 212 Hilänch ge- 


fchrieben if. Müßte ineh Anna bedeuten, fo würde wohl der Gram⸗ 
matifer Einwand machen, weil die Eigennamen im Arabifpen den 
Artikel nicht vor fich leiden. Sonft willen wir, daß ein paar Jahr- 
bunvderte fpäter der Geburtsort Mariens nach Gethſemane verlegt 
war. Bernard, 12. / 


4 9272 ) Si Abulfed. hist. univers, cap. 36. Im Auct, 


ad vitam Salad, ed. Schultens. 
W 
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Schafteiche (probatica)', Als die Stadt dann unter die Bote 
mäßigfeit der fränfifhen Könige gerieth, erwiefen die Chriſten 
ber Kirche wieder die frühere Ehre’. Genauere Nachrichten 
wurden auch erft im Anfange des zwölften Jahrhunderts mit 
getheilt. Bom Tempel des Herrn Cäelfenkuppel) ging man 
norbwärts zur Kirche der h. Anna, der Mutter Mariens, wo 
fie mit ihrem Manne wohnte, und wo biefe geboren wurde‘; 
fie lag nämlich nörblid von der Tempelaren, wo man ing Jo⸗ 
faphatsthal hinabgeht*, am Joſaphatsthor?ꝰ oder links nahe dabei". 
Wenn nit in damaliger Zeit, fo war die Kirche wenige 
Jahrzehn fpäter, mithin ebenfalls unter den fränfifchen Königen, 
groß”. Gemälde zeigten die Mahnung Gottes an Joachim 
und Anna, auf daß dieſe empfange. Sn der Kirche diente 
Gott ein Verein von Kloſterfrauen‘. Das Felt diefer h. Mur 
ter warb in der Kirche am Tage Jakobs des Ältern mit 
großem Gepränge begangen. Die größere Emporfunft bes 
Klofters geſchah auf folgende Weife. Der König Balduin J. 
ſchickte im J. 1104 feine Gattin ing Klofter St. Anna, und 
zwang fie, den Schleier zu nehmen, Es gab aber da ſchon 
drei oder vier arme Fräulein; durch die Huld der ing Kloſter 
verbannten Königin wurden indeß Einkünfte und Beftgredte 
vermehrt und erweitert”. Schwarz gefleidete Nonnen Yebten 


1 Oder vielleicht über dem Schaftelche (0 Probatica, Regine domicilium). 
Joann. Damasc orat, de nativitate Virginis, Fidei orth. 1. 4. o, 15, 
de natali Virginis or, 1, bei Quaresm, 2, 103b, Mariti (Ger.) 1, 209. 

2 Abuifeda. 

3 Ecclesiam S, Anne, Sawulf, 32. Dentblätter 59. 

4 Gesta Franc. expugn, Hieros, 25 (573). Joh. Wirsburg. 529. 

5 Juxta portam civitatis (jetiges Stepbansthor), qum respieit vallem 
Josaphat est ecelesia s. Anne, matris Marie .. (Sage ihrer Geburt). 
Fetell. 22b, Guil, Tyr. 11, 1. 8. auch Dentblätter 60. 

6 La Citez de Jerusal, 1187, 114 (Sainte Anne), 

7 In honore s, Ann® constructa. Joh. Wirzburg. 

8 Collegium sanctimonialium, utinam et sacrosanctarum| Wirs- 
burg. 


g 
I Guil. Tyr, 11,1, Robinfon hat Ci, 38) 1113 für 1104, 
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nad) der-Negel des Benediftus unter einer Äbtiffin'!, im J. 
1157 unter der Frau Sebilia”. Daß Joachim und Anna 
in einer Höhle wohnten, wo das Mädchen Maria geboren 
wurde, trug fich Die Sage ebenfalls zur Zeit des Frankenthums, 
und man zeigte diefelbe”. Als Salah ed-Din Serufalem 
befiegte, mußten die Kiofterfrauen von binnen ziehen. Um 
gegen die Eroberer ihre Neinigfeit zu bewahren, follen fie fi 
felbft oder eine der andern die Nafe abgefchnitten haben?. 
Der neue Herrfher machte, nad) Berathung mit den Gelehr- 
ten und frommen Männern, aus der Abtei zu St. Anna neben 
bein Thore Sobät eine Schule (Medriſet) von Fakiren aus 
der Sefte der Safieh (Schäfiten). Als der Sultän nämlid 
gen Mekka wallfahrtete, ertheilte er den Auftrag, für eine 
höhere Schule zu forgen, deren ganze Verwaltung er dem 
Kaͤhhi Boha Ed-Din Ben Scheddad anvertraut. Auch 
vermehrte Salah ed-Din fpäter die Einfünfte der Anftalt®. 
Und diefe Schule Salaͤh's, wie fie genannt wurde, ftiftete 
der Sultin im 3. 1192, und die Befoldungen der Sched) 
waren bie beßten, weldje je in den Landen des Islams aus⸗ 
gefeßt wurden‘. Bon biefer Zeit an entwand fich die aufges 
hobene Annenabtei nie mehr aus den Händen der Moham⸗ 


1 In quo B. V, M, nata fuisse perhibetur. - Vitriac, c. 58, 

2 Domina Sebilia. Pauli 1, 204 »gq. 

3 Ostenditur crypta .., ut traditiones habent veterum (auch, wie beim 
fpätern de Bitry, perhibetur). Guit. Tyr. 11, 1. Der Tra- 
dizion fcheinen alle Chriften des Ortes, wie auch der Grieche Joh. 
Phokas (14), mit gleicher Begeifterung gefolgt zu fein. 

4 Fabri 2, 132. 

5 Abuifeda I. o. Vita Saladini cap. 175. Schahab ed-Din in der 
Bibl. des croisades par Michaud 2, 602 sg. Kemäl ed-Din 251. 

6 Medschired-din 121. 588 der Hedfchra nah Schahab ev-Din. 
Sant’ Anna ſchreibt der Weberfeger Kemäl ed-Din’s Sindahnad, 
wofür Hammer-Purgftall Band hanet las; Medſchir ed-Din 


ſelbſt ſchrieb, wie ich vermutptete, — IÄro (Eta, Anne). 


Irrthümlich ficht wohl auch, daB Maria hier beerdigt (ſtatt geboren) 
worden fei. Vgl. Williams (Mem,) 155, 
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mebaner. Diefe mochten wohl nie zugeben, daß das Auge 
der Ungläubigen aus der behaglihen Nähe auf bie Hallen 
und Gebetkuppeln, auf die große Felſenkuppel und die Alfa- 
mofchee binüberfchweife. Das Gebäude war in der Mitte des 
dreizehnten Jahrhuyderts auch in einige Ferne bin wohl ſicht⸗ 
bar; fam man von Norden gen Jerufalem, fo erblidte man 
die Tieblihe Wohnung, worin, nad der damaligen Sage, 
Joachim und Anna begraben waren. Da fand ein laub- 
reicher Baum. Unfruchtbare, die an Mariens Geburtstag 
feiner Frucht theilhaftig werben wollten, erlangten die Frucht⸗ 
barfeit’. Etwa achtzig Jahre fpäter fland vor der Kirche ein 
Baum, der, wie man glaubte, zu wachen anfing, als unfere 
liebe Frau empfangen war”. Im J. 1483 deutete man einen 
großen und fehr alten Baum dahin, daß er von Marien ges 
pflanzt worden fe’. Etwa um das Jahr 1310 warb auf 
die Geburtshöhle aufmerffam gemacht‘. Ihrer gedachte man 
auch nachher’. Der Eingang war früher von der Kirche au; 
ihn aber vermachten die Sarazenen. An der Seite der Kirche 
war ein Senfter wie bei einem Weberfeller, durch welches Luft 
und Licht eintrat. Mühſam flieg der neugierige Pilger im 
fünfzehnten und in folgenden Jahrhunderten durch die Fenſter⸗ 
Öffnung in eine Höhle, wo Joachim und Anna zuerft begraben 
worden fein follen®, und von da erft ging es in eine andere, 


1 Ociov olxov aarısprvov "Iwarsiu zai "Avvns. Perdic. 


66, Der Anonymus bei Allat. 12 nennt ebenfo_ 6 olxog zoü 
Toazei, xat tig ” Avvns rigç untpös. zig vsoroxou. 
In der Ayio Ĩ (TI) Heißt cs: Eivaı a 6oamtıa Toü 
Iwazsiu zaı (tig?) "Avvng. 

2 Montenilla 776, 

3 Babri 2, 132, 

4 Kommt man durch's Joſaphatsthor hinein, fo erfepeint rechts zuerſt 
die Kirche der h. Anna, der Großmutter Ehri flus’. Marin, Sanut. 
3, 7,3; 3, 14,10. Vgl. auch auf tem Grunpriffe des Marin Sa- 
nudo ‚St Anna“, 

9 In quadam orypta subierranea, Baldensel 1 


6 Bol, Perdikas oben. Bor Fabri, fah —28 (72a) das Grab 
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breitere unterirdifche Kapelle, zum Geburtsorte Mariens!. Ja 
man flürzte gleihfam dur einen Unterbruch von zwölf Stu- 
fen in eine Gruft, die fpäter graufenhaft war und voll Un- 
rath?. Die Geburtsfapelle Tag nicht direkte unter dem Chor 
der Kirche?, fondern unter der Mauer der Südoſtecke derfelben 
und dem öftlichften Theile der Norbmauer des Klofters, größten⸗ 
theils in ber Tiefe außerhalb zwifchen dem Halbbogen bes 
Chors und der Nordoſtecke des Klofters, und war von runder 
Form und im Felfen ausgehauen®, Im %. 1598 wußte man, 
von der Höhle Cunter dem Chore) aus, drei andere unterir- 
difhe Höhlen? In der Mitte des vorlegten Jahrhunderts 
ging aus der Oeburtsfapelle eine Thüre in eine Art Kammer, 
an die man die VBermuthung einer alten Zifterne nüpfte, fo 
daß von der Kapelle der Empfängnig aus ein Loch in biefelbe 
gebrochen worden wäre, welche dann ftatt einer Safriftei ge- 


Annas: Et primum igitur visitavi loca, ubi fuit domus Sanct 
Joachim, ubi nata est beato virgo Maria, et ibi vidi et teligi se- 
pulchrum, in quo corpus est beats Anne» (matris) Marie ipsius; 
Nah Maundeville (776) waren die Großältern Chrifius’ nahe 
beim angeführten Baume begraben. Auf Kabri erwähnt wenigfiens 
noch Georg (545) das erfie Begräbniß der Mutter Anna. Bal. 
Siloahquelle u. Delb. 187 f. 

1 Fabri 2, 130. Die 2. Kapelle oben mit einem [] Loch. Breü- 
ning 247. 

2 Georg. 545. Anshelm fagt, daß 22 Stufen von der Kirche zu 
den Gräbern Joachims und Annas führten. Zuallart (153) nennt 
das Stiegchen Hein, Duaresmio (2, 104) die Stiege furz. Die 
Ayla IH CM ſoreibt: Eig durò (Haus Annnae), elvas 
oxnraov Prdürarov, Ev W Eyevvndn H NAVUXAWumTog 


Gcotoxoß Mapia. Nah Zwinner (168) fleigt man im Den 
Kreuzgang durch ein Fenfter auf einer Leiter hinauf Chinab, denke 
ich), um zur Kapelle zu gelangen. Keine Stiege, fondern une mu- 
raille en talus fand Rau (222). Bol. Säyuberts (wahrſcheinlich 
kopirte) Stufen nach einer Grotte hinab (2, 328). 

3 Wie Zuallart behauptet (153). 

4 Plan der Annalirde von Amico (Tar. 38, A). Homconys 1, 310. 

5 Cotov. 300. Auch della Balle (1, 1426) „ baß man Pie 
alten Gemächer unter der Erbe befchen . Dagegen Mrt 

Duareemio nur eine Kapelle der Geburt an (2, AbA). 
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dient hätte. Die Klofterbewohner waren es, welde zum 
Labfale ihrer Seelen die Zifterne nahe beim Heiligthume gru- 
ben?. In der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden 
ebenfalls zwei unterlirchliche Kammern befchrieben, in beren 
einer ein Platz mit Altar die Geburt des Kindes Maria räum- 
lich bezeichnete”. Die fpäteren Berichte über die Höhle wur: 
ben immer undeutlicher*, big fie verfiummten. War es mand- 
mal fogar verboten oder doch ungemein erſchwert, die gefeier- 
ten Stellen zu befuchen, fo traten freilich bin und wieder bei 
den Moslemin mildere Gefinnungen ein”. Es waren haupt 
ſächlich zwei Fefttage, an welchen die Sranzisfaner auf der 
verehrten Stätte Gottesdienſt hielten, der Annatag und der 
Tag der Geburt Marien. Im erften Viertel des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts feierten die Tranzisfaner, gegen Bezahlung 
an die Türfen, den Annatag nicht oben in der Kirche, welche in 
eine Mofchee verwandelt war, fondern unten in der Kapelle. 
In fpäterer Zeit gingen fie jährlihd am Geburtstage Mariens 
(8. Herbfimonat), nad) Mitternacht um zwei Uhr, aus ihrem 
Klofter, vereint ınit der römiſch-katholiſchen Gemeinde, in bie 
Kapelle, um Gottesdienſt zu halten, für welche Begünftigung 
fie jedoch den Santu, als Vorfteher der Salaht’eh, befchenfen 
mußten’. Selbft vor wenigen Jahrzehn feierten die Lateiner 








1 3winner 168. 

2 Nau 222 

3 Thompſon $. 124. ” 

4 Berggren fpridt (3, 40) von unterfrdifchen Gewölben. 

5 „Kein Bilgram‘’ kann hinein, fagt Gumpenberg (144), der aber 
durch befondere Gunft doc hineingelangte. Der Beſuch war fpäter, 
nah Schmid (830), frei geftellt. 

6 Quaresm,. 2, 104a, 

7 Zwinner. Troilo 230. Leßterer fchlägt die Bewilligung für ein 
Meßopfer auf erlihe 100 Thaler an. Legrensi 1, 95. Y disent 
la Messe, le jour de la Conception immaculee, et de 1a Nativite de 
la.. Vierge. Nau 223. Mitternaht um 12 Uhr an Maris Geburt. 
Schmid 830. Mariti (Ger.) 1, 210. Bon der Zeit an, ba bit 
Moſchee oder wenigftend das Kloſter verlaflen wurden, durften bie 
Lateiner das Meßopfer frei feiern. 
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Cam 9. und 10. Herbftmonat) im Tiefbau das Feft der Ges 
burt gegen Entrichtung einer Abgabe’; nun (1846) iſt daſſelbe 
eingeftellt, troß der vielen Bemühungen von Seite biefer 
Chriften, denen der Verluſt des ihnen heiligen Ortes auch in 
frühern Zeiten fchwer fiel, wie die Bitte der Väter im J. 
1698 beweifet, daß ber deutfche Kaifer ihnen zum Beſitze 
verhelfe?, 

Ich fleige aus der Höhle oder den Höhlen zur Kirche 
hinauf. Diefe war im vierzehnten Jahrhunderte fehön oder 
doch ziemlich ſchön‘. Die Sarazenen verwanbelten den großen? 
Chriftentempel in eine Mofchee, und als folche* diente fie big 
zum achtzehnten Jahrhunderte‘, da fie noch unbefhädigt war, 
nämlih bis zum J. 1761, da man aber glaubte, daß man 
dort wegen bes beftändigen Geräufches und Geheules nicht 
beten fönne”., Im 3. 1751 ftand eine ſchöne, große Mofchee 
da, mit einem fehönen Hofe, worin das florentinifche Veilchen, 
der Diandelbaum und andere Pflanzen wuchfen’; jene wurde 


1 Berggren 3, 40 f. 

2 Hammers Geſch. des osman. Reihe 6, 759. Ein Klofter der Kla- 
riffinnen war nicht hier, fondern wie wir willen, auf dem Zion. 

3 Ibi ecclesia est pulchra in honore beate "Anne. Pipin, 72a. Satis 
pulehra, Baldensel 122. 

4 Fabri 1, 366, Quaresm. 2, 104, Thompſon $ til. 

5 Qu® jam est Mameria. Fabri 9, 130. La COhiesa & bella, e ben 
ornata; ma i saraceni la tengono per loro. Viagg. al S, Sepoloro 
F3a, Tſchudi 232. Salignaco tom, 8. cap, 6. Ad delubrum Sa-. 
racenorum (Moscham vocant). Jod. a Meggen 110. Seyplig 475. 
Breüning 247. Dan durfte hinein, weil die Mohammedaner da 
gar felten Gottesdienſt verrichteten. Radzivil 160. Quo (Anna- 
tempel) nunc Turc® turpiter abutuntur, Paſcha bei Adrichom. 153b. 
Fano in mossitam verso, Cotov. 258. Della Balle Quaresm. 
Koi ımv onuepov -umte Exxlcoie, unte uooxea. H 
"Ayia In Ti. Troilo 229. De Bruyn 2, 182. 'Ogtıs eivaı 
zopa Mooxeo. Xovoavd. 

6 Die Kirche verlaffen und unbeachtet. Thompfon $. 124 Korte 
(150) fand die Kirche wäfte. 

7 Mariti (Ger.) 1, 212. 

8 Haſſelquiſt 156, 
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jedoch ſchon drei Jahre nachher als fehr ruinirt gemeldet, und 
fein fpäterer Schriftfteller bezeugt, daß eine bauliche Werbeffe- 
rung oder ein Umbau ftattfand. Wir haben von der Zeit der 
Kreuzzüge an eine fortlaufende Gefchichte der Annaficche bis 
auf heute, obſchon es feinen Zweifel Icivet, daß bin und 
wieder mit dem Gebäude Veränderungen vorgenommen wur 
den, aber feine wefentlihe, wie aus den Gemälden erhellt, 
die man viele Jahrhunderte noch, felbft bis ins vorletzte, in 
demfelben erblidte. Die ganze Gefhichte Joachims und Annas 
in Betreff der Geburt Mariens blieben auf das fchönfte ge- 
malt, und eine Mohammedanerin hatte die Weisheit, die Ges 

mälde, felbft mit weinenden Augen, zu Gunften Mohammed 
auszulegen: Joachim wäre Mohammed und die Bäume dad 
Paradies, wo der Prophet die Mägplein füffen werde, Ein 
Pilger, welcher im J. 1483 die Wände der ſchönen Kirche 
oder Mofchee betrachtete, fand fie gemalt, obfchon die Sara 
zenen fie mit Kalf unfenntlih machten und übertünchten; doch 
jener war an mehreren Stellen weggefallen, fo daß das Ge 
mälde der Chriften wieder ans Licht trat. Es war die Em 
pfängniß und Geburt Mariens dargeftellt, und wie Joachim 
wegen feiner Zeugungsunfähigfeit aus dem Tempel getrieben 
wurde, wie er mit feinen Hirten in der Wüfte lebte, wie ihm 
der Engel erfchien, wie er unter der goldenen Pforte feinem 
Weibe in die Arme fiel, und wie Anna einen Liebling ber 
Welt gebar”. Die Testen Zeugniffe ‚von den Gemäl— 
den liefert, fo viel ich weiß, das vorlegte Jahrhundert”. 
Im J. 1650 fonnte man nod den Geburtsaft deutlich er: 


1 Rudolph v. S. 843 oder reif. 

2 Fabri 2, 131. 

3 Gemälde und einige andere Zeichen einer Kirche. Quaresm. 2,104. Die 
Refle von divers ornemens de dorure et de peinture bei Nau (222) 
fiheinen fi und die avanzi di figure dipinte sul muro del gusto del 
Ber: * bei Mariti (Ger. 1, 210) find auf die Feliſenkapelle zu 

eziehen. 
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fennen; 1654 aber gefhah es mit großer Mühe. Die Grie- 
hen und Armenier, welde ein füchtbares Andenken bei fich 
haben wollten, zerftörten das alterthümliche Gemälde”. Die 
Kirche hatte, nah einem Orundriffe aus dem fechszehnten 
Sahrhunderte, eine Tängliche Quadratform mit einer Ausbiegung 
gegen Oſt für den Chor”, Diefe Ausbiegung kann jetzt nicht 
mehr wahrgenommen werben, weil da der Schutt Alles über- 
beit’, An die Kirche ftieß ſüdlich das Kloſter, fo daß dieſes 
weftlih mit der Abendfeite der Kirche bis zur Steyhansthorgaffe 
CH. Baͤb Hötta) eine Linie bildete; nördlich fprang es um 
ein ftarfes Fünftel über die Kirche gegen Oſt weiter; auf ber 
Dftfeite grenzte e8 an die Annagaffe CH. Attifeh Ha’nneh) 
und ſüdlich an die Stephansthorgaffe”. Mithin find der Platz 
und die Ruinen zwifchen der Salahlreh und Ietterer Gaffe 
das eingegangene Kloſter. Im J. 1483 ſtand diefes gut 
erhalten da’, Bon der Kirche fam man in ben Kreuzgang. 
Die Zellen der Nonnen waren in zwei Stodwerfen über einan- 
ber gereiht. Im 3. 1519 unterfchied man außer den Zellen 


1 Zwinner 167. 


2 Bernardino Amico, Der Haupteingang findet fi) danach gegen 
Wert, ein anderer Eingang auf der Süpfeite ins Kloſter. Die Kup⸗ 
vel des Schiffes war von vier Pfeilern geftügt. Der Hocaltar ſtand 
gegen Oft in der Einbiegung. Nella parte superiore ove restava 
collocato }’Altar maggiore, termina a guisa di Tribuna, per andaro 
alla quale si salgono 3, 0 4 gradi. Ohne Zierde, quantungue perd 
il corpo di essa sia in essere, e in buon ordine. Mariti (Gder.) 
1, 208 sq. Bgl. oben Anm. 1 zu S. 427. 

3 Wohl doc der Koth nicht, neben dem Haufe Annas, welchen, wie 
der griechifhe Anonymns (bei Altat. 12) fagt, die Juden dem 
Jeremias nachwarfen. 

4 Grundriß von Amico. Auf den Stadt⸗Grundriſſen von Zualiagg, 
Sieber und Schulg if die Lage richtig angegeben; Duntesmig, 
Zwinner und Zailonti fhoben die Kirche zu weit nasbiip, Mo. 
binfon und Williams u weit wehtih. Bo Zwinner Die Bi. 
bolorofa von Zuallart fopirte, ſteht bei jenem die Kanakirge uns 
richtig. . 

5 —* monasterium cum omnibus ofieinis elaesui. Fasri 1, zn 
Nach dem Grundriffe von Amico wares bie —5 Mur anf Se 
Süd- und Offeite angebracht, auf jeuer (netitih auf eiucır Euagg- 
3 und auf diefer 4. 


4 
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das Refeftorium’. Gegen Ende deſſelben Jahrhunderts war 
das Klofter mit den Säulen noch ganz”, die wohl zu ben 
zwei Galerien? gehörten. Ja im ficbenzehnten Jahrhunderte 
ftanden alle Zellen und Gemächer noch da*. Allein im J. 
1698 war nur ein Theil der Abtei mehr unbefchädigt’. 1754 
fanden ſich bloß Liberbleibfel des Nonnenkloſters, die jedoch 
immer noch von einem foftbaren Bau zeugten®. Im gegen 
wärtigen Jahrhunderte werden nur Trümmer angeführt”. Das 
große und weite Klofter® umfchloß einft einen Hof, der mit 
Bäumen und Kräutern bepflanzt war. Sn der Mitte des 
Hofes Tag eine Zifterne’®, und Fleine Gärtlein ſah man im 
vorlegten FJahrhunderte"!, da etwa, wo jegt ein dürrer Dattel- 
baumftamın trauert. 

Die Schule Salaäh's hatte nicht Yange Beſtand, fo 
glänzend fih ihre Stiftung anfündigte. Ob die alte Abtei 
im fünfzehnten Jahrhunderte gefellfchaftsweife bewohnt war, 
lieg ſich nicht ermitteln’. Go viel ift dagegen gewiß, daß ſe 
im J. 1507 als Wohnung eines Sarazenen benutzt wurde”. 
Ebenfo hatte hier im J. 1522 ein Mohammedaner Haus und 


1 Reffenthal, Zorment. Tſchudi 232. 

2 Zuallard. 153 

3 Cotov, 301. Ratürlich über einander als Gänge zu den Zellen, 
gegen den Hof. 

4 Kloſter ziemlich zertrümmert. Sunt.. peristylia sive claustra, ut vo- 
cant, dormitorium et alia necessaria habitacula, Quaresm, 2, 1043. 
Dovbdan 240. Zroilo 230. 

5 Maunpdrelt 112. Sb bin aller Orten in den Zellen herum ge 
gangen. Schmid 830. Die fleinern Dauren fliehen noch meif da⸗ 
von, nur zerbroden und wüſte. Korte 150. 

6 Sulz 6, 321. 

7 Etatt der Annatirche ein Pferdeſtall CH. Richter 27. 

8 Cotov. 301. 

9 Georg. 545. S. auh Rudolph v. S. und die Sage über einen 

aum 
10 Grundriß von Amico. Bol. oben ©. 434. 
11 Zroilo, 
12 Die Depben habens (Klofter, das einft „ſchön“) jet fnnen. Gum 
pyenberg. 
13 Georg, 
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Harem mit fechszig Dirnen!. Auch ſpäter war das Kloſter 
im Befite eines Moslems, einmal eines Webers?, des J. 1598 
im Beftge eined Scherif'. Nach der Mitte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts wohnte ſchon Niemand mehr im Klofter, und 
Alles war wüfte und öde“; hingegen 1767 ein Santü’, Und 
fo blieb denn die alte Abtei verlaffen, zuletzt als ein Schutt⸗ 
haufen, und das Unbewohntfein ftand zunädhft im Kaufalnere 
mit der überhand nehmenden Baufälligfeit und endlich mit dem 
Schutte. Wie fehr wäre zu wünſchen, daß biefer entfernt, 
und die ganze Annafirche reftaurirt werde. 

Ein anderes Annaflofter gab ed um das %. 1400 
weftlih von der Grabfirde. In der Kirche wurde ein Arm 
bes Chryſoſtomus und der größere Theil vom Haupte Stephang 
gezeigt". 

Die Mamiüni’jeh", die Maria-Magdalenakirche 
oder das Haus Simons des Phariſäers, Olxogs rov 
Dapıoaiov?, das Haus, worin, nad) der Sage, Mariavon 
Magdala mit ihren Haarloden die Füße Chriſtus' trocknete, 


1 Nos vidimus veteranum Mahumetistam cum sexaginta scorlis mo e- 
chantem. Salignaco. Wie konnte der Reifende dies, fonſt wohl 
unter dem Schleier, fehen, da cr, wie er felbfi gefleht, um keinen 
Preis hinein fonnte? 

2 Breüning 247. Zuallard. 153. 

3 Monasterio in domicilium Seriphi (verso). Cotov. 258, 

4 Zroilo. Was Legrenzi (1,95), zum Theile nah Duaresmio 
von einigen Derwiſchen erzählte, daß fie fih mit ihren Weibern da 
aufpielten, daß fie aber den Ort verließen, weil leßteren ihr baldiger 
Tod vort auffiel, iſt unwahrſcheinlich. Vgl. Quaresm. 2, 1052. Nau 
223. Schmid. Mariti 1.c. 212. Berggren fagt (3, 40 f.): Die 
allgemein verbreitete Sage, daß fein mohammedaniſches Frauen- 
zimmer hier wohnen könne, ohne buanen kurzem eine Beute des 
Todes zu werden, möchte wohl zur Verödung hauptſächlich beigetra⸗ 
gen baben. 

5 Mariti l. c. 212 sq. rn 

6 Shiltberger 118, ‘H ayia "Avva. Anonym. bei Allat. 12, 


7 ——0 ſonſt ein Kloſter. Scholz 171. Hammer ſchreibt 


nah Medſchör ed-Din Maimun. 
8 Yovoard. 'Igr.. 11. 
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und worin ihr bie Sünden vergeben wurden”. Das alte Chri⸗ 
ftenffofter Tiegt erhaben auf dem innern Bezetha und ungemein 
vortheilhaft oben an der Oftfeite des Chor Baͤb es⸗ Saheri 
(Herodesthorgaffe), etwas über hundert Schritte vom Bäh 
e8:Sa’heri füblih entfernt. Geht man von ber Tateinifchen 
Geißelungsfayelle öftlih abwärts, und biegt man dann in bie 
erfte Gaſſe links Cnörblih) ein, fo wird man, wenn man biefe 
gerade hinauffteigt, die Mamilnteh beinahe zu oberft antreffen?, 
Man gelangt jegt von jenem Chot her auf Umweg durch bie 
Werfftätte eines Töpfers, die felbft einen Theil der Gebaͤn⸗ 
lichfeiten ausmacht, zu den Trümmern, welche einen großen 
Umfang haben. Ehemals kam man birefte von der Gafle 
durch ein nunmehr vermauertes Thor zur Kirche. Man un 
terfcheidet noch gar gut das Schiff und gegen Oft den Chor”. 
Nördlich an diefem ift eine Kapelle Cvielleiht Sakriſtei) mit 
unbeutlihen menſchlichen Figuren in fresco verfehen. Nad 
den Umriſſen hatte die Kirche eine mäßige Größe. Im Boben 
des Schiffes Tiegt jest noch ein Stein mit einem Fußeindruck 
Letzterer fol von Chriftus herrühren, als die Ergebene von 
Magdala ihm die Füße wufh und trödnete. Am Chor feft 
auch noch ein Stüf Gewölbe; allein im Schiffe wölbt fih 
ber nadte Himmel. Kein Unterrichteter könnte zweifeln, daß 
bier eine criftliche Kirche geftanden habe. Die vielen Gehäu- 
lichfeiten in der Nähe der Kirche, welche fjeßt noch von ben 
Pilgern, zumal von griehifchen, befucht und verehrt wird, 


1 Zufas 7, 36 fe Daß das Haus des Pharifäers in der Stadt lag. 
geht aus der Bibelftelle hervor, aber nichts weiter. Nach der 
nung Anderer wird der Schauplad auch In Naim, Kaphernaum, Re 
zaretd und Bethanien gefucht. Quaresm, 2, 95 sg. Mariti (Ger) 
1, 185. Letzterer fagt über die Tradizion an und für fich: Che pe 
fosse qui una Casa di Simon Fariseo, & una tradizione ohe 
troppo recente, sulla quale non s0 quanto si possa contare, 

2 Im Dreiede zwifchen dem Damaskusthore und dem Tarif el⸗ äfäm 
auf Siebers Plan eine Magdalenakirche. 

3 Is now below ground (unridtig). Williams 284, 
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follen zum Kloſter gehört haben. Es war mir unmöglich, 
einen ordentlichen Kreuzgang herauszubringen. Auf der Süd⸗ 
feite, wo man wenigftens noch Zimmergewölbe trifft’, erhielt 
fi) das alte Bauwerf noch am beften. Man führte mid 
durch die Gaffe gegen das Baͤb es⸗Saheri und oſtwärts auf 
ber Saffe hinab, am Umfange der Klofterruinen, um mir eine 
andere Anficht zu verfchaffen Wir traten ebenfalls durch eine 
ZTöpferwerfftätte; allein wir konnten nicht fo weit gegen ben 
Chor vorrüden, als wir wünfchten. Sch benutzte die intereffante 
Lage, um in dieſes Stadtviertel gegen das Stephansthor 
binabzufchauen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Kirche unter dem 
Kamen Maria-Magdalenafirhe ſchon zur Zeit der fränkifchen 
Könige ftand. Ich will die Meldung, dag es im J. 1105 
georgiſche Kloſterfrauen gab, und daß bie Stifterin unb Ab 
tiſſin eine Kreuzpartifel Anfellus, dem Borfänger beim h. 
Grabe, einhändigte”, nicht auf das Maria» Magdalenalloſter 
beziehen, fondern mid an ficherern Nachrichten halten. Bon 
ber Gaſſe, welche vom Joſaphatsthor (Stephansthor) aufwärts 
führte, bog man in die nächſte Gaſſe ab, und dann lag rechts 
aufwärts gegen die Stattmauer die Kirche, wo Jafobiten 
wohnen’. Da foll Simon der Ausfägige ein Haus ge 








1 Goßler erwähnt (161) vie Sußhapfe anf einem Gelkein, 
Ibergifgen, erblidie auch Eysıen von son 


fe mit der 

2 Bnfellns’ Bref hm Eammarteni (1, 427 se). ‚0. 
Die Bermensiung mit dem andern Daris-k = (ob 
©. 36) f. ki 216. Taf da ein Zrauenfisher war, mi haper 
selszione di vasj seritieri, ma non ne venge nasicurate de alas 
dsenmente. Mariti. — 

3 Joh. Wirsburg. 529. ie Beiarritung trißt werntke din. Dep 
Die Oafen ven ber Härıcl Bttiih Deunch 0m —— 
au been. ——2 rege 
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habt haben. Die Mönche zeigten auf dem Boden ein Kreuz, 
wo Maria von Magdala ſich zu den Füßen Jeſus' warf!. 
Auch fand man dort der Büßerin Kopfhaare, welche in einem 
burchfichtigen Gefäße von Glas enthalten waren”, in Streit, 
der fich zwijchen den Chorherren des h. Grabes und den je 
fobitifhen Mönden zu St. Maria Magdalena wegen Liegen 
fchaften in Ramathe und Hadeſſe (Edeſſa?) erhob, wurde um 
1170 unter Mitwirkung des Jeruſalemer-Vicomte Arnulf 
gütlih ausgeglihen?. Nach der Vertreibung der Franken ers 
fuhr die Maria-Magdalenakirche ein ähnliches Schickſal wie 
die Annenabtei; das Klofter wurde in eine Schule umgemwan 
beit, welche, am Saherithore gelegen, im J. 593 der Hedi 
(1196 n. Ch.) von dem Emir Faris ed-Din Ebu Said 
Maimun, Sohn Abdallah el-Kasri’s, dem Schagmeife 
des Könige Saldh ed» Din, mit Schenfungen bedacht wurde‘, 
Indeſſen vermochte der lbergriff der Mohammedaner nik, 
bie Aufmerffamfeit von einer fo fagenwichtigen Stätte abjır 
Ienfen. Im J. 1320 führte ein Pilgrim als Merkwürdigkei 
an, daß er am Drte war, wo das Haus Simons des Pha 
riſäers ftand, am Orte des großen Sündenablaffes’, In de 


tatis juxta s, Annam, versus septentrionem, in honore s, Mari 
consecratz. Nab der Citez de Jerusalem (1187, 114) fag ein 
moustier de sainte Marie Madelaine zwiſchen der Sofappatsgaft 
(Tarif Sietti Pa’riam) und den Stadtmauern. S. Dentblättt 
127 f., oben 170 f. Et pr&s du moustier avoit une posterne, 14 
citex |, c. 

1 Joh. Wirsburg. 510. 

2 Joh. Wirsburg. Habent quoque Jacobite ecclesiam sancte Mar? 
Magdnlene. ubi ostenditur de capillis ejus. Fetell. 23b, 

3 Cononicos.. Latinos et monachos Jacobitas. Pauli 1, 211. 

4 Bormals eine griebifche Kirde. Medschired-din 123 14. 

5 Item in loco fui, ubi fuit domus Simonis phariszi, ubi beata Mar 
Magdalena remirsionem accepit omnium peccatorum, quande harl 
laerymis pedes Domini, ct est ibi ecclesia in bonore ipsius e0* 
structa. Pipin. 73a, und fpäter b: magdalene in iherusalem, BA" 
denfel, welcher, nur 16 Jahre nach Pipinus, der h. Stadt ein 
Beſuch machte, fagte (123) über den Zuftand des Gebäudes niäl 


® 


— 443 — 


Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts war das Maria-Magdar 
Ienaflofter, zu dem man vom Teiche Bethesda ging, eine Woh⸗ 
nung der Moslemin, und man geftattete feinem Chriften den 
Zutritt!, und fo mußten fi die Neugierigen und heilsbegie- 
rigen Chriften zufrieden geben, wenn ihnen nur bie Gebäu« 
lichfeit, von außen ber, gezeigt wurde”. Daß die Maminieh 
im 5%. 1495 noch eine moslemifche Schule war, läßt ſich nit 
mit Sicherheit behaupten”. Mit dem Eintritte in das ſechs⸗ 
zehnte Jahrhundert nehmen wir einen bedeutenden Abfprung 
der Sage wahr. Im J. 1507 hieß es, daß das Haus Sie 
mons ded Pharifäerd, ganz nahe dem Haufe des reichen 
Praſſers, da Tiege, wo der Bogen eines Haufes über bie Gaſſe 
fpringe. Dieſe Anfiht fand lange ihre Anhänger”. Im 


fondern brachte, nad den Worten: Neon longe (von der Annalishe) 
est ecclesia, weitläufiz die befannte Sage. 

1 Da if auch ein fhöne Kirchen geweſen. Gumpenberg 444. 

2 Fabri 1, 363. 

3 Medschired-din. 

4 Georg. 533. Man fönnte eiwa das mir oft aufzefallene Gewölbe 
haus mit ziemlih großen Steinen meinen, weldes die Araber Kan⸗ 
terab el⸗Achia Pe nennen. Es Hieht nördlig von der Einmändung 
der After el-Rafitich ins Höſch Achia Bil. Allein die beſonders 
Bezeicdhnete via dolorosa von Zuallart und Amico gibt die 
Gewißbeit, das ein Haus in Der Euzede gemeint war, wo Bad Ta⸗ 
rif el-atam mit tem El⸗Wäd, nahe Tem jeßigen Militärfrantenpaufe, 
zuſammenſiößt, wenlih dem fogenannten ante des reigen Mannes 
gegmüter. Nahe diefer Ede bildet vicies Krankenhaus mit einem 
Gremöibe ven Durchgang ver Gaſie (Cel⸗VKad). Zwınner, weiser 
fouf die Bia veloroia von Zuallart kopirte, ſetzte, Batı des Hau⸗ 
fed von tem Phariiäer Simon, „Bo Etriüns sıgrißler”. 

3 Bom Haufe pareses etwa 20 Schritte gegen Beh, in der Mitte 
der Etraße, vie sum Tempel führt, iR ‚ein grener Hein vnD ein 
Kir fo Die ẽchden inbdaden““. Tichndi 223. Ein weniz vom 
Hanfe ves reinen Prauers. Jod. a Meggen 101. Am Kreuzweg. 
Bonmiiacıo bei Ouaresm. 2, Wa. Bann man von tanıın (Dans 

des reigen Shlemmers) wire abgibei in cin Sttaſ rett gegen ge⸗ 
meltens Bass =Ser, etzaa WO. Shrın Darren gegen Rırergaza, Iompt 

man zum 23 5 Pomiensuti Stsallırı 28, im 
Uebereinfimmen; mü tm Grerer:mñe. MW Sariue nes vom 
Dasfe tes reden PMcames. Beucher I, Dusrıemis afiit 
ſich gegea tie Nwbaire, a Schaariat ter Enge, federn billigt 
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erften Biertel des flebenzehnten Jahrhunderts behauptete die 
alte Sage doch ein Recht neben der neuen. Das Haus Gi 
mons und die Kirche der Maria Magdalena, einft groß und 
fhön gebaut, war damals dem größern Theile nach eingefallen, 
doch der obere Theil unbefchädigt, und von Türken bewohnt. 
Nach der Mitte deffelben Jahrhunderis warb nur die Mamiüntch 
als Magdalenafirche gezeigt; in dem fehönen und angenehmen 
Haufe wohnte ein Türfe, der einen zierlihen Garten und einen 
großen, runden Hof hatte?. Und auch fpäter, fo weit ich in den 
Büchern nachſah, wurde einzig die Mamünt'eh als der Schauplag 
der Buße angegeben’. Groß waren die Überbleibfel der Marie 
Magdalenafirche gegen das Ende des fiebenzehnten ZFahrhun- 
derts nicht mehr; in den Händen mohammebanifcher Santone‘. 
Trog der Berficherung, int ed zweifelhaft, daß die Kirche im 
J. 1738 eine Mofchee*, giaubwürdiger dagegen, daß fie zer 
brochen war. Man zeigte auf einem großen, vieredigen Platze 


die Meinung derer, die einen andern Ort bezeichnen, ale die ältere; 
allein vieler ältere Cbezieplih neuere) Ort fei unzugänglih um 
werde von den Pilgern überfehen (2, 98). Surius nahm ba 
Haus des Pharifäers beinahe in der Mitte des Tarif el-äläm as 
(447): Cette maison fut jadis changee en une belle Eglise, comme 
tesmoignent & present les belles murailles, et le Dome. 
Im Nord der Stadt, neben dem Herodesthore. Quaresm, 
Nicht weit vom Herodesthore. Troilo 259. 
Bom Befuhe bes Herodespalafled ging’d zur Maria Magdalena, 
und von da, den Rundgang um bie Stadt fortfeßend, nah St. 
Anna. Legrenzi 1,94. Zrrig ließ de Bruyn (Text 2826, Platte 
143, 17) Den Toorn van het Huys vaa Simon den Phariseer mit 
der Medıned cl-Hamra zufammenfallen. — Nahe der Annakirche. 
Maundrell 136 (Paul. ©). NO. vom Palaſt des Herodes. Pr 
code 2 $. 19. An der Stadtmauer. Korte 86. Haffelguik 
156. Nahe dem Herodesthore. Mariti (Ger) 1, 185. Go ad 
auf Ehryfanthos’ Plan. Nabe der Annafirhe und unweit vom 
Klofter Bab el-amüd. Scholz 199; 171. Die Unbeſtimmtheit der 
Striftfieller, zumal mancher neuern, erfchwert ungemein die genau 
Würdigung ded Gegenſtandes. 
4 Maintenant presque toute abbatue, Nau 217 sq. Bon einem, ein 

mit hohen Gebäuden befeßten, vernacläffigten Plate meldete Maun 
R —X von einem ehemaligen Kloſter Scholz. 

ocode. 
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die befannte Fußftapfe des Heilandes", ohne daB jeber Pilger 

Glauben beimap?”. Im J. 1833 fand man einiges alte Bau⸗ 

werf in dem Winfel eines neuzeitigen Hauſes“. 1844 will 

man in dem anfcheinend ehemaligen Kreuzgarten mitten mit 
einem tiefen Brunnen ein hinzufommendes Zeichen ber Echt⸗ 
heit des Gnadenortes erfannt haben“. Bei mir verurfachte 
der Einlaß nicht die mindefte Schwierigkeit; der Schlüffelin- 
haber fegt aber voraus, daß er für ſeine Bemühung ent 
ſchädigt „werde, und ein geringes Sümmlein ftellt ihn zufrieben. 

Der el-Atdes, eine eingegangene Mofchee, fiegt unten 

am Chot Baͤb e8-Sarheri CHerodesthorgaffe) oder an der 9. 

Dir ATi Marchſin, auf der Weftfeite, nahe nordöſtlich von 

der Geifelungsfapelle der Lateiner”. Die Moſchee, die‘ hier 

Steht, ift nicht groß, hat eine Kuppel, und gewährt um biefe 

eine angenehme Ausficht. 1846 wohnte m der Mofchee eime 

arabifche Familie. Bor der Thüre der Kirche zeigte die Haus⸗ 
frau auf einem Steine zwei Tängliche Eindrüde, die von den 

Füßen Des Heilandes berrühren follen. Die Mofchee ſelbſt 

wird von den Moslemin als die Wohnung ſeiner Mutter bezeichnet. 

Die Gebäulichkeiten ſüdlich davon, die ſich bis zur H. Baͤb Sttti 

Mariam erſtrecken ſollen, gelten als ein altes Kloſter, dag, 

fo viel mir befannt, nicht mehr bewohnt ift, obfchon das Mauer- 

wert noch ziemlich gut ausfieht. 

1 Nau 218. Korte. Mariti l. c. 

2 A dire le vray, j’ay peine a le croire. Nau 218. Questa gente & 
eredula fino all’ ultiimo segno, e le Persone Sacre che destinnte 
sarebbero per dovere del loro ministero a illuminarle, non Din 

„ se non confermarle in mille errori. Mariti 1, o. 185 sg. Diefe 

- Ausiprühe römiſch⸗katholiſcher Priefer mag Goßler beferzigen, 
welder die „Spur des Fußes‘ gläubig hinnimmt. 

3 On donne ce nom imposant & quelques anliques 
D’Estourmel 2, 69. Offenbar führte man den Grafen nicht äber- 


al herum. 
4 Goßler. 


5 rd p>: ein Kofler, unweit von ter Mamuziise. 
Scqcholz 111. * 
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Die Thomasfirche. Geht man durch die Lange Gafle 
von ber Feftung zum Zionsthore, fo lenkt man bei der Nord 
weſtecke des armenifchen Männerkloſters links (öſtlich) in bie 
Gaffe (H. el-Armen) ab, und die zweite Thüre Iinfer Hand 
(NR) fol in das Haus des Thomas führen. Jetzt fteht da 
eine Mofchee. Nach der Sage nimmt diefe den Platz des 
Haufes von Thomas (Oixog tod “Ayiov "Astoorokov 
Bwua’) ein. Die älteſte Nadhricht, die ich aus dem erften 
Viertel des fechszehnten Jahrhunderts fand, Tautet, daß da, 
wo Chriftus dem Thomas erfdien, ein Haus nahe dem Haufe 
bes Zeberäus (Kirche des Evangeliften Johannes) am Zien 
fand, von Chriften aus Indien bewohnt”. Allein ſchon eim 
ftarfes halbes Jahrhundert nachher entſchied fi) die Sage, 
wie fie fortan verbreitet wurde, dahin, daß nabe dem Jakobs⸗ 
flofter an ber Hausftelle des Apoftels eine Kirche fand, bie 
aber ſchon ganz ihrem Zerfalle entgegen geeilt war”, Etwa 
breißig Jahre fpäter war fie, mehr fein, ald groß, an dem 
Gewölbe beinahe zerftört. Kein ungetaufter Jude oder Maure 
fonnte, ward verfihert, da bineingehen, ohne in Zeit von 
zwei⸗ oder dreimal vierundzwanzig Stunden! oder ſogleich dad 
Leben einzubüßen; ja war etwas von den Türfen hineingefallen, 
fo holten es nicht diefe ſelbſt, fondern fie ließen e8 Durch die Chriften 
1 Xovoard, Iyr., 37, 

2 Tſchudi 233. 

3 Shwallart 281 (Zuallard. 127). Ging man vom fyrifchen Ar 
fer weg, fo fland das Haus rechts an einer Ede der Gaſſe; nidt 
an ber erfien beim öſtlichen Einfalle der Häret el-Armen , fondern 
an der zweiten, von diefer Gaſſe ſelbſt gebildeten (durch Umbiegung 
20 Schritte lang gegen S. und durch Nüdbiegung gegen W.), in Ueber⸗ 
einfimmung mit Zuallarts Plan und nad diefem etwa an Mt 
heutigen Stelle; weniger übereinffimmend auf den Grundriffen von 
Duaresmio (Tert: von einer Stelle zwifhen der Davidsburg und 
dem Jakobskloſter ein wenig weiter und dann in eine Gaſſe abbie 
gend..), Zwinner, — der Pläne von Sieber und Failoni nid! 


u gedenken. 
4 Boucher 149, 
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holen‘. - Im J. 1651 war ber Vordertheil ber kleinen „Tho⸗ 
maskirche“ ganz zerftört, und das Übrige dem Einſturze nahe”. 
Es ift indeß ſeltſam, daß fünfzehn Jahre fpäter der Bau 
noch als unbefchädigt. und nur der obere Theil gegen Morgen 
als etwas Weniges baufälfig gemeldet wurde”. Im J. 1673 
Tag die Kirche gänzlih in Trümmern‘. Bon diefer Zeit am 
‚ wird der Trümmer nicht mehr gedacht, jei es, dag auf den⸗ 
felben eine Mofchee gebaut, oder daß in der Nähe eine ſolche für 
Die Sage geſucht wurde. So ftand im 3. 1681, 1697 und 
fpäter und 1734? eine Mofchee da. Die Tradizion gilt ale 
eine wenig verbürgte”. ine Thomasfirche hatten, wie wir 
mijlen, die Kreuzfahrer. 

Ein Eingeborner zeigte mir auch eine zum Theil einges 
fallene Moſchee gleich öſtlich von der proteftantifchen Kirche, 
welhe man dem Jakob Alphäus' zufchrieb". 

Der Drt, wo Chriſtus den drei Marien erfchie- 
nen fein foll, oder, bei den Griechen, Oixog Twv roıwr 
Mogıwv” wurde mir nicht gezeigt, wohl aber einem Pilger 
nicht lange vor mir und zwar in ber Umgegend des Teiche, 


1 Nicht ald Augenzeuge. Quaresm. 2, 75. Was die aber 

Mittpeilung betrifft, fo wurde feibft von den Türken daran 

- Zrotlo (216) hörte aus dem Munde etlicher alten 
viele Beiſpiele vorfielen, wo jeder Ungetaufte das Brkrien er 
Bewohnen bes Haufes fogleih mit dem Tode büßte- BE. Neu 215. 

2 Zwinner 139. 

3 Troilo 215. 

4 Legrensi 1, 92. 

5 De Bruyn 2,175. Ctwa 150 Schritte (was richtig) von ber Dar 
Iuskicche, ehemals eine Kirche. Maunpresg se. NVür de Moc- 
xeca. Xovoavd. Zpompfon 9. 118 

6 Tout cela ne me paroist gueren asscar£, Bariss l. 0. 18. 

7 U cannot but regard it as an unfortusaie eivuunutames, Ikat Ihe Il 
seleoted for ihe English charch was ike gusgerty «ef ıke Josukisem. 
unjastiy confiseated by the Turks, and euyechaliy kat dheir 
rable church of St James the son «ef Alykusus sheuild hava 
used as a depository for lime and eiker buildiug meterisin. 
liams 479. Bgl. oben ©. 379. 

8 Xovuard. Ixv., 36. 


ki 
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der zwifchen dem Davidsichloffe und dem Bafar liegt; ed war 
eine verlaffene Kirche der drei Marien, behauptete man geras 
dezu'. Diefe Sage wurbe ſchon vor mehrern Jahrhunderten 
Cwahrfcheintih aber zur Zeit des Frankenthums) Tofalifit; 
man wählte, mit ziemlicher Beitimmtheit des Wortausprudes, 
ein Haus oder eine Stelle zwifchen dem Davidsfchloffe und 
dem Jakobskloſter?, d. h., öftlidh an der Gaſſe, welche von der 
Gitadelle zu jenem Klofter und dann auf Außerzion führt. 
Man gedachte zuerft, fo viel mir befannt ift, Feiner Kirche‘, 
allein fhon im Testen Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
führte man an, daß an der Stelle, wo Chriſtus zu ben drei 
Marien fprah: Seid gegrüßet, eine Kirche geftanden halte, 
welche aber die Sarazenen zerflörten. Den Ort bezeichnet 
auf Öffentlicher Gaffe ein großer Stein, weldhen die Moham⸗ 
mebaner, um die Chriften zu neden, mit Menſchenkoth def 
hen; doch ein Pilger kehrte fih nicht gar fehr daran, er 
wifchte mit feinem Gewande nur ben Stein ab, und füßk 
die gewöhnliche Stelle. Nod im J. 1517 fand ein hoher 
Stein’. In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts befam 
bie Sage eine andere Richtung; es müßte denn fein, daß dad 
Haus „Tres Maria“, wo die drei begeifterten Frauen bie 
Spezies für den Fronleichnam bereitet haben follen®, von dem 
Drte der Erfcheinung als verfchieden angenommen wurde. Im 
erften Viertel des ficbenzehnten Jahrhunderts galt als Ort te 
Marien ein türfifches, gefchloffenes, innen zerftörtes Haus von 


1 D’Estourmel 2, 86. 

2 Frescobaldi 151. Georg. 547. Rabe dem Schloffe. Tſchudi 18. 
Mitten zwifhen dem Schloß und dem Kloſter. Ouaresm. 2, 72. 
Nahe am Jakobokloſter. Legrensi 1, A. Maundrell 98. nl 
CKhrpſanthos' Plan entfpricht die Lage des Marienhauſes der nah 
fränkiſcher Vorſtellung. 

3 Frescobaldi. Bgl. Sigoti 164. 

4 Fadri 1, 268. Vgl. Benkblaätter 565. 

5 Tſchudi. 

6 Eprenberg 510, 
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geringer Höhe mit einer in die Gaſſe wenig hervorſtehenden 
Ede, welche man füßte; von einer Kirche und ihren angebli- 
hen drei Kapellen aber konnte man nichts erfennen!. Im 
Lanfe diefes Jahrhundertes waren die Pilgrime auf den Ma⸗ 
vienort wiederholt aufmerkjam?, fpäter aber felten mehr”, Sene 
Ede ift wahrfcheintich heute noch die, welche man fieht, wenn 
man auf der H. Der el-Armen vom Yafobeflofter zur Cita⸗ 
belle ſich begibt; hier, an den englifchen Gebäufichkeiten, ſpringt 
(1846) ein Haus in die Gaffe. 

Die Kirche des Marienframpfes. Man bezeichnet 
heutzutage als die Stelle der Kirche das Hammäam e8-Sultän“. 
Am Fuße der Südweſtecke diefes Eckgebäudes, das in bie 
Straße (Cel⸗Waͤd) hervorfteht, ift ein Kreuz eingehauen., Nach 
der heutigen Sage der Rateiner war es hier, wo Marie ben 
Raftträger bes Kreuzes fah’, und, von mütterliher Theilnahme 
überwältigt, in Ohnmacht und Zudungen fiel‘. Bon Tegtern 


1 Loous Mariarum, Quaresm. 2, Ti ng. 

23 Dove Christo doppo la sua Sania Resurretiione apparve alle Marie 
con quel soave saluto Avete, Legrensi. Nau, 215. Maundrell. 

3 Epateaubriand, aber von zwei Marien ſprechend. 

4 Jetzt nimmt bie Stelle ein verfallenes türkiſches Bad ein. Salz⸗ 
Bacher 2, 43. Vgl. auch die oben G. 240 f. mitgetheilte Tabelle. 
Ueber die Rage des Hammam f. Dentblätter 437. 

5 Er, mit Blut befprengt, mit blauem Angeficht; fie, Halb tobt nieder⸗ 
‚Anfend. Radyivil 168, 

6. Ubi syncopizavit pre dolore. Marin. Sanut. 8, 14, 10, Per la 
spasimata pena, Frescobaldi 143. Spasmatizavit, Fabri 1, 359, 
Den Ort als den der Begegnung bezeichnete einfach z. B. Bunte 
penberg 462, Chatsaudriand 2, 24. Zuerfi erwähnte man nur 
den Zuſtand der Ohnmacht, bald der Zudungen (Marin Sanudo 
bier und in der f. Anm.), dann nur leßteren (Frescobaldi). Nach⸗ 
ber 308 man bald den einen, bald den andern vor, ober man dere 
band auch beide Krankheitszuſtände. Caniſius fagt in feinem Bor- 
worte zu Anshelm (1288), daß die zweifelsohne aus dem Volks⸗ 
glauben gefchöpfte Anficht über die Krämpfe der Frau Joſephs von 
Cajetanus in einem befondern Abſchnitte (Cajet. opp, tom, I, 
zulegt) und von Franz Soarez In feinem Werfe Divus Thomas 
(tom. 2. part, 3, disp. 41. seot. 2,) wiverlegt worden fel. "Die 
Hauptfireiter für Krämpfe waren der. Bernhard, Bonaventura, 
Anfelm. Quaresm, 2, 211b, Medina aber meint (Ouarcem. 
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erhielt die angeblihe Kirche ihren Namen‘. Ich kann weder 
‘die Sage, noch ihre Tofalifirung höher hinauf verfolgen, ald 
bis um das J. 1300. Damals ftand eine Kirche, und zwei 
große und weiße Steine waren in einem Bogen hoch oben 
eingemauert”. Sm %. 1384 war die vorgehlih von der Rai 
ferin Helena erbaute fehr fchöne Kirche eine Moſchee ber 
Sarazenen, welche den Eintritt den Chriſten nicht geftatteten‘. 
Fünfundfehszig Jahre fpäter war das Gotteshaus zerbrodhen‘, 
in welchem Zuftande es nachher aud Andere fanden, felbf 
mit der Zulage, daß die Sarazenen die Kirche zerftört und 
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2, 2144), es wäre ſtandalös, wenn man bei ber Jungfrau eis 
förmlich ſpasmodiſchen Zufand annehmen wollte. Wie Eafetanu, 
drechſelt Duaresmio (2, 2136) zu recht, Daß Ohnmacht und Kramp, 
obſchon bei Aerzten verfchieden, gar wohl iventifch fein können. Di 
hpfteriſchen Frauen gibt es Schüttellrämpfe ohne und mit 
lofigteit; diefe darf aber nidt mit Ohnmacht, die meift nur ein fir 
zer dauernder Krankheitszuſtand if, verwechſelt werden. Depriab 
rende Eindrücke können plößlich Konvulfionen mit oder ohne Beweß 
lofigkeit, oder Ohnmacht zur Folge haben. Da die Sage ein Kin 
der neuern Zeit iR, fo verlohnt es fürwahr nicht der Mühe, md 
weiter ärztlich auszuholen ; vorerfi muß jener ein höheres Alter na 
gewielen werden. 

1 Die älteften Namen bei Marin Sanudo (Tert: ecolesia ss, Ir 
rin de Pamason, Grundriß Patisus virginis) wären ſchwer zu MP 
ten, wenn man fi nicht mit Drudfehlern (Spasmason [Spasms 
Spasmus Virginis) behelfen dürfte. Sanıa Maria dello Spasim. 
Frescobaldi 133. Maria de Spasmo bei Fabri 1. o,, Georg. Wi 
(ab eventu), Zfhupi220, Ouaresm. 2, 2098. Spasmus b, Mark 
Radzivil 168. Spasmo de la Madonna oder Spasimus Vi 
Boucher 160, 11 Pasmo della Madonna: la Pasmoison de la Vierft 
Surius 43, Bol. Ignaz v. Rh. 67, Troilo 248 (apasme |! 
Maria), Legrensi 1, 82 (la Madonna dello spasme), Ladeirs # 
(la saiate Pämoison), Mariti (Ger.) 1, 223 (Chiesa della Mad 
dello Spasimo). Man fiebt hieraus, welche Behandlung dad Bart 
ORAOUOS von Möncyen u. A. erfuhr. Die Eingebornen naum 
die Stätte, fagten Boucher und Surius, auf arabiſch Koleu 

„ Adra (Opnmadt der Jungfrau). 

2 Marin. Sanut. Vgl. oben 5. 244. Wahrfcheintich aber greift I 
Sage ind 12. Jahrbundert zurück, weil anzunehmen iR, daß ver } 
Bernhard nur die Zerufalemer-Tradizion aufnahm. 

3 Una moschetta, Frescobaldi 143. Bgl. oben ©. 250. 

4 Oumpenberg 462. 
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nur noch von großen, flarfen Quadern aufgeführte Mauer: 
werfe zurüdgelafien hätten, über denen ein Sarazene wohnen 
möge; denn der Drt Tag hoch und ergöglih!, Der Aber: 
glaube beutete den traurigen Zuftand des Gebäudes auf bag 
trefflichfte aus. Man gab vor, daß, als die Sarazenen aus 
den alten Mauern Häufer bauen wollten, Niemand den Bau 
vollbringen konnte, fondern daß das Gebaute vorher wieber 
zufammenftürzte, ja auch, daß man die Steine nicht wegzus 
rücken vermodte”. Im J. 1507 waren nur noch wenige 
Trümmer von ber Kirche übrig’, welche fünfzehn Jahre fpäter 
als Stall benust wurdet. In der Mitte des fechszehnten 
Jahrhunderts tauchte die Kirche oder Kapelle wieder auf, na⸗ 
tärlich als verfallen? Ein Pater, Bonaventura Curfeto, 
Guardian des Berges Zion, faufte, nachdem bie angeblich von 
Helena erbaute Kirche (Virginis de Spasmo) entweiht war, 
den Stein, auf welden Chriftus während des Ganges gen 
Golgatha gefallen war, und welcher vor dem Hochaltar lag, 
vom Jeruſalemer⸗Sandſchak Kart-Bei und vom Käbhi, und 
lieg ihn über die große Thüre der Zionskirche hinſtellen‘. Im 

%. 1586 war die Marienfirhe in hohem Grade zertrümmert”. 


1 Bom Wäp est ascensus usque.. Marienframyf. Faöri 1, 259 sq. 

2 Fabri 1, 260. Kapfman (8) wiederholt das Abergläubifche, in- 
dem ihm befonders aufficl, daß doch zu beiden Seiten Häufer ſtanden. 
Kaltblütiger behandelte die Sache Georg; allein Tſchudi ergibt 
(221) e8 den Konventualen als „ein groſſes Miradel’ nad. Bel. 
oben ©. 347. 

3 Georg. 

& Salign. Uh 4 (8, 6). 

5 Helffrich 715. Zerbrochene Kapelle, Luffy 23. 

6 Bonifacio bei Quaresm. 2, 209, Surius (443), welcher den 
Stein noch fah, erzählt das Gleiche, nennt aber Mohammed-Bei 
als Paſcha der Stadt. Nah Joſt v. Meggen (100) war ein uns 
geheurer Stein vom Orte der Begegnung (Maria flürzte halb todt) 
im Klofter Zions auf dem Hauptaltare, 

7 Ganz. Zuallard, 157. Bernardino Amico gab (Tav. 19) cine 
Abbildung ber Capella fuor di strada per segno che in questa via 
nostro Signore s’incontrö con sua madre portando la’ croce. 
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Und fo blieb es’, bis um das Jahr 1620 ein Sarazene bie 
Zeichen der Erinnerung an eine Kirche beinahe befeitigte durch 
den Aufbau eines neuen Haufes”. Damit war auch jenem 
Abderglauben praftiih ein Ende gemadt. Im J. 1646 fand 
man zwanzig Schritte weftlih und unter dem Bogen Ecce 
homo auf der Südfeite der Gaffe eine alte Mauer mit großen 
Duadern, die angeblich zu einer Kirche gehörte”. Im J. 1656* 
und fpäter erfcheint das Gebäude ald Bad, und zwar zuerfl 
für die Frauen’, obfhon man 1719 wieder einer Fleinen Ka- 
pelle gedachte‘, Ein Bad erhielt fi bis auf die neuefte Zeit‘, 
obgleich in der Zwifchenzeit aud nur von einem Trümmer: 
haufen, neben einem mohammedanifhen Bethäuschen, Meldung 
geſchah‘. Dean darf übrigens nicht glauben, daß der Ort 
immer unverrüdt blieb. Die älteften Schriftfteller gaben ihn 
nicht genauer an’; allein die Nachrichten aus dem fünfzehnten 
Jahrhunderte Taffen feinem Zweifel Raum, daß berfelbe ober 
bie alte Kirche zum Marienframpf öftlih vom jeßigen Ham: 
maͤm es⸗Sultaͤn ftand’°, da jebt von diefem bie zum Bogen 
Erce Homo. gegen 200 Schritte gezählt werden. Im fee 
zehnten Jahrhunderte ſchob man offenbar die Stelle gegen 
Weit’. Wie man aber in der Mitte des vorlegten Jahrhun⸗ 


1 Boucher 160. Della Balle 1, 14la. Kjus (Kirche) superiore 
dumtaxat parte existente, Quaresm, 2, 209b, 

2 Quaresm. 

3 Surius, 

4 Die Kirche felbfi jeßt ein Bad. Ignaz v. Rp. 67. 

5 Ihrer Gewohnheit nach, täglich zu gebrauden. Troilo 248, 

6 Ladoire 66. U. 8. F. der 7 Schmerzen. Beramb 1, 295. 

7 Bagno, overo stuffa. Legrensi 1,82. Pocode 28.19. Satjba 
her 2, 43. Bol. Denkblätter 457. 

8 Mariti, 

I Man f. 3. B. den Grundriß des Marin Sanudo. 

10 Oumpenberg 462. ©. oben ©. 240. 

11 Etwa 50 Schritte von der Gafle, fo zum Damaskusthore führt. 
Radzivil 168. ©. auch Zuallarts Plan der Via dolorofa und 
ber Stadt (etwas öftlih vom Scheidewege entfernt), Adrihomins' 
Stadtplan (ziemlich D. vom Orte der Kreuzaufnapme durch Simen, 
16, wie auf dem quaresmio’fdyen Plan). - 
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derts das Kaiferbad für die Kirche des Marienframpfes hielt, 
rüdten die Lateiner überhaupt mit der Sage gegen Abend’, 
von wo fie auch nicht mehr wanderte”. Sn der neueften Zeit 
behauptete man ohne allen Grund, daß die Stelle des Bades 
ein Nonnenflofter einnahm’. Zäher, ale die Franziskaner 
hingen die griechifchen Chriften an dem alten Sageplage oder 
doch einem ihm nähern. Sie ſuchen namlih die Stelle, wo 

Maria in Ohnmacht fiel, fünlicdy neben dem Bogen Ecce homo, 

wo an der Wand der Mauer (Gaſſe) ein Stein mit einer 

Vertiefung gezeigt wird. Früher wußten die Griechen bie 
Stelle, wo Maria das Todes urtheil, das über ihren Sohn 

gefällt ward, hörte?, 

Im Tegten Jahrhunderte befaßen die Neftorianer oder 
haldäifchen Chriften eine Kirche, die der Gottesgebärerin, 
gerade nördlich vom Demetrinsklofter”, 

Ich werfe hier noch einen Rüd- und Uberblid auf die 
Kirchen und Klöfter. Auf dem reichen Schauplage, welchen 
Sjerufalem umſchließt, mußte eine Menge Kirchen und Kiöfter 
entfteben. Im vierten Jahrhunderte waren die Betorte in fo 
großer Zahl vorhanden, daß ein Tag nicht hätte genügen 
fönnen, fie alle zu befuchen®, Etwa ein Jahrhundert fpäter 
1 Janaa f. oben 241. Zwinner, fonft Duaresmio’ 8 Kopift, 

änderte bier nach den neuern Lofalbezichungen der Sage. Gaben, 
feit Ignaz, Scriftfiellee größere Maße an, fo waren e8 wohl nur 
Kopien aus dem fechszehnten Jahrhunderte. 

2 Bol. die Grundriffe von FJaiſoni (MD) und d'Eſtourmel. 

‚3 Salgbader 2, 33. 

4 Trozaw (dem Orte ‚der Berurtbeilung im Haufe des Pilatu 6) 
de Tig zauapag TavınS, (Bogen?) eivaı xal Ö „raluog 
rijg IFavaylag, nror Ö roaos oͤroũ iorauevn 7 IRava- 
via za dxovcotaoo 2 —— — 70V FavaTov ou 
Hovoyevvoüg vıod avrig &lvaodızjunoer. H ‚Ayla In 72. 

5 Exxleoia ıwv Neotooırwr. Xovoarvd. Ixvo 3. 

6 Paula et Eustochium Marcelle, ut commigret Bethlehem. In den 
opp. Hieronymi. Tum siquidem Hierosolyma horrens ruinis, fre- 
gquentissimis ac magniflcentissimis Eoclesiis est adornata, Sulpie, 
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fhftete Eudo cia in Jeruſalem viel Kirchen und Klöſter, fo 
wie Laurä oder enge Mönchszellen und geiftlihe Schulen’. 
Ungefähr um die gleiche Zeit gründete die fromme Melana 
in dieſer Stadt nicht wenige Frauen: und Männerklöfter”. 
Zur Zeit der byzantinischen Kaifer ſoll es dreihundertundfünf: 
undfechgzig Klöfter und Kirchen gegeben haben”. Ums J. 865 
bemerfte man in der Gegend von Serufalem viel Klöfter. Bis 
ins neunte Jahrhundert wurden übrigens, außer der großen 
Auferftehungsfiche, wenig andere Chriftentempel der Stadt 
namhaft gemacht; damals aber erwähnte man, mit Ausnahme 
der Anaftofe, nur eine Marienkirche neben dem Hofpital”. 
Mit der Herrfchaft der Franfen in Ierufalem trat für das 
Kirchen- und Klofterleben ein höchſt günftiger Wendepunkt ein. 
Oottbegeifterte Männer, der Welt entfagend, von verfchiebenen 
Neigungen und Wünſchen hingeriffen, und von Liebe zur Res 
ligien angefeuert, lafen fid Stätten aus, die fich für ihre 
Beftrebungen und ihre Andacht mehr eigneten. Es wurden 
alte Kirchen ausgebeſſert und neue errichtet. Klöſter regulirter 
Mönde, an ſchicklichen Plägen erbaut, verdankten ihren Ur- 
fprung den Schenfungen von Fürften und den Almofen yon 
Gläubigen“. Außer den Lateinern, hatten auch die Spyrier, 

Sever. hist, sacrz 2, 33. Burchardus (315) fcheint jene Stelle 

der beiden Frauen vor Augen gebabt zu haben, als ex ſchrieb: Mult® 

ecclesise sunt in Jerusalem et devotionis loca, quod nullo modo in 


die sufficit ad peragrandum, 

1 Said Iben Batrik 2, 98. Nicephor. Callist, eaules, hist, 24, 50. 

2 Ilegı Meiaivng. Avım UETA zuv avazınawv zov &- 
Jewv avdgör yovaoıngıov xrioaoa &v TIedocoxuuos 
eixocı &ata Ereoıv Exo0vloev Ev t Isgovoalnu Exovoa 
avvoöiav napdtvwv. Palladii historie Lausiaca, L. B.., Basson, 
1716. Val. oben ©. 286. 

3 Movaotngıa, ai 'Exxinoias TSE. Anonym, in der By- 
zantina, tom, 25, ed. Venet. 1733, bet "Marsti (Ger.) 1, 269 sg. 
Die gleiche Zahl verſ chert auch der Anonym. bei Allat. 12. u 

20 Kirchen und Klöfter nah Medſchir ed-Din. 

4 Bernard, 16. 

5 Vitriac, cap. 51. 


die Safobiten, die Neftorianer, die Einfiedler und andere Leute, 
welche fih Rom nit unterwarfen, ihre Abteien und Kirchen 
in der Stadt!, Nachdem im %. 1229 Zerufalem dem Kaifer 
Friedrich II. übergeben war, baute er einige Kirchen von 
Grund auf”. Im 5%. 1336 hatten die nichtrömifch-fatholifchen 
Chriften viele Kirhen®. Um das J. 1400 wurde ein langes 
Berzeihnig von Kirhen und Klöftern geliefert: des Johannes 
des Täufers, des Georg, des Demetrius, Niklaus, der Thefla, 
Anna, des Euthymius, der Katharina, des Erzengel Michael, 
des Georg an einem andern Orte, des Johannes des Evans 
geliften und des Bafilins!. Im Laufe des fünfzehnten und 
ſechszehnten Jahrhunderts bemerkte man viel Kirchen, welche 
die nichtrömifhen Katholiken inne hatten’; im letztern Jahr⸗ 
hunderte hatte allein der griechifche Patriarch innerhalb Jeruſalem 
fünfzehn Kirchen‘. Um 1720 verzeichnete man etwa 24 chriſt· 
liche Kirchen und Klöfter im Umfange der Stadt”. m ges 
genwärtigen Jahrhunderte rechnete man neun Männer: und 
vier Srauenklöfter der griechifchen Chriſten‘. 1846 zählte man, 


1 La citex de Jerural. 1187, 115. Das des Bonnins wüßte ich nicht 
zu überſetzen. Nachdem Jobannes Bürzburger eine Reihe von 
Kirchen und Klöflern angefäprt hatte, fagte er (530), daß er plures 
eapcllas, et minus celebres .ecclesiar, quas ibi diversz nationes ha- 
best, audgelafien habe. 


2 Quxdamque zdes zacrz eadem ralione (durch Benußung der alten 


Eteine) de integro exstructw. C. Baronii aunal, ecelesiast. Fort- 
gelegt von Bzovius. Tom. XIII. p. 347. 


3 Baldensel 121. 
4 Anonym. bei Allat. 7 


5 Fabri 2, 205. Helffrid 719. 


6 Mari. Grufius in Le Quien Or. Christ. 3, 518. 


7 Xovsard. Iyr. 15 griechiſche Männer und 5 Kranenflöfer in 

der Etart. Die Konnen feien gewöhnlich Pricherewitiwen, die nicht 

zum 2. Dale beirathen dürfen, und bann in ihrer Nöferlihen 3u 
rödgezogenheit zu Jeruſalem fehr frei (eben. e 53 sg. 

8 Stel; 206. Bergaren 7 327) führt folgente riehifche e Klößer 
auf: Baklius, Denietrius, Georg, Jopaunes, Katharina —— 

Itemius Enthymins), ter h. Marien, der ältern und jängern, der 

Erzengel, des Abraham, yes Theodor, außer vom lateiniuhrn, — 
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außer jenen innerhalb der Mauern des Auferfiehungstempels, 
neunzehn chriftliche Klöfter, aber eines ohne Kirche oder Ka- 
pelle, und ein gefondert ſtehendes Kirchlein. 


Die Mofcheen. 


Jeruſalem iſt eine heilige Stadt nicht bloß in den Augen 
ber Chriften, fondern aud) der Juden und Mohammedaner 
(el-Rode)'. Die Israeliten befuchten und befudhen zum Theile 
jest noch als heilige Stellen: ein Stück von der alten Ring: 
mauer des Tempels an der Weftfeite, auf dem Zion die Grund- 
mauer eines Gebäudes von David, die Stelle, 'wo Salomos 
Studirftube gewefen, die Gräber diefer Könige, im Joſaphats 
thale die Gräber Abſaloms, Zacharias’, Sauls und Jeremias', 
bie Gräber der Ratheherren und Simeons bes Gerechten im 
Norden der Stadt, am Olberge die Gräber des Uzias und 
ber Prophetin Chulda?; nach einer ältern Überlieferung glauben 
die Juden, dag Noah, als er aus der Arche geftiegen war, 
auf dem Moriah feinen Altar baute‘, dag dort auch der Altar 
fand, auf dem Kain und Abel opferten, daß da Adam, 
als er erichaffen war, opferte, und dag von da bie weitere 
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ſchen, fyrifhen und „mebhrern“ armeniſchen Klöſtern (2, 326), fo 
daß die Zahl, wie auch Richter (28) angab, auf etwa 20 anfieige. 
Nah Williams (449) befigen die Griechen 12 monasteries und 3 
uunneries in der Etadt (but some of them are very small). 

1 Zn einem Briefe Saläh ed-Dins an die Kranken lautet es: Die 
b. Stadt wird von uns fo hoch aefchäßt, als von euch. Bohad, viu 
—* 208. Vgl. Kemäl ed-Din (Einleitung) XI sq. Dentblätter 

2 Außerdem Rahels Grab, öftlih von Bethlehem die Höhle Samuelß, 
feines Vaters Eifana und feiner Mutter Anna, nicht weit von erw 
falem das Grab Joſua' zu Pſarcheres. Niebupr 3, 67. Bot. be 
fonderd die von Carmoly gefammelten jüdifchen Itlineraires, 

3 Maimon. in Beth Habbechirab, cap. 2, Juchas, fol. 9. 1. Midrasch 
Till. fol, 41. 2., Lightfoot opp. 2, 192a. Samuel Bar Sim- 
fon fagt (128), daß die Juden in oder bei Jeruſalem als h. Stelle 
den Ort befuchten, wo die Arche lag. 





\ 
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Erſchaffung ausging!, u. ſ. f. Alle Nacht ſteigen, nad) der Mei⸗ 
nung der Mohammedaner, 70,000 Engel vom Himmel auf 
Jeruſalem, um Alleluja zu ſingen, und Gott zu preiſen, und 
fie werden erſt am Tage des Gerichtes in den Himmel zurüde. 
fehren?. In Serufalem oder Bet el-Mafves ſprach Gott zum 
Selfen, welcher der zuerft auf Erden erfchaffene Winfel war: 
Du bift meine Kraft; auf dich werbe ich ficher meine Freund⸗ 
ſchaft bauen; wer dich Tiebt, den will ich Lieben, wer dich Tiebt, 
liebt mich, wer dich haft, den will ich haffen. Adam wollte 
aus Andacht auf dem Felfen des Bet el⸗Makdes fich nieder- 
werfen. Als fein Haupt darauf-war, fand ſich fein Fuß! drei- 
zehn Meilen davon entfernt. Hier ſprach Gott zu Mofes. 
Deſſen Kibleh foll der Felſen bes h. Haufes gewefen fein. 
Eine Woche lang war Noahs Arche um Serufalem. Einer 
fagte zu Naaman Iben Afna: Was fagft du vom Bet 
el⸗Makdes? Diefer erwiederte: In demfelben gibt es feinen 
Platz, wo nicht ſchon ein Prophet oder Engel betete. - Hier 
verlieh Gott dem Salomo die Gabe, daß er bie artifulirte 
Sprache der Vögel verftand, und gewährte ihn Das, um was 
er bat. Würde aud die ganze Welt zerftört, fo bliebe, das 
Bet el⸗Makdes beivohnt und unverfehrt. Der geliebtefte Berg 
ift der, worauf der Felſentempel fteht. Der Thau, welcher 
‚über die heilige Wohnung berabfteigt, ift heilfam in allen 
Krankheiten”. Wo der Gläubige immer im Bet el-Mafves 
beten foll, feine Gebete gelangen fo nahe zu Gott, als betete 
er im Himmel‘. In der Felfenhöhle, auf einer der beiligften 
2 —— , —5 — on SR 4. Sohn & uleimäng. Med- 
schired-din 386, Nah Kemäl ed-Din (12 sg.) war die Alfa 
mit dem Himmel dur ein Thor verbunden, wodurch Gott täglich 
3 Komäl ed-Din el; 282 (vgl. Golgatha 295); 15; 286; 
14; 17 2gg.;5 21. 
A .Kemäl ed-Din 13 24. Abu Horeiri überlieferte den Sünden⸗ 
ablaß für den betenden Pilger, Medschired-din 380. 
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‘ Stellen der Welt, werden die Gebete unter allen Umſtaͤnden 
erhört'. Wer immer im Bet el-Mafves betet, der wird fo 
sein von Sünden, ald er am Tage war, da ihn die Mutter 
geboren hatte, und ihm werben alle feine Handlungen vergeben. 
Die fromme Wallfahrt nach Jeruſalem wird gnädig aufge 
nommen, und Gott wird dem Pilgrim ein dbanfbares Herz 
und eine Reue befennende Zunge, und einen Plag geben 
mitten unter den Huris im Paradiefe, und Gott wird ihn mit 
den Propheten vereinen”. Nach einer mohammedanifchen Über 
lieferung, die von Ins erzählt wurde, ſchenkt Gott die Ber 
geltung von taufend Märtyrern demjenigen, der Jeruſalen 
beſucht, und Gott fügt vor dem ewigen Feuer Fleiſch und 
Reid desjenigen, der aus Liebe zu Gott eine Wallfahrt dahin 
unternehmen will”. Der Prophet Mohammed, der auf bem 
Borät zum Bet el-Mafves Fam“, fprach zu feiner Sflavin 
Maimuna: Der, welder in Jerufalem ein Gebäude aufführ 
oder eine fromme Anftalt ftiftet, wird von Gott eine Verläw- 
gerung des Lebens auf fünfzehn Jahre erhalten”. Sterben ia 
Serufalem ift, als ftürbe man im Himmel‘. Aber auch jede 
ſchlechte That, die in der Heiligen begangen wird, ift tauſend⸗ 
mal fchlimmer, als wenn fie an einem andern Orte verübt 
worden wäre’. Für die Mohammedaner, die im J. 1181 
Alles thun wollten, um ſich der Mofchee zu bemächtigen, hatte 
etwas Anfeuerndes der Gedanfe, daß bier das Fundament ber 
Frömmigfeit, die Wohnung der Propheten, die Ruheftätte der 
Heiligen, der Beſuchort der Engel vom Himmel fei, dag in 








— 


1 Medschired-d.n 87. 

2 Kemäi ed-Din 1, o., 20. 

3 Medschired-din. 

4 Kemdl ed-Din 16. 

5 Medschired-din 382. 

6 Kemäl ed-Din 14. Meberlieferung des Propheten nach Abu Ho 
zeirt. Medschired-din 384, 

⁊ Ueberlieferung na Larer Ben Omer. Medschired-din 380. 
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Serufalem die Auferfiehung und das jüngfte Gericht fein werde, 
dag dort der Stein, von dem weg Mohammed gen Him« 
mel gefahren, in feiner unverfehrten Schönheit erhalten wurde, 
daß da der Blitz Teuchtete, welcher die Nacht des Geheimniffes: 
erhellte, daß da die Lampen vom Himmel berabftiegen, welche 
den Glanz über alle Erbtheile verbreiteten, daß es unter den 
Thoren ein Barmberzigfeitstbor gebe, durch das man ine 
ewige Paradies eingebe, daß der Tempel eine der brei Mos 
fcheen fei, wovon Mohammed gefprocdhen habe’. 

Sch beichreibe zuerft das Harram efh-Scheri’f (den 
beiten Raum) mit den beiden Tempeln, Es-Sa'chrah und 

EI-A Ein. 

Allervorderſt ſei vom Tempelplate oder von der 
Tempelaren die Rede. Er liegt im Süboft der Stadt?, öſtlich — 
über dem Thale Kidron?, füdlich zum Theife über diefem und 
dem nad dem Siloahbrunnen hinabfallenden Hügelrüden und 
wehtlich über El-Wäd. Auf der Süd- und Oftfeite bildet mit- 
hin der Platz die Grenze der Stadt, während er auf der Nord« 
und Weftfeite von Gebäuden umringt iſt“. Bon der Affa- 


1 Summe der Sagen zur Zeit Saläp ed-Dins,. Shabab ed- Din 
in- der Bibliogr, des Croisades par Michaud 2, 

2 Descenditur de sepulchro Domini quantum —— bis jactare 
potest, ad templum Domini quod est ad orientalem plagam Sancii- 
Sepulchri. Samwulf. 30. Rebnet man nah Ferguffon (182) 
den Bogenfhuß zu 600°, fo if dieſe beftimmte Angabe durchaus 

ihre, wenn man den Maß ſiab an der Weſtmauer des Tempelplatzes 
anlegt. 

3 Brocard us ſtellt Co. 8) die Felſenkuppel zu nahe an die Stabt- 
mauer und diefe hinwieder zu nahe an ven Kidron: Templum in ea 
(area) nunc sedificatum ad —* fere muro eivilatis.. nec modo 
distat a muro (1) torrentis Cedron ultra 30 pedes. Cbenfo Anonym, 
cod. Bern, 45. Ueber die Rage fehe man befonders die Pläne, von 
demienigen des Marin Sanudo an bis auf meinen. 

4 Oeſtlich und ſüdlich ſchaut der Zempel gegen die Wüſte, auf der Süd⸗ 
feite auch gegen die Siloahquelle; auf der Oſtſeite liegt auch der 
Delberg und die Schlucht Gebenne (Kidron); nur auf der Abend- 
und Mitternachtfelte ſtößt der Umfang an die Wohnun ngen —*5 
mals“ fland der Tempel inmitten der Stadt. Medschired-din 99. 
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mofchee an bie zur Südoſtecke der Stadtmauer und von hier, 
am Goldthore vorbei, bis zur Nordoſtecke der Area dient die 
Mauer zugleich ale Tenpel- und Stadtmauer. Bon dem 
Dache Der Staferne, die zum Serari gehört, hat man eine . 
fhöne Anficdht des Tempelplages und namentlih des Felſen⸗ 
doms (Kurbbet e8-Sardhrap)'. Jener ift feinesweges, wie 
man bis vor furzem behauptete”, eben. Am Goldtbore, in 
welches eine Hohlgaffe hinabführt, hat die Area noch die Höhe 
der Ebene; allein von der Kaferne des Serari gebt es gegen 
Süd ziemlid aufwärts zu dem Hochplage, d. b., zu der innern 
und obern Area des Felfendoms, und von demfelben fällt ber 
Boten befonders gegen Oft und die Nordoftede ab, was man 
an der Norbinauer des Hochplatzes leicht bemerkt, weil fie an 
der Nordojterfe bedeutend höber über den Boden ober bie 
äußere und untere Arca aufragt, als gegen Abend. Gegen 
den Nordweſtwinkel der äußern Area gudt geebneter Feld 
bervor®, doch, fo viel ich bemerken konnte, feine größere 
Flächen bildend. Bon Aufßerfter Wichtigkeit ift es, was man 


1 Every European who wishes to enjoy this splendid prospect may 
easily ohtain permission (o visit the Governor’s house, Kwald #5. 
Vgl. Blackburn 112. Bom Dache des Scrai nahm Catherwood 
(Bartlett 148) Zeichnungen auf, nad denen Burford fein Panı- 
rama malte. Bom gleihen Standpunfte aus zeichnete Bartlett 
(142) untreu, nut dagegen Halbreiter (BI. I, aber mit fehlerhaf- 
tem Zerte). Wie fih das Haram mit feinen Zempeln auf ver Of 
feite vom Delberge aus darbietet, fiebt man bei Bielen, z. B. bei 
be Bruyn (Platte 143), Witte (Williams), am beßten auf Halt. 
reiters Panorama vom Delberge. Vgl. auch die Anficht von Of 
in de Laborde's Syrie, 5. Bal. oben ©. 221. 

2 Selbſt Robinfon fagte (2, 59) „eben“. But neither is the court 
of the Haram Shereef a perfect level; „it falls witha gentle slope 
towards the east,.,“ (Richn.). Blackburn 116. Bgl. Siloapguell 
u. Delb, 64. Ein bequemerer Plaß für ein präctiges Gebäude 
ronnie er re ganzen Welt ad angetroffen werben, ale dieſe Flädt, 
auf: der Höhe des Berges Moria erade dem Oelberge enüber. 
Maundreti 110. 8 vs ge gegen 

3 Man kann noch jetzt Spuren von der großen Arbeit entdecken, die 
e3 toftete, um dieſen harten Felſen wegzubringen,, und einen folden 
Raum auf einem fo feſten Berge eben zu machen. Maundrell. 
Bol. Robinfon, Krafft 78. 
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vor nicht fehr langer Zeit beobachtete, daß der Nordweſtwinkel 
des Haram felficht ift!. Die Felswand, an etlichen Stellen 
bis zu einer Höhe von 20 fenfrecht fi) erhebend, zieht auf 
der Nordfeite eine geraume Strede bis zum NW.-Rinfel und 
yon bier, aber niedriger, auf dem nächften Theile des Welt: 
umfanges gegen Mittag, fo daß ein beträchtlicher Theil des 
Felſens im Norden gegen die große Mofchee künſtlich abges 
tragen erfcheint”, 

Den Boden des Harams überläßt man größtentheils feinem 
eigenen Antriebe, und die grüne Wiefe bietet während der 
Negenzeit eine wahre Augenweide. Indeſſen wurten aud 
Bäume gepflanzt, zumal Zypreſſen- und Olbäume“. Die 
Zapfen der erftern werden von Zauberern als eine Arznei 
gebraucht, und letztere Bäume bilden auf ber Dorgenfeite gegen 
Mittag einen dünnen Hain. Kein Wunder, daß das lachende 
Haram den Moslemin hin und wieder ald Drt der Erholung 
bient?, Auf jener Seite gab es auch gegen die Neige dee 


1 Catherwood bei Bartlest 161. The north-western extremity is 
reduced by cutting and shows ihe face of a scarped rock. Black- 
durn 116. Krafft 12. Ich konnte nur beobachten, daß vie Gaſſe, 
welche von der Nähe des Ecce⸗homo⸗Bogens zur NB.⸗Ecke des Ha⸗ 
zams führt, an ihrem Südende auf einmal ziemlih gäh in daſſelbe 
pinabfteigt, was mit der Darftellung einer Zelfenwand gar wohl über. 
einfimmt , nur daß diefe im NW.⸗Winkel des Harams für die Bafle 
durchbrochen fein müßte. 

2 Being cut perpendicularly, Catherwood l. co. 161. 25 bis 30’ (wohl 
zu ſtark). Krafft. . 

3 Krafft. Williams 319. 

A Light 155. 

5 It is one of ihe finest spots of the Holy City, and calls fortlı many 
peinful recollections. The Moslem, in ıhe pride of his heart, takes 
here his eveniog walk. Ewald 45. It is the favourite resort nf 
moslems .. (auch Pilger), who may be observed variously grouped and 
occupied, some at their prayers — some with their pipe — some 
reclining — others sauntering.. And it was not a litile diverting to 
see {he lads tuck up theirtrowsers of manifold laps, to play at 
„leap-frog,* „hop skip and jump“, and other Eoglish gaınca — 
proving that, however they may vary in colour or costume, boys 
are {he same in every climo, Blackburn 113 2g. Bol. Wolff 47. 


0 
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fünfzefnten Jahrhunderts viel Olbäume, die, wie man annahm, 
zur Zeit ber Griechen gepflanzt worden waren'. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte wuchfen viel Dattel-, Pomeranzen⸗ und 
dergleichen föftfihe Bäume”. Nach der mohammebanifchen 
Überlieferung hatte der Salomostempel ein Barmberzigfeits- 
tbor, bei welchen zwei Bäume für Salomo Früchte trugen’. 
Derjelben zufolge wuchs ehemals in Jeruſalem nur eine Palme, 
und fie galt als jene, wovon im Koran mit den Worten die 
Rede ift, dag fie fihb über Marien neigte. Nach Alfor: 
tabi ftand fie ſchon länger, ale taufend Sabre‘. Auch hielt 
die Sage an einer Palme feit, welde die Reifung ihrer 
fauern Früchte befchleunigte, auf dag fie von Marien ge 
pflüdt werben‘. Später zählte man im Umfange des Tem 
pelplages freilich mehr, als eine, und mehr, als drei Palmen: 
eine bei dem DBetorte neben dem Königepfade an der Stätte 
bes h. Felſens, und fie verborrte gegen das J. 802 (1399 n. 
Chr.); die zwei übrigen ftanden noch 1495, die eine bei dem 
Goldthor und die andere fühlic vom Felfen, befannt unter 
dem Namen Prophetenpalme®. 

Die Area iſt ein ungleichfeitiged Viereck, deſſen Sübfinie 
927° Cengl), Weftlinie 1617, Nordlinie 1029 und Oſtlinie 
1520’ mißt'. Was Teßtere betrifft, fo ſtoßt mar, wenn man 
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1 Medschired-din 92. Zwiſchen dem Hochplatze und den Wefhaflen 
gab es feiner Zeit viel Bäume, wie Splomoren, Feigen⸗ u. a. Bäume. 
Das. 91. Dem N..Thore des Doms gegenüber ein Garten mit 
Säulen umringt. Edrisi 344. An der Süpfelte viel Delbäumr. 
Fabri 2, 220, 

2 Helffrich 720. Luſtig von Pomeranzen- und Dattelbäumer- 
Rauchwolff 614. Nah Binos (2, 193) wäre der Hochplag mit 
Sypreflen und einem Raſen eingefaßt geweſen. Schubert fand (3, 
59) in der Nähe des Borplaßes Zypreflen und daneben einen Lotus 
baum (rhamnus nabeca) und das niedrige Gewächs der Granatın. 

3 Kemäl ed-Din 37, 

& Medschired-din 131 saq, 

9 Kemäl ed-Din 18, 

6 Medschired-din, 

7 Catherwood 1, 0. fo wie die Berichtigung bei Ferguſſon pl. IV. 
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am äußerſten SO.Winkel anfängt und nordwaͤrts weiter geht, 
nad) einer Strede von 963’,/,’ auf einen geringen Vorfprung 
von 174° Länge gegen Mitternacht. Don dem leßteren Punkte 
Läuft die Harammauer, in einer Linie mit den 963'/,°, 303'/,' 
weiter, und bildet am Nordende der letztern Strede, mit ben 
alten Steinen mehrere Fuß von der Linie abweichend, bie 
zur NO.-Ede einen 83’/,' Iangen Borfprung'. Die Mauern 


— — 





Bol. dieſen pag. 7. I found, by actual measurement, the present 
breadth from east to west 995‘, and the lenght from north to south 
1498°. Schwarz 259. Nah Wolcott und Tipping maß die 
Südmaucr 915°, nah Eli Smith (1844) 906','. NRobinfons 
Zop. 98. Bom Plane Aldrih’d und Symonds' nehme ich gänz⸗ 
lih Umgang. Unglüdlicherweife zeichnet ſich diefer Plan durch das 
mehrwinklichte Abweichen der weftlihen Harammauer in ihrem ſüd⸗ 
lien Drittel gegen Wef aus. Auf diefen großen Irrthum machte 
ih im Auguft legten Jahres (Siloahquelle u. Deib. 316 f.) und Ro⸗ 
binfon (Abriß einer Reife in Palaftina, in 28. der Deutseh, mor- 
genl. Gesellsch, Lpzg. 1853. 7, 51 f.), nad frifcher Unterfuchung 
an Ort und Stelle im 3. 1852, im Oktober aufmerfam. Eather- 
wood's gerade gezogene Weflmauer des Haram ift zichtig, und ihm 
durfte man um fo mehr trauen, da er längere Zeit ungehindert war, 
überall mit Genauigfeit nadzumeflen, während, wie Williams 
ſchreibt (Mem. 12), die Ingenieurs did not force an entrance into 
the Haram, ja nicht überall nahe famen. 

1 Eli Smith a. a. O. 97. Mithin die ganze Länge der Oſtmauer 
= 1524%,', wenig verfhieden von den 1520’ Catherwood's. Ke⸗ 
mäl ed-Din fagt (134 8q9.): Das Heiligtum el⸗Akſa hatte, nach 
dem einen Hiftorifer, eine Länge von 775 königlichen Ellen und eine 
Breite von 465 Ellen, nach einem andern, looking directly in front 
of the northern boundary wall, just above the gate called the Tem- 
plars’ Gate, and within the wall’ of the marble pavement, cine Länge 
von 784 Ellen und eine Breite von 455 Ellen, und nad wieder 
Andern, die Meflungen vornahmen, um die Wideriprücde zu heben, 
auf der Oftfeite eine Ränge von 733 Ellen, die Dide der Mauern 
nicht mitgerechnet. Mepfchir ed-Din maß (93) nah den gewöhn⸗ 
lihen Siraas. Eine Derap (wohl gleich mit Siraas) Hält jetzt 25'/,‘ 
engl.; allein fie muß zur Zeit des Berfaflers mehr betragen haben. 
Ex fand die Länge von der Südmauer öſtlich neben der Akſamoſchee 
bie zum Ende ber Hallen im Norden neben dem Thore Sobät zu 669 
Siraas (1 zu 27','' berechnet 1532° engl.) und die Breite von 
ter Oſtmauer, welche an die Gräber der Barmherzigkeitspforte (Gold- 
thor) ftößt, bis zum Ende der Weſthallen unterhalb der Schule von 
Zunguz zu 406 Siraas (= 930° engl.). Weber die Meflung gab 
Mepfchir ed« Din folgende ehrliche Rechenſchaft: „Bände ein Un. 
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befchreiben einzig in der SW.-Ede einen rechten Winkel. Die 
Oſt- und Weftlinien richten fih mehr oder minder nad) dem 
magnetifhen Norden’. Im Altertfume betrug der Umfang 
des Tempelplages, eines regelmäßigen Viereckes, vier Stadien, 
fo daß jede Seite deffelben ein Stadium maß; mit der anlie- 
genden Feflung Antonia waren es zwei Stadien mehr’. Nimmt 
man aber die Länge oder die Breite, welche auf der Südſeite 
durch fehr große alte Steine bezeichnet iſt, ſo widerſtreben 
fie diefer Angabe, und die Schägung fünnte etwa auch eine 
ungefähre und in runder Zahl ausgedrüdte fein, ohne daß 
man Bruchtheile berüdfichtigte.. Wenn hingegen der Talmud 
jeder Seite Des Vierecks eine Länge von 500 jüdischen Eilen 
gibt’, fo erhält man eine wenigftens annähernde Übereinftim- 
mung, die Elle zu 1°/,° Cengl.) angenommen*, was freilih 


derer 2 oder 3 Siraas mehr oder minder, fo müßte er ed der Schwie⸗ 

rigfeit bei der Feldmeſſung zufchreiben; denn ich maß felbfi zweimal, 

dis ich die richtige Zahl befam.’ Nah Alt Bet (NRobinfon 2, 

58) beträgt die Länge 1459, nah Richardſon (Raumer 289 

1489 und (früher) nah Robinfon und Smith (a. a. ©.) 1528, 

dagegen die Breite nah Ali Bei 900°, nah Riharpfon 99%, 
nah den Amerifanern (früher) 955°. Andere Meſſungen f. bei 
Wolff 66 ſ. Um, wo möglich, eine Webereinfiimmung der neuem 
Meſſungen mit der alten zu erzielen, behilft fih Williams (325) 
noch mit den Eeitenhallen (D. und W.), von denen fcde 30 Ellen 
(zufammen etwa 90°) maß. Der Unterfehied der Länge bei Ali 
Bei und Rihardfon beläuft fih auf 30°, bei Robinfon auf3. 
Die Breite variirt mit 55 und 40°. Bei Medfhir ed- Din if 
das Berhältniß der Länge zur Breite=flart %, zu %,, ebenfo bei 
Ali Bei, bei Richardſon Sſchwach“, zu Y,, bei Catherwood 
(ander Nord⸗ und Oſttinie) = 3: 2 (Inround numbers it might be 
said to be 1,500° long by 1,000 broad — i. e. in the proportion of 
three to two, Blackburn 115), bei Robinfon und Smith=1": 
10. Bol. d'Anville bei Chateaubriand 2, 382. 

1 Proteih 85. Robinfon 2, 58. Bel. Catherwoods Plan bei 
Gerguffon hinten. 

2 Flav. Joseph. a. 15, 11, 4; b. 5, 5, 2. 

3 Middoth 26.1. Krafft 65. Schwars 259. Bol. Robinfen 


2, 70. 

4 3% folge hier Robinfon. Zerguffon nimmt (18) zweierlei ji⸗ 
diſche Ellen an, eine fürzere und anfcheinlich ältere und eine andere, 
eine Bandbreite längere; die ältere dürfte 5 Handbreiten oder 15", 


noch einen Unterfchied von 5% ausmadt. Nechnet man hin- 
gegen bie jüdifhe Elle zu 1'/,’” (Paris), fo refulticen 750 
— 79% engl. In Betreff der Länge wird die heutige 
Meffung jedenfalls eine Kürzung erleiden müflen. Dan beo- 
badhtete, wie erwähnt, von.der SO.Ecke an nach einer Strede 
von 963’/,’ Cengl.) einen Borfprung; allein dieſes Maß hars 
monirt weder mit dem Stadiug (570’/, Par.), noch mit 
den 500 Elfen (7509; wohl aber mißt man, was fehr merf- 
würdig, vom Rorbpunfte der 963'/, ebenfo 963 oder 964° 
geradeaus weftwärts bis zur heutigen Abendfeite der Area, 
und zieht man, nad) dem Talmud, 799 von den 963° ab, 
fo bleiben 164° für die VBorpläße oder 82° für die 
Breite eines Vorplatzes auf allen vier Seiten”. Es if 
zwar wahr, daß, wie bei den Ringmauern der Stadt 
gefehen wurde, nördlih am Ende der 1520° Länge fehr alte 
Steinlagen fi) vorfinden, dergleihen man an der SO.-Ede 
der Area oder Stadtmauer anftaunt. Allein muß denn bag 
nörblichere Stüd der 1520’ gerade zum Tempelplate gehören? 
Konnte nicht auch ein ihm nahes Bauwerk, etwa ein Thurm?, 
große Mauerfteine haben? Ich bin nad) Flavius Joſephus 
und dem Talmud, welche beide von einem gleichfeitigen Vierecke 
fprechen, entfchieden der Meinung zugethan, daß der nörblichere 
Theil der jegigen Oftmauer der Area außerhalb des alten, 
Tempelplages lag, und ih nehme an, daß dieſer von der 
jeßigen Sübmauer an etwa 900° über den heutigen Selfendom hin- 


die andere 18°° fang gewefen fein. Schwarz rechnet unbedenklich 
die Elle zu 2°. Nah Reland (295) hatte 1 jüdiſche Elle 2°, 
zöm.‘, nah Calmet (Unterfuch. 1, 310) 20%,’ Par. Mas man 
auch immer fagen mag, ich rechne, wie bei den Gräbern (f. Golga⸗ 
tha 221) 1 jüdiſche Elle zu 1,’ (Paris), mwodann freilich auf eine 
Seite nur 750° fielen. 

1 Bol. Robinfons Top. 97. 

2 Ein Eckthurm der Feſtung Antonia. Robinſon. Thurm Mea auf 
Schultz' Plan. 


‘ 
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aus nordwaͤrts ſich erftredte'. Zur Zeit des Königreiches Jeruſa⸗ 
fem war der Platz ebenfo ein Viereck von gleiher Länge und 
Breite, Die zwei Bogenſchüſſe betrug, und mit weißen Steinen belegt 
war”; nad einem andern Berichte jedody Fam die Länge bes 
Platzes einem Bogenfhuß und die Breite bis zum Tempel 
einem Steinwurfe glei”. Die Angaben variiren freilich ge: 
rade um das Doppelte. al wiffen, daß ein Bogenſchuß zu 
600° berechnet wird, und nimmt man für die Länge 1200 
an, fo gelangen wir, von der Sübmauer an, höchſtens bie zu 
dem Nordende des jetzigen Hochplaged der Area; ein Bo: 
genfhug (600) wäre viel zu kurz, felbft zu kurz für bie 
Breite, ausgenommen den Fall, daß man, auf der Südſeite, 
für dag templum Salomonis, für die königliche Reſidenz, 
für die Wohnungen und die Kirche der Templer 600’ ab 
ſchneide. Läßt man übrigens den einen oder andern ber mil 
einander fo wenig übereinftimmenden Berichte gelten, fo fcheint 


1 Williams hat den fonderbaren Einfall, anzunehmen (341, 362), daß 
die nördliche Begrenzung des jetzigen Param und der alten Area 
gleich fei, leßtere aber dafür ſich nicht zur jeßigen Südmauer auf 
gedehnt habe. Da der Platz eben war, fo müßten ja auf der Nord 
feite Stüßungsgemölbe aufgeführt worden fein, und die Feſtung An 
tonia über die Annafirdde hinauf ſich erfiredt haben. — Neben dem 
catherwoodiſchen Plan gehalten, flebt auf meinem die Felſenkuppel zu 
weit nördlich. 

2 Ein regelmäßiges Viereck (equis distantibus lateribus). Guit. Tyr. 
8, 3. Kine fonderbare Uebereinſtimmung oder Nichtübereinfiimmang 
if es, daß Sämwulf (oben Anm. 2 zu ©. 459) die Entfernung von 
der Grabkirche zum Zempel des Heren (Felſenkuppel) zu 2 Bogen 
ſchüſſen berechnete; er nennt übrigens nur den Plaß fehr lang und 
breit. Johannes Würzburger drüdt fih (498), ebenfo weni 
beftimmt, dahin aus, daß außerhalb an dem Hocplatze eine ſchöne 
und ziemlich weite Ebene gegen Mittag und gegen Abend und aum 
geringen Theile auch gegen Witternact liege (planities.., eidem 
atrio forinsecus adjacet in plano), Photas berührt flüchtig einen 
großen Hof (Eorı zepraviov uEyaz; Leo Allatius über 
fegte impluvium) ringsum, und zwar einen gepflafterten, den alten 
Boden des großen Zempels, wie er meinte. 


3 Ain que en veigne au Temple; der gepflaſterte Platz hie her 
(Pavement). La coitex de Jerusal. 1187, 110. ap dies Die 
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feftzufteben, daß der Platz zur Zeit der Franfenfönige vom Hoch⸗ 
plage aus, wo auf der nördlichen Seite die Domberren klö⸗ 
fterlid, eingerichtet waren, nicht weiter gegen Mitternacht fich 
ausdehnte‘, woraus fi ergäbe, daß die Verlängerung, wie 
man fie heute ſieht, exit fpäter unter den Mohammedanern 
flatthatte. Als die Franken ihre Herrichaft in der Stadt ver- 
Ioren, hatten fie felten mehr Gelegenheit, den Play auer 
zu befehen und zu befchreiben, und daher find die Berichte 
ber Chriften beinahe durchgehende fehr mangelhaft und ein⸗ 
feitig, wohl nur eine Kopie jenes Berichtes, welcher ven. Platz 
als em gleichfeitiges Viereck von einem ftarfen Bogenſchuß 

Länge und Breite bezeichnet”. 


Die Area ift ringe von Mauern oder Wohnungen ums 
geben. Einen Theil der Mauern, fo weit er zugleich bie 
Stadtmauer bilden hilft, kennen wir aus früher Oefagtem. 
Wo diefelbe im Süden rechtwinfelicht gegen Mittag abfpringt, 
behält die Areamauer, feßt mit der Akſamoſchee verbunden, bie 
Richtung von Morgen gegen Abend bei. Wir betrachten nun 


1 Dies geht auch namentlich aus den Worten des Johannes Wür 
burger hervor (I. die anderlegte Anm.), daß vom Hochplaße bie 
Area gegen Mitternacht nur ein Mein wenig fi) ausdehnte. 

2 Brocard. c. 8. Anonym. Cod. Bern, 46, Marin. Sanut. 3, 14, 9. 
Lepterer bemerkte, daß der Platz ſüdlich einen Steinwurf vom Thal 
shore (Stephansthor) entfernt fei. Wenn man dem Ausdrude Be⸗ 
fimmtpeit und Zuverläfligfeit zutrauen dürfte, fo hätte fih das Ha⸗ 
zam zur Zeit des Marin Sanudo fhon bis zum heutigen Bäb 
es⸗Sobat erfiredt. Nah Rudolph v. S. (843) nahm der Tem 
yelvlaß in der Stadt den größten Raum ein. Gumpenberg ver⸗ 
glich (460) den Umfang beffelben und der zugehörigen Gebäude mit 
Ansbach . oder Heidingsfeld. Fabri verfihert (2, 220), daß bie 
ganze Area mit weißen polirten Dane belegt und fo rein fet, daß, 
wenn man auf dem Oelberge flehe, es Einem vorkomme, als tauche 

. der Tempel aus flillem, weißlihem Waſſer. Den fehr ebenen, brei» 
ten Pla (cemiterium) rühmt auch Anshelm (1313). Eines Bier- 
eckes bloß gedenkt Fürer (59). Sein auñg Thompfon ©. 63. 
De Wet Y, Meile breit. Bocode26.20. 621’ Länge und Breite. 
Ntebupre 3, 146. 500 Schritte lang, A400 breit. Binos 2, 195. 
Bol. oben Anm. 1 zu ©. 469. 

__ 
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eine fehr wichtige Stelle, die Südweſtecke, oder den ſüdlichſten 
Theil der Weſtmauer, wo uns die unbeftechlichften Zeugen 
des hohen Alterthums begegnen. Ich beginne die Unterfuchung 
auf dem fogenannten Klageplase, und rüde dann mittag 
wärtd gegen die SW.-Ede vor. Geht man von der Davide- 
gaffe”, vom Suͤk Bab es⸗Sinsleh in die unterfte Gaffe, welde 
nah Büd führt, fo leitet diefe, wenn man gegen Morgen abe 
biegt, fi) dann immer links (nördlid), neben der Tempel- 
brüde, hält, und wenn man in diefer, nur einmal fübhin uns 
terbrochenen, Richtung vier kurze Sadgaffen übergeht, unfehl- 
bar zum Klageorte, welcher oder vielmehr die ihn begrengende 
weftliche Areamaner bei den Juden Weſtmauer (Kothel Ha 
ma’arabi?) heißt, und, gegen A400’ von der SW.-Ede bei 
Tempelplages’, eigentlich in ber H. el-Moghäribeh liegt — in - 
der That etwas verborgen‘, und ber zum erſten Male von 
einem Kundigen hingeführte Fremde muß ſich zufammennehmen, 
wenn er ihn beim zweiten Befuche ohne Führung finden fol. 
Der Play ift Hein, länglicht', nicht fehr forgfältig gepflaftert, 
und ihn begrenzen weftlich, wie füdlih unanfehnliche, niedrige 
Wohnungen und nördlich eine neuere Mauer mit einer Thüre*, 


1 Die Saffe vom Jäfathor oflwärtd gegen die Tempelarea werde ih 
nab Medfhir ed» Din hier und da fo nennen, gegen den num 
mehrigen Gebrauch. Die Lage des Klageplatzes und der zu ihm 
führenden Gaſſen f. auf dem Stadtplane von Aldrih und Symonds, 
fo wie auf dem meinigen. 

2 Schwars 260. 

3 Nicht 100° N. von der robinfonfchen Brüde. BDartlest. 

4 Quite concealed from observation, Bartlett. 

5 158° lang. Wolff 67. 

6 Eine ziemlich gute Anficht von Jew’s Place of Wailing mit der alten 
Areamauer und den ſüdlich, theilweiſe auch weftlich angrenzenden Ge⸗ 
bäuden lieferte Bartlett, der aud die Juden und Jüdinnen nicht 
vergaß: Ein Jude beugt fich fniend über ven Platz, andere Iefen 
hodend in einem auf dem Tiſche der Knie liegenden Buche, eine Zi 
din berührt oder Füßt fiebend einen vermwilterten, uralten Stein, 
während andere Frauen unter den Männern fih etwas zerſtreut ge⸗ 
bahren. Der Hintergrund if falſch. Krafft (Lithogr. von M. 
Baumhauer in Bonn) ſcheint Bartlett kopirt zu haben. 
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Wenn man auf der Süpdfeite des Klageplates durch eine ans 

dere Thüre kommt, fo fieht man hier an der Weſtmauer einen 
Stein von 14° Länge und 3° Höhe und, wenn man durch 
die nördlihe Thüre gelangt, einen andern von 16’ Länge, 
Kleinere Werkſtücke, aber immer noch fehr große, nämlich ſolche 
‚von 8° Länge und beinahe 3° Höhe", bieten fi) auf dem Kla⸗ 
geplage felbft, dem Auge dar. Das maffenhafte, zum Meile. 
felfenartig verwitterte?, fugengeränderte Ausfehen berfelben 
ziehen beinahe unwillfürlih den Blick in die Zeit der jüdiſchen 
Herrſcher zurück. Wer an dem hohen Alterthume biefer Mauer 
zweifeln möchte”, der müßte überhaupt am hohen Alterthume 
zweifeln. Übrigens beftehen nur die untern neun Lagen‘ ‚aus 
großen, uralten Steinen; die obern Tagen hat offenbar eine 
neuere Zeit aufgefegt”., Man fchäst Die Höhe ſämmlicher Lagen 
der Dauer bier auf 60 Die Juden und Jüdinnen befuchen 
häufig diefen Platz, zahlreicher am Freitag’, am zahlreichften 
an hoben Fefttagen. Nach meinen Beobachtungen findet man 
bei guter Witterung den Play meift oder doch fehr oft ‚mit 
betenden Israeliten befett’; felten trifft man übrigens mehr, 


1 Die größten Steine 9 bis 10’ Tang nah Stephens (115),5, 6,8, 
9',, lang, bei 2’4ger Fugenränderung platt gearbeitet, nah Wolff. 
Bol. Bartlett 142, Schwars 260. 

2 The joints of the lower courses are much worn, for I observed 
several aged women wailing with their heads completely buried in 
these perforations, Tipping in Traill’s Josephus, bei Fergus- 
son 91. 

3 We need hardly point out that the masonry of this wall is the 
same as that close to the bridge.. The same masonry still exists 
in various places all along this side of ihe wall of the enclosure, 
as was discovered by Mr. Catherwood on his survey, Bartlett 
142. Bol. Schwarz, 

4 Schwargs, Vgl. die Anfiht von Bartlett. 

5 Vielleicht erfi vom Chalifen Omar erbaut. Schwarz 216. 

6 Schwars, 

7 Bartlett 141. Etwa 2 Uhr Nachmittags. Blackburn 99. An Krei- 
tag-Abenden Zuden in Maſſe. Wolff 45. It is also visited, though 
by less numbers, on every Friday afternoon, and by some nearly 
every day. Schwars. 


8 Ebenſo Wilde 2, 251 (zu jeder Stunde früh und ſpät). 
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als ein halbes Dutzend gleichzeitig an. An Feſttagen hingegen 
wird der Platz mit einer ſolchen Menge angefüllt, daß nicht 
Alle zu gleicher Zeit ihre Andacht verrichten können. Als ich 
auf Zion mit einem Juden mich in ein Geſpräch einließ, und 
als dieſer in feiner hohen Begeiſterung, während er mir mein 
©efallen daran anmerfte, von der Herrlichkeit des Volkes 
Sera ſprach, führte er mich auf den Klageplag, um mir bie 
Berlaffenfchaft der Ahnen zu zeigen. Er that wohl daran; 
er hätte mir faum einen größern Gefallen erweifen können; 
ich empfing einen tiefen, wohlthuenden Eindrud!. Wenn id 
Juden und Jüdinnen betrachtete, bie fo fleißig hieber fommen, - 
um bei den Überreſten des alten jübifchen Bauwerfes ben 
Gott Abrahams anzubeten, fo beneidete ich fie beinahe, weil 
fie ein unbeftreitbares Denfmal ihrer Vorväter vor den Bliden 
hatten, während dem Chriften in und außer Höhlen durch 
bauliche Künfteleien auch die legte Spur von Echtheit, ih 
möchte behaupten: überall, verwifcht wurde. Der andächtige, 
von Baterlandeliebe und Wehmuth ergriffene Jude vereinigt 
in drei Augenbliden zu einem Bilde die Schriftrolle, Baufteine 
des alten QTempelplages und den Himmel, den ewigen, jenen 
blauen Äther, aus welchem die Sonne mit yngetrübter Milde 
auf die Menjchenwohnungen hernieberleuchtet, wie vor Jahr⸗ 
taufenden. Wenn der Eindrud auf den Chriften ein günfliger 
und großer ift, noch mächtiger wird der Jude ergriffen?, und 
oft Schon war der Klageort der Schauplag gar rührender 
Szenen. Während in der größten Zerknirſchung? Männer 
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11 have indeed often seen there non-Israelitish travellers melt into 
tears, Schwars. 

2 Was dort gefühlt wird, kann nicht befchrieben werden. Man fieht 
im Geife die ehemalige Erhabenpeit des israelitiſchen Volkes.. Be 
geiftert möchte man unmilltürlich ausrufen: Wahrlich diefes if ber 
Eingang zum Himmel. Schwarz 216. 

3 Williams meint (433): apparent instances of deep mental 
angony. — 
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Iafen!, füßten Weiber die Steine. Man erhebt das thränen⸗ 
volle Auge gen Himmel, und ruft mitten in Seufzern aus: 
Wie lange no, o Gott’? Es ift zu beflagen, daß man an 
biefem 5. Orte auf bie bitterfte Armuth ftößt, bie fih aud 
durch Bettel anfündigt*., Weder an der Andadt, noch am 
Bettel werden jest die Juden von den Mohammedanern 
geftört. | - 

Es ift fehr natürlich, daß die Seraeliten, nah dem Un- 
tergange ihres Reiches, jederzeit bemüht waren, Nefte des alten 
Zempels zum Gegenftande ber Verehrung auszuwählen; und 
wie ſchwer es oft für fie hielt, ſich Jeruſalem, geſchweige der 
geheiligten Stelle, zu nähern, fo hatten fie ehedem in der 
Regel doch weit mehr Kenntniß von den alten Überbleibſeln, 
als die Chriften, welche mehr, als einmal vom Schickſal ber 
günftigt waren, biefelben genau zu unterfuchen, ohne daß fie 
es thaten, vom Glanze ihrer Kapellen und Kirchen und vom 
Zauber der riftlihen Sagen geblenvet. Als Jerufalem den 
byzantinischen criftlichen Kaifern gehörte, war nicht weit von 
ben Bildfäulen Habriang, die in der Nähe des zertrümmerten 
Salomostempels ober darüber ſich erhoben, ein durchbohrter 


1 Etwa 30 Männer und halb fo viele Weiber waren bei einander ver- 
fammelt, alle opne Schuhe, da der Boden, den fie betraten, für heilig 
geachtet wurde. Einige faßen auf dem Boden und lafen.. Ich 
fragte nach dem, was fie lafen. Verſchiedene laſen Abſchnitte aus 
den Pfalmen, andere die Klagelieder JZeremias’, und ein ehrwürbig 
ausfehender alter Mann las die Erzählung von Salomos Tempel- 
einweibung. Herſchell 125 f. Bol. Robinfon 1, 393, Wilde 
2, 252 (lebendige Schilderung), Stephens 115, Blackburn (Jere- 
mias und Palmen geleien), Bartlett. . 

2 In ıhe shadow of tne wall, on the right, were seated many vene- 
rable men, reading the book of the law,.. There were also many 
women in their long white robes, who.. walked along the sacred 
wall, kissing its ancient masonry, and praying ihrough the orevi- 
ces with every appareance of deep devotion, Bartlett 141. 

3 Schwarz. 

4 The Jew begging of the stranger, beneath the memorials of his once 
prqud and contemptuous superority to the rest of mankind. Bart- 
bett 141 sg. 
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Stein, zu welchem alle Jahre die Juden zogen, ihn dann fal- 
beten, und dabei Flagten und feufzeten, und ihre Kleider zer 
riffen, und, nad) diefer Wallfahrt dahin, wieder zurrüdfehrten'. 
Zur Zeit des fränfifhen Königreiches war an der Weftfeite 
der Umfangsmauer das fogenannte Barmherzigfeitsthor?, und 
die Juden gingen bier vor die Mauern der Area, zu beten? 
Später fpielte bei den jüdifchen Pilgern die „Weſtmauer“ eine 
große Rolle“. Wahrſcheinlich ift dies der gleihe Drt ober 
Platz, welcher jett von den Juden befucht wird”, ober bie 
„ſüdweſtliche Eckmauer“, welche im 3. 1921 die Juden unter 
dem Namen „Cotel mearabi” verftanden, und gegen die fie 
im Gebete ihre Blicke wendeten®. Erft in neuerer Zeit wurde 
den Juden gegen Bezahlung” das Recht fürmlih zugeficher, 
fi) einer Stelle des Tempels zu nähern und fie als Betort 
zu benugen®, ber gerade durch feine natürlihe Offenheit an- 


1 Itin, Burdig. Hieros, 152, Robinfon überfab wohl diefe Stelle, 
als er behauptete, es fei unter Konftantin den Juden einzig er 
laubt gemwefen, fi) deß Stadt nur fo zu nähern, daß fie Diefelbe von 
den benachbarten ein erblicden fonnten. Webereinftimmend mit 
dem Pilger von Bordeaur fagt Hieronymus: Usque ad prasen- 
tem diem perfidi coloni (Judsi).. exoepto planotu prohibentur in- 
gredi Jerusalem. Comm, in Soph. 1, 15, bei Robinfon 2, 217. 
Den lapis pertusus möchte Ferguffon (91) als einen löcherhaft 
verwitterten Bauftein anfehen. 
Benjam. Tud. 43. Ishak 237. 
Diefelben I. c. Bgl. Earmoly’s Note 29 zu S. 127. 
La porte Schacambo est dans la Muraille Occidentale.. Du fonde- 
ment de cette muraille on remarque une espèoe de Portique asses 
grand, lequel se trouve dans la base du Temple. Samuel Bar 
Simson 127. Die Weflmauer fei das fiebente Wunderding, fagt 
Sfhat (239). Neque ibi quidquam est de structura veteri, nisi fun- 
Jamenta quedam murorum.. Ad latus occidentale (templi) est pa- 
ries occidentalis structura antiqua, a qua Majestatis divins pre- 
sentia nunquam recessit. Uri Bar Simson, cippi Hebraici (aus dem 
Hebräiſch. 0.3.9. Hottinger. Heidelb. 1659) 12, 22. Bei Car- 
moly 439, 
5 Seit ich dies ſchrieb, finde ich die gleiche Anficht bei Krafft (240). 
6 Berggren 2, 321. 
7 They have purchased permission from the Turks, Bartlett 140, 
8 Robinſon 1, 39. Meines Erinnerns, kaufte das Recht Mofes 
Montefiore. 
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fpricht, und durch Verwandlung in eine Mofchee, Kirche oder 
Synagoge ungemein verlieren würbe. Übrigens befigen an- 
geblic die Juden einen: fehr alten Firmän, ber ihnen die An. 
näherung zum Tempel geftattete; allein auch diefes Dokument, 
wenn man fein Dafen und feine Rechtskräftigkeit zugibt, 
wäre nicht flar genug, fie vor Entrichtung eines, wenn auch 
ganz unbedeutenden, Tributs zu ſchützen!. 

Will man fi) von bier der SW.-Ede nähern, fo muß 
man wieder den Rückweg nehmen, und ſüdwärts durch die H. 
el-Moghä’ribeh geben, wo man dann über Schutt wieder zu 
der ZTempelplagmauer gelangt. Hier maß ich zwifchen der 
SW,-Ede und dem Klageorte fugengeränderte Steine von 19 
Länge, 27° Länge und 2 8” Höhe, fo wie den Eckſtein ſelbſt, 
der, auf dem Boden Tiegend, eine Länge von 28’/,' hat? 
Da unterfcheidet man noch drei alte Lagen und den Anfang 
oder Reſt einer vierten. Das Wetter richtete ſedoch namhaf⸗ 
ten Schaden an, und wo eine Ader den Stein durchzog, bie 
mit der Zeit flarf vermwittert und mit Mörtel beworfen wurde, 
ift es, nicht bloß an diefen, fondern auch an andern Stellen, 
ſchwer, einen Stein von dem andern nad) der Zufammenfü- 
gung zu unterfcheiden. Auf diefer Seite treffen wir noch eine 
andere, große Merfwürbigfeit. 39° Cengl) von der SW.-Ede? 
gewahrt man den Anfang eines 51’ breiten Bogens, we- 
nigftens drei Lagen hoch. Die Steine deffelben find fehr groß, 


1 Schwars. 

2 An der ſüdweftlichen Ede bis zur Mitte der Höhe meiſt glatte Steine 
von 4 bis 6 []’ Fläche; in der dritten Lage ein Stein von 22°.,', 
in’der zweiten einer von 19° 10° und der unterfle Eckſtein, ver 
längfie Stein, von 29° 8° Länge. Wolff 66. Bol. Wilde (On 
the inner side of the wall are some, upwards of 30° long; in ge- 
neral they run to 20 by 6° square, 2, 250), Bartlett (pie untern 

Lagen alt. 161). Weber die Kugenränderung f. oben ©. 57 und 
Wilson 2, 768. 

3 Robinfon 2, 65. 36°. Wolff 66. Bal. Catderwoons Plan 
bei Berguffon - Mi 
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24, 20 und weniger ° Eengl.) lang’. Bon dem Brud- 
ſtücke der Kurve beträgt die Sehne 12° 6”, der Sinus 11’ 
10° und der Kofinus 3° 10%. Weftlih bei 500°? gegen 
über, wo im jüdiſchen Stadtviertel die Häufer, meift über den 
Trümmern, body emporragen, war ich nicht im Stande, einen 
Gegenfuß zu entdeden, obſchon ich mich ohne Scheu durch 
das Dickicht von flämmigen Opunzienfeigen bindrängte, in 
welchen neben Xhiergerippen weidendes, magereds Vieh bie 
dicken Blätter zerquetfchte und verfchlang, um wenigfteng ben 
größten Hunger zu flillen. Mehr füdlih auf der Gegenfeite 
des Bogens liegt hoher Schutt bis zu den Käufern, mehr 
nördlid dagegen und dem Bogenrefte nicht gänzlich entfprechend 
ftarrer Felfen ald Weftrand des Thales, 14 bis 20° hoch 
emporragend. Sch flieg zur Felſenwand hinan, und, ftatt einee 
Brücken- oder Bogenfußes, fand ich einen Gang, der im An- 
fange fünftlih bevedt war, dann aber gänzlih in den Kalk 
felfen griff, zuerft fih von Süd nad Nord richtend, parallel 
mit dem Thale. Ich ging, indem ich mich gar fehr bücken mußte, 
hinein, und am lichte einer Kerze einige Schritte vorwärts, 
fam darauf in ein nicht großes, gemauertes Gewölbe, wo mit 
der weitere Weg gejperrt war. An der Weſtwand des etwa 
3° hoben und breiten, horizontalen, weiterhin gegen N®. 
laufenden Kanals ift gleich Anfangs eine Art von Heiner Bant 
eingehauen. Der Eingang felbft ift vieredig und ziemlich hod, 
Diefe Kanalſtrecke Tiegt dem Mittel zwifchen dem Klageorte und 


1 Bgl. Robinfon, Wilson 1, 468. Steine von 9°,,, 12, 13%,, 14, 
20',,, 23",° Länge bei 4%, bis 6° (xh.) Höhe. Wolff 67. Eine 
Anficht des Bogens, die eine von Süd, die andere von Nord, Lieferte 
Bartlett (435); eine noch beflere von Tipping foll nad Ferguſ⸗ 
fon (11) in Dr. Traill’s Translation of Josephus, No. 2, enthalten 
fein. Allerdings läßt Bartletts Nordanfiht zu wünfchen übrig. 
Der Bogen ift opne Führung nur mit Hilfe eines Planes, z. B. des 
meinigen, leicht zu finden. gl. Bartlett 136 (the way is some- 
what intricate). 


2 Aldrichs und Symonds’ und mein Plan. 350° nah Robinſon. 
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bem-Bogenanfate gerade gegenüber‘. &8 fehlte nur an Waſſer, 
um ſich als einen Theil des Aquäduftes auszuweijen. Auch 
an der Dftmauer des Haram, nahe der SO.Ecke will man 
einen Bogenanfag beobachtet haben?. 

Ein Anderes ift jebt die Frage über das Alter der ans 
tifen Mauerfiide. Man darf als zuverläffig annehmen, daß 
fie wegen ihrer Lage, welche der Befchreibung ver Alten? 
völlig entfpricht, zum großen jüdifchen Tempel oder doch vielmehr 
zu feinem Plage und feinen Nebengebäuden gehört haben‘. Die‘ 
Geſchichte fennt einen dreimaligen Tempelbau, den erften auf 
Befehl Salomog 1000 J. vor Chr., den zweiten unter Da⸗ 
rius und den dritten auf Anorbnung Herodes des Großen. 
Es Hält num freilich ſchwer, auszumittchn, in welche Periode 
die Mauerftüde fallen. Wenn übrigens kein funftgefchichtlicher 
Grund verbietet, zu glauben, daß die felfenartigen Mauerfteine, 
welche jebt noch Zahrtaufenden trotzen können, Denfmale aus 
der herrlichen Zeit Salomos feien?, fo läßt ſich wohl nicht das 


1 Wolcott und Tipping ſcheinen den Kanal zu kennen. Robinson, 
Biblical Researches, 1. Supplement 21, 

2 Gadow bei Ritter 16,334 (wahrfcheinlich die Unterlage zu Trep⸗ 
penfludten). 

3 Flav, Joseph. a. 15, 11,45 6.5, 5. ‘ 

A Man appellirt auch an die Fugenränderung, um zu beweifen, baß 
das Alter über die Zeit der Römer zurüdgehe. Nibenbei haben wir 
von einem Dau auf diefer Stätte aus der Herodes dem Großen 
nachfolgenden Zeit feine einzige genaue Nachricht, welche die gleiche 
Anwendbarkeit zuließe, wie die Beſchreibung von Flavius 30» 
ſephus. Sollen wir denn diefer feine Geltung verichaffen, weil — 
fie mit den heutigen Befunde im Einflange iſt Mögen einige Maße 
auch übertrieben fein, fle hindern nicht, das Ganze als glaubwürdig 
fetzupalten. So fagt Joſephus (b. 5, 5, 1), daß zum Yan des 
Tempels, 40 Ellen mächtige (MEYEIOS) Selfenfteine verwendet wur-⸗ 
ben. Wer weiß, ob nicht noch in der Tiefe fo lange Fundamental⸗ 
fleine liegen? Dürfte doch nur einmal der Schutt weggeräumt wer. 
den. Zu der Frage berechtigt die Waprnehmung, daß vie Dimenflonen 
der Steine je tiefer herab zunehmen, natürlicherweife, weil dic größte 
Seftigfeit unten fein muß, und bie ſchwerſte Traglaft unten iſt, für 
bie auch die größern Steine gewählt wurden. 

5 Na Robinfon (2, 57) geſchab feine Erwähnung, daß Heradeg 
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Gleiche baugefchichtlich begründen. Immerhin mögen von Salo⸗ 
mos Bauwerken Riefenfteine zu den fpätern Bauwerfen ver- 
wenbet worben fein. jeder Periode aber auch immer machen bie 
vorhandenen Baufteine Ehre, und billig verwundert man fich, wie 
diefe ſchweren Maſſen in das unebene Jeruſalem herbeigefchleppt 
werden Fonnten. Die heutigen Transportmittel in diefer Stadt 
verrathen dagegen das Zeitalter der Kindheit. — Keinesweges 
entgingen alten chriftlihen Pilgern Trümmer bed Tempel⸗ 
platzes!. Der merkwürdige Bogenreft hat wohl mit der Mauer, 
in der er fich erhielt, das gleiche Alter”. Die Bogenruine 
entzog fi viel Zahrhunderte hindurch der Aufmerffamfeit der 
Pilger, theild au aus dem Grunde, weil der Drt, wo fie 
ſich vorfindet, wirklich nicht zu den zugänglichiten Stellen zäflt. 
Bor einem Biertelsfahrhunderte vermuthete man, daß außer 
halb der Stadtmauern in der Gegend des Tyropdong ber 
Xyſtus und die daneben gefchlagene Berbindungsbrüde Tagen, 





ber Große mit den mafliven Mauern ber äußern Einfchließung 
etwa zu thun hatte. Das Gegentheil führt Raumer (353) an. Bol. 
Robinſons Top. 80. 

1 Aute ruinas templi Salomonis, Antonin, Plac. XXIII. Da ber 
Tempel zerfiört war, fo können eigentlich nur die Platzmauern ge 
meint fein. Als Omer Iben el-Ehattäb, fagt Wilhelm der 
Sürer (1, 2), den Tempel des Herrn bauen wollte, fand man am 
Orte noch aliqua vetusti operis extantia vostigia. Der Moslem 
Mepdfihir ed: Din will (96), daß man ſeitlich (öſtlich) im Innern 
des Umfanged Baumerfe Salomos fehe, als die einzigen, die man 
antreffe. Etwas verworren äußert fib Pocode (26. 20), daß, an 
dem öfllihen Ente des Grabens (Zei Bethesda), an der Nordfeite, 
bei dem Eingang in den Tempelhof (Bäb es⸗Sobät) noch Meber- 
bfeibfel einiger Gebäude von fehr großen, gehauenen Steinen, be 
fonders ein Gebälke von fehr gutem Geſchmacke, vermuthfich ein Theil 
des Einganges fei, den Hadrian zu feinem neuen Walde habe ma 
Sen Ichien. Schulz (6, 322) ifider Meinung, daß man die Grund- 
feſten des Tempels nicht ruiniren konnte, weil fie alle ia den Selfen 
gehauen feien, und Berggren behauptet (3, 42), daß man von 
den ftarfen Grundfleinmauern des alten ſalomoniſchen Zempels zu 
feiner Zeit an mehreren „Stellen deutliche Ueberrefte erbiidte, und 
daß (3, 321) die ſüdweſtliche Edmauer aus ber Zeit der ätteften 
Könige Zudas herſei. 

2 Of the same style and date of masonry, Bartlett 136, 
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oder vielleicht weiter oben, nämlich unterhalb der Gegend auf 
dem Tempelhügel, wo die öffentlichen Bäder bezeichnet wurden”, 
Sm J. 1833 bemerkte man fomwohl die großen Steine, als 
den Anfang eines ungeheuren Bogens, hatte aber feine Ahnung 
von feiner befondern gefchichtlihen Bedeutung? Erſt einige 
Sahre fpäter brachte man den Bogenreft und die Tempelbrüde 
zwifchen Titus (auf dem Moriah) und dem Tyrannen (in 
der Oberftadt) in gefchichtlichen Zufammenhang, und feither 
wurde von feinem unterrichteten Reiſenden verfäumt, die über- 
febenden Refte des alten Serufalem in Augenfchein zu nehmen?, 
Allein man fing fhon an, den Bogenreft als Beſtandtheil 
einer Moriah-Zionsbrüde- zu bezweifeln, und, ich glaube, nicht 
ganz ohne Grund‘. Die Weftmauer der Tempelarea hatte 
vier Thore, zwei in die Vorſtadt, eines in den Föniglichen 
Palaft COberftadt), wiewohl ein Thal dazwilchen lag, und 
das legte Cfüblichfte) in die andere Stadt”, d. h., höchſt wahr⸗ 


— 


1 Berggren 2, 325. Er flog wenigſtens um's Licht herum. Der 
Grundriß von Billalpyandus hat befonders viel mit den Brüden 
au ſchaffen, auch mit einer da, wo man einen Bogenreft findet. Bab 
el Megarabe, qui se trouve & peu pres ol estoit ancienn@ment le 
pont de Sion. Nau 97. Raumer verſuchte gleiches Glück. 

2 Bonomi und Catherwood bei Robinfon 3, 1112. 

3 Die Bahn brach Robinfon(2, 64 ff.). Bol. Müpleifen im Calw. 
Mifiionsbt., 1842,83, Per ſchell 127, u. A. Bartlett gab (137) 
eine projeftirte Brüde, und fagt (140): Had no account of it (Tem⸗ 
pelbrücke) existed in Josephus, we should still have inferred its ob- 
vious purport from the nature of ihe ground (140). ©. auch Ro⸗ 
binfon (Top.) 74. 

4 Williams 321 sq. Krafft 60. Der erfiere hält die alte und bie 
gegenwärtige Zempelbrüde, die er Causeway nennt, für identiſch 
(345), und flellt die feltfame Anſicht auf (366 sqq.), daB ber Bo⸗ 
genreft ein Theil der von Juſtinian für die Marienkirche gebauten 
Gewölbe fei. Zerguffon, nicht abredig, daß an der Stelle des 
Bogenreſtes eine Art Brüde oder Dammmeg, wie die Via Appiana 
bei Rom, geftanden habe, tritt, genügt auf die unzulänglichen Gründe 
Robinfong, gegen deflen das Thal überfpringenbe Brüde auf (19). 
Wilſon (ti, 469) dachte ähnlich wie Williams, kam aber auf 
bie robinſonſche Anſicht zurück. 

5 Hiraı zEooapzs.., 7) uiv eig ra Baolisıa.., al dd du 
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ſcheinlich in den Stabttheil von der jegigen Tempelbrüde bie 
Sitoah hinab, wenn man nicht vorzieht, die Unterftabt (Alkra) 
zu verfieben, und fo eine Brüde anzunehmen. Durch das 
legtgenannte Thor fonnte man etwa auf vielen Stufen in 
das Thal hinunter und von da wieber hinauffteigen‘. Ob 
mit dieſem Thore der große Bogenreſt zufammenhange, läßt 
fih nicht beſtimmt ausmitteln. Iſt die jetzige Tempelbrüde 
eine alte, oder liegt fie wenigftend an deren Stelle, fo wäre 
freilich nicht fehr anſchaulich, daß gegen Mittag fo nahe Ceiwa 
500% eine Brüde von folder Riefenhaftigfeit des Baues ges 
flanden hätte. Neben einander nahe Berbindungen mit ber 
Ober⸗ und andern Stabt von ber Weltfeite bed Tempelplatzes 
ſiad nun aber verbürgtz wo Thore, waren gewiß auch Wege, 
bei gegebener Rage künſtlich erhöhte (Brüde) oder (auf einer 
Treppe) fteil abwärts führende, was heutzutage gerade beim 
Baͤb es⸗Sinsleh und Bab el-Moghäribeh der Fall if. Daß 
an der Stelle der jeßigen Tempelbrüde die alte gefucht wer- 
ben müffe, wo Titus mit dem Tyrannen eine Unterredung 
pflog, geht insbefondere daraus hervor: Titus ftellte ſich in 
dem äußern Tempel Auf der Abenbfeite an einem Orte, wo 
eine den Tempel mit der Oberftadt verbindende Brücke zu dem 
Zyftus mit Thoren darüber hinführte?; als nad fruchtiofen 
Unterhandlungen zu Beftürmung der Oberftadt gefchritten 
wurde, fo richteten bie vier Legionen gegen die Norbmauer 
(Zions) und zwar in ihrer weftlihen Abtheilung, wo ber 
Tönigliche Palaft Tag, die Sturmwerfe auf, und die übrigen 
Truppen waren gegen den Xyſtus, die Brüde und ben 
eis Tö rooaoreıor, 1 Aoıam è eig mv Aklnv söhm. 
Flav. Joseph, a. 15, 11, 5. Val. oben ©. 31, fo wie 30 und 36; 
Lightfoot opp. o. (Ultraj. 1699) 2, 187b. Auf diefen Theil der 
Stadt (die jeßige PHäret el-Moghä’ribep und überhaupt den Thalbe⸗ 
zirk bis Siloah hinab) fcheint man bisher nicht gehörige Ruckficht ger 
nommen zu baben. 


1 Krafft (60) nimmt es an. 
2 Elav, Joseph, b. 6, 6, 2. 
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Thurm Simons befhäftigt, welchen biefer im Kriege wider 
Sobannes erbaut hatte‘. Don der Ridhtung der Nordftrede 
der erften und älteſten Mauer wiffen wir, daß fie fih vom 
Hippifosthurme zum Xyſtus und von da zum NRathhaufe und 
dann zur Wefthalle des Tempelheiligthums hinzog?, und diefe 
Stiede war wahrſcheinlich eine weft-öftlid) gerade, die alfo 
nicht gegen Mittag zum Bogenrefte abwich. Es fcheint dem⸗ 
nad die von einem Thurme beherrfchte Brüde mit dem öſt⸗ 
lichen Theile der Norbmauer der Altftadt verbunden gewefen 
zu fein. \ 

Ein Grund noch, warum überhaupt die Pilger nichts 
- Altes oder Feine jüdifche Alterthümer fahen, dürfte die Erflä- 
rung in der befannten Bibelftelle? finden, welche Tautet, daß, 
nad) der Weisfagung Chriftug’, fein Stein auf dem andern 
bleiben werde, der nicht zerbrocdhen würde. Da nun wirklich 
Steine aus der vorchriftlichen Zeit, wie man nicht bezweifeln 
darf, auf einander liegen, ohne daß fie zerbrochen wären, fo 
ift das prophetifche Wort allerdings noch nicht in gänzliche Erfül⸗ 


1 Id. b. 6, 8, 1. Bel oben S. 38. 

2 ©. oben ©. 81 f. 

3 Matth. 42, 25 Markt. 13, 2; Luk. 13, 355 21, 6 u. 19, 44. 
Ego tamen confidenter dico, quia Dominus has futuras angustias 
civitatis Jerusalem synecdochice prefigurabat, sicut et in aliis multis 
suis sermonibus loquitur de singulis generum, tanquam de generi- 
bus singulorum, Ergo minus juste dicunt, hanc civitatem penitus 
esse destructam, et in alium locum translatam, quia plura fortalitia .. 
a tempore ÜUhristi ab omni ruptura huousque permanserunt, Epitome 
bellor. sacror, 293. Der Berfaffer gehört zu den Seltenen, die in 
der Auslegung der betreffenden Bibelftelle wentger ängftlidh waren. 
Williams ift wegen diefer Prophezeihung in der größten Berle- 
genheit (357, 359); The objection (gegen die Annahme altfjüdiſcher 
Mauerreſte) deserves, as do all objections prompted by reverence, 
the most tender consideration.e Er nimmt die Worte in bem 
engfien und buchſtäblichſften Sinne, und erwartet, daß das Wort 
zur gehörigen Zeit erfüllt werde, wenn etwa noch ein Stein auf den 
andern gelaffen if, was wenigſtens nicht gewiß (not oertain) fei, 
obſchon er an einem andern Drte (287), zu Bunften der Grabkirche, 
paſſend fand, eine Steinruine der zweiten alten Mauer (little doubi) 
auzufchreiden. | 
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lung gegangen; ic) glaube aber an ein langes Fortbeſtehen ber 
Welt, und fo ift es bei mir eine ausgemachte Sache, daß baffelbe 
mit der Zeit buchftäblich erfüllt werde, felbft ohne mich mit 
einem gar wohl möglichen Erbbeben zu behelfen. 

Die Mauern, welche den Tempelpkag umfangen, bilden 
oben eine ziemlich ebene Linie; weil aber der Boden uneben 
it, 3. B. von der SO,.-Ede gegen das Stephansthor außer 
halb ein wenig anfteigt, fo erfcheinen biefelben nicht ganz von 
gleiher Höhe, Wichtig if, zu wiffen, daß der Boden bes 
Moriah, auch dort, wo ihn em Manerviered umfängt, 
an den wenigften Stellen nivellirt. So führt unter der Affa 
mofchee eine vielftufige Stiege von dem Boden füdlich außer 
halb des Qempelplageg, da, wo von deſſen Mauer die Stadt 
mauer gegen Süd ſich richtet, zur Ebene zwifchen diefer Mo⸗ 
fhee und dem Felsdome hinauf. Die Mauer der Süpoftede 
erfteigt außen eine Höhe von 80 ’; fchaut man aber, von der 
Annakirche z. B., in den SO.⸗Winkel der Area, fo wirb man 
leicht bemerken, daß die Höhe der dortigen Mauer innen mehr, 
als um zwei Drittel geringer erfcheint, indem auch niedrige 
Bäume da ihre Afte über die Mauer emporreden, die man 
fogar wahrnimmt, wenn man hart an der Dauer von ber 
SO.⸗Ecke zum Goldthore fi) verfügt. Von diefem oder durch 


1 Mit Harfer Mauer von mäßiger Höhe umgeben. Guil. Tyr. 5, 3, 
Die Mair die darumb gehet, if bey ſegti Schuh hoch. Gum⸗ 
penberg 460. Fiek (284; Jowett 285; bei Raumer 2%) 

and Robinſon (2, 60) geben der Weſtmauer bei der SW.Ecke 
60° Höhe. Bal. oben ©. 63 und 469. 

2 Bom Zion hinuntergepend, fam man an der Südfeite der Kirche, 
welche neben dem Tempel des Herrn (Felſendom) flebt, vorbei, und 
da war zur Zeit der Chriflen ascensus per gradus lapideos ad altam 
portam, per gam erat ingressus in illam ecclesiam, Zu biefem 

Thore flieg man (ascendimus) durch die Mauertrümmer hinauf. Auf 
den 15 Stufen fei Marta in den Tempel gegangen, und an ben 
Stufen habe David 15 Pfalmen gedichtet. Fabri 2,125. Ich kam 
nur 9 Stufen hinauf, fah aber noch eine andere Stiege, zu ber id 
gelangen konnte, wie man fpäter erfahren wird. 
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diefes felhft, nach Beſehen von außen, führt eine Art Hohl: 
gaffe ins Innere hinauf. Dies Alles zeigt und bezeugt Har, 
dag auf einer Seite wenigftend eine künſtliche Erhöhung bes 
werfftelligt wurde, um für den Tempel einen ebenen Pla zu 
gewinnen. Wan fann diefe Bodenerhöhung längs der ganzen 
Südmauer, wenige Stellen ausgenommen, mindeftend an der 
SO. und SB.-Ede, auf etwa 40 bis 50° fchäten; ich ver- 
ftehe die Erhebung über den Boden außerhalb der Plagmauer 
hier gegen Oft außer der Stadt, dort gegen Weft innerhalb. 
Mit dem Kortfchreiten gegen Mitternacht nimmt die Erhöhung 
ab. Der Abfall von der Ebene zwifchen der Stadtmauer 
Cöftiih bei der SW.-Ede) bis zum Boden außer der Stadt, 
auf welhem die Ringmauer ſich erhebt, iſt nicht fehr bedeu⸗ 
tend, wie jeder fich überzeugen kann, welcher einmal durch das 
Miſtthor hinabgeht; man berechnet ihn zu 44° Cengl)’, fo 
daß die Areamauer in der SW.-Ede fih über den Grund 
außen an der parallelen Stadtmauer mehr, denn 100° fi 
erhöbe. Mithin bat der Boden von bdiefer Ede der Area⸗ 
maner bis zum Miftthore eine Senkung von etwa 40%. Der 
Platz innerhalb des SW.⸗Winkels der Area wird etwa 90’ 
höher fein, als füblicdy gegenüber ver Boden außer der Stadt 
hart an der Mauer. Zur Erftellung einer Fünftlichen Ebene 
war vor Allem eine Umfangsmauer nöthig. Der leere Raum 
zwiſchen biefer Mauer und dem Felfen Moriah Eonnte ent- 
weder aufgefüllt, oder überwölbt werden. Man zog das Letz⸗ 
tere vor, wenigftens bei der größten Erhebung. Die Gewölbe 


1 ©. oben ©. 63, Anm. 3, J. Mir fchlen der Abfall viel geringen, 
Williams will (Mem, 41), daß der Garten fünlich eine gegen 50’ 
hohe, von der Mauer gededte Felswand darbiete, geftüßt auf Al- 
Deich und Symondesz allein diefe fagen es nicht, und wie hätten 
fie den Felſen bis in die Tiefe unterfuchen dürfen? Sch leugne bier 
eine Felſenwand nicht, möchte aber ebenfo wenig die Behauptung 
Anderer umfloßen, daß die Chatunieh Schutt fe. So lange man 
nicht näher unterfußt, bleibt es bei der Hppotheſe. Bal. Robin» 

on 2, . 
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zur Stützung des Bodens der künſtlichen Hochebene oder des 

Tempelplatzes beſtehen jetzt noch, und zwar in dem ganzen 

Unterraume dieſes Platzes, bis ſie dem höher ſtehenden Felſen 

ſich nähern oder ihn erreichen. Nach dieſer Auseinander⸗ 

ſetzung wird, wie ich glaube, Niemand mehr an der urſprüng— 
lichen Beſtimmung der Gewölbe zweifeln, daß ſie zu 

Stützung der Platzebene dienten?, jo fabelhaft fie oft behandelt 

worden find. Es verlohnt der Mühe, diefen Stützungsge⸗ 

wölben alle Aufmerkfamfeit zu fchenfen. Sch kenne zwei Ab- 
theilungen, die jeßt nicht mehr gegenfeitig durchgängig find, 
eine weftlihe unter der Affamofchee und eine öftliche. 

Ich beginne mit der Prüfung der öſtlichen Gewölbe 

Ich gab mir unfäglich viel Mühe, um in diefe Gewölbe zu 

bringen; ed war umſonſt. Sch wurde aus namhafter 

Duelle verfihert, daß man wenige Jahre vor 1845 noch in 

diefelben gelangen konnte; allein da es ſich ereignete, daß 

man betende Mohammedaner überrafchte, und da man fah, 
dag daher der Befucd für den Chriften lebensgefährlich wer- 
den fünnte, fo ging der englifhe Konful felbft, Hr. Young, 
ben Paſcha darum an, daß man die Schlupfitelle unzugänglid 
mache‘. Die äußere Unzugänglichkeit ift der Art, daß felbft 

1 Einen fo weitläufigen Platz, ald es zu fein fcheint, und auf einem 
fo dichten Felfen, als der Berg größtentheils if, eben zu machen, 
muß eine unglaublihe Mühe gekoftet haben. Thompſon $. 36. 
Quei lavori che una volta vi furono fatti, non si veggono se noR 
sul piano della presente Piazza, ove l’arte ha supplito al difetto 
del suolo. Mariti (Ger.) 1, 235. 

2 The site eccupied by the temple was.. declined steeply from the 
north-west towards the south-east; and in order to render it appli- 
cable for the huilding of a magniflcent temple, it was necessary to 
eut away a considerable portion ofihe rock at the north-west, and 
raise the ground at tbe arches atihe south-east angle,.. built evi- 
dently to make that part of the area level with the rest, Cather⸗ 
wood bei Bartlett 162 sg, Wohl nicht ganz richtig. 

3 So erzählte der Dr. Schultz. Es mag ein MjEverfländniß fein. 
Nämlich Williams ſchreibt wohl richtig (317), daß das hole an 


der Südmauer bald nach feinem zweiten Befuche des Gewölbes um 
ter der Akſamoſchee zugemacht wurde. 
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anfehnlihe Berfprechungen einen treuen Moghrebi (Bewohner 
bes Barbaresfenvierteld) nicht bewegen Eonnten, ein Loch für 
ung aufzubrechen, weil er geradezu Unmöglichkeit vorfchüßte, 
wie es auch eigentlich nicht anders war. Indeſſen wurde in 
neuerer Zeit der Ort mit mehr Aufmerffamfeit von Chriften 
befucht, fo daß man von demfelben eine ziemlich genaue Kenntniß 
befist. Man gelangt im SO.-Winfel der Area! von einer 
Heinen „unterirdifchen” Mofchee oder einem Betplage? auf 
einer Treppe in den großen Raum hinab. Die obere Treppe 
führt zuerfi in eine Kammer, welde, Grotte von Sidna 
Aiſa heißt, und von bier die untere Treppe in das fogenannte 
„Berca Solymon”, als den Ofttheil der Gewölbe‘, Da gibt 
es vierzehn Reihen von Pfeilern*, die Süd⸗-Nord laufen. Sie 
find ungefähr 5° breit, doch einige auch breiter, und es gibt 
folhe, von denen nur drei Steine, jeder von 5° Höhe, das 
Ganze bilden‘. Es find diefelben auch gerändert. Die Pfeiler 
tragen halbfreisförmige Bogen® und querüber etwas nie- 
brigere, Heiner freisförmige Bogen und die Gewölbe”. Der 


1 Ich folge Hauptfächlich der Befchreibung und dem Plane Eather- 
wood’E bei Robinfon 3, 1112 f., Bartlett 150 sq., 162 m. 
Am genaueften iſt der Plan bei Fergusson, pl. 5. Ich habe fon 
nad dem Maßflabe, den und die Königsgräber darbieten, Urſache, 
in die Genauigfeit der catherwoodifchen Arbeiten einiges Mißtrauen 
zu [eden. Bei diefer meinen Mittpeilung find die Maße überall 
engliiche. 

2 Catherwood 1, o, 157. Unterirdiſch if die Mofchee freilich nicht, 
wenn auch unter dem Boden der Tempelarea. In the south-enst 
angle of the oourt is a building with a dome, seen far and wide. 
Blackburn 121. 

3 Blackburn 121 sg. Bol. Catherwoods Plan. 

4 Over fifteen rows of square pillars, Catherwood, I. o. 

5 Blackburn, 

6 Catherwood 1. o. Fergusson 121. Eine Anfiht von Pfeilern, die 
freilich aus mehr, als 3 Steinen befleben, und von Bogen gibt 
Catherwood bei Bartlett. 

7 And supporting transverse waggon vaults, Fergusson. Cather⸗ 
wood und feine zwei Begleiter konnten die Bemerkung Richard⸗ 
ſons nicht beflätigen, daß die Pfeiler ein viel älteres Ausfehen dar⸗ 
bieten, ale die von ifnen geflüßten Bogen. 
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Zwifchenraum von einem zum andern Bogen beträgt etwa 10° 
und ebenfo viel die Entfernung der drei Sftlichften Reihen von 
einander; bie fünfte rückt ſchon etwa 5’ mehr gegen Wefls 
der Abſtand zwifchen der fünften und fechsten füb-nörblichen 
Pfeilerreihe, von der Oftmauer an gezählt, macht ungefähr 
30° aus. Die fieben Zwifchenräume zwifchen ber fechsten 
Pfeilerreife und der nächſten fübnördlihen Mauerwand im 
Weften rüden auf etwa 15’ zufammen. Diefe Wand hat, 
etwa 25° von der füdlichen Areamauer, einen 5° breiten Ein 
gang in ein weſtlichers, bis zur überall gefchloffenen Wehr 
mauer etwa 50° breites Gewölbe mit zwei ſüd⸗nördlichen Pfei⸗ 
Verreihen. Die Länge von der Öftfeite der Tempelplatzmauer 
bis zu diefer Testen Weſtmauer beläuft fih auf 320°, welde 
noch etwa 85° von der öftlihen Mauer der Omersmoſchee, 
ald des am weiteften gegen Morgen vorgefchobenen Theiles 
der Alfa, in horizontaler Richtung entfernt iſt. Die Zahl der 
Dfeiler, welche eine ſüd⸗noͤrdliche Reihe bilden, varirt beden⸗ 
tend — von 3 big 12, je nachdem fie mehr oder minder weit 
gegen Mitternacht fortgefegt find, oder auch von der Südmauer 
eine fürzere oder längere Mauerftrede, an einer Linie mit ber 
Pfeilerreihe nördlich, rechtwinklicht abgeht. Die Zahl der Pfei- 
ler, Wand- oder Halbpfeiler nicht mitgerechnet, fteigt auf 96. 
Bon dem Eingange (im SO.:Winfel der Area) bis zur ſechs⸗ 
ten Reihe gegen Abend etwa 120° breit, erſtrecken fich bie 
Pfeilerzüge in einer Länge von etwa 190° gegen Mitternadt', 
wo eine Mauer von neuerm Bau fie abfihneivet. Won der 
fehsten Reihe an, etwa 120° gegen Weft, find die Gewölbe 
fhon nad) einer Strede von 130°, dann von 85° und 60' 
gegen Nord abgeſchnitten. Oſtlich von der Iegten, gefchloffe 
nen Weftmauer erftrecft fih das Gewölbe mit den zwei Pfeil 
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1 So Robinſons Text S. 1113; der von ihm veröffentlichte Plan 
mit etwa 308° if} unzuverläſſig, indeſſen der bei Ferguſſon ſich 
durch Richtigkeit empfiehlt. 
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lerreihen theilweife ehwa 250° weit gegen Mitternacht. Ob 
hinter der Testen Weſtmauer Gewölbe ſich bis zu denen unter 
der Affamofchee urfprünglih ausdehnten, ift ungewiß, aber 
höchſt wahrfcheinlih. Der Boden der öftlihen Abtheilung 
erhebt fich ftarf gegen Nord, fo daß die füblichften Pfeiler mit 
ben doppelten Bogen eine Höhe von ungefähr 35° haben, 
während die nördlichen Pfeiler nicht über 10’ hoch find’. Nörd⸗ 
lich hinter den Gewölben mag der Raum entweder einfach 
ausgefüllt?, oder zu Anlegung vou Zifternen oder Teichen be⸗ 
nugt worden fein. Der Boden der Gewölbe ift überall mit 
Heinen Steinhaufen bebedt?’, welche Pilger zurüdließen. Es 
verdient Erwähnung, daß die großen Dibäume, welde auf 
dem Tempelplase wachen, an vielen Stellen fid einen Weg 
durch die Gewölbe bahnten, und, immer tiefer herabfchlagend, 
wiederum in dem Boden derfelben Wurzel faßten, noch 
mehr aber, daß dem erflen drei Zwifchenräumen gegen Oft 
von der letzten Weſtmauer an drei vömifche gewölbte Eingänge, 
bie, längft zugemauert, ein Thor bildeten, innen jedoch noch 
nie gehörig unterfucht wurden, entfprechen‘. Es find biefe 

Gewölbe alt, vielleicht aus der Zeit des Herodes’ oder aus 

einem noch frühern Zeitalter. Nach den neueften Entdeckungen 

war das Prinzip des Bogenbaus den Affyriern befannt; ge= 
wölbte Thore find auf den Basreliefs befländig darges 

1 Dan f. das intereflante Profil von N. nad ©. bei Bartlett 164, 
und ein anderes von W. nah D. bei demfelben 137. 

2 Die Ausfüllung wird hier an der Oſtſeite des falomonifchen Tempels 
geichichtlich bezeugt, und fo weit die heutzutägigen Unterfudungen 
reichen, fällt fie nicht in Zweifel. ©. auch Krafft 73. 

3 De quibus Judsus ille (der Vilgerführer) dixit nobis, quod ipsi Ju- 
dei erigunt istos cumulos ad preoccupandum locum, Febri 2, 127, 

- Bir fchluffen hinein, vnnd funden da vil Meine Reinhäuiflein, fo 
zufamen geworffen waren. Tſchudi 230. 

4 Fergusson 121 eq. Bali. oben ©. 161. 

5 The arches at the south-east angle,. are probably of the time of 
Herod, as I do not suppose arches were in use in the time of 


Salomon, howewer far back the mere invention of the arch may go, 
Satherwoon bei Bartlett 163 ngq., 157. 
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ftellit". Daraus folgt, daß der Bogen dem Eril der Juden, wenig⸗ 
fteng fieben oder acht Jahrhunderte vor der Zeit bed Herodes, 
voranging, was die noch von Manchen gebegten Zweifel über 
das Altertbum der fraglichen Gewölbe aus dem Wege räumt. 
Gewiß ift Taut der Gefchichte, dag man nah Salomo eine 
fo hohe Steinmaffe aufführte, al8 der Boden des Tempels 
und feiner Vorhöfe e8 erforderte, um einen ganz ebenen Tems 
pelplag zu erhalten. Soward denn von ber Tiefe?) der füd- 
ih umliegenden Thalung bis zur Kuppe des Moriah, in der 
Höhe ihr gleich, eine Mauer aus bleiverbundenen Steinen gebaut’. 
Man weiß au, dag von der Partei des Tyrannen Johan 
nes Biele in unterirdifhe Gänge oder Kloaken des Heilig 
thums (Tempelarea) flohen. Wenige Jahrhunderte nah 


1 Layard’s Ninivehb. Deutfh von Meißner. Lpzg. 1850. 325. Bol. 
die Ießte Anm. Auch Diodor von Sizilien erzählt, daß ber 
Tunnel zu Babylon gewölbt war. The construction of the Vaults 
is similar to that of many Roman Buildings, as, for example, the 
Piscina Mirabile at Baia, Willis bei Williams (Mem.) 125. E 
dürften fih die Bermuthungen der Landesbewohner als richtig er⸗ 
weifen laflen, daß die unter dem jeßigen Haram befindlichen Ruinen, 
Kolonnen von feltenem Umfang, aus dem dapidifchen oder ſalomo⸗ 
nifchen Zeitalter, fo wie der Moſaikboden (?) aus den Römer- Zeiten 
fein. Scholz 167. 

2 Flav. Joseph. a, 15, 11, 3. Diefer Schriftfieller fpricht zwar von 
Ausfüllung, um Alles gleich und eben zu machen. Robinfon 
vermutbet (2, 54): mit Erde. Wie -- in einer erdarmen Gegend? 
3a oben hatte feiner Zeit allerdings eine Ausfüllung, wie die grüne 
Wieſe zeigt, ſtatt. Nach der PBelchreibung des Tempels (Jos, b, 5, 
55; a. 15, 11) unterliegt es faum einem Zweifel, daß Salomo die 
Gewölbe nidyt bauen ließ. Der erfie Tempel hatte auf der Höhe bes 
Felſens faum Plaß; nur gegen Of (vielleibt auh SO.) Ließ der 
König eine Mauer ziehen und auf diefer Seite eine Halle bauen. 
Erft im Laufe der Zeit erweiterte das Volk durch Ausfüllung den 
Tempelplatz. Noch ift bemerfenswerth, daß man heutzutage das Bel 
als Bindemittel nicht mehr findet oder doch nicht flieht. 

3 Eis roðg Unovouovg Toü 1Eg00 xarepvyov. Flav. Jo- 
seph. b. 5, 3, 1. Man wird im Wörterbuche von Paffom fehen, 
daß Robi nfon (73) AGVCοçÿ zu weit mit „unterirdiſchen Ge 
wölben‘’ überfegte, fo daß unter demfelben nicht ſtrenge die heuti⸗ 
gen Gewölbe des Haram verftanden werben dürfen, ſchon weil die 
Stüßungsgewölbe im Grunde nicht unterirdiſch find, bie Kloaken 
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Chriſtus wurbe behauptet, daß der von Salomo erbaute. 
Tempel viel unterirdiſche Pläbe hatte‘, Die befchriebenen. 
Stüsungsgewölbe wurden von den Pilgern in ihren Schriften 
lange Zeit vernacdhjläffigt”, und obſchon unter den fränfifchen 
Königen die Chriften die günftigfte Gelegenheit hatten, alle 
Denfmäler des Alterthums genau zu erforfchen, find gleihwohl 
aus diefer Zeit nur fpärlihe und wenig deutliche Nachrichten 
zu und herabgefommen. In dem Palafte Salomos, wie da⸗ 
mals die Wohnung des Franfenfönigse oder die Affamofchee 
hieß, war angeblih ein Stall von folder bewunderungsmwürs 
Diger Größe, daß er mehr als zweitaufend Pferde oder fünfe 
zehnhundert Kamele hätte aufnehmen fönnen‘. Dean nannte 
bie Gewölbe Salomos Pferdeftälle, den Bau wegen 
der großen Steine einen fehr feften, einen unvergleichlichen*. 
Es herrſchte dann ein langes Stillfehweigen über den merk 
würdigen Ort, welches erft in dem Ietten Viertel des fünf 
zehnten Jahrhunderts unterbrochen wurde. Nachdem man bie 
Südmauer der Stadt von außen befehen hatte, ging man, 
unter Anleitung eines Juden, über Trümmer zur Mauer 
hinauf und man riß da, ehe man zur SO.Ecke kam, mit viel 
Gewalt einen von den großen Quaderſteinen aus der Mauer 
aber, welche doch nicht fehlen konnten, und wegen ihres abfloßenden 
Inhaltes ein ungleich fiherers Aſyl gewährten, wirklich unterirdiſch, 
verborgen fein mußten, Nach Einigen, fagt Reland (antigg, sacre, 
TB. 1717. 77), waren bie h. Gefäße in (sub) Höhlen des h. Ge⸗ 
bäudes verborgen, und Lightfoot fchreibt Copp. omn. 2, 192) nad 
Middoth cap. 2, hal. 1. und MaimofNideg: Subterranea concavi- 
tas totum spatiam atriorum excepit,.. Et tota area erat arcu- 
bus et columnis sustentata, ne ullo modo intra sacrum hoc 
spatium fieret sepulchrum, a quo pollutio invaderet, vel saora, vel 
populum. Val. auch Reland. 1, c. 81 und oben ©. 95. 
Ueber den Ort der Berbrecher: ut locum hio commemorari arbitre- 
tur subterraneus, cujusmodi multa habebat templum a Salomone 
edificatum, Theodor. super Jerem., bei Villalpand. 3, 1, 209. 
2 Sehr unfiher heißt e8 bei Kemäl ed-Din (91), daß bei Nacht 
Mohammed in den unterirdifhen Gewölben der Mofchee fpazirte. 


3 Stabulum. Joh. Wirsburg. 528, 
4 Die Ställe feien im Tempelhofe. Benjam. Tud, 43. 


wi 


— 488 — 


weg, damit man durch dieſe Offnung ber Dauer ſchlüpfen 
fonnte. Sp gelangte denn Einer nah dem Andern hinein 
ins Innere von „Nethota”. Hier fah man einen großartigen 
Bau von Gewölben; denn da ftanden acht Reihen von Säus 
Ien, welche die Gewölbe und den einftigen Oberbau flügten‘, 
wo man damals einen Dlivenhain zur Seite des Tempels 
traf. Die Juden und Sarazenen bezeichneten die Gewölbe 
als die unterirdifchen Pferdeftälle Salomos; fechshundert Pferde 
hätten da bequem eingeftellt werden fünnen. Oben an einer 
Stelle des Gewölbes war ein Loch und eine Spalte, woburd 
die Sarazenen Hoffehricht herabgeworfen hatten. Furcht hie 
die Neugierigen ab, von dort in den Tempelhof hinaufzuſtei⸗ 
gen”. Obſchon nur acht Säulenreihen bemerkt wurden, fo if 
es dennoch nicht wahrfcheinlih, daß ein weſtlich von den jekt 
befannten Gewölben gelegener Raum gemeint war, indem von 
der legten Weftmauer derfelben bis zum Doppelthor oder zu 
dem Gewölbe unter der Affa 200° (D.-W) nicht unterfuht 
und bejchrieben find. Etwa zehn Jahre nach jenem Berichte 
nannte man bei den Moslemin die Gewölbe ebenfalls bie 
Dferdeftälle Salomog, die beim alten Tempel (Gewölbe un 
mittelbar unter der Affamofchee) und auf der Süpfeite be 
Area, unter dem Haram und zwar unter der Stätte Tagen, 
wo Olbäume grünten, fo daß das unterirdifche Gemäuer einen 
großen Theil und namentlich die meiften ſüdlichen Orte ber 
Zempelarea umfaßte oder beſetzte'. Billig ſchenkte biefer 
Stätte ber Jude alle Aufmerffamfeit!, im Ganzen mehr, al 








1 Octo ordines columnarum. Fabri 2, 126 ag. 

2 Fabri 2, 232, 127. Das ſechßhundert pferd geruowecklich mögen 
da bebalten werden. Breydenbah Fib. 

3 Medschired-din 95. Zein Name Pierdefälle Salomos umfafte 
mithin aud den Südeingang unter der Akſamoſchee. 

4 Ab hujus ecclesie (Alfamofchee) et sub templi Salomonis ambits 
subterraneo (ut nobis Judzus quidam, qui noster comes fuit usge 
Damascum, retulit) est sumtuosa quedam et mirabilis straotura adt? 


Der Ehrift, welchem letztern es übrigens doch bin und wieder 
gelang, an den verbotenen Ort vorzudringen'. 

Ich begebe mi nun in bie weftliche Abtheilung der 
Gewölbe. Es brauchte fehr viel, bi8 e8 James Nathan? 
umd mir glüdte, in diefelbe zu gelangen. Wir Fannten einen 
uns ergebenen mohammedanifchen Araber, einen Maurerhand- 
Ianger, der im Biertel der Afrifaner wohnte. Als wir ihn 
um feine Führung gegen ein gutes Gefchenf, das jedoch nicht 
in die Hunderte von Piaftern gerechnet war, anſprachen, willigte 
er gleid ein, feste den Tag feft, und zwar wählte er bie 
Sebeiftunde am Freitage, wodann bie Gläubigen im ots 
teshaufe verfammelt wären, und wir unbemerkt und ungeftört 
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ampis, ut multa millia hominum ibi recipi commode possent. In 

" qua sunt columnarum mulii et stupendi ordines, ita, quod ambo jam 
dicta templa cum areis suis super illis columnis consistant. Georg, 
543 sq. (freilich fleben nicht beide Tempel auf Gewölben). Uebri« 

ens ift der Bericht eines Juden felbft, des Verfaſſers ter Tomb. des 

“ Patriarches (Cippi Hebr. 22), aus einer wenig fpätern Zeit fehr 
mager und unberimmt: Au-dessous de la maison sainte il ya plu- 
sieurs voütcs et colonnes fort belles, oonstruites par le roi David 

.. (439). 

1 So aub Tſchudi (230), dem fein Bedienter Gameli, ein wade- 
rer Rohammedaner, hineinpalf. Tſchudis Befchreibung lautet jedoch 
beinahe wie die Fabris: Die genant höle hat 8. abfepten neben 
einandern“ u. f. f. Sub illo cameterio (Tempelplag) in terra est 
stabulum amplissimum Salomonis, Anshelm, 1316. Raubwolff 
(616) fcheint nur aus Breydenbach abgefchrieben zu haben. Po⸗ 
code fogt ( 2 $. 20), daß in der Nähe der Alfamofchee gegen Oft 
(bei H) vormals ein Weg zu einigen Gewölben unter diefer Mofchee 
und einem prächtigen Gebäude weſtlich davon führte, zu feiner Zeit 
aber die Zugänge zugemacht waren. Im 3. 1818 befuhte Richard⸗ 
fon die Gewölte, die er, wie fpäter Schwarz (262), mit den 
großen Ruinen von Baalbek in Hoblfprien verglich, und 1833 Ca⸗ 
4herwood, Bonomi, Arundale. Bol. Robinfon 2, 90; 
Bartlett 148; Raumer 290. Sebe lehrreich über dieſen Gegen» 
fand verbreitete id Samuel Wolcott im 1. Supplement zu den 
Biblical Researches in Palestine von Robinfon (18 syq.). 

2 Bon ihm if ein Bericht über unfern Beſuch fon vor Jahren in 
einem amerifanifchen Blatte: Journal of Commerce, erichienen, und 
er begleitete ihn mit Entrance to (he vault beneath the mosque el 
Aksa und Vaulted passage beneath el Aksa in Holzfhnitten, vie 
wahrfcheinlih aus Tipping entlehnt find. 
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unfere Neugierde befriedigen fönnten. Wir ftellten um 
Abrede ein; allein der Araber hielt nicht Wort, und 

dann, daß es am gerathenften fei, in der Abenddäm 
zum Haram binzugufchleichen. Übrigens zeigte er weni 
unferm Borhaben förderlich zu fein, und wir mußt 
wiederholt an fein Wort mahnen, bis er endlih Han 
Werk legte. Die Stelle nämlich, wodurd man in bi 
mwölbe gelangt, war mit Steinen verftopft, und vorher ı 
diefe ausgehoben werden. Es war für uns eine fi 
Botſchaft, daß das Loch nun offen fei, und daß der | 
ung innerhalb der Stadt weſtlich über dem Miftthore, v 
damals wieder zugefperrt war, erwarte‘, wohin wir ban 
jedes Auffehen, fo viel wie möglich, zu vermeiden, von 
ber der Stadtmauer nach ung begaben. Wir fchritten wi 
der Abenddämmerung auf dem Plage Chatunieh zwifch 
Kaktus in möglichfter Stille diagonal vorwärts gegen bie 
Ede des Haram. Wie aber unfer jünifche Dolmetfcher, w 
bie Furcht feine Beine zum Schlottern brachte, über eine | 
von Steinen, die ohne Mörtel auf einander gefchichtet ı 
flieg, rollte nicht ohne Lärm dem Unvorfidhtigen ein 
nad, und wir erfchrafen ein wenig; glüdlicherweife 

es fonft von Niemanden bemerkt. Die Stabtlinie vs 
Südoſtecke bie zur Süpdweftede des Tempelhofes ift nid 
unterbrochen, fondern etwa 600° Cengl.) weftlih von e 
fpringt rechtwinflicht gegen Mittag ein nicht Tanger, etw 
breiter Flügel vor, von welchem die Stadtmauer fich füt 
fortzieht, fo daß diefer Flügel inner- und außerhalb ber 
eine Ede hat. Wir richteten ung nun nah ber W 


1 Tnough fally eonscious of the unlawfulress and hazard of o 
pose, so anxious were we to renlise this most cherished of 
objects at Jerusalem, as to feel much impatient and mort 
the delay, and thus hailed with delight the 28th of January 
as the dey fixed upon for our expedition. N. 
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diefes Blügels’, und famen alfo von der SW.-Ede der Temyel- 
area, an deren binnenftädtifcher Südmauer gegen Oft fortrüdend, 
durch eine Thüre diefes Flügels von Weit nah Of in eine 
Kammer und von diefer, nach Süd umbiegend, in ein Gcwölbe. 
Weil die Abenddämmerung beinahe zur Nacht übergegangen 
war, mußten wir jest ſchon unfere Kerzen anbrennen. An 
der Oftmauer dieſes Gewölbes war das auf unfer Verlangen 
aufgemadhte, vom Boden nicht ganz bruftbohe Loc von etwa 1’ 
Höhe und 1'/,’ Breite. Daß wir mühfam durchſchlüpfen 
mußten, war weniger zu beflagen, als der Umftand, daß der 
Wind, welder hier durdhftrih, uns die Flamme mehr, ale 
einmal ausblies”. Außerhalb der Stabt fieht man in ber 
Arenmauer, die hier zugleich Stadtmauer ift, nahe dem Winkel, 
wo von ihr gegen Süd die eigentlihe Stadtmauer abgeht, 
etwa 10° body über dem Boden eine vergitterte, vieredige 
Lichtöffnung, durch welche man in das von ung gleich nachher 
befuchte Gewölbe fieht, und von welder oder von der Stiege 
gegen den Felfendom der Wind herzog. Durch befagten Ein⸗ 
bruch in der Mauer gelangten wir, der Araber voran und 
ich ihm zuerft folgend, Weſt-Oſt etwa 4° tief hinab in einen 
Bang mit der Richtung von N. nad S. Hier war offenbar 
ein alter, füdnördlicher Eingang ind Heiligtum, ber außen 
an der Stadtmauer durch eine Flanfe bemerklih if’. Nun 
wandten wir ung gegen Mitternacht, und fahen vor und einen 
herrlichen Bogen (Portal) auf hoben, Forinthifhen Marmors 
fäulen, deren Arbeit ausgezeichneten Fleiß und Gefchmad ver: 
“rieth*. Die freie oder öftliche Portalfäule mißt, etwa 4’ über 


1 Eine etwas dunfle Anfiht auf Halbreiterg BI, II, Mittelbild. 

2 We could not implicitly trust in a man like our Arab, who whould 
secretly, and for money, violate what openly he professcd and 
worshipped, and therefore,, N, Ich hatte Vertrauen. 

3 S. oben ©. 161, Gadow bei Rittter 16, 1, 345. 

4 My eyes were struck with the tall and graceful proporlions of two 
white marble pillars.. The capital of projecting leaves, tastefully 
carved, is by far the most beautifullhad ever before seen.. On 
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ihrem Fuße, 6',,’ im Umfange, die andere ober weſtliche if 
eingemauert und nur an einigen Stellen fichtbar, und der ge- 
genfeitige Abftand mag etwa 9 bis 10° betragen. Neben ver 
öftfihen Säufe erftreden fi) große Steine gegen Nord, von 
benen jeder 15° Yang, 4 hoch und 5° did if". So erreichen, 
eine Mauer bildend, vier Tagen über einander eine Höhe von 
16°. Die Steine ſehen fehr alt aus, und an dem Nordende 
find fie rund abgearbeitet. Als wir durch das Portal traten, 
deſſen öftlichen Zwillingsbruder ich nicht befchreiben Tann, famen 
wir unmittelbar in einen Vorhof” oder in ein etwa 25° hohes, 
DM: Weft 18 Schritte und Süd Nord 15 Schritte meffen- 
des?, öftlih neben dem Thorbogen dur die erwähnte Gitter 
Öffnung beleuchtetes, von zwei Säulen geſtütztes Gewölbe‘. 
Eine derfelben mißt 14'/,’ im Umfange; die andere maß ih 
nicht, da fie glei groß und vorkam“. An der Oſtmauer 
nimmt man ein zugemauertes Thor wahr. In diefem Bor 
hofe finden ſich moslemiſche DBetpläge, welche mit Strohtep 
pichen bedeckt find. 


scraping a litile cf the dirt from the surface of the Easterly pillar, 
it presented a soft alabaster and glistening whiteners, that shone 
in candle light, like diamonds in pearl dust, N. When the visitor 
finds himself before a double gateway of noble dimensions, sup- 
ported by two Corinthian columns of marble, with highly decorated 
capitals. Wolcott bei Williams 318. Ich konnte mic) von einem 
Doppeltbore, wie man immer febreibt, micht überzeugen. Ich fah 
nur einen einzigen Tborbogen auf zwei Säulen, und wenn Andere 
öfllih daneben in der Arcamauer einen andern Thorbogen bemerkten, 
ſo batten fie ſich günſtigerer Umſtände zu erfreuen. 

1 Some of the stones in the side walls are as much as 13 feet ia 
length and bevelled. Wolcott 1. c. 

2 Ferguſſon nennt das Gewölbe vestibule (14). 

3 42 feet in widıh by about 52 in length. Zipping bei Hergusson 
l. c. Cafherwoods Plan bei Fergusson pl. Lift ſchon veswegen 
nicht verläßlich, weil im Vorhofe nur ein Pfeiler erfcheint. 

4 The arched roof or ceiling is divided into small compartments, {he 
three most Southberly and nearest (he gateway, have round groan- 
ded cenires, N, 

5 Zipping fand im Befibulum nur eine Säule aus einem Glein, 
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Bon dieſem ebenen Borhofe, beffen Boden mit dem Boden 
zunächſt außer der Stadt an der Dauer ziemlich eben ift, weil 
wir die Gitteröffnung ziemlich hoch über uns fahen, fliegen 
wir nordwärts auf einer bloß die Wefthälfte des Hofes breiten, 
Reinernen Treppe von neun Stufen in den Gang hinauf, 
ber fich geradeaus nah Norden richtet, und zwar etwas ans 
fteigend', fo daß das überaus einfache Gewölbe, welches von 
Anfang an horizontal bleibt, immer niedriger wird. Die Länge 
des eigentlichen Ganges beträgt bei 15 Schritten Breite, gleich 
dem Borhofe, nahezu ſechszig Schritte. Sechs Säulen an 
einer Reihe von S. nah NR. und ein breiter Mauerpfeiler 
am nördlichften oder gegen den Felſendom theilen diefen Gang 
in zwei Abtheilungen, eine Öftlihe und weftlihe. ine von 
den Säulen mißt im Umfange 14'/,, und ift wie jene im 
Borhofe gemeflene ein Steinblod. An der Weftmauer find 
die Steine nicht von ausgezeichneter Größe“. Auch hier oben 
gab es Betplätze. Gelangt man ans Nordende des Ganges, 
fo fieht man auf der Oftfeite durch eine Offnung auf eine 
Stiege, die von demfelben gegen Mitternacht hinaufführt, 
und weiterhin, nördlich, den füdlichen Theil des Hochplages, 
worauf die Felfenfuppel ſich erhebt, Als ich dieſe ziemlich 
geradeaus gegen Nord erblidte, ergriff mich, ich kann es nicht 
verhehlen, die Furcht, daß unfer Licht bemerkt werben koͤnnte, 


von 6", Durchmefler, crowned by a capital of great beauty, wovon 
Zerguffon (15) einen Holzfchnitt mittheilt. 

1 Der Gang fleipt vom Süpihor auf die Area by means of steps 
and an inclined plan. Catherwood bei Barsieti 156. ©. au 
bei Kerauffon pl. V und Tert 27. 

2 It is 280° in length, Catherwood bei Bartlett. Allein der Plan 
bei Kerguffon gibt vom Südthore bis zum Anfange der Rorde 
treppe nur 250° an. Nach unferen Meflungen brachten wir für bie 
gleihe Linie 175° (Par.) heraus. 

3 Divided by columns into a double aroade. Blackburn 121. : 

4 Nah Tippinga's Behauptung (Fergusson 118) find nie Dauern 
ber Gewölbe of Ihe same colossal bevelled stones as the eastern 
wall of the Haram, 

82 
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und nach einem flüchtigen Aufblide Tehrten wir um, nun über- 
zeugt und zum Überfluffe vom Führer verfichert, daß wir in 
einem Gange ung befanden, der unmittelbar unter der Affe 
mofchee ihrer Länge nach Tiege. Den nördlihen Eingang in 
jene Reinerne Nordtreppe fagt man unter dem DBogengang 
unmittefbar zur Linken CO.) des Hauptportald der Akſamoſchee'. 
Bei der Ruͤckkehr wurden wir im Vorhofe auf eine Zifterne 
aufmerffam gemadt; idy war leider gleichgiltig dabei, da ic, 
von DBeforgniß, entdeckt zu werben, erfüllt, mid) unwiderſteh⸗ 
lid) hinausfehnte”. Gerne wären wir übrigens in den Raum 
zwifchen dem Thorgange und ber weftlihen Einfchliegunge 
mauer der Area eingedrungen?; allein nirgends ließ ſich ein 
Eingang, nicht einmal ein vermauerter, ausfindig machen. Der 
Bau des Portals feheint an Alter den übrigen zu übertreffen. 
Nach einer allerdings Furzen und theilweiſe flüchtigen, mid 
wenigftend nicht befriedigenden Unterſuchung, bie unter güns 
ftigern Umftänden eine reichere Ausbeute gewährt haben würde, 
eiften wir hinaus — ins Freie. Ya frei fühlten wir ung, als 
wir vom Miftthore, der Stadtmauer nad), auf den Zion fliegen, 
und unfere Bruft ſchwellte Freude über umfer freilich gefahr- 
volles Unternehmen, über unfer Gelingen, das Innere des 
Haram betreten zu haben. Als die Münze dem Führer, der 
fih brav hielt, in die Hand glitt, war auch er erfreut?. 


1 Man f. bei Williams (324) Plan shewing the site of the aneient 
temple, und meinen Plan der Stadt, - 

2 Catherwood |. o. 

3 We also came to a large oblong and door-like opening in the cer- 
tre of the East wall, which the Arab said. was ihe mouth ofa very 
large „Birket“, (cistern). Having no ladder with us, and finding no 
other way of descending, we dropped some stones down, and jad- 
ging from the sound and time ittook to reach the bottom, there 
was no water, but considerable depth. N. 

4 The area is filled up so solidiy either with earfh or mansoury, 
that no one has ever penetrated into it, Fergusson 10. 

5 We., ordered the Arab to replace the stone, and elose the hole 
he had made, which a day or two thereafter he said he had done, 
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Ich will ältere gefhichtliche Beziehungen hier nicht wie⸗ 
derhofen. Sp Tange es nicht gewiß ift, daß die Kirche der 
Gottesgebärerin, welche der Kaifer Zuftinianus in Jeruſalem 
erbauen ließ, die fpätere Kirche der Darftellung war, Täßt ſich 
aud nicht ficher annehmen, daß das Fundament von demfelben 
berrühre, worunter an der Sinnenfeite (SO. am Fuße des 
Berges) eine Mauer mit Gewölben errichtet ward, um für 
die vorgefchriebenen Dimenfionen genug Raum zu erhalten?. 
- Der fo eben befchriebene Thorgang entging der Aufmerffamfeit 
der Schhriftfteller noch mehr, als die öftlihe Abtheilung der 
Gewölbe. Es ift insbefondere bei dem Gange unter der Alfa 
fehr Schwierig, ihn aus der dunkeln Sprache der Gewährs— 
männer heraugzuftubiren. Im J. 1210 gedachte man, nad 
Anführung der Weftmauer (Klageplages), an deren Grundlage 
— einer Art von einem ziemlich großen Portifus, der fi 
im Unterbau des Tempels fand”. 1495 ‘wurde überliefert, 
bag unter der Mofchee auf der Süpfeite, als ein alter Tempel 
bezeichnet, ein großes Gebäude unmittelbar unter dem Orte 
lag, wo fi Kanzel und Dihräb fanden; man war nicht ganz 
ungeneigt, es, der Stattlichfeit nach, für Reſte vom Bau Sa⸗ 
fomos zu halten”. Im J. 1697 ging ein Reifender durch 
das Zionsthor und innerhalb ganz nahe bei der Stadtmauer 


and when cautioning him not to speak of what had passed, he said, 
if he did it would be his last speech, N. , 

"Ev Öö& “leguuoröuoıg iepöv 17 Yeoröxp dvernxer. 
ITooxzos. negi zwv At. Aoy. V.40, und 42; TV YEOTO- 


xov vewv. Bol. Williams 496. Robinfon glaubt (2, 80), daß 
die Beſchreibung — der Alfamofcee, oder wenigfiens feiner andern 
entfpreche. Bl. die gleiche Anfibt Maritis (ne vi & in Gerusa- - 
lemme altro luogo, che alla medesima [Ühiesa della Madonna Ju- 
finiang] si confaccia, Ger, 1, 267). ©. auch Gadow bei Rit- 
ter 16, 1, 345. 

2 Samurl bar Simson 127. J 

3 Medschired-din 95. Ich weiß nicht recht, ob die gleichen Gewölbe 

de Bruyn (258 sg.) meinte: Tempel der voorstelling.. Deze 
plaats is’ heel groot, men gaat ’er met brandende "Taurizen 
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etwa ’/, engl. Meile fort, kam dann in einen Garten, ber 
am Buße bes Berges Moriah, an ber Sübfeite, lag. Hier 
wurden verjchiebene große, mit bem Berge zufammenhängenbe 
Gewölbe gewiefen, die wenigftens 50 Yards weit unterirdiſch 
fih erfiredten. Sie waren in zwei Gängen erbaut, beren Ge 
wölbe große, harte Steine bildeten und hohe, aus einem 
Steine beftehende und zwei Yards im Durchmeffer haltende 
Dfeiler (Säulen) ftügten’. In neuerer Zeit drangen mehrere Ehriften 
in den Thorgang, nit nur Catherwood? und feine Kunſtfreunde, 
fondern audh Williams, Wolcott, Tipping, Mühleifen?. 


onder in, en ontmoet 'er nog een zeer hooge, en zcor zwaare, Ko- 
lom, waar op men gelooft, dat wel eer het Altaar zonde hebben 
gestaan, Dit is hed vreomdste, ’t geen ik tot Jorussiom heb 
gesien, en so men sich konde inbeelden, dat ’er nog yts van 't Oude 
overgebleven mocht zyn, zoude het dit meeten wesen: zo ouder- 
wets, en misselyk, vertoond sich deze Kolom, en de plaats daar ze 
staat, als synde zeer Rots-agiig, en bezayd met brokken van 
zwaare steenen, half ingegeten, en uitgehold, door ouderdem. 

1 This might possibly be some under-ground work made to enlarge 
the area of the temple, for Josephus seems to descrike some such 
work as this, Maundrell (ed. Wrigh£) 467. Die deutfchen Drude 
find faum zu gebrauchen. 

2 Ungefähr 30° weit von der Mofchee el-Alfa, gerade (d. h. nördlich) 
vor derfelben,, lid von ihrem Hauptportal, führt ein Bang EStw 
fen hinunter durch das Pflafer und unter der Mofchee weg, und 
seht immer tiefer hinunter, zum Theil auf Stufen.., dis er in 
einem flattlihen alten Thor endet, das dicht an der füpiichen Mauer 
einfaffung liegt... Es if ein doppeltes Thor, und die mittlere Reibe 
Säulen erfiredt fih durch den ganzen Gang hinauf. Eathermwood 
bei Robinfon 3, 1114, 

3 I was introduced to it., by Mr Woolcott. Williams 317. Geh 
intereffant iſt bei diefem ſowohl (318) eine Profilzeichnung (freilich 
nicht fehr treu), ats ein Grunpriß der Subterranean arcade,. Bol. 
bei Serguffon pl. V. Wolcott gab eine befonders genaue Be 
ſchreibung von feinem Beluche heraus. S. Bibl. Sacra 1, 17. 36 
fam, fagt Müpleifen (Calw. Miffionsbt., 1542, 82 ff.), welcher, 
freilich nicht der Entdeder und erſte Befchreiber, wie er wähnt, den 
Beſuch erfchleichen mußte, ich kam innerhalb der Stadt an der fü 
lihen Dauer des Tempelplatzes zuerfi in ein Gewölbe, wo die Kr 
zen angezündet wurden, und von da durch ein Meines Loch in ein 
aweites finſteres Gemach, von welchem man nördlich in große un 
teriedifche Daten vordrang. Die Träger derfelben bildeten gewaltig 

. Potoffale runde, aber alternde Säulen. ©. auch Krafft 72. 


— 4 — 


Was das Alter des Portals betrifft, verweiſe ich auf ſchon 
Geſagtes?. | | | 
Über die Beftimmung aller Gewölbe von der SO.⸗Ecke 
der Area bis zum Thorgange bin ich mit mir vollkom⸗ 
men im Neinen, wie ich oben bereits aus einander fette. - 
Es fönnte jedoch auch noch gefragt werben, ob man denn 
mit dem Hauptzwede, bie Fünftlihe Ebene bes Tempels 
platzes zu tragen, feine Nebenzwede zu vereinbaren wußte. 
Ich möchte es bejahen. Freilich erfcheinen in meinen Augen 
die Gewölbe nicht als Pferbeftälfe, wie in ben Augen unferer 
riftlichen, jüdiſchen und moslemiſchen Vorwelt, ob es gleich 
weit fchlechtere Pferbeftälle im Oriente gibt, als biefe wären. 
Schon der Gedanke an den Drt des Heiligthums brüdt das 
Gepräge der Abgefhmadtheit auf. Weit übrigens in denfel- 
ben Gewölben das Tageslicht jetzt fo gut, als fehlt”, fo muß 
ihr Gebrauch in bedeutendem Grabe beſchraͤnkt geweſen fein. 
Als Magazine, vielleicht auch als Zufluchtsort in Zeiten ber 
Kriegesnoth mögen die Stügungsgewölbe immerhin gebient 
haben. Selbft außer dem Haram, auf der Weftfeite, gibt es 
Gewölbe, die ich indeß an einem andern Orte näher betrachtete. 


1 S. oben S. 158 f., auch Krafft. Sei das von Herodes eis 
baute Thor in der Mitte der fünlichen Plabmauer nah Robinfon 
(Cunzweifelpaft 3, 1114), Rerguffon (15). Ich bin nicht ſicher, 
ob Antoninus von Piacenza (XVIIT) diefes oder das goldene 
Thor meint, wenn er fagt: Inde (von ber Vorhalle Salomos und 
der Bafilika St. Sophia) venimus adaram, ubi fuit antiquitas porta 
civitatis; in ipsa sunt aquæ putride, in quas missus est Jeremiss 
Propheta. Ab arou illo descendentibus nobis ad fontem Siloa.. Die 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht übrigens für das Südthor, und gegen Das 
Oſtthor. In noch mehr Unficherheit läßf ung Kemäl ed-Din mit 
den Worten (22), daß man im 3. 335 der Hedſchra ein Thor vor 
dem Davidsthurm Thor des Unglüdes nannte. 

2 Bon der SO.-Ede der Stadtmauer bis zum Winkel, wo fie gegen 
Süd umfyringt, gibt es nur fenes Gitterfenſter, deſſen wiederholt 

edacht wurde, Möglich iſt es, daß die Südmauer einft mehr Licht- 

: Öffaungen hatte, zumal als fie von einer Stadtmauer einſt gefbfißt 
war. Auch fehe ih auf de Bruyns Anfiht von Zerufalem (; 
in der Nähe ver SO.⸗Ecke 2 ungen. 
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Nachdem wir die Mauern kennen gelernt, welche auf 
der Oſt⸗, Süd⸗ und einem Theile der Weftfeite den Tempel⸗ 
plag einfhliegen, will ich die Einfriedung auf dem übrigen 
Theile der Weftfeite, fo wie auf der Nordfeite durchgehen. 
Hier aber nahmen die Mauern? die Geflalt von Hallen oder 
Wohnungen an. Diefe Hallen, allerdings eine Zierde des 
Zempelplages?, bieten ein recht freundliches Ausfehen dar. 
Unftreitig find Diefe Häuferhallen als Begrenzung ber Area, theil⸗ 
weife und in der Anlage wenigfteng, fehr alt. Zumal zur Zeit der 
jüdifchen Könige gab es prachtvolle Hallen’. Allein ein vol 
fändiges Bild von ben Grenzhallen des Tempelplates, wie 
fie im Wefentlihen unzweifelhaft heute noch dem Auge fih 
barftellen, erhält man aus dem J. 1495%, Auf der Abend 
feite des Zempelumfanges waren ftattlih gebaute Hallen in 
ber Richtung von Süd nach Nord: die erfie am Moghrebin 
thore und bie Teste am Näffirthore, auch weiter noch nahe 
der El⸗Ghawaͤnimehpforte (jetzt Baͤb el-Ghowärrineh). Folgende 
Hallen wurden errichtet unter den Augen bes Könige Nafer 
Mohammed Ben Kulaun: Die Hallen des Moghrebinthores 
bis zum Kettenthore Getzt Bab es-Si’nsleh) im 3. 713 (1312 
n. Ch.). Die Norbhallen hatten von der Sobätpforte bis 
zur. Afademie Ed-Dihawulje Cheute Sera’) die Richtung Oſt⸗ 
Weſt. Anbelangend die Hallen, die fih vom Thore Sobät 
bis zur Ghaderſchule erftredten, ift es wahrſcheinlich, daß fie 
gleichzeitig (769 der Hedfchra) mit dem Minaret (jetzt Me: 
deneh el-Ssrai’l oder e8-Serat’n?), das fih da fand, gebaut 
wurden. Die Hallen, die man unter der Ghaderſchule traf, 


1 Zur Zeit des fränfifchen Königreiches fand auch auf der Weſtſeite 
eine Mauer: Entre le mur de la cit& et le mur des portes Oires 
si etoit li Temples, La citez de Jerusal, 1187, 110. 

2 Eine treue Anficht der Weſthallen bei Halbreiter (Bl. I um 
Panorama vom Deiberge), gine weniger treue bei Bartlett (182). 

3 Flav. Joseph. a, 15, 11 

4 Medschired-din 00 sg. Sal Denfblätter 458 und oben ©. 462. 
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wurden mit jenen der Kerimſchule zur nämlichen Zeit aufge 
führt. Die Hallen, die fi) in der Richtung vom Hittathore 
(jest Baͤb Hotta) bis zum Dewabarthor (jest nicht mehr) 
ausdehnten, wurden vom König Ewhad zur gleichen Zeit 
gebaut, als fein Grabmal neben dem erſten der beiden Thore!, 
Betreffend die. Hallen vom Dewabarthore an bie zum NW.⸗ 
Winfel des Tempelplages, fo ift Kolgendes zu bemerken: Die 
Schule Emin’s und die perfifhe waren altz fie wurden unter 
dem König Jeſus im 3. 610 (1213 a. Ch.) wieder herge⸗ 
ftelt. Die Hallen, die fi unter den brei anderen Schulen, 
nämlih von Eſaad und Sabib, befanden, erbaute man zur 
nämlichen Zeit mit dieſen Schulen. Die untern Hallen, unter 
dem Statthaltereigebäube, wurden ein Jahr nad) dem Minaret 
Ciest Medeneh es-Serar)), das beim Thore el⸗Ghawaͤnimeh 

ſtand, aufgeführt. | 

Am Umfange ber Tempelarea gibt es jetzt, außer dem 
zugemauerten Goldthore, folgende Thore: 

a) Das Bäb el-Moghärribeh. Es liegt auf ber 
Weſtſeite am fülichften und führt durch eine beſondere Gaſſe 
hinab ins Viertel der Barbaresken, deren Boden (Häret) ben, 
mohammedanifchen Lehranftalten bes anftoßenben Haram ung 
den Hausbefigern zu Lehen überlaffen wird, in der Weife, daß, 
ihr Anrecht nur bis auf das dritte Glied übergeht”. Ich 
fonnte diefes Thor nie fehen?. 6b) Bab es⸗Si nsleh (wie 
Senfeleb, verborben aus Selfeleh). Es fteht mit dem Süt 

3-Si’nsleh oder der Davidsgaffe in Verbindung, von der 
eine Treppe hinaufführt. c) Baͤb el-Ma’tara. Ein Weſt⸗ 
thor, das erfte nörblih vom Tegtern. d) Bab el-Kattänt'n 
(Thor ber Baummwollenhändler). Diefes Weftthor Öffnet fich 
1 Dan ft 108 I jept in der Nähe des Bäb Hotta eine Heine Kuppel. 
3 Man fudet 1 das Shen nicht bei, Williams (323), aber auf Cather- 


wwds Plan nn pl, IV, noch genauer als gate of the 
Mogrebins auf pl. V 
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in den Süf el⸗Kaͤttaͤnin, und Liegt oͤſtlich von dieſem, weſtlich 
dem Felfendome gegenüber. e) Baͤb el⸗Hadtd (pl 
ia Eiſenthor). Ein Weſtthor zwifchen dem letzten und 
folgenden. f) Bäb el-Ghowä’rineh (Ohörer-Thor). In 
diefes nördlichfie Weftibor, nahe der NW.-Ede, münden 
zwei Öaffen, die eine von Rorben (vom fogenannten Eccehomo⸗ 
Bogen des Tarif Sitti Mariam) ber und die andere von 
Wet (vom El⸗Waͤd) herauf, Beim Thore fleigt die eine Gaſſe 
merklich abwärts ins Haram. — Außer diefen ſechs Weſt⸗ 
thoren gibt es noch zwei Nordihore. g) Baͤb Ho’tta, & 
Hegt ganz nahe der SW.⸗Ecke »des Teihes Bethesda, und 
zu ihm führt der Suͤk Baͤb Hortta, welcher, bie fogenannte 
Antoniusburg berührend, die Serflah (Sue'kfet) Bab Herta 
durchkreuzt. h) Bäb es⸗Sobaͤrt. Das nicht fehöne Thor 
hilft die N.⸗Ecke der Tempelarea bilden. 

Zur Zeit des fränfifchen Königreiches gab es vier Thore, 
zwei gegen Abend (das Prachtthor der Bibel und das Tems 
yelthor), eines gegen Mitternacht und Das andere gegen Mor- 
gen. Gegen Mittag lag ber Palaft des Könige”. Befondere 
Siufmerffamfeit Ienften die Chriften dem fogenannten Pracht⸗ 
thore (porta speeiosa, Floora ‘Roala?) zu. Im 5. 1102 
oder 1103 warb es als eines von ben fehr vielen Thoren 





1 Eathermwood grundgeichnete (bei Fergusson pl. IV) Thor und 
Süf, ohne fie zu nennen. Schutt fast (32): Zu ebener Erde gibt 
es ein weſtliches Thor, Bab el-Kattänin. Bol. oben ©. 202. 

2 Quatuor habet introitus sicut et primum habuit, @esta Francor. 
expugn. Hierus, 24 (573). Guil. Tyr. 8, 3. Mar. Sanut. 9, 
24, 9. Que domus sita est juxta portam Templi, qua itur Josaphat. 
Url. 1129 bei Pauli 1, 13. Juxia portam Templi et viam vallis 
Josaphat, Pauli 1, 236. Diefer nimmt irrig (1, 470) die porta 
‚Templi für die Porta della Valle di Giosafatte, Bgl. auch f. Anm. 

3.25 Asyerau Xoevoavd, 'Iyr., 49. Auf dem Plan ent⸗ 
ſpricht bie Loge ber Baummolipforte. Rördlich daneben 50 einſach: 
Eloodog eis ro ‘Icpor. ER 
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bes Tempelhofes angeführt. Im fechszehnten Jahrhunderte 
galt, nad) der Sage, das jetige Baͤb es⸗Sinsleh als das 
Prachtthor Salomos?, Aus dem 3. 1470 erhält man von 
moslemifcher Seite Kunde von folgenden Thoren: Das Gna⸗ 
Denthor bei der Oftmauer, innerhalb der Umfangsmauer, fehr 
nahe der Mofchee, nahe der Mauer und dem Thurme Davids; 


Bol. oben S. 159, 164. Principalis porta, qum est ante faciem 
templi (Domini), vocatur Speciosa pro ingenio operis et varietate 
colorum, ubi Petrus euravit claudum., Sewulf. 30 sg. Theo» 
ton ins (112) ging beim Beſuche Jeruſalems in den Tempel des 
Herrn, et: port orationem per portam, quæ dicitur spociosa, egre- 
diens, ascendit Sion. Zobannee Würzburger gedenkt (496) der 
yorta speciosa als eines Weſtihores ſehr flüchtig. Die Anfpielung. 
des Zbores auf Petrus als Arzt nad der Apoflel Geſchichte bringt 
aud Wilhelm von Sär (8, 3). Etwas ſowierig ift eine eine 


ſchlagende Stelle in der Citez de Jerusal. 1167, oben S. 206, 


n 


. 2 f., dann (110) portes Precieuses; que Jhesu Cris par 


:ce8 portes entroit en la cit& de Jerasalem, quant il ala par terre, 


Der Tert erlaubt beinahe, die portes Precieuses mit dem Prachtthore 
zu idemtifiziren. Vgl. Schulz 117. 
Georg gab (541) die Lage nicht an: Hojus vero ports pintea tote 
est tesisdinata lapidibus, cojus desuper lumen per testadinem in- 
fanditur, Es könnte alfo eher Sük und Bäb cl-Kattänin gemeint 
fein. Bom Marktplatze gebe eine große, weite Bafle big zur porte 
specioss, fagt Bilfinger (82 f.). Am PBalär ein großes, altes, 
hohes Thor von ſchöner Arbeit: Rauch wolff 350. Kootwyf bee 
hauptete (301), daß die speciosa nicht alt, fondern neuern Urfprang$ 
Dan gelangt, fagt D’Arvieur (2, 176), zur ſchönen Thäre 
durch eine große, gewölbte Gafle mit Kaufmannsbunen 
derſeits und am Ende mit einer Treppe zu jener Thüre. Om 
montre en Jerusalem une sucienne porte par ou l'on entro 
en cette grande place.. et on la nomme par errcur, Porta spe- 
ciosa, ia Belle-porie. On la visite, comme si c’etoit-Ia que 8, 
Pierre guerit.. Mais cette porte qu’on nommoit Ia-Belle par ea- 
cellence, estoit a 1’Orient, et celle-ey esı à um cost6 oppose, Naw 
89. De Bruyn (2, 175) ging durd die porta superba des Balo- 
mostempris. Ich halte das Bab es⸗Sinéley und das Päb el⸗Kat⸗ 


- tänin für die mittelalten 2 Weſteingänge. Durch jenes gelangte man 


zum fogenannten Salomostempel (Affamofhıe) und zum Tempel 
Des Herrn (Felſenkuppel) aus der (ſüdlichen) Ober- unt Unterſtadt, 
mid Burdr das andere Thor zunädfi dem leßteren Tempel aus Dem 
nördiihen (Weil-)Staditheiie und dem weßlichen Theile des von Der 
Temvelarea nördlich gelegenen Biertels. Rach Araffı (163) IR bie 
ports specinsn die von Perones erbaute forintpiihe Prantvferte 
an der Offſeite des Innern pritigen Maumed. 
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das gefchloffene Strafthor nahe dem Hinnoms(Kidron⸗Ithale; 
das gefchloffene, einerfeitd‘ mit dem Gnadentbore verbundene 
Reue: oder Bußthor; das Stämmethor unweit vom Barmher⸗ 
zigkeitsthore; das im Muthir el⸗Faram nicht erwähnte Thor 
Ehider (Ehader), von dem es hieß, daß er jeden Freitag in 
fünf Mofcheen, Mekka, Medina, Jeruſalem und bei Lariffe, 
betete; das Ablaßthor, fo genannt, weil die Kinder Israel 
beim Eintritt in ihre Mofchee ſich nieverwarfen, auf Händen 
und Füßen krochen, fagend: Ablaß, daß ihre Sünden möchten 
vergeben werden. Kin Erflärer des Korän fagt: Als das 
Volk auf der Neife gen Zerufalem in ein Dorf trat, fo war 
ihm geftattet, zu eſſen, was für daffelbe gut und nöthig war; 
und es ging dur das Thor eines folhen Dorfes, warf fih 
nieder und fprady: Hittatun, was bedeutet: Es gibt nur einen 
Gott, und diefe Ausdrucksweiſe vergibt die Sünden —; das 
Bußthor, hart bei dem Thurme Marien, wo ein gemeinfamer 
Borfchneider war; das Prophetenthor, nad) dem fpätern Na« 
men Thor ed-Damwidäri oder Templerthor, auf der Porbfeite; 
das Auffeher Näffidthor; das Schafthor weſt(ſüd lich von letzte⸗ 
rem, auf der Borberfeite des Heiligthums, auch mit dem Namen 
Borkapelle Abrahams; das Thor des Erobererd oder Argwohn⸗ 
fuchers, fpäter Engelsthor genannt, weil Gabriel das Borat 
bier angebunden haben foll!, Der Moslem, welcher im I. 
1495 Jeruſalem befuchte, handelte mit noch mehr Einläßlid- 
teit und Beftimmtheit von den Thoren?: Ein Doppelthor war 
auf der Oftfeite, von dem Gott im Koraͤn fagt: „Er führte 
eine Dauer auf, deren innere Pforte die Barmherzigfeitspforte 
und deren äußere Pforte die Qualenpforte ifl”*. Die Schludt 





1 Kemäl ed-Din 127, 132 sq | 
2 Medschired-din 96. Bol. an bie Ueberſetzung bei Williams (Mem.) 
X 
3 Bgl. oben ©. 157, 176 und über bie Goldthorſperre 177. Sehr 
wahrfcheinlich find diefe zwei Thore, das Gnaden- und das Strafthor 
Kemäl ed-Dins, das innere und ‚äußere Goldthor. Onalenpforte 


383 — 


hinter oder neben biefer legtern ift die Qualenſchlucht. Diefer 
Drt wurde von den Pilgern fehr befucht und verehrt. Nach 
einem alten Gewährsmanne Tieß dieſes Doppeltbor Dmer 
Ben Chattab fihließen, und es wird ſich nur am Ende ber 
Welt öffnen, da Zefus Ben Mariam auf die Exde her⸗ 
abfommen werde. Es ſchien aus Furcht und zur Sicherheit 
der Stadt gefperrt zu fein, weil ed gegen die Wüfte hinſah, 
und weil das Offnen dadurch, dag man dem Bebauin ben 
Eingang erleichtern würde, wenig Bortheile verfprädhe”. Das 
Thor der Moghrebin wurde nach der Nachbarfchaft der - 
Moſchee der Moghrebin benannt, wo das erſte Gebet vel- 
richtet ward. Es hieß auch Prophetenthor, und bie Ueber⸗ 
Yieferung über die Nachtfahrt des Propheten lautet alfo: 
„Gabriel führte mich, fprrah Mohammed, fort, bie wir 
durh das Thor Jemani in die Stadt traten; er kam gegen 
den Tempel und band das Boräf an nad unferem Eintritte 
durch ein Thor, wo Sonne und Mond fi neigten”. Die 
Mowaliten, d. h., bie fternfundigen Vorgeſetzten der Mofcheen 
zu Beobachtung der Zeit und Orterichtungen beim Gebete, 
fprachen fo einftimmig. Man fannte fein Thor in Jerufalem, 
wo ınan, wie bei diefem, zu gleicher Zeit Sonne und Mond 
feben fonnte. Das Kettenthor und das Thor Sefineh” 


— 


bat auf Gehenna, wie die Moslemin das Thal Kidron nennen, 
Beziehung, was wir fogleih erfahren werden; Gehenna wird ale 
das Thal der Verurtheilung (des jüngften Gerichts), der Beſtrafung 
und der Qualen angefeben. 

1 Bgl. oben ©. 177. 

2 Hammer zeichnete auf feinem Grundriffe diefe Thore als zwei ver- 
fhievdene, das Thor GSekinch nördlid vom Kettentbore. Ich halte 
aber beide nur für ein Doppelthor, wie die Barmperzigfeitd- unb 
Dualenpforte eines if. Ich erinnere mich, daß die Davidsgaffe 
nur zum Bäb es⸗Sinsleh führt. Uebrigens heißt es im Texte bes 
Medſchir ed-Din, daß das Thor Sefineh dem Kettenthore be⸗ 
nabbart fei (Tuch in der Z8. d. Deutsch. morgeni. Gesellsch. 
5, 876). Man f. überhaupt die Erklärung der Areathore bei Tuch 
Ca. a. D. 376 f.). Der Berfafler der Cippi Hebraich nennt (15) 


führten beide auf die große Davidsgaffe. Died waren bie 
meift befuchten Hauptthore, weil beide auf bie große Gaſſe, 
die fogenannte Davidsgaffe, führten. Das Kettentbor hieß 
in frühern Zeiten auch Davidsthor. Das Bäb el-Kattäs 
nin? (Baummollenthor) wurde nah dem Baummollenmarkte 
genannt. Unter demfelben fand gefchrieben, daß es von dem 
Sultän Melef en-Nafer Mohammed, dem Sohne Kas 
laung, im 3. 737 (1336 n. Chr.) auggebeffert ward. Das 
war ein äußerft flattliches Thor, und in ber Nähe fand das 
Badthor (wohl das heutige Baͤb el-Matara), wodurch man 
zum Mofcheebave gelangte. Das Thor ift alt, und lag in 
Trümmern, ald Allased- Din el-Baffir, beim Bau des 
Muttaweddi, Berbefferungen vornahm. Das eiferne Thor, 
von Argun el-Kameli erbaut, war fo ftattlih, als artig. 
Das Auffeher- oder Näffirthor, eine alte Pforte, war vom 
König Jeſus gegen das 3. 600 (1203 n. Chr.) ausgebeflert. 
In ältern Zeiten hieß es Michaelsthor. An diefes Thor foll 
Gabriel das himmlifche Reitthier Boraͤt in Mohammeds Reis 
fenacht gebunden haben®. Das Ghawänimehthor Cheute Bab el⸗ 
Ghamwärineh), am gegen Mitternacht äußerften Ende der Wef- 


bei einem der drei Brunnen Lu ob, was-Heideg- 
ger Bab-Affanfela frhreibt, und es⸗Senſela ausgefprochen werben 
muß. Das Thor \, „ ,‚ welches der Zude bei dem dritten Brun- 


nen anführte, kenne ich nicht, woferne es nicht in der Nähe der Ros 
bat (der Blinden) geſucht werden muß. " 

1 Will der Mohammeraner von Süt Bäb es⸗Sinsleh auf geradeftem 
Wege zum Stepbanstpore hinaus, fo geht er wohl aud durch jenes 
Thor über den Tempelplatz. 

2 Bom Bab el-Kattänin bie zur NW.⸗Ecke der Temvelarea nennt man 
2 Zhore, indes Mepfhir ed- Din 3 erwähnt, der im Ganzen 11 
Thore zählt, weil er auf der Weſtſeite mit dem Sefinehthor und ber 
Reviere, fo wie auf der Nordfeite mit der Dawadarpforte 3 
mehr hat. 

3 Unzweifelhaft entfprach dieſes Thor der Gaſſe, welche heute zwiſchen 
bem Blindenhoſpital und der ßaͤwjeh el-Echnd't von vom Wäd oder ber 
Phoret eteKeft'eh hinaufführt qur Tempelaren. Bol. oben ©. 263 f. 


feite, befam den Namen von dem nahen Minaret (letzt Me deneh 
e8-Serari). Es führte ins Viertel des Stammes Ghamwänimeh, 
und hieß einft Abrahamsthor. Die Dewadarpforte‘, nad 
der angebauten Dewadarfchule und ehemals Pforte des Adels 
ber Propheten genannt, war eined ber drei Nordthore, durch 
welches vermuthlih Dmer Iben el-Chattäb am Tage ber 
Eroberung ging; allein Gott weiß alle Dinge befler. Das 
Hittathor Cheute Bäb Hortta). An dieſes Enüpft fich fol 
gende Überlieferung vom Propheten: Es ward Mofes bes 
foplen, den Kindern Israels zu fagen: „Gehet durch das 
Tempelthbor, betet den Herrn an, und fpredet: Hitta, und 
ed. werden eure Sünden vergeben”; allein die Juden änderten 
das Wort, und beim Eintritte fprachen fie: Habba, was 
Korn bedeutet.” Dean fagte, daß, nah Iben Abbas, em 
Gebet mit zwei Kniebeugungen, an biefem Thore verrichtet, 
von großem Verdienfte fei. Das Thor Sobät, nicht weit 
von der Barmherzigfeitspforte, trägt den Namen von Stämmen 
der Kinder Israels, Zofeph, Ruben, Simeon und Juda. Man 
gab vor, daß zwiſchen dem Barmbherzigfeitsthore und dem Thore 
Sobaät der Ort Elias’ und Chader’s ſei‘. Nach dem Einen 
war Teßterer ein Prophet, nad Andern nur ein’ Heiliger. 
Diele glaubten, daß er gegen die Neige bes fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts noh am Leben war, daß er alle Freitage bie fünf 


1 Wahrſcheinlich meint die Citez de Jerusalem (1187, 114) diefes oder 
ein entſprechendes Thor mit den Worten: A main sinistre, devant 
cele maison (Pilatue’), avoit une porte par ob en aloit au Temple. 
Bol. oben Anm. 2 zu ©. 500. Es muß auffallen, daß das lange 
Chot Bäb es⸗Sa'heri öſtlich vom Sera’i jet endet, ohne In bie 
Tempelarea Überzugeden; Weiteres f. oben ©. 221 f. 

2 Das Wort, ein Masdar aus der Wurzel pitt, bezeichnet Die Hand⸗ 
lung, etwas von oben nad unten gu bringen. Die Weberlieferung 
theilte Abu Horeire mit. 

3 Ebenſo fagte auch Kemal ed-Din (127), daß zwiſchen den ge⸗ 
nannten Zhoren bie Wohnung bes Chider und Elias fei, und an 
einem anderen Orte (58), daß es das Thor fei, wodurch man ging, 
um recht vorn -- auf den H."Plab zu kommen. 
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vorgefihriebenen Gebete in den fünf Mofcheen zu Mekka, Me⸗ 
dina, Serufalem, Damasfus und anf dem Berge Sinai ver 
richtete u. f. w.'. Im 3. 1670 führte man folgende Thore 
an?: Baͤb el-Maghäribeb, B. el-Buräf, B. esSelſeleh (ver 
Herberge am nächſten und an den Markt ſtoßend), 2. 
e8-Sefineh, B. el-Mutawaddäin, B. el-Rattäntn, B. el-Habid, 
B. en-Naͤdhir, B. el-Ghamänimeh, B. Hitta, ein Thor dw 
neben ohne erfundigten Namen, B. er-Rahmeh. 

Der Leſer hat genug Thore, um einmal ing innere zu 
gelangen, und auf den Hochplag zu fleigen, worauf bie 
Selfenfuppel ſteht. Er erhebt fi, ungefähr in der Mitte bes 
Tempelplages, nämlih mehr gegen We und Nord ober 
gegen die Stadtfeite, 15 bis 16° Cengl.) über die Area’, und 
bildet fein völlig rechtwinklichtes DViered; es ift von Süd nad 
Nord etwas länger, Fänge man von der Sübmauer zwi- 


1 Das Bußtbor, deſſen auch Kemäl ed-Din gedenkt, und welches, 
nah Medſchür ed-Din (97), nahe dem Darienaltar und dem 
Goldthore läge, fcheint zwiſchen diefem und dem Bäb el-Moghä'ribeh 


als ein verfchloffenes Thor gelegen zu haben. Das Thor LU] 


fommt au in den Cippi Hebraici (23) vor, und nah Edrifi (franz. 
Ausg. Williams’ Mem. 132 sq.) war das Bab el-Asbat neben dem 
Barmperzigkeilsthore ein- und ausgänglic. 

Sh& A drapim els Chijäri bei Zub a. a. D. 376. 
Catherwood bei Bartlett 152. Bol. Ribardfon bei Raw 
mer 250. Est enim idem atrium ab zqualitate terre satis artüifi- 
cioge elevatum, Joh. Wirsburg. 498. Cine höhere Ebene. Guil. 
Tyr. Et si estoit (der Zempei) en haut, si come il monta aus de- 
gres haus. Et quant on montoit ces degrez, si trouvoit on moult 
large (place?), et a pavement aaloit tout entour le moustier da 
Temple. La citez de Jerusal. 1187, 110. Etwas höher ſei der 
Plaß inmitten des großen Plaßed. Mar. Sanut. 3, 14, 9. Nah 
Roger (113) beträgt die Erhebung die Höhe eines Menſchen, nah 
Binos (2, 193) 3°, und nah Prokeſch (77) iſt der Platz 8 Stw 
fen hoch. Die Erhebung ift nun aber, wie jeder Aufmerkfame wahr 
nimmt, ungieich, und fie mag von 4 bis 15° varliren. 

Nah Catherwoods Plan find die Oſt- und Weftfeite länger und 
war glei lang, und am fürzefien die Südſeite. Ein Rechted. 
Medschired-din 29. 


wm 


. 
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fhen den zwei Südtrepyen an, und geht man mit der Meß- 
ſchnur zwifchen der Kettenfuppel und dem Oſtihore des Fel⸗ 

fendomes bis zur Norbmauer, wo fie gegen das Hittathor 
ſchaut, fo beträgt die Länge 579 Cengl); beginnt man von 
Of nad Wet an der Oftmauer, wo fie an die Olbäume 
ſtößt, und fommt man bie zur Weſtmauer, gegenüber der Schule 
Efchref, fo fleigt die Breite nur auf 433°. Diefer Hochplag” 
ift eben, mit weißem Marmor gepflaftert’, und wenn bie 
Sonne darauf ſcheint, fieht er gar reinlih aus. Es wäre zu 
voreilig, wenn ih den Hochplatz in die Zeit des Herodes 
zurüdverfeben wollte. Mir genügt vor der Hand, ein Bild 
aus der Zeit des fränkischen Königreiches zu holen. Damals 
gab es einen befondern, ebenen, vieredigen*, weiten: Platz 
worauf der Tempel des Herrn Cheute Felfenfuppel) empor- 
firebte. Nicht bloß der Hochplatz war mit an einander geftoße« 





1 Gäbe es eininen Unterfchied, fo könnte er nur fehe gering fein. Med- 
schired-din 93. Rechnet man aber das arabilhe Siraas zu 2°,‘ 
engi., fo erhält man 569’ Länge und 425° Breite. Dagegen weifet 

- der catherwood’fhe Plan an den gleihen Stellen eine Ränge von 
940° und eine Breite von 410°; im Texte 550 und 450°, Prokeſch 
dat (77), wie Roger (113), das Maß von 200 Schritten Länge 
und 150 Schritten Breite. “ 


Heißt bei Medſchir ed- Din (87) ge (Sapen) und bei 


Rihardfon (a. a. D. Blackburn 117) Stoa Sakhra. 

Mit fhönen Marmelfteinen Duaterfüden gepflaſtert. Wild 134. 
Weiße Marmorplatten. Binos Bläulich-weißer Marmor. Ri» 
chard ſon. Paved in part with marble, Catherwood bei Bart- 
bett, 

Idem templum., eircumquague habet atrium,. in circuitu quadratum, 
Joh. Wirsburg. 498. Dann war in der Mitte des Platzes, fagt 
Wilhelm von Sür (8, 3), wieder eine höhere Ebene, welche viere 
feitig und von der untern Umfangelinte auf allen Seiten glei weit 
entfernt war (ex omnibus partibus zequedistans). Da der Piflorie 
fer die große Tempelarea als ein gleichfeitiges Viereck befchreibt, fo 
würde daraus folgen, daß auch der Hochplatz ein regelmäßiges Biered 
bildete. Wenn nun dies, was Wilhelm fagt, aber nicht oe 
würdig if, wahr wäre, fo müßte der Hocplag in feinen Dimen 5 
nen nothivendig verändert worden fein, Viereckig: Mar. Sant. |. 9. 
5 Amplum, Joh, Wirsburg, 


» 


w 


Wie 


nen Steinen gepflaftert', fondern beide Axeä", und zwar 
mit weißen Steinen fo belegt, daß zur Winterszeit bad Regen⸗ 
waffer, welches ſehr reichlich berabfloß, in Ziſternen zuſam⸗ 
menrann. 

Die Aufgänge find am Hochplage mit Thorbogen (Pro 
pyläen) oder Eingangshallen geziert. Auf ber Abendfeite gibt 
es drei?, zwei auf ter Mittagfeite, ebenfo viel auf der Nord⸗ 
feite und eine gegen Morgen‘. Die Runde von ber Nähe 
des Gerichtshaufes gegen Nord u. |. f. machend, nannte mein 
moslemifcher Führer: Baͤb Marhfameh, B. Embieh (in der 
NW.⸗Ecke), im W.; DB. e8:Serari, B. Hortta, gegenüber dem 
B. Hotta der äußern Einfchließung, im N.; das B. Moaſin, 
O.; DB. en⸗Naſched und B. el⸗Aekſa, S.“ Die Regelmäßig 
keit bei Vertheilung der Bogen iſt nicht groß. Das DB. db 
Affa® und B. Embi’eh” haben vier Thorbogen, dag B. Mon 
fin COM fünft, das B. enNafched®, das B. Marhkameh”, 
das Thor gegenüber dem Süf elsRattänin, das B. es-Serai 
und Ho'tta drei’. Die Bogen halten ungefähr die Mitte 
zwifchen Spig- und Halbfreisbogen'”, und ruhen, wenigfiend 


1 Joh. Wirsburg. 
2 Tam continens et inferior, quam superior et contenta, Guil. Tiyr. 


8, 3. 

3 Catherwoods Plan. 

4 Man f. die Anfihten von D. Wegelin (Münden b. Hanfkängel) 
und von Bartlett (142). 

5 Catherwood hat 8 Propyläen, während mein Führer mir nur 7 
nannte, von dem ich ben Ramen für das Vorthor, zu welchem ber 
Süf el-Kattänin führt, nicht erhielt. 

6 De Bruyns Anfiht von Jerufalem; Wegelins Zeichnung; Ca⸗ 
therwoods Plan. 

7 De Bruyns und Bartletts Anſicht; Catherwoods Plan. 

8 De Bruyns Anfiht; Halbreiters Panorama vom Delberge. 

9 Catherwoods Plan. 

10 Halbreiterd Panorama. - 
11 Bartlett und Halbreiter. In meinen Rotigen Habe ich 5.8 
pen für dad Bab Meafin, B. en⸗Na'ſched, B. ci⸗Alkſa, 4 für dad 
. Embired, 3 für das B. es⸗Sera'i, Ho'tta und Ma’plameh. 
12 Elegant pointed archways, probably of the same age as the mos- 
que, Catherwood bei Bartlett. 
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zum Theile, auf Pfeilern. Vorthore gab es fchon zur Zeit 
des Franfenreiches, und zwar gegen Morgen oder bie Golb- 
pforte fünf Bogen mit vier großen Säulen bazwifchen, gegen 
Mittag drei Bogen mit zwei Säulen und auf biefer Seite 
voch ein breitere Borthor, gegen Abend vier mit drei Säulen 
verbundene Bogen, die einen prächtigen Eingang bildeten. 
Auf der Nordfeite befchränfte zwar den Platz zum Theile das 
Domherrenſtift; auf dem übrigen Theile diefer Seite aber war 
noch eine ziemlich fehöne Breite und ein Eingang’. Seit ber 
Zelt der Franken wurde, meines Wiſſens, feine fo genaue 
Kenntniß von den Propyläen überliefert, und felbft der genau 
befchreibende Moslem, welcher Jeruſalem im J. 1495 befuchte, 
fagte mehr im Vorbeigehen, dag man überall Stiegen antraf, 
deren Obertheil von fäulengeftügten Gewölben gefchüst war”. 
Im gegenwärtigen Jahrhunderte wurben die Vorthore eben- 
falls erwähnt, aber flüchtig und unrichtig, obſchon fie vor 
Augen lagen?. 

Den Bortboren entfprechen ſteinerne Treppen, auf 
denen man zu dem Hochplage hinaufgelangt. ' Sie find ziem- 
Lich breit, und eine der ſüdlichen acht Stufen hoch‘. Xreppen 
waren auch zur Zeit der fränfifchen Könige angebracht; man 
erflieg den Hocplag von drei Seiten auf vielen Stufen’, und 


1 Habet ab erienie in pariete suo latum introitum per 5 arcus qua- 
tuor magnis columnis sibi connexis.. Joh. Wirsburg. 498. Die 
ganze Stelle ift Mar und beflimmt. 

2 Medschired-din 88. Bar dagegen aufmerffam auf die Treppen. 

3 Bol. Chateaubriand 2, 91. Prokeſch 77. Das Öfllihe Propy⸗ 
läon und die nördlichen fieht man gut von dem Dache der Salahl'eh, 
aus oder vom Thurme der Stadtmauer daneben, noch befler aber 
auf dem Dache der Kaferne (Sera’D; vie ſüdlichen — innerhalb der 
Stadt weſtlich über dem Düngerthore. 

4 Bal. die Anfihten von Wegelin. Ebenfo Roger 7 Stufen: 
Binos 2, 193. Eatherwoods Plan hat am Bäb en⸗Naſched 8 
Stufen, am Bäb el⸗Akſa 14, am Bäb Mahkameh 14, gm Borthore 
gegenüber dem Süf el⸗ Kattänin 21 Stufen, am Bab Wmbi’ch 26, 
am Bäb es⸗Sera'i 5, am Bab Hotta 7, am Bäb 12. 

5 Weil das atriam (Horplag) Tünklich erhöht war. Joh. Wirmburs. 

EN 
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zwar an zwei Orten gegen Abend, an ebenfosiel gegen Mit 
tag, gegen Morgen aber nur an einer Stelle‘,. Im 3. 1495 
zählte man, wie heute, acht Treppen?, gegen Abend drei, gegen 
Mitternacht zwei, ebenfo viel gegen Mittag und eine gegen 
Morgen. Eine der weftlihen Treppen lag gegenüber bem 
Näffirthore, die andere gegenüber dem Bäb el⸗Kattänin und 
bie dritte gegenüber dem Kettenthor (es⸗Selſala). Die lebte 
Treppe wurde etwa um bas %. 1472 n. Eh. gebaut. Nahe 
derfelben war die Kuppel der Grammatifer (Schriftgelehrten), 
errichtet vom großen König Jeſus. Auf der Nordfeite ent 
fprachen die Treppen dem Dewabarthor und dem Hittathor. 
Eine Treppe, im Bau gleih der folgenden Südtreppe, Ing 
unter dem Namen Boräfftufen auf der Oftfeite und enbetr 


498. Wegen des angebanten Domfiiftes war feiner Zeit auf ber 
Nordfeite, wie aus dem Kontexte zu erhellen ſcheint, Leine offene, pe 
einem Borthore führende Treppe. 

1 Guil. Tyr. 8, 3. Die Treppen bes Tyriers entfprechen den Bor 
thoren des Würzburgers, mit Ausnahme der Weſtſeite, auf welchet 
indeß in ber [echten Zeit bes fränkifhen Königreiches eine zweite Bor 
pforte und Stiege gebaut worden fein fonnte. Ganz übereinſtimmend 
mit den Mittheilungen des Johannes Würzburger {if} das Stil 
fhmeigen, weldhes Wilhelm von Tyrus über die Norptreppen 
beobachtet, und wonach man annehmen müßte, Daß während der gan 
zen Zeit des Frankenreiches diefelben fehlten; allein Die Citew de J- 
rusaleım (1187, 110) fcheint gerade von einer Nordtreppe, auf der 
man vom untern Pflafterplaße auf den Hocplaß flieg (Et & mein 
gencstre du haut pavement du Temple, estoit P’offecine de Pabbèé et 
des chanoines, Et de cele part avoit uns degrez par oüuen mo» 
toit au Temple, du bas pavement en haut), zu erwähnen. Mor 
genfeits ging es ebenfalls auf einer Treppe gegen das Goldthor 
(S. daſelbſt oben S. 167, Anm.5, und dann (111): Quant on le 
avoit avalez, si trouvoit l'on unc place grant, ains que en venist sı 
pories). Bom Domperrenfiifte führte, wenigftens in der fpäters 
Zeit, opne Zweifel eine Treppe auf den Hochplatz, wahrficheinlid 
aber ohne daß fie von einem Borthore, welches die Anficht dei 
Zempels vom Stifte aus nur befchräntt hätte, gefhüßt war. 

2 Medschired-din 88 sq. 2 Jahre fpäter fhried Schürpff (210): 
Es gand vff denfelben plag xii fägen feinen, vnd zij Heyden uf 
jetlicher ägen vnd zii ampellen, die brünnent vnd hüttent die Hr 
den das khein mönfch nit dar In mag. 
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bei ben Olbaͤumen?. Die eine von ben Sübtreppen führte ges 
gen die Rollenkuppel, welche dem Olberge zugewenbet if, 
und fohaute gegen Die Dauer der Akſamoſchee. Die andere 
Südpforte fland gerade der großen Pforte der Affamofchee 
gegenüber. Oben an der Stiege war eine Kanzel von Mars 
mor und nahe babei ein Mihräb”. Jene (Manbar) warb 
aufgeftellt vom Richter der Richter Burhan. ed-Din Den 
Dſchema. Urfprünglid war fie von Holz, weil man Eile 
hatte. 


Wir ſtehen nun an dem Drte, welcher ben Chriften ein- 
ladet, dem längft zerfallenen Auguftinerflofter einen Zoll 
bes Andenfens zu fchenfen. Geftiftet im 3. 1099 yon Gott⸗ 
fried von Bouillon?, Yag, zur Zeit der fränfifchen Re⸗ 
girung, an einer Seite der nördlichen Hochplatzmauer, wahr- 
fheinlih an der der Stadt zugefehrten Wefthälfte berfelben, 
ein Klofter‘, worin unter einem Abte Auguftiner, zur Verrich⸗ 
tung des Gottesbienftes in dem Tempel des Herrn Cheute 
Selfendom), Iebten?. Folgende Abte find befannt: Achard 


1 Bel. Hammers Glan. Ich deute anders. 

2 Eine Heine Kuppel an ber Treppe im Winkel zeichnete Wegelin. 
On the south side, attached to the external parapet, is a sumptuous 
and highiy-wrougkt pulpit of the richest materials, Catherwood 
bei Bartiett 152. 

3 Sie (die Dombperren) erhielten reiche Präbenden wie die Dom- 
erren der Grabfirche. Guild. Tyr. 9, 9. Bol. Golgatha 517. 
oh, Wirsburg. 398. ©. oben Seite 509. Der Berfafler fagt 

au, daß das Templum Domini (Felfenfuppel) nordwärts eine Thür⸗ 
Öffnung gegen das elaustrum Dominorum hatte. 

Edrifi fchreibt (344), daß am Ende des (oben Anm. 1zu ©. 462) 
erwähnten Bartend ein Nefettorium für die Priefter oder für fene 
war, welche in den Orden treten wollten. Schahab ed- Din fagt 
nur (1. c. 2, 602), daß dort (Felſenkuppel) für die Prieſter Woh⸗ 
nungen errichtet waren. Bgl. Citen de Jerusalem in ber fünftiegten 
a 


nm. 
Vitriac, e. 58. Epitome bellor. s. 272 sq. In demfelben Tempel 
„find etwan geweien geiflihe Thumbperen, die zu Teuſch —** Re 
geler, zu Latein, Canonici Regulares”, Monteniila 77 ad 
an abbot, Ed, Wright 168), Bol. Tihetmar. 72. 


ir 


von 1129 His 1136, Gottfried von 1137 His 1159, Rai 
munb 1169 und Roger 1176, | | 

An den Hochplatz lehnen fich fonft auch Herbergen für 
die Aärmfte Klaffe der mohammedanifchen Pilger, welche in ben- 
felben untergebracht und aus dem Vermögen der Mofchee ohne 
Entgelt unterhalten werben. Namentlih if ein “Theil des 
Fonds für die fhwarzen Pilgrime aus Afrika beftimmt?, 


Die Felſenkuppel. 
Grundriffe. . Ä 

1495. Plan de la mosqude Aksa & Jerusalem, in Ham- 
mers Fundgruben d. Orients, 8, 100. Rad ver 
Beſchreibung Medſchir ed⸗Dins, aber, wegen ba 
maligen Mangels an gehörigen Hilfsmitteln, nicht 
überall mit der erforberlihen Genauigfeit ausgeführt; 
fo fteht der Hocplag mitten in der großen Area. & 
umfaßt diefer Grundriß ben zen Tempelplatz mit 
der Akfamofchee, und ein Mapftab nad) Siraas, wovon 
ih 1 zu 27°, (engl.) berechne, iſt beigegeben. 

1596. Bernardino Amico, Tav. 34. Mit Kompaß und 
Mapftab. Der Grundrig ftellt nur die Felſenkuppel dar. 

1647, Roger 11ö. Der Künftler forgte für einen verkehrten 
Abdruck, wahrfcheinlid des Grundriffes von Amico. 
Mebrigend wurde der Hochplag, aber ohne Maßſtab 
und Angabe der Himmelsrihtung, mit aufgenommen. 
Er zählt am äußern Kreife 16 Sänlen, ſtatt 24 wie 
Amico. Die Treppen find bei Roger unzuverläffig; 
3. D. zeichnete er auf der Weftfeite nur eine. 

1738. Pococke 3, 23. Das fchlechtefte von allen Produl⸗ 

ten, offenbar nad dem Augenmaße und der Erinnerung 








1 Cartulaire du 8, Sep., Ad. 84, 139, 148 sq., 2015 Gauf. 50, 59, 
62, 67, 91, 93, 97, 107, 112, 119, 126, 129; Ratm. 305; Rog. 
309. Pauli pat (1, 560) ff. Abati, e Priori del Tempio: 1112 
Aicordo, 1147 Goffredo, 1180 Ruggiero, 1236 H.. Im Cartal, 4. 
8. Sep. (4) wendet fih ein Abt Maurus an den Patriarchen Ro- 
bert (Cinthronifirt etwa 1240). 

2 Catherwood bei Bartlett. 
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gezeichnet. Zum Beweife diene: Der Sonplab ift ein 
unregelmäßiged Achte; alle Propyläen (C) haben 4 
Bogen, mit Ausnahme derjenigen an der NW.⸗Ecke, 
wo 3 find; die Akfamofchee (‚eine Moſchee“) fteht 
beinahe in der SO.-Ede; auf die Thore der Einfchließ- 
ungsmauer kann man nicht ficher gehen. 

1833. Catherwood, bei Fergusson pl. IV, V. Der 
erfte genauere, bier und ba aber doc noch der Berich⸗ 
tigung und Vervollſtändigung bebürfende, bag ganze 
Haram eſch⸗Scherif mit al’ dem Inhalte, den Mo⸗ 
fcheen, Betplätzen, Wafferbehältern, Gewölben, umfaf- 
fende Grundrig hat Maßſtab und Kompaß, und ge- 
währt als unentbehrlich viel Belehrung. 

1844, Williams 324. Wohl nah Catherwood, mit 
Weglaffung vieler Detaild und mit Beifügung weniger 

Kleinigkeiten; Fopirt von Krafft. Kompaß und Maß- 

ſtab Fi beigefügt. Der Plan umfaßt the site of 
the ancient Temple and the Turris Antonia. 

1853. ©. 520 findet fid) ein in meinem Text eingebrudter 

.. Man der Felfenkuppel nah Catherwood, mit Weg- 

laſſung einzelner Kleinigkeiten. 

Außer dieſen Spezialgrundriſſen, enthalten das Haram 
mit den Tempeln alle Grundriſſe der Stadt, z. B. bei Mas 
rin Sanudo Area templi mit einem unregelmäßig vieredi« 

en Hochplage und füblih mit der Domus Salomonis; bei 

Rieter (1479) Templum salomonis und ſüdlich davon eccle- 

sia saraceni; bei; Anton be Angelid (nah Breüning) 

mit „27 der eufferft Vorhoff deß Tempels Salomon”, „28 Der 
innerft Vorhoff deß Tempels”, „26 Porta speciosa Da 

Petrus” x, „Sl Vnſer Frawen Kirch”; bei Zu allart beut- 

lich und ziemlich richtig 20 Piazza del Tempio, 21 Tempio 

del Salamone und an der Sübmauer, wie im aorherpeben- 

den Plane, 19 Chiesa della Presentazione della V. M; 

bei Amman mit gefchmadiofen Ausfchmüdungen der Phan- 

tafie; bei Duare smio Cebenfo) und Zwinner; bei Shaw 
mit einer befonders fehlerhaften Zeichnung der Darſtellungs⸗ 
ficche, wie bei Chryfanthos, deſſen Sediger Naög Tod 

Zorouövrog, Hroı 1ö “Iegöv, vüv d& Mooxta auch Bieles 

zu wünfchen übrig laͤßt; bei Sieber, faum befler, als bei 
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Zual lart; bei Failoni, XV und XVI; beim Grafen 
d'Eſtourmel ein Machwerk; bei Schultz und Andern, we- 
ſentlich nah) Catherwood verbeflert, am beßten. 


1483. 


1681. 


1738. 
1761. 


18%? 
1813. 


1818, 


1828. 


Anfihten. . 
Rewich bei Breydenbach, edit. Spir. 150%. Das 
Templum ftellt fih, wie man ed heute noch fieht. 
Nur ift bei Rewich bie Selfenfuppelanders, da fie 
in einen Kegel fich endet. Mit befonderer Sorgfalt und 
Ausführlichkeit ift das Templum Simeonis (Affamo- 
fhee) von Oft aus gezeichnet, fo daß man Teicht im 
ben Stand gefegt wird, die feitherigen Bauveränbe- 
rungen zu beichreiben. 
De Bruyn 143. Es ift die Anfiht von DSD, 
und eine ziemlich treue, gar detaillirte. Man durch⸗ 
muftert nicht bloß den Tempelplag mit den Olbäumen, 
den etwas mißrafhenen Felſendom, die Baftlifa ber 
Alfa mit der Kuppel ſüdlich davor, fondern auch klei⸗ 
nere Gebäulichkeiten, z. B. die Kettenkuppel öſtlich vor 
dem Selfendom. Weit weniger deutlich ift Die gleiche An- 
fiht in Relands Palestina obgeheldert. Eine andere 
Anfiht (114) vom Tateinifchen Kloſter oder von Welt 
geftattet zwar den beinahe ganz freien Anblick der Fel- 
fenfuppel, aber nicht des ganzen Plabes, weil bie 
beiden Dome der Grabfirhe und der Glodenthurm 
viel verdeden, fo dag nur noch etwa zwei Drittel ber 
Affamofchee zum VBorfcheine fommen. 
Pocode 3, 23B. Ein Mahwerf. . 
Niebuhr 3, 54, Tab. V. Die Anfiht vom Orte 
aus, wo Chriftus über Sjerufalem geweint haben fol, 
gehört zu den fchlechteften Erzeugniffen. Es fehlt fo- 
gar die Affamofchee. 
Ludw. Mayer, J. Unter der Kritik. 
Hein. Mayr, Titelfupfer. Bon Oft aus. Ziemlich 
gut; nur die Kuppel der Felfenmofchee zu Fugelrund. 
Sieber, Titelfunfer. Die Weftanficht wie bei de 
Bruyn, aber weniger gut; fo verfüngt fi) die ges 
nannte Kuppel zu bald. 
A. de Caraman, bei de Laborde, Syrie 6,, von 
ber Stadtmauer SW, aus, Im Bordergrunde mit No⸗ 


1831. 


1833. 


1837, 


1842, 
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pal bebediter Boden, ein Stüd der Stabtmanern und 


vom Judenviertel, hinter der Harammauer, gerade 
nördlich vom Bab el-Moghäribeh, eine Heine Kuppel, 
dann zwei Zypreſſen, die Selfenkuppel und links das 


Minaret des Kaͤdhi ziemlich treu. 


D. Wegelin. Eine Anfiht von SW. aus, eine 
vecht brave Arbeit. Doch ift der Zylinder, worauf 
bie Kuppel der elfenmofchee ruht, zu furz, und 
fhade, daß der Zeichner die Akſamoſchee nicht ganz 
in den Rahmen 30g. Ä 

D’Eftvourmel, 81: Eine Anfiht von Oſt aus, wer 
nigfteng ein freundliches, fogar beftechendes Bild; man 
darf aber nicht recht ind Detail gehen. Die Selfen- 
fuppel, woneben ihr Töchterlein, die Kettekuppel, fteht, 
ift gerathen. Wie Grenadiere führte der Zeichner zwei 
Zypreffen im Dlivenhaine auf. 92; Eine obskure An⸗ 
fiht von S. — 111: Eine noch obskurere Anfiht von 
NO.. mit merfwürdigen Lizenzen. 113: Eine Anficht 


des Moriahb und der Affagebäude- von-S, aus, doch 


mehr gegen W. (als 9235 ganz falfh iſt die Alfa- 
mofchee gezeichnet. 2 

Bernas. Kine Anfiht von NO, innerhalb der Stabt. 
Die Felfenfuppel tritt nicht ganz frei vor das Auge, 
noch weniger frei die Affamofchee. Jene kommt mir 


richtig gezeichnet vor; doch follte fich die Kuppel nicht 


fo fpis enden, wogegen eine zu ftarfe Abplattung bei 
Wegelin als ein Fehler im umgekehrten Sinne er- 
fheint. Bernatz' Aufnahme von S., wie d'Eſtour⸗ 
mels 92, gewährt einiges Intereſſe, weniger aber 
um ein Bild von den Moſcheen und Minaret zu ge- 
winnen, als um den verfchiebenen Berlauf der Area⸗ 
und Stadtmauer, fo wie das Terrain der Moriahans 
bepe zu betrachten, welches aber zu wünſchen übrig 
t. | 


Bartlett. 100: Jerusalem, from the Mount of 
Olives (SO.). Die Felfenkuppel ift gut, das Übrige 
aber wenig treu. 142; Enntrance of the Temple. 
Der faubere Stahlflih Bringt (von N.) ein empfeh- 
lenswerthes Bild yon ber Zelfentuppet und dem Hoch⸗ 
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platze; das Übrige hat unter dem Verfchönerungsfinne 
bes Kuͤnſtlers fehr gelitten. | 

1843, Witts, bei Williams 366. View of the Mos- 
que of Omar, and the Mt. of Olives. From the 
interior of the City. Cine gewöhnliche englifche 
Effektarbeit. Dan fieht auch einen Theil der Bin 
dolorofa und die Abendfeite des Bogens Ecce home. 

1844. Ulr. Halbreiter. BI. I, f. oben S. 460. Außer 
ber Selfenfuppel erblidt man auch im Hintergrund 
einen Theil der Akfamofchee, rechts die Minarete el 
Facherieh und der Ma’hfameh, näher die Hallen ber 
Schulen, entfernter zur Nechten den häuferbebedten 
Zion, welcher dem freundlichen Olberge gegenüber liegt. 
Eine andere Anficht wurde weiter gegen Mitternacht, 
öftlich neben dem Damasfusthore, aufgenommen (Bl. 
III, Mittelbild). Felſenkuppel und Akfamofchee find 
theiflweife von Gebaͤulichkeiten gedeckt; bemerkenswerth 
die herausſtehenden drei Minaret els-Fachert’ceh, el 
Kaͤdhi und e8-Serai. Diefe Minarete fieht man aud 
auf dem Mittelbilde des BL. HI. von SW. (Standpunkt 
innerhalb der Stadt in der Nähe des Burdfch el-Ke- 
britet), deutlih die Weftfeite der Affamofchee, näher 
die Mofchee Abu Beer, in der Mitte des Bildes den 
Felfendom und rechts oben den Olberg. Alle drei 
Bilder zeichnen ſich durch Naturtreue aus, nicht aber, 
wegen der vom Lithographen gewählten Kreivemanier, 
durch Deutlichfeit oder Schärfe der Umriffe. 

1850. Schwarz 336. Ein lithographirtes Chotel Maarbi, 
or West Wall läßt nicht nur die Areamauer am 
Klageplage der Juden, fondern das Minaret der Mahfas 
meh, den Felſendom und die Akfamofchee nicht wieder 
erfennen, und auf poffirlihe Weife begegnet Einem 
neben der letzten Moſchee ein Giebelhäuschen® ganz nad 
abendländifhem Geſchmack und Vorbilde. Und dieſes 
Zerrbild bietet ein Mann „aus Sjerufalem”, wieder: 
holt, au 1852 (208). Döbels (2, AT) Spielerei, 
1834, ift noch etwas beffer. 

Die Aufzählung der Anfichten darf nur als eine fehr 
lüdenhafte Arbeit angefehen werden; mehr oder minder treue 
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Bilder mögen fih no bei Roberts, Catherwood, ber 
wenigftens eine Zeichnung Burford zum Malen gab, oder 
bei einem Photographen finden. Indeſſen hoffe ich, mit biefer 
erſten Überficdht einem Andern einen brauchbaren Stoff in die 
Hände geliefert zu haben. 

In den Augen der Mohammebaner find nicht bloß ihre 
Tempel, die Felfenfuppel und der Komplex der Akfamofcheen, 
heilig, fondern der ganze Raum der Area, weswegen bas 
Ganze genannt wird ein Heiligtum oder Ha’ram, auch Ha’- 
ram (nad) meinem. Ohre ECharram) efh-Scherif. So heißt 
auch die Grabfiche Mohammeds in Medina und die Mofchee 
mit der Kaaba in Mekka ebenfalls Haram, und biefes Wort 
(„Harram“) war fhon in früherer Zeit gebräuhlidh”; allein 
theils zugleich im fünfzehnten Fahrhunderte, theild lange vor⸗ 
ber fhon Fannte man das Ganze unter dem Namen Alſſa, 
was bie entferntefte, d. h., das entferntefte Heiligtum ber 
drei beifigen Städte bedeutet, oder Mesdſchid el⸗Akſſa, wovon 
bie Dſchaͤma el⸗Akſſa nur ein Theil if. In dieſem ums 


1 Das edle Heiligthum Robinfon 1,406. Wolff, des Arabifhen 
kundig, fchreibt (47) EI Haram es Scherif, ver Jude Schwar 
(259) nach jüdiſcher Weife (in 'Arabio) Al Charym, „The Holy“, 


Harim Al) > Heißt Sud, harim (von der Wurzel haramı) da, 


egen unverleglich,, heilig. 

2 i emäl ed-Din) Sziutpy, nah Seetzens Nachrichten in 
Zachs monatl, Correspondenz. 7, 309 (1808). 

3 Medschired-din 83 und 377. Le Mesdjid des arabes répood A!’ 
le00v et le Djami au vQOg des grecs. Anm. Hammers zu 
Medſchir ed-Din. Das Wort Mesodſchid, woher Mofchee oder 
das ältere fränkiſche Moslita flammt, hört man nicht mehr. Uebri⸗ 
gens bediente fih auch Edrifi (343) des Mesdſchid el-Atffi 


—E AM. Bobhabin (vita Salad. o. 156, 175) 


fhrieb ſowodl E-Atfi, ats Lo ums Ab ulfeda Chiet, uai- 


vers, c. 27. Auct. ad vitam Salad. ed. Schultens) Ed⸗Dſchaͤma 
el-Atfii und Remäl ed-Din (bei Schultz 48) El⸗Mecdſchid el⸗Alſſi. 
Kemäled-Din fagt (1549.), aß, ein Autor 17 Namen Tannte, 
und daß die Benennung. Eh-Atfia darin. begründet fei, weil bie Mo⸗ 
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faffenden Sinne fagte man, daß dem Mesdſchid eI-Afffa Feine 
Kiche in der Welt an Größe glei komme, ausgenommen 
den großen Tempel in Sordova'. Im Haram heißt eines ber 
Gotteshäufer Felfenfuppel oder, nah dem Arabifchen, 
Kurbbet es⸗ßa·chrah (8 ) ns), Dieſer Name war 
wenigftens fchon zur Zeit des fränfifchen Königreiches im Um⸗ 
Yaufe?, und erhielt fi) bei den Arabern unverändert”, obſchon 
bie Kuppel angeblih auch Salomostempel hieß. Die Chri⸗ 
ſten fannten ſchon feit Tangem, daß die Araber den Tempel 
einen Felfen benannten’, Es warb auch behauptet, Daß der 


fee am entfernteften liege, zu welcher gewallfahrtet werdẽ; anbere 
Namen feien Böt el⸗Makdes (was bei Said Iben Batritl er 
rufalem bedeutet), die Mofchee von Alta, Haram efch- Scherif (fo 
bente ih mir das Driginal nad der Meberfeßung: erhabener, vom 
Heidenthum unbefudelter Platz), Bet Aijel und Zion u. f. f. Bol 
Ei⸗Akſa bei Iben el-Atfir in der Bibliogr. des Croisades par 
Michaud 2, 471, fo wie Robinfon 2, 87. 

1 Die größte Moſchee im Islam. Shih Ebu Jſbak el Karfiel 
Sszfradhri’s Buch der Länd. Hamb. 1845. 34. Edrisi I. e. In 
diefem Sinne muß auch Abulfeda (Tab. Syr. 9. Raumer 2%) 
verflanden werden: In illa (Jerusalem) est moschea, qua, quam 
late patet Islamismus, alia major non invenitur, 

2 Edrisi I. o. ’ - 

3 Kubbet es⸗ßachret in Abulfed. hist, univers. ©. Auct. ad vit. Salad. 
ed. Schultens. Es⸗ßachret als Felſenkuppel bei Bohapin (vits 
Salad. 0. 140). (Remäl ed-Din) Sziutpi fagt (a.a.D.): Det 
Szähhara (Szachara) nebf der Kuppel, die über ihm erbaut fei. 
In der Meberfegung des Iben el-Atfir (Bibliogr. des Uroisades 
par Michaud 2,549) finde ich la Sachrah, woneben la mosqute Al- 
aksa befonders angeführt wird. Bei Medfhired-Din (93) Kub- 
bet es⸗ßachrah, nach der Weberfegung Dom bes Sachrapfelfend 
au fließen. Appellantque (die Mohammevaner) propterea ædem 
saxi, Reland, antigg. 124 (fchrieb das Arabifche wie Abulfeda). 
Im Aradifchen hat fonft das Wort ßacher in dee mehrfachen Zahl 


Badırät (1 \ ao ). 


4 Came (Dſchame) Sulleman. Wild 133. 

5 Saraceni templum usque hodie rupem appellant, Visriac. co. 61, 
Den heiligen fchrofen. Petrus v. Suchen xci. Unde dicunt al- 
terutris: Kamus ad rupem sunctam, Non dicunt: Ramus ad rupem. 
Ed, Deyoks 74, Ebenſo Georg. 541, Tſchudi 227. Die Tür 
ctiſche Moſchke ober Kicchen, zum Kelfen genannt: Rauch wolff 


ei 
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felbe, zur Zeit des Frankenthums, bei den Sarazenen den Na⸗ 
men Belthalla hatte. "Die Juden nennen ihn vorgeblich Schule 
Salomos?. Die Chriften geben der Felfenfuppel - gewöhnlich 
ben Namen Mofchee Omers’, nad) dem vermeintlichen Erbauer, 
in der nadhläffigern Schreibart Tempel Salomos!. Zur Zeit 
des Frankenthums hieß fie, wenigftend bei den Griechen, dad 
Allerheiligfte (sancta sanctorum)?, gewöhnlich. aber Tempel 
bee Herrn (Templum Domini’, Templum Domini- 
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616. Eubifaparap (Kubbeh es⸗Sahrah) bei Cotov. 321. ‘oO mv 
ZoAouwvrog Naög, köyöusvog Agpapıori Zaypa Tovi- 
Aay, Mor Aldog Jeiog, 7 ‘Isoög, zat Mailax Tas, 
nroı Aidos Kosuausvog, Ex toü Örolov Eiaße ınv Enw- 
vvulav nat Ohogö Naöc. XKovuayd. 66. Es-Gachra bei 
Richter 47. Ich hörte nicht Es⸗Sukhrah ausſprechen, wie Eli 
Smith ſchreibt, fondern immer es⸗ßa'chrah, wie auch die Meiſten 
in der erfien Silbe ein a fihreiben. Sachara oder templum presen- 
tationis irrig bei Scholz 192. 

1 Rad, Coggeshale (%. 1187) 572, bei Wilken 3, 2, 312. Bet 
Allah? Berbei? 

2 Scholz 192. Und ih fann feine Bemerkung befätigen, daß „bie 
Zuden die Bauftelle des falomonifchen Tempels ſüdlich von der Fel⸗ 
ſenkuppel ſuchen. Schwarz nennt, wie die Araber, die Mofchee 
Al Sachra, d. h. harter Stein (216). 

3 Dome of ıhe Rock commonly called the mosque of Omar. Arun⸗ 
Yale auf Kerauffons pl. E. 

Ad aquilonem est templum Salomonis, habens synagogam Barace- 
noram. Bernard, 11. Rudolph v. ©. 843 (Tempium Domini 
et Salomonis. Ed. Deycks 74). Georg. 541. Tſchudi u. 2. 
Willebrand (150) erflärt ſich ausprädiih, daß man den Salomoe⸗ 
tempel fälfhlih fo nenne. IIlud quod antigquitus Templum Domini, 
in presentia Templam Salomonis vocitatur, Quaresm, 2, 112b. 

5 Ta Ayia ıwv aylwv. Epiphan. M, 50. Phocas 14. Aut 
Anonymus bei Allas. 12. 

6 Templum quod dieitar Domini, Albert. Aquens. 6, 74. Gul. 
Tyr. 8, 3. So wie andere Geſchiotſchreiber der Kreuzzüůge. Se- 
wulf, 30. Das Templam Domini war fogar an der Horpfeite des 
Tempels angeichrieben. Li monstiers da temple Domini, La eites 
de Jerusalem 1187, 110. Coggeshale 1. e, Vitrisc, e, 61. Marfn. 
Sanut. 3, 14, 9. Da detio tempo (Gottfrieds v. 8.) 
questa fabbties gia profana ad esser conosciuta sotis 1e 7 
minssione dei Tompio del Bignore, il che ba talvelın 
nasoore l’equiveoo fra alcuni soritteri pia meoderni, quantent"® 


cum‘), das Haus ded Herrn (domus Domini, domus 
Consilii)?, kurz nach 1187 auch Tempel Salomos*, wie fpäter 
am gemeinften. 

Die Felfenkuppel liegt auf dem Hochplatze, aber nicht in 
der Mitte, fondern mehr weſtlich und noͤrdlich, nämlich 280‘ 
Cengl.) näher der Weſt⸗, als Oftmauer‘, doch ziemlich in der 
Mitte zwifchen der Süd⸗ und Nordmauer. Der Bau bilde 
ein Achte’, wie und hier der Holsfchnitt zeigt. 

N. 


1 Ale Schwert ſuͤblich von 
ber Nordthüre, Die mar 
fih wie die Sän, OR 
und Weſtthüre merft. 

er, zufammen 12, 
u 8, innere 4. 

3 Säulen, im Ganzen 3, 
16 äußere, 12 innere 
außen an der Kuppel. 

4 Dex Bellen mit ver Treppe 
ober dem Eingange SO. 





Maßſtab von 50 engliſchen Fuß. 
Eine wenig nach außen geneigte, niedrige Dachung, welche 
bie an den äußern Kanten des Achteckes emporſtehende Bruſt⸗ 


Istoriei, di confondere queste Tempio con quello.. del 8, Bepol- 
oro. HMariti (Ger.) 1, 247. 

1 Eugesipp. 114. Bgl. Robinfon 2, 84 f. 

2 Fuicher. Carnot. 18 (397). 

3 Templum domini quod dicitur salemonis, Tiheimar. 10, 

4 Catherwoods Plan bei Ferguſſon; allein bei Bartlett (163) 
lautet der Text: 320° nearer ihe western than the eastern wall. 
Bilpelm von Tyrus (8, 3) gibt die Lage ſehr beflimmt am 
ſüdlichen Abhange des dem Zion gegenüber liegenden Berges Moriaf 
an: In altero vero monte, qui in parte est orientali, im deeclive 
ejus, quod in austrum respicit, Templum Domini est, 

5 Es iſt etwas flark, wenn ein Berliner⸗Profeſſor, Dieterict, 1853 
fagt (2, 183), es fei „Die Mofchee des Omar ein weiter viereci⸗ 
ser Unterbau im Quadrat“. 
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wehr innen 7° hoch überragt”, umfchließt in ber Mitte einen 
Zylinder als Träger ber bleibebedten, dunkelfarbigen Kuppel, 
welche der Form nad) eine oben nur wenig zugefbigte Halbfugel 
vorftellt. Zu oberſt in der Mitte erhebt fih auf einer, wie 
mit mehreren Scheiben verfehenen, Stange fein Halbmond*, 
fondern ein Ring oder, wenn man lieber will, ein oben ge 
ſchloſſener Halbmond. Innen beträgt die ganze Höhe vom 
Boden 110° (engl I’, mit Stange und Ring aber 133°. Das 
Ausfehen ift immer noch flattlich?, fchon weil das Gebäude 
das größte in der Stadt ift, ungeachtet der Unter- und Außen. 
bau (Achte) theilweife durch den Abfall der blauen und ans 
dersfarbigen Fayence zwifchen den Fenſtern Ieivet”. Man 


t Arundale’s Durdidnittszeichnung bes Belfendoms bei PFergus- 
son pl. I, au die Bilder von Halbreiter und Anderen. 

2 Wegelin und Bernaß und Bartlett zeichneten herzhaft einen 
Halbmond, richtig dagegen Arundale und Halbreiter. Auf der 
Spitze nad dem Brauche der Sarazenen eclipsis lunm. Rubdotph 
v. ©. (ed, Deycks). Quaresm. 2, 11ib. ©. auch den mförm⸗ 
men Halbmond in de Brupn’s Jeruſalem. Ueber die Bedeutung 
bee Salbmondee bei den Mohammeranern f. Aeland, de relig. Ms- 

am 


3 Arundale. Rah Medſchir ed-Din (87) die Kuppel 112° oder 
116° Hoc über vem Boden des Borhofes, je nachdem man die Elle 
zu 27 oder 27°/,°' berechnet. Rah Richardſon 90 Hoc. 

& The whole is extremely light and beautiful and from tho mixtere 
of the soft colours above and the pannelled and blue tinge of ihe marbis 
below, the eye is more delighted with behelding it, than any 
building I ever saw. Rihardfon bei Blackburn 118 ug, 

- 5 Vn grand Dome bleu, teut incrousie de briques vernissees, Mon- 
conys 1, 304, Between the windows are piers faoed wiih en- 
eaustio tiles about eight or mine imches square, painted of different 
colours, white, yellow, green, and blue, but blue prevails tkroug- 
hout (fo fiel mir das Blau auf). Richardſon hei Blackburn 118. 
The piers separating the windows are externally decorsted with 
glased tiles, of bright coleurs and various patterns. Catherwood 

- bei Bartiett 153. Bol. Schwarz 217 (Ziegel von grüner, rother, 
(&warzer und weißer Farbe an ber Außenfeite bes untern Etodeb). 
Die Mofchee it mit einer ſehr hübſchen Moſaik von bunter, meiß 
blauer Fayence bedeckt, bie aber am einigen Eichen abgefallen iſt. 
Richter 47. Nah Neret (115) rühmte Die Arbeiten von dere 
fchiedenfarbiger Moſaif. 
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ann der Mofchee den großen Lobſpruch ertheilen, bag fie ſich 
auf allen Seiten, wo man fe anfchaut, vortheilhaft ausnimmt. 
Der äußere Umfang beträgt 536°, fo daß auf jede Achtfeite 
67° Cengl) fallen? Die fenfterlofe Walze unter der Kuppd 
bat 75° im Durchmeffer‘. Betrachten wir das Außere bes 
Niederbaues noch etwas näher. Die untere Abtheilung befteht 
aus weißbläulichtem Marmor“. Darüber find Leicht fpitbogige 
hohe Fenfter mit dem fchönften gefärbten Glafe?, im Ganzen 
fehsundfünfzig*, angebracht. Inſchriften aus dem Koraͤn be 
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1 Aehnlich Medschired-din 94. Cltarke fagt- (226): Der: Anblid 
war fo groß, daß wir fein Bedenken tragen, fie (die Moſchee) als 
das prächtigſte Gebäude der neuern Baukunſt im tärkifchen Reiche zu 
etrachten. 

Catherwoods Plan und Zert (bei Be. 152). 64 Ellen breit, 

ebenfo lang, 120 hoch. Muundenslle (ed. Wright) 170; 125 Ellen 

Höhe nach dem franzöfiihen Berner-ftoder; 126. bei de Angelo 

(48a), der fonft die gleimen Maße anführt. Rah Mepdfchir ed« 

Din (87) 540 oder 550° Umfang, je nachdem man die Elle zu 27 

oder 27, berechnet; auf eine Achtfeite kämen alfo 685°, nah Ri⸗ 

chardſon dagegen bloß 60°. Auf Catherwoods Plan fällt auf, 
daß nicht alle Achtfeiten gleiche Maße weifen; die Achtfeiten mit Thüren 
meflen am mindeften. Nah Mepfchir ed- Din zählt der innere Um⸗ 
fang 224 Ellen = 501 oder 510’; 63° fallen auf eine Achtfeite. Nah 
den Zürfen Muftafa, dem Mariti Anleitung zum Meſſen gab, 
beträgt der äußere Umfang 346 florentiniiche Ellen (über 570° Yar.), 
die Ränge einer Außenfeite 43 Ellen. Mariti 1. o. 250. Die Maße 
find zu hoch. 32 Schritte eine Achtfeite, 20 Ruthen Höhe nad d'Ar⸗ 

vieur 2, 173. 

3 Arundale. Nah Catherwoods ‚Plan bloß 68’ und nah Ri⸗ 

chardſon (bei Raumer 289 f.) bloß 40°. 

4 The lower division is pannelled with white marble having a tiage 
of blue and varied by the introduction of colonred marbles of dif- 
ferent forms. Richardſon bei Blackburn. The lower division.. 
is composed of various coloured marbles, arranged in elegant,and in- 
tricate patterns. Catherwood bei BE. 152 sq. Up to the height 
of about 15’, it consists of a series of oblong panels (7 om each 
side), separated by plain pilasters, and this story terminated by a 
small modillion cornice. Fergusson 113. Bgl. Mariti I, o. 251. 

5 Perhaps of greater brillancy ıhan the finest specimens in our owa 
cathedrals. Catherwood I. o. 153. 

6 Catherwood. Dogegen fagt Rihardfon (bei Blackburn) und 
Schwarz (261), daß auf jever Seite? Fenſter feien, nur da nicht, 
wo die Thüre ſich hoch erhebt; denn hier feien bloß 6. De Bruyn's 


n 
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ſchaͤftigen den Andächtigen, ehe dieſer in den Tempel tritt’. Der 
Fries des Gebälfes ift mit fehr fchönen arabifchen Schriften 
befegt, und dieſer bildet Die Bruſtwehr, welde das untere Blei⸗ 
dach? theilweife vor den Augen verbirgt. Die Moſchee hat 
gegen die Hauptgegenden vier Thüren mit Vorhallen?, und 
einem Bortritte von weißem Marmor. Die Hauptthüre iſt 
die füdliche, gerade gegen bie Afjamofchee fchauende, deren 
Veſtibulum fehs Marmorjäulen ftügen!, und bie Cfithüre 
Öffnet fich gegen die Boräftreppe. Das Sübthor heißt Gebet 
thor, das Oſtthor Davidsthor ober ehedem Todesengelpforte®. 
Beim Nord- oder Himmelsthor", weldes auch den Namen 


Anficht Hat auf einer Achtſeite 7 Kenfter, Wegelins 8, Bartlett’s 
6, Halbreiters (Bl. I und ID 7, (Bi. 110) 6. Wenn Cather⸗ 
woods Zapl richtig iR, fo fallen auf jede Seite 7 Zenfler. 30» 
bannes Würzburger fand (496 sq.) auf jeder Eeite, wo keine 
Thüre war, 5 Zenfler, nur 4 an den Zhürfeiten. Summa universe 
fenestrarum ascendit ad 30, Hier ift offenbar ein Berfehen, wahr, 
ſcheinlich im Abſchreiben; ſtatt O follte ein 6 Reben. 

1 Auf die Dauer waren in aroßer arabiſcher Schrift Sprüde aus dem 
Korän gemalt. Rerer 115. Mariti (Ger.) 1, 248. Richardſon 
bei Blackburn 115. Inſchriften in Sulelarafteren auf himmelblauens 
Grunde. Richter. Interspersed with the orsaments are numerous 
insecriptions, all of which were, I believe, copied by Mr. Bonomi. 
Fergusson 114. Diefer fragte ven Bonomi ausprüdiih über das 
Alter der Juſchriften, und er erfuhr, tnat they only contain sen- 
tencos from ihe Koran, and are all in the modern Arabic character, 
Auch ih bemerkte von der Nähe des Bäb el-KRattänin arabifche In⸗ 
fchriften. 

2 Blackburn 119, 

3 Medschired-din 8. Rihardfon bei Raumer. Marisil. co 
2 ran jun Thüre ei Borgiebel mit 6 Säulen von Marmor 
und Porpbyr. ’Arvieur. 

4 Tatherwoods Plan und Text. Thatat the south is of marble ha- 

ving columas and a dome, the others are of wood, Blackburn 

119. Bol. Schwarz. . 

Porte dIsrafil. Medschired-din. 

Eine Auszeichnung bat das Rorbthor darin, daß man auf dem Bo⸗ 

den oder Pflafer 5 füberne Nägeltöpfe eingetrieben fiept, welche In 

Kreuzform beifammen ftehen. Hier Hält man zur Zeit des Gebetes 

filberne Leuchter mit angezünteten Kergen, und bie Zürfen Pe 

eine folhe Ehrfurcht, daß fie diefe Thüre nie ale Eingang 

Legrenzi 1, 96. Bgl. D’Arvieur 2, 174: 23 8 


2 Nägeln 
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über feinem. Gebälfe, fo daß der Bauſtyl eines fpätern Zeit 
alters, ohne Kombinirung des horizontalen oder Balfenbaus 
mit dem Bogen, rein erfcheint. Die Bogen ber innern Reihe 
haben Barbenftreifen, nad der beliebten Weife ber Mohams 
medaner“. Das Innere der Bogenmaner, fo wie bie des Doms 
bis hinauf ift mit vergoldeter Studaturarbeit im arabifchen 
Styl geziert, wie er in der El-Hambra vorwaltet”. Auch fieht 
man arabifche Inſchriften innen an der Kuppel herum, etwa 
20° über dem Zylinder, über den Bogen, welche fie fügen, 
und oben an der Wand des äußern Ganges, fo wie eine In⸗ 
fhrift über dem Eingange in die edle Höhle. Es befleht 
biefeer Dom aus Holzwerf; einzelne Theile davon find mit 
vieler Mühe ausgefchnigt, obſchon das Auge fie nicht erreicht‘, 

Unter dem Dome findet fi das eigentliche Heiligthum', 


1 Fergusson 105; Catherwood’s Interior. 

2 Catherwoods Text; Arundales Durchſchnitt. Dagegen ſchreibt 
Ferguſſon in feiner hypothetiſchen Befangenheit von old Roman 
basilicas, Bol. Riharpfon. 

3 Arundales Durchſchnitt; Catherwoods Interior. Wild be 
fihreibt 1133 |.) die Mofchee als Augenzeuge alfo: „Der ift inwen- 
dig mit fchönen Alwafer Steinen gemacht, fhöne Teppich auff die 
Erden gebreitet, mit Seiden gewirdt, auff die Alwaſer Stein if 
mit Gold auff Arabifch gefchrieben. Es flehen auch zwo groffe weifle 
Wachskertzen, dicker als cin Schenckel auff 2. filbern Leuchtern, vnd 
bangen ettlich 100. Lampen darin... In fumma, es iſt ein fchöner 
Tempel.“ Der vorbetende Prieſter beife Imam Hadſcha; man 
babe das Gebet, ein etwa eine Stunde langes, mit vielem Heulen 
und Schreien beſchloſſen. 

4 Catherwood bei Bt. 153. Bol. Arundales Durchſchnitt. 

5 Der ziemlich wohl unterrichtete Tſchudi verbürgt (227), daß, nad 
Berfiherung der Mamelufen , in der Mitte des Tempels ein „Flü 
ober Felſen'“ fei nicht groß und durch einen Steinmeßen an allen 
Seiten gehauen, wogegen Maundeville fagt, daß der Fels auf 
der andern (S.⸗) Seite des Tempels war und Moriah oder Bethel 
hieß (ed, Wright 170 5q.). Die Mohammedaner verepren dieſen 
Stein als ein Heiligtum von Abraham her, weil er bei der Opfe⸗ 
sung Sfaafs auf demfelben faß und 5 Fingerſpuren zurückließ. 
Schwarz 217. Maundeville fagt auch (171), daß auf dem 
gleichen Felſen Beihel Melchiſedech Brot und Wein opferte. Bol. 
@olgatpa S. 383, Anm. 6, ©. 385 f. 
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es ift dabei das Merfwürdige, daß über demfelben die Wan- 
dung zu leichten Spigbogen, von denen allemal einer dem 
Raume zwifchen einem Pfeiler und ciner Säule oder zwifchen 
zwei Säulen entjpricht, durchbrochen iſt.. Die Dede des in⸗ 
nern, etwa 30° breiten Ganges ift platt, mit vieler Verzierung. 
Bon derjelben bangen Laternen herunter”. Diefer innere Gang, 
an der äußern Linie noch adıtfeitig, an der innern aber 
freisrund‘, ift vom Zentralraum des Doms durch zwölf Säu⸗ 
Ien und vier ftarfe Pfeiler, welche ihn an dem äußern Um⸗ 
fange ftüsen, getrennt. Die forinthifchen Marmorfäulen find 
anti, und man vermurhet, daß fie entweder in einem jüdifchen, 
oder heidnifchen Tempel, einem alten römifchen Gebäude ge⸗ 
ftanden haben‘. Zwiſchen je zwei Pfeilern fpringen von 
Säule zu Säule vier Bogen, bie fo wenig zugefpigt find, - 
Daß man den Spitzbogenſtyl nicht in der Profilzeihnung, wohl 
aber in der Derfpeftive bemerft®. Hier aber ftehen die Bogen 


woods Inneres des Kelfendoms. Compering it wilh ibat of ıke, 
gateway, it will be seen that though differisg in some respeeis 
ıhey are similar in style, Fergusson 108. 
The mode in which the entablature is used here is peculiar, per- 
haps unique; for though, as, for instance, im the baptisiery of Con- 
stantine at Rome, and elsewhere, we have such an entablatare rus- 
ning over a lower and below an upper range of pillars, I kaow 
of no instance of a discharging arch being used as this is, Fer- 
gusson 104. Bol. Richardſon bei Ruffel 118 ſ. Zerguffon 
nennt (104) das Gebälke au eo jumble of the members «f (he Au- 
gustan- Corinthian order. 
Catherwood’s Interior. Bgl. Richardſon. Die Säulen fin» mit 
gewiflen Arbeiter in Geſtalt eiſerner und eherner Leuchter umgeben, 
weiche über einander und um die Schiffe (Rundgänge) herum fichen; 
es find ihrer 7 bis 8000 Lampen, die alle Donnerstage bei Sonnen- 
. untergang bis Freitag na dem Mittaggebeie, auch über den Ra⸗ 
maphän angezündet find (ll. D’Arvieur 2, 173. Bgl. vie 
Lrittleßte Anm. 
These (Eäulen) are connected by arches, from which springs the 
eireular wall, supporting the dome. Gatperwoons Text. L’in- 
terno., & di figura circolare, o sforioa, Dem Bichtigen Aeußern nit 
entipredent. Marisi r F 13 Glan. Bat. die fünftiepte Ya 
atherwoods Text (2 und oe Bol. vie fün . 
The arches under the dome, and those of the alle, arc both slightly 
pointed, Arundale bei Frergusson 112, Ar 
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über feinem Gebälfe, fo daß der Bauſtyl eines fpätern Zeit 
alters, ohne Kombinirung des horizontalen ober Balfenbaus 
mit dem Bogen, rein erfcheint. Die Bogen ber innern Reihe 
haben Farbenftreifen, nad der beliebten Weife ber Mohams 
medaner’. Das Innere der Bogenmaner, fo wie die des Doms 
bis hinauf ift mit vergoldeter Studaturarbeit im arabifchen 
Styl geziert, wie er in der Ei-Hambra vorwaltet?. Auch fieht 
man arabifche Ynfchriften innen an der Kuppel herum, etwa 
20° über dem Zylinder, über den Bogen, welche fie flügen, 
und oben an der Wand des äußern Oanges, fo wie eine Ins 
fohrift über dem Eingange in die edle Höhle. Es beſteht 
biefer Dom aus Holzwerk; einzelne Theile davon find mit 
vieler Mühe ausgefchnigt, obſchon das Auge fie nicht erreicht‘, 

Unter dem Dome findet ſich das eigentlihe Heiligthum‘, 


1 Fergusson 105; (atherwood’s Interior. 

2 Catherwoods Tert; Arundales Durchſchnitit. Dagegen ſchreibt 
Ferguſſon in feiner hppothetiſchen Befangenheit von old Roman 
basilicas, Bol. Riharpion. 

3 Arundales Durchſchnitt; Catherwoods Interior, Wild be 
ſchreibt 1133 f.) die Mofchee als Augenzeuge alfo: „Der ift inwen⸗ 
dig mit ſchönen Alwafer Steinen gemadt, ſchöne Teppich auff die 
Erden gebreitet, mit Seiden gewirdt, auff die Alwafer Stein if 
mit Gold auff Arabifch gefchrieben. Es fliehen auch zwo groffe weife 
Wachskertzen, dicker als cin Echendel auff 2. filbern Leuchtern, und 
bangen ettlih 100. Rampen darin... Sn fumma, es if ein ſchöner 
Tempel.“ Der vorbetende Priefter heiße Imam Hadſcha; man 
babe das Gebet, ein etwa eine Stunde langes, mit vielem Heulen 
und Schreien befchloflen. 

4 Catherwood bei Bi. 153. Bol. Arundales Durchſchnitt. 

5 Der ziemlich wohl unterrichtete Tſchudi verbürgt (227), daß, nad 
Berfiherung der Mamelufen, in der Mitte des Tempels ein „Flü 
oder Belfen‘’ fei nicht groß und durch einen Steinmeßen an ale 
Seiten gehauen, wogegen Maundeville fagt, daß der Fels aul 
ber andern (S.-) Seite des Tempeld war und Moriah oder Bethel 
hieß (ed. Wright 170 24.). Die Mohammedaner verehren biefen 
Stein als ein Heiligthum von Abraham ber, weil er bei der Opfe⸗ 
sung Iſaaks auf demfelben faß und 5 Yingerfpuren zurüdtieh. 
Schwarz 217. Maundeville fagt auch (171), daß auf dem 
gleichen Zellen Beipel Melchiſedech Brot und Wein opferte. Bol. 
Golgatha S. 383, Aum. 6, ©. 385 f. | 
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der bemerfenswerthe Kalkſteinfels', der in feiner unregelmäßi« 
gen Geftalt den größern Theil des Bodenraumes der Kuppel, 
über dieſen Boden am höchften ein Dugend Fuß ſich erhebend“, 
einnimmt’, mit rothem Atlaß bebedft* und von einem vergol- 
beten eifernen Gitter umringt, um den Felfen vor der Betas 
flung dur bie zahlreichen Pilger zu ſchützen‘. Die keines⸗ 
weges ebene* Oberfläche des Felſens vom Berge Moriah er 
ſcheint natürlich und nur an wenigen Stellen zeigen fih Spu⸗ 


1 Nihardfon bei Ruſſel 119. Catherwood bei Bt. 153. Dies 
iſt ein Theil des Kalkberges.. Dem Anfcheine nach blieb ſoicher ſte⸗ 
ben, als man bei der Gründung des Gebäudes den Grund ebnete.. 
Auf der Oberfläche iſt der Zelfen uneben, als wenn er aus dem Stein⸗ 
druche fäme, und überall rund herum erfcheint der Felſen durch höl⸗ 
zernes Zäfelwert auf 4’ beleidet, und diefes ſchließt ſich dicht an den 
Zellen an. Rihardfon. Der Berfafler der Tomb. des Patriar- 
ches fagt (435), daB man In der Mitte einen Stein zeige, welcher 
als Örundlage des Tempels diente. Auch der Berfafler nes Eleh 
ba-Maffa’ot fpridt von diefem Steine. ©. Cermoly 470, m. 52. 
Bernepmen wir Reland (antigg. 124): Arcam foederis in T 
secundo non fuisse certum est. Bjus loce sexum erat illie eol 
catum, quod lapis positiomis dicebatur, altum supra ierram tres 
digitoe, Joma v. 2. Mira de hoc saxe narrant Iudei, eredites- 
que ipsum illud hodieguo a Mehammedanis servarı in fans. Tas 
bemerft ein Erklärer (MS. in meinen Händen): De hoc sazs pe- 
culiarem dissertationem Th, Haseus conseripeit: Jedzi autem mui- 
tas hic fingunt fabulas de ille Japide, v. gr. quod sit centrum erbis 
terrarum, item, quod Deus illum produzerit ante ommes alias eres- 
inras, quod mundas cseatus sit exiensione ab hoc imeigiente 
otc... quod.. Jacebus eidem Ispidi indermirerit, qued zomen 
ei inscriptem fuerit ab ipse Deo ete. quæ omain NMerinus in 
cilationibus ut fabulas espledn. Bel. Ehwarz, der, aus Some, 
Eben Scheſijach anfüpst. 

2 Arundale’s Durafimitt. Der 56 eime / ten Bar- 
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ren bes Meißels!. Über dem Felſen hängt ein veraltet 
Traghimmel von karmoiſinrother Seide”. 
Unter dem großen Felſen liegt? eine Höhle, die edle ge⸗ 
nannt, 11° tief unter dem Boden des Felſendoms“. Vom 
Eingange mit zwei Seitenfäulen und einem Spigbogen dit 
weftlich neben dem Süpoftpfeiler der innern Reihe führt von 
Südoſt nach Nordweſt eine im lebendigen Gefteine ausgehauene 
Treppe von ſechszehn fleinernen Stufen, in der Mitte auf 
ber Oftfeite durch eine Banf für Pilger unterbrochen, in Die Höhle 





1 Catherwood, c. 154. Medschired-din. Bgl. bie 7. letzte Anm. 

2 Catherwood, Es if auch von Andern gefagt, daß in der Mitte eine 
Kanzel ſtehe; allein es if ſchwierig, ſich hierüber Gewißheit zu ver. 
faften, und ich möchte fragen, ob fie nicht mit dem Zragbimmel 
verwechfelt wurde. Maundeville, welcher den Tempel befudhte, 
fagt: Und fleht mitten im Tempel eine Bühne, wohl vierzehn Gtaf 
fel hoch, mit guten Pfellern umher. Die ed. Wright (170) hat: 
many high stages, 14 steeps high, der Berner⸗Kodex: y a plus hauli 
estage de 24 degresde hault. De Angulo fihreibt (48): In medie 
dieti templi est vna stacio alcior ex vtraque parte aliis partibustem- . 
pli bene de, XX. gradibus.. sancta sanctorum, Nebereinftimmend 
bat Amico in der Mitte ein Feines Baumerf gezeichnet, worauf, 
im Tempel felbft, eine Treppe von etwa 10 Stufen Süd⸗Nord führt; 
ebenfo Roger, welcher da von einer Kanzel des Kädpi ſpricht. Bow 
her fchreibt (I. e.): Une certaine forme de theatre sur lequel se 
met le Mophiti, les Cassis (Räohi), et Deruis, et Talismans, l’un 
desquels se met sur le bord, appuyé & une colomne de marlhre, 
poar prescher aprés quils ont fait la zala (Gebet), Medſchir 
ed-Din fielt auf der rechten Scite im Innern des Doms einen 
Altar der Bühne des Muedhohin gegenüber (88). 

3 Auf der Süpfeite. Medschired-din. Unter dem Felſen iſt eine tieft 
Höhle auf jeder Seite ausgehauen. Kemdl ed-Din 51. Au mitandı 
temple est vne grotte assez basse et creuse, Gebetsort. (Privaibericht) 
Benard 161. Eig ro uEoov roü Noov eivar uia seıon, 
 önola eivar apooxollimuivn Enavw eig ÖVo rolxorÜ, 
E£ixovoa an’ avroig zard winog, za nAdTog, xal 
vnorarwdev Tg elvarı LZamlaıov. Xovoavd. 66. 
Sotto della quale (Rocca), o sia nella Rocca medesima vi & um 
cavitä o grotta, nella quale si scende dalla parte d’austro per di- 
versi scalini, wo cin Theil des Turbans Mohammeds fein fol. Ma- 
ri l. ©. 254, u 

4 Catherwoode Text. Arundates Durchſchnitt. 
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In In (Saghäret) zu erheben. Da gebot ihn ber Prophet 
Stillfehweigen und die Niederfahrt; allein der Stein fiel nicht 
ganz auf die Erde, fondern er ſchwebte von da an in ber 
Luft etwa 4 von der Erbe. Als fehwangere Frauen dann 
famen, und dies fahen, fo erfchrafen fie, und daher ließ ber 
Sultän Selim unter dem Felſen eine Stüge anbringen. In⸗ 
deß brach beim Herunterfallen der Stein in zwei Stüde, 
wovon das eine in der Felfenfuppel, und das andere in der 
Meinen Kuppel weftlih daneben, Kurbbet en⸗Nahaͤrreſch, Liegt'. 


1 Die Sage, die mir in Zerufalem von einem Moslem mitgetheilt 
wurde, erzählte Medſchir ed-Din ähnlich: Die Sadrap if ohne 
andere Stüße, als die, welde den Himmel Hält. Nach dem Berfafe 
fer des Meſſir el⸗Ghoram fchwebt der Feld zwiſchen Himmel und 
Erde. Auf der Süpfeite if die Fußſtapſe des Propheten, herrührend 
von der Rachtfahrt auf dem bimmlifchen Boräl, was auch bewirkte, 
das der Jels ſich auf diefe Seite neigte. Auf der andern Seite fieht 
man die Fingerfpuren der Engel, welche den Felſen hielten, als er 
ih neigte. Dan fagt, daß derfelbe in der Luft ſchwebte, bis eine 
Frau, beim Anblide erfchroden, zu frühe nieverfam. Da umgab man 
den Kelfen mit dem gegenwärtigen Gebäude, um den Augen der Den- 
fen das zu entziehen, was diefes Wunderwerk Erſchreckendes Hatte. 
So weit Medfhir ed-Din. Ueber die Stelle von den Fingern 
ber Engel vgl. Kemdl ed-Din 53. Doc hören wir aud dieſen nä⸗ 
ber (51 sq.): Es iſt gefagt, daß der Felfen in der Mitte der Mo- 
fhee iR, und er iR auf allen Eeiten abgefondert von jedem Ding, 
das ihn berühren könnte. Er hat feine andere Stütze, als bie, welche 
fügt und aufrecht erhält die Luft. Auf dem oberen und wefllicden 
Theile fand der Prophet in der Nacht, als er auf dem Borat ritt. 
Diele Seite begann, aus Verehrung für ihn, in Bewegung zu ge- 
rathen ; auf der andern Eeite find die Spuren der Engelfinger, welche 
den Stein fefthielten, als er fhwantte.. „Ich beſchloß,“ fagte ein 
Autor (ed war, wie man bei Medſchir ed⸗Din fieht, der Ber- 
faffer von Meflir el-Ghoram), ‚eines Tages in die Höhle zu gehen, 
in großer Furcht, daß die Wölbung nit auf mich falle, in Betracht 
meiner Sünden. Ich fah dann, in Dunkelheit, einige neitige Dilger 
eintreten auf der duntelften Sette.. Ich fah Wunder Über Wunder, 
den Felfen von der Erde getrennt, fo daß er fie an feinem Punkte 
berüprte‘”‘. Wenden wir uns jeßt von den Moslemin zu den Chri⸗ 
fen. Auch Raudhmwolff erzählt (616) die Sage, daß Mohammed 
anf dem Thiere „Elmporao* von Mekka zum h. Felſen gereifet fei. 
Mahomet leur Prophet, qui selon leur oreance, la (die Stadt) sanc- 
tifia do sa presence, lors que faisant lo voyage du Ciel sur la blanoche 
haquenéo nommee Alborach, que luy auoit amende l’Ange Gabriel. 
Beucher 113. Richardſon fast Ca. a. D.) vom Steine, daß er 


* 
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Dieſe Tradizion gibt Fein gutes Zeugniß von ber Feſtigkeü 
des menſchlichen Gedächtniſſes. Schon lange vor dem Sultaͤn 
Selim wurde der Felsſtützung gedacht: Eine Marmorſäule 
ſtand mit dem Fuße auf der Pilgerbank der Treppe und der 
Knauf ſtützte oben den Felſen (Sachrah), als ſollte fie ver 
bindern, daß feine Neigung auf bie Süd- und andere Seite 
ftattfinde'. Bon dem abgelösten Felsftüde erhält man eben 
falls aus dem fünfzehnten Jahrhunderte Kunde; es Tag aber 
nicht außer dem Felſendom, fondern in diefem auf ber Süd⸗ 
weftfeite, und auf einem Marmorpfeiler gewahrte man die 
heilige Spur (Mohammebs)?. Abu Mohammed Abdals 


vom Himmel gefallen fein folle, ald die Prophezeifung zu Serufalem 

begann, und daß auf ihm die Propheten beteten;z als diefe nun flo 

hen, wollte der Stein au mit, Gabriel aber hielt und befefigte 
ipn an den Selfen, bis Mohammed fam, den Stein an dieſem h. Orte 
unbeweglih zu machen, da dann der Chalif Omer um denfelben die 

Moſchee erbaute. Gabriele Kingerfpuren waren noch im Steine Mar 

fiept aus dieſen Mittheilungen ganz nut, daß die Sagen der Mobam- 

medaner eine ebenfo wächſerne Bilpfamteit befigen, als jene der Chri⸗ 

Ren; doch fpringt bei erfiern die Phantaſie noch fühner, ich will beis 

fegen, über die Bernunft oder über den gewöhnlichen, geſetzlichen 

Gang der Dinge hinaus, wie er, als von Gott geordnet, Dem gebil⸗ 

deten, verfländigen Menſchen genügen fönnte. Verwundern wir und 

nicht, wenn desgleichen die Juden das Märchen aufgriffen. Mofes 

Chagis, der 1738 fchrieb (ZS. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch, 5, 

379, 382), vernahm von einem Mohammedaner, daB in der Me 

dreie von Salomo ein Stein, der Grundflein des alten Tempels, in 

der Luft hange, und Schwarz fchreibt (217), der runde, weiße Stein 
fei nur an einer Seite am Boden befeftiat, unten, zu Verhinderung 
des Falles, mit Holz gefüßt, und unten durch der „Boden“ abge 
graben, daß er in der Luft zu ſchweben ſcheine. 

edschired-din, There (auf der Oftfeite des Felſens) are also «o- 
lumns of marble abutiing on the lower side upon Ihe path of the 
rows of trees upon the side of the Kiblah, and on the other side for- 
ming buttresses to the extremity of the Rock: these are to hidder 
it from shaking on the side of the Kiblah (SO.). Kemäl ed-Dis 

52 89. 

2 Medschired-din. Die Spur des glorwürdigen Fußes iſt gegenwär 
tig ein innen vom Kelfen getrennter Stein, rechtd gegenüber (ben 
Spuren der Engelfinger), auf der andern Seite, weftli von bet 
Kiblah, auf einem Pfeiler. Kemäl ed-Din 52. Nach einer andern 
Stelle (53) fönnte man freilih auch annehmen, daß das Keiskäd 
mit der hd. Spur außer dem Dom gegenüber dem Wefttbore lag. 
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lah Iben Mohammed el-Herzi nannte im 3. 335 der 
Hedſchra (946 n. Ch.) die Kapelle des Propheten, wo er 
betete, und wo man feine Fußſpuren fah', 

Außer den vierzig Säulen und Pfellern, welche die nies 
drigere Dadung im Umfange und den Dom tragen, gibt es 
zwei Eleinere, der Weftpforte ziemlich nahe Säulen, die man 
den fremden Pilgern zeigt, um dieſen weiß zu machen, baß fie, 
wenn fie zwifchen deitfelben frei burchichreiten, für das Para- 
dies Mohammeds beftimmt feien; und man fagt auch, daß 
die Säulen, wenn ein Chriſt zwifchen ihnen durchginge, zu⸗ 
fammenrüdten und ihn erbrüdten. Es kamen jebody gute 
Chriften durch, ohne daß fie diefer Unfall traf. — Man 
meldete auch von einem, der Weftpforte ziemlich nahe geleges 
nen, über den fteinbelegten Boden hervorftehenden, 2’/,’ [I] 
haltenden Stein, anfcheinlihd von ſchwarzem Marmor. In 
demſelben zählte man dreiundzwanzig Löcher, darunter folche, 
die einft Nägel aufgenommen zu haben fcheinen, wie denn 
wirklich noch zwei vorhanden waren, ohne daß man wußte, 
zu welchem Ende fie bienten?. 


1 Kemdi ed-Din 22. Auch biefe Stelle ſpräche bafür, daß die $. Spur 
außer dem Felſendom lag. Erdvw eig aüımv (Iliıga) eü- 
ploxzsıaı runwutvor Eva narnua nodog, TO 070L0V AE- 
yovow oi Tod Mwausd öroı va eivar tod IIgogntov, 
xai ’Apxnyoü avıwv, Otav NA)E, za EAPEOOXUVNOEV 
&rarw eig avınv. XKovoavd. 66. 

2 Roger bei Chateaubriand 2, 300. Die Türken geben zwiſchen 2 
Säulen nahe der Weſithüre durch, leicht, wenn fie ehlih And; find fie es 
aber nicht , fo kommen fie nicht durch, wenigfiens nicht ohne Mühe. 
D’Arsieur 2, 174. Ich kann nicht fagen, ob dieles Säulenpaar 
jeßt noch beflehe; das aber weiß ich, daß bei den Epriften ‚in der 
Grabkirche, zwiſchen dem Befängniffe Chriſtus' und der Longinus⸗ 
kapelle, ein ähnlicher Aberglaube aufgefpielt wurde. Vgl. Golgatha 
336 f., Siloahquelle u. Oelb. 95. 

3 Die Mohammedaner glaubten, daß auf diefen Stein die Propheten 
Die Füße fehten, als fie vor dem Befuhe des Tempels von dem 
Bunderthiere abfliegen, und daß Mohammed, nach feiner Ankunft aus 
Dem Paradiefe und glücklichen Arabien, fi dort herabließ, um wit 
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Im gegenwärtigen Jahrhunderte fah man im Tempel 
einen Korän mit 4/ Tangen und über 2”/,' breiten Blättern, 
nad der Sage, von Dmer’, und man erwähnte auch Ali's 
Schwert, das zwifchen den zwei nörblichfien Säulen, zwiſchen 
dem äußern und innern ange liegt”. 

Ich bringe fett das Gegenbild des Felſendoms als ein 
Beſitzthum der Ehriften unter den fränkifchen Königen, den 
Tempel des Herrn (Templum Domini). Als die Wall 
brüder Serufalem eroberten, trafen fie das Gotteshaus in 
einem wunderſchoͤnen Zuftande; Golb und Silber von unfchäg- 
barem Werthe erglänzten; die Wände und Thüren waren mit 
föftlihem Metall überzogen. Bor Allem zeichnete fih im 
Tempel ein Goldgefäß aus, das, etwa zweihundert Dark fchwer, 
an einer runden Kette mitten. vom Dome herunterhing, und 
in welchem Gefäße nad den Einen eine goldene Urne, nad 
den Andern Blut von Chriftus, nad den Dritten Manna ver 
borgen war. Das Heiligehum der Türken lieg Tankred 


Gott zu verfehren. Roger bei Chateaubriand 2, 300. Richard 
fon (bei Ruffet 117) berüprt einen grünen Stein mit den wur 
dervollen Nägeln. Weber den Stein mit Löchern dat Raumer (nch 
Abulfeda?) folgende Stelle: An der Weſtthüre der Moſchee if 
eine Marmorplatte, in welcher urfprünglich 18 Nägel waren. Bein 
Schluſſe einer jeden wichtigen Periode fpringt ein Ragel deraus, jeht 
find nur nod 3", darin; die Perioden find unbelannt (290). Bel. 
oben Anm. 6 zu ©. 523, 

1 Burckhardt bei Nuffel 121 f. Richardſon fah (a. a. O. 121) 
auf einem winzigen 2efetifch den alten Koran. „In dem Tempel ſeyn 
arofie alne Bücher auff Arabiſch gefchrieben, die Ligen auff Yul 
en.“ d 


2 Eatherwoods Plan (Fergusson pl, V). Ali's Schwert wi 
auch im Siegel geführt: ©. Hammer-Purgstalls Biegel d, Arr 
ber eto. Wien. 41, 

3 Guilbert. Hist. Hieros, 10 (537). yı der Anfprade Urbans I. 
aus dem 3. 1095 (bei Quaresm. 1, 3610) heißt e8: Quid templun 
Salomonis, imo Domini, prettermittimus, in quo simulaore sus bar- 
bar nationes contra jus et fas modo collocata veneramtur? dier 
fedt en en; —A— —— ee feine Bilder, un 

enn die Franken Tolche angetroffen hätten, fo würden fie um 

ſchwerlich verfchwiegen haben. j ' fe diefen 8 


unverfehrt”. Diefer Tempel, fehr fchön”, hatte Die Form eines 
Achteckes?, und oben wölbte fich eine bleibedeckte Kuppel!, Er 
war innen und außen mit Marmortafeln und Mofaifen bes 
wunderungswürdig geziert. Die mufivifche Arbeit befchränfte 
ſich jedoch auf die obere Abtheilung der achtfeitigen Mauer⸗ 
wand, unter der Hälfte folgten Marmorſteine, und diefe untere 
Abtheilung war ganz, mit Ausnahme der vier Thüren, welche 
einen Unterbruch machten*, einander kreuzweiſe gegenüber liegend. 
Der Tempel hatte zwei Dächer: eines zwifchen den Adchtfeiten 
außerhalb und dem Zylinder innerhalb, und ein anderes über 
dem lestern, nämlich die ſchon genannte Kuppel. Auf der 
höchften Spite erhob ſich das Zeichen des Kreuzes, befonders 
anftößig den Sarazenen, weldhe viel Gold gegeben haben 
würben, wenn man es befeitigt hätte; denn obfchon fie nicht 
an das Leiden Chriſtus' glaubten, fo verehrten fie gleichwohl 
biefen Tempel. Am unteren Dache war ein Rundgang zum 
Luftwandel®, und bleierne Röhren fchenkten das Regenwafler 


1 Albert. Aquens. 24 sq. (281). 

2 Phocas 14. Templum sic decenter compositum et orvatum. Joh. 
Wirsburg. 498. Ils (Ehriften) avaient tout fait pour exciter la 
veneration pour leur &glise. Schahab ed-Din in der Bibliogr. d. 
Croisades par Michaud 2, 60%. Die Chriſten dachten des Tempels 
Schönheit zu verihönern dur geſchmackloſes Berichnörteln (tat- 
tooing). Kemädl ed-Din 247. 

3 Idem vero templum Domini miro tabulatu marmoreo intus et exte- 
rius, à quocunque demum exstructum, formam habet decentem et ro- 
tumdam, .imo eirculariter ootogenam, ji. e., 8 angulos in cireuitu 
habentem, Hujus templi paries de optimo musivo opere eto. Joh. 
Wirsburg 495. Guil. Tyr. 8, 3. Phocas. Wenn es in der Ci- 
tez de Jerusal. (1187, 110) Heißt: Li moustiers da Temple estoit 
tous rons, fo darf dieſes Rundfein nit im firengfien Sinne ver⸗ 
flanden, oder ed muß auf den Dom beichränft werben. 

4 Tectum habens sphericum, plambo artifleiose ooopertum, Guit. . 
In der Mitte des Gebäudes if ein großer Dom. Kdrisi 343. PRo- 
eas. Yohannes Würzburger fagt: Super hunc striotiorem 
parietem (Zylinder) erigitur in altum testado rotunda, foris plumbo 
cooperta (497), 

5 Joh. Wirsburg. 495. S. auch die anberießte Anm. 

6 Joh. Wirsburg. 498. Er hinterließ wirklich ein äußerſt ſchähungs⸗ 
volles, genaues Bild. Richardſon (Raumer290) fagt, daP man 
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aus. An den Achtſeiten waren ſechsunddreißig Fenſter, und 
zwar an der obern Hälfte (der äußeren, achtſeitigen Mauer), 
am Zylinder hingegen zwölf Fenſter angebracht. Im Umfange 
des Tempels außerhalb, beinahe unter dem (untern) Dache, 
lad man gegen Abend: Pax æterna ab wterno Patre sit 
huic domui. Benedicta gloria Domini de loco sancto 
suo. Gegen Mittag: Bene fundata est domus Domini 
supra firmam petram. Beati qui habitant in. domo tus, 
in secula seculorum laudabunt te. Gegen Morgen: Vere 
Dominus est in loco isto, et ego nesciebam. Im dome 
tua Domine omnes dicent gloriam. Gegen Mitternacht: 
Templum Domini sanctum est, Dei cultura est, Dei 
edificatio est’. An die Thüre gegen Oft fließ von aufen 
eine Kapelle, geweiht zu Ehren Sakobs”. Daher Tas man 
folgende Berfe an der Wand der Kapelle innen und außen, 
beinahe ringeum: 

Jacobus Alphei, Domini faciei similis, 

Finit pro Chtisto etc. 

Jacobus Alphei, frater Domini Nazarei, 

Piscator, vita, vere fuit Israelita. 

De templi pinna compulsus fraude maligna, 

Ad Christum letus migravit vecte peremptus®., 


auf der Mofchee eine fchöne Anfiht Jeruſalems habe. Nach pm 
Srundrifien von Amico oder Roger war gleich nörplich bei der 
Oſtthüre eine Fleine Thüre, durch die man trete, um auf den Dem 
zu Reigen. Mariti fpricht (Ger. 1, 252) von einer scala a chior- 
ciola, che conduce sul terrazzo ohe ricorre intorno alla Cupola, e 
a tutta la parte superiore della Moschea. 

1 Ewiger Sriede vom ewigen Bater.., Gut {fl gegründet das Haut 
des Herrn auf feftem Feis.., In der That iſt der Herr an jenem 
Drte.., Der Tempel des Herrn iſt heilig.. Joh. Wirsburg. 491. 

2 Joh. Wirzburg. 495 sq. Par oeli (porte), devers soleil levant e- 
troit on en la ıhapelle, et si s’enrissoit on ileques aus portes oires, 
La citex de Jerusal. 1187, 111. gl. die zweitnächfte Anm. Eprift 
fagt (344), daß neben dem Oflthore die zierlich gebaute Kuppel (el⸗ 
Kubbet), genannt das Allerpeitigfte, fei. 

3 Joh. Wirsburg. 495 sg. 
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Die Sage bewahrte hier das Andenken an Jakobs Sturz 
von der Zinne des Tempels’. | 

Die Nordihüre des Templum Domini ſchaute gegen das 
Auguftinerftift”. Auf dem Borten ſah man mehrere arabifche 
Buchftaben. Gerade daneben war eine Stelle mit heilfamem 
Waffer, wovon der Prophet ſprach: Ich fah das Wafler ıc.? 
Über der Borhalle des Wefteinganges war das Bildniß Chriſtus 
mit der Umfchrift: Hasc domus mea, domus orationis. Die 
Weftthüre richtete fi) nach dem Prachtthore Cheute Bäb el⸗ 
Kattänin) und nach der Kirche des h. Grabes“. Die Süd—⸗ 
thüre fchaute gegen das Gebäude Salomos Cheute Affamofchee)*. 
Die Eingänge in Nord und Wet hatten ein jeder fechs Flügel, 
bie gegen Mittag vier und gegen Morgen zweit. Zwifcher 
der Einfchließungswand (der äußern, achtſeitigen Dauer) und 


1 Ad capat templi est capella s, Jacobi, ubi precipitatus.. Alphæus. 
Fetell, 22b, Diele Stelle könnte aber auch auf die Alfamofchee be» 
zogen werden. Unzweideutiges lieſet man in der Citez de Jerusal. 
(1187, 110): Devers soleil levant, temant au mostier du Tompie, 
avoit une chapelle de monseignear 8. Jaque l’apotre, le menor; 
pource estoit ilee quant cele chapele que il y fut martiries.. Bel. 
Williams 124 sq. On dit qu’on P (Yafob) enterra pres du mesmo 
lien (Falifielle). Nau 80. Die Jalobskapelle if offenbar die Ka- 
pelle, die wir feßt unter dem Namen Kettentuppel kennen. 

2 Joh, Wirsburg. 1, oc. Par la porte devers Aquillon entroit on en 
Vabbaiee, La citez de Jerusal, 1187, 111. Bgi. oben ©. 510. 
3 Joh, Wirsburg. 496. Auf der Nordfeite des Tempels innerhalb 
des Thores iſt eine Duelle, die aber nicht fließt, und von der die h. 
Schrift fagt: Vidi aquam egredientem, Maundeville (ed. Wright 
170). In the west porch is a well, May not this communicate 
with ‘the bath desoribed by Dr. Robinson? Catherwood bei Bart- 

lest 153. 

4 Joh. Wirsburg. Durch das Weflihor traten die Leute der Stadt 
in ven Tempel. La oitez de Jerusal, 1187, 111, Bgl. oben ©. 
500 


5 Joh. Wirsburg. La citez de Jerusal, Nah Eprifi Cl. c.) war 
im Süden eine Kapelle, weiche früher vie Moslemin gebraudten. 

6 (Ostium) habet 6 januas, modo valvarum conjunotas eto, Joh. Wirs- 
durg. Die Thordogen (Propyläen) können doch wohl nicht verſtan⸗ 
den fein. Sch weiß nicht, woher 5. v. Raumer (Hobenflaufen 1, 
170) die 6 verzierten Pfeiler, auf denen jedes der vier Thort rupte, 
nimmt. i 


den innern (den Dom unmittelbar umgebenden) Säulen trugen 
fechszehn Säulen und acht marmorene Pfeiler, in Zwiſchen⸗ 
räumen von acht Schritten', das den Zylinder umgebende Dad, 
welches einen fehr fchönen Plafond hatte. Die innern Säule, 
an der Zahl zwölf, groß und marmoren, mit vier Pfeile 
dazwifchen, flügten die innere und engere und runde Mauer 
wand (dem Zylinder der Kuppel)’. Innen fand an der ade 
feitigen Wandung auf der obern Linie in großen Buchſtaben 
jenes Refponforium: Audi, Domine, hymnum etc., und 
weiter unten im Umfange einige Berfe jener Hymne: Urbs 
Jerusalem beata etc.’. Das Junere zierten auch Gemälde 
und Bildfäulen®. In der Mitte des Tempels, nämlich inner 


1 Inter hunc inquam et illam parietem (Rundwand und Achteckwand 
oder Mauer) sunt 16 columne, et 8 bases oum quadratis la- 
pidibus marmoreis, cum epatio 8 passuum abhino et inde, Joh. 
Wirsburg. 497. Rechne ih 1 Schritt zu 2%,’ Cengl.) und multi 
pligire ih die 8 Schritte mit 24, fo erhalte id 192 Schritte oder 

RNach Catherwood beträgt der Zwiſchenraum bioß 10°; rech⸗ 
net man aber auch die Pfeiler und Säulen mit, fo fallen auf ein: 
Achtſeite 50 und auf den ganzen Umfang 400°. Möchte ich nun den 
Schritt des Johannes Würzburger zu 2’ berechnen, fo wäre 
das Refultat der catherwoodifhen Summe mit 384° fi nähern. $. 
Raumer unierfcheidet (a. a. D.) die Säulen und Pfeiler nicht von 
einander, und fehildert den Bedigen Tempel als 256 Schritte im Um 
fange hatten. 

2 Die etwas unbeholfen gefchriebene Stelle des Johannes Würz⸗ 
burger, dem ich hier ganz folge, lautet: Inter istum exteriorem 
in eircuitu parietem et inter interiores columnas marmoreas et mag- 
nas, quæ numero sunt 12, et sustentant illum interiorem et stric- 
tiorem et latiorem (latiorem neben strictiorem fann es glatterbings 
niet heißen; ich glaube, es fet ein Schreibe oder Druckfehler für 
altiorem), et penitus rotundum parietem, qui habet 12 fonestras, 
suppositis etiam sibi 4 quadratis basibus, inter hancete. 
Schahab ed-Din (Bibliogr. des Croisades par Mickaud 2, 602) 
nennt nur zierlihe Kuppelfäulen von Marmor. Bgl. Golgathe 126. 

3 Herr, erhöre den Lobgefang ac., Zerufalem, die Stadt des Heils x. 
Wie ſehr ſtechen die fräftigen, ſchönen Inſchriften im Tempel de 
Herrn ab gegen manche neuzeitige überfromme, füßelnde, maria⸗ 
niſche, die höchſtens von einer beinape kindiſchen religiöſen Berweih 
lichung zeugen. \ 

On Yravoit chargee de peintures plus laides que la nuditdo mäme des 
pierree, et on y avoit plac& difförentes statues. Elle (Kixrcye) eiait 


halb des innern Säulenkreifes, fah man einen großen ober 
beinahe 10 Ellen (Ziraa) Tangen, beiläufig ebenfo breiten, 
einen hoben oder zwei Ellen hohen Fels’, welchen ber Mo⸗ 
bammebaner immer noch im Thun des Fallens fand”. Er 
war vieredig, wie ein Schild, beinahe kubiſch?. Allein fünf 
zehn Jahre nach dem fiegreihen Einzuge ber Franken deckte 
den bishin nadt und offen gebliebenen Felfen der Tempelvor- 
fieher mit weißem Marmor, und baute darüber einen präch⸗ 
tigen Altar, an welchem der Klerus den. Gottesvienft that‘. 
Man Hagte jedoch bitterlich auf mohammedanifcher Seite, daß 
die Chriften fi zu dem Ende am h. Felfen vergriffen, näm⸗ 
lich daß fie einen Theil davon abfchlugen; ein Stüd foll nad 
Konftantinopel, ein anderes in die Gegend ber Slaven (Ruffen) 
verfchleppt, und hier mit dem gleichen Gewichte von Gold auf 
gewinnfüchtige Weife verkauft worden fein®. Unter dem Felfen 


‚entourde de marbres et de sculptures. Schahad ed»Din 1. o. Da⸗ 
tin waren Bilder fehr fein in Marmor ausgehauen. So erzdplie 
Omad, der unter den Bildern ausgehauene Schweine fab. Kemdi 
ed-Din 446. Bilder von Schweinen hatten die Chriſten fo wenig, 
als früher die Mohammedaner, na der Behauptung des Papſtes 
Urbanus IL, überhaupt Bildniſſe. 

Rupes conspieitur alta et magna, Semwulf,. 31. In medio autem 
hoo moderno tabernaculo mons lapideus, natura fundatus, prominet, 
fere in latitudine continens tertiam partem jugeri, in altitadine ha- 
bens duos cubitos, Albert, Aquens. 6, 24. ', Jusart fann nicht 
angehen; es dürfte vielleicht ejusdem für jugeri zu lefen fein, was dann 
feine Richtigkeit Hätte. In oujus medio et rupes nativa ot ingens, 
de qua deturpatur satis et impeditur ipsum templum. Fwicher., 
Carnot. 18 (397). Inf(U)ra interiorem columnarum ordinem rupes 
est aliguantulum eminentior, Guil. Tyr. 8,3. Edrisi 344 (etwa 
. Elle [brasse] hocqh 
Yinterhalb war der fallende Felſen. Barisi 344. Doc der ſchwe⸗ 
beube Stein auch beim chriſtlichen Moͤnch Epiphanius (50). 


Guil, Tyr. Il y avoit dans ce lieu (Fels) un autel des sacrifices, 
Schahab ed-Din. Die Sachrah war verborgen vor den Reiſenden, 
indem fie von den Gebäuden darüber bededt war. 

5 Nos oœurs furent brises de douleurs & la vue de la place d’oü ces 
morceaux avaient 6t& enleves, Schahad ed-Din 1, c. Kemdi ed- 
Din 349 2q., 255. 


u 
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war eine dunfle Höhle, in die man an der einen Seite auf 
einer Treppe eine Klafter tief beim Fackelſchein hinabſtieg, 
wogegen auf der andern Seite ein immer verſchloſſener, kleiner, 
gemauerter Eingang war!. 

Ehe ich der Sagen gebenfe, die fih an den Felfen und 
das Gebäude darüber fnüpften, bemerfe ich zum Boraug, daß 
die Chriften ein mwefentlidh anderes Sagenbild entwarfen, als 
jenes ung befannt gewordene der Moslemin ift, bei denen bie 
Namen Jeſus und Maria nur felten anflingen, indem fie 
3. B. anführten, daß im Bet el⸗Makdes Gott den Jeſus 
veranlaßte, ale Kind zu Johannes zu geben, daß dort Gett 
jenen im heiligen Geifte beftärfte, daß Jeſus, als die Kinder 
Israels im Bet el-Mafves kauften und handelten, feine Kleider 
in Stüde zerfchnitt, und anfing, jene hinauszuftoßen und ihnen 
Borwürfe zu machen, daß dort Zacharias das Mädchen Ma 
rien erzog, daß diefer dort im Bet el-Mafdes Gott bie frew 
digen Nachrichten von Jeſus offenbarte”, Obſchon die Chris 
ſtusverehrer den heil. Drt Jahrhunderte Tang genauer zu be 
feben das Glück nicht genoffen, befaßen die Franken gleichwohl 
eine große Gewandtheit, Stellen der alten und neuen Schrift: 
volle, welche näher oder entfernter auf den Tempelberg und 
1 Cajus (mons lapidcus mitten im Zempel) in uno latere gradus col- 

locati, ad oava loca descondentes perducunt; alio vero in latere, ut 
in veritate referunt, qui tunc (1099) consideraverunt, ostiolum ha- 
bet lapideum, sed semper signatum, Aldert. Aquens. 6, 24. Rupes.. 
subtus concavata, Sewulf. 31. Rupes.. cum subjecta ex eodem 
saxo spelunca. Guit. Tyr. 8, 3. Edrisi 344. Ich will es dahin 
geficlit fein laſſen, ob die Stelle im Itiner. Burdig. Hieros,.: Est 
ibi et erypta, ubi Salomon dæmones torquebat, bieher paſſe. Dum 
kelhaft Heißt es beim Schech Ebu Iſhak el Barfi ei Jszſta— 
&ri (Buch, d. Länd. Hamb, 1885. 33), daß der Kelfen fih maun 
bob vom Boden erhebe , 19 Ellen lang und beiläufig ebenfo breit 
fei, daß man auf Stufen ins Innere der Moſchee, wie in eine un 
terirdifhde Grube hinabfleigen könne. Der Glaube der Juden war, 
daß die ehrwürdigen Ueberbieibfel ihrer Religion in einer ſehr ſchwet 
zunänglicen,, geheimen Kelfentammer innerhalb der Moſchee zu Jr 


tufalem erhalten wurden. Williams 47. 
2 Kemäi ed-Din 18; 294; 16; 21. 
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den Tempel fich bezogen, ‚örtlich zu firiven. Der Aufenthalt 
der Franken dauerte übrigens zu furz, als dag alle. Sagen 
den Rulminazionspunft mönchiſcher Yegalität oder Sanfzion 
erreichen fonnten. Man fieht den Mittheilungen aus diefer 
fehr intereffanten Periode fränkiſcher Oberherrſchaft an, daß 
man. immer noch am Suchen und Errathen war, Ich finde 
übrigens einen großen Unterfchied in dieſer Beziehung zwifchen 
der Grabkirche und dem Tempel des Herrn. Dort betrat man 
ebenfalls das Gebiet ver Bibel, allein man verließ es auch, 
um ſich auf das unfichere der Legenden zu werfen; hingegen 
hier blieb man, mit wenig Ausnahmen, innerhalb der von 
ber Bibel geftedten Grenzen, und man begnügte fid) mit einer 
gewiffen religiöfen Befcheidenheit, biblifhe Ausfagen zur lo— 
falen Anſchauung zu bringen, ob auch beinahe durchall im 
hypothetifhen Wege. Auf dem Felsblocke (ſpäter inmitten 
des Tempels) foll der Engel gefeffen haben, weldjer wegen 
der von David unbehutfam veranftalteten Menfchenzählung dag 
Volk züchtigte, bis vom Herm befohlen ward, daß er bag 
Schwert in die Scheide flede und das Volk fchone. Man 
nahm an, daß an der Stelle des Tempels ber Altvater Jakob 
den Traum hatte und die Engel auf der bis an den Himmel 
ragenden Leiter aufs und nieberfteigen fah”. Die Stätte fand 
fih rechts im Tempel nahe dem Orte, wo Chriftus dargeſteli 
ward, und man las die Worte: 
Hic Jacob scalam vidit, construxit et aram, 
Hinc locus ornatur, quod sanctus jure vocatur?. 


— —— — — — —— 


1 2. Reg. 24, 17. Fulcher. Carn. 15 (397). Spelunca, supra quam 
sodisse angelus dieitur, Guil. Tyr. Supra rupem,. dioitur ste- 
tisse,. angelus, Vitriao. e. 62, Die Gesta Francor. expugn. 
Hierus. bezeichnen (573) allgemein die Tempelfielle. Auf dem Fel⸗ 
fen. Maundeville (ed, Wright 171). Bgl. 2. Sam. 24, 10. 

21. Mofes 28, 10 ff. Sewulf. 30. Eugefivpus fagt (114 aq.), 
ad da bad dones Domini früher auch Bethel geheißen habe. Vol. oben 

nm. zu 

3 Joh, Wirsburg, o. III. Beteilus (226) ſcheint eiuen INSERENT 

3 
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Man zeigte auch in einer Kapelle, wo Jakob und bie 
Leiter abgebildet waren, unter dem Gemälde ſelbſt ben Stein, 
welcher unter dem Haupte Jakobs lag. Man las ba eben 
falls Berfe: 

Hec tua sit terra Jacob cum prole futura?., 
Übrigens beftritt man ſchon zu dieſer Zeit die Verlegung des 
Bethel nad dem Tempel des Herm oder nach Jeruſalem'. 
Sm der Mitte des Gotteshauſes, und zwar im Felfen felhk, 
glanbte man das Allerheiligfte (sancta sanetorum)*, u 
„diefem” Tempel lag einft, wie man vorgab, auch bie Bun 
destade®, und man fah ben Stein, auf dem fie abgeftellt war". 
Hier war ed ebenfalls, wo Jeſus, mit der Mutter Maria 


zu verfiefen; er fagt, daß an den Tempel der Darftellung bie Sielle 
Koße, wo Jakob die Leiter fah. 

1 Ilepi ra Evwvuua (nah Johannes Würzburger „rechts) 
ueon Toü vaol. Phocas 14, 

2 Joh, Wirsburg. 495. Er fagt auch (494 29.): Quod vore hee ip 
in lapide Jacob depingitur caput posuisse, quando dormiens.. salva 
reverentia templi verum non est. Bgl. oben S. 527, Anm. 1: 

3 Joh. Wirsburg. 492, 495. Rofenmüllers Aufiht Chei Raumer 
290), daß das harte Schlafliffen Jakobs der Felſen der Mofchee (es⸗ 
Sa'chrah) fei, Hält niht Stih. Wenn Maundeville fagt, daß 
auf der andern Seite des Tempels der Fels, Betfel genannt, liege 
(f. oben Anm. 5 zu ©. 526), fo if damit nicht gefagt, daß es der 
den Kopf Jakobs unterflüßende Stein war. Jedenfalls erhellt aus 
vem Dargethanen hinlänglih, daß de Bitry (bei Raumer 290) 
fagen fonnte: Hierusalem sancta, qum vocata ost Bethel et Luza, 
Die Tradizion, welche Bethel mit Zerufalem zufanmenmengt, ſchreibt 
Billiams (204), gegen den Wortlaut der Geſchichte, den Mose 
min zu (with whom it is quite iu oharaoter te erowd together «f 
Ineldents, without the slightest regard to topography, ohrenology, 07 

story). 

4 Sewulf. 31. Die Gesta Francor. expug. Hierus, (24 [573]) 
bezeichnen das propitiarium anreum et arca testamenti, in quo erant 

ulee Meyses et virga Aaron et manne et cwtora ald Das sancta 
sauctorum, Edriſi f. in Anm. 2 au ©. 536 und den Mönch Epi⸗ 
phanius in der Anm. 5 zu S. 519. Maundeville 1. o. 170. 

9 Semwulf. Arca.. in Templo non est, sicut a quiburdam oreditar. 
Gesta Franoor. expugn. Hierus, 24 (573). Maundevilie 1. co. 171. 
Multi Judeorum eredunt usque hodie ibi arcam contineri, Georg, BA. 

6 Enumerat, loeor, wanct,, ii Quareım, 2, 5888, 


am Tage ihrer Reinigung, dargeftellt und vom greifen Simeon 
auf den Arm genommen wurde”. Über einem Steine, gleich 
fam an einem Altare, war die Darftellung gemalt und bie 
Inſchrift zu leſen: 

Hic oblatus rex regum virgine natus, 
Quapropter sanctus locus est hie jure vocatusꝰ. 
Auch Tas man an der Stätte des Tempels, wo Maria, erft 

drei Jahre alt, dargebracht war, die Worte: 
Virginibus septem virgo comitata puella puellis, 
Servitura Deo, tuit hic oblata triennis®, 
Das Feft der Darftellung wurde am 22. Wintermonat im 
Tempel begangen, und man betete in der Meffe: Gott, der 
bu die h. Gottesgebärerin, ben Tempel bes h. Geiſtes, nad 
den drei Jahren ihres Lebens im Tempel des Herrn. barftellen 
wollteft, ſchau auf das dir ergebene Volk hernieder, und ver- 


leihe, daß wir, bei Begehung des Feftes der Darftelung, felbft 


ein Tempel werben, zu beffen Bewohnern du ung für würbig 
erachten mögef!. Wir werben in ber Folge erfahren, daß 
man fpäter für die Darſtellung noch einen andern Schauplag 
auserkor. Im Tempel des Herrn war Jeſus mitten unter 
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1Lukas 2, 25 f. Sewuif. 31. Gesta Francor, exp. Hierus. 24 
(573). Enumgrat, loe. s, 1. 0, ©, auch Marin. Sanut. 3, 14, 9, 
Eine kurze Weberfiht der nenteflamentiichen Szenen im Tempel gibt 
(außer Maun ein) ya Viagg. al 8. Bepoloro (F2b), eine er» 
„ Nönfene Rau (76 st.) 

2 Joh. Wirsburg. co, II. Nahe dabei (paulo post) war Beihel. 

3 In hoc ipso templo Domini XI. Oalend. Decembris B. V. Maria, jam 
trium annorum parvula, oblata fuisse Deo, ut hi versiculi docent 
ibidem, inscripti (die ich im Texte gab). Joh. Wirsburg. Die 
Sage bekam bei de Bitry (c. 61) 106 mehr en Bienen hu de 
Tempel des Herrn that Maria mit andern Mädchen Dienſte; 
forgung ber Gefäße und der Prieſtergewänder Iernte fie die h. Schrift 
in den Kinderfahren warb fie dem Herrn bargeftellt. — ei 
fagt (122): In hoo etiam loso b, virgo ante desponsationem kg 
dicitar Deo fuisse oblata a parentibus, ut templi pannos 
rupta consuondo, acu ornando et hujasmodi maliebria omela 0 
virginalia diligentius exhibent, 

4 Joh, Wirsburg, 83%, 
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den Schriftgelehrten, und da erſchienen noch die Spuren des⸗ 
felben im Felſen, als er fi verbarg und aus dem Tempel 
trat. Da war bie Stätte, wo bie Jünger Iefus’ ihrem 
Meiſter befannten, was fie gethan hatten? ine Keine Gruft 
mit einem Cingange auf ber Iinfen Seite des Tempels, auf 
der Süpdfeite unter dem Chore, warb ald der Ort bezeichnet, 
wo Chriſtus in Beziehung auf die Ehebrecherin die Worte 
ſprach: Wer fündenfrei u. f. fe Die Höhle hieß Beichte ober 
Ort der Beichtet, AS ein Denkzeichen, daß Chriftus das 
Krämervolf binausjagte, ward auf ber echten Seite (ND 
des Tempels ein aus Verehrung vielbeleuchteter Stein gezeigt, 
der angeblich vom Fuße (Jeſus') berührt und geheiligt war, 
als nämlich Chriitus allein mit göttlicher Kraft fo viel Menſchen 
widerftrebte, indem er fie mit Gewalt hinauswarf. Diele 
Stein war vortrefflich geziert und an jenen Stein gefügt, über 


1 Sawuif. 31 ag. Gesta Francor, expug. Hierus. 24 (573). Schar 
dab ed- Din fagte (Bibliogr. des Croisades par Michaud 2, 002), 
daß nach den Epriften ein Fußeindruck Epriftus’ und nach den Mo 
hammedanern — Mohammeds gefehen wurde, und Kemäl ed- Din 
fhrieb (246): Die Franken bauten eine Kirde über der Sadıraf, 

auf daß fie ihre Hände erheben, um die Stelle zu fegnen, und auf 
daß fie ihre Augen emporrichten, um fie zu begrüßen. Daher zierten 
fie die Kirche mit Bildern und Leuchtern, und beftimmten darin einen 
Pla für die Mönche und einen für das Evangelium. Auch erfan 
ben fie Entſchuldigung für die Erhebung und Verehrung, und errich⸗ 
teten, abgefondert von den andern Gebäuden, gerade bei der Stätte 
des Fußes von Mohammed, eine Meine Kapelle, die fich auf Mar 
morpfellern erhob, und fie fagten: Dies iR die Stätte, worauf 
Chriftus feinen Fuß feßte. Darum war diefe Stätte als geheiligt 
betrachtet und zum Gebete beftimmt. Vernehmen wir hier auch Maun⸗ 
deville (Reyßb. 776), obſchon er von Jeſus' Fußfpuren nichts mel 
det: Auf demfelben Kelfen (Bethel) wollten bie Zuden unfern Herm 
Gott verfteinigt haben, und der Fels fpielt fih da fo weit von einaw 
der, daß Chriftus fih darin verbarg, und leuchtete ihm ein Stern 
vom Himmel, der zu ihm fam in den Felfen, fo lange er darin war. 

Bgl. Siloapquelle u. Oelb. 109 f. 

2 Ibi est locus confessionis,. Sewulf. 30 sqg. 

3 Ad quam cryptam introitus est in sinistra templi et vocatur Con- 
fessio, Joh. Wirsöurg. 495. Sub choro in parte meridionali 
est crypta quasi in peiram excavata, que dicitur loous oonfes- 
sionis, eo quod Christo ihi mit ohlata mulier etc. Fesell, 2%. 
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welchem die Darftellung Ehriftus’ gemalt war!. Der Tempel 
wurde im J. 1136 am dritten Tage nad: Oſtern von dem 
päpftlichen Gefandten, Bifchof Alberich, einem Franken, mit 
dem Patriarchen von Serufalem nnd mit andern Bifchöfen 
unter dem Serufalemer-Rönige Fulco eingeweiht. Diefer 
Weihe wohnten vornehme Männer aus dem Morgen und 
Abendlande, unter andern Joſſelin der Züngere, Graf von 
Edeſſa, bei?, 

Bergleiht man den Tempel des Herrn mit der fpätern 
Selfenfuppel, fo ergibt es fih, daß ber Bau, feit dem Abzuge 
der Franken, feine wefentliche Veränderungen erlitt, wenn auch 
der Suftän Salaͤh ed-Din ben Felfen abberfen, mit einem 
eifernen Gitter umgeben ließ und ber frühern Beſtimmung 
zurüdgab®. Der Umfang des Tempels, feine achtedige Form 
mit einem zylindrifchen und Fugelförmigen Überbau in ber Mitte, 
die Zahl der Thüren, felbft die der Säulen und Pfeiler, fo 
der innern, als äußern, wohl auch die h. Höhle blieben gleich. 
Die Kuppel fheint indeß bei den Ausbefferungen, deren fie in 
den Testen Jahrhunderten beburfte, von einer ſpitzern Form 
im Profile dem Halbfreife fih mehr genähert zu haben, fo 
wie fie fih auh nah und nad des Halbmondes entlebigtez 

Bol. die h. Höhle. Säwulf gedenft (32) der Ehebrecherin noch 
befonders, ohne daß er einen weiten locus confessionis anführt. Die 
Citez de Jerusal, (1187, 110 2q.) verlegt diefe Handlung in bie 
Kapelle öſtlich vom Tempel, in welcher Jakob unfreiwillig feinen Tod 
gefundgn babe. Es ift wohl keine andere, als bie oben beſchriebene 
Höhle“ gemeint, bie Sage aber ungefhidt applizirt. Vgl. Siloah⸗ 


quelle u. Oelb. 229. 
1 Joh. Wirsburg, o. 3, Bgf. die Gesta Francor. exp. Hierus, 24 
5 ' 


2 @uil, Tyr. 15, 18. Quaresm, 2, 112b, 6. April 1143, Mariti 
I. 0. 248, Der Gefandte Amalrid. Jäck's Paläſtina 1, 169. 

3 Schahab ed-Din |. ce. Der Sultän befahl, daß der Schleier ge 
lüftet, der Zwifchenvorhang aufgezogen, der Ueberzug von Marmor 
weggenommen, bad Gehäufe in Stüden abgebrochen werde. So 
ftellte er den Fels den Pilgern vor die Augen, und reinigte ihn von 
(dem Machwerke der) Chriften. So wurde die Sachrah wieder her- 
geftelft, wie fie war in alter Zeit. Kemal ed-Din FAT, 


— 546 — 


font noch verlängerte man bie Fenſter an ben Achtſeiten, in⸗ 
dem man fie tiefer herabzog. 

Ehe ich zu den brei oder vier alten Tempeln zurückgehe, 
ift es mein Borwurf, bie Gefchichte der Felfenfuppel oder 
Kubbet es⸗Sachrah zu verfuchen. Leider breitet fich em 
weites Feld von Jahrhunderten vor und aus, das ˖uns kaun 
eine Hand voll Ähren ernten läßt. Wir haben es zuerft wit 
ber Sage, der gewöhnlichen Borläuferin der alten Geſchicht, 
zu thun. Als der fehwebende feld eine ſchwangere Frau, fo 
lautet die oben erzählte Sage, in Schreden verfeßte, da um- 
gab man ihn mit dem gegenwärtigen Gebäude. Nach einer 
andern Berfion der Araber befaßen zwei Brüder bie jehige 
Bauftelle; einer war verheirathet; fie bauten gemeinfchaftlih 
bad Feld; bie Ernte warb gleich getheilt; allein ber Lebige 
behielt billigermaßen doch minder Garben. Der Verheirathen 
gab einige von den feinigen insgeheim dem Andern, und bied 
bewirkte bei beiden die Überrafchung, daß die Zahl der Gar 
ben glei) war. Das Nämliche ward mehrere Nächte wieder 
holt, und die Haufen blieben fih immer glei, bis die Brüder 
endlich einander auf der Lauer trafen. Nun follte ein Or, 
wo ein fo guter Gedanke zwei Menſchen zugleich in den Sim 
gefommen war, ein Gott wohlgefälliger Plag werden, und bie 
Menſchen wählten ihn aus, und weihten ihn, indem fie hier - 
ein Gotteshaus bauten!. Sagenhaft Mingt es auch, daß bie 


1 !amartine 2, 285 ff. Der Berfaffer bezieht zwar die Sage auf 
ben Tempel Salomos; mir ſchien die Beziehung auf bie Felſenkup⸗ 
pel wahrfcheinlicher,, und fo rüdte ich fie hier ein, da ohnehin par 
tiſche Reiſende Salomostempel und Felſenkuppel unter einander wn⸗ 
fen. Sehr hoch ins Alterthum hinauf langt Kemäl ed- Din. Laut 
ber einen Tradizion (100) nach Kaab bei Abu Mohammed el- 
Kafint Iben Ifäkir ward ber Grund bes Bet el-Mafpes vor 
Sem, dem Sohne Noahs, gelegt, worauf David und Salomo 
Bauten; die andere (27 ff.) nah Iben el-Mubaraf geht mut 
auf David zurück. Die Tradizion von Salomo, wach welde 
ber Grund Waſſet war, {. 9. 32 say, und eine weitere p. 35 sy. 
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Felfenfuppel von Helena! oder von Zuftinian? ober von 
Heraklius? gebaut wurde. Nachdem im 3. 636 die An- 
haͤnge Mohammeds unter Omer Iben el-Ehattäb 
die h. Stadt in Beſitz genommen, beſchloß der Chalif, an der 
Stelle des alten füdiſchen Tempels eine Moſchee zu errichten. 
As er den Patriarchen Sophronins darum befragte‘, ſprach 
biefer: Ich werde dir eine Stätte anweiſen, wo bu einen 
Tempel bauen magft, wo bie Kaiſer der Griechen es nicht im 
Stande waren, nämlih den Felfen (es-Bachret), auf welchem 
Gott den Jakob anredete, und den Jakob die Himmelspforte 
nannte, bie Israeliten aber ald das Allerheiligfie (Kods el⸗ 
Kods) betrachteten, In der Mitte der Welt liegend, war er 


1 Eugesipp. 114 sg. Fetell. 15a. Helena und nachher die chriſtlichen 
Könige Schulz 6, 322. Nachdem Adrihomius eo ben Ba 
Autoren das vorgebliche Baubemüßen der Juden auf Erm 
bes Kaifers Zulianus Apofata ergäblt, fährt er (158) For: 
Christiani nihilominus eodem in loco sdificare non timuerunt, Opere 
enim rotundo ot Girscoo labore ex magnis, seolis, ot politis lapidi- 
bus, precellenti forma amplum et prealtum, plamboque teotum iki 

templum erexerunt, quod per aliquot ssoula Patriarchali cathedra 
decoratum, ac vero puroque Dei culta oelebre: tandem a Sarracenis 
invasum. Adrichomius griff bie ganze Befauptung aus der Luft, 
und mit Recht widerlegt ifn Duaresmto (2, 109), beifügen: Ex 
his etiam apparet, quam improbabilis eit opinio eorum qui asserunt 
templum hoc fuisse ab Helena Magni Constantini matre sdifloatum, 
Nah Ferguffon rührt, aus architeltonifchen Gründen, der Bau 
von Konftantin der. 

2 Quidam enim sub Constantino imperatore ab Helena, matre sus, 
rewdifloatum fuisse (in presente Bethel) perhibent pro reverentia 
ligni Domini, quod de Perside triamphans rotuleras (sio!). Ali a 
Justiniano eto, Fetell. 1, o. KEugesipp. 1. 

3 Eugesipp 

4 Nah Eheophanes (bei Robinfon 2, 82) wurde Omer A * 
großen Kirche geführt, zu deren Vorplatz eine Treppe b 
opt if die Auferfiehungsticche F pie fonßantintiie — ge 
meint, zu welcher der Feldherr zuerft Bol. Golgatha 56, 1 
Ich folge mei Sald Iben AH ng Anders —** die Juden, 
Daß fie vom König um die Tempelſtelle, wo Ruinen und Unreinig- 
Seiten ihre Auffindung etwas erfchwerten, befragt wurden. Ein Greis 
gelobte die Aufordung der Stelle, wenn ber zönig eo berdeiße, 
Daß ex bie Weſtmauer erhalten wolle. Zshak 235 Ueber 

Weſmauer ſ. oben ©. 468 ff. 
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bag Heiligthum der Söhne Israels. Diefe, wo fie immer 
waren, wenbeten nad) demfelben ihr Antlitz. Doc weile ih 
den Play mit der Bedingung an, baß innerhalb Jeruſalem 
(Bet el⸗Makdes) fonft feine Mofchee (Mespfchid) . erbaut 
werde. Sprachs Sophroniug Es fertigte alfo Omer 
Iben elsChattäb barüber einen Freibrief aus, den er ihm 
einhändigte. As nämlich die Römer die chriftliche Religion 
annahmen, baute „Helena“ Kirchen in Serufalem; den Ort 
bes Felſens ließ man verwüftet und öde. Man warf fo viel 
Schutt über den Felfen, daß biefer als ein großer Mifthaufen 
erschien, und daher mißachteten die Römer den Felfen und 
zollten ihm Feine Verehrung, wie die Israeliten, auch bauten 
fie feine Kivche darüber, weil unfer Herr, der Meſſias, nad 
dem Evangelium ſprach: Siehe, euer Haus wirb wüſte ge 
laffen werden, fo wie: Es wird fein Stein auf Dem andern 
gelaffen werden. Der Patriarh nahm daher den Chafifen 
Dmer Iben el-Ehattäb bei der Hand, und führte ihn 
auf den Mifthaufen des Felſens. Omer ftredte den Saum 
feines Kleides, füllte diefes mit Schutt, und warf Diefes in 
ben Waͤdi Gehinnom’. Als die Moslemin fahen, daß Omer 


1 EN: vallem Gehenn®, Safd Iben Batrik 2, 287. 


Es if das Thal Kidron verflanden. Der Kernfag biene als Wink 
für Serguffon, der da will, daß Konftantin über dem $elfen 
gebaut habe. Der Felfen (es⸗ßachrah) ift etwas fo Sicheres, daß 
er faum mit etwas Anderem verwechfelt werden konnte. Kemäl ed⸗ 
Din erzählt den Hergang fo (176 894.): Omer Iben el-Chat- 
t&b wurde vom Patriarchen geführt: Er kam nahe zum Thore Mo 
hammeds und er reinigte Die Treppe deffeiben vom Ilnrathe, fam dann 
zu einem engen Gange, und er flieg eine Reihe Stufen hinab, bis 
ipm der Patriarch zurief: Du kannſt nicht weiter gehen, außer bu 
friecheft auf Händen und Füßen. Omer ging auf feinen Händen, 
und feine Begleiter frochen auf Händen und Füßen ihm nach, big fie 
zu einem Waflergraben in ber Mitte gelangten, wo fie aufrecht fir 
hen konnten. Dmer betrachtete die Stelle, und ſprach: Das if die 
Stelle, welche der Befandte Gottes uns befchrieb. Nach einer andern 
Ueberlieferung kam Omer Iben el» Chattäb mit Qaab. Diefem 
fagte er: O Abu Ifaat, 108 wich ben Platz der Sachrah erken⸗ 
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Shen el⸗Chattäb in feinem Schooße Schutt trug, fo mache 
ten fie fi) ohne Saumfal auf, mit den Kleidern, Schilden, 
Körben und Krügen Schutt wegzutragen, bis bie Stelle des 
Felſens rein und fauber zum Borfcheine Fam’, Ubrigens fand 
man wirklich noch einige Spuren von einem alten Bauwerke'. 
Nah Wegräumung des Schuttes fyrachen Einige: Laffet und 
einen Tempel bauen?, daß der Felfen in ver Kibleh ſteht. 
Darauf erwieberte Omer: Mit nichten, wir werben den Tem⸗ 
pel ſo bauen, daß der Fels den hintern Theil der Moſchee 
einnimmt, Omer baute alfo, und ber hintere Theil der Mo⸗ 
fchee ftand über dem Felfen‘. Um das 3. 760 wurde Omers 
Mofchee, nicht einmal vierzig Jahre nach ihrer Erbauung, 
fo befchrieben: - „An jenem berühmten Orte, wo einft der Pracht⸗ 
tempel, in der Nähe der Oftmauer, gebaut war, haben jest 
die Sarazenen ein vierediges Bethaus, das fie befuchen, 
nachdem fie getäfelte Wände aufgerichtet und große Balfen 
über einigen Reſten von Trümmern in geringer Bauweiſe 
hingelegt hatten. Das Bethaus ift fo groß, daß es, wie es 
heißt, dreitaufend Menfchen zu gleicher Zeit faffen fann“, Man 
nen. Dann antwortete er: Miß eine Elle auf jeder Seite der Mauer, 
welche das Thal Joſaphat Cin der Meberfeßung Hinnom) überragt. 
Dann grabe, und du fol e8 finden. So Iprac er. Und ber Plaß 
war ein gemeinfamer Teich (cess-pool). Daraufgrub er, und der 
b. Helfen fam zum Vorſcheine. Omer fagte zu El- Raab: Wo den» 
keſt du, daß wir follten die Moſchee hinftellen? Er antwortete: Hin⸗ 
ter dem h. Felfen (Sachrah). Omer aber baute die Mofchee vorne 
bin (val. 184). Biel Unrath dedte die Etelle der fpätern Omers⸗ 
moſchee (180). 
1 Satd Iben Batrik. 
2 ©. Anm. 1 zu ©. 476. 
3 Said Iben Batrik. Aehnlich Tautet die Erzählung El⸗Makin's 
bei Le QOuien Or. Christ, 3, 278, 
4 Said Iben Batrik, Bol. die viertießte Anmerfung. Daß Omer 
Shen el⸗Chattäb die Felſenkuppel erbaute, bezeugen alte Inſchrif⸗ 
ten am Gebäude, fagt Wilhelm von Sür (8, 3). Ebenfo gibt 
Benfamin von Tudela (42) Omer Ben Citabi (Chattab) 
als ven -Erbauer der ſchönen Kuppel an. Wirklich fand auch 30» 


bannes Würzburger arabifhe Infchriften. 
5 Nuno Saraceni quadrangulam orationis domum, quem wuhrenüin tan 
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Lernt, daß ber Tempel eine ganz andere Form hatte, als ber 
fpätere Felfendom, wenn die Bieredigleit nicht ausdrücklich 
hervorgehoben worden wäre, auch daraus, dag man einen 
vordern und einen hintern Theil des Bethauſes unterfchied, 
und wichtig ift die Mittbeilung, daß die Saragenen, nad Er- 
oberung der Stabt unter Dmer, den Tempel auf Trümmern 
“erbauten. Das fchlechte, gleihfam nur für die Noth behelfende 
Bauwerk war wohl die Urſache, dag fo bald zu einem völligen 
Neubau gefchritten wurde. Nämlich der Chalif Abd el-Me 
let Iben Merudn, nachdem er von ben Häuptlingen bie 
Zuftimmung zum Bau erhalten hatte, ließ durch die beten 
Künftler oder Handwerker, nad feinem eigenem Bauplane, 
vom J. 66 (686 n. Eh.) bis 73’ den Tempel erbauen und 


lis et magnis trabibus super quasdam ruinerum reliquias oonsirues- 
tes vili fabrioati sunt opere, frequentant, Qus utique domus tria 
heminum millia simul, ut fertur, oapere potest, 1,1. De 
Wiener-Koder hat (2b) einen bedeutenden Abfchreibfehler: Qum uti- 
que domus tres homines simul, ut fertur, capere potest, Auf die 
Mittheilung Iegte ſchon Troilo (229) großen Wert. Ferguſſon 
Überfegt (146) subreot tabule mit Pfeiler; der Hypotheſe zu lieb, 
richtete er eine anfehnliche Unordnung an. Es if vielleicht unnöthig, 
zu erinnern, daß Urculf unter Moamijah L oder IL in Jeruſa⸗ 
lem war, weiche beide vor Abd el⸗Melek regirten. 

1 Abulfeda, Medfhir ed- Din bei Robinfon a. a. O. Kemidl 
ed-Din 186. 40 Jabre nach der Mofchee der Kaaba erbaut nad 
Abu Tharis, oder im 3.69 der Hedfehra begonnen und 72 vollen- 
der nah Sabat Iben Dichuzi (70 Jahre nad der Hedfchra, wie 
Hammer-PBurgftall deutet) bei Kemdi ed-Din 3 sg., 186. Troilo 
fagt (223 f.), daß die Felſenkuppel, „auff die Damatcenifche Manier 
gemahlet““, mit einer in Stein gehauenen Infchrift verfehen fet, 
die fo laute: ,,Stifter des Zempelbaues, welchen der allerhöchſte 
Gott geadelt hat, war der große König, Sopn des Mefuan, dem 
Bott barmperzig fein wolle.” Diefer Sohn Meruäng hieß „Abdel 
Meloe“ nah Zrotlo, welcher den Bau in das 65. Jahr der Her 
ſchra feßt. Die Inſchrift, die er italieniſch mittpeilt, erhielt er von 
feinem Dolmetſcher. Nah Mariti (I. o. 244 figlio di Mersan), 
bei dem man bie gleiche, unzweifelhaft aus einer und berfelben 
Duelle gefloffene Inſchrift findet, erhielt biefelbe Pater Morone 
(Mariano? f. 2, 50) da Maleo, ein forfchender Mönch. Euge- 
Fippus fagt (114 24.), daß Einige den Bau einem Aegypzier 
Serehrung des höchſten Gottes „Allahibyi* aufchrieben. . 13 
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brachte in dieſen den Felſen!, angeblich zum Zwecke, die 
Wallfahrten von Mekka nach Jeruſalem herüberzulocken?. Man 
ſagte, daß der Chalif auf den Bau die zu 100,000 Dinar 
geſchätzten Einnahmen von Ägypten, indem ſieben Jahre hin⸗ 
durch die Steuern für denſelben verbraucht wurden, anwies; 
der Aufwand erregte die Bewunderung. Man arbeitete unter 
ben Baumeiſtern Ridſcha Iben Haiwah und Jezid Iben 
Saldm fleißig an der Kapelle; doch woͤlbte man vor dem 
Bau die Höhle. Dann legte man an bie Gründung in Mitte 
der Mofchee Hand, und die Schagfammer wurde auf der Oſt⸗ 
oder Borberfeite der Moſchee erbaut, Nach Bollendung bes 
Werkes fchrieben fie dem Chalifen, als er in Damaskus war: 
„Bott brachte zu einem Ende, was der Befehlshaber ber Gläu⸗ 
digen in Bezug auf Errichtung der Sachrahfapelle befohlen hat.’ 
Darauf verlangte ber Chalif, dag auch außen für Goldwerk 
und Zieratben und Moſaik geforgt, und dag der Dan vor 
Wind, Regen und Schnee gefhügt werde; allein die Bau⸗ 
meifter hatten fchon das Gebäude (Innere) mit einem eng 
geflochtenen Gitterwerf und einem Vorhang yon Silber ums 
geben, der zwifchen Pfeilern Ioder herabhing, und alle Thore 
waren mit breiten Gold⸗ und Silberplatten beſchlagen. Da 
fanden fih jeden Tag Zweiundfünfzig ein, welchen aufgegeben 
war, den Safran zu pülvern und zu mahlen. Einige arbei- 
teten Nachts, und räucerten mit Mofhus und Ambra und 
Nofenwafler. Dann waren die Arbeitsleute angewiefen, vor 
Tag zu den Bädern Salomos zu kommen, worin fie fih wu- 
fhen und reinigten. Nachher gingen fie zur Schatfammer, 
welche hinten (X) war, und warfen ihre leider ab. Bei jedem 








lautet e8: Alii a quodam admiraldo Memphis Egypti pro reverentia 
allachir (Allap kebir). Fotel, 150. Nach Kemäl ed-Din (2,372) 
wurde von Abd el⸗,Melek der Tempel nur vergrößert. 

1 Said Ion Batrik 2, 278, 

2 Er verbot die Wallfahrt nach Mekla wegen Ab» Allap Iben es⸗ 
Sobeir. .Setd Iren Aetrik, Bel, Edrisi 343, - 
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Thore waren zehn Pedellen, und es ging das Volk hinein, 
ausgenommen am Montag und Freitag; an andern Qagen 
Niemand, als die Arbeitsleute. Während diefes Mofcheebauss 
mußten zehn jüdifche Diener, fpäter mit ihren Söhnen. zwan⸗ 
zig, den Unrath wegfehren, der fih an den Feſtagen (wenn 
fih die Mekkapilger verfammelten) im Winter und Sommer 
aufhäufte, und fie reinigten den Platz vom gebeiligten Ab⸗ 
wafchwafler. Fünf füdifhe Diener wachten über das Glas, 
den Kronleuchter, Becher, Spudfäftchen. Überdies hatten zehn 
Ariftlihe Diener die Laftthiere, Efel ze. zu überwachen, bie 
Leitungen zu pugen, welche in die Wafferzifternen führten, und 
auch diefe felbft zu reinigen. Die Juden wurden erſt 
von Omer Rab Allah anhu Iben Abd el-Aziz 
verabfchiebet, und Durch Leute des Namens Chim erſetzt'. 
Verſchiedene Chaftfen zierten den Tempel mit goldenen 
Arabesfen von ſchöner Arbeit. Der Sohn bes Abb 
el-Melef, nämlih El-Walid Iben Abd el-Melet Iben 
Merudn, fhidte nah Serufalem, und baute (etwa 
710) an der Mofchee, zierte fie mit Studatur, zog den 
Felſen in die Mitte der Mofchee, und umgab ihn mit einem 
Gebäude. Die Mofchee überzog er mit Marmor, ja auch die 
abgeriffene Kuppel (Kubbet)“, welche, aus Erz gegoffen und 
vergoldet, die Chriften in einer Kirche zu Balbef hatten, er 
richtete er über dem Felfen, und ermunterte nach demſelben 
ebenfalls Die Pilgerfahrten?, Er gab auch einen großen Sil- 


1 Kemäl ed-Din 184 sgg., 192 sg. 
2 Edrisi, 


3 Si u SER) EN aus us. Said Iben Batrik 


2, 372, Auch Khondemir, der perfifche Geſchichtſchreiber, ſchreibt dem 
Wal iv die Vergrößerung der Moſchee zu. Mariti I. o. 242. Letz⸗ 





terer ſagt; A questo Eluid adunque sembra che debbasi il oompi- 
mento di tal KEdiflcio, 


4 Said Iben Batrik. Roy Armäl ed-Din (310) fiellte El⸗Walld 
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bertifch für den. Vorlefer des Bet el⸗Makdes. Ingleichen Fam 
Soliman Iben Abd el-Melef, der Chalif, in die h. Stadt, 
wo er: feierlich eingejegt ward. Zu dieſem Ende faß er in 
der Mitte der großen Area (unter dem Dom?) des Bet el⸗ 
Mafdes nahe der Sachrah; fein Practteppih war nahe bei 
der Kapelle Cund der Sachrah) ausgebreitet, und auf denfelben 
waren die Polfter und der Thron geftellt. Nachdem er fo 
ben Sit eingenommen, erging der Ausruf an das Volk, welches 
fam und fih um den Thron feßte auf Kleinen Kiffen. Die 
Beamteten, Einnehmer, Negiftratoren waren an ber Seite des 
Fürften, der ſich mit dem Gedanken trug, die heilige Stadt 
als eine bleibende Wohnftätte zu wählen!. 

Etwa vier Jahrzehn fpäter war bie Oftfeite der Mofchee 
geſunken; die Weftfeite verfiel im J. 130 (747 n. Ch.) bei 
einem Erdbeben. Da der Schab des Abu Dfhafär el- 
Manffitr el-Abbäſſi nicht reich genug war, fo nahm er 
bie Gold» und Silberplatten von ben Thoren weg, und prägte 
daraus Geld, und verwendete biefes auf den Bau. Da er- 
eigneten fich zwei Erdbeben, und Abu Dfihafärs Bau 
flürzte zufammen. Hernach, als EI-Mahadi (785) den Thron 
beftieg, lag die Mofchee in Ruinen. Nachdem ihm dies fund 
geworben, befahl er den Wiederaufbau, fprechend: Dieſe Mor 
ſchee war ſchmal und lang und.von Menſchen verlaffen; man 
fürze ihre Länge, und erweitere ihre Breite. Und fo gefchah 
es, und ber Bau warb unter feinem Chalifate vollendet”, Um 


. das Böt.el-Makdes wieder her. Vgl. Said Iben Bairtk (letzte 


Aum.). 

1 Kemäl ed-Din 311. 

2 Kemäl ed-Din (nah Abd er-Rahman Iben Mohammed 
Iben Manffür, auf die Autorität feines Baters, welcher fih auf 
feinen Großvater berief) 193 sq. Es Hält, bier und da wohl aud 
wegen der ungenauen lieberfeßung, fehr ſchwer, bei Kemälev- Din 
zu unterfcheiden, ob der Felſendom oder die Alſamoſchee gemeint Tei. 
Sprit er von einer fangen, ſchmalen Moſchee, fo kann auf jeden 
Tal nicht der Felſendom gemeint fein, und dag EL MAL , Ur 
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das %. 865 wurde der Tempel Salomos als eine Schule 
der Sarazenen nordwärts gemeldet. Um 950 erſtreckte fih 
ein Gewölbe von einem Winkel im Weften der Moſchee um 
die halbe Breite berfelben bis zum Felfen (es⸗Sachrah); auf. 
diefee waren Steine hügelartig aufgehäuft Caufgemauert), unb 
in der Mitte der Steine (Mauer) über dem Felſen ftand eine 
ſehr hohe Kuppel”. Im 3. 1060 (452 ber Hedſchra) flürzke 
das Dad) der Tempellapelle mit 500 Leuchtern herab. As 
bies gerabe in Anweſenheit ber Moslemin fih ereignete, fagten 
fie: Es wirb ein großes und außerordentlihes Unglück ven 
Islam treffen’. Im 3. 1092 (485) umgab den Felfen eine 
Rotunde“. Diefe und die Akfamofchee waren ed, welche im 
%. 1099 der Schauplag der ſchrecklichſten Gräuelthaten wur 
den, als die Kreuzfahrer fie erflürmten. Mehr, als zehntauſend 
Moslemin wurden innerhalb der geheiligten Räume ge 
fohlachtet; bie ganze Area war mit Blut bebet”, Nur im 
Vorbeigehen werfen wir einen Blick auf ben Tempel bes 
Herrn im Beſitze der Chriften, weil wir ihn fchon kennen, 
und heben einzig das Merfwürbige babei hervor, daß biefelben 
ohne Sfrupel den von den Mohammebanern gebauten Tempe 
für den echten Nachfolger des. falomonifchen Tempels und 
bemnad für geeignet zu den fih daran fpinnenden Sagen 
hielten. Das blutige 3. 1187 führte einen Wechfel der Her 
fer und der zeremoniellen Gebräuche herbei. Das goldene 


nur fehr kurze Zeit auf dem Throne faß, benfelben in der heutigen 
Anlage nit aufführte, unterliegt wohl feinem Zweifel. Eben Br übel 
gend Erbbeben auf einer Seite des Haram es⸗Scherif fo 
Berheerungen anrichteten, fo {ft es fehr wahrſcheinlich, daß bie Fein 
mofchee ſtarke Beſchaͤdigungen erlitt. 

1 Templam Salomonis, habens synagogam Saracenorum,. Bernard. 11. 

2 Ebu Iſbakel Narr a. a. O. (f. oben Anm. 1 u ©. 518). 

3 Kemäl ed-Din 194, 

2 a Medschired-din 8 nah Iben el⸗Arabi, der damals in Zerw 
alem wa 
5 Guil, Tor, 8,9. Bol Aytinton (2, 84), @ilten u. A. 
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Kreuz wurde von ber Felſenkuppel herabgeworfen' und ber 
Halbmond an diefer Stelle erhoben; die Infchriften und Ber 
zierungen der Chriften verſchwanden, und die Wände der Mo 
fohee wurden mit Rofenwafler abgewafchen, womit angeblich 
fünfhundert Kamele beladen waren”. Der Sultaͤn ließ den 
Tempel für fi) und die Seinen zu einer Prachtmofchee ein- 
richten? Als im 3. 1229 durch Vertrag Kaifer Friedrich 
II. Serufalem befam, behielt fih der Sultdn Kämäl den Ge⸗ 
brauch oder doch ben Mitgebrauch der Felſenkuppel und ber 
Borhöfe vor‘. Unter dem Dome waren, ein erhabenes Bild 
von Brüberlichkeit, die von Menſchen je unzertrennlich fein follte, 
wenn auch nım im Lichte ber aufgehenben, bald aber von unfreund- 
fihen Wolfen verbunfelten Sonne, barbietend, Diohammedaner 
und Sranfen neben einander in Gebet und Gottesverehrung; 
allein erftere fühlten ſich beengt, eingefchränft und größlich 
gebrüdt in der Seele, als der Platz der fränfifchen „Ungläu⸗ 
bigfeit“, dem :Dreieinigfeitswefen, der Tempel zu einem ges 
meinfamen Bereinigungspunfte für Anbetung Gottes dienen 
follte. Der Kaifer, im Begriffe, den geheiligten Tempel zu 
betreten, traf einen Kaͤdhi aus Näbulus, der ihn in der Stadt 


1 Auf der Felſenkuppel ſtand ein großes, goldenes Kreuz. Als diefes 
herabgenommen warb, erhob fich ein allgemeines Gefchrei, daß der 
Boden zitterte. Iben el»Atfir in der Bibliogr, des Oroisades par 
Michaud 2, 473, Nah Schahab ed-Din (I. o. 614) wurde die 
fe 8 Kreuz, als ein Geſchenk für den Chalifen, nach Bagdad gefchidt. 
Bol. Golgatha 67. Capta autem Hierosolyma, Saladinus orucem 
de templo Domini deponi feeit, et eam per duos dies per eivita- 
tem in ostentum fustigando portari feeit. Brief von Terricug, 
Großpräzeptor des Tempelhaufes, an den englifchen König Heinrich 
im 3. 1187, bei Pauli 1, 315 sg. 

2 Robinfon 2, 86, nah Willen, Reinaud. Bol. auch Terri- 
cus 1, o. Marin. Sanut. 3, 96, befonders aber Iben el-Atfir 
und Schahab ed-Din a. a. D. 

3 Willeörand, 150. Thetmar, dreißig Jahre nach dem moslemiſchen 
Triumphe in Zerufalem, fagt (10), daß der Tempel gar wunderbar 
ſchmuckteich fei, und daß die Sarazenen ihn nach ihrer Weife in eine 
Moſchee verwandelten. 

4Marin. Sanut, 3, 11, 12. 
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als Führer begleitete. Der Richter beſuchte dann die Moſchee 
El⸗Akſa, beſtieg die Kanzel und verbot den Muedhdhin, laui 
zu verkündigen oder dauszurufen: Preis ſei Gott. Als ber 
Kaifer dann des Morgeuns aufftand, war der Kaͤdhi auf Befuh 
da, Er fragte den Muedhdhin nad, und bemerkte, daß er in 
der Nacht ihren lauten Ruf von den Minaret herab, insbe 
fondere Das: Preis fei Gott, nicht vernahm. Und der Kathi 
antwortete und fprach: Ich habe es verboten zu Ehren bee 
Kaifers. „Diefe deine Gefälligfeit mag Gott belohnen, o 
Kaͤdhi““. Auf miostemifcher Seite klagte man über Brud 
des Vertrages, weil die Priefter auf den Felſen (Sachrach) 
zum Opfer Weinflafehen geftellt hatten”. 1244 wurden bie 
Franfen von den Gharismiern verjagt, die aber ihre Wuth 
durch Befledung bes Heiligthums auch an dem Tempel dei 
Herrn abfühlten”, Kurz nachher waren die Mohammedaner 
befliffen, ven Tempel wunderbar zu verfchönern, und den Map 
durch kundige und wohlbezahlte Hand mit Marmorfteinen zu 
belegen‘. In der Mitte des fünfzehnten Jabrhunderts war 
der Tempel auswendig fehr ſchön; er zog alle Reiſende an; 
oben erglänzten die Lampen, und da war Licht auf Licht; übe 
dem Felſen wurde eine prächtige Bededung von neuem Nek 
werfe angebracht”, Die Kuppel ward vom Sultän Soli: 
män II. gründlid) ausgebeffert. Im J. 1721 erhielt der 


1 Kemäl ed-Din 275 sg. 

2 Dſchemal ed-Din, in ber Bibliogr, des Croisades par Michaud 
2, 549. Witten 6, 629, 

3 Matthaus Par. 632 bei Pauli 1, 322. 

4 Tuv Zapazıyör ovrayoyn. Perdicas 70. Georg (bl) 
rühmte feiner Zeit befonders den mit weißem Marmor befegten Pla}. 
Beim Sonnenglanze gab es einen folhen Wiederfchein,, dag dal 
fhauende Auge ſich beinahe unmwillfürlid von den Spunenftrafle 
wegwandte. Val. oben Ann. 2 zu ©. 467, 

5 Kemäl ed-Din 247. 

6 And is known to have been erected, or at least most ihoroagll‘ 
repaired,. Fergusson 114. Dagegen meint Mariti (I. eo, 24. 
daß Soltmän I. das weihe Vervierft habe. 
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efendi Muftafa bie Weifung, fih nach Jeruſalem zu begeben, 
um bort im Affaumfange die Ausbefferung des Dome, der 
auf dem Berge Moriah über den Trümmern des Saloınog- 
tempels erbaut: worden, zu überwachen. Es war zwar frhon 
früher der Kämmerer Osmän, mit fünf Beuteln Geldes, zu 
diefem Ende dahin abgegangen; der Defterdar aber wurde, 
unter dem feheinbaren Grunde größeren Nachdruckes willen, 
jegt mit zwanzig Beuteln auf die glimpflichfte Weife aus den. 
Augen des Sultäns entfernt’. Eine andere Duelle der Ein- 
nahmen bot fonft, außer dem Staatöfchage, wenigftens für 
die Prieſter der Felſenkuppel die Grabkirche der Chriften?, 
Des %. 1815 fuhr der Blitz in die Telfenkuppel, ohne jedoch 
zu entzünden®, . | 

Der Eintritt in das Haram oder in Die Mofchee desfelben 
war feit alter Zeit Juden und.Chriften verboten?, letztern des⸗ 
wegen, damit fie nicht, wie der Moslem fagte, bei der Ans 
rufung Salomog erhört werden’, Übrigens beobachtete man 
in der Beziehung eine verfchiedene Strenge. Im fünfzehnten 
und fechszehnten Jahrhunderte war es erlaubt, zu dem prädh- 
tigen Thore (Baͤb el-Rattänin), mit der nächften Anficht der 


1 Hammers Geſch. des osman. Reihe 7, 263. 

2 Fürer 54, bei Besold. 345 »q. Vgl. Golgatha 414. 

3 Ich ftellte darüber genaue Erfundigungen durch die Vermittlung des 
Konfuls Sch ultz an, und erhielt dieſes Ergebniß. Hingegen be⸗ 
hauptet Scholz (167), daß das Haram 1815 abbrannte, 1818 aber 
wieder aufgebaut wurde. Die Feuersbrünfte find überhaupt in Je⸗ 
zufalem fehr felten, weswegen man mit dem Feuer gar forglos um⸗ 
seht. Wenn etwa auf den Boden eines Ganges Oluht fällt, man 
bebt fie nicht auf. Indeß gab 1808 die Grabkirche ein Beifpiel, und, 
auch im großen griechiſchen Kofler brach fchon mehr, als einmal 
Feuer aus, das jedoch, wie jenes am 28. Hornung 1846, wovon id) Zeuge 
war, felten größere Berheerungen anrichtet. Man gibt In diefem 
Kofler hauptfächlich der Lagerung von Branntiwein Schuld. Etwaige 
Löſchgeräthe finden fich nicht vor. 

4 Thetmar. \. c. Baldensel 121. Anonym. bei Allat. 12. Georg. 
541. Anshelm, 1316. Fürer 55, Wild 134. Und viele Andere, 

5 Marin, Sanut, 3, 13, 9. Vgl. Chateaubriand 2, 29. — 
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Belienfuppel, zu gehen, zu welchem bie Gage bie Heilung des. 
Kranken durch jenen apoftolifchen Arzt verlegte. Mein Landes 
mann Tfchudi, weichen das Glück begünftigte, von einem 
treuen Mohammedaner bedient zu werben, erlangte von den 
farazenifchen Obern durch Beiftand feines Bebienten die Er- 
laubniß, bis zum Tempel hinzugehen; er befah ihn außerhalb 
ringsum und berährte fogar die Thüren desſelben?. Ich ſelbſt 
Rand im 3. 1835 beim Baͤb es⸗Si noleh auf dem Tempel 
plage, ohne dag mir ein Haar gefrümmt worben wäre. reis 
Lich mußte ich fogleich umkehren. Die unleugbaren Gefahren 
beliebte man übrigens noch zu übertreiben. Wer nur einm 
Fuß, hieß es, in den Borhof febte, hatte zwifchen ber Bes 
ſchneidung und dem Tode zu wählen? Schon durch den Bid 
der Ehriften hielt zu einer Zeit der Mohammedaner fein Heis 
ligthum für entweiht, und er geftattete nicht einmal ihnen ben 
Durdgang dur das Afritaner-Biertel und das Düngerthor". 

Ausnahmsweife kamen jebocd einzelne Ehriften theils offen, 
theils geheim ins Heiligtum. Zu biefen Begünftigten gehört 
vor Allen John Maundeville. Er erwirkte vom Sultaͤn 
einen Freibrief, welcher den Unterthanen gebot, Maundeville 
zu wilffahren und ihn geben zu laſſen an alle 5. Stätten, 
wo er gerne wäre, und ihm zu zeigen und zu fagen all 
Wunder und Werfe Gottes. Um biefes Briefes willen, ber 
Maundeville wegen feiner dem Sultdn treu geleifteten Dienfe 
ausgefertigt wurde, that man ihm, was er wollte, als wär 
er der Oberften einer geweien!. Bis auf Johannes Wilh, 
als Sklaven eines Moslem, Tenne ich feinen Abendlände, 
welcher feit der Zeit jenes Engländers das Haram mit Glüd 
befucht hätte. Der Deutfche begleitete feinen Herrn, ber ihm 


1 . 
2 Radzivil 183, De Bruyn 2, 268. 
3 Mäündlichee Bericht eines ilgers. Vüllaipand. 3, 1, 204. 
4 Montenitla TS, Ä 
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fagte, daß viel taufend Türken das nicht gefehen hätten, was 
er gefehen habe, weswegen er, nämlich weil ihm fo viel Gnade 
wieberfahren fei, fleißig fein folle'. Im 3. 1612 trat ind 
Haram ein Kapuziner, Johannes Boucher, in Gefellfchaft 
des Lateinischen Klofterarztes, welcher den gleich nördlich von 
ber Kubbet es⸗Sachrah wohnenden, Franken Mufti befuchte; 
Doch ind Innere der Kuppel gelangten fie nicht, wohl aber 
fah der Eine von einer Fleinen Galerie aus ins innere fo 
gut, ald wenn er darin gewefen wäre”, Kurze Zeit nachher 
hieß es, daß Männer, welche zwanzig, breißig bis vierzig 
Jahre oder noch Tänger in Serufalem fi) aufbielten und mit 
den Türfen in engerer Berbindung ftanden, heimlich in bie 
Felſenkuppel geführt wurden’. Nachher ward im gleichen (17.) 
Sahrhunderte das Heiligthum von einem Chriften betreten; ich 
bin aber nicht fiher, ob Roger felbfi oder einer feiner "Ber 
kannten biefes Glück hatte. Im gegenwärtigen Jahrhunderte 
famen mehr Chriften hinein, als in frühern Zeiten. Zwar 
wurde dem Briten Sibney Smith bas biesfällige Begehren 
abgefchlagen; dafür gelangten Chriften unter moslemifcher . 
Firma ind Innere, wie der Spanier Don Domingo Badya 
y Leblich unter dem Namen AlisBeiel-Abaffi und der 


1 ii. 

2 Boucher 215 49q. Der Befuch verdient nachaelefen zu werden. Un⸗ 
geachtet die begünftigten Ehriften bei ihrem öffentlichen Auftreten von 
Santonen und Zanitfcharen gefhüäßt waren, fo machten die Mosle⸗ 
min doch Miene, fi an ihnen zu vergreifen: Quand nous sortimes 
de là, plus de 30, Mores, ou Turcos, qui avoient entendu que nous 
y estoient entrez, s’amasserent & la porte, oü aveo vn grincement, 

. et eraquetant des dents, une mine forcenante, ou pour le moins for- 
cenee, avec un front selönne, et des yeux meslez de sang et feu, 
ne nous montroient que les poings, que les poignards, que les pier- 
res, mit den Schimpſwörtern ohiens, poros, excommuniex, et mau- 
dits (221), 

3 Quaresm, 2, 195b, 

4 Bei Chateaubriand 2, 300. Die Stelle über den Ort des Durch⸗ 
ſchlüpfens in der Felſenkuppel iſt entſcheidend, daß da eine chriftliche 
Zeugenfchaft war, 
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Schweizer Burkhardt unter dem Namen Schẽch Ibrahlm. 
Der Frau Belzoni gelang das Unternehmen nicht ganz; fie 
umging zwar bie Felfenkuppel beinahe zweimal; durch bie 
Süpdthüre bliddend, erfpähte fie einige Säulen von Granit, 
begab fih dann aber, von einem Chriften begleitet, der im 
Haram mit Ausbefferungen befchäftigt war, zur Akſamoſchee'. 
Der Engländer Rihardfon, ein Arzt, erhielt von Omer⸗ 
efendi, den er von einem Augenübel befreite, zum Danfe bie 
Erlaubniß, die Felſenkuppel viermal zu befuchen. Es gefchah 
im 5. 18182. m gleihen Jahre befuchte den Tempel ber 
Engländer Bankes als albanefifcher Soldat verkleidet; er ger 
brauchte übrigens die Vorficht, fhon am folgenden Tage in 
Yafa an Bord zu geben’. Am genaueflen wurde im 3. 1833 
das Haram von Catherwood, Bonomi und Arundale 
beſchaut, und auch Meffungen vorgenommen, fo daß man 
ihnen die wictigften Aufichlüffe verdankt. Catherwood, 
den es Fißelte, die Heiligthümer in Augenſchein zu nehmen, 
vechnete es fih zum Glücke an, zur Zeit der Herrfchaft Me: 
hemed Ali's in dem damaligen Stabtpfleger feinen firengen 
Mohammedaner zu treffen, und einen ägyptiſchen Diene, 
Namens Splimän, einen Mann von. vielem Muth und 
großer Zuverläffigfeit, um fi) zu haben. Diefer Bediente, 
der in dem von ihm verachteten Serufalem mit Sanaille um 
fih warf, war es felbft, welcher den als ingenieur unter 
feiner ägyptiſchen Hoheit aufgeführten Sranfen zum Unter: 
nehmen anſtachelte. Der Gegenvorftellungen von Freunden 
ungeachtet, trat Catherwood eines Morgens in Die Arc 
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1 Dr. Bergk, Ueberſetzer der Reiſe von Joliffe, S. 107. Mas 
fagte zwar, daß Sidney Smith mit feinem Gefolge die Erfaubnil 
zum Cintritte erlangt habe. Als er um den Zirmän nefragt wurde, 
babe er erwiedert, daß er felbft der Sultän fei und alfo feines Kir 
mänd bedürfe. Mayr v. 4. 318. Vgl. Geramb 1, 385, 

2 Raumer 2881. Robinfon 2, 90. 

3 Steber 102. Bergarın 3, AK, 
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mit gleichgiltiger Haltung, und befchaute, doch mıyt zu neu⸗ 
gierig, die mannigfaltigen merfwürbigen Gegenflände, die fich 
barboten. Im Begriffe, die Moſchee zu befuchen, fah er einen 
von ber Wache haltenden Derwiſch, welche die Pilgrime 
herumzuführen pflegen; dieſer Mann wandte fi) gegen ihn, 
in der Hoffnung einer die gewöhnliche überfleigenden Befchen- 
fung. Allein nicht vorbereitet, mit dem frommen Führer bie 
erforderlichen Zeremonien durchzumachen, hielt Catherwood 
es für gerathen, ſich zurüdzugiehen, und fo verließ er den h. 
Pas, ohne das geringfte Auffehen erregt zu haben. Diefer 
glücklich abgelaufene erfte Verſuch ermuthigte zu einem zweiten 
Befuhe am folgenden Tage. Diesmal verfah er fih mit 
einer Camera obscura zum Behufe des Zeichnens. Als der 
Zeichner zu feiner Arbeit ſich niederfeßte, nahm er wahr, daß 
die Moslemin ihn dann und wann mit mißtrauifchen Blicke 
bemerften. Indeſſen gingen die meilten vorüber, getäufcht 
durch die Kleidung eines ägpptifchen Angeftellten und durch 
die Ruhe und Oleichgiltigfeit, womit er fie anfah. Zuletzt 
aber geriethen einige, die fanatifcher waren, als die übrigen, 
auf den Gedanken, dag nicht Alles recht zugehe; fie fammelten 
ſich in einiger Entfernung zu Gruppen mit verbächtigem Blicke 
gegen den Künftler und einander Bemerkungen austaufchend; 
in Sturm bereitete ſich offenbar vor. Sie rüdten näher, er- 
hoben plöglih Lärm, und umringten ihn unter Tauten Ber: 
wünjhungen. Die Zahl vermehrte fih auf eine ſehr beun⸗ 
ruhigende Weife, und mit der Anzahl die drohende Sprache 
und Geberde. Ohne Hoffnung, zu entlommen, war @ather- 
wood umgeben von etwa zweihundert Menfchen ber uns 
terften Klaffe, die zu einem plöglichen Überfalle ſich anzufchiden 
ſchienen. Nichts Fam in dem entfcheivenden Augenblicke beffer 
zu Statten, als die Begleitung Solimäns. Er ftellte ſich 
fehr ungehalten über die Störung, er drohte mit dem Stabdt- 
pfleger, er bot dem Trotzigſten Trotz, und toren x Kur 
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Peitſche fhwang, begann er einen allgemeinen Sturm anf 
fie, und ſchlug einem der heiligen Derwifd die Mütze ab. 
Dies brachte die Sache zur Entfcheidung, und vermuthlid 
würden die Tollfühnen in Stüde zerriffen worden fein, hätte 
nicht ein Zufall die Gefahr und Mißlage in einen förmlichen 
Triumph umgewandelt. Dies war das plögliche Erfchernen 
des Stadtpflegerd auf den Stufen des Hochplages, mit feinem 
gewöhnlichen Gefolge. Sobald der Betheiligte in der Mafle 
den Beamteten erblidte, rannte er ungeftüm auf ihn zu, und 
verlangte die Beſtrafung des Ungläubigen, welcher Die heiligen 
Stätten entweihte, und die treuen Gläubigen mit ber Gerte 
fhlug. Der Stabtpfleger rüdte näher, und da er Cather⸗ 
wood wohl Fannte, fo grüßte er ihn mit Artigfeit. Um bie 
Wuth des Pöbels zu Fühlen, fam er auf den Einfall, zu 
fagen: „Ihr fehet, meine Freunde, daß unfere h. Moſchee fich 
in einem Zuftande des Zerfalles befindet, und ohne Zweifel 
fandte unfer Herr und Meifter Mehemed Ali diefen efendi 
bieher, um fie befidhtigen, und fie vollftändig ausbeffern zu 
Iaffen. Wenn wir felbft zu folhen Dingen nicht tüchtig. find, 
fo ift e8 recht, dergleichen Leute zu verwenden, bie es fünnen; 
und da es fo der Wille unfers Herrn, des Pafıha, ift, fo 
fordere ih euch auf, daß ihr aus einander gehet, und ihr 
euch nicht durch weitere Störung mein Mißfallen zuziehet.“ 
Und zu Catherw ood fih wendend, fagte ber Stabtpfleger, 
von Allen vernehmbar, daß, wenn Einer die Frechheit haben 
folkte, ihn zu flören, gegen ben Ruheſtörer auf fummarifchem 
Wege verfahren würde. Den Schub dem werthen Stade 
pfleger nachdrücklich verdankend, fuhr ber Zeichner in feiner 
Arbeit fort, und nachher ging man ruhig des Weges. Sechs 
Wochen lang unterfuchte und durchforfchte der Künftler jeven 
Theil der Mofchee und des Platzes; er führte auch feinen er 
ſtaunten Gefährten Arundale hinein; allen Bonomi, ver 
Rießend arabiſch ſyrach, vod To Krüger fein Eintritt in bie 
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Mofchee bei verfchiebenen Anläffen auf keine Schwierigkeiten 
ftieß, konnte Feine Zeichnungen machen, da er fich für einen 
Pilger ausgegeben hatte. Als die Annäherung bes Paſcha 
Ibraählm fund wurde, Dachte Catherwood, es fei Zeit, 
Serufalem zu verlaflen; es geihah einen Tag vor der Aus 
kunft des Feldherrn. 

Seither beſuchte die Moſchee der Prinz von Joinville, 
meines Wiſſens, in fränkiſcher Kleidung, gewichsten Stiefeln, 
und, nach Verſicherung von Bewohnern Jeruſalems, kurz vor 
meinem zweiten Beſuche dieſer Stadt Dr. Abeken?. 

Die Verſuche, ins Haram zu dringen, liefen übrigens 
nicht immer fo glüdlich ab. Waͤhrend Ludolf von Suchen 
in Serufalem weilte, kamen Griechen in ben Tempel; bie 
Sarazenen legten ihnen den Koraͤn vor, und weil fie ben 
chriſtlichen Glauben nicht verleugnen wollten, wurben fie im 
Stüde zerhauen”. Als im 3: 1506 oder 1507 ein Marontt 
in Sarazenentradht den Tempel befuchte, wurde er ald Chriſt 
erkannt. Da verleugnete er aus Todesfurcht den chriſtlichen 
Glauben und trat zum Islam übers. allein die Gewiſſensbiſſe 
verfolgten ihn fo fehr, daß er das Gefchehene widerrief. Er 
ward fofort vor die Grablirche geführt und mitten entzwei⸗ 
gehauen, in welchem Zuflande er noch drei Stunden gelebt 
haben fol, indem er Vieles gegen bie Sarazenen und für 
feinen Glauben fpradh, fo wie behauptete, ba er die Engel 
Gottes fehe, bis er endlich, fe in feinem GChriftusglauben, 
ben Geift aufgab‘. 1588 erbiwftete ſich ein griechiſcher Bi⸗ 
fchof, in die Selfenmofichee zu geben, im Vertrauen auf einige 
Zürfen und Saragenen. Dort erfuhr ex fogleih ihre Treu⸗ 








Catherwood bei Bartlett 148 sg 
Diefer Mann geflel ſich im oinelligen Aufpup. S. Ruffesser 


Georg. 541. "Bol. oben ©. 310 n 


— 564 — 


Iofigfeit; fie .benachrichtigten den Sanbfchäl. Ihm warb mit 
dem Tode gedroht, wenn er den Glauben nicht abfchwöre. 
Der Biſchof zog den Tod vor. Gepfählt, ſchmachtete er noch 
drei Tage, bis er den Geift aufgab’. Im J. 1827 oder 1828 
wagte ein Engländer, breimal in den Tempel zu geben; das 
legte Mal aber wurde er, troß ber Verkleidung,  erfamt. 
Halb tobt gefchlagen, rettete ihn die Wache des Stadtpflegers, 
und bie Iateinifchen Mönche Fauften ihn für 8000 Piaſter 
I08?. Zwei Engländer, die etwa em Dutzend Fahre fiiter 
in bie Felfenkuppel traten, wurden täglich vom Volke durch 
arge Mißhandlung beftraft”. Ohne Arges zu denken, trat 
Dr. Beit mit einem beutfchen Arbeiter in den Hof, und er 
fing an zu zeichnen. Plötzlich wurden fie von Fanatikern 
rüdlings überfallen und berb burchgeprügelt. Dr. Marge 
wan wurde fehändlich mißhandelt, ald er auf den Ruf einee 
Kranken in den äußern Hof der Mofchee ging, und, ftatt daß 
man bie Uebelthäter befirafte, erhielt der Beleidigte vom 
Sultän eine Dekorazion‘. Die Juden, ofmehin vom Unter 
nehmungsgeifte ber Chriften Feinesweges befeelt, haben fein 
befieres Recht, als fie. Im vorlegten Jahrhunderte erhielten 
einige fehr reihe Juden durch vieles Geld vom Sanpfchäf 
die Erlaubniß, ale verkleidete Türken zu Verrichtung der Aus 
dacht in den Tempel zu gehen. Als dies einige Jahre nach⸗ 
ber fund geworben, legte er wegen bed Vergehens auf alle 
bamalige Juden ber Stadt eine fo große Geldftrafe, daß fie 
diefe zu bezahlen außer Sta@se waren‘. 1833 traf man in 
dem Haram einen jungen Juden, ber, die Nacht über da ver 
weilend, eine große Verwüſtung unter ben Toftbaren Leuchtern, 


1 Villamont 373. 

2 Prokeſch 77 f. 

3 Hailbronner 2, 281. 
2 Ruſſegger. 

3 Woodcock 187 sg. 

6 Arvieux 2, 175 €. 
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Lampen und Laternen und fonft anrichtete im Zuſtande ber 
Verrücktheit. Gleichwohl ward er hart behandelt, zumal 
im Kerfer. Der Unglüdliche follte hingerichtet werden. Da 
zogen bie ägyptifchen Truppen ein, und Mehemed Ali hob 
das Todesurtheil auf, indem er Die Haramwächter verantwortlich 
machte‘, Es warb auch ſchon Chriften, wie Deshayes, dem 
Gefandten Ludwigs XIII., und dem Herzog von Ragufa? 
die Erlaubniß zum Eintritt ertheilt, ohne daß fie von derjelben 
Gebraudy machten. Einige Beforgniffe mögen die abfchlägige 
Antwort hervorgerufen haben. Früher galt ed als eine aus⸗ 
gemachte Sache, da der Ertappte entweder den Chriftusglauben 
abſchwören, oder des Todes fterben müffe. Letzteres ſteht heut- 
zutage, wenn das Volk nicht felbft ins Scharfrichteramt greift, 
nicht mehr zu befürdten, ob man auch nicht ganz mit heiler 
Haut davon fommen mag. Die neueften Vorfälle beweifen 
fowohl dies, ale die Bobenlofigfeit der Behauptung, daß ber 
Padiſchah einem Nichtmohammedaner wohl den Eintritt, nicht 
aber den Austritt erlauben Fürme?, Ohne große Gefahr ift 
es jest möglich, in das Haram vorzudringen, wern man bie 
Koſten nicht ſcheut, um ſich Vertraute zu verfchaffen, zumal 
wenn man nur vorhätte, Die Gewölbe im SO.-Winfel des 
Tempelplatzes einer genauern Unterfuchung zu unterwerfen. 
In diefem Falle könnte man beinahe unbemerkt durch das Baͤb 





1 Sehwars 417 sq, 

2 Raumer 280 f. Der Herzog fchlug die Einladung des Paſcha Ihr 
him ab, theild auch aus dem Grände, weil an den hoch gehaltenen 
Erzählungen, womit man die Leichtgläubigkeit dee Neifenden nähre, 
nichts Wabhres fet. 

3 Dies ſchrieb man in neuerer Zeit mehr, als einmal, auch von Paſcha 
Ibrähim. Bartlett. Ein Oberrentmeiſter, ein Armenier, hatte 
vom Großſultän einen Firmän zum Einlaffe in. den Tempel. Als 
ex ihn in Serufalem dem Muftt zeigte, ſagte diefer: Dem Befehle 

des Großperen zufolge hätte er auch von ihm völlige Freiheit, im 
den Tempel pineinzugehen ; vom Wiederherauslafſen aber ſtehe nichts im 
Vorweiſe. Es wäre daher fein Rath, entweder lebenslänglich im 

Tempel zu bleiben, ober lieber nicht hineinzugehen. Schul, 3% 


Hotta dee Tempelaren und durch den Olivenhain bie zum 
Eingange im SO.-Winfel fommen. 

. Der ältefte Tempel, welcher auf dem Moriah, angeblich 
dem Nabel des Landes oder der Erde’, fland, war berienige 
Salomos. Die Lage über dem Thale Kidron und über bem 
öftlich vom Alta, zwilchen welchen Thälern gewiffe Schraufen 
gezogen waren, und im Often ber Stadt oder auf dein Moriah 
kann keinen Zweifel auflommen laflen, daß ber jeßige Tempels 
platz die Lage des alten jübifchen Tempels umfaßt. Nun aber 
bleibt freilich vorläufig die Frage, die ich dann bei der Fe 

ftellung der Antonia ganz zu erledigen fuchen werbe, zu erörtern 
übrig, ob bie nunmehrige Felſenkuppel die Stelle des wirklichen 
Tempels von Salomo einnehme. Die alten Nachrichten 
geben ung die Gewißheit, daß er auf dem höchften Punkte 
des Moriahfelfens? aufgeführt wurde, fo daß der Tempel faum 
genug Plag hatte, da es auf allen Seiten abſchüſſig war. 
Daraus folgt die einfache Aufgabe, das Terrain des Tempel⸗ 
berges nad feiner jetzigen Befchaffenheit zu unterfuchen, und 
bie höchſte Stelle ausfindig zu machen, wobann die Berlegung 
bes falomonifchen Tempels dahin von felbft fi ergibt. Wir 
wiffen nach dem Gefagten, daß der Boden der Area auf der 
Nordfeite des Tempelplages gegen Mitternacht, fo wie auf 
ber Oftfeite desfelben gegen Morgen abhängig iſt. Süblich 
vom Hochplatze hat die Abhängigkeit des Bodens eine entge- 
gengeſetzte Richtung, nämlich Nord-Süd, wie wir uns noch 
aus ber Betrachtung der Stügungsgewölbe erinnern. Ber 
nabe 200° Cengl.) von der Südmauer erlangen Diefelben nur 


12 Talm. Sant. 37 bei Schwarz 215. Bel. oben ©. 527, 547, fo wi 
Golgatha 326 ff. Bei einem Siinde if} ver Nabel der Mittelpunft 
bes Körpers, nicht aber bei einem Erwachfenen. 

2 Flav, Joseph. a. 8, 3; 15, 11, 3. B 5, 

3 Situm fuit templum in montis Morie summo jugo. Beland, u- 

. saer® veter. Hebr, Traj.. Bat, 1717. P. 81. ine alte hand⸗ 
da Kalle Note dazu lautet in meinem Exemplare: — juge 
Heod sidtudinem 300 sukiterum wgarhat, ui töstatur I, Juda Lee 
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noch eine Höhe von 10° und wenig mehr. Auf diefer Strede 
fleigt der Boden 25. Bliebe die Steigung fi gleich, fo 
würde fie nach weitern 80° die Höhe des Tempelplatzes er- 
reihen. In der That beginnt 90° weiter gegen N., d. h., 
290° N, von der füdlichen Areamauer, gleich nördlich der 
Affamofchee, auf der Tempelplagebene die Treppe, welche füb- 
wärts zum alten Doppelthore hinabführt. Weſtlich gibt es 
auch eine Steigung, und zwar am beutlichflen neben dem Baͤb 
es⸗Sinsleh, falls meine Erinnerung nit täuſcht. Den ers 
habenften Punkt bat der Moriah in ber Belfentuppel. Es 
foheinen die Mohammebaner, als fie zu ihrem Bethaufe den 
Grund legten, mit großer Sorgfalt die hiſtoriſch fo wichtige 
Stelle aufgefucht zu haben, und man darf demnad annehmen, 
daß der Tempel ungefähr da fand, wo jett die Felſenkuppel 
fi erhebt”, So lautet die eine Begründung diefer Lage des 
Tempels; die andere entnehme ich aus sen Meflungen, auf 
die ich aber erft fpäter näher eingehen werbe. Einzig bemerke 
ih ſchon fett, daß Bodengeftaltung und Meffung zum gleichen 
Ergebniffe führen, und dag nunmehr die Lage des Tempels 
mit an Sicherheit grenzendem Bertrauen feftgeftellt werden kann. 

Nach der Zerflörung des von Salomo gegründeten Tempels 
ward der zweite unter Darius Hyſtaſpis aufgeführt oder 
vollendet. Herodes der Große nahm einen völligen Um⸗ 
bau biefes zweiten Tempeld nah einem größern Maßftabe 
vor, und das Werf entging auch nicht der Aufmerffamfeit der 
Heiden?. Die Befchreibung des falomonifchen und herodianifchen 
Tempels, fo ausdrüdlich fie hier gefordert feheinen mag, will 
ich übergehen, da ich ben bisherigen Darftellungen auch nicht 


1 Sieber 166 f., Krafft 69, fo wie viele Andere. 

2 Mie immens® opulentie templam, fagt Taeitus (hist, 5, 8),.. tem- 
ꝓlum intimis olausum, ad fores tantam Jadwo aditus: limine, pri 
ter sacerdotes, arcebantur ; und im co. 12: Templam in modum ar- 
cis propriigue muri, labore et opere ante alios , ipses portions, quis 
templum ambiebatur, egregium propugnaculum, 


das mindeſte Neue beizufügen wüßte. Der dritte Tempel, 
zugleich eine Art Feſtungswerk, warb von Titus zerfert. 
Da Tagen ein halbes Jahrhundert Stabt und Tempel in 
Trümmern!. Zu berjelben Zeit, ald Hadrian die neue Stadt 
Jeruſalem als Alia einweihte, errichtete er einen Tempel bes 
Jupiters an ber Stelle besjenigen, worin man einen Gott 
anbetete?, und fehmüdte ihn mit zwei feiner eigenen Bilpfäulen, 
beren eine wenigftens ihn zu Pferbe barftellte”, Wann biefer 
Jupiterstempel zerftört wurde, läßt fich nicht angeben; wahr 
fheinlich jedoch zur Zeit Konftanting, da man überhanpt 
bie Göbentempel fchleifte‘, So viel warb verfichert, baß zu 
eben diefer Zeit da, wo ber Tempel Salomos yprangte, ein 
Gebäude ftand mit einem Altar der Tödtung Zachariag’’, und 
daß noch zwei Bildfäulen flanden, ja nad) der Mitte bei 
vierten Jahrhunderts bie Reiterſtatue Hadriang und das 
Götzenbild Jupiters, erftere am Orte felbft, welchen man bi 
zur damaligen Zeit für das Allerheiligfte hielt. Im %. 363 
erlaubte Julian ben Juden den Wiederaufbau des Tempels, 
und gab hiezu dem Naſi R. Hillel, Urenfel des R. Je 
huda Hanafi, den Auftrag, Die Mofeshrüber . kamen aus 
allen Gegenden zufammen und bedten das alte Fundament 
anf; als fie aber im Begriffe waren, neue Grundſteine zu 


1 Hieronymi epist. erit, ad Dardanum 17. 

2 Dio Cass. bei Robinfon 2, 78. Nah Hieronymus müßte ber 
Bau nicht wichtig geweſen fein, da er fagt (1. o.): Post eversionen 
templi (unter Zitu 8) panlo minus per quadringentos annos et ur- 
bis et templi permanent (religuie). Die Stelle ginge freilich and 
die Stadt ſelbſt an. 

Sunt.. statue dus Hadriani, Itin. Burdig. Hieros, . 

4 Helena,.. cum Hierosolymam agnoscere concupisceret, reperta ibi 
idola ac templa protrivit. Sulp. Sever. hist, sacr, 2%, 33, Bal. 
Golgatha -55, 

5 Et in de ipsa, ubi templum fuit, quod Salomon sdifloavit, in 
marmore ante aram sanguinem Zacharie ibi dicas hodie fusum. 
Itin. Burdig. Hieros, 

6 Hieronym. comment, in Esaiam 2, 18; in Matth, 21, 15. Ro 
binſon 2, 80 5. 
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legen, vereitelte ein Exrbbeben das Vorhaben?. Kurze Zeit 
vor der. Hedſchra traf man angeblih Grundmauern und Ges 
bälfe des jübifchen Tempels?. Ich bin außer Stande, über 
das weitere Schickſal des Tempels oder feines Bauplages bie 
zum Islam mehr zu melden, wohin mich die hiftorifchen 
Unterfuchungen bereits geführt haben. 


Die Akſamoſchee. 


Die Beichreibung diefer Moſchee ift Fein Leichtes Unter- 
nehmen, theild wegen ber Komplifazion des Baues, theils 
und hauptfächlich weil es, troß der großen Leiftungen in neuerer 
Zeit, bier und da an genauern Mittheilungen fehlt. Diefe 
Kirche heißt bei den Moslemin Dſchaͤrma el-Atffa’. Die 
Ehriften gebrauchten verfchiedene Namen. Der ältere war: 
bie Borhalle (porticus), der Palaſt, das Gebäude ober ber 
Tempel Salomos*, Testerer verfchieden vom Tempel des 


1 Ruffin. hist. eccles, 1, 37 sq. Sosomen. h. e, 6, 21. Socrat.h- 
e. 3, 17. Schwarz 38. Sozomen fagte, daB die Juden nicht 
durch das Erdbeben, fondern erfi dann ſich entmuthigen ließen, als 
von der Tempelſtelle ein Beuer aufloderte. Nah Sokrates fiel das 
Seuer vom Himmel und verbrannte die Werkzeuge der Bauleute; es 
erſchien auch ein Kreuz von Tichtfiraplen. 

2 Portam oivitatis [vom Sofaphatsthal aus] (qua cohzeret ports spe- 
ciose, que fuit templi, cujusliminare et tribulatio stat), 
Antonin, Plac, ©. oben ©. 164. Für das offenbar verfchriebene 
tribulatio las ich tabulatio, An einem andern Orte bei Antoninus 
(XXI) heißt es: Ante ruinas templi. Bgl. oben ©. 478. 

3 'Ano ıyv uiav ywviay avıng @g apög usonufplar eivaı 
0 voög Evda Eyivero 7 "Frasavın toü Kvpiov nuwv 
"Inooö Xgworod Uno Toü npEeofßVrov Zvuswv, Övoua- 
Gstaı apa roig ” Apanb, Merlir d£a. “H “Ayla In TO. 
Niebuhr nennt (3, 53) die Kirche irrig Sachrah. 

A Secus porticum Salomonis, Antonin. Plac, XXIII. Porticum Sa- 
lomonis, Willibald. 18. Es dürften jedoch Antonin us und Wil⸗ 
libaldus eine Borhalle Salomos im rigentlihen Sinne gemeint 
baden. Templum Salomonis, Seswulf. 32, Aödifieium Salomonis, 
Joh, Wirsburg. 496. Palatium illud, quod quondam Salomon di- 
eitur. exstruxiese, Jd, 528, A mein destre, si come en issoit-de ces 
portes (Bäb es- Si’ndleh), estoit li tomples Salemon, La cite 
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Herrn‘, Die Kirche hieß auch feit der Zeitber Srantenherrfchaftl?) 
bie auf unfere Tage Ort ober Kirche ber Darftellung”, fo wie 
im fünfzehnten Jahrhundert und ſpäter Marienfirche ober 
Kirche unferer I. Frau? (arabiſch Dſchaͤma el-Adra)*, oder 
Mariens Opfer’, auch Maris Reinigung‘, fogar der Tempel 


de Jerusal. 1187, 110. Qu scola Salomonis vulgariter diciter 
Baldensel 122, aber au: Quidam dieunt Ibi fuisse quoddam habi- 
taculum et pretiosam portioum Salemonis. Borhalle Salomons. Aw 
dolph v. ©. 813. Genannt der Stuhl (wohl Schul) Salomonis. 
©miltberger 118. In den Tomb, des Patrisrches (Cipp, Hoehr,, 
433) die Schule des Königs Salome. Ein anderer Jude, Ziyat 
Chelo (233), nennt fie Palaſt Salomos (ur Zeit der Tempelrilter 

be man da Kranfe aufgenommen, und „heute“ werde dort ein aw 
ehnlicher Markt gehalten (7). „Die wirt gehalfen porticus ſalamo⸗ 
nis.‘ Cod. V. CCCCXLI, ©. 173b. Auch porticus Salomenis, 
Breydpenbacd Fib. Portieus Salomonis s. Domus saltus Libani. 
Georg. 543. Des letztern Meinung war, daß erfi mit dem Ginzuge 
der Franken der Rame Krauenfirhe aufflam. „Steht an dem okt, 
ba vor zeyten Porticus Balomonis, der vorfchopff Salomonie, (darum 
der man fpaclert) geftanden if’. Tſchudi 230. Bgl. auch Ro⸗ 
binfon 2, 85, befonders oben ©. 519. 

1 Quod templam Salomonis nuncapatur, forsitan ad distinotionem alte- 
rius, quod specialiter templam Domini appellatur, Vitrisc, e, 61. 
Illad quod antiquitus Templam Domini, in presentia Templum Ba- 
lomonis voeitatur, et alterum Salomonis, Presentationis B, V. Ms 
rie, Quaresm. 2, 112b, 

2 (Bon dem Gefängniffe Petrus’) Ad templum Domini redeunti. primo 
ocourrit locus sancte prmsentationis, Fetell. 22b, Die Kirche der 
Darftellung Mariens. Anskelm. 1313. Duaresmio fagt (2,77), 
daß der Name entweder daher rühre, weil Darta, nady den 40 Kei- 
nigungstagen, Zefus im Tempel darflellte, ober weil ihre Aeltern fie 
barficliten. Temple de Presentation, De Bruyn 2, 178, D’Este- 
mel 2, 84. Pipin bringt feinen Namen, und fagt nur (73a): In 
ecclesiam Christum portavit (die Gattin Joſephs) preesentande in die 
sum sanetæ purificationis, Oder meintgetellus: im Templum Domisi! 

3 Templum beatre Marie, virginis. Fabri 2, 231. Kirche der Jung⸗ 
frau Maria. Breydenbach. Georg, 543. Tſchudi 229. Belvn 
261. Fürer 53. Bgi. die viertießte Anm. 

4 Bremond 1, 333. De Forbin 2, 12, 

5 Seydlig 473. Troilo 218. 

6 Titulo Prasentationis et Purificationis B, V. M. Bonifacto Hi 
Quaresm. 2, 78. Diefer erklärt fi aber gegen den Namen Rein 
nigung, aber auch gegen den der Darfiellung, weil nah dem h. Bo⸗ 
naventura (Vitae Christi o. 11) das dargeſtellte Kind auf dem 
Altare geſeſſen Habe, der nicht in einer Arauenwohnung liegen konnie. 
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Simeons’. Die Juden. belegen das Gebäude mit dem Ramen 
Midraih Salomo”. Die Mofchee liegt 310 Cengl.) ſuͤdlich 
vom Hochplage ber Felfenfuppel, am füblichen Ende des Tem⸗ 
pelplates mehr wefllich, als in ber Mitte”, Die Alfa befteht 
aus einem Kompler von mehreren Mofcheen, der eigentlichen 
Alfamofchee (mit dem Betplage der Frauen), der Moſchee der 
vierzig Propheten, der Omersmoſchee, ber Mofchee Abu Bekers 
und derjenigen der Moghrebin. Den Hauptförper bildet bie 
eigentliche Akfamofchee, eine Baftlifa, die ihre Richtung Süb- 
Nord nimmt. Sie ift bis zur füblichen Harammaner 280 
Yang, und 180° breit. Die Mofchee hat eine gebrochene 
Dadhung, d. b., unter dem Giebeldache im Längenzentrum 
findet fi) auf jeder Seite noch ein unteres und äußered, eben⸗ 
falls bleibevedtes Dach über dem Nebenbau bes Schiffes. An 
diefem Nebenbau find bie Fenſter fehr zahlreich angebracht?. 
Zwilchen dem obern und untern Dad erhebt fi eine Art 
Seitengiebel, defien Stine einige Fenſter durchdringen. Die 


1 Auf Rewichs Zeichnung bei Breydenbach (edit. Spir. 1502). Ad 
aquilonem (der Petruskirche) est templum Symeonis, habens syna- 
gogam Saracenorum, Bernard. 7%. Bgl. Bolgatba 116. Der 
Name rührt wohl daher, weil man annahm, daß hier Simeon das 
Kind Zefus auſnahm. Sigolt Tagt (15): Appresso (Goldthor) 
nella detta citt& si & il tempio, nel quale la Vergine Maria appre- 
sentö il suo Figliuolo benedetto a =, Simeone, 

2 Schwarz 218. 

3 Die Beſchreibung hält fih zunächſt an Catherwood (Text und 
Pläne) bei Bartlett und Ferguſſon. Die Entfernung nah dem 
Ylane; der Tert bei Bartlett lautet: 350°. Noch ftärker iſt jene 
auf meinem Stadtplan, anf weichem die Kelfenkuppel, nach dem ca⸗ 
tperwoobligen Riſſe, zu weit nördlich ſteht. 

4 So der Tert. Dee Plan gibt etwas weniger. Templum Sslomonis 
mire magnitudinis, Bawulf. 32, Immens® quantitatis et ampli- 
tudinis. Vitriao. c. 61. Die Zelſenkuppel an Größe (wegen des 
langen Schiffes) übertreffend. Hadri 2, 231. Tſchudi 230. Biel 
Beer ale gie Selfentuppel. Georg. 543. Beinahe höher und größer. 

eyr 

5 Die —2 erheben ſich 13’ über die Spitzen der das Mittelfchiff 
tragenden Bogen und enthalten 2 Fenſterreihen, jede von 12 Fenſtern. 
Burckhhardit bei Ruffelt 120, 
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Wände find außen roth!. Durch eine Vorhalle, die Nord⸗ 
Süd 25’ mißt, tritt man auf der mitternächtlichen Seite burd 
fieben Thüren in die Mofchee, die in Mittelfhiff und ſechs 
Seitenfchiffe?, drei auf jeder Seite, zerfällt. Säulen und 
Hfeiler ftüuen der Länge und Quere nad verlaufende hölzerne 
Balken, auf denen unten (Anfangs) träge und oben raſch 
gefhwungene Spigbogen ruhen”. Die Säulen, wie Pfeiler 
weichen in Größe, Stoff und Bau von einander fehr ab“, 
Die einen find offenbar römifch, die andern farazenifch. Daß 
die Säulen gegofjene Steine feien, bildete ſich das Bolt em’. 
Es unterliegt faum einem Zweifel, daß manche Säulen von 
alten Trümmern oder andern Gebäuden, vielleicht auch von 
der Marienfirhe in Bethlehem herbeigefchafft wurden, und 
der gemifchte Bauftyl® wird nicht bloß an ben Umfangsmauern 
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1 Diefen Raum nahmen zum Theile zwei türkiſche Moſcheen ein, wo⸗ 
von bie eine einer großen , fchlecht gebauten und roth angeftricenen 
Scheune gleiht. Joliffe 107. 

2 Catherwoods Tert und Plan. Die Mofchee beſteht aus 7 Shih 
fen. Richardſon bei Ruffelt 120. | 

3 Dan vgl. Arundales Zeichnung: Interior of Mosque el Aksa bei 
Fergusson 143. The arches are stilted and highly pointed, Fer- 
gusson 109, 113. 

4 Catherwood. Their oapitals are some of one shape, some of ano- 
ther, many of a basket form, unknown to Christian architeots of 
any age. Fergusson 109. Hier auch gibt der Berfaffer einen Holy 
ſchnitt, der nad einer Zeihniung Catherwoods, einen korbähn 
lihen Säulenfnauf (gefchlofiene Blume) darſtellt. Solche Kuäufe 
finden fi in der Mitte der Mofchee. 

5 Arvieur 2, 178. 

6 Catherwood. An jeder Seite trage das mittlere große Schiff 7 
leichte Spigbogen, welche auf Säulen ohne alle Architekturverhätltniſe 
mit Kapitälern von Blättern, opne irgend einer Ordnung anzugehe 
ven, ruben. Burckhardt a. a. D. Vgl. die frau .Belzoni, die 
vom grobem Geſchmacke fpricht. Narrative of the operations ete. 
London 1820, Auszüglih bei Zoliffe’s deutſchem Ueberſetzer, 
112. Ferguſſon erkennt (109) in dem Bau der Akſa rein ſara⸗ 
zenifchen Urſprung, wie er in manchen farazenifhen Bauwerken 
bes erfien Jahrhunderts der Hedſchra gefunden wird, in denen, fo 
in Alerandrien, Kaito oder Dberägypten, römiiche Pfeiler und an 
bere Reſte zu den Neuwerken verwendet angetroffen werden, Aller⸗ 
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und Gewölben, fondern auch an ben Säulen wahrgenoinmen. 
Die Dede ift platt. Der mittlern nörblihen Eingangsthüre 
ziemlich nahe gegenüber Tiegen die Gräber ber Söhne bes 
Propheten Aaron. Gegen Mittag ſieht man eine Galerie 
für die Sänger, und bier oder füblich ſtößt an das Schiff em 
erhabener fehöner Dom (KuppeD'!. Diefen Dom, der mit 
zwei Reihen Fenſter verfehen tft, tragen vier große Bogen, 
bie auf vier Duabdratpfeilern ruhen, gefhmüdt mit arabifcher 
Malerei und fehr fihöner Bergoldung?, Unter der Kuppel 
fteht ſowohl jene Galerie, als eine fünftlich ausgehauene Kanzel’, 
nämlich in der Mitte, angeftoßen aber an die Sübmauer bie 
Kanzel unferd Herrn Omer, öftlih daneben in dieſer Dauer 
das Mihrab des Herrn Ali Mär efh-Schaffi, weftlic bei 
ber Kanzel das Mihräb des Herrn Jeſus (Iſſa), zwifchen 
biefen Mihraͤb das meines Herrn Moawijah und norbweft: 
lich von diefem zwei Säulen ber Frau Fatime!, Am SW. 
Winkel der Akſameſchee geht man in unfers Herrn Abu Bekers 
Mofchee, die Oſt⸗Weſt 200° lang und Süd-Nord 55° breit 
if. Der Länge nach durch die Mitte fieht eine Neihe von 
acht Pfeilern, von welchen — Bogen querüber zu den Seiten 
gefprengt find. Rechtwinklicht von dieſer Mofchee, im Weften 
mit der Akſa parallel Iaufend, Tiegt in ſüd⸗nördlicher Richtung 


dings iſt der Bauſtyl der Alfa etwas roh, und verräth ficherlich feinen 
vormohammebanifchen Urſprung. 

1 Catherwood. 

2 Dr Durgiänttt der Kuppel iſt gleich dem bes Mittelfehiffes. Burd- 

ardbta.a. O. 

3 Catherwoods Plan. (Mahrab of sidni) Morwa überfeßte ich mit 
Moawijah. 

4 Richardson saw at the farther end of the nave, ‚a large pulpit hig- 
hiy ornamented with pieces of variegated marble, having {wo marble 
columns on each side, and arched over‘, which he took be a Chri- 
stian altar, Blackburn 121. In deren (Rußflapfen‘ Zeus’) Nähe 
fteigt man cine feine Zreppe hinan auf eine Kanzel, welche den. un- 
frigen gleicht; ich vermuthe, daß da die Geiſtlichen predigen. Bel⸗ 
zoni 113. 

I 
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bie Mofchee der Moghrebin, in der Länge gegen 200 
meffend, ohne befondere Auszeichnung. Oftlih der Moſchee 
Abu Bekers gegenüber liegt, im SO.⸗Winkel der Akſa, bie 
Mofchee unfers Herrn Dmer, von Weſt nad Oſt 85 
lang. Nördlich an diefe ſtoͤßt eine noch Heinere Moſchee, 
genannt bie ber vierzig Propheten. Ad Befonderhei 
der Alfa verdient hervorgehoben zu werben, daß mit einem 
großen, abgefonderten Raume für die Andacht der Traum 
geforgt ift, die, nach Berichtlaut, die Hauptmofchee nicht be 
treten dürfen‘. Außerdem vereinigen fid) mit bem großen 
Mofcheeförper Eeinere Gebäulichkeiten”, die aus der Term, 
wenigftend von mir, nicht deutlich ind Auge gefaßt werben 
fonnten, daß es möglich wäre, fie ordentlich zu befchreiben. 
Nach diefer etwas zu bürftigen Darftellung bin ich m 
Halle, aus dem fünfzehnten Jahrhunderte den genaueften Be 
fohreiber Jerufalems und feiner Tempelherrlichkeiten bier redend 
einzuführen®: Der Mofcheeförper, welcher Mb von Süd nah 
Nord ausdehnt, hat in der Mitte der Südſeite einen erhabenen, 
mit bunten Ringen gezierten Dom (Kuppel). Unter biefem 
findet fih das Mihräb (Gebemifche) und das Manbar (Kanzel). 
Die Länge der Mofchee mißt vom Mipräb bis zur entgegen 
ftehenden Thüre 229° Cengl.), ohne die Gebetnifche mitzu⸗ 
rechnen, und bie Breite von der Dftpforte, wo man gegen 
die Wiege Jeſus' hinausgeht, bis zum Weftthor 176, Das 


1 Kemäl ed-Din fagt (248), daß zur Zeit Salah ed⸗Dins gut 
berfßleierte alte Frauen ihre Geſchäfte in der Sachrahkapelle befor 

en durften. 

2 Eine Verbindung mehrerer Gebäude in verfchiedenen Zeiten von den 
Mopammedanern errichtet. Jeder der Zufäße hat den eigentpümlicen 
Geſchmack des Zeitalters. Burckhardt bei Auffell 120. Themas 
of buildings prejecting at the back, beyond the wall of the great 
enolosure, are merely oflices eonneoted with the mosque. Cather⸗ 
wood bei Bartlett 156. 

3 Medschired-din 83 qq, Williams (Mem.) 143 sg. 

4 Mepfhir ed-Dins Ziraas (100 und 77) berechnete ich zu 27%" 
engl. Diefe Angaben trefen mit vun Eotterwoongs Aberein, 
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Dach gegen Mittag iſt von Holz, nicht gewölbt, aber mit 
Blei bedeckt. Der Tempel bat ſieben Schiffe oder Abtheis 
lungen ( 191 M, deren jede — Säulen und Pfeiler fügen. 
Bon fünfundvierzig Säulen find dreiunddreißig von Marmor 
und zwölf von gewöhnlichen Steinen; Pfeiler von folchen 
Steinen zählt man im Ganzen vierzig. Zehn Thüren führen 
ins innere, fieben auf der Nordfeite in jede der fieben Abs 
- theilungen, den fteben Thüren entfprechen außerhalb fieben an⸗ 
gefchloffene VBorhallengewölbe und fie haben vierzehn Marmor⸗ 
fäulen?. Außerdem führt die Oftpforte, wie gefagt, zur Wiege 
Jeſus', eine andere ift ihr gegenüber auf der Weftfeite und 
bie zehnte jene, welche in die Frauenmofchee führt. Cinen 
Theil der Mofche Eleidet auf ber Süd- und Oftfeite bunter 
Marmor. Das große Mihräb Cunter der Kuppeh), öſtlich 
von der Kanzel (Manbar), fol Davids Altar fein’; Andere 
aber wollen, daß diefer das Mihräb außerhalb der Mofchee 
an der Sübmauer gegen die SO.-Ede des Tempelplabes, . 


wenn man für die Borballe und die Gebeiniihe gehörig abzieht. 
Burckhardt's Meffung (bei Rufe) iſt aus der Luft gegriffen. 
Mepdfhir eds Dins Text, ven ich mit der Ueberſetzung bei Wil» 
liams (Mem.) ſtets verglich, werde ich hier und da in Noten Eini⸗ 
ges beifügen, theils um ihn zu beleuchten, theils aub nur um Ber- 
gleichungen anzuftellen. Natürlih muß hiebei das Vorangehende aus 
den neueflen zuverläfligern Schriften, ohne daß ich es eigentlich wie. 
derhole, zu Grunde gelegt werden. 

1 Zwinner, fi bei Renegaten fleißig erfanbigent, die ihm ſelbſt beich⸗ 
teten und ihn fchwerlich belogen, erfuhr (142 f.), daß die Kirche in⸗ 
wendig 4 mit Marmorfäulen gezierte Gänge und 2 andere mit Pfei- 
lern babe. Roger fagt (117): Od il y a trois voütes couvertes 
de plomb, soutenu&s de deux rangs de oolonnes de pierres grises, 
qui est ny porphyr, ny marbre, 

2 Built into the piers (sowari). Williams (Mem.) 144. Die Zeich⸗ 
nung von Rewich bat die ZThürenvorhalle, aber nur 5 Thuüren. 
Zwinner fagt (143): Item, ſeynd fiben Thür hinein. 

3 Bei Kemäl ed-Din (209, 220) fepeint die Kuppel mit dem Mih⸗ 
räb Davidsthurm zu heißen, und Shapab ed-Din (Bibliogr. des 
Croisad. par Michaud 2, 595) von Saläh- ed-Din (LT m 
dem Namen Davidstapelle angedeutet worden ja \Ain. 
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nahe der Wiege Jeſus', fei. Der Heine Altar, weftlich von 
der Kanzel und mit einem eifernen Gitter umgeben, heißt der 
Altar des Moawijah'. — Den öftlichen, ganz von Steinen er 
bauten Theil der Mofchee belegt man, nad dem Erbaue, 
mit dem Namen Omersmoſchee; es ift ein Bauüberreft von 
Dmer. Das Mihräb an biefem Plate, das Omers genannt, 
lag nahe dem Manbar, welches dem großen Nordthor gegen 
über fiand?. As Dmer nah Ierufalem Fam, befolgte er 
Davids Beifpiel, indem er an ber gleichen Stätte CMihräb 
Omers) betete. Auf der Nordfeite der Omersmofchee {ft bie 
Ezrahalle, von der eine Thüre in jene führt. Im Umfange 
der Mofchee (Akſa) auf der Mittagsfeite Chinter der Kibleh) 
findet fih der Befhneidungswinfel?, eine mit einem 


1 Der Thurm Moamijah if} der leicht und zierlih ausgehauene Tpurm, 
welcher „nun“ innerhalb der Kanzel, zwiſchen diefer und verm 
Thurm (9) if. Einer der größern Thürme, welche über die Mauer 
emporragen, liegt er inner- und außerhalb der Mofchee El⸗Akſa. Et 
ward hier aufgeflellt als Scheidepunft zwiſchen den verfchiedenen Ab⸗ 
theilungen, als eine Marfe, wo eine Abtheilung der h. Andachts⸗ 
übungen endet und eine andere beginnt. Hier betete, nach der Tıa 
bizion, der Prophet. Das Alles if ein vortreffliher Plab zum An 
beten während der Wallfahrt. Hier if} die mit einer Spalte bezeid- 
nete Stelle, welhe Gabriel machte, als er das Boräk band außen 
an das Haus, beim Thore Mohammeds — ein Pla von großer 
Heiligung. Kemäl ed-Din 125 sq. 

2 I have spoken before of the Mihrab of David at the Castle, For 
his residence was there, as was his oratory. Williams I, e. 143 2q. 
Ueber den Thurm Davids feitlich in der Eitadelle des Bet el⸗Maldes, 
mit der Wohnung Davids, Über das erfle Gebet Omer Iben el 
Chattäbe im Thurme Davids der Moſchee, wo er an Davidd 
Andachtplatz den Thurm zu einer Mofchee beflimmte, vgl. Kemäl ed- 
Din 123 sqgq., 158. ©. auch oben ©. 189. Ferguffon befaup 
tet fe (108, 130, 144), daß Omer wirflid die Mofchee und feine 
andere, als diejenige erbaute, welche die Moslemin heute nach ifm 
nennen. 

3 Das Mihräb oder der fogenannte Befchneidungswinfel if} unzweifel⸗ 
baft die Stelle, welche die Belzoni fo beſchreibt: „Indem wir nah 
dem äußerften Ende (S.) vieles Gebäudes hingingen, wovon bie 
Tenfter auf Siloah hauen, zeigten fie mir in der Dauer eine Stelle, 
wo, nach ihrer Erzählung, eine Thüre geweſen ſei, durch welde ge 
wöbnlich unfer Erſöſer alng. Ein Strin an diefer Stelle hat, wit 


— 517 — 
eifernen Gitter umringte Kapelle, welche an bie Kanzel (Man⸗ 
bar) ſtößt. Diefe ift von Holz, geziert mit Elfenbein und 
Ebenholz. Mahmud Ben Zenfi arbeitete lange Zeit daran. 
Der Bau wurde im 3. 564 (1168) vom Sultaͤn Mele!k 
el-Aadel Nur ed-Din efh-Schahid in Haleb ange 
orbnet, und die Kanzel wirklich, nah Saldh ed⸗-Dins Er- 
oberung der Stabt Serufalem, hieher gebracht und in der Al 
famofchee aufgeftellt'., Das Datum des Baus findet ſich dar- 
auf gefihrieben. Der Kanzel gegenüber ift der Muͤebhdhin 
(Gebetausrufer) Pay (Dikkah) von fhön gearbeitetem Mar- 
mor. Im Innern der Mofchee auf der Abendfeite dehnt ſich 
ein großes Bauwerk von Oft gegen Weſt aus, das in zwei 
Schiffe getheilt, und unter dem Namen Frauenmoſchee 
befannt if. Es find da zehn Gewölbe, geftügt von neun 
ftattlichen Pfeilern? und, wie man fagt, von den Fatemiten 
erbaut. Außerhalb der Dſchaͤma, auf der Weflfeite ber 
Umfangsmauer des Tempelplages, liegt die Mofchee der 
Moghrebin, wo die Malefiten ihr Gebet verrichten. Diefes 
Gebäude ſcheint urfprünglih von Omer, dem Sohne El⸗ 
Chattab’s, erbaut worden zu fein. Es dehnt fi von Oft 
nah Weft aus’, Im Innern ber Affamofchee neben dem 
großen Thore Links, wenn man in die Dſchaͤma eintritt?, Tiegt 
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fie behaupten, noch die Zußftapfen Jeſus' aufzumeifen.‘’ Die Bes 
fchneidung Jeſus' geſchah nah Säwulf (31) und Eugefippus 
(114 sq.) in der Selfentuppel. Val. Bethlehem 93 f. 

1 Medschired-din 85. Iben el-Atsir in der Bibliogr. des Croisades 
par Michaud 2, 473. Adulfed. hist, univers, 0.27, im Auct, ad 
vitam Salad, ed. Schultens, Kemädl ed-Din 226, 

2 Medſchir ed-Dins Beſchreibung der Frauenmoſchee entfpricht ganz 
und gar Catherwoods Plan von der Mofchee Abu Bekers. 

3 In the front ofthe Mesjid.. And this Jamia is in the west face of the 
Mesjid. Koder bei Williams 1. co. 145 sg. Die Richtungsangabe {fl 
wohl irrig. Wenn Süd⸗Nord, dann entipricht die Mofchee der gleich⸗ 
namigen Catherwoods. 

4 Ich verfiehe das mittelfte Nordthor der Alfa. Auf Catherwoods 

lan findet fih ein well in der Nähe fenes. Thores. Ueber biefe 
elle vgl. Fergusson 28, 72. - 
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ber Blattbrunnen. Ein Mann des Stammes TQTemim, 
Namens Scherik Iben Habäfha ging, Wafler zu holen für 
feine Gefährten, und da fiel fein Eimer in bie Duelle. Er 
ſtieg hinab, um ihn heraufzubringen, und fand in der Duelle 
ein Thor, welches zu Gärten führte. Er trat durch in biefe, 
und Iuftwandelte und pflüdte von den Bäumen ein Blatt, 
welches er hinter das Ohr fledte. Nach dem Heraufiteigen 
begab er fi zum Stabtpfleger und erzählte ihm den Fund 
in den Gärten. Nachgefandte Leute fanden weder Thor, noch 
Gärten. Er ſchrieb Omer, und dieſer antwortete, daß bie 
Überlieferung über dena Mann, welcher Iebendig ins Paradies 
eingehen würde, wahr fei; allein es müßte mitgetheilt werben, 
ob das Blatt frifch oder troden war. Nach der Überlieferung 
war daſſelbe noch in unverändertem Zuftande. Auf der SO, 
Seite, wo zur Aufbewahrung ber Geräthichaften der Moſchee 
ein großes Magazin, das Tifchlermagazin?, fich findet, zeigt 
ſich eine zweite Mündung des Blattbrunnens. So weit mein | 
Führer aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Der Blattbrunnen 
heißt nunmehr bei den Araberın Bir el-Wo’rafah. Wenn 
ein neuer Paſcha anlangt, fo gibt man ihm vom Prieſter 
gefegnetes Waffer aus diefem Brunnen zu trinfen, in be 
Meinung, daß er dann milde regiren werde. Diefes Waffe 
wird als fehr köſtlich gepriefen. 

Obſchon die Sagen der Moslemin hauptfächlich ver Fe 
fenfuppel und ihrer nächften Umgebung gelten, fo wird gleid: 
wohl von ihnen die Akfamofchee in großen Ehren gehalten, 
wie fchon die Beleuchtung derfelben ein Außerliches Zeugnif 


1 Der Blattbrunnen, auch Duelle Salomos genannt, liegt beim Ei⸗ 
gange in bie Alfamofchee oder links vom Thore des Hofes der Thür. 
Der Blattbrunnen war die Duelle verfehiedener Eagen. Aus dw 
felben trant El-Chader. Ueber den „Tamimit““ „Scharif Ide⸗ 
Be, fol wie bei Mepfchir ed- Din, ſ. Kemdl ed-Din 12, 

844.5 . 
2 Wahrſcheinlich auf Tatyremoone Yan al work-shopg hezeien 
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ablegt. Gegen die Neige des fünfzehnten Jahrhunderts zün⸗ 
bete man in der Akfamofchee täglich) gegen fiebenhundertund- 
fünfzig Lampen und etwa hundertundvierzig in ber Felfenfas 
pelle und ihrem Zubehör an, und außerdem brannten an den 
Hallen und an andern Orten Lichter. In der Nacht Mi 
Schaban zündete man in der Affamofchee und in der Felfen- 
fuppel über zwanzigtaufend Lampen anz item in der Nacht 
ber Himmelfahrt, weldhe auf den 27. des Monates Redſcheb 
. fällt, und in der Nacht der Geburt des Propheten. Alle aber 
an Glanz übertrifft die Nacht Chader am 27. des Ramabhän!, 


Sagenreicher find die Chriften. Sch kann nicht erklären, 
warum man die Darftellung Mariens oder Jeſus' und ber 
Empfang des Kleinen in den Armen Simeons je aus dem 
Tempel des Herrn, dem Orte der älteften Sage”, in die Bor« 
halle Salomos CAffamofchee) verfeste, wo denn nad ben 


1 Medschired-din 100. Auch Chriſten fiel die Menge Lampen auf. 
80 Rampen brannten bei Nacht, bezeugt Fabri (2, 231); über SO, 
Georg (543); alle Nacht über 1000, Anspelm (1313). „Zu 
Naht mochtend wier die Anbelan (1414) fehen brinnen, die aln grofen 
glaft gaben‘. Stodar 14. Ich bemerkte feinen großen Glanz mehr, 
wie deun überhaupt der Islam an Glanz verliert. Zwinner fagt 
nur (143), daß über 1000 Lampen. in der Mofchee Hangen, mit 
dem Beifügen, daß die Mohammedaner darin zu Ehren Mariens, der 
Mutter Zefus’, ein großes Feſt halten. Eharles White (Drei 
Jahre in Konflantinopel. Stuttg. 1846. 1, 206 f.) nennt ff. bh. 7 
Nähte der Mohammedaner: 1) Die Nacht vor dem Mütkd (Geburts⸗ 
fe des Propheten) am 12. Rebi el-Ewel; 2) Leilet e-Reghieb (Em- 
pfängniß des Propheten) am 1. Freitag des Redſcheb; 3) Leilet el⸗Mi⸗ 
xädih (Himmelfahrt des Propheten) am 27. Redſcheb; 4) Leilet el» 
Derät (Naht der Rechtfertigung) am 15. Schabän; 5) Leilet el⸗Cha⸗ 
der [Kabär?] (Naht der Allmacht) am 27. Ramadhaͤnz bie 6. und 
7. h. Nacht, Leilet el» äid, find die, mit denen die beiden Batränt- 
fefte beginnen, 1eber die mopammedanifchen Zefte in Kairo ſ. Ham⸗ 
mer in den Wien. Jahrbb. der Literatur 81, 83 ff. 

2 ©. auch nachher. Rau ließ ſich (87 sq.) nicht beirten, und verlegte 
in den Tempel alle an bie Fran Joſephs gelnüpfte Sagen, bie Dar» 
ftellung, die Aufnapme_ von Seite Zacharias’, die Unterrichtung, die 
Ernährung durch die Engel, die Befimmung Joſephs zum Ehemanne, 
die Bereinigung. 
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Einen Maria’, nad) Andern ihr Knablein? dem Herrn darge 
bracht wurde. Man fagte au, daß Maria da Iefen gelernt’, 
oder daß fie da gewohnt habe“. Am richtigften ift wohl bie 
Annahme der Chriften, dag dort einft eine Vorhalle Salomos 
fand”. Ä 

Zur. Zeit des Kaiſers Konftantin bezeichnete man bie 
Ecke eines fehr hoch emporftrebenden Thurmes (des Tempel- 
ylages). Da Tag auch der große, verworfene Edftein. Oben 
m der Ecke und unter der Zinne des Thurmes felbft waren 
fehr viele Gemächer, wo Salomo den Palaft hatte; daſelbſt 
auch ein nur mit einem Steine bebedtes Zimmer, wo er faß 


1 Als ſy von Jochim vnd St. Anne uffgeopffret ward. Stodar 14. 
Jod, a Meggen 105. Zroilo 218. U. . j 

2 Item fui in illa eivitatis ecclesia, per quam b. virgo cum filio est 
ingressa, quando de Bethlehem ete. Pipin. 73a. War diefer Pilger 
wirflich in der Alfamofchee, fo iſt e8 eine Denkwürdigkeit; war nicht 
diefe Mofchee gemeint, fo verdient bemerft zu werden, daß der Sage 
ein dritter Platz angewieſen wurde. Auch bin ich nicht fiher, ob Ra, 
dulph Coggeſhale (bei Wilken 3,2,312) die Akſamoſchee meint 
mit den Worten: (Die Sarazenen entmweihten 1187) Omnia loca, que 
in templö continentur, locum sancts pra@sentationis, ubi.. Maris 
filium Dei.. in manibus justi Simeonis tradidit. Das Gleiche gilt 
von der oben angeführten Stelle des Fetellus. Bei diefem, wie 
beit Coggeſhale fann nämlid der Tempel des Herrn gemeint fein. 
Gewiß ift es, daß, wie Marin Sanudo (3, 14,9), fo noch Bal- 
denfel (122) die Darftelung Chriſtus' in der Felſenkuppel gefche- 
ben wiflen will. Sicherheit habe ich erfi bet Gumpenberg (460): 
Wie der Berg Sion ein Ende hat, fo ligt denn der Tempel Gottes, 
darinnen Chriftus geopffert wardt, das iſt ein lange Kirch, als wirs 
obhngefehr in vunferen Landen haben. Gegen Mittag ſtehet der Chor, 
iſt auch rundt, viel Gemäwers vnnd Gewölbe. 

3 Jod. a Meggen. Ueber die Schule Mariend noch fpäter. 

4 Quaresm. 2, 78. La sacree vierge demeura en ce lieu (der von 
den Moslemin ſehr verehrt fe). Roger 117. Binos bemerkt (2, 
195), daß die Kirche angeblich die Mofchee einnehme, wo Maria 11 
Jahre gewohnt habe, nämlich in den Haufe der Wittwen und Weis 
ber, welche junge Mädchen unterrichteten, und allerlei Handarbeiten 
für Die bei dem Tempel angeftellten Zeviten und Perfonen beforgten, 
Gefäße wuſchen u. dgl. 

5 Zermuthlich wo das Haus Salomos geſtanden hat. Pococke 2 ©. 
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und die weiſen Sprüche fchrieb’. Ich verlege dieſe Stellen 
auf die Südhälfte des jetzigen Tempelplatzes, den Thurm mit 
der Ecke über das Doppelthor; Andere werden vielleicht für 
denſelben die SW.-, SO.⸗ oder die NO.Ecke vorziehen. Im 
Fahre 530 errichtete der Kaiſer Juftinian eine prachtvolle 
Kirche in Ierufalem zu Ehren der Gottesgebärerin?, Nah 
ber theilweife etwas dunkeln? Befchreibung, welche diefen Bau 
berührt, lag der Tempel auf einem ber hervorragendften Hü⸗ 


‚gel der Stadt, und zwar an einer befehränkten Stelle, fo daß, 


- 


um den vorgefchriebenen Maßen zu genügen, an der Südo ft- 
feite von unten bie zur Höhe bes Felfens Stüsungsgewölbe 
aufgeführt werden mußten!., Wenn den Worten, daß bie Kirche 
auf einem der höchſten Punkte der Stadt gelegen habe, Nach— 
druck gegeben werden fol, fo dürfen wir nur einen foldhen 








1 Item ad capnut anguli et sub pinna turris ipsius, sunt oubicula plu- 
rima ubi Salomon palatium habebat. Itin. Burdig, Hieros. 152, 
Der Thurm flammte wohl aus der Zeit Hadrians; denn Said 
Iben Batrit fagt (1, 354), daß die Griechen, ohne Zweifel bie 


Anfledler unter jenem Kalfer, über ( sie ) dem Pradi-Zempel- 


thore einen Thurm ( \> *2 ) erbaut haben. Vgl. oben ©. 159. 


Vom Edftein war fchon bei den Mauern der Stadt bie Rede (8. 
93 f.). Das palatiam Salomonis wurde fpäter oft angeführt, und 
immer auf der Süpfeite der Area verfianden. Kurzen Prozeß mit 
der Geſchichte machte Bonifacio (Quaresm. 2, 8Ta); ohne Beleg 
thut er Helenen die Ehre der Kirchenfliiftung an. 

2 ©. oben ©. 495. 

3 Ipsius igitur mirifieum illud templum Deipar® erectum desoribitur a 
Procopio, ita tamen, ut multa ab eo desiderari posse videantur, ut- 
pote (qu® in architeetura primum locum obtinere videantar) rerum 
omnium numerus et mensura: ut ex hac parte minime explosse sen- 
tias numeros aocurati historiei; eum alioqui ex interpretis vitio, 
ea quæ ab eo describuntur, reddantur haud adco in omnibus per- 
spicua. Baron, annal. ecoles. ad annum 530, p. 226. 

4 Ey 10 npoüxovr yevkodaı tuv Aopwrv.. AYOG TE ÜvE- 
Hov vorov zal avioxovra nov av mAuoV.. Procop, de 
ædiſiciis Justiniani 5, 6. Robinfon 2, 80. Der bezügliche grie- 
chiſche Grundtext auch bei Williams 496 sg. 


Punkt auffuchen. Es ift nicht der Moriah, wie man befürs 
wortete!, fondern eher der Zion. Reſte von Stützungsgewöl⸗ 
ben glaube ich auf diefem gefunden zu haben. Hier konmten 
diefelben ſchicklih auf der SO.⸗Seite gebaut worden fein, 
während die Akſamoſchee gar nicht auf ſüdöſtlichen Gewölben, 
fondern auf füblihen ruht. Wenn von den Alten, die font 
am liebften die vier Hauptweltgegenden nannten, die Lage noch 
fpezieller angegeben wurde, fo müflen wir ein befonders gründ- 
liches Eingehen vorausfegen, und es ift dann nicht geftattet, 
SO. in S. umzubeuten; wohl wäre gerade das Umgekehrte 
erlaubt, Die Betrachtung des Bauwerfes, wie es fich heute 
den Augen in ardhitektonifcher Beziehung barbietet, führt, wie 
die Auslegung der alten Beichreibung, zum gleichen Ergebnife; 
nämlih daß Ju ſtinians Jungfrauenlirhe nicht die Akſamo⸗ 
fchee fein Fönne, und dieſe vielmehr faragenifchen Urfprung 
verrathe?. Betrachtet man namentlich auc die Richtung ber 
felben, fo wiberfpricht fie entfchieden der weft-öfllichen chriſt⸗ 


1 Bat. oben S. 495, A. 1, auch Mariti (Ger.) 1, 262. Auf Robinfons 
Vorgang manten fih Mande die Geſchichtſchreibung gar leicht, wie 
Bladfburn (121): This was, doubtless, the Church of the Pari- 
fication,,. built by Jastinien, Strauß (198, 216), Wolff (45). Bol. 
Besold, 49 sq., Krafft 242 ff., Williams 331 sqq., 340 (auf ben 
Plane begeichnet er das ſüdliche Drittel der TZempelarea „occupiedhy 
the Church and Hospitals of Justinian mit A E F D (324). Bil 
liams' etwas modifizirte Anficht, auc die Verwendung des Eckthurms 
beim Bordeaurer-Pilger, f. im Mem. 102. Bgl. oben ©. 466, Anm. 1. 

2 Schon Catherwood ließ den Zweifel über Robinfong hiſtoriſche 
Entdedung durchblicken: It is supposed to be the church built by 
Justinian, but if so, it has been greatiy altered by the Ma- 
homedans (bei Bartiett 155). Bgl. oben Anm. 6 au Seile 
572. Ferguſſon flellt (109 59.) Mar vor Augen, daß die Mofcher 
nad Zuftinian von den Sarazenen erbaut wurde; er demerkt m 
ter Anderm: I believe there is no instance of an original horizos- 
tal entablature being employed to conneot two pillars, during the 
age of Justinian, or at any subsequent period till the Reformation, 
Auf Ferguffons arditeltonifbe Kritik erklärt fih der Künfler 
Barlett ebenfalls dahin (167), daß er erflaunt war, nach den ar 
tißifchen Borlagen von Catherwood und Arundale zu erkennen, 
that the interior of the Aksa displayed to all aparcanco a Sara- 
conio Origin, 
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licher Tempelbauten’. Ein halbes Jahrhundert fpäter dürfen 

wir vielleicht die Bafılifa St. Sophia, welde bei ber 

Borhalle Salomos lag’, an der Stelle ber Akſamoſchee 

fuhen. Bon einer gleihnamigen Borhalle war auch im achten 

Jahrhunderte die Rede, ohne daß aber ihre Lage und Bedeu⸗ 

tung näher. angegeben worden wäre; es war ein Chrift, ber 

fie von Zion aus befuchte‘. Beinahe aus der gleichen Zeit, 
doch etwa ein Jahrzehn früher, haben wir folgende etwas vage 
gehaltene Befchreibung der Gebäude Es-Sachrah und der Mes—⸗ 
bfchid el-Akffa: Zwifchen den Pfeilern waren Stüde von (höl⸗ 
zernem) Täfelwerf, fechstaufend Täfelfelder und etwa fünfzig 

Thüren, und fechshundert Marmorpfeiler, und barin fieben 

Galerien zur Ausrufung des Gebetes, und für die Kandelaber 

vierhundert Ketten und dazu fünfzehn, hundertunddreißig davon 

in der Moſchee, die übrigen in der Sachrahlapelle. Und die 

Länge diefer Ketten betrug viertaufend Ellen und das Gewicht 

breiundvierzigtaufend fprifche. Pfund. Die Zahl der Kandela⸗ 

ber belief fich auf fünftaufend (9), und an den Kandelabern fun⸗ 
felten taufend Wachsferzen am Tage der Berfammlung (Frei⸗ 

1 Una sola difficolta,. & questa, la sua situazione la quale & da Tra- 
montana per Mexzogiorno, dove chc le antiche Chiese erano gituate 
da Ponente per Oriente, restando sempre (nein) in quest’ ultima 
parte l’Altare. Mariti I. c. 2685. 

2 Antonin. Plac. XXIII. ©, oben S. 223. Die Stelle hatte mit 
den Trümmern des falomonifchen Tempels Zufammenpang. Die Bor» 
halle Salomos fcheint beim Piacentefer-Pilger für den Palaft Sa⸗ 
fomo6 zu ſtehen. Raimond de Agiles fagt (Hist. Iher. 179): 
In templo et portica Salomonis, Freilich war eine Vorhalle nicht 
bloß auf der Süpfeite, fondern auch auf andern Seiten. . 

3 Willibald. 18 (nad der Kloſterfrau). S. Dentblätter 59. Aus dem 
Zerte folgt noch nicht, daß die Halle im Norden, wo jet der Teich 
Bethesda, lag. Es iſt vielmehr ein saltus in modo scoribendi, Die 
alte Zempelarea erfiredte fi, wie die Maße beweifen, nicht fo weit 
gegen Mitternacht: — Ich darf nicht erfi bemerfen, daß, wie ins 
Haram überhaupt, fo auch In die Akfamofchee insbeſondere den Epriften 
der Eintritt. verboten war. Doc waltete hier weniger große Strenge, 
wie bei der Felſenkuppel; denn, abgefehen von Pipinus, äußerte 


Lem a hupi (230): „Die Heyden laffen nit bald’ einen Epriften 
inein, 
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tag) und in der Mitte des Redſcheb und Schabän und an 
den Zeftnächten. Überdies umfaßte die Mofchee fünfzehn Ka- 
pellen, außer der Felſenkapelle. Das flahe Dad der Moſchee 
deckten fiebentaufendfiebenhundert Bleiplatten, wovon jede fie 
benzig Pfund wog, ungerechnet das Dach der Felſenkapelle. 
Alles dies gefhah zur Zeit des Abd el-Melek Iben 
Merudn, und er beftimmte für diefes Werk dreihundert 
Dienftmannen, und wenn einer mit Tode abging, wurde er 
durch feinen Sohn erfett?, 

Bei der Einnahme Serufalems durch die Franfen Teifteten 
die Moslemin in den Gebäulichfeiten der Akſa den größeften 
Widerſtand; nicht nur bildete das ganze Haram eine Art Fe 
fung, fondern der Palaft felbft war fehr feft, und tief bedie 
den Boden das Blut der Kämpfenden?. Bei der Geldnoth 
fonnten die Chriften zuerft nicht die wünfchbaren Bauverbeffe 
rungen vornehmen; man verfaufte an die Handeldleute das 
Blei, das bisweilen vom Dache herabfiel, oder auch der König 
Gottfried Herunterzureißen befahl”. Später jedoch zeigten 
auch bier bie Chriften eine rührige .Bauhand. Die Templer 
errichteten eine Mauer vor dem Mihrab (Gebetnifche), be 
nusten diefen Theil des Gebäudes als Kornboden*, und bau 
ten für fi eine befondere’, erhabene Kirche weſtlich von ber 
Kibleh. Nachdem aber im %. 1187 die Moslemin wieber 
Herren der Stadt wurden, ließ Salah ed-Din den Thum 


1 Iben Aſäkir bei Kemdl ed-Din 191. Ferguſſon ſtimmt (108 
sg.) in Betreff der Alfamofchee mit den Mohammedanern überein. 

3 Raimond de Agiles Hist. Hierus. 179. Albert, Aguens. 6, 2. 

3 Fuicher. Carn, 18 (397). 

4 Reinaud bei Robinfon 2, 85. 

5 Joh. Wirsdurg. 532. Da Sämulf fon ein templum Salomonis 
mire magnitudinis und Johannes Würzburger (528, aufer- 
dem) palatium illud, quod quondam Salomon dicitur exstruxisse vor- 
fand, fo fällt es mir nicht ein, die feßige Akſakirche als eine Baute 
der Tempelherren zu betrachten, fondern ich glaube vielmehr, daß fie 
in der Nähe derſelben eine eigene Kirche aufführten, die vieleicht im 
Berlaufe der Zeit die Moiee ver Moohrebin wurde. 
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Davids (über dem Mihräb) dem Auge zugänglicher machen, 
um einen großen und bequemen Gebetplab zu erhalten, zu 
welchem Ende der Emir der Edeln einen Befehl erhielt, denn, 
wie gefagt, die Templer bauten rechts vor dem Thurme eine 
Mauer und ließen diefen in ihrem Groll aus der Sit’; er 
zerftörte Diejenigen Pläte, welche zwifchen den Mauern den 
Thurm Davids entftellten, namentlich alle Gebäude, welche vor. 
ihm flanden; er errichtete bei dem gereinigten Mihräb eine Ge- 
betnifche; er forgte auch für Befeitigung des Kloafs und Ab- 
trittes, welche die Franken an der Weftfeite der Moſchee ans 
bradten, und ftellte fo den alten ehrenhaften Zuftand wieder 
ber; er befeitigte bag neue Bauwerk zwifchen den Säulen; er 
befahl, dag alle Wände und die freien Pläbe, wo Die Leute 
unter freiem Himmel fich verfammelten, gereinigt, fo wie bie 
Leuchter am Gewölbe aufgehängt werden; man breitete fehr 
fhöne Teppiche auf dem Boden aus; das h. geoffenbarte Buch 
trat hervor, der Koraͤn überwog, das Evangelium wurde be- 
feitigt, die Glocken ſchwiegen. Auf den Sieg hielten die Mo- 
hammedaner in der Akſamoſchee am 4. Schabän einen feier- 
lichen Gottesdienſt; Salah ed-Din bezeichnete den Kaͤdhi 
Mohammed ed-Din Ali el-Moali Mohammed zum 
Feſtredner, der eine fehr lange Predigt hielt, auch für den 
Gebieter der Gläubigen, Nafir ed-Din. Allah, und für den 
Sultaͤn betete?, Als im J. 1243 die Chriften Jeruſalem wie- 
ber abtreten mußten, war in der Affamofchee eine Glode auf- 
gehängt”. — Es glüdte mir nicht, die Tänglichte oder Bafili⸗ 
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1 Kemäl ed-Din 220. 

2 Abuifed. hist. univers, o, 27, im Auot. ad vitam Saladini ed. Schui- 
tens. Schahab ed-Din in ber Bibliogr, des Croisades par Michaud 
2, 599. Kemäl ed-Din 220, 226 sq., 229 sq., 243 sg. Kemäl 
ed-Din fagte (220), daß e6 hieß, die Templer hätten aus dem 
Thurme Davids einen Abtritt und ein Hurenhaus gemadt. Die Pre 
dist Mohammed ed-Din’s findet fich bei ibm p. 231 eqq. geprudt. 

3 Dihemäl ed-Din bei Michaud |; o. 2, 549. Witten 6, 629. 
Wirklich erzäpfte Mafrifi Cin den Chronicles of the Oruasden Ine- 


faform vor dem vierzehnten Jahrhunderte! beſtimmt erwähnt 
zu finden, obſchon es feinen Zweifel leidet, daß biefe Form 
fahrhundertweife früher beftand. Durch dieſelbe, wenigftens 
durch die Dachung, zeichnet ſich die Mofchee jet noch vor 
andern Gebäuden der Stadt aus, 

Wir weilen eben jetzt auf dem Platze, wo wir die Woh 
nung der Tempelritter (Domus Dei Templique Salo- 
monis? sive dumus Templi?) auffuhen follen, Sie Ing 
ſüdlich von der Felfenfuppelt, weftli von der jeßigen Alſa⸗ 
mofchee?, neben dem Palafte Salomos oder des Frankenkoͤnigs 


don 1848. P. 538), daß im 3. 1229 die Franken den Mohammitda⸗ 
ner aus der Akſamoſchee jagten, daraus eine Kirche machten und in 
dem Minaret Gloden aufhängten. 

1 Prope templum a dextris est ecoleria oblenga plambo cooperta, Bal- 
densel 122. Bon da an wurde diefe Korm oft erwähnt, 3. B. yon 
Rudolph v.©. (845), Bumpenberg (460), vom Berfaffer des 
Cod, Vienn, CCCCXLU (8. 1736), von Fabri (2, 231). Aller 
dings läßt fi aus ein paar Stellen bei Kemäl ed- Din ziemlih 
ficher auf vie Baſilikaform fchließen: Im 3. der Hedfchra 335 ging Ada 
Mohammed in die Mofchee, nahe dahin, wo die erfte Reihe der 
Säulen beginnt (23 8q.). Napila fagte (82): „Wenn du in bie 
Mofchee getreten biſt, To geh zur Sachrab durch das ſyriſche Thor, 
und dann geb vorwärts zur Kibleh, bis du auf der rechten und lin 
fen Hand die in parallelen Reihen fiebenden Pfeiler erblickſt““. Doch 
beziehe ich leßtere Stelle lieber auf die FZelfenmofchee , wie ich denn 
auch den fhwarzen Stein, defien in einem Zuge Kemäl ed-Din 
gedenkt, in die Kelfenfuppel ſchon verlegte. 

2 ©. Regula pauper. Comiliton. Templi in S. Civitate 6, 5 bei Bilde 
(Geh. des Zempelherrenordeng) 2,205. Benfamin von Tudela 
(41 sq.) nennt das Gebäude der Templer Salomospofpital (Xeno- 
—5 Salomonis), weil es ein von Salomo erbauter Palaſt gewe⸗ 
en ſei. 

3 Im Friedensvertrage zwiſchen den Templern und Hoſpitalern, bei 

lcke a. a. O. ©. 238. 

4 Nah Edriſi (344) war ſüdlich von der Felſenkuppel eine Kapelle, 
welche die Moslemin gebrauchten, die Chriften aber in ein Klofer 
der Tempelherren umwandelten. Ebenſo ſagt Wilhelm von Sir 
(12, 7), daß der König Balduin Il. in palatio suo, quod secus 
templam Domini, ad Australem habet portam (Palaft, den er beim 
Zempel des Herrn, an feiner Südpforte hat), eis (den Templern) 
ad tempus concessit habitaculum, 

5 Joh, Wirzburg. 528. den el-Atsir in der Bibliogr, des Croiss- 
des par Michaud %, 413, Bier waren aut dir Kornböden und Ab 
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(Akfamofchee) und in dem, dem Könige ber Franfen zus 
gehörigen Palafte!, und beftand aus fehr vielen, weitläufigen 
und großen, an jenen Palaſt Salomos geftoßenen Gebäuben, 
Die zum Theile aus der alten Affamofchee beftanden?”, außer 
bem Bau einer neuen und prächtigen Kirche‘. Den Pla 
neben dem Föniglichen Palafte traten der Abt und die Ehor- 
herren vom Qempel des Herrn an die Templer zu ihrer Hand⸗ 
tbierung ab*. Syn einem Palafte oder, beffer gefagt, in einem 


tritte. Schahab ed-Din I. c.600. Bol. oben. Die Templer baue 
ten ein großes Haus auf der Weſtſeite der Kibleh. Kemdi ed-Din 
226. Williams nimmt (235), nach Addison’s Templers (182), 
ebenfo die Lage der Templerwohnungen (mit den granaries and of- 
fices) on the west of el-Aksa an, und hält die gegenwärtigen 
Gebäude um (around) die Akſamoſchee, obne zu fagen auf weicher 
Seite, für Weberbleibfel des Hofpitals, aber modernised and debased, 
Nach meinen Unterfuchungen wohnten die fränkiſchen Könige in der 
Alfamofchee und vielleicht auch zum Theile in der heutigen Mofchee 
Abu Beker, und bauten die Templer hier oder zwifchen jener und ber 
fpätern Moſchee el-Moghrebin, fo daß wahricheinlich die Gebäulich⸗ 
feiten einen Hof bilpeten. 

1 Joh. Wirzburg. 528. In jsto templo solebant habitare milites illi 
qui dicebantur templarii et orant sic fundati, quod milites reside- 
bant in templo salomonis, De Angulo 48h, 

2 Iben el-Atsir ]. c. 

3 Milites templarii (neben dem Palaſte Salomos) habent plurima 
adjuncta zdificia, magna et ampla, cum exstruotione novs et mag- 
nific ecclesie, nondum tamen, ut aderam, consummate. Joh, 
Wirsburg. 528. Die Kirhe war, ald Johannes Würzburger 
Serufatem befuchte, im Bau begriffen, und Deufel fonnte den 
Schrififieller in das 13. Jahrhundert ſetzen. Schahab ed-Din 
fagt (Bibliogr. des Croisades 2, 599 sq.), daß die Templer eine un» 
geheure Kirche erbauten, Uebereinſtimmend mit dem Anbau an ben 
Palaſt Salomos (in welchem die Pferdeftälle feten), if obige Be⸗ 
merltung Benjamins von Tudela Wenn Wilhelm von 
Sür fagt (12, 7), daß um des Könige Palaſt, woron einen Theil 
die Templer befeßten, ein Platz war, fo iſt damit nicht ansgebrädt, 
daß diefer das nanze Gebäude umſchloß. Webrigens halte ich dafür, 
das die Tempelritter mit ihrer Wohnung im Berlaufe der Zeit weis 
ter nördlich rüdten, wo fie genug Plaß fanden, um ihre verfchieden- 
artigen Baupläne ind Werk zu feßen. Nach der citez de Jerusalem 
(1187, 110) wohnten die Tempelbräder um den Salamodtempel (li 
temples Salemen, la ou .li frere da Temple manoient). 

4 Vüriac.o, 65 (ad opus officinarum). 


Refektorium hielten fie gemeinfhaftlih ihr Mahl”. Und von 
tem Tempel Salomog, bei welchem die Ritter wohnten, wur 
den fie Tempelberren oder Tempelritter (fratres milites tem- 
pli, templarii) genannt’. Der Orden derfelben, welche wie 
regulirte Chorherren lebten, entftand im 3. 1119. Beim im- 
mermehr überhand nebmenden Zufttömen der Pilgrime thaten 
Straßenräuber Leid. Um die Pilgerftraße fiber zu machen, 
verpflichteten fich beim Patriarchen von Jeruſalem für biefe 
Sache begeijterte Dinner, vor Allen Hugo von Pajens 
und Gottfried von S. Uldemar, im Anfange nur neun; 
und neun Jahre lang in weltlichen Kleidern. Das Kleid der 
Nitter war ein weißer Mantel, fpäter mit einem rothen Krenz. 
Die Freiheit der Brüder wurde in dem Maße befihränft, daß 
ohne Erlaubniß des Großmeifterd oder feines Stellvertreter 
feiner fi) herausnehmen durfte, in die Stadt zu geben, aus 
genommen Nachts zum Grabe und zu den innerhalb der Statt 
enthaltenen Stazionen. Für die Kranfen war eine fehr forp 
fältige Pflege vorgeſchrieben‘. Verfehlende traf die Strafe ber 
Ausftopung; das Kreuz wurde ihnen vom Mantel gerifien; 
zur Beſchämung mußten fie auf dem Boden fpeifen, und wenn 
Hunde ihr Färglihes Gericht theilen wollten, durften fie biefe 
nicht verfcheuchen u. |. w. Die Templer hatten viele Befikun- 
gen und Einfünfte; fie gaben auch viel Almofen, und entrid- 
teten namentlid cinen Beitrag an das Johanniterfpital. Die 
Zahl wuchs in ihrem Konvente bis auf breihundert, außer 
ben Schildknechten‘. Es mochten felbft bis vierhundert Ritter 


1 ©. $. VIE der oben angeführten Regel bei Wilde 2, 206. 

2 Vitriac, o. 61; vgl. auch c. 65. Freilich fagt der Äftere Yutor, 
Wilbdelm von Sür (12, 7): Weil fie neben dem Tempel dei 
Herrn im königlichen Palafle eine Wohnung hatten, wurden fie Ark 
ber der Zempelritterfchaft (Fratres militie Templi) genannt, Dit 
gangbarfie Meinung leitet den Namen daher, daß die Tempelbrüder 
neben der Stätte des ehemaligen füpiihen Tempels wohnten. 

3 Obige Regel (6. XXXIV) bei Wilde 2, 212. Bgl. oben ©. 20. 

4 Joh, Wirsburg, Guil. Tyr, \, 0, Vitried, o. 65. 


friegögerüftet bei einander wohnen, ungerechnet biefenigen, 
welche aus Frankreich und andern Gegenden ber Ehriftenheit 
einem Gelübde gemäß dahin zogen, um bort ein ober zwei 
Jahre zu verbringen. Im %. 1187 ließ der Sultän Saldh 
ed-Din fowohl die Wohnungen ver Templer, als ihre neue 
Kirche nieberreißen?. 

Bei Auffuhung der Gebäulichfeiten, welde einft ben 
Zemplern gehörten, famen wir einmal zum Palaſte des 
Königs. Der fränfifhe König hatte feine Nefidenz, wenig- 
fiens anfänglich, im Umfange des Tempelplabes. Der König 
Balduin U. war im 3. 1101 eben am Mittageffen im Tem- 
pel Salomos, ald er Wundernachrichten vom heiligen Feuer 
empfing. Nachdem er im gleichen Jahre die Weihnachten in 
Bethlehem gefeiert und gen Serufalem zurüdgefehrt war, hielt 
er Hof und Minifterratb im nämlichen Palafte‘. Die Refidenz 
(domus regia) lag füblih von dem Tempel des Herrn, hieß 
aber gemeiniglih Salomostempel!. Nach einem andern Be⸗ 


|_< 


Benjam. Tud, I. e. Zohannes Würzburger, ber biebere 
Deutiche, ift nicht am beßten auf die Zempelbrüder zu fprechen; ihm 
fbienen fie heimtückiſch — Nah Fabri (2, 231 2q.) verricteten 
fie in der Frauenkirche (Akfamofchee) den Gottesdienſt. Unhiſto⸗ 
rifhe Vorftellungen bei Zuallart (170: das Templerhoſpital nahe 
ber Erfcheinungstapelle des Grabtempels), Bergaren (2, 229: das 
Gebäude der Tempelherren den Franziskanern zugefallen), bei Ge- 
ramb (1, 351), Schubert (3, 63). Nachſehenswerth über die 
Templer if Quaresmio (1, 658). 

2 Schahab ed-Din ]. o. 

3 Albert. Aguens. 7, 43. Val. Golgatha 565 f., wo es beſtimmt 
heißt, daß der König mit den Großen des Reiches 1101 die feierliche 
Dftermapfzeit im Tempel Salomos hielt, indeß ein anderer Geſchicht⸗ 
fohreiber denfelben — Hof nennt (cum.. rex pranderet in aula. Gui- 
bert. hist, Hieros, 38 [556]). 

4 Die Felfentuppel ab austro domum habet regiam, que vulgari ap- 

pellatione Templum Salomonis dicitur. Guil. Tyr,8, 3, Daß der 

König Balduin II, in palatio suo den Templern ein habitaculum 

einräumte, weifet früher Gefagtes. Ich mache auch darauf aufmerk- 

fom, daß Wilhelm von Tyrus kein Wort von einer theilweifen 

Abtretung ſprach, und dieſe erfi de Bitry aufbrachte. Nobinfon 

(2, 85) gelangte zu feinem entfcheidenden Ergebnifle, indem ex ür= 


>) 


richte Caus dem 3. 1185) fanden bie Föniglihen Gebäude 
rechts an der Davidsgaffe”., Es wäre demnach zu vermuthen, 
daß der König zuerft, bis er feine Wohnung an bie Templer 
abtrat, diefe an Zahl zunahmen und mehr Play bemöthigten, 
auf dem Tempelplage. wohnte, und fobann in die Nähe ber 
Citadelle überfiedelte. Bei der Krönung eines Königs von 
Serufalem mußte diefer dem Patriarchen Hilfe und Beiſtand 
in den Prozeflionen, in ben Freiheiten und Borrechten ber 
Priefterfchaft verheißen, wodann der Patriarch die Krone auf 
Das Haupt des Königs feßte, die rechte Hand beffelben ergriff, 
ihm den Schuß ber Krone, fo weit der Priefterorben nicht be 
rührt wurde, verfprach, und einen Kuß gab”. 

Ich habe jegt vor, die Eleinern Heiligthümer im Haram, 
welde außerhalb der Felfenfuppel und ber Affamofchee Liegen, 
zu durchgehen; zunächft die bei ber letztern. | 

Der andere Dapidsaltar findet fih aufer ber 
eigentlihen Alfamofchee, aber immer noch im Bereiche derſel⸗ 
ben auf der öftlichen Seite, an der Sübmauer, wenig entfernt 
von der Wiege Jeſus'. Alfo auch diefer Altar heißt Altar 
Davids wie das Sanftuar im Innern der Mofchee. Am 
DOftende derfelben, gegen ben andern Altar Davids, iſt ein 
Ort mit einem Altar, genannt Wiffenfhaftsmarft & 
wurde vom Sultän Jeſus Ben Abu Beker den Hanbe 
liten zur Berrihtung bes Gebeted angewiefen”. 


merft: Der König felbft fcheint darin gewohnt zu haben. Wil. 
liams (334) hält es für ſehr wahrfcheinlich, daß manche Seiten 
gebäude die Refidenz des Königs bildeten. Ferguſſon fihreibt 
(185): The Mosque el Aksa seems principally to have been used 
as a residence, sometimes for ıhe Kings, but generally for the 
Knights Templars, Bgl. oben ©. 569 f£ Mariti vermuthete (Ger. 
1, 216) das Palaxzo der lateiniſchen Könige in der Statthalter 
(Sera’i), irrig begründend : mentre in Gerasalemme non saprei rar- 
visare altra fabbrica che ne fosse più capace, oo. 
F S. oben ©. 397, 4m. Bal. Babri in Golgatpa 915. 
acramentum Fegum Hierosotymorum im Cartulaire du 8, Sep, 275 54. 
3 RNach Medschired-An &, 


Neben der Ezrahalle (NR. von der Omersmofchee eine Halle, 
von der eine Thüre in jene führt) und neben ber Oftpforte liegt ein 
vieredliged Gebäude und darin ber Altar des Zacharias'. 
Die Chriften brachten diefen Namen längft in Erinnerung. Zur 
Zeit der griechiſchen chriſtlichen Kaifer gab es ein Gebäude, 
wo ber Salomostempel ftand,. und man hätte bamald jagen 
mögen, daß dort vor dem Altar in Marmor das Blut Zacha⸗ 
riaffen vergoffen wurde; fogar die Spuren der Nägel erfchies 
nen, deren ſich die Kriegsfnechte zur Tödtung bedienten, auf 
dem ganzen Plate, als wäre es ein Wachsabdruck gewefen?. 
Ehenfo nahm man im Anfange des zwölften Jahrhunderte an, 
dag im Tempel des Herrn (Felſenkuppel) der Engel Gabriel 
: dem Zacharias erfchien, und daß dieſer da getödtet warb’; ba 
gerann fein Blut‘. Später und gegen dag Ende ber fränfis 
fhen Herrſchaft fehrieb man, dag er zwifchen dem Tempel 
und Zadariasaltar umkam, und in der Höhle des Tempels 
beigefeßt war”. Nach einer andern Sage ging Zacharias in 
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1 Ebenſo Medschired-din 83 und 84. Rewich hat auf feiner Zeich⸗ 
nung bier ein vierediges, Meines, plattväciges Gebäude. Kemäl ed» 
Din ſpricht (123 sq.) von einem Zachariastfurme beim Eingange 
in die Mofchee, in dem Kloſter nahe dem Oſtthore. 

2 Itin. Burdig. Hieros, Bgl. ©. 568. Hieronymus (commen- 
tar. in Maith, 54. Williams 308) fagte: 'Simpliciores fra- 
tres inter ruinas templi et altaris, sive in portarum exitibus, qua 
Siloe ducunt (etwa das fünliche Doppelthor?), rubra saxa monstran- 
tes, Zacharie sanguine putant esse polluta, Non condemnamus er- 
rorem, qui de odio Judsorum et fidei pietate descendit. Daß das 
hope chriffliche Altertpum den Blutfpuren Zacharias' einen großen 
Werth beilegie, erfehen wir au aus Tertullianus (in scorp, 
advers. Genest. 0, 8. Nau 88), der fagt, daß dieſe Blutſpuren 
noch lange nach der Todesmarter ganz frifch ſich darboten. 

3 Sawulf. 31. 

4 Epiphan. M. 50. 

5 In templo ad altare, quod extra erat sub colivo remotum a templo 
plus quam XX passus, Zacharias, filius Barachie, martyr oocubuit, 
Joh. Wirsburg. 495. Inter templum et altare Zacharie filius Ba- 


rachiæ martyrio oocubuit, Fetell, 156. Méxo onmAalov Tı- 
vog inoxarw Toü vaoü G ete. Phocas 14, Anch ber 
griechifhe Anonymus (bei Alles. 12) gebachte no, daß Zacharias, 


den Tempel, als er vom Engel die Botſchaft erhielt, daß Jo⸗ 
hannes empfangen werbe, was ein Gemälde und folgende In⸗ 
fchrift in dem Tempel des Herrn anzeigten: Ne timeas, Za- 
charia, exaudita est oratio tua etc... 

Die Wiege Jeſus' Tiegt in der Süboftede der Tem 
pelarea. Hier führt eine Treppe in ein vierediiges Gemach 
binab?, in beflen Mitte fi eine auf den Boden gelegte, in 
Stein gearbeitete, farfophagförmige und oben mit einem Bal- 
dachin verjehene Nifche” befindet. Dies wird die Wiege Je⸗ 
fus’ genannt. Bon diefem Gemade erft führt eine Treppe 
in die Öftliche Abtheilung der Stügungsgewölbe!, Nach ber 
Sage der Mohammedaner betete hier Maria, die Mutter Jeſus“, 
und biefer war im Bet el-Mafdes geboren, wo er als Knabe 
in der Wiege gefprohen babe’. Wahrfcheinlich ift jene Sage 
nur eine Fortpflanzung einer ältern der Chriften. Im An 


Bater des Johannes, Im Tempel ermordet wurde. Vgl. Siloahquelle 
u. Oelb. 288, 294, 

1 Sei außer Beforgniß, Zacharias, u. f. fe Joh. Wirsbdurg, 495. 

2 ©. oben S. 483, 

3 Fabelhaft ſchreibt Schwarz (262): There is also met with there 
a large stone sarcophagus, having a large and broad stone cover. 
No one knows what it contains, and none have yet ventured, or rat- 
her been able, to open it, Catherwood ſcheint (Bartlett 158) 
biefen Sarkophag als den Jeſus' anzuführen: At the southern end 
ofthe chapel are four columns supporting a small dome, under which 
is a stone sarcophagus, in the Roman style of workmanship, cal- 
led by the Mahometans „the tomb of our Lord Isaa,“ or Jesus, an 
object of great veneration to ihem, 

4 Bonomi bei Robinfon 2, 90 f. 

5 Medschired-din 86. Der Berfaffer fagt zwar (85), daß die Wiege, 
eine unterirdifche Kapelle, öſtlich von der Oftpforte der Akſamoſchee, 
vom andern Altar Davids wenig entfernt, und nahe beim Willen 
ſchaftsmarkte fei. 

6 Kemäl ed-Din 16. Nach diefem Autor (23) fragte man im J. be 
Hedſchra 335 nach dem Geburtsorte Jeſus'; wer da betete,, kam ind 
Paradies, und wer dort einging, empfing die gleihen Wohlthaten, 
als wenn er Jeſus, Mariens Sohn, gefchen Hätte- Der Thurm Da 
riens bezeichnete die Stelle, wo fie anbetete, und er war zur Zeil 

: Kemäl ed-Dins (124) unter dem Namen Thurm Zefug’ bekannt, 
wo bie dargebrakten Brhrte armöhrt wurhen, 
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fange des zwölften Jahrhunderts war in der öftliden Ge⸗ 
gend neben dem falomonifchen Tempel (Akſamoſchee) ein Bet⸗ 
ort, wo, nach Verſicherung der ſyriſchen Chriften, die Wiege 
und das Bad Zefus’, jo wie das Bett feiner Mutter bewahrt 
wurden!. Um bie Mitte deffelben Jahrhunderts ward in 
einer Höhle die hölzerne Wiege Chriftus’ aufbewahrt und ge⸗ 
zeigt. Über biefer Höhle fland das Haus Simeons des 
Gerechten, neben den Gebäuden der Templer, auf die Stadt⸗ 
mauer gelehnt. Da ruhte der felige Simenn im Grabe. Man 
baute das Haus eben in eine Kirche um?, welche fpäter vol- 
Iendet ward”. Ä 

Die Ru’bbet es-Ba’hrah el-Barrä’neh oder bie 


Ad cujus (Salomostemyel) orientalem plagam est oraculum.. Se- 
wulf. 32, Das Bad war au im fünfzehnten Jahrhunderte nicht 
verflungen. De Angulo fagt (486): Im angulo civitatis est bai- 
neum domini nostri, In isto balneo solebat intrare aqua, quo ve- 
niebat de paradiso terrestri, ot adhuo distillant ibi alique gutte, Et 
ibi prope est sepultura symeonis, 

2 Super murum civitatis. Joh. Wirsburg. 529. Die Stabimauer 
bildet bekanntlich öſtlich von der Akfamofchee zugleich auch die Tem⸗ 
pelplatzmauer. Daher konnte Johannes Würzburger füglich fa 
gen: Stadtmauer. Dieſer Ausdruck iſt aber mit ein Beweis, daß 
die Wiege Jeſus' auf der Oſthälfte lag. Vielleicht überbauten die 
Templer auch beinahe den ganzen Matz von der jetzigen Akſamoſchee 
bis zur Oſtmauer der Tempelarea. — Die Worte Coggeſhale's 
von dem Ort, ubi.. Maria filium Dei,,. in manibus justi Simeonis 
tradidit (Wilfen 3, 2, 312), beziehe ich nicht hieher, fondern lieber 
auf den Tempel des Herrn. So vernimmt man aub von Phokas, 
daß auf der linken Seite biefes Tempels zwei Gewölbe (Kapellen) 
ftanden, in deren einem Simeon den @efeierten auf den Arm nahm 
(14). Damit muß eigentlih die Darfielung Mariens oder ihres 
Kindes zufammengerüdt werden. Man fchien Bas Haus Simeons 
von dem Orte, wo er das Kind auf den Arm nahm, zu unterſcheiden. 
Legterer Ort ward der Frau Belzoni (111) in einem Kabinetchen 
der Alfamofchee gezeigt. Im 3. 1495 gab e8 neben der Wiege Je⸗ 
fus’ zerfiörte Hallen, welde, wie man behauptete, aus ber Zeit der 
Ommiaden batirten. Medschired-din 92, 

3 Nach der Citez de Jerusalem (1187, 111) läßt fi füglich die öſt⸗ 

liche Lage beftätigen: A mein senestre, si com on aloit du haut 

pavement (Hochplatz) en bas, la avoit 1, moustier que on apeloit le 

Biers, Lä estoit li bers dont Diex fut berchi6s en s’enfance, si 

que en disoit, 
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Kettentuppel CKettendom)' if eine auf ſechs innern und 
eif äußern Säulen ruhende Kuppel von 40° Durchmeffer zwi- 
ſchen der Oftpforte der großen Telfenfuppel und ber Oſttreppe 
(Boräfftiege) des Hochplatzes, gebaut im Kleinen nad dem 
Mufter des großen Doms, Die mohammebanifche Sage über 
die Kette, welche zu den Wundern der äußern Felſenfläche im 
Bet el⸗Maldes zählt, lautet: Der Prophet fagte in Beziehung 
auf den Tempelfelfen, daß die Kinder Israels eine ungeheure, 
in den Felfen dringende Höhle hatten, in welcher eine Kette 
mitten aufgehängt war. Ihr näherten fie fih mit Darbrin- 
gungen. Das, was angenehm war, wurde (auf ber Kette) 
aufgenommen; das, was nicht angenommen warb, biieb auf 
dem Boden feft. Nach einer andern Sage fendete Gott dem - 
David eine Kette von Licht, welche fortan ſchwebte über ber 
Felfenftätte zwifchen Himmel und Erbe, und zwar öftlich vom 
Selfen, an der Stelle, wo 1470 (n. Ch.) der Kettendom fand; 
damals aber fah man die Kette nicht mehr. In den Tagen 
Abd el-Melek Iben Meruän’s war über der Sachrah 
in ber Kette, welche inmitten der Kapelle hing, eine unvergleid- 
Tihe Perle und das Horn vom Widder Abrahams Cüber dem 
Friede fe), und der Schmud von Kyrus!. Doch fehon im 
J. 335 (H.) war bie Kette nicht mehr fihtbar; man zeigte wohl 
den Drt, wo fie war, und man ſprach vom Fichte, das aber 
feines von den Kindern Adams je fehen durfte”. Der Retten- 
dom, zwifchen der Oftpforte der Felfenfuppel und der Boräf- 
treppe gelegen, ohne Inbegriff der Altarfäulen von fiebenzehn 
Säulen getragen‘, wurde von Abd el-Melek Iben Me: 


1 Letzterer Rame na Catherwoods Pl. V. 

2 Nah Iben Abbas Kemädi ed-Din 72, 

3 Kemäl ed-Din "A. 

4 Kemäl ed-Din 1%, nah El⸗-Waͤlid, dem es fein Bater aus dem 
Munde feines Großvaters erzäplte. 

5 Kemäl ed-Din 23. 

6 Hedschired-din 8, 
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ruän erbaut', und diente angebli dem Dome ber Zelfen- 
£fuppel als Mufter”. In der letzten Hälfte des fünfzehuten 
Sahrhunderts war die Kettenfuppel vernacdläffigt”. Nach der 
Überlieferung fah der Prophet auf feiner Nachtfahrt an dieſem 
Drte die Huris“. Die Chriſten fehenkten der Kettenfuppel in 
früheren Zeiten fehr wenig Aufmerkfamfeit”. 

Die Kubbet en-Naha’refc Liegt ziemlich in der Mitte 
zwifchen ber Felfenkuppel und ben wefllichen Eingangshallen 
des Hochplates, doch mehr gegen Mittag‘. Klein und gelb, 
enthält fie einen Theil bes heiligen Felfens, und hier fuhr, 
auc nad) der heutigen Sage, Mohammed gen Himmel. Aus 
dem Jahr 1495 warb über biefe „Kuppel ber Himmelfahrt 
bes Propheten” berichtet: Sie erhebt ſich zur Rechten ber 
Sachrah auf der weitlichen Seite des Hocplages, und wird von 
ben Pilgern häufig beſucht. Erbaut wurde fie vom emir Js⸗ 
fehfalan Az ed-Din, Sohn Amru Osman's, von dem 
Stadtpfleger zu Sjerufalem, im %..596 (1199 n. Ch.). Sie, 
hatte fchon früher beftanden; allein fie warb damals erneuert”. 


1 Kemäl ed-Din 74, Medſchir ed-Din fagt: Der Dom des Abd 
el-Melet Ben Meruän. 

2 Medschired-din. \ 

3 Kemäl ed-Din 91. 

4 Medschired-din, 

5 Quadam tamen vidi parva sdificia prope templum velut rotunda sa- 
cella, nescio an sint duo, etansint sepulchra Turoarum insignium, 
vel alicujus alterius memoria, (Quaresm, 2, 111. Cine Anficht 
von Oſt liefert de Bruyn (143). Hat man Bernaßens Morija 
Jerusalem von Ost vor ſich, fo findet fih die, wenn auch nicht am 
beßten getroffene Kettenkuppel gleich links neben dem großen Felſen⸗ 
bom und der Mädeneh es-Serain. Befler if fie dargeſtellt von D. 
Wegelin: Omars Moschee, Bol. auch die Anſichten bei Bart⸗ 
fett (142), Halbreiter (Yanorama von Delberge, Blatt EI, bes 
fonders aber Blatt D, bei Strauß Cichleht von Weidenbach). 

6 Catherwood zeichnete ven Beiplaß der Fatime (Schultz' Grund⸗ 
rig u, mein Plan 48) NW. von der Felfenkuppel (auf der Weffeite 
fonft nichts Bedeutendes) und bie Meine Sachrapmofchee beinahe im 
SW.⸗Winkel der Tempelarea (Schulßx). . . 

7 Medschired-din 9. Schahab ed⸗Din gedenkt (Bibliogr. des 
Croisades par Michaud 2, 002) einer Übergeibeten Kuppel Üher tx 


4 
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Im 3. 1608 berichtete man’: Neben. dem Tempel ſteht eine 
Heine Kapelle, worin ein hoher, gleich einem Altare yierediger 
und mit einer fehönen Dede belegter Stein fi) findet. In 
derfelben find auch etlihe Wachsferzen, und da gibt es frifd, 
fühl Wafler, welches die Mohammedaner Sebil nennen, und 
wovon fie einen Trunk nehmen. M 

Dies find die jegigen zwei Kapellen auf dem Hochplatze; 
ihnen leiftet nur noch, gegen die Südweſtecke, die Wohnung 
des Hauptfchechs Gefellfchaftl. Bor dem 3. 1099 waren in 
jeder Ede Betpläge (oracula), wovon einige jedoch zur Zeit 
des fränfifchen Königreiches noch beftanden, andere Bingegen, 
nach ihrer Wegräumung, neuen Plag machten? Neben ber 
Himmelfahrtsfuppel erhob fi einft, am Orte des Prophe⸗ 
ten, eine artige Heine Kuppel; ale der Platz gepflaftert wurde, 
verfhwand fie, und man zeigte die ehemalige Stätte beffelben 
auf dem Pflafter an der Seite der Felfenfuppel, durch ein 
Mihraͤb (Gebetniſche) an, welches. noch im Sabre 1495 
beftand. Hier foll der Prophet mit den Engeln und Cherubim 
während feiner Nachtfahrt das Gebet verrichtet haben, und 
von dort dann in den Himmel gefahren fein. Man fah da— 
mals noch zwei Spuren vom Auftreten feiner Süße, die eine . 
in Gold, die andere in Silber, welche, auf der rechten Seite 
des Felfens (Sachrah), den Drt der Auffahrt bezeichneten. 
Hier wurden beftimmte Gebete hergefagt; eines 3.3. begann: 
D mein Gott, gib und von beiner Furcht'. Zur gleichen Zeit 


Stätte, wo eine Fußſtapfe Mohammeds war, und Kemäl ed-Din 
nennt (91) eine Kapelle des Propheten öfllih vom Zelfen. 

1 Witd 134, . 

2 Guil. Tyr. 8, 3, Die Worte de Binos’ (2, 193), vaß A ale 
Kuppeln gebaute Oratorien bie 4 Seiten des Hocplaßes füllen, rie 
hen ein wenig nah Abfchrift aus Wilhelm von Sür. 

3 Medschired-din 90. Unklar brüdt ſich Kemäl ed-Din (96. 24.) 
über die Treppenfapelle aus, die vor der Prophetenfapelle, vor ber 
Kleinen Kapelle am äußerften Ende der Sachrah, rechts von der Nord 
Steppe, gerade am weſtlichen TheCe des entblößten Selfentpeiles, und 
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wurde auch eine Kuppel, Rollenfuppel genannt, befchrieben, 
die auf dem Hochplage, auf der Sübaftfeite, lag’. Der Name 
fol daher rühren, daß ein alter König auf dem Olberge eine 
Rolle warf, die hieher fiel. „Die Menfchen haben deshalb 
verſchiedene Erzählungen erfunden; nur Gott weiß bie Wahrheit.” 
Wir verlaffen nunmehr den Hochplatz, um bie Betpläge 
unterhalb beffelben fennen zu lernen, und zwar nach unjerm 
Wegmweifer vom 3. 1495. Nahe an der Rollenfupyel lag 
ſüdlich neben dem Hochplatze der zerfallende Betplatz 
C85) von Kaſchan. Der Shih Abd el-Me- 
lek von Moful Tebte bier als Einſiedler. Weil man bie 
Wände mit Fayence von Kaſchan befleivete, fo gab man ihm 
biefen Namen. — Die Zelle (Säwjeh) von Boftam lag 
unterhalb des Hochplates auf ber Oftfeite, bei den Olbaͤumen, 
wo bie Armen von Boftam fi) zum Gebete verfammelten. 
Das Thor war gefchloffen”. Nahe nörblih ift die Zelle 
von Samed, und flößt an die Boräftreppe. Das Thor 
war gleichfalls gefchloffen:. Der Sultän Saläh ed-Din 
gründete vorne bei der Sacdrahfapelle im %. 1187 für bie 
Mönche einen fehr fchönen Aufenthaltsort, gab ruhmbebedend 
ihnen unter den religiöfen Sekten den Namen „Sieben Teer”, 
objhon zehn waren. Als Patron flattete er dieſes Klofter mit 


neben einer fehr fchön ausgehauenen, den enbiößten Theil des Felſens 
bedenden Kapelle lag. Als die Area des Tempels gepflaſtert wurde, 
erhielt Ießtere Kapelle eine befondere Auszeichnung, und auf ihr wurde 
ein Thurm von vorzüglicher Arbeit gebaut; er hatte unten ſchöne 
Stulpturen in rotem Marmor, und gemunden erhob er fih in per⸗ 
pendifulärer, Richtung Über dem Pflaſfer. Wenn man hinter denſel⸗ 
ben ging, fo konnte man bie Gold⸗ und Silberfiele Mohammeds 
finden. Dies war der Plaß der h. Auffahrt. 

Medschired-din 88, 92. Es iſt eiwas mißlih, wenn bie Rollen- 
kuppel nach dem Texte SO. von der Sachrah (f. oben S. 511) und 
(p. 92) SW. liegt. 
2 Nahe öftlich bei der Boräftreppe fah ich eine Kuppel, die man mir 

üta fi es-Barhrap (Wiefe auf dem Felſen 7) nannte. | 

3 Medschired-din, . 


ub 
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Fonds aus, wies ihnen Häufer, Gärten, Grundflüde, nament- 
lich als freie Ausfteuer ein fehr ſchoͤnes Haus an, verfah fie 
dort und in ber Akfamofchee mit einer Bibliothek, mit Zelten 
und großen vieredigen Plägen zum Lager für die Pilger’. — 
Weſtlich unter dem Hochplate war, gegen bie Propbetenfup: 
pel, der Ort Bach⸗bach oder El⸗Chader (Georg), welder 
da betete, — verlaffen. Dort Sffnete fich auch unter dem Hoch⸗ 
plage, gegen das eiferne (Hadid⸗) Thor hin, an ber auf jenen 
führenden Treppe, die fogenannte Geifterhöhle, welde von 
den Pilgern felten befucht wurde. — Auf der Weftfeite de 
Haram, wo noch natürliche, unentwegte Felfen zu Tage tra 
ten, land, nahe dem Dewabarthore, eine flattlich gebaute 
Kuppel auf dem natürlihen Felfen, bie Salomoskup⸗ 
pel, und der Fels foll derienige fein, wo Salomo, nah 
Bollendung des Tempelbaues, ftille hielt, um Gott anzubeten’. 


1 Kemdi ed-Din 248. 

2 In der Nähe der Mofchee Dmers zeigen die Moslem ein Gebänke, 
von dem fie fagen: Hier ließ fich Salomo nieder, um Die Arbeiten 
des ZTempelbaues genau zu beobachten Geramb 1,360. Eather 
wood hat Salomos Thron (Schultz' Grundriß y) zwiſchen dem 
Goldthor und der Nordoflede der Area. Im 3. 1187 ſprach Sa⸗ 
läh end- Din mit Begeiftlerung,, daß dort (Zerufalem) ver Tpron 
Salomos fei. . Schahab ed-Din in der Bibliogr. des Oroisad. par 
Michaud 2, 595. Hinter dem Zhurme Moawifah find vie Steine 
in der Hintern Abtheilung der Mofchee. Da if der Platz, genannt 
Salomosthron, wo Salomo nad dem Tempelbau betete. Kemäl 
ed-Din 126. Nach diefem Autor lag zu feiner Zeit eine Salomos⸗ 
Tapelle nape beim Davidsthore (vermutplich N. vom Felſendom), aber 
nicht nach dem Könige Salomo, fondern nab Soltimän Iben 
Abd elsMelet Iben Meruän genannt (96 8q.). Kemäl ed⸗ 
Din verfihert (288), daß Salomo, nah dem Bau auf der Sachrah, 

nahe dem Thore Sobät gebetet habe. Laà (zwilchen ber Oſfttreppe 
bes Hocplages und dem Goldthore) seoit li autres (Pforte?) gee 
Salemons fist. La citez de Jerusal. 1187, 111. . @atperwood 
(Bartiett 152) gedenkt eines Öflich wenige Fuß von der Moſchee 
liegenden, brunnenartigen, aus Säulen und Bogen beſtehenden Ge⸗ 
bäubdes mit einem Betplage, welcher gegen Mekla hinſchaut, nad der 
——n mit dem Richterſtuhle des Köntgs David. 
Blackburn 120. Bol. (he Midtemh at Sulaıman bei Wilson 1 


} ° 
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Diefe Kuppel flammt aus der Zeit der Ommiaden. — Die 
Mofesfuppel lag nahe dem Kettenthore; den Namen aber 
führte fie nicht nach dem Propheten Moſes; den wahren 
Grund der Benennung fannte man nit. Sie ward gebaut 
vom König Saleh Nedfhem ed⸗Din Ejub, Sohn des 
Melet el-KRaamel, im 5. feines Todes, nämlich 647 
(1249 n. Ch.). Einft hieß fie Kubbet es⸗Sedſchret (Dom des 
Baums)”, 

Die Chriften bezeichneten, zur Zeit ber fränfifchen Könige, 
einen Pla weftlih vom Tempel, wo die Juden auf einem 
Altar Tauben opferten., Die Sarazenen verwanbelten denſel⸗ 
ben vor 1099 in eine Uhr, weldhe noch zu fehen war. Sie 
war gegen Mittag geftellt, und mehrere Sarazenen, auch uns 
ter der Regirung der chriftlichen Könige, kamen hieher, mit 
ihrem Antlig gegen Mittag, zu beten, wie ed bei ihnen Ges 
brauch ifl?. Noch im vierzehnten Jahrhunderte war außerhalb 
bes Thores ber Felfenfuppel ein Altar, worauf, wie man fagte, 
die Juden Tauben opferten®. 





CEhryſanthos' Plan Hat unter 5i an verfihledenen Stellen Moo- 
xcaı, xal Zrovdaoınoıa Ötaypopa tod “Iepo. 

1 Medschired-din 90 2qg. 

2 Supra quod (Altar, bei dem Zacharias umfam) in veteri testamento 
turtures consueverant.. Joh. Wirsburg. 495. Edrift fagt (343), 
daß man dem Weftthore der Kelfenfuppel gegenüber den Altar fap, 
wo die Kinder Israels ihre Opfer braten. Nah Eugeſippus 
(115) fand zu feiner Zeit auf dem Tempel, ftatt rer Tauben und 

Zurteltauben, eine Uhr, und Fetellus bezeugt (15b): Supra in ve- 
teri testamento sacrificare solebant turtures et columbas. Quod a 
Saracenis postea mutatum in horologium, et adhuo videri potest, 
Der Zerufalemer-Patriorhb Sophronius frhrieb (in der 1. Hälfte 
des 7. Sahrhunderts) in feiner oratio de oecursu Domini auch (im 
5. Kapitel) über das mysterium turturum et columbarum oblaterum, 
Bollandi acta sanctor., 2. Febr., 278, Man mochte zur Zeit des 
Patriarchen ſchon Iofalifiren. 

3 Maundevilie (ed, Wright) 172. Bor ber Porten gegen der Son⸗ 
nen Bntergang.. vnnd haben feßt die Heyden Kreiß und Strid dar⸗ 


auff gemacht, an dem fie fehen, vmb welche zeit ed am Zag if. 


Id, Reyßb. 776. 


1. 


Es müßte ein zweiter Burckhardt, welcher ung bie 
Heiligthümer Mektas erfchloß, aufftehen, wenn wir von dem 
Haram efh-Schert‘f, feinen vielen Betpl äßen und von den 
darauf bezüglihen Sagen ber Moslemin eine genügendere 
Kenntnig erhalten follten. Haben doc, felbft diefe Gläubigen 
ihre Führer und Erflärer, deren Gefchäft nach dem Berhält 
niffe der Beſucher fehr einträglih fein fol. Pilgerführer, 
welche zugleich den Tempelplag auf allen Seiten bewadhen, 
find Derwifh aus der Barbarei in Afrika, welche, Dank ihrer 
Auszeichnung bei einer Belagerung und einem Kampfe zu Je 
rufalem, das Vorrecht genießen. Tag und Nacht fiehen fie 
mit einem Spieße bewaffnet da, um der Entweihung durch 
den Eintritt einer Perfon, die fi) nicht zum Islam befemnt, 
vorzubeugen‘. Die Pilger wallen bieher von allen Theilen 
der mohammedanifchen Welt, auch yon Indien und Maroffo. 
Die malerifche Verfchiedenheit ihrer Trachten und Geftchtszüge, 
ihre tief andädhtige Haltung unter ber Anführung non Der 
wifchen in grünen Röden und mit hohen Fegelförmigen Düsen, 
ihr fchweigfames Sichniederwerfen zum Gebete, voll Danf, 
bag fie das Ziel ihrer ermüdenden Wallfahrt erreicht haben, 
— Alles das macht einen fehr überrafchenden Eindrud, Mit 
bem Titel Hädſch Fehrt der Pilger, nun auch auf dem 
Hochpfade nad) dem Parabiefe, in die Heimat zurüd?, gewiß 
noch mit anderen Andenken, als mit dem, welches im Schreine 
bes Gedächtniffes aufbewahrt ifl, wenigftens mit einem Zeug— 
niffe, daß die Gebete in der Mofchee wahrhaftig verrichtet 
wurden, als einem Vorweiſe beim Pförtner des Paradieſes', 
jo wie etwa mit einem kleinen ſchwarzen, vor Krankheiten 
ſchützenden Steine angeblih von der Treppe Mohammed 


1 mer 2, 62. Bel. Shürpff 216, oben S. 561. Schwars 


2 Gatherwood bei Bartlett 155. Vgl. Denkblätter 482, Nau 67. 
3 Eurgon 104. 
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(Boraͤktreppe 9’, mit einem gedruckten Zebbel, der Gebete und 
Abbildungen der Hand meiner Srau Maria, des Saͤbels Omers? 
enthält. Bei Verrichtung der Andacht hat der Pilgrim ſich 
nach beſtimmten Vorſchriften zu richten. Das Beßte für Einen, 
der in den Felſen' des Ber el⸗Maldes tritt, iſt, es geſchehe 
bas Gebet auf der rechten Hand, fo daß er den Rüden denen 
äufehrt, welche um ben Tempel der Kaaba wallfahrten. Dann 
mag er hinauf zur Stelle gehen, wo das Volk betet, und lege 
feine Hände auf biefelbe, bewege fie aber feinenfalls aufwärts. 
Dann mag er beten, was er will, am beten jedoch das Ges 
bet Salomos: O Bott, wenn ein Sünder. hineingeht, fo ver- 
zeih ihm feine Sünden; wenn Einem Übel zuftößt, fo entferne 
feine Leiden®. Ablaß erzielt er durch bie Abwafchungen und 
bie Darbringung von vier Raka oder Rifat. Die Pilgerfahrt 
ift nad der Tradizion uralt. Adam traf auf der h. Wall 
“fahrt nah dem Bet el⸗Makdes Engel, welche fpraden: O 
Adam, du thuft ein frommes Werk, daß du die Pilgerfahrt 
nach Serufalem unternahmſt. Wir pilgerten dahin zweitauſend 
Jahre vor dir”, 

Das Haram befigt vier Minaret® nicht eigentlich bei 
der Felſenkuppel, fondern im Umfange der Area, und zwar an 
der Abend» und Mitternachtfeite. Das erfte fieht nahe der 


1 Koſtete 6 Piaſter. Stinner 
2 Jug wenn ich nicht irre, * Siegel des Propheten. Ruſſegger 


3 Laut einer ſehr alten Tradizion nah Abu el-Muält bei Komdi 
ed-Din 6. 

4 Kemäl ed-Din 19, 

5 Nah Iman efb-Schäfl, Kemdi ed-Din 101. 

6 Am beßten find 3 Minarete von Halbreiter abgebifbet, die ME 
deneh Facheri'eh auf BI. II, IV Coitteibite), die M. el-Kädpi auf 
BI, I, II, II, bie, M. es· Serai auf BI. I, III. The height of 
these. minarets varies from 50° to 120 or 180. Blackburn 92 sq. 
Tuch hält (ZS. d. Deutsch, morgenl, Gesellsch. 5, 378) meine Ds 
dile)neh für verhört flatt Mideneh; ich bin jedoch gerechtfertigt durch 
nel, bei Marcel (Voo, Fr,-Arabe 405) und durch ma’d’neh a bei 

ane Li, 104 


Süpweftele und der Weftfeite der Affamofchee, ift unanſehnlich 
und fo niedrig, daß es leicht überfeben werben kann. Es 
heißt Medeneh Zaheri’ch. Das zweite Minaret, ME’; 
beneh el-Kaedhi, Liegt, wie der Name weifet, nahe am 
Gerichtshauſe (Mahkameh), etwas noͤrdlich davon, hoch, vier: 
eckig und mit -einem ſpitzigen Helme verſehen. Nach dem 
Muͤedhdohin dieſes Minarets richten fi die andern. Das 
dritte Minaret liegt auf der Rorbfeite, nahe der Norpweftede 
des Tempelplages, ganz nahe dem Serari, Es ifk vieredig, 
hoch und endet in eine Kuppel. Der Name it ME -vench 
e8-Serari. Das vierte Minaret, nahe der Südoſtecke ober 
dem Thore Sobärt, rüdt mehr ins Freie der Tempelarea. Es 
it rund, ſchlank wie eine Säule, hoch, von wirklich ſchoͤner 
Form, und man nennt e8 Me’deneh el⸗Is rat l oder es⸗ 
Serain. Die Scheh, welhe auf den Minaret zum Ge 
bete rufen, heißen (1846): Abu Saud Cein Araber)’, Schech 
Ibraͤhl m Cein Türke), Sheh Achmed Erfäm-w 
Schech Ali Fiphid’ni. 

As die Franken im J. 1099 fiegreih in Serufalem ein- 
zogen, fanden fie über jedem Thore, das gegen die Stadt 
fhaute, und an den Eden ber Tempelarea fehr hohe Thürme, 
welche gewiſſe farazenifche „Priefter des Aberglaubens”, um 
das Bolf zum Gebete einzuladen, zu befteigen pflegten, von 
welchen Thürmen einige fi) während des Frankenthums er- 
hielten, andere aber in den Wechfelfällen abgetragen wurben”. 
In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts flanden in. ber 
Ede der Area, wo fie gegen die Stabt fhaute, Thürme, an 


1 ©. Golgatha 405, the House of Abu Se’ud bei Williams (Mem.) 
38. Bol. Scholz 173. 

2 Guil. Tyr. 8,3. Die Epriften berührten die Minaret äußerſt felten. 
Marin Sanubo fagt (3, 14, 9) etwa das Meifte, nämlich daß 
über jevem der vier Thore ein doher Thurm fand, auf welchem bie 
Mopammedaner xiefen. 
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der Zahl drei, Unſer moslemifcher Führer duch das Haram 
aus dem J. 1495 laäßt ſich über die Minaret alfo vernehmen? 
Gelegentlich bei der Befchreibung ber Felſenkuppel, wie fie 
zu feiner Zet Abd el-Melek Iben Meruän erbaut hatte, 
fpradhen wir von den vier Dlinaret, wovon drei auf der Weſt⸗ 
feite? des Haram und das vierte bei dem Thore Sobät em⸗ 
porfirebte. Sie beftehen noch heute; allein es tft offenbar, 
bag fie in neuern Zeiten auf dem alten Grunde wieber aufs 
gebaut wurden. Das erfte Minaret, das fchönfte von allen, 
findet fi auf der Südweſtſeite gegen die Schule Facher, auf 
beren Rüdfeite es fich lehnt. Vielleicht wurde es von dem 
Stifter diefer Schule gegründet; allein Gott weiß es befler. 
Das zweite erhebt fi beim Kettenthor (wo jeßt die Me’des 
neh el⸗Kaͤſdhi), und ift für den ausgezeichnetften Milebhdhin 
beftimmt. Nach ihm richten fih die andern Muͤedhdhin bei 
Berfündigung des Gebetes. Man fagte, daß es von Tunguz, 
dem Statthalter von Syrien, erbaut wurbe, als er bie bes 
rühmte Schule neben dem SKettenthore errichtete. Das britte 
Minaret thürmt fih am Ende des Haram im Norbweft empor. 
Es ift das größte und ftattlichfte von allen vier Minaret, und 
wurbe, wahrfcheinlih im 3. 697 (1297 n. &h.), gebaut vom 
Richter Scheref ed-Din Abd er-Rahman, Sohn bes 
Weſirs Facher ed-Din el-Ehalili, Auffeber der from⸗ 
men Stiftungen in ben Heiligthümern zu Mekka, Mebina und 
Serufalem. Das vierte Deinaret liegt bei dem Thore Sobät 
“ und Bat die gewähltefte Form. Es wurde gebaut unter ber 
Regirung des Sultäns Efchref im 3. 769 (1367 n. Ch.). 
Nach diefem Berichte und ber Befchreibung der jegigen Mi⸗ 


1 Gumpenberg 460, 

2 Medschired-din 96, 

3 ©. auch Kemäi ed-Din 192, Da ein Minaret in der Norbmweflede 
emporragt, fo kann man daſſelbe beliebig auf die Abend» oder Mil 
ternachtfeite rechnen. 


— 604 — 


naret erfahren wir, daß die Zahl berfelben feit viertehalb Jahr⸗ 
hunderten ſich gleich blieb; allein das Minaret bei der Schule 
Fachers, obſchon der Name derfelben auf das gegenwärtige 
überging, muß, weil es das fhönfte von allen war, einem 
andern, niedrigen, das wir jest fehen, Plag gemacht haben. 
Wie in der übrigen modlemifhen Welt, wird auch in 
Serufalem fünfmal im Tage zum Gebete gerufen. Das farla 
es⸗Subbah (nah meinem Ohre Surbha) gefchieht Morgens, 
bei der erftien Dämmerung, das Dhoher Cnady meinem Ohre 
Dho°her) am Mittag, Ei-A fer zwifchen Sonnenhöhe und 
Sonnenuntergang, das Moghreb bei Sonnenniebergang und 
bie Afcheh, wenn ed ganz bunfel geworben. Der Ruf der 
Serufalemer-Müedhohin iſt wirklich melodifh und angenehm, 
wogegen jener der Beruter widerlih klingt. An dem Ort 
des Heiligthums feheinen die Muͤedhdhin, augenſcheinlich aufer- 
forene Männer, in ihrem Fache es bis zu einem gewiffen 
Grade von Vollfommenheit gebracht zu haben. Übrigens 
dauert der Ruf nicht immer gleich lang, fei es, daß jene, bem 
Ungethüme der Witterung nachgebend, Stellen weglaffen, ober 
das Ganze fihneller abrufen. Es find nit alle Galerien, 
worauf die Muͤedhohin von Weſt nah Nord, von Nord nad 
Oſt, von Oſt nah Süd und fo fort rufend herumgehen, mit 
einem Obdache verfehen, daß diefelben vor dem Negen Sider: 
heit Teiften, und in andern, befonders nördlich liegenden, Städ- 
ten forgt man viel fleißiger für Galeriedächer, ohne fih de 
rum zu befümmern, daß fie dem Bau in der Regel ein äuferfl 
jchwerfälliges, plumpes Anfehen verleihen. Es ift ein fhöner 
Gebanfe, beim erften Grauen des Tages den Menſchen an 
Gott und das zu mahnen, was ihm ehrlih durch die Welt 
hilft, und oft vernahm ich den moslemifchen fanften Auf, ale 
— gälte er auch mir, mit erhebenden Gefühlen, ehe noch bad 
Zrommelgewirbel der Kriegemänner wild durch einander Lärmte, 
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und die Mißtöne ihrer Hörner mein Ohr beleidigten‘, Es 
wäre fein Verbrechen, wenn auch der Chriſt auf ven Ruf des 
Moslems das Herz zu Gott erhöbe. Abu Naim war ber 
erfte Muͤedhohin der h. Wohnung?, 

Die Ordnung bei Verrichtung des Gebetes durch bie 
Imaͤm war, nad) dem Gewährsmanne vom J. 1495, folgender 
Der erfte Imaͤm ift der der Malekiten. Er beginnt dag Gebet 
in ber Mofchee der Moghrebin. Der zweite iſt der Imam 
der Schäfiten, welcher daffelbe in der großen Affamofchee ver- 
richtet. Im folgt der Imam der Hanbeliten, der beim Felfen 
(Sachrah) betet. Der letztere betete ehemals an der Weft- 
balle hinter dem Minaret der Kettenpforte auf ber Nordſeite. 
In der Folge ging bier das Gebet ein, aus Mangel an Han- 
befiten in Serufalem, bis zur Zeit, da der Sultän Melet 
el-Efchref die Schule unter feinem Namen baute, und ba 
einen banbelitifchen Jmäm im J. 890 (1485 n. Ch.) einfeßte, 
welcher unterhalb der Schule an der erwähnten Stätte betete. 
Noch gibt es mehrere andere Imaͤm im Haram und im Fel- 
fendom. Das Terawih wird an den Pforten bes Umfangs 
nur im Monat Ramadhaͤn gefungen; an andern Tagen ver- 
richtet man bort fein Gebet*, . 


Es werden im Harram eſch⸗-Scherief jegt noch fünf Brun⸗ 


1 ®eorg (516) Hörte im Sumpfe von Belbeis gen El⸗Ariſch den 
Sefang eines mit einem Strohhut bevedten, bunt gekleideten San- 
tonen, der eine rothe Fahne trug. Die Melodie war anfänglich fehr 
fihleppend und traurig; ‚nachher wurde fie ausgeprägter und fürzer. 
Worte und Weife f. man bei Georg nad. Rauchwolff gedenkt 
(363) der „Meitzen“ und fagt (406 f.), daß fie „mit zugebebten 
Ohren“ riefen: „Alla haickbar* und weiter „Leila hillalla, Maham- 


met rasur alla“, S. das —RX in Reland, relig. Mohamm, 95, 
Lane 1, 104, 


"2% Kemäl ed-Din 307. 


3 Medschired-din 98 sg. 
W 


nen genamnt!: Eſch⸗Sche'rki (der öſtliche), eſch⸗Schemaͤlli 
Cuördlihe), el-Arab (oͤſtliche), el-Ke’bli (ſüdliche) und der Bir 
el⸗Worrakah CBlattbrunnen), legterer in der Affamofchee und 
fhon erwähnt”. Im J. 1495 und zwei Jahre nachher gab es, 
wenn ber Bericht Vertrauen verdient, bei jeder der zwölf Hod- 
plastreppen einen großen Badkaſten voll Waffers und bei 
jedem Badkaſten an Schnüren aufgehängte Kämme zur Re 
nigung des DBartes für den Tempelbefuchenden‘ Auf bem 
Borhofe der Felfenfuppel ftand feiner Zeit ein fhöner, mit Mar 
mor eingefaßter und mit einem Gitter umgebener Roͤhrkaſten, 
wo man, vor Betretung des Gotteshaufes, die Wafchungen 
vorzunehmen pflegte‘. Daß aber ein trodner Brunnen be 
Tempelplages unter gewiffen Umftänden das Waffer vom Him- 
mel herablode, darauf wird ſich der vernünftige Menſch eben 
nicht verfehben. Im Anfange Chriftmonats 1852 hielten die 
Moslemin, um Regen zu erflehen, alle Tage und zwar vom 
Morgen bis zum Abend auf dem Template Prozeſſionen, 
fielen, gen Mekka blidend, auf ihre Knie, ſchlugen fih 
auf die Bruft, und jeder Mohammedaner warf, nachdem ber 
Paſcha 75,000 Feine Steine herbeigefchafft, einen oder meh 
rere davon in einen leeren Brunnen, mit den Worten: Wie der 
Stein in den Brunnen fällt, fo laß Regen hineinfallen?, 








1 Ueber das Wafler val. Denkblätter 40 f., 43, 73, 78 ff.; oben Anm. 
3 zu ©. 294, ©. 530, 537, 596. 

2 Catherwood zeichnete auf feinem Plan eine Fontaine zwifchen ver 
delſertzzye und der Akſamoſchee, und Richardſon fagt (dei Ruſ⸗ 

ell 120): Zwiſchen beiden, Mofcheen it ein fehöner Quell, der feinen 
jeßigen Namen von einee Maffe ihn bevedender Orangen hat. Bol. 
'Quaresm. 2, 2938. 5. cben ©. 578. 

3 Medschired-din 92 sq. 24 große Zifternen gibt Kemätl ed-Din 
bem Haram zur Zeit des Abd el-Melet Iben Meruän. By 
50 firäfen, der Ich den merteil geſächen han, vnnd wenn bie 
heyden weind In tempel gan, und fie fe hand, So gand fy in den 
waflerfaften, vnd waſchend fi dar Inn, vnd näment die firäl vnd 
fäment Ire bärt. Schürpff 216, 

4 Wild 133. Val. Dentblätter 69, Anm. 3. 

5 Calw. Miſſionsol., ABS, W. 
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Noch will ich einige Bemerkungen über bie Höhlen inner« 
halb der Area nachtragen. Naturhöhlen gibt es fehr wenige. 
Mir wenigftend ift außer der Höhle unter dem heiligen Fel⸗ 
fen (und außer etwa noch einer andern in der Nähe) feine bes 
kannt. Man war mit diefem Ausdrude viel zu freigebig. 
Man nannte fo auch fehr uneigentlih die weitläufigen Stütz⸗ 
ungsgewölbe unter dem Dlivenhaine. ch kann aber dies 
nie zugeben. Der Gipfel des Moriah ift nicht groß, und man 
durfte ihm nicht zu keck aushöhlen, damit man nicht am Ende 
genöthigt würde, durch Kunft zu erfegen, was die Natur freie 
willig angeboten hat. Indeſſen mögen noch wahre Felſen⸗ 
höhlen vorhanden fein, welde nicht zu meiner Kenntnig 
gelangten. Immerhin bin ich nicht geneigt,. die Berghöhlen 
eines alten Schriftftellers im vollſten Sinne des Wortes auf 
den Moriah zu beziehen 

* 
% 

Das Klofter Mulamwi’ch Tiegt ungemein vortheilhaft 
öſtlich an der ſüd-⸗nördlichen Zwifchengaffe zwifchen der Ha'ret 
e8-Saredt’eh und Hä’ret es-Seivieh, öftlih über dem Damas- 
fusthore und in geringer Entfernung davon. Die erhabene 
Lage?” macht die alle andere Gebäude überragende Kirche aufs 
falfend®, und mancher Ehrift mochte ſich ſchon auf das ziemlich 
Hohe Minaret derfelben hinaufgewünfcht haben, um von da 
aus eine freie Ausficht zu genießen. Die Mofchee fieht font 
eher einenr zweiſtöckigen, großen ‚Haufe mit einem franzoͤſiſchen 
Dachſtuhle gleich. Sie ſoll ein Kloſter der Syrier“ oder eine 


1 Cavati s sub terra montes. T'acis. hist, 5, 

2 Zu ober im NO.⸗Theile ber Stadt Acht “eine Derwiſchmoſchee. 
Shulg 32. Blackburn 91. 

3 Dei Williams fieht man bie, aber nicht gut gezeichnete, Moſchee, 

5. Anficyt (Acra, Bezetha, and the Scopus). Nicht ſehr kenntlich 

if au bei de Bruyn (281): 16 St. Johannes in Monte, of, de 
Kerk van St., Johannes op den Berg, tegenwogordig een Mosqute 

der Turken, 
ıM Ovaoıngıov zalaı zwv Zuvpörv, vür dE Mocyso, Ttov 


MePflagavas. XKovaoavd. "Iyv:, I. 


alte Johanneskirche der Lateiner geweſen fein’, und wirklich 
fiebt man im Altargewölbe Spuren von chriftlichen Fresco⸗ 
malereien. Es ift die Moſchee nicht groß, aber fie macht einen 
fehr angenehmen Eindruck. In der Mitte des Schiffes if ein 
hoͤlzerner Boden gelegt. Nördlich neben dem Altar findet fih 
ein Haufen Bücher. Unmittelbar über der Mofchee bildet ein 
Saal den zweiten Stod, wo man des Sommers wohnt. Ich 
fand ihn feer, aber fehr freundlich beleuchtet. Gleich fühlich 
ift mit der Mofchee ein Derwifchfiofter verbunden. Jedoch 
befteht Died dermalen nur aus einer Familie; Vater und Sohn 
find Derwifh. Ich hatte das Glück, nicht bloß ins Innere 
der Moſchee, fondern aud auf das Minaret zu gelangen. 
Nirgends in der Stadt ift wohl bie Ausſicht ſchöner ober doch 
bie Anfiht Jeruſalems umfaflender, als bier. So nehm 
fi) die Hügel ganz ausgezeichnet aus, und zumal das flogige 
Dftende des Judenviertels CAfra) über dem Thale. Der 
Olberg bietet die Hand und der fogenannte Berg des Ärger 
niffes wenigftens einen Singer; allein das todte Meer vermag 
man nicht zu erbliden. Will man auch das Haram efch-Scherff, 
bie Selfenfuppel und die Mofchee Affa, die Kuppel der arme 
nifhen Kirche, Cheute wohl auch die Chriſtuskirche der Prote⸗ 
ftanten), die Feſtung, die Dome der Grabfirde fehen, fo ge 
fhieht e8 in zwei Augenblicken. Mein alter Führer hielt 
biefen Punft für den höchften der Stabt; es ift aber Grund 
vorhanden, folhes in Zweifel zu ziehen. Diefe Mofchee, fo 
fehr fie ins Auge fpringt, ſcheint der gebührenden Aufmerh⸗ 
famfeit der Sranfen bis auf das legte zwanziger Jahrzehn ent 
gangen zu fein, und fie wurde nur als ehemaliges Kloſtet 
und eine wenig befuchte Mofchee angemeldet’. 


— 


1 Bol. oben ©. 425, die vorleßte Anm. 

2 Auch S,chultz rühmt die Ausfiht von der „Derwifch- Mofchee.” 

3 Bel Belhreibung ver Hafen fanden mir nah Medſchir ed-Din 
eine Safe Derdſch Mole IT. Tui, Scholz 278. Auf 
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Die Mofhee Ha’mra (Medeneh el-Ha'mra) Liegt in 
der Häret el-Mulawich. Geht man vom Bab el-Ghöwä'ri- 
neh (Nordweſtthor) ‚des Haram geradeaus die Gaffe gegen 
Nord, bis fie vor dem ſogenannten Hauſe des Herodes in 
dieſer Richtung endet, in einen Weſtarm (Haͤtret el⸗Beſtaͤm) 
und einen Oſtarm ſich verzweigend, folgt man dem letztern 
ſechs Schritte, biegt man gegen Nord ab, und geht nach ſie⸗ 
benzig Schritten die kurze Gaſſe weſtlich hinein, fo ſteht ſüd⸗ 
lich das nicht hohe Minaret!. 

Die Moſchee Abd es-Sämed, ein Beſtandtheil des 
Muriftän, liegt fünlih an der Weftgaffe, die zum Plage ber 
Grabkirche führt. Das vieredige Minaret dabei ragt fehr 
hoch, gerade dem Glockenthurme der Chriftusficche gegenüber, 
empor. Die Galerie für den Miüebhbhin hat Fein Dad. 
Übrigens geht daffelbe dem Zufalle raſch entgegen, würde fich 
jet fchon zu botanifchen Erfurfionen eignen, und der Muͤedh⸗ 
dhin wird bort nicht lange mehr feine Stimme erheben, wenn 
nicht ernftlih an Ausbefferungen gedacht wird’, Das Mina⸗ 
vet ward auf alten Fundamenten im J. 856 (1417)* vom 
Sheh Borhan ed-Din Iben Ghanem beim Kloſter 
Salah ed-Din’s* erbaut. Nach der Sage war es, als ber 
Schech Schems ed-Din Mohammed, Sohn des Schechs 
Abdallah von Bagdad, dieſes Minaret bauen wollte, für 

dem Plane von Aldrich und Symonbe firirte Williams ſüblich 
an der Häret Saredi’eh den Irrthum: 40. Mosk of Derwishes: Tra- 
ditionary Palace of Hered. 

1 Medfhir ed-Din (124) führte auch ein Meines Minaret bei der 
Medriſet von Moaſſem an. In der Nähe des Där Al Macfin, 
nämlich bei der fogenannten Antonia, findet man noch jet einen 
Minaretreft, MEe’dened Dſchah ed-Din. Bgl. oben ©. 444. 

2 Scholz (275) hat eine wenig befuhte Dſchamaa Scheich Samet im 
Viertel Ei-Moghäribep. Wahrſcheinlich war der damalige Schoͤch des 


Harams gemeint. 
3 Medschired-din 124, „Ein newer’ Turm. Fabri (Reyßbuch) 
5 


4 Es iR möglich, daß Scholz (277) unter Saleh ed⸗Die ie 
fragliche Moſchte verſteht. ©. oben S. AQUA. 
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bie Ehriften fehr peinlich, weil er es höher aufzuführen beab- 
fichtigte, ald die Grabkirche war, Sie boten eine große Summe 
dem Schedh an, auf daß er von feinem Borhaben abſtehe; 
allein er feßte den Bau, zu ihrem großen Berdruffe, fort. 
Dann erſchien der Prophet einem Manne im Traume, dem 
er befahl, dag er in feinem Namen Iben Ghanem grüße, 
der am Tage des Gerichtes feines Beiftandes fücher fei, aus 
Erfenntlichfeit gegen ihn, daß er das Minaret über Das Haupt 
der Ungläubigen erhob‘. Man pried chriftlicherfeits Die Schön- 
beit diefed weißen marmorenen, hoben, neben einer Mofchee 
gelegenen Thurmes, aber man Flagte, daß die Sarazenen da 
Zag und Nacht lärmten und fchrien nah den Vorſchriften 
ihrer „verfluchten” Sekte”, Die Mofchee, neben der Grabkbirche, 
ward geftiftet im 3. 1193 vom König Efdhal Nur ed» 
Din Edilhafan Ali, Sohn Saläh ed- Dins®, 

Die Dſchaͤma el-D’mari liegt im Judenviertel, und 
zwar öſtlich am Suͤk Hä'ret el⸗Jehurd, ein wenig nordwefflich 
yon den fpanifch-portugiefifhen Synagogen, und nicht weit 
nördlich vom Schlachtplatze. Weber die Mofchee, noch das 


1 Hedschired-din, . 

2 Ad latus magni hospitalis,. (Sohanniterhofpitals).. contra faciem 
8. sepulchri. Fadri 1, 322. licher den Kerfern ein ſchöner „Thurn 
ſteht richtigs wider den Glocken Thurn deß Heyl. Grabe Müänftr.‘ 
Tſchudi 217 f. Wahrſcheinlich war diefes Minaret ein wenig höher, 
als der Glockenthurm der Grablirhe, und fo dient es immer noch 
dazu, die Höhe des letztern zu meflen, der freilich feit dem 9. 1465 
ein Belenntniß feines Alters auf eine augenſcheinliche Weiſe ablegte. 
Nebrigens zeugt der Reſt des Epriftenthyurmes von mehr Solibität, 
ale der ganze Moslemthurm, und er hat fib neben diefem um fo 
weniger zu ſchämen, als er ihn noch gar wohl überleben kann. Bor 
ſtells Anfiht der Grabkirche (@Bolgatpa, BI. IT) gibt auch ein ganz 
treues Bild vom Dinaret, das hier zwifchen beiden Domen der Grab 
kirche ins Mittel tritt, wie denn oft der Mohammedaner in der Kirche 
felb ing Mittel fchreiten muß. 

3 Medschired-din 123. Eine Mofchee füblih der Grabkirche nennt 
Nau (148), ein eingegangenes Epital für ein piccolo numere ä 
Matti Mariti (Ger. 1, 112). Rioa um Kefleloch ((. oben ©. 
412) würden für Ieigtered Intrigen, va won Yerdlätie u 


Minaret find anfehnlih. Sie foll eine Kirche des h. Jo⸗ 
hannes oder bed h. Niklaus gewefen fein; im vorletzten Jahr⸗ 
hunderte war jene und 1821 diefe eine Mofchee!. Noch ruft 
der Muͤedhdhin auf dem Minaret. 

Auch im Schloffe (Citadelle) gibt es ein Minaret, -fo 
daß, außer den vier des Harams, fechs gezählt werden. Die 
Mofchee bei dem Schloffe oder Zäfathor ift, neben einem 
Grabe, zertrümmert. Man findet übrigens eine Anzahl Mo⸗ 
ſcheen oder Bethäufer ohne Minaret. Ich will einige durch⸗ 
gehen, obfchon die meiften oder alle unbedeutend find. 

Bor allen befchäftigt ung die Moſchee gleich ſüdlich am 
fogenannten Bogen Ecce homo oder neben dem Sübpfeiler, 
nicht wegen ihres leeren, ſchmuckloſen Innern oder wegen 
ihrer großen, ſchwarzen arabifchen Inſchriften, 3. B. bes mit 
großen, ſchwarzen Buchftaben gefchriebenen I , fondern we⸗ 
gen eines gefchichtlichen Anknüpfungspunktes. Cs ift nämlich 
wahrſcheinlich, daß die chriftliche Sage, wenigftens ber Tateiner, 
bie Schule Marieng entweder hieher, oder doch in die Nähe 
verlegte. Ich brauche nicht mehr zu erinnern, daß man dies 
felbe au in der Affamofchee wußte, Schon im J. 1384 
zeigte man, nad) echt fränfifcher Anfchauung, Mariens Schul- 
haus, und zwar zwifchen der Statthalterei und dem Orte bes 
Marienframpfes!, In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
und ein Biertelsjahrhundert fpäter fand diefe Schule angeblich 
unter dem Bogen Ecce homo, wenn man vom Serari her- 
einging, linfer Hand’, Wenige Jahre darauf trat die Sage 


1 De Bruyn 282 (7); er zeichnete vom Delberge aus das Minaret 
ziemlich erfenntlich und am rechten Orte, wiſc wiſchen be Eitadelle und 
dem Jakobskloſter. Scholz 278. Bgl. o 

2 Bäb el-Epalil (ſollte wohl Kißen: beim) eine inder oder gar nicht 
befuchte Mofchee, fagt Scholz (277). 

3 ©. oben ©. 580 und Quaresm, 2, 787. 

& Frescobajdi 143, La capella. Sigoli 155 129. 

5 Bumpenberg 462. Albert, Sax, 105. 


eine Wanderung an. Die Schulanflalt, in der Maria bie 
Schrift kennen lernte, und wo fie von ihren Altern den Dies 
nern des Tempels vorgeftelli ward, war in einem großen, 
quaberfteinernen Haufe, welches fih der Tempelarea, nicht weit 
vom Tempel des Heren, anfchloß”. Im J. 1519 war bie 
Sage fihon wieder in Ortöbewegung begriffen?, und endlich, 
das Beßte, fie verftummte. Über der genannten Moſchee findet 
fih ein Betplag der Araber. — 1821 erwähnte man eme 
Mebrifet Bet el⸗achſchaͤn und Medriſet el-Chäfefijeh am Orte, 
wo Maria ihrem Sohne begegnete”. 

Andere Mofcheen, die noch jetzt beftehen, find: bie Abu 
Ma’dian in der Häret el-Moghärribeht; El⸗Osbakieh'; 
Sirtti Ka'mra'. Bei Ehriften konnte ich nicht mehr ers 
fragen. Außer dem Haram brachte ich noch etwa fieben Mo- 
ſcheen zuverläffig zufammen. 

Eingegangen find feit dem J. 1821 folgende Meofcheen: 
eine beim Zionsthor”, eine andere beim Bab el-Rafcheh*; beide 
Schech ld, nämlich eine in der Nähe des Damasfusthores 
und eine andere nahe dem Iateinifchen Konvente, find ge 
Ichloffen®. — Moſcheen, die im 3. 1821, als zu den befud: 


1 Fabri 1, 364. Bielleiht im Einklange damit zeichnete Sebald 
Rieter „scola s. maria“ ſüdlich der Statthalterei gegenüber. 

2 Ueber dein Gerichtshauſe gegen das Haus Heroded’ rechts ein Meines, 
niedliches Häuslein, im Befiße der Heiden, die Schule, worin Maria 
das Abece lernte. Tſchudi 224. 

3 Auf der Eübfeite, wo das Thor „Elharab““ if, von der innern Seite 
vor dem Thore Chata (wohl Hotta). Scholz 172 f. Bat. oben 


S. 451. . 

4 Bei Scholz (277) if Abu Madian eine der befuchteften Moſcheen, 

_ und Abu Medin wenig oder faſt gar nicht befucht. 

3 Elazbakijeh, einft Kofler, wenig befuchte Mofcee. Scholz 27%. 

6 Sitti Kamreh, minder oder faft gar nicht beſucht. Schol 3 277. 

7 Dſchama Bäb Dähp minder oder fafl gar nicht beſucht. Scol, 

8 Minder oder faft gar nicht beſucht. Scholz 277. 

9 Zur Zeit von Scholz war die Damaskerin eine der befuchteften Mo 
fheen. Medſchür ed-Din (123) ſcheint eine Schule Lulu's, ger 
ftiftet 781 (1329 n. &.) vom Em Lulu Gafi, außerhalb ber 
Stadt an der Südoſteüe, naye UUDOND AI d.-Din Au Bafait 
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teften zählend, angeführt wurden, und bie ich nicht erfragen 
fonnte, find: Omer Chattäb, El-Amüb, Maheb Zufef, 
El-Mogharbi', Nebi Aid, die Kuppel E8-Selfaleh. 
— Mofcheen, die im gleichen Jahre fehr wenig oder gar nicht 
befucht wurden, und bie ich nicht erfragen fonnte, find: Eine Mos 
ſchee in ber Gaſſe Seref (N, aus der Andreasfirche entftanden; Bed 
el⸗A'ſcher; Eben Sali NebiAlim, am Stephansthore; Dar 
ed⸗Dis, beim armenifchen Jakobskloſter; Faremfohlidni; Ha- 
lef en-Nebi, an der Seite des Haufes vom Schech Be- 
bir; Ekadirijeh, ehemals ein Klofter; die Moſchee des 
Schech Abu Saud; die des Schech Aghäbäln, unweit von 
ver befchriebenen Dſchaͤma im Judenviertel; die des Schech 
Hafen Abu Akſibeh; die Dſchaͤma et-Tafchtemer, fonft 
Jakobskirche (etwa Jakobus des Alphäus?), eine Mofchee bei 
der fprifehen Kirche; ein Klofter beim Damaskusthor". 

Im fünfzehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte fand man 
viel Moſcheen?, im gegenwärtigen einmal 11*, ein anderes 
Mal 42°, Es gibt mehrere Anzeichen, die barthun, daß die 
Zahl vor drei Jahrhunderten entfchieden größer war. Dies 
ſelbe nimmt vor unfern Augen ab, gleihwie der bauliche Zus 


(ſ. Dentblätter 433), und die Schule Beder's, gefiftet 610 (1213 

n. Ch.) von Beder ed-Din, Sohn Ebil Kaffem el-Helari, 

einen Emir des Königs Moaffem, nahe der vorigen Schule, an« 

zunehmen. 

Ich weiß nicht, wie fireng Scholz (277 f.) diefe Mofchee von Ed» 

Dialabi, einer wenig befuchten Mofchee in der Häret el-Moghäs 

ribeh, von den ebenfo wenig befuchten Moſcheen Schech Randhawe 

und Schêch Samet im gleichen Biertel unterſchied. Wer in diefe 

bedeutend gefonderte Etadtabtheilung kommt, wird gar feine Moſchee 

nach ihren gewöhnlihen Kennzeichen wahrnehmen. Den arabifchen, 

nicht immer verläßlihen Zert gibt beinahe überall Scholz. 

2 es} auh 171 f. 

3 Fadri 2, 205. Ignaz v. Rh. 122, 

4 Borfum 170. 

5 14 zählen zu den befuchteften. Die wenigſten Mofcheen dienen zum 
Gedrauge. Man bat ihrer wegen des Weberfluffes nicht nöthig. 
Scholz. Die Zapl 42 if gewiß nicht guuertäfin. Ä 


vn 
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fland immer fchledhter wird. Im Allgemeinen ift ber Bau 
der Mofcheen einfach, und wie man deren innere Einrichtung 
1488 wahrnahm, fieht man fie nach der damaligen Befchrei- 
bung heute noch: „Über dem Düngerthore, nahe dem Haram, 
fland eine Mofchee offen, und weil wir gerabe feine Sara 
zenen bemerften, traten wir hinein; allein wir fahen nicht 
Schönes, nichts Andachtweckendes, nichts Anziehendes, mohl 
aber ein leeres, gewölbtes, rundes, an den Wänden weiß 
übertündhtes Gebäude, mit einem überlegten Pflafterboden und 
mit Lampen, welche von der Wölbung herunterhingen”!. Sn 
etlihen Mofcheen traf man, nah einem jüngern Berichte, 
viel Schriften oder verfählungene Züge, und auf dem Bo 
den Schilfdecken, worauf die Moslemin fi) fegen ober nieder⸗ 
werfen? Die Bilder find im Tempel verpönt, und es ift in 
der That noch auffallend, daß man im fechszehnten Jahrhun⸗ 
berte, über dem Eingange einer Mofchee, auf der Weſtſeite 
der Stadt, zwei ausgehauene Löwen Titt?, Die Mofcheen wer: 
ben nicht bloß reinlich gehalten, fondern der Gläubige zieht, 
ehe er in eine folde tritt, feine Schuhe aus, um durch Diefes 
Außerliche Zeichen die Ehrfurdt für das Gotteshaus zu be 
zeugen“. Mir ift die anderwärts erzählte Thatfache entſchlüpft, 
bag bei den verfchiedenen Mofcheen, wie in Kairo und Kor 
ftantinopel, Feine Hofpizien („Behältniſſe“) für Reiſende ſeien'. 


Die Synagogen. 
Die Juden befigen mehrere größere Synagogen, bie 


1 Fabri 2, 123 eg. Ohne Schmud und Teer, ohne Altar und Bilder. 
Helffrich 720. In Ausſehen gleich den Kirchen der Unkatholiſchen. 
Ignaz v. Rh. 122. 

2 Helffrich. 

3 Zuallard. 151. 

% Wann ein Heyd dur ihre Kirchen geht (fo fie Mushkea nennen) fo 
aeucht er feine Schuh ab, tregts in der Handt durch jhr Kirqhen, 
vnnd legts wider am, (0 er hinvurky tomst. Tſchudi 121. 

5 Scholz 27. 


Sephardim vier und bie Afıhlenäzim eine. In jever Synagoge 
gibt ed gegen Oſt .einige Schränke, welche von den Juden 
bie h. Lade genannt, und worin unpunftirte und unafzentuirte 
Anfchriften des auf langen Pergamentrollen gefchriebenen Ges 
ſetzes aufbewahrt werben". ' | 

Wenn man, vom Zionsthore hereinfommend, zwiſchen 
ben Leprofenhütten und dem armenifchen Kioftergebäude (Mir 
Jakuͤb) oflwärts binabgeht und dann norbhin in bie erfte 
durchgehende Gaffe (Häret ed-Dfihawäln) abbiegt, fo trifft 
man an der Ober⸗ oder Weftfeite diefer Gaffe die deutſch⸗ 
polnifhe Synagoge, deutfche Schule oder Refharie, wie 
man fie mir bezeichnete, die Churva?. Den ganzen Komplex 
yon, einen Hof umfchliegenden, Elofterartig erbauten Häufern, 
wovon eines im obern Stode das nicht große und nicht 
fonderlich gezierte Betzimmer mit einem Pulte in der Mitte 
und mit ein paar Büchergeftellen an den Wänden — enthält, 
nennt man auch Synagoge der NAfchfenäzim ober Der 
Aſchkenaſi.. Die fpanifh=portugiefifhen Schulen 
oder die Synagogen ber Sephardim haben eine tiefere und 
ber Tempelarea nähere Lage, aber immer noch am Zion, im 
Judenviertel. Geht man die erfte Gaffe noͤrdlich vom Schlacht⸗ 
plage, vom Suͤk Haͤeret el⸗Jehuͤrd öftlich hinauf, und hier an 
einer Sadgaffe links und einer andern rechts vorüber, fo ges 
langt man nad einer furzen Strede, zulegt nad) einer Heinen 
Umbiegung, in die Gaffe (Tarrid el-Kenät’s, an der ſüdlich 
die Synagogen Tiegen, eigentlih vier an der Zahl bei einander; 
die ältefte und größte Zionsſpnagoge genannt*. Zwei von 
benfelben find größer, und eine kleinere mit einigen Malereien 





1 Ewald 60. Vgl. Stephens 116b. 

2 Die eine der deutfchen Synagogen. Ewald 149. Strauß (236) 
und Ritter (16, 1, 506) haben 2 deuntiſche Synagogen. 

3 Schwarz 234, 

4 Schwarz 233, Irriges Über die 4 Synagogen für die & Stun 

dei Selle 1, 280. 
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von Blumenwerk fieht in der That fhmud aus. Das Ge- 

bäude ift folid und wird reinlich gepflegt‘. Die Frauen haben 

eine eigene Galerie. Kommt man aus der Synagoge ber 

Afchkendzim in die Synagogen der Sepharbim, fo wirb man 

einen ungeheuren Unterfchied gewahr: dort deutfches, polniſches 

Wefen, fränfifhe Tracht und eben nicht die größte Reinlid- 

keit; bier morgenländifcher Anzug, weiße, große Schleier, welde 

jedoch die Augen nicht Kindern, ſich frei zum Himmel zu er- 
beben?. Außer den angeführten Synagogen gibt es im Preis 
vatbefige noch mehrere, kleinere, erft fpäter geftiftete. Da 
manche Lehranftalt (Jeſchibah, Beth Midraſch) zugleich eine 

Synagoge dabei hat, fo will ich die vorzüglichften Jeſchiboth 

und Midrafchim, Stiftungen von Juden in Babel, Kleinaſien, 

der europäifchen Türkei, Barbarei, Stalien, Holland, Deuiſch⸗ 
land, England und Polen, anführen: Beih-El, Beth Jakob, 

Cheſed Leabraham, Neveh Schalom, Berith Abraham, Kiſſai 

Elijahu, Keniſeth Jisrael, Keduſchath Jome Tobe, Orach 

Chajim, Daneſek Eleazer, Ruach Elijahu, B'ne Jitzchak, To⸗ 

ledoth Jitzchak, B'ne Moſche, Ahole Zadikim, Chajim Ba 

cheſed, Kinnor Naim, Pirche Kehunnah, Kehunnath Olam, 

Emeth Lejakob, Magen David, Beth Aharon, Dath Jehudith, 

Ohel Rachel Ubeth Jehudah, Sukkath Schalom, Eduth Biho⸗ 

ſeph und Dr Hachaiim. Die Eduth Bihoſeph gehört dem 

bekannten Joſeph Schwarz, zu welchem Ende ſeine reli⸗ 
giöſen Geſinnungsverwandten Landauer von Hürben, bei 

Augsburg, ein unantaſtbares Kapital zu Gunſten des Rabbi 

herbeiſchoſſen?. 

1 Der chriſtliche Geramb ſprach (2, 74) von einem Hüßnerftalle. 

2 The gallery was thronged with females, all clad in deep white 
sharfs, which covered their ‚head and figure, There are no sests, 
but two were provided for us; the other persons, who were present 
plaeing their handkerchiefs on the ground, and there taking their 
place, (Frau) Montefiore 1827. 211. Jetzt gibt es, wenigfen 


für die Männer, bei den Sevhardim fräntifhe Site. 
3 Schwars 715 34, Bl, Bripel del Buhar im Calw. Miſſionebl 
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Sn der alten füdifchen Zeit follen in Serufalem vierunbs 
zwanzig Synagogen geftanden haben’. In der erften Hälfte 
bes vierten Jahrhunderts gab es. inwendig, innerhalb ber 
Zionsmauern, einen Ort, wo David feinen Palaft hatte und 
eine von den fieben Synagogen fand”. Nach einer allgemei- 
nen jübifchen, aber nicht begründeten Zrabizion ſoll die ſoge⸗ 
nannte Zionsfynagoge das ehemalige Midraſch des Rabbi 
Sohanan Ben Sakkai fein. Als im 3. 649 der Rabbi 
Aaron Hanafi, welden fpäter bie Juden töbteten, von 
Babylon gen Jerufalem kam, erhielt er von Ali die Bewil⸗ 
ligung zum Bau einer Synagoge, aber einer unterirhifchen, 
- damit der Boden nicht befledt werde. Die gleiche Synagoge, 
zu ber zwanzig Stufen hinabführen, fol in unfern Tagen noch 
beſtehen“. An der Stelle des nunmehrigen Der Aſchkenaſi oder 
vielmehr der El-Maraga genannten, heutzutage noch mit Mar⸗ 
morfäulen und einer ſchönen Kuppel verfehenen Mühle, wo 
Dibes (Traubenfirup) bereitet wird, fcheint im J. 1227, zur 
Zeit bes berühmten Nahmanides, der uns Nachrichten 
zurüdließ, das im Zuftande der Zerflörung noch fehr ſchöne 
Gebäude mit Marmorfäulen und einer Prachtfuppel zu einer 
Spnagoge bergerichtet worden zu fein. Lange war biefe Sy⸗ 
nagoge die einzige in Serufalem, in welcher Gottesbienft ge⸗ 

1849, 91; die Montefiore (1839, 291); über die Schulen auch 
Dentblätter 463 fe Scholz bemerkte (276), daß die Juden Häufig 
bei angefehenen Perfonen Zufammentünfte halten. 

. Salomon ad cap. Es, I. ex Pesitha comment. vetusto in Legem. 
Joann. Quistorp Nebo, unde tota perlustratur Terra 8, In Th. 
Crenii opuso. elegantior, Rotterod. 1699, 495. 

2 ©. oben ©. 45. Wie der Borbeaurer, fagt der h. Epiphanius 
(lib, de mensur, bei Quaresm, 2, 122a): Ex quibus (7 Spnagogen) 
'una relicta fuit usque ad tempus Maximone (wohl Marimus 11.) 
Episcopi et Constantini regis. - 

3 Shwarz 233. In der Geſchichtſchreibung Halte ich mich zunächſt 
an Schwarz (233 ff.), ohne daß ich dieſen bei einzelnen Stellen 
anführen werde; wo ich inzwiſchen aus anderen Quellen fehöpfte, 


werde ich diefe namhaft machen. 
2 Rab giuer Schrift von Abrapam Tirchwitz (Juslawa LTIA\ 
a . \ ' 


halten wurde. Im %. 1483 bemerkte man viel Synagogen 
und Tabernafel!. 1537 befaß die Stadt eine alte Synagoge, 
die man dem Rabbi Mofeh Ben Nahman zufchrieb; man 
fab da Marmorfäulen, und nie verftummte in derſelben das 
Gebet”. Bis 1586 beteten dort die Sepharbim und Aſchke⸗ 
näzim zufammen Cnahe dem Zionsthore); als jene ſich dam 
trennten, blieb den Afıhfendzim allein die Synagoge, nachdem 
die gemeinfchaftliche alte entriffen worden, im Hofe des heutis 
gen Der Afchfenafi. Gegen das Ende des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts ließ ber Mufti von Ferufalem die Synagoge ſchließen 
weil fie Schon früher ald El-Maraga verwendet wor; 
ben wäre. 1636 war ber Kabhi im Begriffe, aus ver Bor 
halle oder Stirnfeite der El-Maraga mehrere Kaufläden er 
bauen zu laffen. Um das Vorhaben zu vereiteln, zahlten ihm 
die Juden 1000 Ghuruͤſch (260 Dukaten); der Ausgang ber 
Sache blieb gleichwohl für fie ein untröflliher, aus ber ge 
ſchloſſenen Synagoge wurde eine Mühle errichtet, die Vorhalle 
befegten lauter Krämerbuden, bie jebt im Beſitze der Juden 
find, und bis heute wurde dieſen die El-Maraga nicht wiee 
zurüdgegeben, obſchon der ganze Hof, mit Ausnahme derfelben, 
Eigentbum der Afchlendzim blieb und als Spnagoge bienk. 
Man rechnete viel Synagogen im I. 1656. 1690 fing de 
Rabbi Jehuda Hachaſid an, die Synagoge Ces if mm 
von einer die Rede) zu vergrößern und zu verfchönern, welche 
bann nad ihm den Namen empfing. Die Gemeinde geriet) 
durch Peft und Armuth in harte Noth, in der fie, zu großem 
Nachtheile, gezwungen ward, bei den Mohammedanern rs 


1 Fabri 2, 205. 

2 Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr,) 440, David Conforti (Kors 
ha-Dorot, p. 19) ne parle que d’une &cole que Moseh ben Nach- 
man avait fait construire a Jerusalem. Il ajoute que, de son temps, 
on Jonnsit encore & cet &difice leınom d’Ecole de Ramban. Elle 
est situee, dit-il encore,'pr&s de la porte de Sion. Carmoly Al, 


3 Und mehr Freiheit, old bei uns Ehen, Ina NE 121 f 
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Anlehen abzufchliegen. Der Rabbi Mofhe Hakkohen fans 
melte nun um 1705 bei feinen Glaubensbrübern in Deutfchland, 
dag in mehreren Jahren 25,000 Dufaten nad) Serufalem ge- 
fandt wurben, boch ohne den erwünfchten Erfolg; #721 über- 
fielen die Mohammedaner bie Synagoge, ftedten fie in Brand, 
alle Bücher und Geſetzrollen, deren vierzig waren, verzehrte 
bie Flamme, und bie Afchfendzim wurben aus ihren Häufern 
verjagt, fo daß von biefer Zeit an lange fein Afchfenäzi fi 
mehr in Serufalem bfiden Iaffen durfte, Ungefähr zur glei 
hen Zeit gab es eine Synagoge (>vraywoyn “Eßopaiwr), 
die wahrfcheinlih den Sepharbim gehörte, im Sübofitheile des 
heutigen Judenvierteld, nahe der füdlihen Stadtmauer, gleich 
. über dem Thale neben dem Haram’!, 1738 zählten die Ju⸗ 
ben fieben fchlechte Synagogen? 1767 war benfelben feine 
über den Boden fi) erhebende Synagoge geftattet, fonbern 
fie verfammelten ſich in einem unterirdifchen "Gewölbe, wo fie 
eine Eleine Synagoge befaßen?. 1817 ſchilderte man die Kels 
ler, in bie man auf einer Treppe hinabflieg, deren Gewölbe 
theils eingeftürzt, theils von Pfeilern geftügt waren, als bie 
große Synagoge“, aber aud eine verfallene Hütte an einem 
büfteren Hofe ald Synagoge’. Es fcheinen die verſchiedenen 
Spnagogenrefte oder = Trümmer der Sepharbim und Afchlend- 
zim zu verfiehen fein. 1821 gab man bie Zahl der im ſchlech⸗ 
teften Zuftande befindlichen Synagogen zu drei an“. Darun⸗ 
ter gehörte kaum eine ben Afıhlenazim; denn nah ben 
1 Xovoavd. I, 44. 
2 Docode 28. 13. 
3 Ma non so veramente se cid sis piuttosto per una politioa loro, 
che per un ordine del: doverno, Mariti (Ger,) 1, 16, 
4 De Forbin 1, 90, 
5 Joliffe 176. 
6 Kleine. Scholz 276. Die angefehenftien zwei heißen a) Kongregazlon 
der deutfchen Väter, b) Kengregagion der fpanifhen und itallenifhen 


Bäter. Berggren 2, 32 Failoni 108. 6 Bpynagoaea. 
Borfum 170, ur 





fchreddichen Berbeerungen in Galiläa durch die Peft im Sahre 
1812 flohen an der Zahl nur zwanzig und verkleidet nad 
Serufalem, erft 1816 verwendete man ſich für einen Fermän, 
um eine Gefegroffe im Midraſch halten zu dürfen, und die 
Erlangung dieſer Freiheit hatte zur Folge, daß der Zufluß 
der Afchfenäzim immer größer wurbe, welche dann, begünfligt 
im %. 1836 durch den ägyptiſchen Paſcha Mehemed Ali, 
im 5%. 1837, achtzehn Wochen nah Beginn des Baued an 
der Stelle der früheren Gebäulichkeiten, die Synagoge ein 
weihten. Auch die dazu gehörigen Gebäude CDer) wurden 
wieder erftellt. — Wenn 1827 gemeldet ward, daß die Sy 
nagogen aufs reichfte verziert waren’, fo Tonnten doch wohl 
die fpanifch-portugiefifchen gemeint fein. uͤbrigens hieß es ſchon 
ſechs Jahre fpäter, daß die ſephardiſchen Synagogen in ihrem 
elenden Zuftande einzuftürzen drohten, und dieſe Baufälligfeit 
führte 1838 zu einem ſchon 1835 vom Paſcha Ibraähin 
bewilligten Neubau?, der 1839 wegen erfchöpfter Kaſſa ned 
nicht vollendet war®, 1845 aber fertig daftand. 

Nun bleibt mir übrig, Einiges in religiöfer und Titurgi- 
fcher Beziehung nachzutragen. 

Das tägliche Morgengebet beginnt, nachdem der Symr- 
gögendiener auf dem Dache der Tehranftalt Beth-El, in wel 
her die ganze Naht hindurch das Gefeg flubirt warb, un 
der Präfes, fobald er die Morgendämmerung gewahrt, jenen 
erinnert, bie Gebetzeit ausgerufen hat. Nah dem Meorgenge 
bet oder dem erften Oottesbienfte beginnt ein zweiter, dam 
ein dritter nnd ‘vierter, fo daß ein Jeder Gelegenheit finde, 
mit der Gemeinde zu beten, zu welcher Zeit er auch während ber 
Gebetzeit in das Gotteshaus, wenigflens in die große Synagoge 


1 Failoni 1. o. j 

2 Robinfon fah (1, 404) Borbereitungen zum neuen Spnagogenbuu- 

3 A new synagoge, and ten houses are partly built. (Frau) Ar 
sefiore 1839, 201 wu. 
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„de las Stambulis® tritt, Ja man trifft zu allen Stunden 
in der fepharbifchen und afchkenafifhen Synagoge Juden, 
welche fih mit dem Lefen des Talmud befcäftigen”. Das 
Abendgebet beginnt nad) drei Uhr und dauert bis gegen Sons 
nenuntergang, wodann gewöhnlich ein alter Rabbi eine Feine 
moraliſche Borlefung hält. — Ein fepharbifcher Hausvater 
ſprach folgendes Tifchgebet (beim Aufheben des Brots): Ges 
fegnet feift du, 0 Herr, unfer Gott, König des Weltalls, der 
du der Grund bift, daß die Erde Brot hervorbringt?. 

Sabbath, Die Heiligkeit deffelben wird firenge beob- 
achtet. Kaum ein Jude verläßt die Stadt, und durch Feuer⸗ 
anmachen glaubte er den Tag zu entweihen. Das Mimha- 
gebet fängt eine Stunde vor Sonnenuntergang an, und eine 
halbe Stunde vorher wird in allen Synagogen zu gleicher 
Zeit der Sabbath eingeweiht; findet aber eine Beerdigung ftatt, 
jo wird mit der Einweihung bis zur Nüdfehr vom Grabe ge: 
wartet. Es werden Schir Hafdirim und andere Gebete ge= 
fungen, bis es völlig Nacht ift, und mit dem Geſang Jigdal 
fehließt das Nachtgebet. In der Frühe darauf, mit der ‘More 
gendämmerung, fingen bie Gelehrteften der Gemeinde Lob- und 
andere Lieder, und dann beginnt bie Morgenandacht bis Nifch- 
matt. Nach Mittag gegen zwei Uhr wirb in der Synagoge ganz 
Tillim bergefagt, worauf von mehreren Gelehrten, vom Ober⸗ 
rabbiner jedoh nur ein= ober zweimal im Jahre, geprebigt 
und über ten Wochenabfchnitt Betrachtungen angeftellt werden. 
Bekanntlich werden die fünf Bücher Mofes’ in vierundfünf- 
zig Abfchnitte abgetheilt, und an jedem Sabbath ein Abſchnitt 
gelefen, der letzte am Sabbath vor Simchath Thorah oder 
dem Tage des Gefeßes, auf welchen, als den ber Beendigung 


1 Ewald 102. Mein Hauptführer it Schwarz (330 ff., zu vol. 
gi in Preiswerts Morgenland,, 1838, 121 f.), wie fräber in 
e eynanoaen; andere Quellen werde ih jedesmal anführen. 
2 Ewald 104 
M 
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des Leſens fämmtlicher fünf Bücher, man fich befonders freut'. 
Der Rabbi, den ich einmal hörte, ein Greis von ehrwürbigem 
Ausfehen, hielt feinen Vortrag in füdifch-fpanifcher Sprache. 
Er hatte, zur Unterftügung des Gebächtniffes, nichts bei fich, 
die Worte floffen in einem Strome, und id nahm beim Neb- 
ner nicht die mindefte Verlegenheit wahr. Die Zuhörerkhaft 
benahm fi) unterdeffen fill; doch berrfchte nicht jene Ruhe, 
welche den proteftantifchen Gottesdienft zu einem wahrhaft 
feierlichen macht. Wenig gottesdienftlich erfcheint es wohl nad 
unfern Begriffen, wenn die Juden, die Geſetzrolle in ihren 
Armen, um das Lefepult tanzen und im Gehen fingen und bie 
Hände Hatfchen, wenn es als um fo verbienftlicher angefehen 
wird, je länger man hüpft und um fo höhere Töne man her- 
ausbringt oder endlich herausfreifcht”, und unfer Einer Tönnte 
ſchwerlich mehr in die richtige Stimmung verfeßt werben, wenn 
man auch die feinhößzernen Gefegrollentaften mit ihren fchönen 
Berzierungen und feidenen, mantelförmigen Umhängen exblidte, 
wenn man auch fähe, wie bie Rollen aus ber h. Yade genom- 
men, zwei reiche und Foftfpielige Sranatäpfel (Rimmonim) vor 
Silber und Gold auf die Ez Chaim gefebt, vor der Lade bad 
Sepher geöffnet und durch die ganze Synagoge, Daß ces ein 
Jeder mit dem Talis Füffe, auf beiden Armen berumgetragen, 
und zulegt auf die Bimah, A Memar, gebracht, geöffnet und 
nad allen Seiten dem Volke gezeigt würde, — es fei denn, 
dag man ſich noch fammeln könnte, falls auf diefe Zeremonien 
eine Stille eintritt, daß man meinen könnte, es fände fih 
Niemand im Gotteshauſe. An jedem Fefl- und Sabbathtage 


1 Ewald 130, Bot. Ealıv. Miffionsbt., 1842, 60, 

2 The chief chanter in the Polish synagogue had entirely lost hie 
voice, In the Spanish synagogucs they were rejoicing.. ebenfo., 
not only all the day, but nearly all ıhe night. Ewald 130 64. 

3 I was allowed the honour of lighting.. four lamps in front of ihe 
alter, and puting the bells on the Sepher, Die Montefiore 1839, 

| 


ſteht eine Perfon mit Blumenſträußen und wohlriechenden 
Frühten am Eingange der Spnagogen, auf daß jeder Hers 
ausgehende an benfelben rieche und zwei Segensfprüce herfage: 

Paffah oder Ofterfell. Bor diefer Zeit ift die jüdiſche 
Bevölkerung gar rührig, um ihr ungefäuertes Brot zu baden, 
ihre Häufer vein zu fegen u. dgl. Während der Verſamm⸗ 
lung am Feſte felbft wird, nach dem Beifpiele Davids, 
berumgehüpft, und der Kopf und, die Gliedmaßen auf eine’ 
außerordentliche Weife gefchütteltz auch der Priefter am Leſe⸗ 
pult tanzt‘, 

Pfingftfefl. Diefes, wie das Neufahrsfeft dauert ein- 
jig einen Tag bei den Karaiten, bei ben rabbinifchen Juden | 
hingegen zwei Tage”. | 

Laubhüttenfeſt. Im Vorhofe jeder Synagoge ift eine 
Laubhütte aufgerichtet, obfchon Jeder feine eigene Suffah be= 
fit”. Es Eoftet Mühe, den für das Suffothfeft nöthigen Bes 
darf an Bachweiden aufzubringen. Beim Gottesdienſte folgen 
nad) Hallel die Umgänge, Hakafoth, wobei Semireth und Piu- 
tim abwechfeln. Das Sepher wird für Die Imgänge aus dem 
Hechal genommen, und zugleich aus der Thorah gelefen. Einige 
mohammebanifhe Muftter mit ihren armfeligen Tamburin 
fommen in bie Synagoge, die Gemeinde fingt Chorallieder, 
und. der Reihe nad) tanzen je Zwei und Zwei mit brennenden 
Wachslichtern in der Hand „unter künſtlichen Mutazionen” vor 
dem Hechal. Die Synagoge ift aufs feierlichfte beleuchtet. 

Der Neumond. Er wird jedesmal mit. dem 104, Pfalm 
eingeweiht. Auch ift am Neumondsabende bie Spmagoge größ⸗ 
tentheils beleuchtet. 

Das Neujahrsfeſt. Dreißig Tage vor dem Reahre, 


1 Ewald 182. Curzon 106 f. 

2 Ewald 121. 

3 Which (tabernacles), howewer, in the Holy City come far short 
of those I have seen om the Continent of Europe, Ewald IM, 
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Selichoth (Bußtage) genannt, ſind von der jüdiſchen Kongte⸗ 
gazion als Tage der Demüthigung oder Buße eingeſetzt, in 
welcher Zeit man drei Stunden vor Tagesanbruch aufſteht, 
in die Synagogen geht und bis Sonnenaufgang um Verge⸗ 
bung ber Sünden bittet’, Jedesmal am Schluffe der Seli- 
choth oder mit Tagesanbrud wird Schofar geblafen, Auf das 
Neujahr bedenkt man die Wohlthätigfeitsvereine und die Armen 
mit Almofen, fo wie die Synagogen mit Ol zu ihrer Beleuch⸗ 
tung; der Tag vor jenem ift ein Fafltag, wie denn bie fünf 
Öffentlihen Faften der Juden Gebaliah, Afaar Bebebeth, nad 
der Eſther, nah Scheba⸗Aſaar Betamus und Tiſcha⸗Beab 
beigen?. Auch erfcheint am Faſttage vor dem Neujahr ein 
jeglicher vor drei auserlefenen Rabbi, welche den ganzen Tag 
figen, um die Befuchenden zu empfangen. Diefe richten an . 
bie Herzensfündiger folgende Worte: „Horchet, o ihr Lehrer 
und auserlefenen Richter, auf unfer Bekenntniß“, und bam 
bereuen fie ihre im Testen Jahre begangenen Sünden und 
bitten um Ablaß, wonach diefen die Rabbi ertbeilen. Darauf 
wendet man ſich an eine VBerfammlung von zehn Rabbi: „Hor 
het, ihr Lehrer, auf die Worte unfers Mundes.. ch erfcheine 
vor eu, um zu bezeugen, daß ich mich, beides, Leib und 
Seele, von nun an bis nad) meinem Tode Gott Darbringe", 
worauf Die Zehnmannfchaft das Wort gibt, daß fie die Dar 
bringung im Namen Gottes empfange. Nach diefer Zeremo⸗ 
nie verfammelt man fih in Privathäufern oder in den Syna— 
gegen, bamit ein Jeder vierzig Streiche, ohne einen, erhalten 
möge, indem man zu einander fpridt: Schau, ich bin bereit, 
bie verdiente Züchtigung zu empfangen. Während des Nah: 
bar fchlägt, fagt er: Mein Sohn, feheue nicht die Züchtigung 
vom Herrn; denn welchen der Herr Tieb bat, den züchtigt er 


1 Eivald 127, Bis zum Rüſttage des Jom Halipurim. Schwar 
2 Bweld 1,0. | 
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Nachher wird ein allgemeines Sündenbefenntnig abgelegt, aus 
den Synagogen geht man auf die Gräber, wo man fi an 
die Todten wendet, und für fie betet, und furz vor Sonnen- 
untergang befucht man wieder die Synagoge”. — Mit dem 
Anbruche der Neufahrsnacht fingt die Gemeinde den Piut. 
Man trägt Fein Todtengewand. Dean hegt den Glauben, daß 
Gott am Neujahrstage in ein Buch Alles fchreibt, was einem 
Juden das ganze Jahr hindurch begegnen werde. Gegen ben 
Abend fammelt man fih, aber nie außer der Stadt, an ben 
Zifternen befennt man die Sünden, und klopft dreimal auf bie 
Kleidung, zum Zeichen, daß Gott die Sünden ind Meer ge- 
worfen babe?, 

Berfühnungstag Man geht in bie Bäder, befucht 
die Grabſtätten, empfängt neununddreißig Schläge wie am 
Tage vor dem Neujahr. Kurz vor Sonnenuntergang verfam- 
melt fih die Gemeinde im Gotteshaufe, es wird gefungen, 
fieben Geferollen werden aus der Lade genommen und wieber 
bineingethan, das Gebet für den Sultän- mit Andacht ver- 
richtet, was, nur einmal im Jahre, die Gemeinde mit mehr- 
maligem Amen begleitet; dann ein Gebet für das geiftliche 
. Oberhaupt, eines für die zwei Vorfteher, eines für die Ge⸗ 
meinde und eines für die Brüder im Exil; ferner bie Gebete 
für die Verftorbenen, namentlih der in den Testen hundert 
Jahren verftorbenen geiftlichen Oberhäupter, Gebete für die 


1 Ewald 128. Er fagt aber vom Gräber- und Synagogenbeſuch und 
vielleicht von noch Mehrerem: This feast lasts ten days, during which 

- they incessantly pray to God, Dann auch vermag ich die Behaup⸗ 
tung Ewalds (129), daß die 10 Tage zwiſchen dem Neufahrs- und 
Berföhnungstage Bußtage heißen, während deren man zweimal Gott 

. bittet, daß bie Seele nicht in ein Thier, einen Bogel oder in den Leib 
eines Juden wandere, und in welcher Zeit man aufrichtig Buße thut, 

Am Glauben, daß auch ein fehlimmer Spruch, im Buche gefchrieben 
von Gott auf den Neujahrstag, ausgeflrichen werde, — dieſe Be- 
hauptung, fage ich, nicht vereinbaren mit der des Rabbi Schwarz, 
daß bie Selichot die Bußtage feien. 

2 Ewald 129, 


- 


gesanbruch. Rad) dem Alenn wirb etwa anberhaib Gtunben 
pauſitt, damit alte oder ſonſt ſchwache Lente ſich erholen fie 
Indeß wird biefe # einer Moralpredigt oder 


bei tiefer Gelegenheit einer hübſchen Ginnahme fich erfreuen. 
Der Gruß ded Armen beſteht in den Worten: ‚Möge es bir 
vergönnt jein, noch viele und edle und fromme Thaten zu 
verrichten‘. Ohnehin ift diefer Tag zum Einfammeln für wohl- 


Zempelweibfefl. Cs dauert bei den rabbinifchen Ju⸗ 
den acht Tage. Die Karaiten begehen es nicht“. 

Jahresfeſt der Zerfiörung bes Tempels Geru— 
falems) oder der 9. Ab. Bekanntlich wird die Zerflörung 
Serufalems überall gefeiert, wo aber wohl ernfter, als in bie: 
fer Stabt ſelbſt? Jeder echte Sohn Abrahams fühlt in feiner 
1 Ewald, 
2 S. auch 


Denkblätter 220. 
3 Ewald 111. 


Bm. 
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Bruſt fein nazionales Sein und Denken neuerwacht. Wie follte 
fih auch fein Gemüth nicht mächtig bewegen, wenn er an bem 
denkwürdigen Tage, an dem, als dem gleichen, die Zerftörung 
beider Tempel, der liberlieferung zufolge, vorfiel, in ber 
wirflihen Stadt feiner Vorväter die Ruinen des Ruhms einer 
fo ſchönen Borzeit erblidt', Daher gewährt bag Feſt bier 
auch feinen befondern Reiz, wenn aud die Wehflagen und 
Tpränen nicht wären. Überall feufzet. fo oder anders der 
Schmerz bei den verfahiedenen jüdiſchen Genoffenfchaften, wäh- 
rend die Feier im Wefentlichen fich gleich bleibt. Vor dem 
Nachtgebete wird von der ganzen Berfammlung, auf dem Bo⸗ 
ben figend, nach der Trauermelodie der Echah, Haafinu gele- 
fen. Nah dem Maarib, den achtzehn Segensſprüchen (Pſalm 
437) und mehreren Piutim werden alle Lichter Cbei den Se- 
phardim) ausgelöfht, und der Ültefte fängt ein jämmerliches 
Geheul von großer Rührung an und gibt in einer Furzen 
Anrede ans Volk eine ergreifende Schilderung der Zerftörung, 
indem er auch die Jahrzahl anführt, und er fchließt dann bie 
Anfprache mit einigen Troſtworten. Darauf, nad einer vier 
telftündigen Finfternig, werden die Lichter wieder angezündet. 
Sn der Frühe verrichtet man den Gottesdienft ohne Talith 
und Tephillin; alle Anwefende fingen gemeinfam Kinnoth, 
wonach aus der Thorah vorgelefen wird, Die ſchwarz ums 
hüllte und mit Afche bedeckte Geſetzrolle ſchmücken Feine Rim⸗ 
monim. Faſt Jeder beſtreut ſein Haupt mit Aſche, welche 
innerhalb des Gotteshauſes in mehreren Gefäßen bereit liegt. 
Der Gefang mehrerer Trauerlieber füllt die Zeit zwifchen dem 
Ausheben der Thorah und dem Vorleſen. Nachdem biefelbe 
in die Lade zurüdgeftellt worden und nad Wiederholung der 
Echah werden zuletzt aus Hiob die Flagenden Worte des un- 
glücklichen Dulders vorgelefen. Der Gottesdienft endet erſt 
gegen Mittag. 


1 Ewald 204 sg. 
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Nach diefer Befchreibung der Feftlichfeit im Allgemeinen 

will ih das Gemälde eines einzelnen, wirklich erlebten neun- 
ten Ab aufnehmen. Am Borabende, fobald der Sabbath zu 
Ende war, begann bie Feierlichkeit. In der deutfhen Syna- 
goge fanden die Söhne Israels in zerriffenen Kleidern gerade 
auf dem Boden umher; in einer Hand hielten fie bie bren- 
nende Wachsferze und in der andern das Klagelied des Pro- 
pheten. Bald erhob fi) die Stimme eines Greifes, mit ben 
rührenden Worten des Liedes der Wehklage in der hebräifchen 
Grundſprache den Sturz der h. Stabt zu befingen und zwar 
in einem SJammertone, welcher bem Ganzen entfprah. Die 
eine Note fehwellte ein Seufzer, die andere unterbrach ein 
Schluchzen, bei der dritten durchlief ein Stöhnen des Schmer- 
zes die trauernden Reiben. Dort fitt ein Knabe neben einem 
alten Rabbi, und fein Weinen und Wehflagen geht in lautes 
Schluchzen über; an einem andern Orte fißt ein Knabe bei 
feinem Vater, und beider Augen find in Thränenquellen ver- 
wandelt. Gegen das Ende dieſes erfchütternden Anblides 
glänzten die Thränen in Bieler Augen. Das Ungefünftelte 
ber Gemüthsbewegungen war ergreifend. — Am Dlorgen bes 
Gefttages erhob fih, nad einem Gebete der faftenden Ge: 
meinde, ein alter Rabbi mit fchneeweißem Barte vom Boden, 
und lehnte ſich ald Prediger auf das Pult. Er begann feine 
Anrede-in deutſch-jüdiſcher Sprache, welche für Uneingeweihte 
beinahe unverftänblich war; er feßte die gefchichtliche Bedeu— 
tung dieſes Trauertages aus einander. Bald mifchten fich mit 
bem Schweiße feine Thränen, und floffen reichlich über fein 
gefurchtes Geficht herab in feinen weißen Bart. In manden 
Augen verriethen die Thränen fohon von Anfang an die na- 
turwüchfige Betrübnig. Bei Vielen ſchlug bald das Weinen 
in lautes Schluchzen um, und fie verhüllten ihre Gefichter. 
Der Greis und der Mann, der Jüngling und der Knabe be- 
klagten den Fall ihrer Stadt und ihres Volles. Jeru ſalem 

— © 


— 639 — 


und abermal Jeruſalem, wurde mit rührender Bewegung 
wiederholt. ‚Wo ift bie heilige Stadt, unfere Mutter?‘ fragte 
ber Priefter. ‚Wir. haben fie verfündiget. Wo ift unfer 
Tempel und die Schehinah ‚Wir haben fie verfündiget‘. 
Gegen den Schluß der Zeremonie fland bie ganze Gemeinde 
in Thränen zerfloffen um ihn herum; als er fi aber zu bem 
Kaften der Geſetzrolle wandte, der gegen ben Tempelberg bin 
angebracht war, als er ihn aufriß, und ben Überreft ihrer Herr⸗ 
Iichfeit dem Volke zeigte, da brachen Alle im vollen Sinne des 
Wortes in ein Jammergefchrei aus. In biefer Stellung bes 
tete der Priefter für Israel in der h. Stadt und für feine 
zerfireuten Stämme auf dem ganzen. Erdenrunde. Darauf feßten 
fie fidg wieder betend auf den Boden; in einem abgefonderten 
Gemach Hatten die Töchter Zions ihren Reigen mit lauter 
Wehflagen erfüllt. 

Nachmittags befuhhen die Meiften die Areamauer am 
Klageplage. Hier wird übrigens auch an andern Tagen über 
ben Sal Jeruſalems gejammert?. 

In der Liturgie der Karaiten find nachflehende, an bie 
Klagelieder Jeremias' erinnernde Chorgefänge enthalten: 

Erfter Chorgefang. 


Liturg. Wegen des Palafles, der wüſte liegt; 8 
Wegen des Tempels, der zerſtoͤrt iſt; 2.5 
Wegen der Mauern, die niedergeriffen find;_ g 
Wegen unferer Majeftät, die dahin ift; „8 
Wegen unferer großen Männer, die danie-/ 3 ” 
berliegen; 2 
Wegen ber foftbaren Steine, bie verbrannt find; | 3° = 
Wegen unferer Priefter, die geftrauchelt Haben; * 8 


Wegen unferer Könige, Die Ihn verachtet haben. 
1 Nah Mühleiſen im Calw. Miſſionsbl., 1842, 5, 83, Auf meine 
Erfundigung hin an Ort und Stelle verfiherte man mi, baß bie 
Schilderung richtig fe. Im 3. 1842 fiel das Fer quf den 16, Ju⸗ 
lius, wurde aber, wegen des Sabbaths, auf den 17. verleat. 
2 ©. oben Klageplab ©. 468 ff. 


Anderer Ehorgefang. 
Liturg. Wir bitten dich, erbarme dich Ziond. 
Boll. Sammle die Kinder Jeruſalems. 
Liturg. Eile, eile, Zions Erlöfer. 
Boll. Sprid zum Herzen Jeruſalems. 
Liturg. Schönheit und Majeſtaͤt möge Zion umgeben. 
Boll. Ach wende dich gnädig zu Sjerufalem. 
Liturg. Möge bald das Fönigliche Regiment über Zion erfcheinen. 
Boll. Tröfte, die trauern über Jeruſalem. 
Liturg. Möge Friede und Wonne einfehren auf Zion. 
Boll. Und der Zweig auffproffen zu Serufalem!. 


Die Liturgie der Sephardim enthält ‚folgende rührende 
Stelle: Früh will ich fuchen ‚meine Genoffenfhaft, die außer 
Maßen betrübt ift, und ich will meine Wohnung befucen, 
um bie fchredenvolle Zerfiörung anzufchauen. Die Wehren 
find niedergeworfen, und die Mauern zerftört; nichts iſt zu 
fehen, als ſchwarze Finfternig, Ode und BVerlaffenheit. Der 
Kiphud klagt, und der Rabe Frächzet; die Nachteulen und Dra⸗ 
hen heulen fchredenvoll. Die wilden Thiere, zufammt ber Eib- 
echfe, dem Geier und der Weihe, bilden einen abfcheufichen 
und ſchreckenvollen Wettlärmen. Ich fragte fie: Wo ſind die 
lieben jungen Rebe, die unfchuldigen wie die Tauben im Schlage? 
Wo find die mit Karfunfel erbauten Zimmer, wo die höchften 
Zedern? Wo ift der Grundflein? Wo find die Gefestafeln, 
die Föftlihen Anftalten, die Höfe der jungen Rehe und der 
ruhmvolle Tempel? Wo find die SJungfrauen in ihren ge 
ſtickten Gewändern? Ihre Ehre ift begraben in ben Zellen 
bes Gefängniſſes. Wo find bie feinen Ole, die erfreuenden 


1 Mifiionae Wolf im Basler-Miffionsmagazin, 1823, 255, bei Ran: 

er 327 und in Allioli's Handb. der bibl. Alterthumskunde. Als 

ih mich in Serufalem bei einem fehe gut unterrichteten Afchkenäfl 

über die Ehorgefänge erkundigte, wußte er zwar nichts davon, gab 
indeß zu, daß die Sache fih fo verhalten könne. 
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Weine und die fchönen Blumen? Wo iſt der Gottesdienſt, 
das Zeugniß, die Priefterfchaft und die Leviten? Wo ift das 
Königthum, welches Gerechtigkeit mit Neinigfeit untrüglih 
pflegt? Wo find die Gläubigen, welche im Schooße der Wahrs 
heit erzogen worden, Tiebenswürbig erfcheinen wie der Mond, 
und leuchten wie bie Sonne? Sie bezeugen nun ihr Bünd⸗ 
nig mit dem Grabe; ihre Wohnungen find in den Höhlen 
junger Hirfche und in unbeachteten Tiefen. Über ihnen fprof- 
ſen Gräfer und Kräuter, welche ben wilden Geißen und Zid- 
lein als Weide dienen. Morgens und Abends find fie der 
Kälte und Dürre ausgefebt oder weggefpült von einer veißen- 
ben Sluth und über Meer geführt, ohne ein Ende ihrer Ges 
fangenfchaft zu fehen, wodurch ihre Seelen betrübt und ihre 
Leiber verzehrt werben. Denn der Pfab bes Meeres, über 
welches fie gelangen, ift Zerflörung, die Tiefe feine Matrofen, 
und das Grab fein Schiff. Da ift Furcht, Schreden und 
Gefahr; denn da im ganzen Schiffe erhallt Feine Stimme, 
feine, die antwortet. Die Tiebenswürbige Genoſſenſchaft war 
an den Tod. verhandelt, fie war verfioßen und dem gezüdten 
Schwerte preisgegeben. Und der Same war zerfireut, unter- 
drückt und mit Füßen getreten, der zu Plagen und fchreden- 
vollen Wunden geborene. Vater und Mutter verabjcheuten 
ihn, und ohne deren Rath heirathete er Töchter von Fremden: 
fo die Amoriten, Hittiten, Hagariten, Chittiten, Midianiten und 
Moabiten. O möge ber Vater in feiner unendlichen Gnade 
der Waifen fi) erbarmen und die zerftreuten fammeln im reinen 
Lande. Denn er ift hoch und erhaben; er erniedrigt und er- 
hebt; er verwundet und heilet, nimmt und gibt Leben. O 
Herr, kehre zurüd in deine Stadt, baue deinen Betort, wohne 
in beinem Haufe, und fammle beine zerftreute Herde. D bu, 
welcher die Monate erneueft, bringe zufammen die Heiligen, 
beide, Mann und Weib, in der Hergeftellten Stadt. D ‚möge 
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diefer Monat neu dem Guten gelten, und möge Gott, welcher 

in den Werfen mächtig ift, gefallen, e8 fo zu lenken!. 
Andere Fefte berühre ich nur kurz wie den 33. Dmertag, 
an welchem die halbe Racht hindurch man fich in den Lehr⸗ 
anftalten gut unterhält; den Tag nachher, an welchem Spa- 
jirgänge außerhalb der Stadt und Wallfahrten nach den Grä- 
bern Simond des Gerechten?, nah dem Kalba Schebua und 
den fiebenzig Sanhedrin gemacht werden; das Jahresfeſt zum 
Andenken an das große Erbbeben zu Safed, an welchem Tage 
mit Rührung, bald feufzend, bald ſchluchzend, Pfalmen ge: 
fungen werben?. 


©erichtsbaus, Kaſernen; Alterthümer, 
Nuinen.- 
Die Wohnung des Paſcha befchrieb ih am Schmerzen 
wege, und ih komme jest zu einem ber bemerkenswertheſten 
Gebäude, zum 


Gerihtshaufe oder zur Wohnung des KRä’phi, 
IIolauov toü Koıroü, zoü xoivog Aeyou&vov Moild“, 
Die Araber beißen ed Mahfameh (XAE), nach meinem 
Ohre Marchfameh?. Es Tiegt auf den Brüdegewölben weftlid 
neben der Tempelplagmauer, füblih am Oſtende der Davids⸗ 
gaffe oder beim Baͤb es⸗Sinsleh. Der Gerichtsfaal ift ebener 





1 Wilson 2, 615 sq.; mehr bei Dav. Lewy, Form of Prayer eto. 

2 Ewald ſchildert (250) den 7. Mai als ein BVoltsfeft zu Ehren Gi 
mons des Gerechten. Je vis toute la population juive.. reunie dass 
la vallee de Josaphat: le motsallam avait vendu aux Hebreux 
la permission d’y oelebrer la föte des Tombeaux; De Forbin 1,%. 

3 Wilde 2, 369 2q, 

4 Xovoavd. Ixv., 46. Das Ilalarıov Asyouevov tv 


ZovAtavov (AT) fieht gerade gegenüber, N. vom Kettentpormarlir. 
5 Mehkem&, The modern PovA7 or PovAsvınpLov of Jerusalem. 
Williams 275, 345. El⸗Mehkemeh. Schultz 57 und Plan. 
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Erde, groß, gewölbt, wie eine Mofchee, auch mit einem Mih⸗ 
rab (Gebetnifhe) verfehen. In der Mitte enthielt wenig - 
Waffer ein Brunnen‘, der von der großen Bethlehemer-Waf- 
ferleitung gefpeifet werde. Im Saale finden fich drei Fleine 
Häuschen in den Winkeln; im Norboftwinfel das merfwür- 
digſte aus DBretern zufammengepfufcht, daß es ein neftähnli- 
ches Ausfehen darbietet. Der Diwän oder Sitz des Käbhi 
zeichnet fich nicht befonders aus. Wenn man (N.-S) in den 
Saal tritt, fo fieht man gleich linker Hand einen fleinernen 
Sarg mit Dedel, woran die Arbeit nicht zu den fchlechtern 
gehört. Auf der Oftfeite führt ein Thor auf die Tempelaren, 
und durch ein Fenfter auf der Südſeite fieht man auf die 
Häret el-Moghäribeh hinab. Diefer Gerichtsfaal ift ohne Zwei- 
fel die neue Mofchee, welche der ägyptifche Sultan im J. 
1483 aufführen ließ, und woneben das Haus des Kädhi fland. 
-Man pries fie als geräumig, gewölbt, prachtvoll, mit polirten 
Steinen und mit Teppichen gefhmüdt”, Im J. 1334 war 
der Palaft des Kaͤdhi und feiner Näthe, vielleicht an ber glei- 
hen Stelle wie 1483, ein ſchönes Gebäude, welches, nad) 
der Sage ber Juden, als der Palaft der Königin Helena, 
ber Reifegefährtin des Könige Monobazes, galt”. Auch nad 
dem fünfzehnten Jahrhunderte“ blieb das Gerihtehaus unzwei⸗ 


4 Joignant laquelle (porte du Temple) est le logis du Cadi, aveo vne 
belle fontaine au devant (au dedant?). Monconys 1, 304, 

2 Ab hoo loco (Nähe der Felſenkuppel) oonsequenter digressi sumus 
per vicos domorum in templi eircuitu ad aliam partem atrii veni- _ 
mus, et ibi ad murum atrii sdiflcatur nova moschea pretiosissima 
pro oratorio domini Soldani, Pobsri 2, 124, 232, Vnd iſt fer 
eyn grofle kirch Breydenbach Fib. Eine neue Mofchee, ein 
überaus Föflih Werk von bewunderungswürdiger "Arbeit und man⸗ 
herlei Farben. Tſchudi 230. Vgl. oben ©. 614. 

3 Ishak 239. 

4 Weſtlich vom großen Türkentempel. Bremond 1, 5it. Boucher 
fagt (122) nur: —— (le palais) se tient au palais de la fille 
‘du Roy Pharaon, S. auch de Bruyn, 282, 11: Den Toorn van 
den Kady, waar by het Palcis van het Geregt is, - 
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felhaft am gleichen Plage, fo wie es noch heutzutage denſelben 
einnimmt, und aud mit größter Wahrfcheinlichkeit entweder am 
gleichen Orte, ober in der Rähe Tiegt, wo zur Zeit des iũdi 
ſchen Reiches das alte Rathhaus flanb?, 

Kafernen. Es gibt zwei größere Kafernen, jene, welde 
Serari genannt wird, und welche unter der Aufichrift: Haus des 
Bilatus?, ſchon befchrieben wurde, und die neue Kaferne, 
bei den Arabern unter dem Ramen Kaldah ed⸗Dſchedi deh be- 
kannt. Letztere liegt hart fühlih am Kaftelle, weftlich am Nord⸗ 
ende der Häret Der el-A'rman. Sie flellt ein ziemlich weit 
läufiges Viereck vor, ift aber nicht hoch und anfehnlih, Ibraͤ⸗ 
him-Paſcha ließ fie, was die Eintheilung betrifft, 1838? 
im europäifchen Style aufführen. Eine Kaferne (aula mili- 
tum) gab es audy im vierten Jahrhunderte“. 

Die Burg Antonia, Zwiſchen dem Sera‘i und dem 
Stephansthore, ungefähr in der Mitte, fünfzig Schritte fchräge 
von NW. ber der NB.-Ede des Teiches Bethesda gegenüber 
gerade in der NW.-Ede des Gaffenfreuges (W. O.), welches, 
durch den Suͤk Baͤb Hotta, der unter einem Gewölbe zum 
Areathor Baͤb Ho'tta fübwärts fortläuft, und durch das Ta’- 
rik Sitti Ma’riam gebildet wird, Tiegt eine Mauer mit alten 
Steinen‘, die man Refte der Burg Antonia zu nennen pflegt 
und die Einige fih im Zufammenhange mit dem Prätorium 
benfen?. Diefe Mauer fteht nördlich an der Gaſſe; die Steine 
dürfen fich indeß in Beziehung auf Größe mit jenen an ber 





— — 


1 Flav. Joseph. b. 6,6,3. S. auch bie fünftletzte Anm. und Krafft 
15. Vgl. oben S. 82. 

2 ©. oben ©. 221. 

3 Neben der Citadelle find kürzlich neue Baraden aufaefübrt worden. 
Robinfon 2, 291. There arc now abandoned, Ewald 53, 

& Hieronym. ad Paulinum. 

5 ©. oben ©. 227, Anm. 3. Auh Raumer meint (354), daß zur 
Burg Antonia waprfcheintich das Richthaus gehörte. Aehnlic 
#Estourmel 2, 70, und Neuere. Vgl. oben ©, 500. 
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Tempelarea gar nicht meflen’. Sie find zwar auch fugenge- 
ändert, ihre Oberfläche neben ben Fugenrändern jedoch nicht 
geebnet. Dan zählt acht ſolche Lagen, welche ein neues Thurm⸗ 
wert mit einer arabifchen Infchrift und darüber ein Thürm⸗ 
chen tragen. Diefes heißt Me’deneh (Minaret) Dſchah Adt-n?, 
nach dem Namen def, der darin begraben liegt; nämlich nörd⸗ 
ih von der Mauer bemerfi man das Grabmal eines Mos⸗ 
lems. Zum Theile fehen die alten Steine fehr verwittert aus?, 
was zum Beweife dienen mag, daß das ſüdlich anftoßende, 
ſchützende Gewölbe neuern Datums iſt, und die alte Mauer in frü- 
berer Zeit frei ftand, Diefelbe, in Oft-Weft-Richtung, hat eine 
Länge von 41’, weſtlich eine Breite von 2° und öſtlich eine ſolche 
von A!/,‘, fo weit lettere, in die Mauer der Gaſſe fich verſteckend, 
son mir gemeffen werben konnte“. Was fi hier alfo vor- 
findet, ift michte Anderes, als das Stüd einer alten Mauer 


- 4 Exigaam tantum partem habet, constatque e saxis marmoreis mi'r® 
magsitudinis. Cotove 301. Ein Gebäude von großen gehauenen 
Steinen. Pococke 2 $. 19. What attracted my observation.. 
were three or four layers of immense stones, apparently of the an- 
eient town, forming part of the walls of the palace. Light 157. 
I est impessible de rien reconnoitre d’analogue dans les quelques 

iorres de grande dimension employees ici dans les fondations d’un 
onjon gothique, D’Estourmel 2, 70, Bali. daf. 1, 426. Der 

Ichtere Berfafler gibt au von OR aus eine ziemlich treue Anficht 
£86) des Thurmes und des nad dem Sera’i (gegen W.) fich hin- 
aufziehenden Schwibbogens; leider aber fehlt in der Wirklichkeit der 
gothiſche Auffag, und füdlich gegenüber dem untern Ende des Süt 
Bab Hortta hätte der zum Haram efch-Scherif führende Gang deutlich 
gezeichnet werden follen. ine Anfiht von &. Mayer (1, No. ID 
läßt uns von Oſt rechts an der Bafle fugengeränderte Steine und 
darüber einen Minaretſtumpf anſchauen; das Uebrige iſt Hirngeſpinſt. 

2 Oui (der Thurm) n'a plus de 3 ou 4 toises de hauteur, sur laquelle 

les Tures ont elev6 de nouveau vne autre petite tourterelle, comme 

celle de leurs Mosquees. Dovbdan 237. Dit einem Heinen Thürm⸗ 

ben an der ſüdöſtlichen Ede (was richtig). Pocode 2 8. 19. 

Toutes (pierres fort anciennes) rongecs de vieillesse, Dovbdan 

237, 

Doubdan gibt (237) den 8 Lagen eine Höhe von 3 bis 4 Klaf 

tern, Binos (227) dagegen nicyt Über 2 Klaſtern. Vgl. Failond 


80 
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betrug. Sonft im Ganzen hatte die Feſtung die Geftalt eines 
vieredigen Thurmes, mit befondern Thürmen an allen vier 
Eden; der Edthurm in der Süboftede erreichte, den ganzen 
Tempel überfchauend, eine Höhe von 70 Ellen, bie übrigen 
drei Thürme nur bie von 50 Ellen. Inwendig Hatte bie 
Burg, wie fie fpäter von Herodes mit großen Koften her: 
geftellt wurde, das Ausfehen eines Föniglihen Palaftes, mit 
mandherlei Wohnungen, mit Vorhallen, Bädern und großen, 
für das Kriegsvolk geeigneten Höfen. Stiegen führten in die Nord⸗ 
und Wefthalle des Tempels, veffen Plab 4 Stadien, mit ber 
Antoniusburg aber 6 im Umfange hatte, Es ift weit leichter, 
diefe Worte zu verfteben und zu deuten, als fie mit der Orts⸗ 
befchaffenheit durchgängig in Einflang zu bringen, und 
diefer Stein des Anftoßes wird fhwerlih je gänzlich befei- 
tigt werben Innen. Wer nad Jeruſalem hinwallet, fucht in 
der Norbweftede der alten Area eine wohl marfirte 
Felstafel und findet es nicht fo?, er fucht nörblich davon 
einen Graben und fieht nur eine Felfenwand, obſchon man 
das Borhandenfein eines Grabens dreift behauptete, außer 
man wolle fo den Teich Bethesda nennen. Als man bie 
‚Burg baute, wollte man mit diefer nöthigenfalld den Tempel 
beberrfhen. Daher lag fie an? der Norbweftede der Area, 
d. h., fie flieg, nach meiner Meinung, zum Theile an den nörd—⸗ 
lichen Theil der Wefthallen und an den weftlihen ver Nord: 
halfen, fo daß man von dort in die Wefthallen und von hie, 


1 Fi. Joseph. a, 15, 11, 3. B. 5, 4, 2; 5, 5, 25 9, 5, 8. 

2 3 weiß wohl, daß Krafft fagt (13), fein Alta, vom Dache ber 
Grabkirche befhaut , farakterifire ficb im Norden des Haram als ein 
ringsum von allen Seiten auffleigender Hügel. Ging ich vom 
Hammä'm e8-Sultä'n gegen Süd, und flieg ich bie erfte Oftgaffe 
gegen die Nordweſtecke der Area hinauf, oder ging ich von demfelden 
Hammä'm gegen Of und in die erſte Gaſſe gegen Süd bis beinahe 
zu diefer Ede eher eben, fo bemerkte ich nur den fehr aufallenden 
Abſchuß gegen Süd oder Südoſt. 

3 Nicht in, wie Krafit meint, der wenigftend mit der Südoſtecke ber 
Antonia unbegreiflihervoriie in die Kemaeisten cüdt. Wohin müßte 

m man dann noch mit einem Aheile ver Dre un Aatiusiien? 
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in die Nordhallen hinabfteigen konnte. Die Burg hatte da⸗ 
gegen nur im Ganzen die Geftalt eines Viereckes; denn 
nahe der Norbweftede der Area langte noch außerdem ein 
feines Tängliches Viereck vor, oder diefelbe machte einen Win 
- Eeleinfchnitt in jened. So befamen zwei Thürme, der eine in 
ber Südoftede und der andere in der Sübmefterfe die dem 
Zwede vollfommen entfprechende Lage, daß fie dicht an bie 
Nord und Weſtmauer der Area - gedrängt waren; durch das 
Borrüden des Thurmes längs der Weftmauer gegen Mittag 
fam man auch auf einer andern Seite dem QTempel näher. 


Ich zeichne mithin den Tempel und die Burg,. wie folgt: 
eFelswand Eerai Birket 
— — 1 es⸗Serain 
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Gudſeite des Haram 
1 *Tempel: bie offene Nordſeite die Nord» u. Dffelte je ’,, Etad. 
mißt ', Stad., die Weflfeite 4 Baummoltgor (el⸗Kattanin). 
, die andern Seiten 1 Sta- 5 Bäb es⸗Sinsleh. 
dium; die punktirten Linien er 6 Golbthor. 
fen einen Theil der Wefl- und 7 Thor unter ber Akſamoſchee. 


Nordpallen dar. R Alter Bogenref, 
2 Mittelpunft der Felſenkuppel. 3 "Rorbgug der 1. od. alten Mauer. 
3 *Antonta; die freie Süpfeite mißt art mit — ® Hanar due & 


Ye Stad., die Weſtſeite ”, Stab., Eiern Kun De 886 & DT ET TUN 202 
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Bei Fefiftellung der Burglage ſuche ih vor Allem ge 
wiffe Haltpunfte, die mit mehr oder minder Sicherheit ald 
Überrefte oder Monumente des Alterthums betrachtet werden 
dürfen. Südlich ift die Breite gegeben durch die Bodenge⸗ 
ftaltung und durch uralte Werkſtücke; da die alte Südmauer 
auf Weſt und Oft im Winfel gegen Nord abbiegt, und eine 
gerade Süd-Nord-Mauer angenommen werden muß, fo ift in 
der ganzen Länge die Oſt- und Weflmauer um fo mehr ge- 
fichert, als an jener nördlich vom Goldthore eine uralte Mauer- 
firede, die mit jener der SO.-Ede eine mehr oder minder ges 
rade Süd-Nord⸗Linie bildet, und als auf der Weftfeite eine 
wefentlid gerade, alte Süd-Nord-Mauer, in den untern Lagen 
wenigftens, fih über den Suͤk Bab es⸗Sinsleh, bis gegen das 
nächfte Thor füdlich neben dem Baumwollenthore ſich verfolgen 
läßt. Sp ungelegen dieſe Haltpunfte bei der Stadiendeutung er- 
foheinen mögen, fo müffen fie doch als feft gelten, als folche, von 
benen aus weiter gegangen und gerechnet werden foll. Als 
einen fernern Haltpunkt bezeichne ich die Felswand an ber 
Nordfeite des heutigen Haram. Um die Doppelthore auf der 
Oſt- (Goldthor) und Süpdfeite Cunter der Akſa) befümmere 
ih mich freilich bier nicht, Da ihr Bau, nad) meinen Unter: 
fuchungen, ing Zeitalter Hadrians fall. 

Nun deute ich zuerft die Sübmauer. Statt 1 Stadiums 
mißt fie 1’/,; allein mir fcheint hier das Übermaß auf feine 
Schwierigkeiten zu fioßen. Man weiß, daß der Tempel zu— 
gleich ein Feftungswerf war, das nicht in ihm felber Tiegen 
fonnte, fondern wohl an feinem Umfange lag, und will man 
Dies nicht zugeben, fo darf man gar wohl annehmen, daß ben 
Zempel Borwerfe oder VBorpläße auf jeder Seite umgaben. 
Dazu berechtigt vieleicht auch die Angabe im Talmud, daß 
jede Seite des Viereckes 500 Eflen betrug. Dan weiß, daß 
bie jüdiſche Elle nicht bloß zu 1'/,’ (Pariſ.), wie bei ben 
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Gräbern, fondern auch zu 20'/, berechnet wird‘. Wenn ich 
mich oben dahin ausfpradh, daß die Elle, welche bei den Grä- 
“ bern galt, 1?/,° (Pariſ.) mißt, und dag mithin die 500 Ellen 
— 750° wären, wenn es auch richtig iſt, daß die gleiche Schrift, 
der Talmud, von den Ellen- für den Tempel, wie für die Ko⸗ 
kim fpricht, fo dürfte es Einem doch auch noch einfallen, bie 
500 Ellen gerade zu 20',,” CParif.) aufzufaſſen. Dann 
fäme das höchſt auffallende Nefultat von 854° (Parif.) = 1’, 
Stadien heraus, und gerade fo viel beträgt die Linie von der Oft- 
mauer bis zur Weſtmauer, wenigfteng bei der Affamofchee?, Feder 
Borplat bekäme eine Breite von '/, Stabium, nicht 8%. In 
biefem Falle würde die Angabe des Talmud zu 500 Ellen 
mit jener zu 1 Stabium nicht in Widerſpruch gerathen, fon- 
dern im Gegentheile fie ergänzen, indem 1 Stadium auf jede 
Seite des eigentlihen Heiligthums mit den Borhallen’. fiele, 
wie dem Umfange nah ſchon Salomo es erbaut hatte, ohne 
die Vorplätze; welche fpäter binzugebaut wurben ober wor⸗ 
den fein mochten‘. So nun verhielte ed ſich mit der Oft- 
Weft-Strede des Heiligthums und. der Borpläge daneben. Ber: 
fuchen wir nunmehr die Fragelöfung auf der Süd-Nord-Strede, 

Daß die Länge der heutigen Tempelarea nicht bie der 
alten fein Eönne, überzeugt und auch nur ein flüchtiger Blick. 


1 Nach der Berechnung, daß ein Yalm=3' 5", 6—=1 Elle fei. ©. 
Golgatha 221. Bgl. oben S. 96, 465. Der Unterſchied ii gering. 

2 Ich Halte mich durchgehende am Plane Catherwoods bei Fer- 
gusson pl, IV. Die Tempelarta in meinem Stabtplane, eine Ko⸗ 
pie der robinſonſchen, weil jene leider zu fpät mir in die Hände 
kam, if nicht überall verläßlich. 

3 Tovro de ijv ro av neplßoAog, Terrapwv oTadiwv Tov 
xuhov Exov. Joseph. a, 15, 11, 3. Die Stelle if etwas 
fchwierig zu deuten, ob ber falomonifche oder herodianiſche Tempel 
4 Stabien maß; wahrſcheinlich ſchon erfterer und gewiß auch leßterer. 

4 Toig 0’ E&ig aiwoıv (nach Salomo, verſtehe ih), dei Te 
ToU Anoü AP0CXWVVUVIOgG, avioovusvog 6 A0pog NÜ- 
ovvsto. Flav, Joseph, b. 5, 5, 1. Bol. oben S. 486, Yu. 
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Gäbe man dem Tempel und der Antonia hinter einander (S.-R.) - 
1 Stadium, alfo zufammen 2 Stadien, fo reidhte man mit 
bem Nordende der Burg, von der Sübmauer bes jeßigen 
Tempelplages an gerechnet, nur etwas nördlid von der Norb- 
mauer des Hocplages hin. Allervorderfi muß "/, Stadium 
für den ſüdlichen Vorplatz "und ebenfo viel für den nördlichen 
aufgerechnet werden, wie auf der Oft- und Weftfeite, und wenn 
man dieſe zwei. Biertel zum Stadium des Tempels zählt, fo 
erhalten wir 1'/,. Allein mit den fo gewonnenen 3 Halbftadien 
(900°e.) reichten wir wenig weiter gegen Nord, als bis zur 
Nordthüre der heutigen Felſenkuppel, und demnach würde bie 
Antonia den Boden NW, um diefe Mofchee beſetzen; im Grunde 
aber dürfen wir nicht einmal dahin, da diefe Burg auf einer 
Seite den Vorplatz, wenn man einen zugeben will, einnahm, 
indem fie fi) unmittelbar an die 1 Stadium langen Tempel 
halfen fchloß, ja auf der MWeftfeite felbft neben dem Tempel 
gegen Mittag vorrüdte, fo daß man von der Sübmauer des 
Haram nicht einmal ganz zum heutigen Baumwollenthore Fäme. 
Ich will aber beweifen, daß wir dem Tempel und der Antonia 
eine mehr nördliche Lage geben müſſen. Erftlih vernimmt 
man, daß der Tempel, nachdem beffen Weftthbore angegeben 
find, auf der Südfeite Thore und bie dreifache königliche Bor: 
halle hatte!, die oder deren ftellvertretende Gebäude man fpäter 
porticus Salomonis zu nennen beliebte. Abgefehen davon, 
dag die Königshalle einen Theil des Südbodens beſetzen 
mußte, fonnte der Tempelplag fchon darum nicht an der Süb- 


nu 


ı To d& TETapToV avTov (templi) uetwaror, To stpög HE- 
onußgiav, eiye usv xal avroö nUlag xara uEoov, En 
avrov dE mv Paoilcıov oToav, TeimiHv ara UMXoS 
Öuovcav ano Tüg Ewag Yapayyog Ei Tv durreguor. 
Fi. Joseph. a. 15, 11, 5. Diefe fönigliche Borhalle lag offenbar 
außerhalb des Suüdthores; innerhalb der Tempelthore aber die vier- 
reihigen Gäulenhallen. 
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mauer der Area anfangen, weil, möchte man aud die Süb- 
thore dahin verlegen, das Thor weit tiefer, als der Tempel⸗ 
plas fand, und mithin einer Treppe, die doch nicht den Tem⸗ 
pelplatz felbft durchdringen durfte, der nöthige Raum beizu- 
meffen if. Für das Treppengebäube nebft Vorhof könnte eine 
Süd-Nord-Länge von '/, Stadium (150% mehr, ald genügend 
erfcheinen; ich rechne aber für die Länge bes Treppenhaufes 
und die koͤnigliche Vorhalle eine füdnördliche Ausdehnung von 
Y, Stadium an, fo daß auffallenderweife der Treppenanfang 
nördlich von der heutigen Akfamofchee und dem Nordende Die- 
fes Halbſtadiums einander berühren. — Zweitens fteht fo 
ziemlich feſt, daß die Nordfirede der erften oder alten Mauer 
über die heutige Brüde zu dem Tempelplage hinlief, wie man 
oben bei der Beichreibung dieſer Mauer gefehen haben wird. 
‚Bier ftand das weftlihe Tempelthor, weldhes zum königlichen 
Palafte führte. Zwei andere Weftthore öffneten fih in bie 
Borftadt!, deren Lage wir Fennen, mithin zwifchen jenem Tem⸗ 
pelthore Can der Stelle des heutigen Kettenthores) und der 
Antonia. Nun aber, würden wir nicht genug nordwärts, 
nicht einmal bis zum Baumwollenthore mit der Nordfeite des 
Tempels fommen, fo bliebe ung nicht genug Plas, um da bie 
zwei Thorezwifchen dem Tempel und der Borftadt ſchicklich Anzu= 
bringen. Refultirt aber mit der Treppe und der königlichen Halle 
C'/, Stad.), dem füblichen Vorplatze C'/, Stad.) und dem Tem- 
pel (1Stad.) eine Süd-Nord-Länge von 1°/,Stabien = 1050'e.), 
jo endet der neben dem Tempel etwas gegen S. vorrüdende Arm ber 
Antonia nördlich C’/, Stadium N. vom Baummollenmarkte) genug, 
daß die Berlegung jener zwei Weftthore Feine Schwierigkeiten mehr 
bereitet, und bag zugleich ber alte Bogenreft zwifchen dem 
jüdiſchen Klageplatze und der Südweſtecke, weil zu fühlich, mit 
dem Thore, welches in die „andere“ Stadt führte, glatterbings 


1 ©. oben S. 31. 
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nicht verbunden werden darf!. Drittend betrachte ich die Fels⸗ 
wand am weftlichen Nordende der heutigen Tempelarea ale 
einen Theil des Feftungswerfes, als die Nordwand des Gra- 
bens, wodurch die Antonia vom Bezetha abgefchnitten war. 
Wir follten demnach mit der Antonia gerade fo weit norbhin 
gelangen, daß zwifchen ihr und jener Felfenwand eine gehoͤ⸗ 
tige Grabenbreite offen fteht. Dies, der Anfchluß der Antonia 
an den Tempel, muß aber noch näher erörtert werben. 

Die Lage des Tempels ift feftgeftellt: die Südſeite def 
felben in der Mitte zwifchen der Nordfeite der heutigen Affa- 
mofchee und dem Südende des Hochplatzes, und Die Norbfeite 
des Tempels zwifchen dem Nordthore ber heutigen Felfenfup- 
pel und dem Nordende des Hochplatzes, doc letzterem Ende 
um ein Drittel näher; der Mittelpunkt des Tempels fiele 50’e- 
gerade füdlih neben den Kettendom, etwas OSO. von ber 
Felſenkuppel'. Da man befanntlih von der Antonia wefl- 
und norbdfeits in die Weſt- und Nordhallen binuntergehen 
fonnte, fo folgt daraus, daß ein Theil der Antonia an bie 
Weſt- und Nordfeite des Tempels dicht angefchloffen war. 
Die Breite diefes hervorgeftredten Burgarmes betrachte id 
als etwas Gegebenes durch die Linie zwifchen dem alten Tem- 
pel (Weftfeite) und der heutigen Area; fie beträgt /, Sta: 
dium, und mit dem Arme rüde ih Y, Stabium, fo weit näm- 
Yih vor, daß ein Thurm, ziemlich in Übereinftimmung mit 
einer Seite des Thurmes Hippifog nad allen A Seiten '/, 
Stadium (75’e.) meffend, gerade daneben Plab hat. Dies 
gegeben und angenommen, beftimme ich mit einer gewiffen 
Nothwendigkeit weiter für die Weftfeite der Antonia, Die Seite, 
die mit ber heutigen Weftfeite der Tempelarea fo ziemlich eines 


1 ©. oben S. 478, Zeile 5 f., wo es heißen muß: läßt fih wohl be« 
ſtimmt ausmitteln, wie wir aus Späterm erfehen werben. 

2 Ritter bildet aus der Südſeite des Haram ein (gleichfeitiges) Vier⸗ 
ed, und ſtellt in deſſen Mitte, folglich zu fünlich, den Tempel. 
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ift, /, Stadium (525), für die Nordfeite °/, (450), ebenfo 
viel für die Oftfeite, die in gerader Linie Oft-Weft etwa 120° 
weftlih vom Weftende des fogenannten Bethespateiches ab⸗ 
fteht, für den frei gelaffenen Theil der Norbfeite des Tempels 
"/, Stadium (300) und für jenen ber Weftfeite ’/, Stadien, 
fo daß alle Seiten des Tempels und der Antonia 6 Stadien 
ausmachen. Bei dieſer Vermeffung war ich einigermaßen 
überrafcht, die Antonia gerade fo weit nach Nord greifen zu 
fehben, daß zwifchen ihr und der Nordfeite Ctheilmeife Fels⸗ 
wand) des Haram ein 50 bis 80° breiter Raum für den Burge 
graben übrig bleibt. Nach meiner Berechnung fommt ber 
Bethespateih für Die Antonia als Feftungsgraben, wie Einige 
wollen, nur entfernt‘, der alte Mauerrefit am Tarif Sitti 
Mariam, nad) dem Dünfen älterer Schriftfteller der NO. 
Thurm der Burg, gar nicht in Anfchlag, und es wäre auch 
“der Pilatuspalaft, wenn diefer in der Antonia und beide im heu⸗ 
tigen Sera’i gefucht würben, als ein glaubwürdiger Tradizions⸗ 
ort rettungslos verloren”; eher dürfte hier die von Hadrian 
erbaute Burg, Awdexanviov genannt, geftanden haben, 
Im Grunde ift meine Hypotheſe nicht neu, fondern vor mehr, 
als einem Jahrhunderte veranfchaulficht worden‘; wohl aber 
erinnere ich mich nicht, daß von Jemanden anderd mit den 
gefchichtlichen Angaben und ber wirklichen meßbaren und ge= 
mefjenen Räumlichfeit, wie fie’ fich heute darbietet, gehörige ges 
‚genfeitige Abrechnung gehalten worden wäre. Ich werde je- 
boch Die Prüfung der von andern aufgeftellten Hauptmeinun- 
gen nicht übergehen, theils um vor Augen zu legen, wie wenig 


1 ©. oben ©. 83, Dentblätter 37 f. 

2 Gegentheiliges bei Ritter 16, 1, 355 nach Krafft. Vgl. oben 
©. 226; Anm, 5 zu ©. 634. 

3 Krafft 228. Vgl. oben ©. 249. 

4 Man f. Relande Plan des alten Serufalem nach ZI. Joſephus 
in Overcamp's Ausgabe 2, 327. Ex, feßt die Antonia an; wie 
ih, rückt mit deren Süparme, von Stadium Breite, Y, Stadium 
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fie Stich halten. Die eine Hauptmeinung' flellte die Burg 
zu weftlich, nämlich norbweftlic von Tempelhofe, fo daß bie 
Südoſtecke der erjtern die Nordweſtecke des letztern nur in 
einem Punkte berührte”., Dagegen ift einzuwenden, daß man 
gemäß dieſer Burglage nicht, im vollen Sinne des Wortes, 
hätte in die Weft- und Norbhallen binabfteigen können, und 
bag fie, vermöge der '/, Stadium betragenden Ausdehnung 
von Oſt nad Wet, ſich über den Umfang ber jebigen Tem 
pelarea, ja halben Weges bis in den Waͤd (Thalgaffe) hinab 
ſich erftredit Hätte, was doch weder mit ber Gefchichte, noch 
mit der Lehre. der Befeftigungsfunft in Einklang gebracht wer: 
ben könnte”, Man hatte fogar die Bermeffenheit, den SO. 
Thurm der Antonia über den Wan hinauf, zwifchen biefem 
und dem Chot Müfa en-Naib, zu verlegen‘. Nach der an 
bern Hauptmeinung verfeßte man die Nordthürme zu weit 
nach Nord, einmal auf den Raum zwifchen dem Tarif Sitti 





neben den Tempel gegen Süp, hält aber nicht genaue Rechnung, 
fo daß der Umfang beider Gebäude nur 5 Stadien mißt. Vgl. auf 
den Grundriß von Despayes und Pillet, fo wie oben Anm, 3 
zu ©. 638, Nittter 16, 1, 411. 

1 Auf dem Grundriffe von B. Artämontanus, P. Ladfein, F. 
Hogenberg und Andern (Villalpand, 3, 1, 17) ſteht die Antonia 
weftlich und getrennt vom Zempelplaße, was bie Probe nicht auf 
hält. Villalpandus ſelbſt zeichnete (3, 1, 73) fie zwar an bie 
NW.⸗Ecke, doch beinahe nur N. von der Area und im PVerpältnifle 
zu diefer viel zu Mein. Beſſer brachte die Akropolis der ältere Reiß⸗ 
ner auf das weftliche Drittel dee Nordfeite. 

2 Raumers Beiträge 62. 

3 Aehnliches bemerkt Robinfon (Top.) 86. 

4 Williams 324 und Krafft. Des letztern einfchlagende Beigabe if 
Kopie mit Ausnahme der Akropolis, deren SO.Ecke in den Tempel 
eingreift, die Felswand ein ſchließend. Williams gab der An 
tonia allein einen Umfang von mehr, denn 5 und Krafft einen 
von flarf 4',, Stadien. Bei folchen Berrerhnungen dürfte man doch 
einmal fragen, ob diefe Männer, die ung den Mafflab noch an vie 
Sand geben, berufen feten, das letzte Wort in derlei Dingen zu ha 
den, 3. ©. (Kraffts Vorrede ID: ‚Die bi8 dahin noch fchwebende 
Trage über die Lage des Hügels Akra kann jetzt (durch ihn) als abe 
gefchloffen betrachtet werben.‘ Vgl. Golgatha 78. 
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Mariam und der Norbfeite der heutigen Tempelarea!, das an⸗ 
bere Mal fogar noch höher”, in bis gegen die Jeremiashöhle 
hinauf. Die letztere hypothetiſche Schattirung verdient im 
Ernfte feine Widerlegung, fo erorbitant ift fie, obſchon ber 
Felfendurchſchnitt gwifchen diefer Höhle und der heutigen Stadt 
etwas Gelegenes fein könnte. - Zwifchen jenem Stüde der Bia 
bolorofa und dem Haram hätte bie Antonia nicht genug Plag, 
außer man verzöge fie ungebührlich weit gegen Oft, und je 
höher man die Burg norbwärts hinaufzöge, deſto weniger wäre 
fie von dem Berge abgefchnitten, weil fie theilweiſe wirklich 
an deſſen Abhange flände; auch findet man da feinen Graben 
mehr, wohl aber auf der Sühfeite einen, wenigſtens eine Fel⸗ 
fenwand, die zu dem fraglichen Zwede man gerade nicht ſucht. 
Bleiben wir bei diefer Wand als der Südfeite fliehen, und 
betrachten wir jetzt das Maßverhältniß der Burg und des Tem: 
peld näher, fo müßte beffen Sübfeite nördlich vom heutigen 
Kettenthore, fogar nördlih vom Baumwollenthore gerade das 
hin Tommen, wo ich den Südweſtthurm der Akropolis hinſetzte. 
Es ift ein fprechendes Zeugniß, wie wenig man ben Gegen- 
fand durchbrang, wenn man die Burg zwifchen das Tarif 
Sittt Mariam und das Haram hinftellt, und, weit füblich vom 
Tempel, am alten Bogenrefte die Brüde erfennt, weldhe ben 
Zempel mit der Oberflabt verband, und an beren Enden 
bie Unterredung Titus' mit den Feinden flatthatte. Nach 
einer dritten Meinung, zu der haupfächlich die Anficht führte, 
baß ber Teich Bethesda ein Theil des nördlichen Burggrabens 
war*, rüdte die Akropolis zu weit gegen Oft, d. b., fie nahm 
1 Catherwood bei Bartlett 162 sq., 165. Weber den Graben f. den 
mübfam im Schutte fuchenden Schwarz 210 f. 
2 Nah Williams (Spezialplan) fland der Norboftfurm mehr, als 
1 Stadium von der Nordfeite des Haram (vgl. auch oben Anın. 1 
u ©. 466), bei Krafft doch flark 200. 
3 Pococke 3, 38 (Pariſ. Ausg. 1772). Rowlands nah Blackburn 


94 sq. 
4 Val. Denkblätter 68. 
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bie ganze Breite des nördlichen Theiles vom heutigen innern 
Raume, zwifchen dem heutigen Bethesda und ber alten Nord⸗ 
mauer bes Tempelhofes, ein’. Jene Beeite beträgt über 1’,, 
Stadien, die Sün-Nord- Ausdehnung der Burg, die ja mit 
dem Tempel 6 Stadien maß, würde hödhftens '/, Stadium 
betragen, und das Suͤdende bes Tempels fiele nur wenig füb- 
lih von der Mitte der heutigen Felſenkuppel, über ein Sta: 
bium nörblid yon dem Bogenrefte, den man Koch als eme 
Drüde dem Tempel anrechnete, und noch ferner vom Dop⸗ 
pelthore unter der Affamofchee, das man, wie wir oben ger 
fehen haben, mit dem herodianiſchen Südthore des. Tempel: 
hofes identifizirt. Dazu Tommt, daß, bei der Belagerung bee 
Tempels durch Titus, die Juden einen Theil der nördlichen 
Zempelhalfe, welcher mit ber Antonia verbunden ‚war?, in 
Brand ſteckten, was vorausfegen läßt, daß ein anderer Theil 
frei ftand. Beim Schluffe der vielleicht etwas zu ausführ- 
lichen Erörterung vermag ich nicht, die Bemerfung zu unter: 
brüden, daß fich mehr, als einer der Paladine von den vorgefaßr 
ten Meinungen binreißen ließ, und in der unbegreiflichen Be: 
fangenheit für die an den Tempel angefchloffene, ſüdwärts 
neben ihm vorgreifende, mithin auf dem gleichen Berge, auf 
dem nämlichen Moriah TLiegende Antonia einen befondern Berg, 
den Ara, und eine bejondere Stadt, die Unterftabt, heraus: 
grübelten, wenig, wie's frheint, beforgt um die aus dem Alter: 
thum überlieferten und von Zeitgenoffen gegebenen Maße — 
und wo fie mit einander im Einklange ftehen, follte wohl 
Niemand dem alten Gewährsmanne Ungenauigfeit vormerfen 
oder feine Angaben Hypotheſen ſchier rüdfichtslos untermwer- 
fen und mit den Zahlen willfürlid) verfahren —, auch wenig 


1 Robinfon 2, 74. Ihm folgte Ritter (Plan), Scult (54). 
2 Tüs yap Pogeiov za ara ÖÜoıw 0ToäG TO GUVExXEs 


ro0g mv  Avtwviav Euscpmoavrss. Joseph. b. 6,2, 9% 
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bejergt um tie natürliche Befchaffenbeit ter Gegend, fo wie, 
möcht ic) fügen, um den ſchlichten Menſchenverſtand. 

Der Palaſt des Herodes, Dazanor roi 'How- 
dor‘. Er wird heutzutage von ben Griechen nicht gezeigt, 
weil er nad ihrer Meinung ganz zerftört jei. Als ich einen 
Franziskaner, welcher die fogenannte Geihelungsfapelle hütet, 
- fragte, wußte er mir feinen Beſcheid. Ein roͤmiſch⸗-katholiſcher 
Führer zeigte mir bie Stelle in einem Felde ohne Ruinen, 
zwiſchen dem Herodes- und Damasfusthore. Begieriger was 
ren die altern Pilger nach dem Palafte des Herodes; denn 
laut des Evangeliums fandte Pontius Pilatus unfern Hei⸗ 
land zu Herodes?. Nah Anleitung einiger Schriftfteller 
muß man, um zu feinem Palafte zu gelangen, vom Bogen 
Erce homo 20 Schritte gegen Dft, die Gaſſe nörblid 89 
Schritte weit hinaufbiegen. Hier, wo man auf das Haus 
ftößt, hat die Gaffe nordwärts ein Ende, verzweigt ſich da⸗ 
gegen in einen weftlichen (Haͤrret el=Befli'mi) und öftlichen 
Arm, welcher letztere nad 6 Schritten nördlich umlenft hin⸗ 
auf zum Minaret El-Ha'mra. Jenes Haus hat allerdings heute 
noch das Anfehen eines ſtattlich geweſenen Gebäudes, Fagt nun 
aber über großen Zerfall, An einigen Stellen wechfeln rothe 
und gelbliche gehauene Steine über einander. Der ganze Bau 
bis auf den Grund ift durchaus farazenifch oder mamlüfifch®. 

Die Auffindung oder die Erwähnung des Palaftes feit 
dem Untergange der Stadt durch Titus gehört, meines Wife 
fens, ins vierzehnte Jahrhundert; doc fagte man bedächtlich, 
daß neben der Kirche des Marienframpfes bie Tönigliche Res 
fivenz geftanden haben ſoll“. Obſchon die Lage nicht deutlich 


1 Kovoavdy. 'Iyv., 10, zwifchen dem Bogen Erce Homo und ber 
Nordmauer der Stadt. 

2 Lukas 23, 7. Herodes Antipyas, PVierfürf von Galiläa. 

3 Wir fahen keine Spuren von alten Ruinen. Robinfon 2, 27. 

4 Marin, Sanut. 3, 14, 10. Nicht weit davon warb auch das Haus 
des Verräthers Judas gezeigt. 
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bezeichnet if, fo erhellt gleichwohl, daß biefelbe zwifchen dem 
Haufe des Pilatus (am Tarif Sitti Mariam) und dem jebi- 
gen Hammaͤm e8-Sultän im Thale, angenommen wurde, und- 
fie könnte fogar mit der des von mir gefchilberten Haufes zu- 
fammentreffen. Genauer befchrieb man die Tage in der Mitte 
des fünfzehnten Jabrhunderts; es fand, in einer 200 Schritte 
meffenden Entfernung vom Haufe des Pilatus", auf einer Höhe, 
zu der man auf einer flufigen Gaſſe? gelangte. Die Anfüh- 
rung dieſer mit Stufen verfehenen Gaſſe, noͤrdlich, jest wenig. 
fleng die einzige zwifchen Dem Serai und der Thalgaffe, gibt 
in Betreff der Lage am ficherfien den Fingerzeig”, fo ficher, 
als die nicht am beßten entworfenen Gaflenpläne oder Grund: 
riſſes. Bielen Pilgern wurbe der Eintritt verfagt, eimmal weil 
in dem Haufe Schule gehalten wurde’, ein anderes Mal weil 
darin Frauen wohnten. Doch mit Gelb gelang es wohl, 
bineinzufommen”. Das Haus von buntem Marmor war im 
Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts noch eine Fönigliche 


1 Gumpenberg 465. 40 Schritte. Jod. a Meggen 99. Einen 
Schuß weit. Luſſy 24. Bgl. Sigoli 156, de Angulo A9b. 

2 Öumpenberg. 

3 Bf aim Hopen büpel Alfo das man vom ppylatus Huß ain flainy 
lange ftegen Hin vff gatt. Kapfman 8. Links einige Stufen hin- 
auf. Georg. 545. Ascendendo gradatim, Anshelm. 1317. Am Ende 
einer Gaffe, wo man nit weiter kommen Tann, Tſchudi 224. 
Zwinner verfieht (222) wohl die Haustreppe. 

4 Auf dem Gaflenplane Juallartsd und Zwinners fleht das Haus 
auf der Norpfeite der Gaſſe awifchen dem Prätorium und ver h. 
Stiege; bei Doubdan zwilhen der Stiege und dem Bogen Ecce 
Homo am Nordende einer ſüd⸗nördlichen Gaſſe, ebenfo bei Ladisl. 
Mayr. Bol. auch die verſchiedenen Grundriffe der Stadt; abwei- 
hend find: bei Rieter nahe der nördlichen Stadtmauer, ziemlich in 
der Mitte, bei Sieber ganz oben auf dem Bezeiha, nahe der jeßl- 
gen Mulawireh, weiter nicht zu reden von Failoni und von 
d'Eſtourmel. 

5 Fabri 1, 363 (im 3. 1480). Gymnasium. Georg. 545. Tſchudi 
224. Ignaz v. Rh. 67. 

6 Des Stadthauptmanns Haram. Fabri. Gemeinglich darinnen Tür 
difhe Srawen. Zwinner 222. Bol. Quaresm. 2, .205b. 

7 @eorg. Troilo 233. 
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Pracht, und es empfahl fih ein halbes Jahrhundert fpäter 
buch feine Schönheit, durch feinen Marmor!, Weiße und 
ſchwarze polirte Steine hob man im erften Viertel des fleben- 
zehnten Jahrhunderts hervor’; in bemfelben wohnte der Su- 
bafdhi?. Im 3. 1646 war das von rothea, weißen und fchwars 
gen gehauenen Steinen erbaute Haus vom Defterbar bewohnt 
und feinem Chriften zugänglich‘. Nach der Mitte beffelben 
Yahrhunderts galt eine Heine, fehr ſchlechte Wohnung mit 
einem einzigen Gemache, worin jedoch viel alte Gemälde ge- 
fehen wurden, als das Töniglihe Haus’. Im vorigen Jahr⸗ 
hunderte wurde gar ein Stall für daffelbe gezeigt‘. Ich felbft 
erfuhr, dag in dem von mir befchriebenen oder doch einem 
ihm nahen Haufe zu feiner Zeit die Kavallerie einfafernirt war. 
Wie follte nicht einem der Pilger einfallen, dag aus dem Pa⸗ 
laſte des Herodes einft eine Kirche gebaut war? Doch ge- 
bührt ein folher Einfall, woferne ich nicht irre, erſt bem fie- 
benzehnten Jahrhunderte”. Es fehlte fonft nicht an ſolchen 
Pilgern, welche das vnrgewiefene Gebäude für den wirffichen 
Palaft des Königs Herodes hielten; man fehaute fogar durch 
eine Öffnung in ein geräumiges Zimmer mit Zwiebeln und 
Knoblauch, wo Chriftus dem Könige vorgeftellt ward‘; wenige 
ſtens feien Trümmer des Palaftes vorhanden, wollte man 
glauben machen’, Eine mäßigere Meinung feste zwar Teinen 
biftorifchen Werth auf das Gebäude, aber doch auf bie Echte 


1 seor. Edlin 775. Raubwollf 374, Zuallard. 155. Cotov, 


2 Quaresm, 2, 205. 

3 Boucher 122, 

A Surius 440. 

I Troilo. 

6 Pocode 2 $. 15. Eſelſtall. Schulz 6, 321. 

7 Quaresm,. Zwinner 222 ,f. Aus Dem einzigen großen Gemach 
eine Kirche gemacht. Teotlo. 

8 Georg. 

9 Chateaubriand 2, 65, 91. 
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heit des Platzes!. Nun will ich ſelbſt das alte Geſchichtsbuch 
burchblättern. Nicht lange nad dem Ableben des Königs 
Herodes des Großen wurde überliefert, daß der Palaft 
bes Königs oder Heroded am Norbzuge der alten, erften 
Mauer, in welchem die drei Thürme Hippikos', Phafaels und 
Mariamne’s emporragten, oder in der Oberftabt Tag”. Cs 
kann nad) diefen Worten kaum Jemand im Ernfte den fönig- 
lihen Sig auf dem Bezetha fuchen; er muß diesſeit des Tha- 
leg gewählt worden fein, in der Nähe des jeßigen Schloffes”. 
Der Palaſt des prachtliebenden Könige war mit einer eigenen 
Mauer von 30 Ellen Höhe umringt?, und am Umfange ber- 
felben ftrebten zierlihe Thürme empor. Da reihte fih im 
Kreife Halle an Halle, jede mit verfchiedenen Säulen geziert; 
daneben ergögten Lufthaine, tiefe Waffergräben und hin und 
wieder tiefe Brunnen reich an ehernen Bildern, durch welde 
das Wafler herausfprudelte. Der Palaft dürfte fih fchier 
bis zum Suͤk Häret el⸗-Jehuͤd hinab ſich ausgedehnt Haben. 
Wenn man aud) die Lage des herodianifchen Palaftes auf Zion 
geltend machte, fo dachte man doch, in der Angft, es könnte 


1 Tſchudi 223. NRaupwolff 374. Nau 127. Kootwyk fagt 
(256) , e8 fei wahrſcheinlicher, daß der Palafl von Mamlüfen aufs 
geführt worden fei. Se poi potesse essere stato edificato il presente, 
ove fu gia quello di Erode, non saprei dirlo. Mariti (Ger,) 1, 220, 

2 Fl. Joseph. b. 5, 4, 4, und 5, 5, 8: Kal tig arw nokewg 
idtor Cim Gegenfage der Antonia) PgoUgLov 77V, Ta" Howdov 
Paotksıc. Bol. oben ©. 32, 38, 103, 478; 

3 Sp auch nah der Anfiht Robinfons (2, 27), Williams' (109), 
Schul’ (Grundriß), Kraffts (17 und Plan), Fallmerayers 
(39). Ritter verlegt den Palaft ebenfalls auf den Zion, aber mehr 
öſtlidh. Berggren, welcher faum anderer Anficht war, fopirte den 
fieberfcen Grundriß fo treu, daß er die Nefidenz auf den Bezetha 
zeichnen ließ. Selbſt Billalpandus wagte nicht fo viel zu ver⸗ 
antworten, fondern er wies fie dahin, wo ich fie vermuthe. 

4 Fi. Joseph, 5, 4, 4. Alia intus mania, Regie circumjecta, Ta- 
eiti hist. 5, 11. Ich will nicht geradezu behaupten, daß jeßt noch 
bie Südgrenze des Palafted durch eine weft-öflliche Vertiefung bes 
zeichnet fei. ©. Häret ed-Dfepawäin oben ©. 23, 197. 
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eine neuere Tradizion Schiffbruch Teiden, daran, daß der gas 
liläiſche Vierfürſt, Herodes Antipas, ftatt die königliche 
Reſidenz zu beziehen, auf dem Bezetha einen Palaſt gehabt habe’, 
Das Haus Urias’ wurde vor wenigen Sahren in 

der Nähe des Zafathores gezeigt”. "Das Burdſch Dſchebel 
Chäni, Burdfh el-Kebriet und Abd er Raͤſek fehe 
man bei den Ringmanern der Stadt. Überdies gab es 1821? 
und zum Theile noch 1846 folgende Ruinen CHäfüreh oder 
Häfüret, nach meinem Ohre Chäfüred): Bed aͤrdſchäl el- 
A’sreh Cnahe und bei El-Bed; ich hörte Bed dfa), Ed-Dfcheb- 
ſcheh (noch 1846), Dhoher el-Bed, bei der Citadelle; nicht 
weit davon Abu Schüfcheh, Iben Abd elsätif, El-Fa— 
chuͤreh und El-Kaͤri, Ießtere zwei auch 18465 ziemlich nahe 
Där Hamäd, an Dhoher el-Bed und Bed ärdſchäl el⸗A's⸗ 
veh ſtoßend. Im Yudenviertel, in der Nähe des Georges 
flofters: Chejüned, Ed-Dek und 1846 noch En-Nemäms 
veh und El-Jakubiſeh. Dar Schahabi, fonft das eiferne 
Thor genannt und eine Schule. EI-Bäba, El-A'sli, Abu 
A'iſcheh, Ed-Delfi, El-Afil, beim armeniſchen Kloſter St. 
Jakob, Mir fagte man, dag die Ruine El-Afali, beim 
Schloffe, der neuen Kaferne Plab machen mußte Abd ed= 
Dihewäd, beim Sera, Iben Abu Schewäreb, Iben 
Hambdän, (noch 1846) Maret Kaſem Bel, unweit von 
ber Annafiche; Thor es-ßalahljeh, zu diefer führend, Reſt 
eined zertrümmerten Gebäudes, Iben Ali Efendi, Där 
Dſchaͤr Allah, einft eine Schule, nahe dem Stephansthore, 
dabei auch El⸗Aſdi, Burdſch Laklak, Iben Harbi, (noch 
1846) El-Haͤdſch Jaküb el-Hauräni, Om es-Soli— 
maͤn und Iben el⸗Hadſch ärhimeh. Iben Scheflan 





1 Quaresm. 2, 204 ng. 


2 Salzbader 2, 15 Auf dem Grundriffe von Billalyandus 
finden fih aud domus Eliasib und domus Azarie, 


3 Scholz 172 frꝛ bei ihm auch die Namen in arabiiger Sm. 
ML 
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und El-Fawachiri, bei der Hefenagifterne. Kamreh, beim 
Iateinifhen Kloſter. El-Kobat, zertrümmertes Toptifches 
KHofter, au 1846. El-Medſcheh Din, vor der Ruine 
des Thores El-MWtem. Efhb-Sheh el-Rattäb, beim 
Hammdm ed-Sultän. Eſch⸗Schech Wehabeh, Där et: 
Tabahi und Abd el-Kader Kedhämäni unweit yon ber 
‚ abyffinifchen Klofterruine (el-Meleka). Faſchfaſch, She 
Mohammed ßaleh, Schéêch Hallli, Ed-Denef, einft 
Schulen, E8-Sa’rentjeh, alle im Haram, wie in deſſen 
Nähe Sultäntieh, einft eine Schule, ebenfo Där el Wtifi, 
nach meinem Ohre EL-Afifi, und zwar zeigte man mir bas 
Haus nahe dem Eifenthore an der Südfeite der Gaſſe. Ed⸗ 
Dawa hadeh, nahe dem Haufe EI-Afifi noch 1846, einfl 
eine Schule. Ed» Dfha’wäln, beim Thore des Gerichte- 
hauſes, einft eine Schule. Mahmud el-Mapriaud (1846), 
Abu Rakabeh Audfcheh, Othman el-Challli, Dar Ni: 
ſek, Efh-Scheitämeh, Di, Iben Bemüreh, Abu Daud 
eſch-Scha'aͤr, Kafem Bet, Iben Katineh, Thor e8- 
Baraja, El-Kädriieh, Elsärbefijehb, Iben Hafls 
neh und El-Kaſileh, beim Damasfusthore. Eben nidt 
weit davon, nahe ber Kaflleh, folgen: El⸗aſchram, Ach Ch) ta 
BEL, Där Amräd, Iben el-Kerdüſch, Es-ßafdi, 
El-Mawaked, Ali agha Meräd, Es-Sabägh, Er: 
Robat und Där Schech Chalili. Unweit vom Thore 
Mochafem (Mahkameh?): El-Chatüntieh, welde den 
ganzen Platz einnimmt zwifchen dem Miftthore und den Häus 
fern des Afrifaner-Biertels, zwifchen dem Oftende des Juden⸗ 
vierteld weftjeits und gegenfeitd dem Haram (SW.-Ede) und 
der Stadtmauer, welche von dieſem fübmwärts Binzieht; El⸗ 
Lamdäni, El-A'kabeh, Ed-Dſchwawäa'ftreh, Abu 
Lehpijeh, EI-Mefhäh, Iben Ghafäleh!, Abu es- 
Band und EI-Boräf, beim Miftthore, beide einft Schulen. 


1 Vielleicht meinte Scholz die Trümmer von Gaza bei Schultz (27)- 
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Überdies gibt es ruinixte Häufergruppen im norböftlichen 
Stadtviertel längs der Stadtmauer vom Stephansthore bie 
zum Damasfusthore und theilweife von biefem bis zum Jaä— 
father. Es ift nicht ohne Iutereffe, an den zerfallenden Woh- 
nungen, welche meift dem vierzehnten Jahrhunderte angehören 
dürften, die Bauart, zumal den Kuppelbau zu beobachten. 
Auch trifft man, doc) mehr felten, leere, unbebaute Pläte, wie 
3. 3. den fluchbeladenen des alten Sohanniterhofpitale. Hier 
fah ic) fogar über dem unterſten Stocdwerfe pflügen, und viel- 
leiht war ebenfalls diefe Stätte gemeint, wenn man im fünf- 
zehnten Jahrhunderte auf einem Haufe einen Ader fah, den 
man umpflügte", Es unterliegt feinem Zweifel, daß nad) dem 
5%. 1187 von den ägyptifchen Chaltfen ober ihren Beamteten, 
wenigftens in den erften zwei Jahrhunderten, für Jeruſalem, 
für feine baulihe Zunahme und Berfchönerung viel gethan 
wurbe; allein dm legten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
lag ſchon ein großer Theil öde, oder man ftieß auf zertrüms 
merte und unbewohnte Häufer”,. Auch im folgenden Jahr⸗ 
Hunderte fand man viele Plätze äde und bar der Wohnungen?. 
Im 3. 1681 wurden im armenifchen und Indenviertel große 
Plätze als Teer bezeichnet?, die nun überbaut find. Es darf 
als richtig angenommen werben, daß feit bem fechszehnten Jahr⸗ 
Hunderte wieder Manches nachgebaut wurde, zumal da, wo 
bie Juden und Chriften wohnen, indeß die Moslemin immer- 
mehr ihre Wohnungen dem Zerfalle überlaffen, wenn fie bie- 
felben niht an Juden oder Chriften vermiethen lönnen. Zu⸗ 
nächſt iſt's europäifches Geld, welches Die heilige Stadt in den 


1 Vmbgeärt. Gumpenberg 449. | 

2 Fabri 2, 305. 

3 Fürer 53. Breäning 221. Dee größte Theil zertrümmert. 
Sähwallart 261. 

4 De Brupno Anfiht von Jeruſalem. 
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leuten Jahrhunderten vor einer größeren Zertrümmerung bes 
wahrte, oder auf Trümmer neue Wohnungen fette. 

Man kann fi leicht vorftellen, daß in einer Stadt, wie 
Serufalem, welches in den vielen Kriegen fo harte Drangfale 
befand, der Schutt ſich beträchtlid anhäufte”. Findet man 
doch in London, einer Stadt, die erft in den letzten Jahrhun⸗ 
berten eine fo große Bedeutung erlangte, einen 33° tiefen 
Schutt. Ich rede nicht von jenem, welchen dik Trägheit in 
den Gewölben gleichſam auffpeichert, und welder des Sommers 
ſchichtenweiſe in Wolfen berausfliegen fol, fondern von dem, 
welcher das Erdreich det. Deswegen und fonft wegen des 
Überbaus hält das Terrainftudium in der That etwas ſchwer. 
Aber auch der Neubau wird durch den Schutt bedeutend er 
fchwert, obfchon die Wegräumung manchen trefflichen Fund 
nicht bloß von Baufteinen, Säulen und bergleihen, die man 
wieder beßt möglich verwendet, ſondern aud von andern Als 
tertbümern veranlaßt. Sch felbft ſah zwiſchen dem Zions⸗ 
und Miftthor, in der Nähe des letztern außerhalb der Stadt, 
fo wie etwa in der Mitte zwilchen den Prophetengräbern und 
der Pelagiafapelle füböftlih am Wege abfichtlih nach alten Baus 
fleinen graben, die zwar noch ſchön, aber von Feiner ausneh- 
menden Größe waren. Sehr oft gefchieht es, Daß bei ben 
Nachgrabungen der unterfte Stod eines alten Gebäudes ab» 
gedecit wird, und wenn man das Mauerwerk noch gut trifft, 
fo macht man nit viel Umftände, und baut auf altes Fun- 
dament. Gerade in der Nähe meiner Wohnung wurde ein 
neues Häuschen gebaut, das auf einem alten Gewölbe fteht. 
Dergeftalt ſtecken noch in der Tiefe fehr viele alte Wohnungsrefte, 


1 Let him repair to any spot near the walls, where excavations may 
perchance be carryng on for the erection of a new building, and 
he will see, many feet below the present surface of the ground, 
massive stones tossed about in ihe wildest confusion, and rubble 
to the depth of forty or fifty feet on the summit of the hills, end 
of untold depth in the valleya heneuih, Williams 432, 
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die ohne Zweifel weit mehr Intereſſe barböten, als das ganze 

neue Serufalem. Noch immer, hieß es vor einem Viertels⸗ 
 Jabrhunderte, werden neue Entdeckungen gemacht, die in Er⸗ 
fiaunen fegen. Unter Anderm foll eine breite Straße zwifchen 
großen Gebäuden, von denen mehrere brei Stöde hatten, aufs 
gefunden worden fein. Planmäßige Nacdgrabungen, durch 
deren Beranlaffung der die Altertbumsfunde fo wirkfam fürs 
dernde König von Preußen, Friedrich Wilhelm IV., fi 
um Serufalem neue Verdienſte erwerben würbe, werben, wie 
man weiß, nicht veranftaltet, und ich will nun den Fund nä⸗ 
ber berühren, welcher in neuerer Zeit, vorzugeweife bei den 
Borbereitungen zum Grundbau, zu Tage trat. Die beim Bau 
der neuen Kaferne entdeckten und oben erwähnten unterixdifchen 
Gebäulichkeiten haben, in einer Schlucht ftedend, eine ſüd⸗ 
nördlihe Richtung’, In der Nähe, und zwar beim Bau der 
anglifanifchen Chriftusfirdhe, mußte man erft 10° tief Erde, 
bann 10’ Trümmer, dann wieder 10’ Erde, und zulegt 107 
Zrümmer alter Stadtrefte durchgraben, bis man, mithin in 
einer Tiefe von 40° Ce), auf einen beinahe ebenen Felfen- 
fanal wenig unter einem Gewölbe ftieß, zu dem ein Eingang 
und eine Treppe führten, und das offenbar ein Wafjerbehälter 
war. Der Aquäduft, durch deffen Öffnungen mittels Eimer 
das Waſſer heraufgefchöpft werben konnte, trägt mehr das 
Gepräge eines hohen Alterthums, als die gewölbte Kammer". 
Deim Nachgraben für das Fundament ber Kirche Johannes 
bes Täufers endeckte man eine große Kapelle des Mittelalters? 
Am Süf el-Kebir, mehr öſtlich, als mitten zwifchen der Citas 


1 ©. oben 22, wo u. fg. noch andere Baurefle erwähnt find, bie hier 
an vol. Schwarz 200 f., in Preiswerts Morgent., 1838, 125. 

2 Johns bei Bartlett 82 2gg., oben ©. 72, 368, Dentblätter 50 f., 
Ritter 16, 1, 361. 

3 ©. oben ©: 286. Schaffter 33 (30 bis 40’ unter der gegenwär⸗ 

- tigen Oberfläche), Robinfon (der Boden wenigſtens 25° tief. Ab» 
riß in der ZB. d. Deutsch. morgeul, Gesellsch, 7, 52). 
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delle und dem Haram mußte man, weil fi ein Abzugskanal 
verftopfte, tief graben, und da traf man im tiefen Grunde 
befielben auf ein großes Gewölbe, auf Kuppeln und anderes 
Bauwelt. Ums J. 1842 wurde nörblih von der alten 
Annenabtei ein Kloſter (Maria-Magbalenaflofter?) von großer 
Ausdehnung und in gut erhaltenem Zuftande gefunden, indem 
man, um das Innere zu erreichen, mühſam über ein Schod 
von Hinderniffen Flettern mußte”. Bei der Grundlegung ber 
fpanifch-portugiefiihen Synagogen flieg man auf mehrere Heine 
Häufer und Gemächer, die unter dem aufgehäuften Schutte 
vollfommen begraben waren, jedoch nichts von Intereſſe ver 
fprachen’; außerdem erbeutete man, nad) mündlicher Mitthei⸗ 
Iung des Rabbi Schwarz, neuere hriftlihe Münzen, näm- 
lich Doppelbufaten mit dem Gepräge von einem Kaifer Trieb: 
sih CH.ND und viele polnifche Dufaten vom König Wenzel. 
1848 ſah man in der Nähe des Damasfusthores eine Aus: 
höhlung für einen Kanal von 15° Tiefe; der Boden war da 
fein pulverig und bevedt mit Töpferfcherben und Gebeinen‘. 
Polirte Stüde Marmor, hauptfächlich rother und gelber, wie 
er in den Steinbrühen von Ram Allah bricht, trifft man im 
Norden von Jeruſalem. Wäre ung nur feit drei Jahrhun⸗ 
derten, fo oft man für Aufführung von Gebäuden nadgrub, 
ein klarer und gründlicher Bericht überliefert worden, fo würde 
bie Archäologie Jeruſalems auf ganz anderem Fuße ftehen. 

Frühere Schriftfteller machten billig auf die Überbleibfel 
des Altertbums noch mehr aufinerffam, als fpätere, weil gar 
nicht bezweifelt werden darf, daß die Zeit nad) und nach mande 
alte Denkmäler? befeitigte. Zur Zeit des fränfifchen König: 


1 Ehmwarz 200. Bgl. oben S. 216 und Denkblätter 42 f. 

2 Blackburn 91. 

3 Robinfon 1, 404. 

4 Woodcock 160, 

5 Blackburn 39, 

6 There is one more ourious feature in all reguted Jewish ruins and 
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reiches war die Stabt voll derfelben!. Um das J. 1400 wurs 
den felbft noch Feftungswerfe dem Zeitalter des Herodes 
Agrippa zugefchrieben?”. Gegen Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts fand man überall Spuren von alten Gebäuden, auf 
denen fich neue erhoben”. Man fchloß aus vielen, fehr alten 
Bauwerken, Zifternen und Anderm, daß Zion einft ſtark war 
und feft mit viel Thürmen und gewaltigen Mauern‘. Bon 
Reichthum an Überreften des hohen Altertbums ward Meldung 
gethban’ bis zum letzten Jahrhunderte, da man nur weniges 
Alte mehr vorfand, fo daß, im eigentlichen Ausdrude des Wor- 
tes, fein Stein auf dem andern gelaffen, der nicht in ben 
Kreis der Berwäflung gezogen worden wäre. Wie ich Ko, 
an einem andern Orte erwähnte, waren die befannten Weka 
ber Prophezeihung Schuld, daß viele Pilger nicht mehr be= 
fehrieben, was fie ſahen, mande übrigens, im Widerfprucde 
mit fi, unzweideutige Denkmäler des hohen Altertbums über- 
gehend, ein Haus der Veronika, des Markus, des Pilatus, 
Herodes und Anderer als echt in ihre frommen Schilderun⸗ 
gen aufnahmen. Mit dem gegenwärtigen Jahrhunderte be- 


edifices, and this is, a number of square or oblong holes,. shallow 
and often wide apart, cut in the face of the stones employed in 
building. These are very irregularly placed.. Woodcock 155. 

1 Edrisi 341. Qusdam tamen temporis illius (Chriſtus) adhuc mo- 
numenta obtinet, Gesta Francor. expugn. Hierus. 24 (572). 

2 Plura fortalicia, frontispieia, cum suis areis, tabulatibus, imo et 
multa sumptuosa opera parietum et testudinum a tempore Christi 
ab omni ruptara hucusque permanserunt, Epitome bellor, sacror, 
293, Bol. oben S. 479, Anm. 3. 

3 Medschired-din 124, 

4 An vil Altem vrgebäw. Tſchudi 149. 

5 Edlin 755. Unter andern, ald mir von ben Gräbern der Könige, 
biß zu dem Thor Herodis, ein altes Grund⸗feſt, gan tieff und weit« 
läufftig unter der Erben, fo lauter feheinbarliche Rudera un® Zeichen 
ber alt⸗geweſenen Stadt, gezeiget worden. Zroilo 128. 

6 Peu de restes, Shaw 16, Nachdem Neret (116) fih für den 
Schafsteich als ein Hohes Alterifum erllärt hat, fährt ee fort: Bon 
den übrigen Altertpümern kann ich fehr wenig fagen, well nur ber 
Name fih davon erhalten hat. 
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grüßen wir ein freies, felbftändiges Forſchen, das neuerdings 
auf Alterthümer zurüdführte”. Es fol auch alte Runftgegen- 
fände von Bronze geben. Ein Türfe hatte eine Statue von 
einem Fuß Höhe, welde einen mit einem Panzerhemde ber 
Heideten und eine Keule über feinem Haupte ſchwingenden 
Krieger vorftellte”. Der gewöhnlichfte Fund von Fleinen Als 
terthümern find Mofaifwürfel im ganzen Umfange der Stabt 
und bie meiften von weißer, weißgelblicher oder grauer Farbe?. 
Ich Tas im J. 1835 zwifchen den Gräbern der Könige imd 
dem Damasfusthore zwei Kubus auf, einen weißgelblichen und 
einen um ein Bedeutendes größern, graulichen. Der erftere 
a nach allen Dimenfionen 1”. An manchen Würfeln fieht 
wo anhängenden Mörtel oder Kitt, in welchen fie gelegt 
waren. Sie foheinen größtentheild ind Zeitalter Ko nftan» 
tins des Großen, der Eudocia und ber fränfifchen Könige 
hinaufzureichen. 

Denkmäler anderer Art find Höhlen. Ih gab mir 
umfonft alle Mühe, ſolche aufzufinden. Es ift wenigſtens 
poſſirlich, über diefen Artifel den dänischen Schneider Dofp 
in Serufalem zu hören. Er gibt ſich zuerft alles Anfehen, 
dag er einen Eingang in Höhlen wiffe, in denen man beinahe 
einen Tag zu geben habe. Als einen Beweis von Freund- 
haft verfpriht er das Geleit, weil bie Unterfuchung mit 
großer Gefahr verbunden fei. Der Fremde verheißt Geld 
und zeigt Ernſt; jeßt aber hat jener auf einmal viel zu nähen, 


— — 





1 Wir wollen unſere eigenen Augen brauchen und nicht durch die Brille 
ber Priefter fehen. Dadurch haben wir Alterthümer entdeckt, welche 
noch fein Schriftfieller befchrieben hat. Clarke 204. Befferes und 
weit mehr leifiete der ſelbſtändige Robinſon. 

2 Geramb 1, 331. Er erfuhr auch das Abenteuerliche, daß bie 
Kupferſchmiede Alterthümer diefer Art nad dem Gewichte verkaufen. 
Sch bemerkte nie etwas bavon. 

3 Unten im Bette des Thales Hinnom „trifft man eine unzählige Dienge 
feiner vierediger Steine an, womit vormals der Mofaikfußboden In 
Serufalems Prachtgeböwden arimädt war.’ Bergaren 3, 66. 
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etwa an feiner Spirituslampe, und wenn man bie Schale 
zerbricht, fo fommt das Windei and Licht. Das ift ein klei⸗ 
nes Müfterhen von einem antiquarifhen Serufalemer-Protes 
ſtanten; die Zeit wird noch gebären andere derartige Figurans 
ten. Und doch ift es unzweifelhaft, daß Jeruſalem manche 
unterirdifhe Gänge hat. Herodes ließ auch, zu feiner 
Sicherheit, einen geheimen unterirdifhen Gang (Krypte) treis 
ben von der Antoniusburg außer den Tempel gegen die Oft 
pforte, über die dann ein Thurm gebaut ward”. Im J. 1483 
waren auf der Weftfeite, zwifchen der NW.-Ede und dem 
Säfathore, am Stabtgraben große Höhlen, durch die man 
angeblich unterirdifch beinahe bis mitten in die Stadt gelangen 
fonnte?, Nicht Tange nachher traf man, wenn man nörblid 
außerhalb um die Stadt ging, ehe man zum Stephansthore 
gelangte, eine ungeheure, fchredliche Höhle, wo Salomo zu 
feinem Tempelbau die mächtigen Steine gebrochen haben fol, 
und welche fo tief und weit war, daß fie einen großen Theil 
der Stadt trug, überdies dunfel, voll Fledermäufe und Geſtank 
und wegen der verfchiedenen krummen Gänge ohne Licht und 
einen fundigen Führer gefährlich? As die Franziskaner 


Quelquesfois, sous mes pas, je ramassais des petits cubes de pierre 
blanche, noire, grise, rouge, debris des paves des anciens Edifices, 
D’Estourmel 1, 433 sq. Bgl. Woodcock und oben ©. 89 f. 

1 ©. oben ©. 488 f., auch Joseph. b. 6, 7, 3 und oben ©. 607. 

2 Miyxoı toü Eowdtv isp00 oE0g mv avarolmv Övpar:; 
Joseph. a. 15, 11, 7. 

3 Et si habuissemus lumen et facem accensam ingressi fuissemus 
speluncam, et doluimus nos non accepisse. Fabri 2, 118 (auf J o⸗ 
\ enduß, b. 8, 4, anfpielend). Das tft freilich ein erfchütternder 

ufaß. 

Veninus in quandam vastam ac horridam speluncam,., Gearg. 571. 
Das Wentgfle fcheint auf Autopfie, das Meike auf Hörenfhgen m 
berufen, und fo haben wir auch bier nicht die wünfchbare Zuverläfe 
figkeit. Im Allgemeinen drückt ih Tichudi (126) dahin aus: Man 
fiht auch vnder den Felfen, auff denen bie alte Stattmaur iſt ges 
fanden, groß tieſſ hölinen, durch welche man under der Etatt Herus 
falem, weyt vnnd breyt bat mögen gehn. | 


bei ihrem Neubau des Kloſters im 3. 1652 bis auf den Grund 
abbrachen, entdeckte man, je mehr man grub, alte Gewölbe 
und unterirdifche Grüfte oder Höhlen, in denen man fein Ende 
erblidte. Man fchlug daher Lärmen, daß Gänge weit außer 
die Stadt reichten, felbft bis Jafa!, Kurze Zeit nachher wur⸗ 
den in ber Stadt viele unterivbifche Orter oder Klüfte gefun- 
ben”. Bon da an fenne ich weiter Feine Nachrichten von un- 
terirdifchen Höhlen der Stadt, durch die ein Reifender gelangt 
wäre, oder von denen er wenigflend eine fichere Nachricht ge- 
geben hätte. | 


Zuſatz. 

Robinſon vertheidigt im „Abriß“ (52 f.) neuerdings 
fein Weſt-Oſt-Tyropöon und fein Akra nördlich daneben, ge⸗ 
ſtützt auf neue autoptiſche Unterſuchungen im J. 1852, und 
er ſagt es ſo ziemlich unverblümt heraus, daß Andere, die 
eine Gegenmeinung aufſtellten, nicht richtig und genau beob⸗ 
achteten. Ich höre nicht auf, dem New-Yorker große Achtung 
gu bezeugen, kann aber diesmal nicht bergen, daß er die Echt— 
heit des genannten Thales und „Landrückens“ mit ähnlicher 
Borliebe verficht, wie Manche die Echtheit der Grabkirche, und 
daß der Ausdruck nicht überall fonfret genug ift, weldyer das Ver⸗ 
ftändnig gleich beim erften Lefen ermöglicht, um nur an bad 
„hinter“ Cftatt füdlih) der Grabkirche und an die abgehende 
beftimmte Bezeichnung der Gaffen, welche in neuern Plänen ent- 
halten find, zu erinnern. Was mich betrifft, fo ging ich eher mit 
yorgefaßter Meinung für die Lage des robinfonfchen und vor⸗ 
robinfonfchen Afra nad erufalem, und meine Handfchrift 
wies anfänglich daffelbe immer in das Norbweftviertel der 
heutigen Stadt, bis ich für gerathener hielt, auf diefe Hypo- 
thefe zu verzichten, und den einfachen Ausdruck Nordweſt an⸗ 
höhe zu wählen. Erſt gegen Ende des Testen Jahres ent- 
fhied ich mich für eine beftimmte Anficht über die Lage des 
Tyropder-Thales und des Akra, wie oben ©. 33 ff. zu er- 
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1 Dorbdan 325. S. auch oben S. 337. 
2 Deren ich ſelbſten viel hin und her durchkrochen habe. Troilo 241 f. 
Er fagt: viel taufend Derter, was ohne Weiteres übertrieben if. 
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fehen ift,. und zwar auf eine Weife, daß, aud nach) ber neues 
fien Schilverhebung Robinſons, möchte er immerhin einen 
Landrüden in der Gegend der Grabfirhe bis zum EI-Wäp 
herab für Akra ficher darſtellen können, jene von ihrem Boden 
nichts verliert. 

Nach diefen wenigen Worten, aus denen deutlich, erhellt, 
in welcher Stellung ih den Gegenftand behandelte, will ich 
zur Prüfung der robinfonfchen Terrainfchilderung übergeben. 
Robinfon argumentirt für den Landrüden (mit dem Akra) 
hauptfächlich, a. weil die Ehriftengaffe CBatrad) im nördlichen 
Theile [ehr bedeutend anfteigt, b. weil ſich die Hauptgaffe 
nördlich. von den drei Parallelfül längs (durch ?) eines beded- 
ten Ganges hinzieht, der in einem maffiven Felsrüden eingehauen 
fei, und c. weil die, zunädhft am EI-Wäd, vom Tarif el-Wäp 
abgehende Gaffe norbwärts ziemlich fteil bergan führt, wie 
auch der nördliche Theil der weiter weftlich gelegenen Häret 
el- Kurami, 

Zu a. Schon in den Denfblättern (LIND, womit auch 
oben S. 20 f. und 47 zu vergleichen ift, bemerkte ich, daß 
ih mit ber robinſonſchen ſüd-nördlichen Steigung ber Chriften- 
gafle nicht einverftanden bin. Gebe ich etwa eine unbebeu- 
tende Steigung zu, wie denn Whiting (ZS. d. Deutsch. 
morgenl. Gesellsch. 2 [1848], 232) nur fagte, daß bie 
Gaſſe weiter gegen N. ihrer ganzen Länge nad aufwärts 
laufe, fo verlange ich zugleich den Nachweis, daß diefer Theil 
der Gaffe ebenfo Süd-Nord läuft, wie der füblihe; da der 
Abfall der Nordweitanhöhe Weft- Oft ift, fo. würde eine ge- 
ringe Abweichung der Gaffe gegen Weft eine Steigung zur 
Folge haben, und dergeftalt kann die Beobachtung leicht eine 
Störung erleiden, daß fie nicht mehr das Präbifat einer rich- 
tigen und genauen verdient. Läßt man die Steigung erſt weftlich 
gegenüber der Grabfirdhe beginnen, fo fehe ih nicht gut ein, 
wie ſich füdlich davon eine mehr, als 200 Schritte breite Tha⸗ 
lung (wirklich Weſt⸗Oſt-Abhang) fügen will. Der Ablauf des 
Waſſers zwifchen den drei ebenen Parallelfüt nach Süd be- 
weifet nicht das Mindeſte; der Kanal durfte füblih nur etwas 
tiefer gelegt werden, und der Ablauf war erzwedt. Ebenſo 
wenig Beweisfraft haben die Worte Robinfong, daß un 
terhalb der Kirche Johannes des Täufers gleih Süd vom 
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Hammaͤm el⸗Batrak der Boden einer alten Kapelle wenigſtens 
:25° unter dem Niveau ber beiden hier Tiegenden Gaſſen ftehe; 
benn man weiß einestheils, daß auch anderwärts unterirdiſche 
Kapellen ziemlich tief gebaut wurden, und anderentheils, daß 
auf der Höhe des Zions felbft der Schutt 40’ tief Liegt. ©. 
oben S. 22 und 286. 

Zu b. Nie hörte und fah ich etwas von einem Felſen⸗ 

gange zwifchen der Häret et⸗Tekleh und dem Tarif el-Aläm. 

gl. Denfhlätter 146. Das Gewölbe des Süf e8-Semäni 
ift beftimmt gemauert, wie ich mid, vom Tateinifchen Armen- 
baufe oftwärts gehend, überzeugte. Wollen Wolcott und 
Robinfon für einen Felfengang einftehen, fo follen fie ſich 
vor Allem beftimmter ausprüden, wo er liegt, und genau feine 
Richtung, feine Länge, Breite und Höhe angeben, auf daß die 
Beobachtung glaubwürdiger erfcheine. 

Zu ec. 55 Schritte weftlih vom El-Wad, weldhen Ro⸗ 
binfon, um vom Worte Thale, welches er für fein Wefls 
Dfl-Tyropdon auffparte, Umgang zu nehmen, Sohle der Nies 
derung, nicht verftändlich genug, nennt, zieht eine Gaffe vom 
Tarif el-Wad 90 Schritte weit gegen Mitternaht, um dann 
weftlih abzubiegen und dann 120 Schritte weiter oben (W.) 
von Süd her die Häret el-Kurami, weldhe von der lebten 
Biegung an eine Länge von 100 Schritten hat, aufzunehmen. 
Was die füdenördliche Steigung anbelangt, fo gilt auch hier 
die Bemerfung von der Steigung der Chriftengaffe. Man 
operire erft mit der Bouffole und fälle dann das Urtheil. 
Borläufig mache ich lediglich darauf aufmerffam: Bon den 
drei Parallelfüf neigt fih der Boden Weſt-Oſt, zunaͤchſt zur 
Häret el-Kurami. Iſt im nördlichen Theile diefer Gaffe ein 
Nord-Süd-Abfall, jo müffen beide Abfälle in dem gegebenen 
ziemlich befchränften Raume eine Art Winfel oder Schooß 
bilden, welcher der Aufmerffamfeit der Reifenden kaum hätte 
entgehen fünnen. Natürlicher wäre, wenn aud der Gewürz 
främermarft weftlich daneben nord-ſüdlich abfiele; allein dieſer 
ift eben und noch mehr: die füdnördliche Steigung, zugegeben, 
baß ber Felſengang auf feiner Täufchung beruht, begönne erfl 
nördlich von dieſem Marft und der Häret el-Kurami, alfo 
nicht in Ubereinftimmung mit der ſüd⸗nördlichen Steigung die⸗ 
fer Gaſſe. Ebenſo fchlägt die, wie fih Robinfon ausbrüdt, 
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rufe mühfame, ich möchte faft fagen: FTünftliche, Weife kon⸗ 
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Ludwigs Grab 230. 


Mahlamep, ſ. Gerichtshaus. 
Makarius, ſ. Jakobskloſter. 
Romunieh ‚| Maria⸗Magdalena⸗ 


kirche. 
Mär Botruß 410. 
„Dſchiris oder Dſchordſchi, ſ. 
Demetriuskirche. 
„Hanna 408. Daſſelbe el⸗Kara 
284 ff 


„Mitri, f. Demetriuskloſter. 

Maria, die Nazarenerin, ihre Ge⸗ 
burtshöhle, ſ. Annakirche. — Die 
3 Marien, ſ. Chriſtus. — Ma- 
rienkapelle, ſ. Deutſches Hoſpi⸗ 
tal. — Marienkirche (Schwimm⸗ 
teich) 429. — Kirche Mariens 
der Aeltern 420 ff. — Marien⸗ 
kirche Juſtinians 477, 495. Nä- 
beres darüber 581 ff. — Kirche 
Mariens ver Kleinen 421 f. -- 
Die des Marientrampfes 449 ff. 
— Lateiniſche Marienkirche 397 
ff. Lage 398. Aebte 399. — Ma⸗ 
riens Schule 6t1 f, — Maria» 
Magdalenakirche, a. am Johan⸗ 
niterhofpital 421; 5. auf dem 
Bezetha: Name 439, Sage 439 
f., the Wandel 443 f., Tage 440, 
Baurefe 440 f., 444 f., Ser 
ſchichte 441 ff. moslemiſche Schu- 
le 442 f. 

Mariamne's Thurm 83. 

Markt im 4. Jahrhundert und fpä- 
ter 2055 der Kreuzfahrer 206 
ff., fprifcher der Tuchwaren 208. 
Dreimartt 213 f. Der Fachers 
217. ©. Fiſchmarkt. 

Markus’ Haus, ſ. ſyriſches Kloſter. 

Marthaſchweſtern, ſ. Klariſſinnen. 

Martinskirche 425. 

Mauern, ſ. Rinqmauern. 

Mea, Thurm 163. 

Meidaͤn 36. 
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| 


Melaniakloſter 286 ff. 

Mello, ſ. Milo. 

Merſebangaſſe 217 f. 

Michaelskloſter 282 f. 

Midraſch Salomo 532, 571, 598. 

Milo (Milo) 21, 87, 187. 

Minaret in der Eitapelle und font 
611. S. Haram. 

Miſſion, anglitanifche, ſ. Chriftus« 
kirche. 

Miſtthor. Lage, Beſchreib., Zweck 
151. Sage, Namen 152. 178f. 

Mogprebin, Mofchee 573 f., 577. 

Mobammeds Säule, f. Ring. 
manern. 

Moriah 35, 4 f 

Moſcheen 456 ff. Moſchee, nad 
der Sage Marienfchule 611 f. 
Andere Mofcheen 612. Solche 
nad Angabe aus dem 3%. 1821 
612 f. Mofcheen im Allgemei⸗ 
nen 613 f. Im Befondern; f. 
auch Abd es-Sämed, Alfa, Fel- 
fentuppel u. ſ. f. 

Mostemifhe Sagen, f. Heilige 
Stätten. 

Müplentpalgaffe 216 f. 

Mulawieh 425, Mofchee 34, Klo» 
fer 607 f. 


Namen (der Stadt) 1 f. 

Näſſirthor 504, 506. »Gaffe 217. 

Neftorianertirche 453. ' 

Neuhaus, Pilgerherberge der Fran⸗ 
ziskaner 297 ff. Gefchichte 341. 
Neue Herberge 299, 

Niklauskloßer 278 f. 

Nohall el⸗Chadher 370, 

Ronnen, griechiſche 291. — Non⸗ 
nentlofter, armenifches, f-„Bans 
nase’ Haus; Lateinifches 338. 

Rorbwehanbähe 46 ff., 51, 662, 
665. Geſchichte 47. 


Oberſtadt (Obermarkt) 29, 34, 
37 ff., 42 


Omarimofchee, Judenviertel 610 f. 
DmarslOmers-Jmofchee 574, 576, 
©. Alfamofchee, Felſenkuppel. 


4* 


Ophel, Ophlas 31, 82, 88. 
Orographie, ſ. Bodengeſtaltung. 


Palaſt, f. Sranfenfönig, Herodes, 
Patriarchium, Pilatus. 
Palmzweigbänbiergafie 212. 
PYanagiakloſter ff. 
Patriarchen, f. Eranzisfanerklofter, 
Griechiſches, aroßes Klofter. — 
Hatriarhennafle 210. — Par 
triarhiam 275, 278. 
Yauluslirche 426, 
Periſtereon 128, 131 f. 
Getersbogen 108. — Setersfirche 
225. — Petrus’ Gefängniß +10 ff. 
Pferdeſtälle, f. Salomo. 
Phaſaels Thurm 83. 
bilippsfiofler 396. 
llatus’ Haus. Name 220. Lage. 
220 f. Ausfiht 221. Bau 221 
f. (älteres Thor). Geſchichte bis 
zu den Rreugfaprern 222 ff,, au 
ihrer Zeit 224 ff., fpätere 226 
f. Aberglaube an Malchus 228 
ff. Ludwigs Grab 230. Rück⸗ 
blick auf ben Zuftend des Baus 


. J. 
Hilger, ihr Leichtfinn im Konver⸗ 
tiren 307 


n 307. 
iſaner⸗Schloß 195 f. S. Eitabelle. 
orta speciosa oder Prachithor 
19, 164, 202, 206, 500 f., 
537. 
Atorium, f. Pilatus’ Haus. 
enbinos, Thurm 116, 119 f., 


Nabbi, Thor 179. 

Reihen Mannes Hans. Lage 259. 
Sage 260. Geſchichtliches 260 ff. 

Richtthor, f. Gerichtsthor. 

Ringmauern. a. Die febigen 52ff. 
Baufloff 52 f. Große Steine an 
der Süpoflede 53 ff. Berwor- 
fener Edftein 53 f., 580. Ge⸗ 
ſchichtliches Über die großen 
Steine 54 f. Sole S. vom 
Stephansthor 56. Bugenzänbe. 
zung 97. Große Werkſtücke am 
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Damaskusthor 57 f. Aeltere ge- 
gen der Nordoftede 58. Steine 
der Rorpweitede 59 f. Der Süpd- 
mauer im W. 60. Alte Infchrift 
60. Die neuern Steine 61. Säufe 
Mobammeds 61 f. Dide der 
Mauer 62. Höfe 62 ff. Stiegen 
und Auftritte 64. Ausficht 64 f. 
Zhärme 65 f. Thurmrefte 66 ff. 
Graben 71 ff., felfichter 59, Feld 
grube am Damaskusthor 72 f., 
Baummollengruft 73. Mauern 
gut erhalten 73, und bie Stadt 
doch nicht fen 74. Richtung der 
Mauern und Meffung ihrer Län 
ge 74 ff. 1536 ff. erbaut 77 fi. 
— 5. Die Mauern zur Zeit Tie 
tus’. Die erfie, Nordſtrich 81 ff., 
478, Wefſtſtrich 85, Südſtrich 
85 ff., Oſtſtrich 87 f. Mauer 
reſte 88 ff. Länge der Mauer 
96 f. Meflung des Umfangs 
vom Zion 97 f. Die zweite 
Mauer 98 ff. Angebliche Refe 
99 f., 106 ff. (Bogenref). Ge⸗ 
fchichtliches 100 f. Deutung des 
Zuges 101 f. Prüfung des an⸗ 
genommenen Süd⸗Nord⸗ Zugs 
110 ff. Gegenfeitiger Umfang 
der 1. und 2. Mauer 114 |. 
Die 3. Mauer 116 ff. Suden 
nach Neften 117 f., 120 ff. An- 
deutung des Zugs 119 f., 124 
ff. Geſchichte 123 f. Meffung 
124 f. Nähere Prüfung des al 
ten Berichts 125 f. Die Bela⸗ 
gerungsmauer verglichen 126 ff. 
Meine nähere Deutung des Zuges 
129, 131, geſtützt auf Nachmels 
fung 129 ff. Deutung Anderer 
133. — ce. Spätere Mauern. 
Bon Hadrian bis 1099 133 ff. 
Dann bis 1536 136 ff. Umfang 
in alten Zeiten 127, feit dem 
4. Jabrhundert 139 f. Mauer 
zug 1483 140 f. Ob die Nord 
oſtecke erweitert 136 f., 141 ff. 
Ruga, f. Vicus, 
„ (vicus) 8. Anastasie 212. 


Ruga de Lauremer 212, 
Maresoalky 212. 
parmentarioram 212, 


Auinen 653 fi. 


Sabakloſter in Zerufalem 396. 
Salabieh, f. Annakirche. 


Salomos Pferdeſtälle 487. Tem- 


pet (518 ff), f. Felfenkuppel, 
auch des Frankenkönigs Palaſt. | 
Borhalle 369. | 

Salvatorkloſter, ſ. Franzistaner- | 
kloſter. 

Sar Dachani 99. | 

Säule Mopammers, ſ. Ringmau- | 
ern. 

Scala fancta, f. Sera'i. | 

Schafthor 149, 163, 175. | 

Schmerzenweg. a. Der Anfang: | 
Das Brätorium 220 ff. 6..Der | 
Weg ſelbſt und einzelne Stät- | 
ten. Spezlalpläne 231 f. An⸗ 
fihten 232 f. Namen 233. Des 
fhreib. 234 f. Länge 235 ff. 
Detailmeffungen 239 ff. Die Sta⸗ 
ionen: Hal mit dem Kreuz 
42, Bogen Ecce homo 242 ff., 
Marientrampf 249, Simons 
Kreuzaufnahme 249 f., Veroni⸗ 
kas Haus 251 ff., Gerichtsthor 
253 ff., Stelle: DO ihr Töchter 
257 ff., Berlefung des Todes. 
urtheiles 259, Haus des reichen 
Mannes 259 ff., des Lazarus 
262. Geſchichte, zur Zeit der 
Rrenfabrer 225 f., 262 ff., von 
da bis 1449 265 f., dann und 
fpäter 266f. c. Ende des Schmer- 
zenweges, f. Golgatha. 

Seetnagiaflofler 289 f. 

Sekket, f. Päret. 

Stera’i 220 ff. Scala fancta 227 f. 

Serb, Thor 179. 

Simantrum 353. 

Simeons des Gerechten Haus 
(Kirche) 593. 

Simon, der Kyrenäer, wo er das 
Kreuz aufnahm. Lage des Orts 
249 f. Geſchichte 250. — Si⸗ 
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mons des Phariſäers Haus 439 
ff. S. Tempel. 

Skopos 105. 

Sophiakirche 583. 

Spyridonskavpelle 284, 

Stephansgafſſe 209. — Stephans⸗ 
thor. Lage, Befchreib. 148. (Lö⸗ 
wen 150). Srequenz 148 f. Na⸗ 
men 149 f,, Uebertrag 174 f., 
165, 167, 173. 

Suäfet Bäb Hotta 202. 
n „ 2% Sinsleh 19. 
„ Chan el⸗Fahham 215. 

Säf Häret el⸗Jehud, darin das 

Thälchen 23, 36. 

„el⸗Haririjeh 216. 
„el⸗Kaſchaͤſch 215. 
„. el-Rattänin 202, 214, 216. 
„ es⸗ßaͤghah 215. 
„et⸗-Tabaͤddin 215. 

Synagogen 614 ff. Die polniſch⸗ 
deutſche 615. Die ſpaniſch⸗por⸗ 
tugiefifchen 615 f. Kleinere 616. 
Geſchichte 617 ff., 658. Gottes⸗ 
dient: das tägliche Gebet 620 
f., Sabbath 621 ff, Feſte: Paſ⸗ 
ſah, Pfingften, der Laubhütten, 
des Neumonds 623, des Neu⸗ 
jahre 623 ff., Verſöhnungstag 
625 f., Purim, Tempelweihe 
626, Jahresfeſt der Tempelzer- 
fiörung (Ab) 626 ff., Liturgie 
der Karaiten 629 f,, der Se 
pharbim 630 ff.; andere Feſte 


Sprifhes Klofter. Yage 372. Sage 
373 f. Gefhichte, Plan 374, 


Tankreds Thurm 69, 71, 172. 
Zaräfıh et-Tabüneh 198. 
Zarit, ſ. Häret. 
„  el-aläm 19, 200 f. 
„Baäb Daãqdd 196. 
„el⸗Kenaͤls 198. 
„el⸗Maslach 208. 
„ (Dub) Sittt Mariam 19, 


m el-Wäp 200, 


Taubenopfer, Plat 599. 

Tempel des Herrn (Kreuzfahrer) 
519 f. Fund 1099 534. Be 
ſchreib. des Aeußern 535 f., 

akobskapelle 536 f., Thüren 

7. Inneres 537 ff., Fels 539, 
Höpfe 540, 544. Sagen 540 ff-, 
.B. Üder die Jakobsleiter 541, 
47, über das Allerheiligſte 542, 
547, die Bundeslade 542, Dar» 
fielung 543, das Krämervolf 
544. Zempelweihe 515. Ber- 
gleihung mit der fpätern Fel- 
fentuppel 545 f. — Die alten 
Zempel der Zuden 566 ff. Die 
Nette von der Zelt Hadrians 
an 568 f. — ©. Bodengeſtal⸗ 
tung. — Tempel Simeons 571. 
S. Simeon. — Tempelberg, ſ. 
Moriah. — Tempelbrüde 19, 
23 f., 38, 473 f., 643, 647. 
— Tempelgafle 206. — Zem- 
yelplaß, f. Haram. — Tempel⸗ 
ritter. Wohnung 586 f. Kirche 
587, 589. Nitterordnung 588f. 

Thälchen, f. Süf Häret el⸗Jehüd, 
Zyropdon; bei der Annenabtei 
27. — Thalthor 170, 175. 
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Theklakirche 275. — »Klofler 277. 


Thekoathor 165. 

Theodorokloſter 283 f. 

Thomaskirche 426, 446 f. 

Thore. Die heutigen 144 ff. Sperre 
am Freitag 147, über Nacht 
154 f. Ungenannte, vermauerte 
Zhore 160 ff., 179. — Alte 


* 


Thore, nad Nehemias 162 f.. 
Thore im 4. Jahrhundert 164, | 


um 600 164 f., um 670 165f., 
zur Zeit der Kreuzfahrer 166 ff. 


Bab, Damaskus. eiſernes, Gen⸗ 
naththor u. ſ. f., Haram eſch⸗ 


cherif. 

Tyropöon, weſt⸗öſtliches 20 f., 32, 
662, 664. Alte Beſchreib. 25 f., 
29. Das im Süf Häret el⸗Je⸗ 
pü» 23, 36. Das außer der 
Stadt 86, 


Ungariſches Hofpital 418 f. 
Unterſtadt 29, 34,37 ff. ©. Akra. 
Urlas’ Haus 653. 


Veronitas Haus. Lage 351. Ge⸗ 
ſchichtliches 251 f. Ob eat 222. 
Vious, f. Ruga. 
,  Coquinati 212, 
„  6Gerardi Lissebone 212. 
„,  kocatrice 212, 
„» 8. Martini 212, 
„‚  Pellipariorum 212, 
‚, de Repois 212. 
‚ de Tremailes 212. 
Viehthor, ſ. Schafthor. 
Viertel, ſ. Zion. 


Wad 18 f., 23 ff., 33, 201 f 
S. Mühlenthalgaſſe. 


Zacharias' Altar 591 f. 

Zebedeus' Haug 422 ff. 

Zion, Berg 29 ff. Lage 42 f. Aus⸗ 
fiht 44. Begetazion 44 f. Ge⸗ 
ſchichtliches 45 f. Umfang, f. 
Ningmauern. — Burg 43. ©. 
Davidsburg, Sebufiter» Burg. 
— Zionsbergaaffe209. — Zions⸗ 
thor. Lage, Befchreib., Ausficht 
153. Namen 154. 169 f., 178. 
— Zionsviertel 219. 


von da an bie 1536 172 ff. ©. : Zifternen, f. Haram eſch⸗Scherif. 


Verbefferungen. 


Seite XLVI, Zeile 11 ſteht nah Robinfon 1614; allein nad 
einem Eremplant, bas ich erſt jent fehe, erſchien die zweite Auflage 1613. 
— Seite 1, Anm. 2 lies: 2 Ehron. — ©. 24, Zeile 13 1. nicht 
(R. beinahe) nivellist (vgl. ©. 63). — ©. ah 2. 5 I. Matathias. — 
S. 63, Anm .5, 3. 41. NO.⸗Ecke. — ©. 7 , Anm. 1, 3. 5 I. Nord» 
weftede, — 8. 89 unten 1. essarpments, — ©. 151, 3. 20 1. Bet 

Säfär. — ©. 167, Anm. 5, 3.5 1. 114 ſt. 118. — ©. 196, 3. 10 
I. Tagen find, u befchreiben und hiſtoriſch. — ©. 202, >. 271. 9. 
el-BeRä- mi. ©. 205, 3. 71. 670. — ©. 223, 3. 9 1. an 
R; —F — S. 356, Anm. 3 [. the whole is a * daub. — ©. 

1 1. Avis f. Sebili. „ae ©. 31. — ©. 465, 3. 25 
i. Pag ce.) f. 900°. — ©. 478, 3. 6 f.: iaßt fi wohl befimmt 
ambueitiein. Bol. ©. "644, am 1. — ©. 494, Anm. 41. masonry. 
528,3. 81. —8 Stufen. — S. 573, Anm. 3, 3.31. 
ke be 6 m. 11. Anm. 3 zu ©. 494. — ©. 616, 
Anm. 2, 3. 2 * 8 — S. 639 wurde während des Druckes bie 
Ziffer 7 welche das alte Doppelihor bezeichnet, irrigerweiſe etwas ofl- 
wärts in die Diitte efchoben. — Kleinere oder weniger flörende Feh⸗ 
ler wird der Leſer ſelbſt verbeſſern, wie: S. XXV Codex membra- 
naceus, ©. 11 Eegisimität A. Legitimät , ©. 16, 3. 12 nordweſich, 
.&. 45 8006, ©. 46 — S. 96 Robinſons (2, 71), ©. 
110, eg e den a © . 114 (oben) in deren Dienfle, ©, 168, 3. 
. 20 und ©, 244, 3. 6 sitpofteotos oder fi. 
—— &. iss. Au. { tortoise-shell, ©. 459, 3. 32 1. Bern. 46, 
©. 527 und anderswo Ruſſell für Ruſſel, S. 534, Anm. 3 preotermit- 
tmus, ©, 604, 3. 15 f. auserforene. 


Drud von Wild. Koch in Rorſchaq. 





